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in  Kassel  —  Direktor  dt's  städtischen  Tumwesi.'ns  Dr.  J.  0,  Lio»  in 
L';ipzig.  —  Professor  der  Hygiene  Dr  W.  Löwknthat.  in  Paris,  —  Ober- 
lehrer an  cler  (Jtlehrtenschuie  Dr.  E.  Luekkck  in  Hamburg.  —  Schularzt 
Dr,  E.  IIaiilt  in  Basel.  —  Laadesschulinspektor  a.  D.  V.  Pkauskk  in 
\Vien.  —  Subrektor  am  Gymnasium  H.  Eatdt  in  RntzeliurE,  —  Professor 
der  Pä(lag.i]Tik  ("ieheimer  Oher-clmlrat  Dr.  H.  Schiller  in  Giefsen.  — 
Bürg^'r,■ichu Hehrer  Sciiillbr-Tietz  in  Berlin.  —  Hauptlehrer  Rektor  J. 
SciriL^BJE  in  Hamhurp.  —  Prakt  Arzt  Dr.  F.  A.  Schhirt  in  Bonn,  — 
Ohren.iiKt  l'r.  E.  Sibmieoelow  in  Kopenhagen.  —  Augenarzt  Dr.  P. 
ScnL'BJ:HT  in  Nürnberg.  —  Schularzt  Professor  der  Hygiene  Dr.  H. 
ScHnscHXY  in  Budspest.  —  Bürgerbchu Hehrer  Fr.  Selber  in  Wien.  — 
Kreisarzt  Dr.  C.  Ströh.mberi;  tu  Oorpat.  —  Schularzt  und  Professor  der 
Hygiene  Dr  E.  Taüpper  in  Temeavär.  —  Direktor  der  höheren  Mädchen- 
schule Proiessor  Dr.  A.  Thgsbeckb  in  Heidelberg.  —  Rektor  i\  Tön»- 
PELDT  in  Altona.  —  Lehrer  0.  Völlers  in  Hamburg.  —  Prakt,  Arzt 
Dr.  0.  Wachs  in  Kemlierg.  —  Gymnasiallehrer  H.  Wickenhaobn  in 
Rendsburg.  —  Arzt  des  Wedenskischeu  klassischen  Gymnasiums  Wirk- 
licher Staatsrat  Dr.  A.  Wiresius  in  St.  Petersburg. 


Jrttf^ft  fn  Siltiilgeftmlilidtoitflrgt 


II.  Jahrgang.  1889.  No.  1. 


An  unsere  Leser. 

Mit  diesem  Hefte  tritt  die  Zeitschrift  für  Schu^esundheits- 
pßege  in  ihren  zweiten  Jahrgang  ein. 

Als  wir  vor  einem  Jahre  die  Gründung  derselhen  unter- 
.  nahmen,  hahen  wir  dies  nicht  ohne  eine  'gewisse  Besorgnis  ge- 
ihan.  Schon  die  litterarische  Überproduktion  unserer  Zeit  mufste 
uns  dir  Frage  aufdrängen:  wird  unser  Blatt  neben  so  vielen 
andern  seinen  Weg  zu  finden  imstande  sein?  Dazu  kam,  dafs 
das  Gebiet  der  Schulhygiene  immerhin  ein  beschränktes  ist  und 
daher  das  Bedenken  nahe  lag,  ob  wir  auch  jederzeit  über  den 
nötigen  Stoff  für  unsere  Zeitschrift  nerßigen  würden.  Endlich 
aber  rieten  angesehene  Hygieniher  von  unserem  Vorhaben  gradezu 
ab,  indem  sie  bitonten,  es  sei  besser,  ein  Journal  nicht  ins 
Lehen  gerufen  zu  haben,  als  es  in  kurzem  toieder  untergehen 
zu  sehen. 

Heute  freuen  ufir  uns  konstatieren  zu  können,  dafs  unsere 
Bedenken  unbegründet  getcesen  sind.  Denn  während  der  ganzen 
Dauer  ihres  Bestehens  hat  es  der  Zeitsdirifl  für  Schülgesund- 
heitspflege  nie  an  OrJgiwäartikdn  und  sonstigen  Beiträgen  gefehlt, 
ja  manche  derselben  haben  einen  solchen  Anklang  gefunden,  dafs 
sie  in  mehrere  fremde  Sprachen  übersetzt  tcorden  sind.  Aber 
auch  der  Kreis  ihrer  teser  hat  sich  stetig  erweitert,  und,  wie  die 
Listen  der  Verlagsbuchhandlung  beweisen,  giebt  es  wenig  Kultur- 
länder diesfeits  und  jenseits  des  Oceans,  in  denen  sie  nicht  eine 
mehr  oder  minder  grofse  Verbreitung  gefunden  hat. 

Seholgcinndheltipfleg«  n.  ^ 


Für  divjitrH  erfreulichen  Forlgang  un.\frcs  UtttnneinnrnJi 
.timi  wir  in  erster  Linü-  unsvmi  znhlrächtn  Miiarha(»tn  rcr- 
pftichU't.  So  oß  icir  uns  an  dieJscltjt.Ti  inanttUn,  habtn  sit  sich 
5«  unserer  ÜHterstiitruti</  bereii  ycseigt,  muJ  es  drängt  uns  dakrr, 
ihnen  an  dir,trr  Sfttk  im.vfrn  verfiiitdlirfatcn  Ihiik  nitszwtijrrrh-». 
Zut}leicJi  ahn-  richten  unr  fijt  diestlhcit  (he  Bitte,  tius  nueh 
ferner  ihr  htrrnixe  hncahrm  31$  ittMcn,  da  es  des  /^usammm- 
wirkens  alUr  heleitiiften  Kreise  beihrf,  um  das  korperlicht  Wohl 
der  Jugmd  vntrf/isch  su  ftiriTrrn- 

Uttd  SU  fflauhen  mr  tfdrnnt  dtv  Ztil-unft  entgegen  nehtm  iu 
dürfen.  Die  Grundsätze  hei  div  Leitung  unserir  Zeitschrift 
werdm  auch    im  neuen  Jahre    dif  attc»    hli-ibm.      Wir  werden 


^eschä'yßeh    Waffen 
'i  Natur U'U^'^^isrh^ft 


(Wch  fernerhin  für  unsere  Z'  '        ' 

icätnpfett,  tf ie  sie  die  hoehcn'  

den  Hjfgimikem  in  dir  Hund  f/ieht.  Wir  lemlen  (il/er  ru 
gleicher  Zeit,  aller  tjht rtreHmnii  a/ditrld,  nicld^-  I'hanl^istisehes 
oder  Unmögliches  trstrehen,  simdern  uadt  icie.  vor  des  alten 
Wortes-  Jettes  griecktschrn  Wt-isen  eingedenk  bleiben:  ^Maß 
'  fM  haUm  tri  ffttty 


Di6  Redaktion. 


Die  Verla^sbücfihatJiiluni, 


:> 


Über  die  Anlage  von  Eisbahnen  rar  Förderung  der 
Leibeabewegnng  in  firischer  Winterlnil. 

A,  Hermatin, 

Herzogl.  Gymnuiallehrer  und  Tuminspektor  in  Brau d schweig. 

Die  Mitteilang  Über  „Eisbahnen  anf  Schulhöfen"  in 
Heft  5,  1888  dieser  Zeitschrift  gibt  mir  Yeranlassmig,  Mit- 
teilungen über  die  Bestrebungen  und  Erfolge  zu  mnchen, 
welche  wir  hier  in  der  Stadt  Braunschweig  nun  schon  sei| 
einer  Reihe  von  15  Jahren  verzeichnen  können. 

Im  Sommer  tmd  Herbst  des  Jahres  1872  begannen  wir 
damit,  uiisre  Gymnasialjugend  an  schulfreiea  Nachmittagen 
hinanszulocken  auf  die  vorhandenen  und  sehr  günstig  gelegenen 
Spielplätze  vor  den  Thoren  der  Stadt.  Und  dadurch  ist  es 
uns  seit  jener  Zeit  gelungen,  ein  fröhliches  Spielleben  neu  zu 
erwecken  und  der  belebenden  und  stärkenden  Luft  bei  sonnen- 
klarem Wetter,  wie  auch  bei  bedecktem  Himmel  dos  abzu- 
gewinnen, was  fOr  UQSre  Jugend  ein  notwendiges  Bedürfnis 
geworden  war  und  iöt.  Die  Schulspiele  haben  sich  jetzt  an 
nnsren  höheren  Schulen  zumeist  einen  festen'  Platz  im  Oirgani- 
sationsplane  dieser  Anstalten  gesichert  und  weitum  im  Reiche 
einen  Ruf  erworben. 

Aber  ein  Weiteres  mufste  geschehen.  Auch  für  den 
Winter,  die  dunkle  Zeit  des  Jahres,  mit  ihren  langen  Sitz- 
nnd  Brütestundeu  moiste  der  Jugend  ein  ausgiebiges  Be- 
wegnngsfeld  hergerichtet  und  bestellt  werden.  Hinaus,  dachte 
ich,    müssen  sie,    „M&nnlein  und  Fr&ulein",  auf  dem  blanken 

1* 
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Stahbohiih   in   katt«r  Winterloit  aaf  di«  glitzernde  Eisbahn, 

denn 

.ihr  rctaer  Odem  b&neht 

Genuidlieil  nm  dro  jn  rrndUdKa  Xidb, 

Im  Angeucbt  d«D  GUnz  de«  XarftarDii* 

Aber  wie?  Der  OkerHab.  welcher  oocb'  aus  der  Fwtnngazeit 
her  rings  um  die  Stadt  geleitet  iet,  bot  nur  bei  Btarkero  Frost- 
wetter eine  schmale  Kisrinne,  die  auch  noch  wegen  der  Zu- 
leitang  der  Huiut-Abflnrswltaäer  zumeist  sehr  uuäioher  war; 
und  die  Teiche  der  alten  Abtei  Iliddugshausen  lagen  zu  weit 
von  der  Stadt  entfernt.  Da  kam  mir  der  Gedanke,  ein 
'WiesengruiidstOck  in  unmittelbarer  Stadtnfthe  darch  Stauung 
der  Oker  anler  Wasser  setzten  zu  lassen  und  auf  diese  Weise 
eine  nnsreicbende  und  alle  Gefahr  atissohliersende  RLsbahn  za 
gewinnen.  Meinem  Gedanken  knraen  die  zustAndige  Boh<irde 
.und  opferwillige  Mitbürger  zu  Hilfe.  Rrstere  rennittelte 
doreh  Stuunng  die  nf^tige  Wnssermenge,  und  letztere  bmohtea 
eine  Summe  von  Thalem  zusammen,  durch  welche  die  An- 
legUDg  der  nötigen  KindümmUDgen  and  Schleusen  zur  Hnltung 
dM  Waasen  beeoi^  werden  konnte.  Im  Winter  liJ72;73 
gelang  der  ei^tte  Vennich,  und  so  mochte  die  GründuDg  eines 
„Eisbahn-Vereius"  nur  geringe  Mühe. 

Grund-iatz  dieses  Vereins  war  es  von  Anfang  an,  jeder- 
mann  obn«  Ausuahmo,  auch  den  weniger  begüterten 
Menschen  die  Eisfreuden  zugänglich  zu  machen. 
Und  das  ist  nn.s  vollmundig  gelnngeu.  -Freilich  hat  der  Verein 
in  deu  enden  Jahren  seines  Bestehena  recht  riele  Sorgen  und 
Htlhen  überwinden  mliasen,  indem  der  Grund  und  Boden  der 
benutiEten  Wii^Btjnllficben  im  ßruntze  versebiedener  Eigentümer 
lag,  die  viele  Hiiidvniift^'E-  uiifbauten.  Ebenso  haben  vielfache 
Versuche,  dus  abgenutzte  Eis  zu  verbessern  und  ixi  in  den 
Erdboden  gewhwimdene  Wasser  xn  ersetzen,  gro&e  Mittel  ver- 
langt. Seit  «inigen  Jahren  ist  aber  die  Stadt  dem  Vereine 
insofern  zu  Hilfe  gekoromeo,  nl»  eie  die  Wiesen  gm  ndetüoke 
hId  Bigeutum  «ru-orbeu  hat,  so  dafji  dirae  dem  rotemehmen 
onn  genchert  mnd. 


Die  Grmiidzüge  der  Grosetze  des  „Braunschweiger  Eisbahn- 
Temm"    sind    nach    vielfachea  ÄbänderuDgen    im   Laufe  der 
Jahre  Qonmehr  folgende :  Die  Anzahl  der  Mitglieder,  welche  in 
der  Stadt  anaOssig  sein  müssen,    soll   nur    100  betragen,    aus 
deren  Mitt«    die    Hauptveisammluag    12    Voratandsmitglieder 
wShIt,  welche  wiederum   aus  ihrer  Mitte  einen  Vorsitzenden 
und  einen  Geschäftsführer,    sowie    für  jeden  dieser  Beamten 
einen  Stellvertreter    bestimmen.      Jedes    Mitglied    zahlt    (ein* 
achlieMich    für    seine    Ehefrau    nnd    unverheirateten    Kinder) 
jihrlich    2    Mark    Beitrag.      An    Nichtmitglieder    {sog. 
AboDnenten)    werden    für    den  Winter,    d.  h.  die  Zeit  vom 
1-  Narember  bis  1.  April,  Answeisungskarten  anter  folgenden 
Bedingungen  ausgegeben:  1.  Jede  einzelne  Person  zahlt  1  Mark. 
2.  Wer  keine  Ausweisnngskarte  für  den  Winter  löst,  zahlt  für 
den  jedesmaligen  Besuch  der  Eisbahn  an  der  Kasse  sein  Baha- 
geld,   and    zwar  zahlen  Erwachsene    der  Kegel  nach    10  Pfg. 
Qitd  Kinder,  wie  Schüler  und  Schülerinnen  überhaupt,  Ö  Ffg. 
Es  zeigt  die  Aufstellung  dieser  Preise,  dafs  uoser  Verein 
seinen  humanen  Zweck    in    recht   billiger  Weise  verfolgt  und 
dadorch  es  erreicht  hat,    doTs    das  Schlittschuhlaufen,    „eine 
Bewegung,     die     alles     übertrifft,     was     Bewegung 
leifst"  (Guts-Muths),    eine  reiche  Quelle  zur  Erlangung  und 
Erhaltung   der  Gesundheit,    Kraft  und  Ausdauer,    Ge- 
wandtheit   und  Anmut    in    der  Bewegung    für   die  Be- 
völkerung   unsrer  Stadt    geworden    ist.     Einige  Zahlen  mögen 
hierfür  noch  den  sprechenden  Beweis  liefern. 

Die  Gesamtfläche  der  Wiesengrundstücke  beträgt  502  Ar, 
fiir  welche  der  Verein  an  die  Stadt  eine  Pachtsumme  von 
710  Mark  entrichtet,  wogegen  eine  Einnahme  an  Graswuehs 
von  nur  370  Mark  erzielt  wird.  Nun  betrugen  beispielsweise 
im  Winter  1886/87  die  Einnahmen  von  88  Mitgliedern  mit 
302  Faniilienaugehörigen  176  Mark.  Die  Zahl  der  sog.  Abon- 
nenten betrag  3918,  was  eine  Einnahme  von  3178  Mark  ergibt. 
Unter  den  Abonnenten  waren  2095  Personen  männlichen  und 
1823  Peisonen  weiblichen  Geschlechts.  In  den  31  Tagen,  an 
welchen  die  Bahn  benutzt  werden  konnte,  betrug  die  Gesamt- 


eioDahinr  der  Tagoekaam  4733,10  Mark.  Die  liUdiste  Toge«- 
kaGeenelDDabmo  war  tUl.SO  Mark,  die  niedrigste  4,10  Mark.  Um 
aber  auch  denjenigen  Personen,  welche  »m  Ta^  dnroh  ihre  Oe- 
schäflie  verhindert  sittd,  die  Bahn  zu  beeucben,  wie  z.  B. 
Kaufleut«  tt.  s.  w.,  Gelegenheit  zum  ScliUttsrhnhhiufen  aa 
geben,  wird  aiicb  an  gtinstigf^n  Abenden  ein  Teil  der  Bahn 
beleiicbtel,  j(><]uob  duiiii  nur  Kni-aclisenen  der  Zutritt  ge* 
-fllattet  Au  Sunntag-Nacbmtttagen  bewegen  sieb  im  Duroh- 
Bohnitt  2000  bis  vlOOO  Pereouen  auf  der  Bahn.  Die  Stadt 
K&hlt  gegenwärtig  rund  90000  Einwohner. 

Jenen  Einnahmen  stehen  aber  auch  bedontende  Ausgaben 
gegenüber.  Die  Bahn  verlangt  im  Durchschnitt  tllglioh 
15  Arbeiter  neben  dem  Bahnmeister  (Oberaufseher]  nnd 
2  Kasnendinner,  welnhe  eine  Durchsohnittaatisgnbe  von  40  Mark 
an  IXihneu  erfordern.  Bei  anhaltenden  Schnee&llen  steigern 
sich  ober  die  Ausgaben  für  Lohne  um  ein  Bedeutendes.  Gs 
worden  z.  B.  im  Winttr  läBff'rtt  folgende  Ansgaben  gemacht: 
L&hue  1618,32  Mark-,  Abondbcleuchtung  463,58  Uuk;  An- 
kändtgungen  in  den  Tagefibluttera  196,10  Mai'k;  Dmoksuchen 
{Tageeacheine.  Äuaweisnagakartcu  u.  dgl.)  249,85  Mark;  Unter- 
baltODg  der  Dumme,  Schlmii^eii,  Einfriedigungen,  der  Bahn 
selbst  n.  dgl.  672  Mark.  Ein  besonderes  Augenmerk  tst  auf 
ilie  Erbnltung  der  Eisnacben  auf  Wiesen  zu  richten,  znmni 
«nun  diese,  via  binr  in  BraiioschTreig,  aus  Moorboden  be- 
atelien.  Das  Wasser  unter  der  Eisdecke  üokert  dann  .  ein, 
das  Eis  senkt  sieh  und  wird  brüchig.  Wir  8org«D  dann 
■durch  PumpvorriL'htungeu  dafür,  dafs  dos  schwindende 
Wasser  nntir  dem  Eise  wieder  ersetzt  wird.  Für  Eisfeste, 
Konzertmusik  nnd  Preiw  tOa  SchUlorwettlanfen  worden 
1180  Mark  vnmnsgobt,  u.  .s.  w. 

E-i  sind  Jiwes  die  hcrvorragcoden  Ausgabepnnkte  und 
dieselben  zeigen  zugleich  mit  den  Einnahmen,  dafs  der  Verein 
in  der  verb&ltunimäfsig  kurzen  Eislanfzeit  einen  grofsen  Vm- 
B&xz  macht. 

Wunn  ich  hier  Qber  die  Geldvorhültnüsäe  untares  Vereins 
einig«  Mitteilungen    gema«ht  habe,    so  wollte  ich  dninit  den 


Beweis  liefern,  dais  ein  solches  gemeiiiDÜtzigefi  TJntemehmeD, 

wenn  es    sach    aQ&ngliob    mit    gro&en    Schwierigkeiten    zu 

kämpfen  hat,  doch  von  Erfolgen  gekrönt  wird.    Bei  den  gewib 

gering  m  nennenden  Beiträgen  der  Mitglieder,  sowie  anch  der 

IficHtmitglieder    und    den    niedrigen    Tagespreisen    hat     der 

Terein  im  Laufe  der  letzten  Jahre  sich  dennoch  ein 

Vermögen  von   nahezu    10000  Mark    erworbenl     Aber 

nur  gemeiontttzigen ,  gesundheitsfördernden  Zwecken  will  der- 

«Ibe  dienen.     Ganz    besonders   bat   er   sich   für  die  Jugend 

nnster  Stadt    in   jenen    Dienst    gestellt.      Deshalb    hat    auoh 

^ein  Mitglied    etwa  Anrechte    an    das  Yereinsvermt^en,    und 

Gewinnanteile,    ßogen.   Dirideude,    verteilt   der  Verein  nicht. 

Wohl  veranstaltet  er  zuweilen  besondere  Vergnügungen,  deren 

Erträge  Zwecken  der  Wohlthätigkeit  anheimfallen,  auch  haben 

■D  manchen  Tagen  die  Kinder  ganz  unbemittelter  £ltem  freien 

Zutritt. 

Durch  die  erworbenen  Geldmittel  wird  der  Verein  in  der 

Lage  sein,    die  Eisbahn    nebst  den  dazu  gehörenden  Einrich- 

tnogen    alljährlich    besser    zu    gestalten,    aber    auch    ähnliche 

Zwecke,    wie  die  Anlage  und  Erhaltung   üfTentlicher  Badean- 

stalten  und  Spielplätze,   fördern  zu  helfen. 

Hier  am  Schlüsse  will  ich  noch  eine  Einrichtung  er* 
wähnen ,  welche  vom  Verein  im  letzten  Winter  getroffen  ist 
und  sich  als  Versuch  vorzüglich  bewährt  hat.  FUr  eine  not- 
wendige und  passende  Erquicknng  und  Erfrischung  der  jugend- 
lichen Eisläufer  erwies  sich  ein  auf  der  Eisbahn  bestehendes 
Erfrischungazelt  nicht  sehr  zweckmäßig.  Denn  der  Gennls 
von  Spirituosen  oder  Bier  seitens  der  Erwachsenen  ruft  auch 
bei  der  Jugend  einen  Reiz  nach  gleichem  Genüsse  wach. 
"Wir  haben  daher  -in  einem  besonderen  Zelte  eine  Kaffee- 
schänke  vom  Vereine  aus  errichtet  und  sind  imstande  ge- 
wesen, ohne  Gewinn  die  Tasse  Kaffee  nebst  den  nötigen 
.  Zuthaten  an  Zucker  und  Milch  für  5  Pf.  herzustellen  und 
abzugeben.  Damit  haben  wir  erfreulicherweise  einen  wirk- 
samen Erfolg  aufzuweisen  gehabt. 

Auch  noch  in  einer  andren  Weise  ist  der  Verein  weiter- 


schnffend  vorgtgaugCD.  Er  hat  uatcr  dem  Titel  ,Obua| 
aohulo  d«s  Eiskuustlaufcus"'  van  Ernfit  Hushi 
Lehrer  and  31itgli&d  des  Vorstauds,  oLa  Büchlein  henms- 
fegebeu,  du  nach  einer  Dll^meiu  gUttJ^a  Lehi-foi-m  und 
einem  erprobteo  Lehrgänge  den  Lemendeu  und  Ubeadeu  als 
Leitfaden  nuf  der  Kisbahn  dienea  soll,  um  von  deo  Gruud- 
figuren  zu  den  nchwierigsten  Verbindupgeii  iiod  damit  ^luin 
Eis-  uod  Kunstlauf  zu  führen. 

[oh  habe  utif  Oruud  liingjahrig^jr  EifahraDgen ,  denn  so 
lange  der  Verein  begteht,  bin  inh  VorsiUender  desselbon  ge- 
weäsu,  die  obigeu  Mitteilungen  in  diesen  Blattern  veröffentlicht, 
weil  ich  glaube  und  hoffe,  duJij  auf  Auregungen  hin  m  auch 
an  anderu  Orten  möglich  eeia  wird,  gleiobe  Einrlohtungeo  in 
das  Leben  zu  rafeo.  üit  dem  Grundsätze  i  Irisch  vorwärts 
fiir  unsei-e  Jugend!  muls  eine  solche  Einrichtung  »i<ih  ent- 
wickeln und  zu  uint-r  Blütti  gvluugcu,  welche  reiche  L'*rüoht« 
gedoibon  läfsl.  Uusre  Erfahrungou  lu  Bruuiiäcbweig  ti«fem 
hierfür  doD  kräftigsten  Beweis. 

„tiesuud  und  frisch  sein  ist  besser,  denn  Gold,  und  ein 
gesunder  Leib  i«t  hesser,  denn  grofs^s  Gut.  Es  ist  kein 
Heiohtum  zu  vergleichen  mit  einem  gesunden  Leibe  und  keäne 
Fretide  des  Hentens  Freude  gleich."  Dieses  "Wort  kann  in 
dei- Gegenwart  nicht  oft  genug  den  Gmndtext  Jtu  den  Predigten 
ttber  Gesundheitspflege  bilden.  Und  wer  Sorge  tmgt,  dafs  die 
■\Vuhrheit  jenes  Wort«.';  zur  Kifahrung  an  sieh  selbst  und 
andern  ivfirde,  der  wird  auch  mir  darin  :custimnieo,  wenn  ioh 
behaupte,  doDs  der  Ijanf  auf  krystallner  Eistlache  in  Wintor- 
Inft  ebenso  horzierquickend  ist  wie  ein  Gang  in  dem  wonne- 
vollen  Monat  Mai,  wo  alle  Knospen  springen.  Gar  manchu 
hleicbsüohtige  Mfidehen  würde  mitten  im  Winter  zu  einem 
Pfingströslein  erblühnu  und  für  die  fSuknuft  sich  manch« 
schwere -Stande  ersparen,  wenn  es,  anstatt  ängstlich  verwuhrt 
hinter  Doppelfenstern   feine  Stickereien   anxufgrLigen    und  wer 


'  KoDmHÜons' Verlag    vou   PaiKouvu   Waoxkks    Hofbuchhandlg. 
Prw  40  Pf. 


9 

wbUs  was  alles  zu  üben  und  zu  treiben,  wae  heutzutage  der 
Lelirplan  unsrer  -  böheren  Mädobensohulen  fordert,  mit  soUitt- 
schnhbeBchnallten  FüTsen  sich  übte,  Arabesken  au£s  Eis  zu 
xeiobQBD.  Und  uoare  mftntilicbe  Jugend?  Nun  ich  wünsche 
aach  ihr,  daJs  für  sie  im  Winter  oft  das  Rezept  geschrieben 
wird:  gHeute  Nachmittag  ist  zum  Schlittschuhlaufen  schulfrei!" 


Die  schnlhygiemsche  Abteilung  des  Hygiene-UuseuiuB 

in  Berlin. 

Von 

0.  Jänke, 
Lehrer  in  Berlin, 

In  diesem  Jahre  blickt  das  Hygiene-Museum  in  Berlin 
auf  ein  sechsjähriges  Bestehen  zurück.  Nach  Schluß  der  Ans- 
stellaag  fiir  Hygiene  and  Rettungawesen  im  Jahre  1883  wurde 
auf  Veranlassung  des  Kultusministers  von  Gosslek  ein  grofser. 
Teil  der  ausgestellten  Objekte  einem  neu  zu  gründenden 
Museum  überwiesen.  Demselben  vurden  die  zu  diesem  Zwecke 
omgebaaten  GI«bäude  der  in  der  Klosterstrafse  32 — 3Ö  gele- 
genen früheren  Gewerbe-Akademie  eingeräumt,  und  die  Yer- 
waltong  mit  dem  benachbarten  ^Hygienischen  Laboratorium 
der  Königl.  Universität"  verbunden,  iu  dessen  Räumen  sich 
auch  die  Bibliothek  nebsc  dem  Lesekabinet  befindet.  In 
letzterem  ist  aufaer  den  wichtigsten  hygienischen  Zeitschriften 
auch  diese  „Zeitschrift  für  Schulgesundheitspflege" 
ansgele^.  In  34  Sälen  beider  Stockwerke  des  Museums  sind 
die  vorhandenen  Gegenstände  aufgestellt,  noch  vielen  Platz 
für  neae  Erwerbungen  freilassend,  obwohl  die  von  der  Aus- 
stellung überwiesenen  Sachen  schon  durch  zahlreiche  Ge- 
schenke und  Ankäufe  vermehrt  sind. 

Für  die  Leser    dieser  Zeitschrift    sind    zunächst    nur   die 
auf  die    Schulgesundheitspflege  bezüglichen  Objekte 


10 


VOD  lDl<>res3e.  ohgleieli  nunb  Jaü  übrig;e,  die  aUf^emein«  Hygieofl 
oder  andere  spezielle  Gebiete  beliandelode  Material  filr  den 
PLdago^n,  v  ie  auch  fUr  des  mit  der  Schuiliygiene  iaabesoo* 
dere  eioh  bescliürtigeaden  Mediziner  des  iQteressaoten  nnA 
Lehrreictieo  noch  vieles  bietet.  Naitieotlich  i-iod  et>  aus  dM 
allgemeinen  Ge»nnd)ieit.-4|)l1n^  din  Gebiete  der  Heiitang,  der 
Ventilation,  di»  Hüuserbuua,  itcr  Anlüge  von  Klosct«  n.  s.  w., 
derou  Forderungen  mit  genüge»,  durch  den  i'er&ndertea 
Zweck  bedingten  ModiSkationen  in  der  ScbullirgieDe  irieder 
kehren. 

Die  Sttle  25,  20  and  27  sind  der  G«sandheitspfleg«  dei 
Kinder  gewidmet.  Wir  wollen  für  jetat  nur  eine  kurze  Ober- 
sicht über  die  durin  entlmltenen  Objekte  xu  geben  venrnehen. 
Spttteren  Arbmten  sei  eine  genauere  Betrachtung  und  kritisoba 
Würdijjung  vorbehalten. 

Siial  :iö  Enthalt  Cre^eii&tilnde,  welche  unter  die  im  Ka! 
betiodiiehe  Bezeichnung:  „Unterricht  und  Sobule"  fi 
sollen.  Wir  finden  hier  34  SubsellioD  der  verschiedensttta 
Syiäteme,  Ü  Zeichen|)uUe  uod  1»>  verschiedene  Hansscbul- 
bänke  (KiuderpuUe),  welche  leUlero  muiätons  nur  bt;Soudera 
Anwenduugäforraen  des  bezüglichen  Schulhauksystems  siud  und 
daher  nach  dcrasiilbeu  Erfinder,  resp.  Erbauer  Wnftnnt  werden. 
Zwölf  koloriert»-  Zeichnungen  neigen  uns  die  fiibwhe  Körper- 
hnltmig  do9  Kindes  beim  Ijeseti  und  Schreiben  in  falsch  ktm-r 
fitruierten  Schnih&nken  mit  den  daraus  sich  ergebenden  Schfideu, 
anderseits  laF»f>n  sie  uns  anch  diu  richtig*"  Hitltang  in  nor- 
malen SohuIbnnkHn  i>rkfiniien.  Kin  Gerudhalter  von  FÜRST 
und  3  RoEN'NEcRBXsehe  Schreibsttltzen  iu  rersubiedeaeu 
Groben  solleu  die  verkehrte  Haltung  korrigieren,  bezw.  zur 
riobtigen  gewöhnen.  Von  THuaies'  &.  Sbcfpert  in  Franfcen- 
stein  sind  Seh  reibtafeln  ans  weiTsem  Material 
(KtiDstgleiii)  nuggolegt,  die  fOr  die  Kleinen  oioe  beraere 
Scbroibflllche  darbieten  »ollen,  als  di«  bisher  gehrfluehHohen 
grauen  SebiefertiifeEa.  Zur  Ausstattung  des  ScbuUimmer»  geboren 
grofM  Wandtafeln,  deren  3  vorhanden  aind,  eine  englische 
aua  mattem  Glase  (Ableite  Olass  p^e)  und  2  deutsche  aus 
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Schiefer  mit  Terstellbaniin  Gestell.  Modelle  and  Zeiclinuiigea 
xwder  KlasseiizimnieT  eines  Berliner  Gymnasiams  imd 
«ioes  Sohnlzimmers  der  Königl.  TaubstummeBaastalt 
sollen  nns  die  normale  Einrichtang  der  betreffenden  Räamlich- 
ietten  zur  Ansobanung  bringen. 

In  3  Sclirftnken  sind  Modelle  für  den  Anscbanunga- 
anterrioht  in  der  Pflanzenkunde,  in  der  Tierkunde 
und  in  der  Anatomie  des  menscblioben  Körpers  aufge- 
stellt; unter  letzteren  aucb  Aas  Modell  über  die  Akkommo- 
dation des  Auges  von  Professor  H.  Cohn  in  Breslau.  Zu 
dieser  Gruppe  von  Unterriohtsmittelu  wOre  noch  eine 
Sammlung  von  Naolibildungen  giftiger  Pilze,  eine  solche 
«fsbarer  Filze  und  eine  Kollektion  von  Mineralien,  welche 
fUr  die  Industrie  etc.  von  Wichtigkeit  sind,  femer  ein  Sphfiro- 
Tellnrium  und  eine  Sammlung  von  Glasphotogrammen 
znm  Projizieren  für  den  Unterricht  zu  rechnen.  Diese  Objekte 
stehen  mit  der  Schulhygiene  nur  insoweit  in  Zusammenhang, 
als  sie  durch  ihre  Gröfse  einen  Mafsstab  abgeben,  in  welchen 
Dimensionen  solche  Modelle  angefertigt  sein  müssen,  um  beim 
Klassenunterricht  von  allen  Schülern  ohne  Anstrengung  der 
Augen  gesehen  werden  zu  können. 

Saal  26  trögt  die  Bezeichnung:  „Schulbänke".  Er 
soll  eine  Anzahl  charakteristischer  Subsellien,  von  den  ein- 
&Ghsten  bis  zu  den  kompliziertesten  Systemen,  vorführen.  Den 
Anfang  der  aus  20  Systemen  bestehenden  Reihe  bildet  eine 
alte  viersitzige  preufeische  Volksschulbank  ohne  die  richtigen 
Malse,  den  Schhils  die  zweisitzige  Schulhank  von  Vogel  in 
Düsseldorf.  Meiner  Meinung  nach  entspricht  diese  Reihe  nicht 
den  für  sie  aufgestellten  Forderungen.  Die  Begründung  dieses 
Urteils  könnte  nur  in  einem  lungeren  Artikel  dargelegt  wer- 
den. In  diesem  Saale  ßnden  wir  femer  3  Schultafeln  und 
einen  Garderobensehrank  für  Schüler.  Zu  erwähnen  ist 
dann  noch  ein  Fenster-Reflektor,  durch  welchen  „direktes 
Himmelslicht  auf  Stellen  geworfen  wei-den  kann,  welche  sonst 
dasselbe  entbehren,"  der  Raumwinkelmesser  von  Professor 
li.  Weber,    mit    welchem    die    Menge    des    Lichtes    bestimmt 
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vodea  kuut,  wdcfe  «if  irgend  eüwn  Flits  UU^  «od  ebe 
Wandkarte.  ilaritelleDd  die  ClierkaodQftliate  derKurx- 
•ichtigkeit  iD  destscbeo  Gymaamea  wtA  RealaefaiileD  von 
Kill  n  Klan,  ran  PniiiM  H.  Qm,  velclu>  der  Ver- 
hamr  in  tesiieB  Werke  ^Die  HvgilB*  dM  AlgM'  in  kleinerem 
V'^Tt-*"  wiadefgeg«beD  kal.  Tos  üatarmltliuttehi  hat  sich 
«a  Globos  to  dJMen  lUam  Tvmrt. 

Saat  27  mit  der  BezeichDu^:  ,Sorg«  fttr  das  Wohl 
der  Kinder.  Tarnwe»«D'  entliAh  twHxkst  GegenstUuie 
und  Einrichtongea,  die  für  dos  ooeh  aieht  tehvlpftich- 
ttg«  Alter  yrhaffen  sind:  eine  Eicdw^^ebbamir« ,  «in« 
VoTTichtnii7,  kleiDea  Kiodeni  da«  rihiiiwi  des  Tirnifim«  zu 
akichceni,  «üoe  Wa^  ram  Wiegen  vnd  eiBcn  Kotrb  zum 
Tkagan  jAngctei  Kinder,  Kinderwagen  mit  roUstAadigcr  Aas- 
ttabmg,  UodeUe  eüice  StagUngaaayle,  eiDer  KieinkiBdetschole 
nsd  eiaea  Kindeigartens ,  ZeicLunng«B  Tom  Seehoqiii  auf 
Xordemey  etc.  Auf  doe  Turnvesen  biMsteben  äA  folg'rade 
Alnrt^^l'Tftgyy*«'*"'** :  Modell  eines  TnropUtzes  mit  Taroera, 
«ÖMT  Tninhall«,  eines  Tnznaaales  mit  Ausrästong  und  d«e 
|ffa«tiAan^»itv^il—  der  Eoni^  Tun)l«lirer-Bildang»-Anstalt  m 
Berlin. 

So  bietet  da«  HygieB«-llliMam  far  die  T«iohiedeii5t«n 
Qebieta  der  Sohnlgeeundbeitspätg«  eiiiig«e,  li-ena  aoeh  nicht 
nmfeagroidioB  Mataciol,  snageDommeB  die  Sohalbanksystem«, 
die  bei  einer  Aotabl  von  m^r  als  öO  reichlieh  rertnCsQ 
Bind. 

£in  kritische»  Wort  sei  aber  Ub«r  di«  AnordJiuug  der 
QtgeiisttBde  «od  deren  Katalo^Uieniag  gaangt.  Die  Bezeich- 
nang  der  S&le  ist  ungenau;  denn  in  den  beiden  eisten 
Säleu  be&nden  sich  twwohl  sogenannte  Unterridittauittel. 
GegeDst&nde,  die  unter  den  Begriff  ,UaterricIit  und  Schule" 
fidlao,  wie  auch  SchulbAuke,  aud  zwar  diese  in  gröEsefer  An- 
BaU  im  ersten  als  im  zweiten  Kaum,  obwohl  nnch  der  B«* 
icicbnung  d<K-h  das  <>«geDteil  d^r  Fall  sein  müfste.  Da  di« 
Cnterrichtinnittel  noch  nicht  io  solcher  Zahl  vorbandeo  xind, 
dn&  se  allein  eben  Saal   zn  fallen  vermögen,   so  mfiaaeD  ne 
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mit  den  übrigen  SohnlntensiUen   vereinigt   aafgestellt  werdeD. 

£s  würde  sich   daher   so  lange,  als   eine   streoge   Sonderung 

iiodi  nicht     durchgeführt     werden    kann ,     die     Bezeichnung 

„Schnleinriohtnngen"    oder  „Schulwesen  I  und  XL' 

f&r  die   beiden    ersten   Ssle    empfehlen.      Der   dritte   Raum 

mikie  die  bestimmtere  Bezeichnung:  „Sorge  für  das  Wohl 

wxli  lieht    sclinlpfliehtlger  Kinder"    statt   der   allgemei- 

nerai  Form    führen,    da  doch  die   gesamt«    Schulhygiene   sich 

die  Aufgabe,  für  das  Wohl  der  Kinder  zu  sorgen,  gestellt  hat. 

Li  den  beiden  ersten  Räumen  mü&ten  femer  die  zusammen- 

j^ehAreudea    Objekte    auch    wirklich     zusammengestellt 

Verden,  so  z.  B.  die  Schulwandtafeln  nebeneiaauder,  der  Globus 

neben  das  Sphttro-Tellurium  uad  mit  den  übrigen  Unten-ichts- 

mittein  vereinigt  etc.    Bbeuso  sollten  im  Katalog  die  Gegen- 

stfinde    mehr    nach    ihrer    sachlichen    Zusammenge- 

hSrigkeit  angeo-rduet  sein. 

Hoffen  wir,  da&  im  Laufe  der  Zeit  die  Museumsabteilung. 
ftlr  Schulhygiene  eine  möglichst  vollständige  Bereicherung 
finde,  und  daTs  die  der  Sammlung  anhaftenden  kleinen  Mängel, 
die  ja  bei  jeder  neuen  Einrichtung  vorkommen,  sobald  als 
mj^lich  beseitigt  werden. 


BarfttMge  Schulkinder. 

Von 

VINCEN2  PrAÜSEK, 
Ic.  k.  Landesscbnlinspektor  a.  D.  in  Wien. 

Es  giebt  wohl  kaum  ein  Land  In  unsrem  „hochcivilisierten" 
Europa,  wo  nicht  Menschen  lebten,  welche  tagaus  tagein, 
mit  Ausnahme  der  kalten  Jahreszeit  und  allen&Us  der  Feier- 
tage, hlofefüfsig  herumgehen.  Namentlich  sind  es  die  Kinder 
der  ländlichen  Bevölkerung,  denen  es  förmlich  Lust  imd  ße- 
dürfbis  zn   sein  s<^eint,    keine  Fnfsbedecknng  zu  tragen.    Es 
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ist  nicht  immer  Not  die  Unaoho  di«Mr  I^oheinuug.    leb  babo 
bei    DieiDen    zabJrcicboa    luspektioiurciscD    ia    Ycrscbiedsoeu 

tlAndero  di«  Wahi-nebmuug  g«iuavlit,  doXs  dio  zur  odor  au» 
der  Sobule  waudeindea  Kinder  ihre  B«scbuhuDg  in  den  HiLndun 
oder  auf  dem  Rficken  trugen  nnd  selbst  bei  n&läkaltem  Weiter 
tuufab  einhersobritten.  hag  dann  etna  eine  Holdtgiuig  für 
den  doTf  liehen  „Farsukademiker",    welcher  seiner  eigenea  In- 

rBpirutioD  oder  den  WüD.Hchpn  der  betreifendeii  filtern  folgeod 
die  Stiefel  reciit  aturk  und  duuerhaft,  diis  beifst  aas  dickem 
Leder  und  recht  weit  rerfertigtu.  damit  sie.  „weil  die  Kinder 
weu3h£en",  auch  In  den  folgeadeu  Jahren  getrugeu  werden 
kODQteo?  War  es  der  Afangel  an  Fu&sockeu  oder  Fufsletn- 
wand,  womit  die  ländliche  Bevölkerung  häufig  ihre  Kiuder 
niobt  bedenkt,  veun  sie  nach  den&elbon  eine  Bciscbuhung  xur 
Verfügung  Btellt,  dala  sich  die  Kindt?r  der  Besohuhung  gerne 
entiedigten  ?  Oder  ist  lUr  dioHe  Erecboinang  nebst  dorn  ge- 
nannten noch  eine  andre  U^sux^he  rnukgebend? 

Ebenso  sah  und  hörte  ich,  dafs  Kinder  selbst  der  bt^chsteo 
Kreise  ganz  entzückt  waren,  wenn  «e  in  die  Möglichkeit 
kAinea,  im  Salon  oder  im  Gnrten  sich  der  Ku&bekleidung  2u 
entledigen  nnd  blorsfiirsig  horumi^nspnngeu. 

Rrwat^hattne,  welche  anntit  bitrHirKig  gehen,  nehmen  in 
£urü]ia  Ausbind,  bei  Vornehmen  und  bei  Foailicbkoiten  blufs- 
filfsig  zu  erscheinen;  Diimon,  welche  bei  Ballen  ihren  Ober* 
kJirper  mehr  als  zur  Hillfte  entblöl'sen,  schaudern  'vor  dem  Ge- 
danken, ihre  nackten  Fdfse  zu  zeigen,  und  Menschen,  welche 
aus  besseren  Verbllltnissen  moralisrh  tief  gesunken  sind,  gelangen 
auf  die  niedrigste  Stufe,  wenn  gie  blofsfüisig  herumgehen. 
•  Ich  faulte  diese  Krsoheintingen  einesteils  für  NnchklllRge 
aus  dem  Natnr-  oder  IJr^tuKtaiidH  der  Mensoheu,  luidemteils 
für   Resultate   uosrer    Kulttu-Terlialtuisse.     Es    UeJse   sieh    an 

[dieses  Kapitel  manche  Betrotihtung  knüpfen;  wir  wenden  dem- 
Belben  hier  unsre  Aurmerkeamkeit  nur  insoweit  zu,  als  es  sich 
um  die  Bchulhygiene  bandelt. 

Fuseu  wir  ein  Kind,  dad  borfafiiig  in  die  Sohule  kommt, 
ku  Auge.    Zu  Hause  gebt  dasselbe,  sei  «s  aus  Armut,  sei  w 
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infolge  der    im  Orte   herrschenden   Gepflogenheit    oder    anch, 

weil  sich  der  Natorzastand  bei  ihm  geltend  macht,    ununter- 

bochen  blo&fiirsig  herum.     Durch  das  Herumwandern  in  Kot 

und  Nisse,  anf  weichen  und  hai-ten  Wegen  werden  seine  Föfse 

und  Unterschenkel    nahezu  bis  an  dos  Knie  derart  verändert, 

dals  die  genannten  Teile  der    unteren  Extremitäten  mit  einer 

lederartigen ,     braunen    Kruste    überzogen    sind.      Einen    Teil 

dieser  Kruste  bildet  die  verdickte  Haut,  einen  andren  Kot  und 

Sclimntz:    denn  es  kommt  selten  vor,   dafs  solche  Kinder  ihre 

Fihe  öfter  waschen.    Yielleicht  vei-meiden  .sie  dieses  instinktiv, 

weil  jene  unreinen  Ansätze  die  Härte  der  Haut,  demnach  die 

Widerstandsfähigkeit  derselben  vermehren. 

Kommen  nun  mehrere  solche  barfiifsige  Kinder  in  die 
Schale  —  in  Gegenden,  wo  es  üblich  ist,  harfuFs  zu  gehen, 
atod  sie  nicht  vereinzelt  —  und  war  der  Weg  zum  Schulbause 
nals  und  kotig,  dann  berühren  sich  die  Füise  der  armen  Kleinen 
and  das  Sobolzimmer,  welches  eher  Mangel  als  ÜberfluFs  aa 
reiner  Luft  hat,  wird  mit  widerlichen  Dünsten  angefüllt. 

Man  braucht  nicht  eben  Arzt  und  Pädagog  zu  sein,  um  zu 
erkennen,  da&  jene  Erscheinungen  eine  Menge  ÜbeLstände  zur 
Folge  haben.  Es  ist  evident,  dafs  die  verschiedeuen  Witterungs- 
einflüsse  auf  die  nackten  Füke  nachteilig  wirken  müssen,  dafs 
die  Dberkrustung  derselben  schädlich  sein  muls,  dafs  Kinder 
mit  blolsen,  schmutzigen  Füfsen  die  Luft  im  Schulzimmer  ver- 
eehlechtem  und  da&  das  ästhetische,  kulturelle  und,  ich  fehle 
kaum,  wenn  ich  auch  sage  moralische  Moment,  welches  in  der 
Schale  gepflegt  werden  soll,  dadurch  beeinträc"htigt  wird. 

Hierbei  glaube  ich  einschalten  zu  sollen,  dnls  ich  in  Ge- 
genden, wo  ich  viele  BarfüJsige  fand,  auffallend  viele  alte 
Leute  sah,  welche  hinkten  oder  Krücken  trugen.  Wenn  es 
auch  noch  viele  andre  Ursachen  dieser  Erscheinung  geben 
mag,  so  dürfte  doch  das  Barfufsgehen  unter  dieselben  zu 
rachnen  sein. 

Es  entsteht  nun.  die  Frage,  wie  jenen  Übelständen  zu  be- 
g^fnen  ist. 

Nach  meinem  Dafürhalten  müfsteu  vor  allem  die  Lehrer 


^ 


»D  Volksschalen    nnd    die    leitenden    Kreise    d&liin   gehmcht 
wetd«D,  die  Xaohteile  d«s  Blorsfii&ic:!r«h?D3  und  die  sioli  daraus 
«Tgebendd  yeq)9ichttiDg,    demselben  totge^eazu wirken.    ;!u  er-^ 
keaneo.  ^ 

leb  fand  bei  meinen  Ueissn  liier  und  da  Lehrer,  welcbe 
«9  nicht  duldeten,  üatu  ihre  Bcliüler  blofsfürsig  in  die  Schale 
liamen.  Ihre  Ermahiiunge»  und  Bolchruugou  Lliebcn  nicht 
ohne  Erfolg.  Wenn  auch  die  Kinder  nicht  lederne  Seht 
anhiitten.  weil  ihre  Eltern  arm  oder  nicht  opferwillig  geoi 
waren,  so  tragen  sie  wenigsteDs  Sirüuiple  und  Holzachtüie,^ 
ni-elehe  letzteren  vor  dem  Schtilzimmer  abgelegt  nnd  im  Voi 
liftuae.  auf  dein  Gange  nnd  auf  beiden  Seiten  der  "Frepf 
depouiort  vurden. 

Als  ich  vor  einigen  Jahren  nach  luspiuiemng  einer  stfldti« 
Hhon  Volkssehulo  mit  Riipksinht  nnf  die  auffallend  gmfse  ZaU^ 
der  biirnifsip*n  Schulkinder  bei  der  mit  dem  Lehrkifcrper  ab^- 
baltenen  luspizieningskoiiferenz    dems^lbeu    uutfr  iinderin  em- 
'pEkhl,   der    Barftlfsigkeit    der   Schnlkinder   entgegenntwirken, 
meinte  ein  höherer  fwlitiscber  Beamter,  welcher  mich  begleitete,  ] 
mein   Bemühen    sei    überflüssig ,    weil    die  Harfulaigkeit   keinei 
Ublen  Folgen    mit    sich  bringe;    es  sei   aber  auch,    abgesehenj 
daron.  fruchtlos,  weil  man  Armut  und  Ocpflogeubeit  nicht 
seitigen  k&ouc. 

Hieraus  ergibt  sich,  dafs  es  notwendig  sein. wird,  niohl 
bIo&  die  betreffende  .Tugend  nnd  ihre  Bltem,  sondeni  .an 
höhere  Kreise  diesherilglich  zu  liolehrfn.  Nach  dieser  .Rich- 
tung bietet  sich  für  Arzte  und  Srhulmünner  im  Interesse  der 
Hj-giene  überhaupt  und  der  Schulhygiene  insl»esoadere  ein 
weites  Feld  eraiiriefsl  icher  Tliötigkeit  dar.  •    .  ^ 

Es  ist  wohl  .wahr,  die  Ännut  ist  ein  t^bel,  dim  leider 
krntm  je  von  der  Erdo  vorsohn  inden  wird,  aurh  ist  <>s  nnleug- 
bar,  dafs  sich  Gewohnheiten  schwer  austilgen  lassen;  aUeio 
.wllen  wir  deshalb  diesen  gegenüber  die  Hitnde  in  den  Sohoä 
legen? 

Bei  meiuea  Reisen  in  verschiedeueu  Liindom   des  KoDti-)^ 
nente«  and  l»im  Besuche  ron  Aasstellungon  der  Holjiprodukte 


17 

£ud  ich  hier  and  da  recht  zierliche  und  leichte  Holzsohuhe, 
oder  auch  Schübe  mit  Holzsohlen  und  Oberleder,  die  für  ge- 
ringes Geld  zu  kaufen  waren.  Würde  man  diesem  ludustrie- 
aweige  AVege  bahnen,  würde  mau  dort,  wo  die  Bevßlkemng 
sith  nicht  selbst  aufraffen  kann,  mit  Hilfe  von  SchulwobUbätern 
für  anne  Schulkinder  nur  eine  kurze  Zeit  hindurch  ent- 
spFecheade  Holzschuhe  anschaffen, '  dann  wäre  das  von  mir  be- 
zeichnete Übel  leicht  beseitigt  und  wir  hätten  recht  bald  keine 
barfüfsigen  Schulkinder  mehr. 


Zur  kflnstlichen  Belenchtnng  der  Schnlzimmer. 

Von 
Professor  Dr.  Leo  Bdrgebstein  in  Wien. 

In    dem    vortrefflichen ,    inhaltsreichen    Artikel ,    welchen 
Professor  Eribmann   in  dieser  Zeitschrift,   No.  10 — 11,  1888 
veröffentlicht  hat,    wurden   auch   (S.  356  ff.)    interessante    und 
gelungene  Versuche,    ein    der    diffusen   Tagesbeleucbtuug .  flhn- 
liches  Licht  herzustellen,  beschrieben.  Es  dürfte  wobt  manchem 
Leser  der  Zeitschrift    neu  sein,  dafs  Versuche   in  dieser  Rich- 
tung bereits  früher  gemacht  wurden.  Professor  Karl  Schlenk, 
Vorstand  der  HI.  Sektion  des  technologischen  Gewerbemuseums 
in  Wien,  hat  eine  derartige  Beleuchtung  bereits  im  Jahre  1884 
durchgeführt  und  war  so  liebenswürdig,  mir  das  Funktionieren 
derselben  zu  zeigen,    wie  mich    auf  seinen  Artikel    „Über  die 
elektrische  Beleuchtung  in  der  HI.  Sektion  des  technologischen 
Gewerberauseums"  (Mitteilungen  des  technologischen  Gewerbe- 
museums,    Wien,    1885,    No.  2,    pag.  28 — 30)    aufmerksam  zu 
machen,  dem  ich  folgenden  Auszug  entnehme. 

Auf  der    elektrischen  Ausstellung    in  Paris  1881    brachte 
Jaspär    die  indirekte   Beleuchtung    oder  Beleuchtung    mit  re- 
flektiertem Licht  zur  Ausführung;    gleichzeitig    war  auch  von 
p3ege  n.  2 
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andern,  x.  B.  ron  Sactter  Lbhosshb  &  Co.    in  Paris    disBe 
Beleaehtong  venacht. 

.In  der  Mitte  ein«  jeden  dieser  Säle".  sAreibt  Praf«a8or 
SCMLBSK  weiter,  ,1^1  oine  Bogenlami«  Sj-Maoi  GltASOfB  eo 
ugebracht,  da&  der  Fokiu  in  nng^fthr  3  m  Hflh«  liegt. 
ünterLalb  jeder  Lampe  befindet  ^u'^h  ula  Iconiwbcr,  init«n  g»- 
ecIilosieDer  Reflektor.  Derselbe  stellt  eiaen  EegetstotEeD  tod 
S3()  mm  Höbe  und  150  mm,  beziebun^weise  1  m  meeseDden 
EodflKcben  dar,  ist  von  Eisenblech  und  innen  bUnk  vernickelt. 
Der  Liohtbcg^  wird  dnrcb  den  Iteflektor  eiuerseite  dem  Aage 
dua  Beechanen  eaUogeji,  nnderneite  werden  die  von  ihm  ana- 
gebenden  Smhlen  mm  jrorsea  Teil  angefangen  und  an  die 
licht  gehaltene  Derlte  j^eworfen.  ÄuJsprdem  treffen  aber  noch 
viel«  Strahlen  direkt  auf  die  Decke,  noch  mehr  aber  nut*  die 
oberen  Parüeu  der  vertikalen  Wunde,  die  im  oberen  Drittel 
durch  direkte  Strahlen  sehr  hell  beleuchtet  werden  Anf 
diese  Weise  wird  das  Licht  sehr  gleichm&lsig  verteilt,  der 
ganze  Raum  ist  bis  in  die  entfernteste  Gek«  gleichoififing  hell 
nnd  die  von  ^len  Seiten  gleichmflisig  reflektierten  Lichtstnihlen 
lanen  keine  nennenswert«  Sohattenbildang  za.  Weder  ober- 
halb der  Lampe  zeigt  sich  ^a  Schatt«n  derselben,  noch  ist 
der  Kaum  anter  dem  Itefloktor  wenij^r  hell  beleocbtet." 

Im  folgenden  werden  die  elektrotechnischen  Details  der 
Anlage  gegeben. 

Feh  habe  mich  persönlich  davon  ftbeneagt,  wie  wohl- 
tKaend  doii  laicht  in  den  von  Pmfeesor  S(thi.xkk  beleuchteten 
säen  wirkt  und  wie  üliemun  M-bwnrh  dif  Srhatteobildung 
ist;  Profeesor  Sciilbkk  mucbte  mich  darauf  aufmerksam,  dafs 
die  so  geringe  Schattenbild ung  anfangs  wgor  lieim  Zeirbnen 
insofern  unangenehm  auffiel,  als  die  Zetchnendeu  gewohnt 
waren,  zum  genauen  Treffen  eines  Punktes  auf  dem  Papier 
das  ZnsammRnkommen  der  Hleistiftspitze  und  ihres  Sohattaa- 
hildee  als  HilBtmittel,  das  nunmehr  entfiel,  xu  benutzen.  Die- 
selbe Art  der  Belf^uuhtung  bit  seither  auch  an  nndvrn  Stelleo 
(Anatomie  in  Wien)  mit  gleich  gutem  Erfolg  eingeftlhri 
worden. 


Lih  teile  diese  Thatsaohea  mit,  um.  dai'uuf  hinzuweisen, 
wie  überaus  nutzbringend  die  Zeitschrift  für  Schulgesundheits- 
yiege  zu  wirken  berufea  ist;  obwohl  in  den  Wiener  Schulen 
in  deD  letzten  Jahren  mehrfach  gro&e  Siemensbrenner  mit 
ikem  prächtigen  Licht«£fekt,  aber  etarker  Schattenbildung  ein- 
gefshrt  worden,  hat  man  es  doch  meines  Wissens  nicht  vef- 
BQoht,  die  Beleuchtung  mit  künstlichem  diffusen  Licht  einzu- 
liebten,  als  oh  man  dieselbe  nicht  gekannt  oder  gewürdigt 
bitte:  ich  halte  ersteres  nicht  für  unmöglich;  obwohl  ich  in 
Wien  lebe,  war  mir  die  künstliche  diffuse  Beleuchtung  neu 
nnd  erst  durch  den  Artikel  von  Ebismakn  wurde  ich  auf  die 
Einrichtung  von  Professor  Schlesk  geführt. 


^us  Vtifainmtnngeti  unD  Vtretnen. 

Verhandinniren  des  Vereins  deutscher  Ärzte  in  Frag 
ftber  die  Frage  des  ungeteilten  Unterrichts  an 
den  dortigen  Oymnasien. 

Von  • 

Dr.  med.  Theodor  Altschul, 
prakt.  Arzt  in  Prag. 

Die  Schulhygiene,  das  jüngste  Kind  der  öffentlichen 
Gesondheitspäege,  scheint  recht  kräftig  zu  gedeihen  und  ent- 
wickelt sich  in  erfreulicher  Weise.  Ärzte  und  Pädagogen 
wi^en  bei  der  Aufziehung  des  jungen  Spröfslings  in  edlem 
Wettbewerbe  zusammen,  jede  dieser  Berufsklassen  beschäftigt 
sich  jetzt  in  itrea  „Vereinen"  mit  Schulhygiene,  was  gewife 
nur  freudigst  hegrüJst  werden  kann. 

Der  Verein  deutscher  Ärzte  in  Prag  ist  in  der 
letzten  Zeit  ebenfalls  einer  schulhygienischen  Frage  näher- 
getreten,  und  es  dürfte  für  die  Leser  dieser  Zeitschrift  nicht 
ohne  Interesse  sein,  über  den  Verlauf  der  diesbezüglichen  Be- 
ratungen einige  Details  zu  erfuhren. 


Am  4.  Hai  v.  .J.  stellte  der  VoTsitisend«  des  Vereinsi 
PfofwBor  F.  .1.  Pick,  den  Antrag:  ..Es  sei  die  Eiuführary 
des  nngflteiUeo  (Halbtagx-)  llnlerricfais  uu  deu  Mittel* 
schulen  Prii^H  anKustrebea."  Der  Antrag  wurde  zur 
Vorborntung  einem  füufgtiedrigen  Komitee  jcugowieseii,  welchem 
die  Professoren  Chiari,  Piok  und  Sovka  und  die  Doktoran 
ALTficuirt  und  Dozent  Raudkitx  augeliürten. 

Das  Komitee  einigte  sich  d&bin,  dem  Pleouni  die  An- 
nahme des  gesffillten  Antrag»  zu  «nipfehlen  nnd  in  oiner  Denk. 
fwlirift  an  diui  Mitii-iterinm  ftlr  Kultus  und  Unterriclit  (im  Wege 
des  LnndeesAhulrabi  für  ß^hmen]  i&n  motiviert»  Anouuben  xn 
stelloD.  den  ungeteilten  Unterricht  an  den  Gymnasiea  Pmgs 
duKilusuführeD.  Die  Uealsphnlea  mufeten  vorläufig  uobe- 
räcksicbtigt  bleiben.  (Siebe  die  Gründe  bierfär  weiter  unten 
im  T«xto  der  Denkaobrift.]  * 

Namens  des  ScliuUuasuhusses  erstattete  Dr.  AtTacHi'i.  in' 
der  Sitzung  am  >3.  Julj  v.  J.  den  Bericht.  In  einer  liufserst 
lebhaft  gefohrlea  Debatte,  an  welcher  sich  Aulser  dem  Berioht- 
eratfttter  namenEliclt  Professor  Gt«:^  BN  hau  kr  und  Profe 
Chiari  beteiligten,  wurde  ron  Profeasor  fiiiÄSKNUAiiKii  die^ 
Überliürdungtufrnge  bernngezogen  und  ljebau{)tet,  data  in  dem 
angeteilten  I'nterriohte  eine  Cbernnntreugung  der  8chCller  xa 
erbtieken  und  eine  solche  lTuterricbt»eint«l]uiig  daher  vom 
ärztlichen  Standpunkte  nicht  zu  befürworten  sei,  Nachdem 
mohr  eis  l'/>  Stnndeo  hindurch  das  Pro  and  Contra  von  den 
einzelnen  Rednern  hervorgehoben  war,  ohne  dafs  es  gotangeo 
wllre,  eine  Eiuigung  zu  erzielen,  mulKte  die  Ventniumlnni 
wegen  mitUerwetle  eingetretener  Beächlnlitunfnhigkeit  >ufg 
hohen  werden.  In  der  letüten  (aufserordeiitlieben)  Ver«ii 
ntznng  vom  13.  Juli  wurde  dann  ein  Antrag  Civt^EMi:i.\oi 
die  ganze  Augelegeubeit  bis  Dach  deu  Ferien  zn  vert 
oDgeDomm«],  ebenso  ein«  Erweiterung  dos  Komtt«ea  be- 
sdilossen,  ia  welches  noch  die  Professoren  GcßSEXBAVKA, 
KablbB  und  PluBRAU,  sowie  Br.  G&AB  gewilhU  wurden.  Noch 
Wiederaufnahme  der  Vereinssitzougen  im  Oktober  v.  J.  trat  der 
erweiterte  AnsAcbuCs  xu  «ner  Bemtung  zusammen,  und  «s  ge- 
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long  io  dieser  einen  Sitzung  durch  gerinj;e  Xnd«rQDg«u  des 
ntvprtingl iohon  Kntwarfs  oine  fiinmQtifo  AuFfasauag  z\x  cr- 
ütlea  (Professor  PkJbbaji  aod  Dr.  RÄiDSir.i  M-ohaten  der 
8ttroog  Dicht  bei).  Diese  Ändorung^Q  gingen  dahm,  dab  die 
Wichtigkeit,  die  anjtestrebte  UnterrichtMiuteiluug  nut-h  für  die 
Reolwliule  durch2i)führ«o,  die  auch  der  erste  Kutwurf  betonte, 
noch  nachdrücklicher  hervorgehoben  wurde;  ferner  nard  /,u- 
gegetieu,  dafs  die  Verteilaog  der  llDtorriehtsstunden  auf  die 
Vor-  und  Xttchinittagszeit  in  dvo  kk-iuon  Landgyinaasien  uod  * 
in  deu  biteniatcu  die  zweck luüfaigcre  Biurichtang  sei  und  der 
oagtfteiUe  L'Dterrioht  daher  nur  in  gröfseren  Städten  unzu- 
strebeo  sei,  and  Kcbliefslich  hob  maa  noch  hervor,  dafs  ein 
fUnf  Stunden  dauernder  Unterricht,  auch  wenn  er  nur  eiunial 
in  der  Woche  notwendig  sei,  eine  Überbürdnog  bedeute,  die, 
weil  nur  ansniihraftweiae  natig,  wohl  oiobt  zu  sohwer  ins  Ge- 
wicht fallen  werde,  deieu  Abstellung  jedcMsh  vom  ärzüicheu 
Standpuolta  aus  wUnsoheiuiu-ert  erscheine.  Dieee  Iredanküu 
tind  überlegnngen  wnr'en  fiist  sämtlich  im  er^n  Entwürfe  eut- 
halten  und  erhielten  nur  eine  prüzlsore  Fti5sung.  Es  ist  er- 
freulich, dikf»  die  anfangs  schroff  »ich  gegen Uberstehouden 
GegmiiBtxo  durch  die  Tornabme  kleiner  stiliatiecher  Änderungen 
Tollfituudi);  beigelegt  wurden,  aod  es  spricht  dies  nur  dafür, 
düLfs  die  Sache,  um  die  es  sich  handelt,  denn  doch  eine  ge- 
rechte ist. 

In  der  Sitüung  vom  2ü.  Oktober  erstattet«  nun  Dr.  A.LT- 
MHCU  neuerlich  den  Bericht,  in  dem  die  Annahme  des  An- 
tra^«« und  dtu  Genehmigung  der  Dcukachrift  cnl)^fohlen  wurde. 
Di«  Vorschlüge  des  Koraitets  wurden  st-blierslich  einstimmig 
sugeuommen  und  auf  Antrag  des  Dr.  Grau  in  dem  ÄnHucben 
noch  berrorgehobeu,  dafs  der  ungeteilte  Unterricht  übenlies 
noch  jeuen  Schtlleru  xu  gute  komme,  die  täglich  au»  den  um- 
liegraden  Ortscbiiften  onch  Prag  wandern,  um  des  ITuleriiohts 
an  den  Mittelschulen  teilhaftig  /.ii  werden. 

Wir  lassen  nunmehr  einen  auMfiibrliüben  Auszug  der  oben* 
erwfilmteD  Deukschriß;  folgen: 

Nach  einigen  einleitenden  Worten,  welche  die 'Wiehtigkeit 


: 


■ler  Scknlhygienc  für  die  Fftmilic,  »bor  nach  fSr  den  Staat 
h^tOBOH,  werden  di«  Erwiii^ugen  aogcfülirt,  welche  den  \'ereixi 
doutselicr  Ärzto  io  Frag  zur  Stellung  des  ADSuohens  veran- 
3alst<>n.  Diesbeztiglieh  eritlört  die  Denkschrift:  .Wenn  eine 
bestehende  Binrirhtttng  int  Schulwesen  (>in«  Ablinderung:  er- 
fahren, wf^nn  and';r*oita  ein  «ach  difeser  Richtung  gcmnchttr 
VoTwhlng  nlfl  berechtigt  nut^escben  werden  soll,  drum  mUssea 
znrJinleßt  zwei  (Cai'diaalfragea  io  bejahendem  Sinne  beant- 
wortet werden  können: 

I)  Ist  eine  solche  Änderung  wirklich  geboten, 
und  welches  sind  die  Gründe  hierfür? 

3)  Tut  eine  ünlch<>  Andern ng  ohne  Benintrftohti- 
gang  der  Bildungs/.weeku.  welche  die  Mittelschule 
nnstreben  soll,  RueU  thutsilchlicfa  durehführbar,  und 
wie  kitnnen  die  etwa  dngegen  zu  erhebenden  Bedenlten 
widerlegt  werden? 

Wir  kJ>nnen  hier  nur  die  G-ynannsieci  herticksirhtigea, 
«ibwiibl  wir  nneh  für  die  Realsrbulon  —  nnd  dies  noob  io 
«rhtibtem  Gntde  —  eine  Entlastung  der  i^büler  f(ir  dringead 
geboten  erachten.  Ret  der  grofaen  Stnndf^oanzahl,  welche  die 
Lehrvei-fassnng  ftir  die  letzterwähnte  Kategorie  der  Mittel- 
eohul«"»  vorschreibt,  müfste  jedoch,  wollten  wij-  unsren  Vor- 
»chlag  anrh  auf  die&e  auadehnen,  eine  tief  eingreifende  Ande- 
rnng  dee  Tvehqiluu^  PIntz  greifen.  Da  wir  uns  ober  nicht  für 
kompetent  erachten,  in  dieser  vorwiegend  pddngogi-tclien  Sache 
bestimmte  Antrüge  /.a  .stellen,  da  wir  nns  ferner  nur  au  dus 
Gegebene  und  leicht  Ihircbfäbrbare  halten  wollen  nnd  mil&seii, 
bei  der  gegenwUiüg  Torga<(chri ebenen  Stnndenxahl  aber  der 
anssch liefst ichc  Vonnitäigsunterriclit  an  den  W^-alscbnleQ  an* 
durchführbar  ist.  können  wir  nur  deu  Wunsch  aussprechen,  die 
UnterrichtabehOrden  mögen  die  di'ingend  notwendige  Entlastung 
der  Kenischtller  in  wohlwollende  Erw&gutg  ziehen  und  bei  der 
ohnehin  geplanten  Heviaion  des  Studienentwurfs  durch  eine 
Verminderung  der  Anzahl  der  wAcbontliehen  Unterriohtsstunden 
die  jetxt  in  hohem  Grade  begehende  ÜberbUrduug  und  mit 
derselben  eine  h&ufige  Quelle  gesundheitlicher  Schüdignng  der 
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BeilscMer  beseitigen.    Es  sind  also  nur  äufsere  Gründe,  die 
WS  zwingen,  nnare  positiven  Vorschläge  nur  auf  die  Gymnasien 
Prags  zn  beschränken,  obwohl  wir  im  Prinzipe  dieselben  nach 
für  die  Healschüler  dorohgeführt  wünschen  würden.    Der  Unter 
ridit  an  den  Gymnasien  beginnt  gegenwärtig  um  8  Uhr  mor- 
gaa,  dauert  bis    11  oder    12  Uhr  vormittags,    um  am  Nach- 
mittag um    2    ühr    wieder    aufgenommen    zu    werden.      Die 
ZwiMhenzeit,    welche    zwischen    dem  Vormittags-    und    Nach- 
mittagsunterrichte   liegt,    soll  dem    Schüler   zur  Erholung  von 
der  äogestrengten  psychischen  Thätigkeit  dienen,  damit  er  am 
Nachmittage  geistig    und  körperlich    gestärkt    mit  Nutzen    am 
Unterrichte   wieder  teilnehmen   könne.     Thatsächlich  ist   auch 
TOm  firztUchen   Standpunkte  die   gleichmäfsige  Verteilung  der 
Arbeitszeit  der  Schüler  auf  die  Vor-   und  Nachmittagastunden 
bsi  Einhaltung  gröistrer  Erholungspausen   im   allgemeinen   zu 
befürworten ;    für    kleine    Laoägymna^ien    oder    für  Internate, 
wo  die    Schüler    sämtlich    im  Schulgebäude   wohnen,    ist    die 
bisher  übliche  Unterrichtseinteilung  sogar  als  zweckmälsig  an- 
enerkennen;  anders  liegt  die  Sache  aber  in  grofsen  Städten,  und 
man  wird  zu  ganz  andern  Schlüssen  gelangen,    wenn  man  die 
Verhältnisse  berücksichtigt,  welche  speziell  für  die  Gymnasien 
Prags    in    Betracht    kommen.      Die    Prager    Gymnasien    sind 
sprachlich  geschieden,    die    deutsche    und    tschechische  Bevöl- 
kerung wohnt  zerstreut  in  den  einzelnen  Stadtteilen,    die  mit- 
unter weit  ab  von  der  Schule  liegen,    wodurch  eine  nicht  ge- 
ringe Anzahl  von  Schülern  einen  sehr  weiten  Weg  zur  Schule  . 
zurückzulegen   hat.     Ein   grofser  Teil    der  Erbolungszeit   geht 
daher  durch  den  Weg  von,    beziehungsweise    zur  Schule    ver- 
loren.    Der  Knabe  kommt  bestenfalls  gegen    V*  12  Uhr    Vor- 
mittags nach  Hatise;    doch   da   gibt  es   keine    Ruhe,    er  mufs 
die    ihm   karg    zugemessene    Zeit    benutzen,    um    sich    für   die 
Gegenstände   des    Nachmittags    vorzubereiten,    oder  wenigstens 
die   am  Abend    vorher    besorgte   Präparation   zu    wiederholen. 
Nach  der  in  Prag  fast  allgemein  herrschenden  Sitte  wird   um 
1  Uhr  za  Mittag   gespeist.     Der   das  Gymuasium    besuchende 
Knabe  mufs  aber  spätestens  um  Vs  2  Uhr  das  Haus  verlassen. 


um  r^ohtKeitig  in  der  Seliuly  eiiizutreffeu,  es  ist  ibm  also  äot 
Malilzeit  nicht  einmftl  soviel  Zeit  gegönnt,  wj«  dem  FaWUc- 
nrb«iter,  ftlr  v«lelieD  dos  n«uo  hamitne  Fabrikgesetz  eine  eia- 
stOndigo  Mittagspause  eingefObi-t  hnt.  Hastig  verschlingt  der 
Gytnnnsinst  das  ihm  Torgewtzte  Rsnün.  ohne  Zeit  zu  haben, 
dtunuf  sn  achten,  da&  die  Speisen  nicht  xu  heils  genonao 
werden  dürfen  und  gehörig  gekaut  sein  ntüivien;  er  muT»  ear 
ächnle  —  nnd  noch  mit  vollem  Munde  tritt  er  in  grd&ter 
£ilo  U>i  Wind  uud  Schnee  oder  unigekehrt  hei  versengender 
Glut  der  efflnmerUchen  Sonne  seine  Wanderung  an,  um  ja 
nicht  zu  aput  xu  kommen.  ÜftDs  dinunter  die  Eruillirnng  dee 
Kn&hen  und  daher  auch  e«iue  Gesundheit  leiden  mafs,  hntuoht 
nicht  erst  hewiescn  zu  worden;  es  ist  über  aueh  klur,  dnfs  die 
Aufmerksamkeit  des  gehclaiteü  Schülers  bei  dem  Nachmittags- 
nnterrichte  keine  nflsu  rege  wiid  sein  kUnuen,  da  der  alte 
Spruch:  „pleniis  vnnt^r  noii  studet  libenter"  denn  doch  auch 
ein  Kcrnchen  Wahrheit  in  sich  birgt. 

Der  Nachraittugsunlprricht  dauert,  wenn  man  von  den 
uichtobligaten  Gegenstauden  alisieht,  bis  4  Ulir,  und  gegpn  5 
Dhr  nachmitlugs  kommt  der  Knabe  Frieder  nach  Hause.  Xttn 
hat  er.  eiue  g&nxe  Reihe  vun  Hiiusaufgehen  -zn  erledigen,  und 
es  bricht  der  Bpöte  Abend  herein,  ehe  er  an  seioea  »rholungB- 
bedllrfligen  Körper  denken  kann.  Dafs  ahvr  in  den  Winter- 
moanteo  aus  pftdagogis&hon  und  hj-gienütchen  Gründen  dem 
Schüler  nicht  gestattet  werden  kann,  am  späten  Abende  sieh 
-im  Freiea  zu  ergehen,  ist  klar,  uud  doch  wird  niemand  lu 
Abrede  zn  stellen  wagen,  dais  eine  sololie  Bewegung  für  die 
heran  wachsen  de  .lugend  eine  unabiveiidiohe  Notwendigkeit  dar- 
sbnllt,  deren  Verkün^uiig  mit  einer  Verkümmerung  seiner  Ge- 
aaudheit  gleiohbcdeuteitd  ist.  Abt>r  autrh  in  dnn  Sommer- 
monaten ist  der  Präger  (jymuiuiast  nicht  riel  besner  daniD. 
Er  kann  dann  BÜerdings  am  Abwide  zur  Kot  eine  Stunde  im 
Freien  Kiibringen,  aber  eiuereeiCs  reiche  diese  kurze  Zeit  oiohi 
aua,  eine  nenoeDSwerte  Kräftigung  berbetzufUhren,  anderseits 
ist  der  Knabn  dann  noch  angewiesen,  innerhalb  der  Stadt  zu 
bleiben,  dn  ihm  eben  nicht  geoügead  Zeit  bleibt,  Mino  Spazier- 


25 

ginge   weiter    auBzodehoen    und    wirklich     frische     Luft     zu 
KhSpfeo;  er   mala  zu   seiner  Erholung  die  staubige  Stadtluft 
atmen,  eine  Luft,    der  jeder  Erwachsene,  wenn  er  nur  irgend 
bna,  durch  die  Übersiedlung  aufs  Land  zu  entfliehen  trachtet. 
Schwingt   sich    aber    ein    Schüler    dazu    auf,    etwa    nach    der 
Schule,  also  gegen  5  ühr  nachmittags   einen    weitem  Spazier- 
gang ins  Freie  zu  machen,  dann  kehrt  er  so  spat  nach  Hause 
nräck,    da£s   er   die   für  die  Nachtruhe    nötige  Zeit  zu  Hilfe 
netunen  mufs,  um  aeine  Aufgaben  fertig  zu  bringen.    Besitzen 
die  Eltern  des  Gymnasiasten  eine  Sommerwohnung,    verbringt 
der  Knabe    wieder   den    gröfsten  Teil    seiner  Erholungszeit   in 
deo  Wartesälen  der  Bahnhöfe  und  in  dem  überfüllten  Eisen- 
WiDwagen   und  hat  nur   den   fraglichen  Vorteil,   seine  Auf- 
gaben statt  in  dem  geräumigen  Zimmer  der  Stadtwohnang  in 
dei  fast  regelmafsig  beschränktea  Stube   der  Sommerwohnung 
Dachen  zu  können.     Berücksichtigt  man  dabei  noch,    dafs  ein 
solcher  Knabe,    der  von    den    armem    Schulgenossen   beneidet 
■    »ird  als   der    Glückliche,    der    Landluft    geniefsea    kann,    des 
Morgens  unter  ähnlichen  Verhältuissen,  wie  im  Winter  mittags 
>ti  der  Stadt,    wieder  zur  Bahn  eilen  mufs.    um  rechtzeitig  in 
Prag  einzutreffen,  dann  wird  man  zugeben  müssen,    dafs  auch 
dieeeArt  des  Genusses  der  Landluft  für  den  Gymnasialschüler 
nur  von  zweifelhaftem  Werte  ist."  —  Nun  folgt  der  eingangs 
erwähnte  Passus,    der   den  Nutzen  der  vorgeschlagenen  ünter- 
richtseinteilung    für  jene  Schüler,    welche   aus   der  Umgebung 
Prags    täglich    zum    Besuche    der    Mittelschule    in    die    Stadt 
kommen,  hervorhebt,     „Wie  ganz  anders  wäre  dies  alles,  wenn 
der  Unterricht  nur  auf  die  Vormittagsstunden  beschränkt  wäre! 
In  den  Wintermonaten  könnte  der  Gymnasialschüler  nach  be- 
endigter Mahlzeit,  noch  solange  es  Tag  ist,  einige  Stunden 
aich  im  Freien  herumtummeln,  er  könnte  auch  öfter  dem  Ver- 
gnügen  des   Schlittschuhlaufens,    einer   der  Gesundheit  aufeer- 
ordentlich    zuträglichen    Leibesübung,    nachgehen.      Körperlich 
gekräftigt  und  geistig  erfrischt  würde  er  dann  beim  Einbrüche 
der  Dämmerung  heimkehren,    frohen  Mutes  an  die  Erledigung 
seiner  Hansaufgaben  schreiten,    eventuell    sogar   noch    das    ein 
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oder  üas  andere  Mal  Unlerrtcht  in  Musik  oder  eiuer  fremüei 
Sprache  ^eDiefsen  köiinea.  Br  würde  daan  des  nndem  Tagi 
in  dem  Bewur^täeiu,  diifs  der  kommende  Naobmittng  wiedoi 
seiner  Erholung  gewidmet  werden  kann,  mit  I'Veude  dem  Voc 
mittassunternelito  bei  voller  Aafraerksamkeit  und  geiütigq 
Frische  beiwohnen.  In  den  Soimnermonaten  hingegen  könnt 
der  freie  Naohmtttug  xu  weitem  AmtHügen  in  die  ümgebun 
oder  xura  Solin'tnimen  henut^t  wenlen,  während  gegenwärci) 
aJlee  dieu  auf  die  Kerialxeit  versohobfln  werdeti  mub.  Jetu 
Schüler  aber,  deren  Eltern  den  ijommer  hindurch  eine  Lnndi- 
Wohnung  innehaben,  würen  imatiuide,  den  gHJlston  Teil  d« 
Tageä  mit  Nutzen  die  frii^rtbe  Lnndluft  za  geniefeen. 

Dieeo  BeLrttchtuageu  entspringen  nicht  etwa  nur  theoreti/ 
sehen  ÜberloguogeD,  sundorn  die  oben  gestreiften  Vorteile  dei 
iLusachliefelichen  Vormittags  unterrichte  haben  sich  bereits  pralc 
tis^b  ergeben ;  denn  in  einer  gtuizett  Reihe  von  Stftdten  dei 
in-  und  Auslandes  bpsteht  ein  solcher  Halbtagsonterrir-ht  n 
Gymnasien  schon  lltngere  !^it  und  hat  sich  nllseits  trefflid 
bHw&hrt.  Damit  kommen  wir  auch  r.\ir  ßeantwürluiig  da 
xweiteu  Frage  (folgt  diese).  Wiui  in  andern  Stadteji  bereib 
durohgefahrt  ist,  malk  uueh  in  Pnig  durchführbar  smd."  Da 
Beriebt  führt  einige  Urteile  rou  Pädagogen  und  Ärzten  ühe( 
den  iingoleilteu  Vuierricht  uri,  die  slimtlich  fUr  duiselb«] 
gila.<ig  tnuLen,  und  fiihrt  dnuo  fort:  ..ßs  erübrigt  noeb,  da 
Bedenken  zu  zerHtreneii,  ob  die  geplante  Konxentrierung  d« 
Unterrichts  auf  die  Vorm ittngs-ttun den  nicht  pine  geistigi 
Überhurdnug  im  Gefolge  bähen  ki'.nnle.  Wir  haben  dies 
Ifmg«  io  reifliche  Erwilgun*;  gezogen.  Nach  der  Lehri-erfassun 
ftir  Gyraniuiion  betrügt  die  wöchentliche  Stuudenaii»aht  io  dol 
I.  Klasse  22,  in  der  IL  23.  in  der  111.  2i,  in  den  übrig«] 
Klassen  2ö.  Für  die  oratcn  iswei  Klatuen  filllt  aluo  im  Ba 
denken  der  Cberbiirduug  vuu  vornherein  weg,  in  der  HI.  Klaat 
würde  der  Vomiittagsuuterricht  lüglich  4  Stunden  umfaaau 
mbasen,  für  die  übrigen  Klassen  dcis  Gymnasiums  wäre  dani 
bei  Zugrundelegung  dea  jetxt  geltenden  Lehrplans  nilerdiugi 
einmal  in  der  Woche    ein  fünfstündiger  Vormittagsnnteruoh 
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Dotrendig.     Eise  uaunterbrocheD  5  Standeu   dauernde  Unter- 
oehlszeit  bedeutet  gewlTs  eine  Überbürdung  für  jüngere  Schüler. 
Wir  müBsen   deshalb   als  Ärzte    den  Wunsch    aussprechen,    es 
nOge  wenigstens   für  die  IV.,   Y.  and  VI.  Klasse  der  Lebr- 
itoff  eine  kleine  Einengung  erfahren,   so   dafs  täglich  nur  4 
Untenichtsstunden     am    Vormittage     abgehalten     zu .  werden 
brwichten.    Für  die   VII.  und   VIII.  Klasse   aber    wird   die 
udhibI  in  der  Woobfe  nötige  fünfstündige  Unterrichtszeit  keine 
Überbürdung  bedeuten."      Es    wird    weiter   zugestanden,    dafs 
bä  einem  etwa  nötigen  Obergangszustand  auch  die  ausnahms- 
wfflBe  fonfetQudige  Unterrichtszeit  selbst  in  den  untern  Klassen 
nicht  zu  schwer  ins  Gewicht  fällt,   „hauptsächlich  dann  nicht, 
wenn,  wie  wir  mit  besonderm  Nachdruck  hervorheben  wollen, 
uch  bei  uns,    wie  dies  thatsäohlich  überall  dort  der  Fall  ist, 
vo  ein  halbtägiger  Unterricht  üblich  ist,  zwischen  der  zweiten 
und  dritten  Unterrichtsstunde    eine   etwa   halbstündige  Pause 
öDgeffihrt   wird,    während  welcher  den  Schülern  Gelegenheit 
geboten   werden    soll,    im    Sommer  womöglich  im  Freien,    im 
hinter  aber  in  grolsen,  gutventUierten  Bäumen  zwanglos  sich 
bew^n   zu  können.     Dieses  halbstündige  Respirium   müssen 
wir  als    eine    unabweisbare  Forderung    der  Schulhygiene  be- 
zeichnen,  von   welcher,    soll    anders    für    die    Gesundheit    der 
Sdiüler  kein  Nachteil  entstehen,  unter  keiner  Bedingung  ab- 
gegangen   werden    kann.      Während  dieser  Pause   müssen  die 
Schnlzimmer,    welche    wenigstens    im    Winter    mit    der    ver- 
dorbenen Ausatmungsluft  der  Schüler    beinahe  gesättigt   sind, 
.  eine   ausgiebige  Lüftung  erfahren.      Solch    ein    Respirium   ist 
aber  auch  beim  dreistündigen  Vormittagsunterrichte  nicht  über- 
flüssig,  und   kann  daher  die  Notwendigkeit  dieses  Zugeständ- 
nisses nicht  als  Argument  gegen   die  vierstündige  Unterrichts- 
leit  angeführt  werden.     Es  liegt  nicht  im  Rahmen  dieser  Vor- 
schläge,   noch  auf  die    andren  hauptsächlichen    Ursachen    der 
Überbürdung,  so  das  Fachlehrersystem,  die  Methode  des  Unter- 
richts, die  übergrolse  Menge    von  Hausaufgaben  u.  dergl.   ein- 
zugehen, wir  halten  aber  die  Abstellung  dieser  Übetstände  für 
dringend  geboten  und  sind  überzeugt,  dafs  dann  durch  die  an- 


geteilta  Schulzeit  gewifs  keioe  ClierbürJung,  .sotiduni  eine  Ent- 
lastung der  Schulor  stattfinden  wird.  In  der  lieiCteii  J:ihres* 
3[«it  ist  ein  «nunt«rliror,liBiier  l'utemcljt  von  vier,  bezieliungs- 
woise  fünf  Stunden  allerdingB  d«r  Gcsuudheit  der  Schüler 
nicht  ziilraglifih.  Da  es  aler  siurli  bei  der  gegeiin-ärtig 
fiblicbeu  Stundsueinteiluug  dem  Eruiess«n  des  SchuHeiters 
unheim  gegeb«u  ist,  ud  jeuen  Tngen,  an  denen  eine  hohe 
Tomperntur  lierrscht,  den  KochmittngsutfUrrioht  einzustellen, 
Komit     der     ganze     Tngesnnterricht     in     diesem     Knlle     aach 

»■»tut  nur  da'i  Stuudou  beträgt,  köaute  iiud  tuüJäte  folgerichtig 
ich  bot  dem  ausschliefst  ioheu  Vorinittngsuntemchte  au  beiJsen 
die  Lebrneit  auf  drei  Stniideu  eingeschninkt  worden." 
Bs  wird  dann  noch  der  raiJglicbern-eise  üu  erhebende  Einwuod, 
dab  seihst  nach  Binfubriiiig  dea  HalbtagHanterriohts  dieser  onr 
de  nominft  bentehen  würde,  wfthrond  de  t'ui'tu  durch  den  uaf 
den  Nacbmitlag  vorlegte«  Privatunterrieht  in  den  freien  UcgeH' 
stöudcü  sich  wieder  oiii  tianztiig»uiitenicht  ergeben  würde, 
folgeoderrnuisen  widerlegt:  „Darauf  wflre  zu  erwideiii,  dafs 
jede  nffentllcbe  Fürsorge  gewisse  Grenzen  bat;  es  mxth  mög- 
lich gemacht  werden,  dn£s  dem  GyniDaüiBlsi^thüW  und  nament- 
lieb  dem  minder  kräftigen  Zeit  und  Gelegenheit  xur  kt^riier- 
lichen  Kreftigung  geboten  wenle.  AVenn  die  Eltern  von  dieeer 
Wühlthnt  keinen  Gebniuoli  machen  wnlleii,  üu  kann  mau  dies 
ebensowenig  lerhindnrn,  wie  ms»  gegeiiwitrlig  verhüten  kann, 
dnfä  dieselben  ihre  Kinder  von  4 — 5  t'hr  einen  freien  Gegen- 
stn«<l.  viin  5 — (i  oiunml  Musik,  ein  undormal  etwa  Französisch 
oder  Engliäoh  leriieu  Inssen,  wie  dies  orfubruQgsg«mar&,  and  i 
zwar  nicht  nar  in  vereiuzeltea  Fttlleu.  geschieht.  Es  kann.  \ 
lo  dem  Halbtugsunterricbte  nach  keiuer  Svite  hiu  ein  Noeh 
il,  nm  allerwenigsten  ein  NaeliteJI  fUr  die  Gesundheit  der 
,  Mehliler  Davhgewiesen  werden,  wILbreud  die  Vorzüge  dieses 
Unterriohtsntodna  dnroh  die  oben  angeführten  Thatsachea  als 
finglus  nnd  faststehead  anzusehen  sind. 

Daf^  a.\mr  dabei  auch  alten  Anforderiiiigen  der  Hygiene  ent- 
Mjirocbeti  werden  miifii,  daCi  eine  jede  ÜberfUtUing  der  Schul- 
zimmer    vermieden    werdeu,    dafa    die    Lage    und   Bauart 
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'  Schule,  die  Heizung,  die  Beleuchtang  and  YeDtilation  der 
Schnliftnme  zweckmafsig  gewählt  sein  mofs,  ist  selbstrer- 
jttndlich.  In  einer  sdlcbermalsen  nach  h3'gienischen  Prinzipien 
fdugerichteten  Lehranstalt  kann  ein  Aufenthalt  von  4  Stunden 
ioT  die  Gesundheit  des  Schülers  nicht  schädlich  wirken,  und 
diel  um  so  weniger,  wenn  ihm  hierauf  eine  längere  Erholimgs- 
reit  als  unter  den  bisherigen  Verhältnissen  zu  gute  kommt. 

(restätzt  auf  diese  vom  ärztlichen  Standpunkte  unbedingt 
gebotenen,  rein  aachlichen  Erwägungen  erlaubt  sich  der  Verein 
dentsohei  Ärzte  in  Prag  das  Ansuchen  zu  stellen: 

„Der  hochlöbliche  k.  k.  Laudesschulrat  für  das 
Königreich  Böhmen  möge  den  Vorschlag  des  Vereins 
deutscher  Ärzte  in  Prag,  es  sei  der  Unterricht  an  den 
Gymnasien  Prags  nur  während  der  Vormittagsstunden 
m  erteilen,  im  günstigen  Sinne  begutachten  und  dem 
hohen  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht 
nnferhreiten." 

Der  Vorschlag  des  Dr.  Altschul,  es  sei  dem  Vereine 
sDentsche  Mittelschule  in  Prag" '  von  dem  gefafsten  Beschlüsse 
Ktteilnng  zu  machen  und  derselbe  anzugehen,  sich  dem  vom 
•ißtevereine  unternommenen  Schritte  in  geeigneter  Weise  an- 
znschliefsen,  wurde  ebenfalls  eiustimmig  angenommen. 

In  der  Vereinsaitzung  vom  2.  November  stellte  Dr.  Alt- 

SCHUL  dann  noch  den  Antrag,  der  Verein  möge  der  Frage  der 

Anstellung  von  Schulärzten  nähertreten.    Dieser  Antrag  wurde 

nach    kurzer    Begründung    durch    den   Antragsteller    ebenfalls 

angenommen,   und  die  ganze  Angelegenheit  dem  Schulkomitee 

zur  Vorberatung  übergeben. 


Ans  dem  Verein  „Deatsche  MittelBchule"  in  Prag. 
In  der  Sitzang  am  21.  November  v.  .1.,  so  achreibt  die  „Bohemia", 
fuid  ant«r  Beisein  der  Herren  Dr.  Pick,  Dr.  Grab,  Dr.  Ai.T.scirui,  und 
Dr.  KAüDnTZ  ab  Vertreter  des  Vereins  deutscher  Ärzte  die  Debatte 
über  den  ansBcbtierslicbea  Vormittag:sunteiTicht  an  den  Prager  OyionsBien 
■tAtt.     Nach  Verlesung  der  Petition  des   genannten  Vereins  entwickelt 
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Harr  Direktor  Dr  Hiivkiii-irl  di«  GKiude.  die  ihn  remüatoten, 
die  EinfOhrting  einer  oinmaligvn  Sohulfrequci»  zu  plwdicrcn.  Die  ol 
g&te  Kalligraphie  und  ilos  stark  boHiiohto  TediochiBcho  li<*rMn  (ioh  vur- 
mittag*  nicht  ualcrbriiitcen,  die  SLiii)ileii(!tiiteiluns  würdi:  noch  ■ckwteriger 
ttulonde  zu  bring^ii  »ein  »Ii  jiitzl,  di<'  Schülur  rawohl  >]*  die  Lelirtr 
hätten  (lurcli  vier  aufuinaudorfolgende  Stunden  an  ÜberbürdiiDg  lu 
ktdiMi.  Dia  vorffMvh lagen V  halbfitiindig^  PnuM  werde  wegen  Hflog«!  an 
HiiuiiilicUkeilcu  an  dun  deutschon  An ttaltcn  nicht  h>*gieni>cfa  ricbtig  ani- 
gtofittt  w«nl«it  kijuneii.  Iiti  Ui^fciMitaUe«  hierzu  stellte  trofOMOV  Bftooa 
den  Antrag,  ilab  der  VcrKin  „DDOtsoh«  Uittelschule"  sich  dar  Potition 
der  Arxtv  durrli  diie  «clbatüudizc  Eini^nbe  aiiwIilifCvtf,  und  befcnindvtc 
dioavii  Anlrai;,  indem  «r  iti  ilulaillitirUir  Woieu  die  Ri^shtiglcoil  der  Argv- 
DMBto  doa  XraÜichen  Memorandums  naehwiei.  Proreasor  Bn-ivKat.  führte 
weitere  Gründe  für  die  EinfUbi-ung  de«  nut8ohliefiUidie&  Vonniitaga' 
uulerriuhts  an,  insbesondere  di«  Errahi-ungcu,  di«  er  und  andre  an  dnn 
Gyntna^ien  Uorlins  ;'Mainia«lt  haben;  cugleioh  liob  er  die  Schattenseiten 
des  Nachmitta^iin  orrichta  Iifnor.  Dr,  BrrrSKK  wies  aiif  die  Beal- 
Wfauloit  Mu,  an  «rokh«n  neben  den  vier  auf«  in  and  erfolgenden  Vormittfls* 
Dach  in  der  Rejptl  xwei  Nauhinittaj(»iuaden  au  btltan  sind,  xo  daf«  vier 
Vormitta^atiindcn  allein  h'-rwif»  nicht  tu  viel  aein  dürften.  Kr  liemeHct«, 
dafa  fiir  die  KeftUcliuleu  ducli  wujii^ten«  die  Krluivhterung  angoftrebt 
werdoD  iHiUte,  dsEi  unchmittagH  uof  graphiRchu  Füchiir  angcaelst  wurden. 
Dr.  Pick- eririderte  Herrn  Direktor  Dr.  Ricchpifi.  und  kam  zu  den 
SoblttMO,  dab  de«  letstercn  Gründe  die  BcwMsgriind«  dt-r  Ärete  nicht  an 
widerltcen  rennSiditeiL  Dr.  AtT»-ai'u  vertrat  ebenfatU  die  Petition  du* 
Vercini  deutscher  Ante,  indem  er  eine  Heihe  vüei  Oulachten  gelten« 
berrorragciider  Hygieniker  und  Scbidmaimer  anlTihrte.  In  vorgerficlttfrr 
Stund«  wurde  der  8cliliiri  din*  Delmtte  und  der  AntrR{f  Bkoda  mit  grafiKr 
M^oriliit  aDScnomnicn,  ebenso  mn  ZuaaLinntmg  ti<)«*etbtn  Herm, 
ReaUchulunternohlMordnung  betrulTend. 


I 


Sitxnng  der  XrztekajDmer  tou  Niederbayern  am  9.  Oktober  ISiS 

in  Landsbot. 

In  der  SiUuu}{  der  iiieder)<u>ri>cliL-n  .\t/leliiuiii[ier  vom  9.  Oklubi-r 
V.  J.  itetlte  il«r  Verein  Alicti»l>«rg  nach  dor  ,,Münoh.  med-  Woehi; nuchr. ' 
den  Anlmg,  «  mäge  die  V.  St«at*R^erunp  orsncbl  «-erden,  die  miaitt«' 
Holle  EnlscUliebuniic  ""*"*  ^^-  -fii'nnar  1S87,  die  ficsundlieitipäege  in  den 
äuhuloii  butteffend.  in  bexug  nuf  dw  riüunliclien  Auamabe  der  Schill' 
lokelitüten  einer  Kevisiou  tu  der  Art  «u  unterstellen.  daJ«  die  in  der 
angexogeneu  aUßrböch«tou  EntwdiJiefouiig  geferderten  Ranniniinina  etne 
Erhöh  ang  erfabroo. 
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HoÜTe:  Die  bisher  in  Bayern  verlangten  Raummiuima  der  Schul- 
,  lofalititen  bei  Neabtnten,  YergrÖberungabButen  und  gröfeern  Schul- 
i^uitoien  ^  (0,68  qm  SodenSache  und  1,98  cbm  Luftraum  per  Kopf) 
nitipr«clie&  nicht  mehr  den  Anforderungen  der  neuem  Hygiene,  die  an 
Bodniflaclie  per  Kepf  wenigsten«  1,0  qm  und  an  Laftr&nm  nicht  unter 
SpOebm  fordert. 

Thatilchlich  gehen  auch  alle  Staaten  in  Bezug  auf  den  für  ein 
Sind  la  fordernden  Luftranm  ungleich  höher  als  Bayern,  indem  die- 
Ktbni  nicht  unter  2,6  cbm  Luftraum  fordern,  wie  dies  in  Sachsen  der 
Pill  i»t,  meist  aber  noch  höhere  Sätze  normieren,  wie  z.  B.  Württemberg 
Ifh-Z.h  cbm  und  Österreich  3,8—4,5  cbm,  ganz  abgesehen  von  Staaten, 
«ie  die  Schweiz,  die  ihre  Anforderungen  an  Luftraum  in  den  Schulen 
Mgir  bia  aof  6,5  cbm  steigern. 

Die  Kammer  erklärte  nach  längerer  Debatte,  den  Antrag  als  den 
ikrigea  an  die  k.  Staatsregierung  einzubringen. 


66.  JaltreBTerBanunliuig  der  Brltislt  medical  ABSOciation 
za  Olasgow. 

In  der  letzten  Versammlung  der  British  medical  Association,  welche 
Tom  7.  bis  10.  August  1888  zu  Glasgow  stattfand,  machte  HerrWABHBK 
in  der  Abteilung  für  Kinderheilkunde  auf  verschiedene  Punkte  auftnerkaam, 
veiche  an  Schulkindern  ala  Andeutungen  geistiger  Unregelmärsigkeiten 
oftmals  IQ. finden  sind.  Es  ist  ihm  auf  diese  Weise  gelungen,  in  ver- 
•cbiedenen  Fällen  von  geistigen  Unzulänglichkeiten  eine  erklärende 
körperliche  Anomalie  festzustellen.  So  findet  sich  nicht  selten  ein  un- 
willknrhches  Bunzeln  des  Uusculue  corrugator  supercitii,  eine  Erachlaflimg 
d«  Uoscnloa  orbicularis  oculi,  Anschwellung  des  untern  Augenlides, 
plialose  seitliche  Bewegung  der  Äugen,  Abweichungeu  beim  Ausstrecken 
der  Hände,  rhachitiscbe  und  syphilitische  Abnormitäten  des  Schadeis 
Q- 1.  V.  bei  Kindern,  welche  gleichzeitig  mangelhafte  geistige  Fähigkeiten 
■nfweisen. 


Von  d«r  61.  VersamiDlniig  dentaclier  Hatarforscliar  und  Ärzte 

In  Köln. 
Auf  der  61.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Arzte  in 
Köln  Bm  18.  bis  23.  September  v.  J.  hielt  Oeheimrat  Vibchow  einen 
Vortrig  über  künstliche  Verunstaltungen  des  menschlichen  Körpers.  Er 
™n  bei  dieser  Gelegenheit  auch  auf  die  Verunstaltung  des  weiblichen 
wrtkorbes  zu  sprechen,   wie  sie  die  Bildung  einer  modernen  „Taille" 


ksaaU  man  keine  Konvta.    Itet  «h«  boUXDdiacbi  Aiwto«  Ckama  b«t 
T«tgletcheitde  Ucamiig«)  an  drr  nwdicroKbeti  Vcant  md  eisM  ModadwB» 
UfMlellt  und  dabei  geümden.  dajj  die  modenw  TnUatfann  den  Bni**- 
koÄ  iB  d«  G«]^teil  der  B&tnrliclien  ¥om  apttttlK.   W&Nnd  ümli^^ 
liei  der  Tenni  licb  die  Taille  voa  oben  nacli   anMn  mrbreitert.    an 
bei  den  livntig«!]  DaaMa  obea  breit  «td  ttfiten  M  «cbmal,  dab  aie  A- 
Inaehtanform  emitmait.    Eine  m>IcIm  Umehnönnifr  de»  Bn»tkorbce  nus 
oallirltck  die  iaacm  Organe,   iMtteeondeTe   di«  Leber  oad  dm  Magr^* 
mat  ibrer  luUSrliebeD  Lage  briagmi,    und  die  Fa^  Mervoa  sind  Unt»-  ^ 
MlwleiileB   roancberlei  An.   öfter  aach   flallenrtaiafcplik.     An   den   e^^ 
«•ebaenen   Praaea   i«t    naeb    ProCMMr  Viarao«   niobl    vial    tnebr   c    '^ 
beaaera.    dagegen  teut  er  leioe  BuffnnitjE  «of  daa  heranwtcbKiide  0^^ 
wfcleoht.  £r  riehwt  daher  aa  die  Mütter  di«  cnuteKvaliiinRK,  weajgrtcib 
bei  ihren  Töcbt^ra  von  dieser  üoiitie  zu  lanen,   damit  laaa  cach  dr«^^ 
oder  v>«r  Oeoentionvo  wieder  natfirlicliua  Gntalteo  b«gegpe. 


filetnert  Ülittriliiiigrii. 


ZabX  der  Kinderst>«rb«falle  im  pieoCsisclieii  StiuM.  Diu 
Zabl  der  titcrbefailc  van  in  IVcdCmd  im  Jahre  I6b7,  wi«  bei  tj«n  Er- 
wachwnen,  lo  auch  bei  deu  Kiiidero  anbetordentiicb  gering.  Sir  betrag 
im  de»  Erwacktcnco  T3I>07€  gugm  Täß-lflS  irnJabre  IttSG  nnd  761690 
Im  Jahre  latö,  «ras  einer  Abnahme  von  7,ä  PnueBt  »t«pncht.  (ians 
bcaondera  klein  aber  war  die  Zahl  der  nratorbeneu  Kinder  bis  sum  Atter 
TOB  täJahrpD.  die  nar  960710  betrog  gegen -(Oü  HIK  und  »IttSSd  in  den 
beiden  Vorjahren.  B*  sind  demnach  jm  Jahre  1887  -19 106  Kinder  vrenifti^r 
im  Jahre  1888  ^otorben. 

StMtBonterstmznDs  Ar  sehv«ix«rlflcli«  LebrertnnTertlM. 

Nach  di-r  „äoli  T/.~  p^iriitipivren  kd  der  vom  schneizerischen  Boodw- 
rUa  bewilligten  Staatvimlentiitüung  für  Turaverciau  u.  a.  dvir  l^minariaten- 
Inmveretn  in  KüTHnacht  mit  IIMI  Fre,,  der  Lehrerlumverein  Zürich 
tiad  UoiK«baug  mit  ifOU  Fn,  und  der  Lultrcrtumverriii  Wiaterthar 
nnd  rmgvlinnff  mit  100  Fn>.  I''nr  Ai^  Iwiilrn  tctitcn  Verein«  wird 
Sleicbseilig  eiu  Seilra;;  des  tcliwmeti Milien  Uilitünleiiartcmoiita  nach- 
getacbt. 

Über  den  EinflaCi  der  JahiMHlt    auf  die  HlLtflckalt  der 

Rhachltla  but  l>r.  Rcitoir  Fib-cul,  AacUtent  der  Ki'tiigliohen  Untv«r«ität*- 
ktndcrldinik  ia  Uünchen.  Jlilteiltingvn  gemacht.     Wie  die  ..Dtsch.  Ued- 
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Uf.'  Khreibt,  weist  derselbe  durch  Tabellen  nach,  dafs  die  schwersten 
Ibchitiifilte  zu  Neojahr  anfangen,  während  von  April  bis  Oktober,  wo 
fie  Kinder  im  Freien  sind  und  auch  die  Armen  ihre  Wohnungen  durch 
üben  der  Fenster  ventilieren  können,  die  Frequenz  der  Bhachitis  ab- 
■imiDt.  Die  gtinstige  Nachwirkung  der  freien  Luft  im  Sommer  bleibt 
Hell  bis  Ea  Neujahr  bestehen.  Die  starke  Abnahme  der  Bhachitis  im 
Sommer  hat  auch  noch  ihren  Onind  darin,  dnfs  viele  Fälle  von  leichter 
Wachitis,  die  den  Anten  gar  nicht  zu  Gesicht  kommen,  spontan  im 
Soniner  heilen.  Die  höchste  Frequenz  an  Rhachitis  hatte  die  Sliinchener 
KKnik  im  Hai  (28G  Fälle  in  den  Jahren  1877—1886),  die  niedrigste  im 
Sorember  (82  Fälle). 

HandfertigkeitBimtarTlclit  im  Anslande.     Der  bekaunte  Leiter 

to  KhwedischeD  Haudfertigkeits- Seminars  in  Kääs,  Herr  Otto  Salohon, 

berichtet  in  dem  von  ihm  herausgegebenen  „SlÖjdundervisningsblad  fran 

I^"  über  die  Fortschritte  des  erziehlichen  Arbeitaunterrichtes.    Danach 

btden  Slöjdkurse   in   Schweden   zur   Zeit   in  Stockholm,   Gothenburg, 

Njköping   und    Helsiagborg    insbesondere    für    Volksschüler    statt.     In 

KorwegeQ   ist   die  Slöjdschule   zu  Bergen   erweitert   worden,   so   dafs 

fcselbe  jetzt  450  Schüler   aufnehmen  kann.     Aufserdem  ist  Handfertig- 

Utnnterricht   in   das  Gymnasinm,   die   Bealschule   und   die   städtische 

Kitteltchale  zu  Hanibrog  eingeführt  worden.    In  Danemark  entwickelt 

die  .Dansk  Stöjdforening"    unter  Leitung    des  Herrn    Aksei.  Mikkelskh 

«tu  rage  Thäügkeit,  indem  sie  namentlich  die  Einführung  des  Arbeits- 

uiteiTichtes   in  die  Volksschulen    anstrebt.    In  England   hat  sich   auf 

Inregong  des  Lord  Ubatk  in  London,   welcher  zu  diesem  Zwecke   eine 

isubl  einfinJsreicher  Personen  in  sein  Haus  geladen  hatte,  ein  Komitee 

gsbildet,   welches   die   Statuten   für   eine    n^'ojd   Association    of  Qreat 

BHtain  and  Irland"  beriet  uad  die  Torbereitungen  zur  Errichtung  eines 

Slöjdinatitutes  traf.     Belgien  hatte  am  Schlüsse  des  letzten  Unterrichts- 

lermiDS  den  Slöjdunterricht   in  11  Yolkslehrersominarien   und  14  Volks- 

ichulen  eingeföhrt.   Für  Frankreich  wird  gleichfalls  eine  systematische 

Ausdehnung  des  Handfertigkeitsunterricbtea  geplant.   Unter  dem  Vorsitze 

des  Direktors  E,  Schmitt  hat  sich  in  Paris  ein  Komitee  von  14  Personen 

gebildet,  welches    augenblicklich  Erörterungen  über  diese  Angelegenheit 

hält.   Endlich  hat  man  in  der  Hauptstadt  Argentiniens,  Bu^nos-Ayres, 

beschlossen,    eine   Anzahl   Lehrer    nach    Schweden    zur   Erlernung    des 

Slöjd-Ünterricfatasy Sternes  zu  senden   und  darauf  selbst  diesen  Unterricht 

einzuführen. 

Terelit  zur  BekleidiUK  armer  ieraelitiBcher  Schulkinder  in 
MUnchaB.  Dieser  Verein  hat  bis  jetzt  66  Kinder  jüdischer  Eltern, 
29  Knaben   und   37   Mädchen,   vollständig    gekleidet.     Er   besteht    aus 
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il6  lltlglicdcrn  und  bcMtzt  KapiUl.  Dii-  MilgUtdacbkn.  irinl  duruh  eiaeo 
Beitraj;  von  inindflBt«iis  3  Hark  jährlich  erMorben. 

Die  Heilerfolge  In  den  tUUflnischeii  S«ehOBpiun  fttr  skrofta- 
lOae  Kinder  kruint^n  nacU  der  Siaiittik  (!(!['  BlubitniiifiUlt  sia  I.id'>  von 
Venedig  beurteilt  werden.  Dr>nn  imnÄKornd  ^1oich<!  VorkÜltnitie  h<«tohan 
auch  in  den  20  übrigen  Seeho»pizen  ttaliei«,  namentlicU  in  Lcano,  I'orto 
d'Ancio,  Fono,  Toltri  und  d«r  ttlt««tcn  Auitnlt,  Via  Ueggio  hd  SpcocU. 
Von  3879  Bkrofulöseu  Kindern,  welche  tn  dem  liuipiz  bei  Venedig  io 
Behandlung  kamen,  wurdcu  1&6Ö  gvlivilt,  ^J40  k'-'^'^"'^'^^''!  ^'  ^^  hUeh 
der  Zustand  iiiiveründprt.  1!>  »tarbrn.  Die  Stttrblicbfceit  brirag  also 
weniiccr  ait  1  I'roxnut. 

ElQ  Wett-SehlittBchublnafSD  fttr  ScMler  höherer  Seboten  In 
Hun'bnrg  ist  von  dem  dortij^n  SdiliUscliuIilfiufer-Verciii  von  1881  fSr 
diMon  Winlfr  geplant.  T>ie  nStigon  Preitc  tiad  noch  vom  letcten  Winter 
vorhnndEit.  da  diu  damali  bcabiiclitigtc  haaCco  wegen  Üngiuwt  der  Wil- 
tvruiig  kualtillL-ii  nitiTfle. 

Der  Elnflur^  allge«ietB«r  Schwach«  und  Ankmia  auf  dleBnV 
atebuiLK  von  KorzsIchtlclCftlt  wird  von  Galkkowski  in  der  „Ker. 
il'bfg."  Vni,  S6  betont.  Er  empfiehIL  dehef  vor  «llctn,  dfo  Kürpe^ 
krino  der  Jugend  in  beben,  und  warnt  mit  tfmreoin  Nachdruck  daYor, 
kranko  Kinder  m  rrfih  wieder  Kur  Schule  au  »chieken,  bevor  itc  ihn 
Eriirtc  iiirüclicrliingt  haben.  In  letzterem  Funkle  mrd  man  Oaleeowski 
um  so  tnohr  beipfliohten  müssen,  all  lleiftige  Schüler  b^i  ihrer  Rückkehr 
in  die  Schule  diu  Veruumle  mit  besonderem  Eifer  nncliiaholen  pfiffen. 

Die  Erfolge  der  ärztlichen  SchalreTlslon  Im  Beglernngsbezlrk 
DttUallLorf  aind  insofern  betondcrs  giin«ti|;,  aU  dur  Kt(\-  Krcisphytikiu, 
der  im  Stadtkreise  iU  ürztlicher  Schulreviior  Miikt,  zughiieb  Uitgtted 
der  ftüiltiacbcii  ScIiuMoputaliou  iirt  uud  hier  seinen  Einflufs  geltend 
mtcbea  kann  Nachdem  bereits  seit  12  Jahron  die  Elamentaj^ehulen  in 
jedem  Scmetler  einmal  Srttlioh  inapixivrt  worden  sind,  iat  im  I>tufe  der 
lettten  Jehre  euch  die  Sratlieh«  Rovision  dor  Imher^n  T<iehter«ohal«B, 
•fiaitlicher  Privataobulen,  der  WaJsGnhünser  »ud  Kleinhinderbewehran' 
stalten  durch  die  Kgt.  Itngirrnng  angftordnet  worden,  Vnn  wio  grofsem 
Natzen  diese  Binriclitung  gewesen  ist,  gebt  unter  andrem  dentn  her- 
vor,  daff,  wübrend  noch  vor  12  Jnhrcn  KrüUo  und  Eopfansachlag  bei 
einer  grofsen  i^ahl  von  Kindern  Torkamen  und  sehmutxige  Oedßhter, 
IJülse  und  Uünde  die  Rege!  bildeleu,  dergleichen  jetzt  nur  ouanahsv- 
wciaa  gefbnden  wird.  Ueielens  genügte  ea,  ein  unminet  Kind  aus  der 
Schulbank  htrronnholen  und  vor  der  Klaaae  auf  »eine  Unsanbcrkeit 
liinziiweiteB,  nm  ea  «in  für  nlMmal  von  deraelben  sn  befreien.     Nor  wv 


fie  hioaliclieu  VerbSlLiÜMe  durctuiiM  luBogolbafl  waron,  indem  g.  B.  di« 
Sottfr  oitt  SlUm  0«icliviitep  Tolilton,  vninlen  dJo  Kinder  einem  Kiui- 
botBiw  tor  Beinigratig  und  Eur  überwiofcn.  Aach  auf  den  Schulbfieudi 
ÜU  itt  Bcruof  iniofera  einen  festigen  EinfluTg,  als  er  di«  «isg«' 
akklM  Knokenacheiue  ta  koDtrolli«r«ii  liuttv.  Auf  dcnnlbea  rauTat« 
i«S«ine  der  Ersokbeit  oud  die  inutmarHlich«  Tta.Mir  dmisihvn  ango- 
pben  werden,  damit  d«r  Lvbrar  eineraniU  die  OeacUwiiter  irifbkliüa 
«innklrr  .Vliüler  timb  Schulbcaucb  ftaMchliob«D,  andeneite  lumütif^ 
Mstti-ninmnia  wi»dar]MU;ge«LellMr  Kinder  Verbindern  konnte  KaliUe 
na  Sind  Ungcr,  sie  nacb  dem  Sohcino  au  erwortca  aland,  so  wurde  ds 
im  rtvidieronden  Ant&  rargefChrt,  der  über  Schulbesncb,  reepeictive 
Sdulbefniunit  eu  entachcidca  hatte.  Za  den  Pflichteti  dca  AnAct  ge- 
Um  hrnfr,  in  n«inciiuchaft  mit  dent  Lehrer  diejenigen  Kinder  uut- 
««leb»  iu  die  Klüse  der  geislis  achnachcn  v«netit  werdea 
oder  nh  vüUig  bildun^uu fabig  vem  ITuterricht«  ausiua<ib)tel«eo 
■ma.  Knditob  halt«  ärrselh«  bei  tiing«r«r  Bvurluubuciii  von  Ijebrem 
t^Scbfilern  ein  moÜTtertea  tiutsckten  ahniitcebeu.  Allca  in  allcni  ica- 
imnwn  af«bL  man.  viii>  acg«iureicb  oiu  richlige«  ZumumfinwirkDn  von 
itUHteben  Bchfirden,  l>ehTcni  und  Ärzten  fCir  dio  Schale  werden  kau». 

ElDderlieijn  In   Ch»rlotteBbTirg.    Herr  Kommerdenrat  IlitTt  in 

Qarlottenburi;    hat  seine  Fabrik    zu  ihrem    fünfzigsten  (Iclnirtela^   mit 

laan  Kinderheime  beMhenkt    la  diesem  Heim  wurden  nnfangii  nur  die 

Knaben  in    den  Stunden    nach  der  Schula    untervrieseu.    und  xwir   nicht 

Bur,  wi«    aie  ihre  Kleider    und  S^ihuii«   dicken,    eOudeni    auch    dcu  clt«r- 

Ikian  Hnnarat   durch  Arbeit«D   von  Bo\x,  Wei<Ieiirut«ii,    Paiiiie,   Draht, 

Biadbdeo  u.  «.  w,   rerbeaaem   und   vermehren   köimteii.    JoLct   werden 

auch    die    kleftirn    Fabrik  in  )iili;lir!n    uiiier   Leiititig    t^oti    Pmu    Hkvj.   im 

Kochen  antcrrichlct,  wohri  dieselben  um  so  eifriger  sind,  als  eine  boeoii- 

den  Hiniaturkfiebe   mit   einem   niedrigen,   der  Orüfae  der  Kinder  ont- 

tfavcbendcn  Horde,  Ocsobimcbr&Bk,  Flicgtosabrinkcbcn  u.  a.  f.  für  lie 

«innericbtet  iat. 

0 bUc^Uiriscbe  Imprang  und  Wiederimpfung  fUr  &U«  ScbUIei 
iU[«ittUeh«T  Sclmlaa  in  Bn^noc-ATTöe  betteht  »<:bou  »tit  dem  >un)(uD 

Jabre  uiiil  bat  diu  bottcn  RTinlgc  ^i^liffiTt. 

Dio  wdXae  WEKKCLscbe  Schxeibtafel  acbcini  sich  nicht  zu  om- 
|Ahlen.  Die  „KtiD.iluUhl.  r.Af;klkile'  veriKT'i^iiÜicben  uämlivb  einen  Brief 
de*  Oherlebrers  an  dor  Taabstummcnanstalt  in  Prankfurt  a.  U.,  ilcrm 
ViTTM.  an  den  dortigen  Au;iennnt  Dr.  Stkfpjk,  w^her  folgender- 
nafaen  Uat«t: 

„Sehr  geehrter  Herr  Doktorf 

Die  Waiunujche  Tafel  —  Eiwenblech  mit.  ßmai)  —  bat  «ich  nicht 
bewihrt.     Die  SchrcibBache   wnrde   nacli    längerem  Gebraoch   ■»   ghitt, 
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dnfa  d«r  Oraphiutilt  niclit  nielir  ftuipracb.     Wie  ich  dieser  Tt^  i^ehört 
hkbe.  i*t  die  Fabrüntion  dieser  Tafel  cars  eingealellt. 
Frankfurt  a.  M.,  25.  Oktober  1888." 

DeaUobea  RciofaiPntent  No.  41814:  Tintearaf»  mit  Relnigiinfs- 
Toxrichtonc  fQr  St«lilfedeni  von  H.  Scsoicacuo  k  Sf'unE  in  Dcrlin. 
Um  die  Stahlfeder  beim  jo']?.4innlig«n  Rintnnch«a  in  das  Tiiitenrald  von 
uigentztoti  Kryiuülieii.  Ausacheid  angen  u.  drrgrl.  bu  mnigen,  und  am 
natcren  Eodo  d«a  Eintaachtricbtcn  ewci  WaUen  mit  «Ia(ti»ob«ni,  dar«h 
ein«  Helwlvürriohtung  cizeiigtem  Draclte  gegen  einander  ft«bg^rt.  I)i« 
Stablfedor  schiebt  beim  Eintauchen  die*«  beiden  mit  rauher  OberSäcb« 
Teraehenen  Walien  auseianndor  und  reibt  dalioi  Ihr«!  UnreinfglcetteD  an 
denselben  ab. 


Stigesgerdiiditlidtcs. 


8clialstlftiins  b»i  d«r  JabllStiiasfeier  des  Kaisers  roa  OtUt- 
ralfih.  Gel^Kentl ich  dos  4t)j«lirigon  Jubiläiuni«  (ior  II<'gii>rung  Kaiwr 
Fmaxat  Jokrf  I.  haben  Gbennis  xablreirhe  uui)  man ni ^faltige  Akt«  d«r 
WohllbStickeit  in  Öiterreicfa  itattgefuudcn.  Die  Il«volkerung  entopnufa 
dadurch  den  Intentionen  dei  Uonarchen,  du  JubUätini  in  di«aer  Webe 
itatt  durch  rattii>cbcndc  Fc4te  gefciiTt  xu  ichcn  Natürlich  wurden  aacb 
arme  Schnlkioder  an  vielen  Ort«n  und  in  verMhiedener  Weite  (Speisung, 
Kleidung)  bodachU  Der  bedtiitendstfr  Akt  in  Rezug  anf  Schnlhrgiene 
ist  die  Stiflmj^  von  Baron  llnurn,  welcher  iwülf  Millii^ofn  I^Yan««  tu 
dem  Zweck  votiert«,  gewtuen  überaus  traurigen  SchuIiiulSnden  in 
Galizien  ein  Ende  ta  raaehen.  Di«  Schenkung  wird  ganz  bnuindera  dort 
nützen,  wo  die  VerhKltnine  am  tranrigstea  sind,  nämlich  beiflglinh  der 
potiuseti-jS(U««tteQ  Schulen.  £i  liaudelt  sich  hier  aber  nicht  am  Erricb- 
tnng  koofewionsller  Anstalten,  tondorn  ilarnm.  dio  Kinder  der  dortigen 
rtreng  orthodoxen  Iiracliten  aiu  den  wefcen  ihrrr  an  fnerim) entliehen 
Sanittttswidrigkeit  fiir  Körj)«r  und  Geist  «errufenen  iKiIniHuhji'idtacheii 
ScboleB  hcrausaubringen,  wo  in  dampfen,  schmutzigen  und  fbstera 
BBhlen  fast  auuebliefBlich  bebrUseber  üntcmcht  erteilt  winl.  Ke 
Jugend  sali  znoürhit  in  iiraolititche,  jedoch  nach  m aderneu  Grund- 
dUan  geleitet«  Sahulen  gebracht  verd«n,  damit  die  in  diesen  Sohnlon 
uatatriohteten  Kinder  für  weitere  FortBchritte  vorbereitet  und  sa  euer 
arbeitafitbigen,  körperliob  geninden  Generation  herangebildet  werdoa. 
Ein  rmicfaerea  Vorgehen  ist  infolge  der  tief  eing«wnrzoll«n  Vomrleit» 
unmöglich.  En  ttcht  aber  lieber  lu  erwartcu,  dafa  durch  diese  grob 
angelegte  Melbewufite  Stiftung  die  allmähliche  Anirottung  ron  unglaub- 
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Ikh  elenden  VerhältnisieD,  welche  bisher  jeder  Reform  Hpotteteo,  vor 
lUem  uigebahot  werden  wird.  Der  weitere  Fortgang;  wird  leichter  Bein 
ili  dieser  Anfang.  L.  Buroebstsik. 

Ereiuiische  Kurse  fOr  Terwalttmgs-  und  Schalbeamte  in 
BerHn.  Auf  TeranluBung  des  preuläiBcheu  KultusmlnisterB  Herrn  vom 
GouuE  haben  in  dem  nnter  LeitUDg  Bobebt  Kocbb  atehenden  bygie- 
ludieD  Institut  der  Berliner  Cnirersität  im  Dezember  v.  J.  hygienische 
Enne  far  VerwaltungB-  und  Schalbeamte  Btattgefunden.  Der  Kursos 
förVcrwaltungabeamte  dauerte  vom  3.  bia  15.,  deijenige  für  Schulbeamte 
Tom  17.  bis  22.  Dezember.    An  letzterem  nahmen  folgende  Herren  teil: 

Frovinzialschulrat  and  Geh.  Begierungsrat  Dr.  Wehbmakn  (Stettin), 
Btgienutgs-  nnd  Scbulrat  Hadffk  (Stettin),  Begierungsrat  Dr.  Usteb 
(PoMn),  Ober-Bef^ierungsrat  Perkühk  (Posen),  Provinzialschulrat  und 
Geh.  Regierunf;srat  Or.  Todt  (Uagdeburg),  Begierunga-  und  Schulrat 
Bude  (Hagdeburg) ,  Gymnasial -Elementarlehrer  W.  Siboebt  am  Soll- 
oiwheD  Gymnasium  (Berlin),  Rektor  Gast  (Guben),  Bektor  Lakoschub 
(Schltwe),  Bektor  Ebfdbth  (Potsdam),  Bektor  Stbbobb  (Halle  a.  S.), 
Dnterricbta-Dirigent  der  EöuigL  Turnlehrer  -  Bildungsanstalt  Professor 
Dr.  SntBB  (Berlin),  Bektor  der  höheren  Slädchenschule  Dr.  Ehobics 
(Dortmund). 

Der  Kursus  wurde  vom  Direktor,  Herrn  Geh.  Begierungsrat  Dr. 
fioiiBT  KocB,  nnd  den  Assistenten  des  Instituts,  den  Herren  Dr.  v.  Sshabch 
isd  Dr.  Pbobeadbb  abgehalten. 

Das  Programm  war  folgendes: 

1.  Tag:  Luftverunreinigung   und  Beurteilung   derselben   (Eocn)  — 
KichiD.:  Luft-Untersuchnngsmethoden  (Proskaceb). 

2.  Tag:  Ventilation,  Heizung  (v.Esiubch)  mit  Demonstration  an  Ofen. 

3.  Tag:  Subsellien,  Beleuchtung  (Koch)  —  Nachm.:  Exkursion  nach 
dem  Lnisenstädtischen  Gymnasium  nnd  der  113.  Gemeindeecbule  (v.  Es- 
Kucfl,  Pbobkaceb). 

4.  Tag:  Uauerfeucbtigkeit,  Hausschwamm,  Püllböden;  Wasserver- 
sorgung von  Schulen;  Abortaolagen  (Pkosudeb).  —  Nachm.;  Exkursion 
nach  der  Midchen-  und  Knabengemeindeachule  in  der  Steinmetz-  und 
Eurfnistenstrafse  (v.  Esnabcb,  Pbdsicauer). 

5.  Tag:  Infektionskrankheiten  (Eoch).  —  Nachm.:  Exkursion  nach 
dem  Joachimstfaalsohen  Gymnasium  (v.  Esuarch,  Proskaueb).  —  Abends: 
Demonstration  von  Photogrammen  der  Bakterienarten  bei  10 — SOOOOfacber 
Vergröberung  durch  eine  elektrische  Projektion slampe  (Eoch).  [Diese 
Demonstrationen  waren  für  die  Teilnehmer  ganz  besonders  interessant 
und  erregten  allgemeine  Begeisterung.] 

6.  Tag:     Demonstration    bezw.    Rundgang    im    Hygiene  -  Museum 

(v,  "ESMARCH,  PbOSKAUKR). 
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NationaLtt  Liga  fUr  die  köperlicbe  AnsbUdonc  der  Jus«Dd 
In  Frankreicb.  Für  ganz  Frankreich  ist  nach  ili'i-  Sini  med.''  iHxi 
unler  arm  Numcn  , Nationale  Li^tk  für  die  Au^tüiImiK  lit?»  Körpon" 
«ine  GeaeUschaft  gegründet  worden,  dio  »ieli  fiiij^i-iidii  ZicU-  gt'ntinikL  hU: 
1,  In  allen  Schuleu  die  körperliche  Krafi  und  (iesuitdheit  aller  der' 
jeni^n  SU  pfle^n,  w«lche  eintt  MilitÄrdionat«  xn  leUteD  haben. 

2.  Zu  diesem  Zweck  in  die  Schulen  motbodiaclie  gymoutiacbe 
Dbongvii  und  Spiele  im  Freien  einziifülircti 

3.  Dahin  zu  wirken,  d&r>  geeetilich  eine  Anialil  Ton  Stunden  biep 
IBr  reaeniert  wird. 

4.  Festznatsllon,  wia  weit  diese  Mittet  anch  aiiT  Mädchun  auf- 
wendet werden  kiSnuen. 

5.  Alljährlich  eine»  WotUtrcit  unt«r  den  tüohUjitou  Sebüleru 
Frankreichs  auf  dit^apm  Gebiete  eu  vcranitalten,  um  d«u  Portechrilt  dea 
körpwhchcn  Ziutnnrlr«  der  Gftnerotioii*?n  tu  b«obacht«n. 

Die  Arbeiten  der  bysienischen  Sektioaen  des  VI.  inter- 
nationalen KonjEiesses  [Ur  Hrgiene  und  DemoKraphie  lu  Wi«n 
namt  den  Diekuiaioiiuu  der  Themen  1  bi«  l)j,  20  und  31,  uiil«r  dea«u 
>icb  nuoli  tli«>  fchtiihygit-niirhfn  holindnn,  oind,  wie  man  tin»  niut  Wwn 
■abreibt,  •oobeii  verüfltiHtlit-lit  worden.  An  der  Rodaklioti  Itabon  nch 
mahr  al*  30  Golehrt«  unt«r  Mitwirkung  der  Redner  und  onter  Leitung 
dea  guohiÜUfilhreDden  IrcoDTaliSekretän,  unserer  Terebrtcn  Mitarbeiters, 
Rerrti  Frani:  Ritteii  tox  Okubxk  bot«ilig;t.  Dtu  iimfti  narret  ehe  W&rk  itt 
in  Wien  im  Verlage  der  OrganiutiaDR'EomuiiHion  dca  KongTeaaca  er- 
tchiencn. 

Di«  Erlerna&g  der  SteiUclurifl,  welche  von  Dr,  U^tsh  iu  Fürth 
warm  befttrwcniel  winl,  hat  ttvrvit*  in  Fürth  in  '£  KluMvn,  in  Scbwatiaoh 
in  1  nud  iu  BrlauKen  gleichfall«  in  1  uiit  dem  neuen  SchD()abrw  be- 
gooneD. 


Scbal&rst«  der  Pester  israelitiscliBa  aemelnde.  I>)c  Porter 
iiniolitifchr  (lemoinde  hiit  üwei  Ante,  die  DDr.  t'nxics  nnd  Batiuojiktkm, 
ta  Bchulürxten  an  ihren  F.lcincntnncbvlcn  ernannt  und  ihiivn  iiir  AoT- 
gabo  ge«b«llt,  die  by^enischeu  Zuttjtade  dteBer  An9t*lt«n  mit  Aafm«rk* 
lamkelt  lu  reriblg^n  und  über  ihre  Beobachtungen  halbjxhriioh  Bericht 
xa  entatteu,  I&jb«*ondn-o  sollen  dieselben  dem  Qoaoadhcitsxustaade  der 
Schiller  ihr  Auj^enmerk  zuwenden.  We  Koabenaohule  der  erwShntMi 
Seligiousxemeind«  zühlt  900,  die  MSdcbensohule  SOO  Ziifilinge.  Die 
Direktoren  dimer  Anttalt,  die  Herren  Sxixrö  und  H&iiss,  plSdlerten 
■«bon  ror  Uogcnr  Zeit  für  die  bjrgieaisuhe  t^hcrwachung  der  Etemcn- 
tarscbulan.  H.  ScHTBcmt. 
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YolkifcindB^totan  in  Hamburg.  AU  vor  40  Jahren  Fribdsicb 
EiäBEL  nach  Hamburg  luun,  um  sein  ErziehungagyBtem  den  Kiader- 
{mmden  Toizulegen,  hatte  er  die  Ge&ugthuung,  dort  Hir  sein  Vorhaben 
dis  anfineAsunste  Beachtung  sn  finden.  Zahlreiche  junge  Hädchea 
lidien  rieh  als  EindergärtnerinneQ  ausbilden,  und  zwar  zuerst  durch 
nmiinger  Dameu,  apSter,  ala  FrÖbel  geatorbeu  war,  durch  seine  noch 
jeUt  in  Hamburg  lebende  Wittwe.  Von  Hamburg  gelangte  daa  Interesse 
fü  Kindergärten  auch  vielfach  ins  Ausland,  indem  Hamburger  Kinder- 
^rtneiinnen  nicht  nur  nach  Skandinavien  und  Rnrsland,  sondern  auch 
Dich  England  und  Amerika  berufen  wurden.  Ebenso  sind  noch  heute 
Tide  derselben  in  Familien  Hamburgs  thätig,  oder  leiten  private,  nament- 
M  „Bürgerkindergärten "  daselbst.  Während  aber  so  für  die  Kinder 
der  höheren  und  mittleren  Stände  hinreichend  gesorgt  ist,  ist  für  die 
Kinder  des  Volkes  bisher  noch  wenig  geschehen.  Ein  Komitee,  an 
desHu  Spitze  Frau  Ldise  Fhöbsl  steht,  fordert  daher  zur  Gründung 
BSMT  Vollukindorgärten  in  Hamburg  auf.  Mit  dem  1884  in  der  Vor- 
■Udt  SL  Qeorg  begründeten  sind  günstige  Erfahrungen  gemacht.  Er 
wurde  mit  47  Kindern  eröffnet  und  später  alljährlich  von  80  bis  90 
Kindern  bemcht.  Die  Ausgaben  betrogen  durchschnittlich  im  Jahre 
3»0  Uk.,  nämUch  900  Hk.  für  Miethe,  1500  Mk.  für  Gehalte  und  800  Uk. 
fa  ^oahalt,  Spiel-  und  Beschäfligungsmittel.  Dem  gegenüber  standen 
ih  Einnahmen  1000  Hk.  an  Schulgeld,  700  Uk.  Zinsen  aus  einem  Legate 
md  700  Mk.  an  kleineren  Beträgen.  Alles  Fehlende  wurde  durch  jähr- 
Hebe  Beisteuern  der  Freunde  der  Anstalt  gedeckt.  Höge  es  auch  den 
Den  m  begründenden  Volksk indergärten   an  Wohltbätern    nicht  fehlen  I 

Der  m.  Kongrefs  der  raasiaclieQ  Ärzte  wird  im  Januar  d.  J. 
in  St.  Petersburg  gehalten  werden  und  mit  einer  Ausstellung  medizinisch 
und  hygienisch  wichtiger  Gegenstände  verbunden  sein. 

Uaaemepidemie  im  Gymnasiiim  zq  Wandsbeck.  Unter  den 
Schülern  der  dritten  Vorschulk lasse  des  Waudsbecker  Gymnasiums  herr- 
schen die  Hasem  in  einem  solchen  Umfange,  dafs  40  Prozent  erkrankt 
sind  und  der  Unterricht  vorläufig  geschlossen  werden  mufste.  Eine 
gründliche  Reinigung  und  Desinfektion  der  Elassenzimmer  soll  in  der 
Zwischenzeit  vorgenommen  werden. 

Neues  Schalgesetz  flir  den  Kanton  Waadt.  In  diesem  Kanton 
handelt  es  sich  nach  der  „Kath.  Schnlztg."  um  ein  neues  Schulgesetz. 
Kine  zahlreiche  Kommission  von  Enntonsräten,  Mitgliedern  von  Schul- 
1>ehörden  und  Lehrern  hat  infolgedessen  eine  Reihe  von  Beschlüssen 
gebfst,  aus  denen  wir  die  ecbulhygieniach  wichtigen  hervorheben.  Das 
Kaxiroum  der  Schüler  einer  Abteilung  soll  50  betragen.  Auf  Verlangen 
der  Vertreter   von   20  Kindern   einer   Gemeinde    ist   eine   Kleinkinder- 
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Html«  n  oirichton.  Zu  den  ScfaulbebCtdeo  g^hiWi  nuber  der  l'nt«t<- 
riohlsltominlision  nuoh  eine  SaniUls-  nnd  Bftnko^Dnli>^ioIl.  Kuh  80  Dirott- 
j»br«n  katii)  i-ia  1,ehr*r  auf  bpgrihtdctGi  Verlangen  des  üemeinderaU 
und  der  Orüwcbulbehiirde  io  den  BubnUnd  rcraetit ,  werden ;  mit  40 
D>«iiBlJB^i^>>  '>■>*  *''  Kuriicluuireten.  Die  Sobnlpflioht  Iw^nnt  mit  dem 
7.  Leltenfjnhr  und  dauert  bii  tum  lü.,  Kiodor  von  I8  Jtbren  kanun 
Tnm  NBcliniittB(pmtilcrricUte  befreit  werden. 

Der  die^&liri(e  HaDdferti^keits-KoiigrflX's  wird,  wie  man  uoa 
iiiitt.riii,  in  Huniliiirg  nULUitiden.  Auf  einen  lalilroivhm  Becuch  iit  am 
an  infitir  tu  huflVa,  nl>  icn  iiSnli»!«»  Snmmcr  auch  eine  grob«  Geverfa«- 
und  IndnstH«-AuHUlIiing  in  Hamburg  uliftehaltiyn  wird. 

Terglftnng  bei  einem  Seliä!er-F«etesseD.  Wie  „Tbc  Auer. 
Pract"  bcrirlitct.  wurde  vor  einiger  Zeit  von  den  Scfaälcm  dca  Msnctte 
(Ohio)  Collie  ein  Ft>lm»lil  «bcehaltAn.  Von  100  GyrnnMiaaten,  Stu- 
denten und  i'mfetaoivn,  wciclie  dnnin  K-üiiahnwn,  fricrankleii  jj^ieich 
darauf  3*)  Mbvrt-r,  T  starbcu.  Pio  Kranklioit  halte  mit  Typlius  gTi>U6 
Xlmlictiküit  und  tull  imi'li  de»  einen  durch  Ei«crt-nie,  iiacb  den  andern 
durch  doi  zur  (.imonndp  bcnntitc  WatMir  erzeugt  wi>rdea  sein. 

Neae  Schulbank  In  Spanien,  tirrr  Giui6mnü  CoaT^a  bat  d«iii 
n&tionabu  EniehungBrat  (Conseja  Nactoual  de  Edncactöiii  tu  UaOrid  du 
Modell  rint-r  ir-himi  Svhultwik  vor^legU  Diceclka  boiJtxl  eine  gcwisw 
Ähnlichkeit  mit  dein  am»rikaniicb«n  .Systvra  Truwfs,  ist  aber  eiBJacbor 
ala  dieM«.  [Vr  Ertittbiingsrat  wird  vinc  PfüftinR  de*  neoen  Subselliuma 
mniebni«» 

Bftdar  fdr  Schulkinder  in  Baimco.  Wie  das  .Volkaw."  acfareibt, 
hat  der  Verein  für  Körperpflege  in  Barmen  lOOOO  Air  daa  dortig  Volki- 
bad  gültige  Karten  nngekan^  um  ditselbcn  an  armo  Schallandcr,  zu 
verteilen.    Für  die  Mädohea  sind  tngicioh  BadeaiixÜg«    beaorj^   worden. 

The  Ladies'  Banitary  Aasodation  in  London  wndet  um  ihren 
-^p.  Jahr»tberi('li[  tu  Wir  «nln«bBven  dniDsoiben ,  dar»'  die  unter  den 
SktrcNiate  der  PriiiKeuia  von  Walks  und  der  Kaiserin  Fbikdkich  stubeade 
OeaellNthaf)  «ich  die  Vcrlirvitung  hygienischer  KcnntniH«  im  Volke 
durch  Flugblätter  cur  Aufgabe  itellt.  Ana  der  grofseD  Zahl  der  leuteren 
beben  wir  dirjcnigen  licrvor,  welche  lich  auf  Scbulb^rgicne  bonebea: 
Der  Lehrer  und  die  oßienilicbc  Geaundbeit  —  Das  Schulkind  —  Wie 
Ceemnde  Kinder  xu  erziehen  sind  —  Qcttindbeit  in  der  Scbule  — 
Phyaiwho  Oitehung  der  Midchen  —  Phytische  und  morallaobe  LeätnBg 
der  Kinder  ~-  Coiixkr*  Pliyaioloicic  in  ihrer  .Anwendung  auf  Ocsundbeit 
and  Erziehung  —  fbynnlogi«  für  Sdinten-  Der  Hygiene  de»  Kinde« 
sind  folarnde  Scbriftun  gewidmet:    Die  Krankheit  der  kleinen  Marie  — 


41 

Dm  Waachen  der  Kinder  —  Wuia  birt  da  gfeimpfl?  —  Die  Hueni; 
ans  Abhuidlimg  für  Untter  —  Über  Scharlachfieber  und  die  beste  Art, 
•  in  Terhindem  —  Über  Verhütang  von  Blindbeit  bei  Kindern  — 
Wu  thnt  da,  wenn  dein  Kleid  Fener  fangt?  Der  Verein  begnügt  sich 
ilwr  mit  der  blofsen  Belehrung  nicht,  aondero  läfst  es  anch  an  hjgieni- 
•^em  Handeln  nicht  fehlen.  So  hat  er  im  letzten  Jahre  2012  Kinder 
in  die  Öffentlichen  Parka  von  London  geführt,  Waschanstalten  fnr 
Fnneo  nnd  Kinder  gegründet  and  in  verschiedenen  Schalen  Untere 
licht  in  der  Hygiene  erteilen  lauen. 

Der  HandftrtickeltntiitfliTicIit  In  Basel  hat  so  viel  Anklang 
geümden,  dafs,  nachdem  schon  früher  500  Schüler  an  demselben  teOge- 
ninuDen,  sich  kürzlich  800  nene  eam  Eintritt  in  die  betreSenden  Korse 
lemeldet  haben. 

Scharlach,  doreh  BCUeh  enengt.  Eine  grörsere  Scharlach- 
«IHdemie  wütet  angenblicklich  anter  der  Jugend  in  Schottland.  Die  von 
der  Polizei  angestellten  Ennittelnngeo  haben  ergeben,  dals  es  sich  hier 
«itdenun  am  eine  Infektion  handelt,  deren  Anignagspunkt  eine  Milch- 
wirtschaft ist.  Hehrere  Kühe  derselben  wurden  von  den  Polizei-Veteri- 
nStinten  für  krank  erklärt  und  die  Wirtschaft  deshalb  bis  auf  weiteres 
gMchlotsen. 

OfenBchirme  In  Sehnles.  In  der  Sitzung  der  Ffalzer  Xrzte- 
bomer,  welche  am  9.  Oktober  v.  J.  in  Speyer  stattfand,  hob  Dr.  ULLium 
htnoT,  dals  in  den  Schulräumeo  öfter  Ofenschirme  vermilst  würden,  die 
tD  der  Begel  wohl  beschafft,  aber  sonstwo  verstellt  wären.  Zur  Besei- 
ti^ang  dieses  Uil^standes   schlug  derselbe  feststehende  Ofenschirme  vor. 


^oitlid^e  llerfnijnnijett. 


Vsrfttgong  des  Königlich  preaTaisclien  MinisteriDma  des 
Innern  in  Sachen  des  Handfertlgkeitsnnterricbts.  Der  preuraische 
Xinister  des  Innern,  Herr  Hbkbpcbtb,  hat  nach  roi^ängigen  Beratungen 
and  im  Einverstäudnia  mit  dem  UiiiiBterium  für  den  Unterricht,  sowie 
iür  Handel  und  Gewerbe  in  Sachen  des  Arbeitonnterricbts  folgende  gene 
relle  Verfugang  an  sämtliche  R^erungs-Präsidenten  und  Königliche 
Regierutigen  in  Preufsen  erlassen; 

Der  deutsche  Verein  für  Enabenhandarbeit  hat  meine  ITnter- 
atütsang  zur  Forderung  seiner  Bestrebungen  erbeten.  Ich  komme 
seinem  Wunsche  gern  nach,  da  die  auf  diesem  Gebiete  bereiU 
gemachten  Erfahrungen  den  Beweis  geliefert  haben,  dafs  der  Hand- 
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ibrtigl(eit3unt<Triokt  daroh  tüo  Anleituns  zur  pnktUtsheu  Arbdt 
«fai  Mhr  wirkMiBM  Hil&mitte)  d«r  Enkhun^,  iniib«tondere  ia 
öffentliclien  Krtbtiungs*  tmd  BvNNerung*ftiistKlt«a  wenl«n  lunn. 
Et  und  bereit«  au  vielen  UrUu  Vereiu«  su  Miaer  ftUgvmcJBeB 
Cinfühniiig  xaMRiin«ng«treU)ii,  Schülvrwei'kttiitUn  «nichtwt  aikd 
Kurse  tur  AusbiliJuiie  von  UandarbeitslelirflrD  abgehaltcu  worden. 
Auch  ich  i-nchte  den  Ruirlfortiglidbiuntcrricht  flir  eiu«ii  Gegen- 
stand,  dor  iu  Anbctmcht  scinor  Nutzbarkeit  die  Llntcrstützung  der 
Behörden  verdi eilt,  und  ich  liabedeshBlbieineEinfiibrnngindieiiencr- 
dingt  ^^Ündei«  siiwtlicbc  Eiriebungi-  and  Bcsseniagmtiitalc  cn 
Wabern  finfi;«ardiiet.  Ba  iit  mir  w{inBcheBiv«Tt,  dftfs  er  nicht  buf 
in  kitdcm  ühnlichen  AniitKitpn,  Wiii^puhiitiMum,  Blinden anvtallen  etc., 
sondern  »uob  in  PrivfitkreiB«Ti  KinK^ti);  ündö,  und  ich  nebme  in 
difluni  Bchtil'  Kv.  Ht)r)ivr<ih!|t'!bi>r«n  twr«  Jilitwirkung  «rg«l>on«t  in 
Aiiapnich,  indem  ich  difl  Erwartung  susgprccho,  d&id  der  Erfolg 
der  (n  erfreulicbcm  PorUalii-iUe  begriflian«ii  BoktrebuDgitti  doti 
Verein*,  die,  wie  die  im  Augiut  v.  und  im  äeptember  d.  J.  rer- 
tnitalteteo  Koc^resse  in  UagdebuTg  und  Miinulicn  ergeben  bftben, 
in  weiten  Kreisen  Anerkennung  finden,  der  Bedeutung  cntaprcchcn 
wird,  «eleh«  ihnen  im  loteresBe  der  al!ff«meincn  Volkawabtfiüirt 
beixumasen  ist. 

Es  wird  mir  «rfVonltcb  sein,  seinw  Zeit  von  den  wdtoren  Br- 
GolyeD  auf  diesem  (iehieti)  K<>iintnii  xu  erb«1tflii. 
Der  Minisl«t  Jgb  Jnncni. 

(ge^,.)   HKBKI'iniTH 

SehtUer  als  Krankenträger.  Diu  UroCsherzogliob  faenuke  lU^b 
■tvnnm  dus  Innern  und  ült  Jnstii,  Abteilung  fiir  ächuIangolcgViilwilKli 
bat  nach  dem  .,Hbg.  Korr."  an  siimtUeh«  Direktionen  der  OjinnMÜn 
nnd  Rialeyinnaüiftn  des  Oro/iberzogtams  ein  Atirachrcib«n  gerichtet,  worin 
CS  Kiir  UiMung  vAn  A  ht«ilttng«()  Freiwilliger  Krankeutt-äg<<r  aus  d«a  alLerea 
Schülern  der  betreibenden  Anilaltrn  nulf'irdrrt.  >!iir  Anfnubm«  in  dioM 
Abteilungen  bedarf  vi,  aiiTser  der  EiuwiUiicunif  des  äcbülcn,  auch  der 
schrifUichen  Oenehmignng  >cin«s  Vatttr«  i>der  d(-H«ii  Stflüvc-rLreter«.  Bei 
der  Erklärung  des  Scbülera  oder  d«>  N'otera  ist  auch  anzugeben,  ob 
dersclbo  nur  bei  der  Bemtiangtannee  am  Ort,  oder  bei  der  Feldarme« 
im  Feldo  ibätig  werden  will. 

TerhUtang  der  Yarbreitang  ansteckender  ErankheltOD  dnich 

die  Schale.  l>cr  Hai  dnr  .Sl^dt  lliVf-den  bat,  um  ilir  V^rbroituiig  an* 
(leckender  Krankheiten  durch  di^  Schule  zu  Yerhindem.  die  nachfolgen- 
den Bestimmungen  gelrolTen: 

).  Weon  schulpflichtige  Kinder  erkrankfin,  so  haben  die  betnsfftndnn 
KlMeenlcbrer  spätestens  am  dritten  Tage  nach  dem  Bekanntworden  der 
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fiinmkniig  von  den  Angehörigen  der  erkranktes  Kinder  Auskunft  über 
die  Art  der  Erkrankung  zu  verlangen. 

2.  Von  dem  Auftreten  anateckender  Krankheiten  in  den  Schulen 
mÖMen  die  Klassenlehrer  sofort  die  betreffenden  Schuldirektoren  benach- 
riehtigeii;  letztere  haben  ungesäumt  dem  Stadtbezirksarzte  Anzeige  zu 
entatten. 

.  3.  Als  ansteckende  Krankheiten  im  Sinne  dieser  Verordnung  sind 
aiunsehen:  Pocken,  Uasem,  ScharlachGeber,  Diphtheritis  und  Keuch- 
holten. 

4.  Pocken  sind  im  ersten  Krankheitsfälle,  Keuchhusten  nnd  Hasem 
im  ersten  Todesfalle,  oder  wenn  die  Erkrankungen  so  zahlreich  sind,  dafs 
die  Scbliebung  des  Unterrichts  in  Frage  kommt,  Scharlach  und  Diph- 
theritis dann  anzuzeigen,  wenn  gleichzeitig  oder  bald  nacheinander  mebr 
ftls  drei  Erkrankungen  in  der  Schule  vorkommen. 

5.'  Die  Anzeige  ist  auch  dann  zu  erstatten,  wenn  ansteckende  Krank- 
heiten bei  Bewohnern  des  Schulhauses  vorkommen. 

6.  Schüler,  welche  an  ansteckenden  Krankheiten  erkrankt  sind, 
dürfen  erst  nach  völliger  Genesung  und,  wenn  hierüber  ein  ärztliches 
Zeugnis  nicht  vorgel^  werden  kann,  bei  Pocken,  Scharlach  und  Diph- 
theritis erat  nach  sechs,  bei  Uaserii  erat  nach  vier  Wochen  vom  Tage 
der  Erkrankung  an,  bei  Keuchhusten  erat  nach  dem  Aufhören  krampf- 
hafler  HuatenanßUle  zum  Schulbesuch  wieder  zugelassen  werden. 

7.  Darüber,  ob  geaunde  Schüler,  in  deren  Familien  oder  Wohnungen 
ansteckende  Krankheiten  vorgekommen  sind,  vom  Schulbesuche  fem  zu 
halten  seien,  iat  nach  Gehör  des  Stadtbezirksarztes  zu  beschliefaen ;  doch 
sind  so  lapge,  als  nicht  andre  Anweisung  erfolgt,  bei  dem  Auftreten 
TOQ  Scharlaohfieber  nnd  Diphtheritis  in  der  Familie  oder  Wohnung  von 
Schulkindern  alle  schulpflichtigen  Kinder,  hei  dem  Auftreten  von  Uasem 
dagegen  nur  diejenigen,  welche  die  Masern  noch  nicht  überstanden  haben, 
bis  zur  Genesung  aller  Erkrankten  vom  Schulbesuch  auszuschlielsen. 
Aosnahmen  hiervon  sind  nur  auf  Grund  eines  ärztlichen  Zeugnisses  zu 
gestatten. 

8.  Wegen  Deainfektion  der  SchuJräume  ist  den  Anordnungen  des 
Stadtbezirksarztee  nachzugehen. 

9.  Bei  Schalen,  für  welche  eigene  Arzte  angestellt  sind,  ist  die  in 
g  2  vorgeschriebene  Anzeige  von  den  Direktoren  zunächst  an  den  Schul- 
arzt nnd  von  diesem  sodann  an  den  Stadtbezirksarzt  zu  erstatten,  der 
•ich  mit  dem  Schularzt  über  die  zu  treffenden  Anordnungen  vernehmen 
wird. 

10.  Die  vorstehenden  Anordnungen  haben  für  Gymnasien,  Beal- 
schnlen,  Seminare  und  Volksschulen,  öffentliche  und  private,  Geltung. 

11.  Die  unter  6  und  7  erwähnten  ärztlichen  Zeugnisse  müssen  die 
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£r1ü£rung   caÜikltcii,   (lab   du   beuicbnatc  Kind   ohau  0«ntLrdiiiis  der 
übrigen  Scliulkinder  wieder  Ktir  Schule  guUx«!!  wordati  kxnn. 

Freiwillige  TurnUbangen  der  SchUler  des  raUc-Baalsrnuia- 
siums  In  Berlin.  I)ns  Diralilurat  ilea  Fiilk-neslgyinna«iuini  in  Berlin 
liat  rolg«Kde*  l<«acht«iiftw«rte  Schivitwn  nn  die  Eltern  »ciRiir  SchEOer 
gcriuht«! : 

til«icli  nscbdvin  dni  Fnlk  Rc-a!g}-mnu)un)  (1880;  erüffnci  wi^rden  war, 
foi~dert«  ich  diö  Sc-liüler  lur  Tetlnahme  an  rrcinilligen  TumübuDpen  auf 
uud  luauhlo  bald  aucli  du«  Eltonibtui  iu  «ioeni  ^«dniukUiii  AnKlmibes 
ftnf  dtts  ]'>ziehtiobe  diewr  Einncbtuug  Bufmerkaam .     Em  hvifit  du: 

„Es  Bull  damit  den  Scbülern  Ueles^abeil  i^ebolen  werden  ifara 
Knifl  und  tietnndlh«iL  zu  uboii,  nn  Friicbe  und  Qntindhoit,  an 
RiIstiiil<B>''  "o^  Hunterkelt  zu  Ki^^nnucii.  auf  dala  aicb  au  Uiuen 
dai  Rilxitwoii  rrfullo;  ^Wnst  dir  lu  tbun  Torkommt,  thu* 
frisob.  DerUonscb  hat  nichts  unter  der  Sonne,  als  daTa 
«r  guten  Mutea  aei  und  fröhliuh  bei  seiner  Arbeit; 
denn  das  iit  lein  Teil." 

Wir  uMiiueD,  uud  es  iat  die»  durch  die  Bt^hnuig  trefflicher 
Hänntn'  beatätigt,  dnl'a  diin'h  diu»«  vinca  Froivn  und  Edlen  würdtga 
Verwenduujt  der  Mufsc  /.u  cin«r  selliktgewäbltt^u  uud  rr«adi|fca 
Thiitigkeil,  durH?h  dtßMR  frolut  und  aintrStAtige  Zunmmeii leben 
auf  dem  SiiieljilatE  und  Tiimaaal.  durch  dieaea  friedlichen  Wett- 
kampF  der  jugoudlicbrn  Krün«  in  freiwilliger  N<iben-  nnd  Unter- 
ordnung auch  die  gwatige  und  aittliuhv  Kraft  uamcrklidi  and 
unwillkiirlieh  gehoben,  dab  ao  am  eh«at«n  dem  van  den  Alten  ge- 
rühmten Ziel«  „Rieni  lana  in  corpore  aano"  nacbgeatrebt  werda. 
Wir  meinen,  dab  wir  LebT«r  <laun  auch  an  der  erfrisobten  und 
geatärltleu  ArboiUkrxft.  uritior  ychtiler  empfinden,  vru  J  H  Vofi 
•»gt; 

pGecund  an  Leib  und  Seele  tein. 

Daa  iat  der  Quell  dea  Lehoits: 

£a  strdni«t  Lutt  dtircb  Mark  und  Uein, 

Dia  Luit  de«  tapfren  ^trebäns. 

Waa  man  mit  rritoheni  Horiensblut 

Und  keckem  Wohlbeliaj^n  thut. 

hn  Unit  man  nicht  vergeben«.*  —  — 

Dem  Rufe  tat  berettwiltig  und  laldreich  Fola;e  galdstat  worden. 
Mit  der  «teigendon  Zahl  der  Schüler  mehrfe  «inb  auch  di«  Teilnalma 
denelben  an  dpu  fretwilligeD  Tumiibungvn  und  an  den  mit  dieaen  rar- 
bundenea  Spielen  auf  dem  Hippodrom.  Im  Winter  itflegten  160—181), 
im  Sommer  180— WO  am  Irciwilh'^n  Abendlunien  teitmnebmeo;  an  den 
9pial«n  anf  dam  Hippodrom  beteilifctcn  aidi  im  letzten  •^oinraca  dardi* 
ichnitütcb'  2S0— -i60  Sofaüter. 
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leb  hslta  es  indes  für  meine  Pflicht  die  Eltern,  oacli  langer  Zeit 
neder  einmal  auf  diese  bei  nna  bestehende  Einrichtung:  hinsiiweisen. 
Ii  bielM  „Eulen  n&ch  Athen  tragen"  and  wäre  heutzutage  fast  beleidi- 
gnd  für  die  Eltern,  wollte  ich  ihnen  die  gegensreichen  Wirkangen  solcher 
pngelten  nnd  regeltnüfsigen  Leibesübungen  auseinandersetzen.  Aber 
<s  wird  auch  niemand  behaupten  wollen,  dafs  die  zwei  wöchentlichen 
Sc^nltnmstnnden  ein  rollgiltigefl  Gegengewicht  g^^n  die  geistige  Schul- 
Bod  Hansarbeit  bieten.  Sie  geben  vielmehr  nur  eine  stetige  Anregung 
md  Anleitung  zu  körperlicher  Bewegung  und  gymnastischer  Übung. 
Gawif«  ist  also  der  Direktion  des  Maximilians  -  Oymnas  in  ms  in  Uünchen 
bsButimmen,  wenn  dieselbe  ip  ihrem  roigShrigen  Programme  sagt: 

„Die  wenigen  Turnstunden  der  Schule  können  nicht  ausreichen, 
am  die  nötige  körperliche  Erfrischung  zu  erzielen.  Es  müssen  regel- 
mfioge  Spaziergänge  im  Freien  und  anderweitige  körperliche  tibungen 
Uninkommen.  Die  Zeit  dazu  wird  gewonnen  durch  angemessene  Ordnung 
der  Arbeitastnndcn,  dadurch,  dafs  rege  Aufmerksamkeit  beim  Unterricht 
die  hinsliche  Arbeit  des  Nacfalemens  verringert  und  volle  Sammlnng 
des  Geistes  die  Arbeiten  beschleunigt,  durch  Wegfall  von  Privatunterricht, 
velcher  nicht  gewünscht  wird  und  häufig  mehr  schadet  als  nützt." 

Es  ist  in  erster  Linie  gewifs  Sache  des  Hauses,  für  die  Gesundheit 
md  für  die  körperliche  Entwickelung  und  Bildung  zu  sorgen.  Aber  be- 
■ooden  in  einer  Millionenstadt  wird  doch  verhältnismärsig  nur  wenigen 
Sdiälem  aufserhalb  der  Schule  hinreichende  Gelegenheit  geboten,  sich 
gehörig  zu  tummeln,  sich  körperlich  zu  üben  und  zu  bilden.  Darum 
empfiehlt  sich  und  bewährt  sich  unsere  Einrichtung. 

Da»  freiwillige  Abendtnrnen  findet  im  Winter  für  die  Schüler 
der  Klassen  Oberprimabis  Obertertia  an  jedem  Diene  tag  und  Frei- 
tsg  von  5— 6V»  (f»v  die  Vorturner  und  Anmänner  bis  7)  Uhr,  für  die 
Schüler  der  Untertertia  bis  Sexta  an  jedem  Uontag  und  Donneretag 
von  4^Vi,  beziehungsweise  6  Uhr  statt.  Es  beginnt  mit  halbstündiger 
fortikür,  in  ihr  kann  jeder  frei  seine  Kräfte  tummeln,  frei  sich  die  Übungs- 
FenoMtn  und  Übungsgeräte  wählen,  in  freiem  Wettbewerb  mit  jenen 
•Ose  Gewandtheit  und  seine  Geübtheit  messen,  hier  es  den  Genossen 
^orthiin,  dort  von  ihnen  lernen.  Und  damit  kein  Schaden  geschieht, 
^ndet  sich  bei  jedem  der  aufgestellten  Geräte  ein  Vorturner  zur 
^"Aicht  und  Hilfsbereitschaft,  zur  Warnung  und  zur  Ermunterung  durch 
*<geaei  Vonnachen.  Nachdem  sich  dann  alle  in  Riegen  und  Zügen  ge- 
Ofilnet  haben,  wird  ein  gemeinsames  Lied  angestimmt  und  darauf  in 
'wer  Ordnung  zu  den  angewiesenen  Geräten  gezogen,  um  an  diesen 
■Hier  Anleitung  von  Vorturnern  fast  eine  Stunde  planmätaig  zu  turnen, 
ffihrend  nun  die  übrigen  Schüler  die  Turnhalle  verlassen,  bleibt  die 
'Ortnmerachaft  noch  V»  Stunde  d«rin  zurück,  um  für  die  nächste  Stunde 
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UntcrvTcisuHg  au  «rkalt««,    ÜlHiBC«n   vorstiuebm«&,   oder  aocb  ein  tMge- 
meines  SpM  an  vnran*talt«i. 

Zur  BcMlulTiins  von  Büchern,  B&lltiu  uiid  aoäsm  GtrSUchBftvu, 
sowie  2tir  Deckung  snnstiger  Autgmben  hat  jed«i  Teilti«binei-  einen 
Tierleljitirnbeitra?  von  60  Pfg.  zu  Gntrichteii,*  über  dcueo  Em- 
pf«,n}f  aiiT  ciaor  b«Mnd«r«n  MitgliMtkarte  quitti«rt  wird.  AoCnr  dm  Frei- 
s<-.hulerti  und  Utesteo  vou  ilrci  BrÜdcm  crlialCen  diiu'eiii^a  ScbÜlcr.  w«kibe 
«tuva  durch  EonSmandenuiilcrriclil  rorliindert  «md  an  d«tn  Schultnni' 
aoterricht:  ihrtr  KJasws  teilxanclinii*!! ,  f«wiv  unbcmitlclte  Schular.  daran 
Eltum  lieb  an  mioli  wendeii,  bereitwilÜKat  Friiikart«ti,  weJobe 
unentgelllicfam  Tc-itnaliiiie  nuf  Vi  Jahr  bwcchtigen. 

Es  vronlcn  ]*rÄwiulUtou  geführt,  mit  deren  Hilfe  dio  AugehSri| 
jedvr<u*it  Auskunft  über  die  reyeliimfii^f«  TuiliiHbmn  am  Ab(!iidturn«n 
ertialten  küiiucu.  Ih^nn  hat  unser  Abendturnpii  dncrecita  die  Formen 
de»  ttfien  Gotneiusohifttlcbcna  uud  itt  auch  dio  Tetümbitic  dann  eine 
dorcbaus  tmnilligc,  lu  tritt  doch  oiidonctta  die  gcsGUachaftliche  und 
titUiche  VorpflichtnnK  der  Regel mSrsickeit  dos  Besuch»  ein,  sobald 
einnial  die  Tcitnabtiie  für  den  bntiniiiiten  Zi'itntuni  «ines  Viertel-  oder 
HalbjuUr«»  Hut(«»«Kt  i«t. 

Pia  AiiwtMieiilirit  der  Angehörigen  all  Zutrbaaer  anf  drai 
Turiiuul  uder  Spiciplats  vrShrend  der  iteiiannlen  l'bunifntuiiden  ist  »teta 
erwiirueht. 

Wegen  der  großen  ToiluehinenRlil  liaben  wir  leider  vor  zwei 
JabrsQ  die  gesamto  Abcndlumerscbnft  in  i«-«i  Abteünngen  trcimen 
müssen,  wclahe  eu  verschiedenen  Zeiten  tunicn.  Um  indessen  das  Er> 
quKhlicbii  und  KrwecIcUcbe,  das  Bildende  und  Erxiebondc,  was  in  den 
Zusammenleben  und  Zusntnmeiilurnen  aller  liegt,  nicht  einzubufMD,  haben 
wir  wenigstens  für  die  Sommena9nale  «ine  Wiedervereinigung  )f«tder 
Abteilungen  in  AuHJcht  (le iinninien,  wie  sie  bei  den  dpi«leD  auf  dem 
Uippodi'ODi  itnincr  tcboii  stnttfaiid 

Über  den  in  Ziel  und  Ftiehtung  VEirwandten  Hand fertiglMdli Unter- 
richt, vrekbcr  seit  J'/i  Jahren  im  Falk-Reolgj-mnnsiuin  erteilt  wird,  wird 
an  die  Schüler  and  deren  Klt«ni  in  jedem  Semester  «in  besondere»  Pro- 
gramm seitens  dea  Vorstandes  des  „Berliner  Hauptvervins  filr  Knabeo- 
bandarbeit"  auigegeben.  Dr.  Tii.  Bac«. 

Bariin,  den  18  Oktober  ISm.  Direktor. 

Die  Eltern  oder  derun  Slcllvertreter  wollen  durch  NamentuRter- 
ichrift  bekanden.  dab  «ie  vott  dieser  Hittoilutig  Kenntnis  genommen 
haUn. 


'  Es   bedarf   nicht    ent   der  Erwähnung,   dafa   die  Teilnahme  dar 
liohrcr  an  der  Leitung  der  Übungen  eine  freiwillige  und  nnenlgelUich«  iiL 
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^trfonitllett. 


Die  Herren  Gdstavo  P.  Uahb,  Profeseor  in  PuebU,  Dr.  med. 
J.  B.  VioLi ,  Si)ezialarzt  inr  Kinderkrankheiten  in  Konetantinopel  and 
0.  E.  WxsTnr,  Lektor  an  der  technischen  Hochschule  in  Stockholm, 
biben  sich  cur  Hitarbeit  an  unBerer  Zeitschrift  bereit  erklärt. 

As  der  Sitzmig  der  wissenachafUichen  Deputation  für  das  Medizinal- 

wcMn  in   Prenisen,    in   welcher   die   Frage   nach   der   Anstellung  von 

Schulänten   erörtert   wnrde,    nahmen    aofser   dem   ÜnterrichtsmiiiiBter, 

Dr.  TOK  OouLBR,   folgende  Herren   teil:   der  Direktor  der  Deputation, 

Wirkl.  Geheimer  Bat  Dr.  Stdow,   die   drei  technischen  Uitarbeiter  der 

Vedinnalabteilnng  des  KultusmiDlBteriums  DDr.   Skbzeczea,    Eersandt 

■nd  ScHÖK^LD,   sowie  die  Universitätsprofessoren  DDr.  Vibcbow,   ton 

BorriuNir,   Baedelkben,    Westfhal,   von  Berqhank,   Letdek,   Eooh, 

GnBABDT,    Olsbaosek,   femer  Begiernngs-  und  Gebeimer  Medizinalmt 

FiBTQg  vom  Berliner  Königlichen  Polizeipräsidinm  und  als  aufserordent- 

bche  Mitglieder    mit   beratender    Stimme    nachstehende   Vertreter  der 

frsulnschen  Ärztekammern:   DDr.  CKüoER-Insterburg,   LissAUER-Danrig, 

Gsheimer     Sanitätarat     EöRTE-Berlin,     Professor    Krablek- Greifswald, 

Osnerslant   HEmici-PoBeu,   Geheimer  Uedizinalrat   Professor  Föbsteb- 

firtsltu,    Sanitätsrftt   HüLLUANN-Halle  a.  S.,    Begierungs-   und  Geheimer 

Hediiiaalrat    Professor    BocKENSAKL-Xiel,     Sanitätsrat     Saxer-GosIbt, 

Stoitiitsrat   Horbbacb  -  Dortmund,    Kreisphysikus   GRANDHOMME-Höchst, 

Osheimer  Sanitätsrat  GBAF-Elberfeld. 

Uusrem  Mitarbeiter,  Herrn  Oberingenieur  Akdrbab  Meyer,  ist 
Iwi  Gelegenheit  des  Hamburger  Zollanachlussea  vom  deutschen  Kaiser 
^r  Krooenorden  2.  Klasse  verliehen  worden. 

Herr  Dr.  Schenk  in  Bern  hat  bei  dem  grofsen  internationalen 
Wettbewerbe  der  Wissenschaften  und  Industrie  in  Brüssel  für  seine  neue 
Schulbank  die  goldne  Medaille  erhalten.  Wir  werden  nächstens  einen 
Aofouz  über  diese  Schulbank  aus  der  Feder  des  Herrn  Dr.  Schbue 
bringen. 

Bei  derselben  Gelegenheit  haben  die  Preisrichter  dem  Impfarzt 
ÄOKiTz  Hat  in  Wien  wegen  ausgezeichneter  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
ds)  Impfwesens  die  höchste  Auszeichnung,  das  Diplome  d'honneur,  zu- 
«rkinnt. 

Unser  Mitarbeiter,  der  Privatdozent  der  Kinderheilkunde  an  der 
Cnivenitat  Berlin,  Herr  Dr.  Ad.  Baoinsey,  ist  zum  Kitgliede  der  Kaiser- 
lichen Leopoldin  isch-Karolinischen  Akademie  der  Naturforscher  in  Halle 
ernannt  worden. 


Dia  hygienUclifl  Prüfung  äer  Kandidat«»  d«r  Heditin  in  Hünebsa 
wird  im  liTtfenden  FrSfuog^ahre  von  Gcbeimrat  Frofeesor  Uax  tok 
PrrrSNCOKKR  nnil  rni'M<I«xcnt  Dr.  Bi^DuLr  Ekwebich  all  d«Mn  Stell- 
vertreter abgenommen  werden. 

Dm  nach  d«tn  Tode  Tn^roRT«  eingetretene  ProviBoriutn  in  der 
Lettun([  des  ungaritchiyn  rnterrichttminüteriun»  ist  nnr  von  kurser 
Dauer  KuvreM»,  da  der  bUlierigc  OberKeipaD,  tiraf  Chäst,  ain  tnlioMr 
Freund  und  SUidiengeniiiuin  TiiCroRTs,  xii  dMMn  Nachfolger  ernannt 
wurde. 

Als  waliracheinlicber  NaoUolgor  äa»  kfirsHcb  in  Wien  rerstorbeoen 
UofraU  Trofcnnr  vov  BauitKiiUEn  wird  von  violcn  Seiten  iu»er  gescbStstor 
Mitarbeiter,  Herr  Proreaior  vos  grimüTTBB,  genannt. 

Herr  Begiomngnrat  Dr.  ÖArrKT.  Profpsior  der  Hfgic&e  in  Oicbea, 
ist  cani  auberordenttichen  Mitgliede  dei  Keinrliohim  Getundbeitaant«« 
in    Huriin  «niMnnl  wnnlen. 

Dem  ersten  Awi«t«nt4ii  dea  hygicni^cbcD  Inxtitutc*  In  Hänelten, 
Privaldozent  Dr.  Rimoi.r  Emxbkich,  wurde  daa  Amt  eines  aslserordeoc. 
liehen  Frofci*or«  verlieben. 

Der  Aa8ist«nt  am  byfrieniacfaen  Institute  in  Berün.  Dr.  CiRt 
Fnä.<(KKi.,  Bvll  suui  upleuUioben  Hitglicdo  den  deitUchcn  Btiichageannd- 
hcitaamtea  aaioiwbon  Mtin.  Dentelln;  hat  niuh  koralich  nl*  Frivabloxaat 
der  Hygiene  an  der  Berliner  mcdiziniarlieii  t^kultät  hahititieri  Snine 
Anlrittiirorli^Kung  bandelte  ^Ühav  den  Kinfluft  der  Kohlantniir«  anf  dit 
Lebenitbätigkeit  der  Hikro Organismen". 

Im  Alter  von  Iß.lahren  rtrachied  dür  Atifi^her  d««  Tumunt«9np{«hta 
in  PariK  und  AltorBToraitEends  dar  I'nion  des  Sociales  de  RTnrnaittqiie 
de  FruQcc,  He:<iti  Cauillb  ^B  Jarv  ri:  BocrrtcMovr.  LiltermriHb  hat 
er  nch  dnrcb  da«  Werk  ..Ia  Qyntnutique  ^clectique",  iowia  durch  seine 
Studi«a  über  die  TuniRiirAcbi«  einen    Naineu  cemachl. 

Diu  Kinderheilkunde  hat  den  Tod  An  ^f'kiindnraRttv«  an  d«r  k.  k. 
Pindclnnstah  in  Wi<7ii,  ^uom  Bkckakz,  cd  beklagen,  dDasen  gro&ea 
Werk:  ..Die  Kmnkhoit^n  der  Kengeboreiiou  und  SSuglingc  vom  fcliai- 
Bcbi-ti  und  pathcilogiBch-ftnatomiBclicn  Standpunkte"  auch  tn  weiteren 
Kreisen  bekannt  geworden  ist- 

Am  8.  November  v.  J.  ilnrb  in  San  Renn)  der  nm  die  Eindcrbcil- 
kood«  wohl  verdiente  Direktor  d«t  Seekoftpiset  auf  Norderaej-,  Dr, 
Zaust.  PrCiber  in  Bremen,  tnit  1887  abvr  als  Nachfolger  RoHDKna  in 
Nordemcy  thätig,  bat  er  r.ur  Weiter« ntwidduns  jener  hervorragenden 
Schäpfung  des  verttorliencn  Gebeinrals  Bekeke  am  Uarbnrg  nicht 
unwesentlich  beigetragen. 
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Besprechungen. 

ülwTslelit    der    scholliyglflnlscbeD    Qeaetzea-    und   VerordnnnKH- 

bMtbmnimgen   in    der  Schweiz.    ZusammengeBtellt    vom    Archiv 

bnresn  der  schweiEeriacben  permanenten  Scbulausstellung  in  Züricli 

1884.    Sep&ratabdruck  aus  der  Zeitachrift  für  schweizerische  Statistik. 

Bern,  1888.    (4".) 

In  dieser  unifang:reichcn   Übersicht   finden   sich  sämtliche    in  der 

Schweix  geltenden  schutbygienischenBcchtsvorschriften,  soweit  sie  in  der 

lex  icriptft  ihren  Ansdnick  gefunden  haben,  zasammcngestellt. 

Das  reichhaltige  Uaterial  wird  uns  systematisch  in  Kategorien  vor- 
(tefSbrt. 

Diese  Eategorien  sind: 

1.  Bestimmung  des  Schalzwecks, 

2,  Vorschriften  über  die  Schulkretaeintellung, 
8.  Vorschriften  betreffend  Schullokale, 

4.  Vorschriften  bezüglich  der  Schalhaltung, 
6.  Vorschriften    betreffend    staatliche    Aufsicht    über 
die  Privatschuleu. 

In  der  1.  und  5.  Kategorie  konnten  nur  wenige  Vorschriften  mit- 
geteilt werden.  Die  körperliche  Eutwickelung  der  Schüler  wird  nur 
in  3  Kantonen  (Bern,  Nidwaiden  und  Schaßhausen)  als  Schulzweck  hin- 
gestellt, und  bezüglich  der  Privalschulen  sind  nur  in  6  Kantonen  Be- 
stimmungen im  geschriebenen  Becht  vorhanden. 

Bedeutend  reichhaltiger  ersuheinen  schon  die  uiitei*  'i  gesammelten 
Verordnungen  über  die  Schulkreiseinteilung, 

Die  abgedruckten  Vorschriften  aus  17  Kantonen  ordnen  vorzugs- 
weiae  an,  dafs  neue  Schulen  errichtet  werden  müssen,  falls  die  vor- 
handenen eine  gewisse  Schülerzabl  erreicht  haben,  bezichuugs weise 
abseilen  einer  gröfseren  Bcibe  von  aiku  fern  wohnenden  Schulern  nicht 
innerhalb  eines  —  verschieden  festgesetzten  —  Zeitraums  erreicht  wer- 
den können.  Dieser  Zeitraum  variiert  zwischen  Vi  Stunde  und  1  Stunde 
and  findet  sich  z.  B.  in  Waadt  korrekter  durch  die  örtliche  Ent- 
fernung (Vt  Ueile)  ausgedrückt. 

Der  3.  Abschnitt,  die  Schullokale  betreffend,  bringt  unter  a — e 
in  fünf  Unterabteilungen  Einzel  Vorschriften  und  unter  f  als  Anhang  eine 
vollständige  Verordnung,  nämlich  die  sehr  detaillierten,  zumeist  vor- 
trefflichen „Normalien"  über  diese  Gegenstände  in  den  Kantonen 
Zürich,  Bern,  Freibui^,  Baselland,  Schaffhauson  und  Appenzell  n.  Bh. 

SchatKesnnilliGllBiinc-KC  II.  4 
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Die»«  Ittrt«t«n  kdnnen  anr  «lein  Studium  empfohlen  werden ;  etoe 
GlamenlMe  xu  bring«'n,  miiRgclt  liivr  Jvr  ßttutn.  Vnn  >.-rsterca  mag 
einiges  iiiitgctuill  werJäii.  ,| 

In  AbtfiluDg  a  tind  VuitcliiiAvo  um  üUnrar  und    ueuuiitr  i'Ci'it  xu- 
Bumtnungt-ntrUt,    wclcbi;    iti    faul   «lleu  Kaiitoaea  für  dtQ  EH»uuof  rga  i 
Schullokiüim  und  SuhuHiüuMm  in  Geltuitg  sinil.  J 

Ala  haupUEchUcho  fiiundtSUa  aiiid  hcrvorzulint'cn  prinilpiellal 
Kvrdurting  dnr  Krrinhlung  «iRDiKtr  SrhullüftiMvr  ii)'*<'it<!u  der] 
Oenietiidcn  im  (i<;gciisaii£  zu  SübulUikiLlrt)  uiicr  «iuiccfUicti  Klanen, 
wclclii;  in  Ptivftlhäuiwrii  hergcrii:litct  »im!,  uud  di«  V(ir»otirift,  dab  die  j 
KlaiHtii  liell  und  gt^rUuniitf  setu  niÜM^eii.  £i>|[diiiiUtig  sind  die  SUkta-  j 
bi^ördca    tpciicll  'bcaunrsgt,     lur    Durch fuhmtig    oJjJgcr    Vomcbrifltfo  ' 

InlcrcaMut  iit  nocli.  dad  inun  mcieloDs  auch  dio  licstiiutaoDg  für 
aoln-tindig  bctfnndcn  hat,  dalii  der  Ort,  wo  Suhulloknlc  erbciut  werden, 
entfernt  van  gcrKuschvoIleti  Wi^rkalÜllcn,  Wiruhfiiucm,  MilchhanäliiDgflO, 
EStcreicii  und  KiUcmA^incn  liefen  lotl. 

Unter  b  siad  in  dioscm  Ahichaitt  de«  vetteraD  liygieuiBOha  und 
iticbr  uvch  «itllivU«  Vuriiii;hUiiiafon:gclii  (jemnnidt,  welche  deu  Fall 
„anderimitigcr  llirnuUuiijj  von  .Sdiiillukalen  und  Schul hiiuserD"  hctroBeti. 
Viele  KniiioiK!  bnben  difti;  IdUtoiu  mit  HfiuKiclIrr  HtuatÜcbcr  Ocnebmiguiic 
Ewar  grund«iUlicU  sugi^uscn,  jcilocb  uut«r  inancbcrlol  Einich rüuliniigMi 
niid  Knutvlen.  >.  It,  Verbot  von  l'aiiz-  und  Trink^luüt'ii  odrr  auch  Joff- 
liclie»  WirtfobMfUbctrivb«».  In  Anderen  Kantonen  wird  aucli  elrikln  der 
GrunüaitU  nurfumtclll,  dtiüi  dm  SchiiUokal  xu  keinem  »iderejt  Zwecke 
ala  deia  dL-tt  l'iilurndit«  bcnutft  wordcu.  dnrf. 

!!obr  wichli{[0  hygiciiixche  Vondirinuu  riiiili-n  wir  nuler  o  be- 
treffend Ueiuigung,  fltheizung,  L&llung  und  Htiuliabltoit  dar  ' 
SchuWiiniiicr.  Dcu  Lulircru  wcnleD  Iti  deu  betn-ftutiden  Regleineola 
in  di«er  Ilinitictit  »vbwcrc  Aiil»ichtspriiahtc&  Duferlcgl.  i^wcifcUot  würde 
der  Gernndheituuilnnd  der  SiliiiLr  sich  aurs^rordentUob  verbesaem, 
IKRD  de  dic>e  PHidii^n  BÜtiitlicIi  vrftillcu  würden.  Et  fnt^l  iJub  Dur,  ob  rie 
daiu  iniitande  aiud.  Vielf&cli  wird  verlfcu|;t,  Svrge  vu  tni|[On  ,rur  befilaudis« 
Reinlichkeit  und  Ordnnng  in  de»  Schul^iuiiuern,  auf  dea  Abortca, 
QangCQ)  SLiegeu",  ferner  für  Lüftunj;  und  Ucisung  der  Ziniiner, 
wvlcho  rine  Tviiipcmiur  von  niulit  unlar  lü  re^ji.  iibvr  tA)"  C  buitztR 
Mllen;  dM  woitcrea  aoU  auf  die  Ueiuliclikeil  der  ächüler  aelbst  geachtet 
werdou,  ja  tninohe  Vororduungra  verlangen  aurtordcia  noch  Scitgo  für 
gut«  Kcirpcrtialluiig  und  als  l'rSvculivinaliir^-i-]  ßvwaliruiig  vor  Kur^- 
«icbtigkeit,  towie  ror  allem,  «w  Kinü«m  phyuach  oder  n)«rali*ch 
tcbodcn  kannte. 

Fact  überall  hat  man  ci  aucb  für  uvCwcnilig  cntditut,  daa  BaiMihcii 
von  Tabak  oder  Zigarn-u  ia  deu  Klaiiwu  au  verbieten. 
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Absclinitt  d  entbäU  Bestimniaii^D  sai  einzelnen  Kantonen  aber 
du  Schulmobiliar,  welche  aus  neaerer  Zeit  stammen  und  sich  meistens 
inf  Einföbrang  zweisitziger  Subsellien  beziehen. 

Weiter  folgen  im  Abschnitt  e  wichtige  Vorschriften  über  die 
EoDtrolle  der  sanitären  Yerhältnisse  der  Schulen.  Die  Eantonalgesetz- 
gebnogen  haben  das  Prinzip  der  Inspizierung  der  Schulen  durch  staat- 
liche Organe  (Schnlpfleger ,  Sohulinspektoren ,  Oberamtmänner,  Kom- 
miuionen  eto.)  vollkommen  durchgeführt,  und  werden  über  hygienische 
Verhältnisse  periodische  Berichte  verlangt. 

Sehr  zweckmäfsig  ist  verschiedentlich  ausgesprochen,  dafs  die 
Yisitatoren  sich,  ohne  lange  schriftlichen  Bericht  zu  fordern,  direkt  mit 
den  Lehrern  ins  Einvemebmen  setzen  aoUen,  um  vorhandene  Übelstände 
zu  beseitigen. 

Was  scblielalich  noch  die  4.  Kategorie  (Schulhaltung)  anbelangt,  so 
sind  hier  znnächBt  die  Organisati ons-Bestimmuiigen  für  die  Volks-  und 
Hittelschnlea  zum  Abdruck  gebracht  unter  Anfügung  Bchulhygienischer 
Bestimmungen,  betreffend  Eintritt  in  die  Schule,  Schulzeit,  Körperhal- 
tung, Dispensation  vom  Unterricht,  HauHarbeiten,  Erholungspaasen  u.  s.  w. 
Das  Bchulpöichtige  Alter  ist  nicht  überall  das  gleiche,  sondern 
bald  du  vollendete  6.,  bald  das  vollendete  7.  Lebensjahr.  Einige 
Kantone  bestimmen  auch  „Vorschulpflicht"  und  lassen  vorzeitigen 
Schaleintritt  zu. 

Dispensation  wegen  Krankheit  u.  s  w.  ist  in  i  Kantonen  ganz 
anbekannt,  wogegen  in  einem  (Baselstadt)  eine  sehr  detaillierte  Dispen- 
Mtions-Ordnung  in  Geltung  ist. 

11  Kantone  gestatten  den  Hädchen,  den  theoretischen  Schul- 
Unterricht  zu  Gunsten  praktischer  Schularbeiten  abzukürzen,  6  haben 
Verordnungen  über  Pansen  nnd  Erholungsstunden,  3  über  Körperhaltung, 
8  aber  Hausaufgaben.  Endlich  hat  Aargau  noch  eine  Bestimmung  über 
die  Einrichtung  eines  Badeplatzes,  und  Schwyz  eine  solche  über  die 
Lehrmittel. 

Aufserdem  ist  noch  die  wichtige,  für  die  ganze  Schweiz  geltende 
Bestimmung  über  „Kinderfabrik arbeit"  vom  23.  März  1877  abgedruckt. 
Was  die  Kleinkinderschulen  anbetrifft,  so  konnten  nur  ans 
Aargau,  Teasiu  und  Genf  hierüber  —  sehr  zweckmafsige  und  nach- 
khmungswerte  —  Gesetze  mitgeteilt  werden,  welche  auch  auf  den  Zweck 
der  „Warteschulen"  und  Kindergärten,  wie  man  bei  uns  in  Deutschland 
Eigen  würde,  Bezug  nehmen.  So  wird  namentlich  wegen  des  sehr  jugend- 
lichen Alters  dieser  Kinder  ununterbrochene  Aufsicht,  sowie 
stetige  Abwechslung  von  Spiel  und  Beschäftigung  verlangt  und 
eigentlicher  Unterricht  untersagt.  Ferner  besteht  kein  Zwang  zum 
Besuch  dieser  Schulen,  dagegen  wird  auf  die  körperliche  Entwickeluug 
der  Kinder  in  denselben  besonderes  Gewicht  gelegt. 
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Auch  <lic  Ol dgcutictitcl)  <Mi  V<rr<ir<lnurif;cn  liMÜglich  de«  Turn- 
uulcrricbU  der  Knaben  dimI  der  Dispcniation  von  dcnudbuii  flodca  wir 
angefiilirt.  Dicscllico  er*clic!ncn  namciitljuli  iu  der  Bicbtoug  refonn- 
bedürftig,  dela  alle  TumpHiclitigen  wie  die  HililärpfliebtigDii  «bMiten 
i-inu  hrttes  unlcraudit  vrcidvn  ■ulltcn,  licvffr  «ie  dio  ObuDgen  bec^tiuisn. 

Hierbei  aber  ict  die  Kaiil«uBlgcM:trf>obuTig  nicht  sLehen  geblieben, 
lonilem  bit  niicb  viclfacb  Tiiinswnng  für  MUdofaoD  eiogcfiihrt. 
Ferner  fordert  sie  vorbereitende  Waffrafibungea  der  Knaben,  wu  für 
die  t^cbwcic  nm  >n  nicblij^er  itl,  oU  dort  kein  RteWndes  Hwr  wie  is 
L]vut«cblaud  exicCiurt. 

Wuilcrhin  wcnlen  KiiDtonnl-AnonJnungttn  bcxiiglicli  din  HArbeiU- 
unlorricbU"  initi^i; teilt,  vtelulio  iiicU  meistens  nur  ntif  weibliche  Hand' 
ikrbett<:ti  omlrcnkiin,  iind  häufig  Vcrbol«  von  „Kunilarljeiten-,  ^ntir  dem 
I'iiti:e  dienenden  AHieil»)",  .Lususarbeiten"  u.  igt  enthalteu.  Auch 
niif  die  Schonung  ä(^r  Augen  ist  dalioi  Rucluivht  gsnonmon. 

Hucbst  iiilei'caaant  ericbeint,  daf«  in  den  Kantonen  Bei-n,  PreibuT]^, 
Tctiiit  nnd  Genf  die  Oo*uad1ioit>l«hro  und  dm  crete  Fursi>r|i;o 
für  Verwundete  und  Kranke  alt  UnterricbtifBOli  in  die  Volks- 
■abol«  cingcfülirt  i»t. 

K>  folgen  die  Be^immungen  cur  VcrliUtung  von  Epidenden, 
nnmenlliult  Vonclii-iJlca  für  die  Lebrcr,  inßeierte  Scliülcr  vem  Scitol- 
besuch  remzufafllten,  Ton  gewiacn  »»»tackenden  Krankheiten  Anieige  aa 
uacbcu,  Anordnunjccn  bezüglich  günzlicbcr  Scbliefming  der  Schaloo  bd 
besonder*  tvbweren  Epidemien  tu  treffen,  während  unter  (;  VorvchrideD 
au>  Kantonal -ImpfgetgUen  bezÜglivb  der  Schnlkindcr  veröfI«DÜiobt 
werden.  Danach  hüboa  nur  einige  Kanlonu  dua  Inipfiewang  etngdulirt, 
wälirouil  io  den  übrig<^'n  die  Ofigner  zur  Horrtclinri  gelangt  dnd. 

über  BekSaligung  .tuswitrlit  vrolinemirr  Kinder  in  dcrSofaule  finden 
wir  nur  eine  Verordnung  nun  Itaealliuid  angeführt.  Dagegen  werden 
AbMOBiaotivwningB-UeBtininiungen  nu»  mehr  all  einem  Kantone  mit' 
geteilt,  frelohe  sich  zumeitt  aul'  Fülle  von  Krankheiten  und  «eblechter 
Witterung  bnchriinkcn. 

Unter  k  haben  die  Anordnungen  bezüglich  der  Schulalrafco  Auf- 
uabme  gefunden,  welche  viel&rb  nur  Bllgetneiner  Natur  uud  er«t  in 
nenercr  Zeit  detaitliertor  gtihaltvn  itnd.  So  iii  a.  D.  in  manchen  Kau- 
tancn  körperliche  UirBhandlung  der  SehAler  leiten*  der  lyehrer 
all  strarbnr  bezeichnet,  tilan»,  Boicltand  und  Wallis  vcihi<.-ten  die 
körperliche  /üchligung  dar  Schüler  günxliirh,  wahrend  Buelatadl  und 
SvhallliauMn  dieaolbo  nur  in  Ausnahme^llun  xulaucn  und  andere, 
s.  B-  Aaigan,  Nidwalden  Schläge  «n  den  Kopf,  lleibon  u  den  Ohrctt, 
den  Haaren  n.  dgl.  m.  nntenxgen. 

Endlich  werden  Brntiiamungen  über  das  Uaximuni  der  Dntcgrriofatt- 
stunden  und  der  Schalerzahl  in  einer  Abteilung  gegeben. 
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Wir  koiiuoa  dies«  Bccpreuliiinfr  nicht  schlirfsRn ,  oline  daraufhin' 
nnwm,  iU(*  «in«  Milleilutie  der  aclmlhyticnischen  Vorschnflcn  aodntr. 
ji  >lltr  Staaten  a■lf*pml-1ll^^llich  crwiimeht  min  wunlo,  um  Material  fllr 
St  tardioMtn  Cieliicte  in  ZnkuufV  dringend  uotuicudigfl  g(aet«K«bort»dio 
niti|treil  KU  {{«winnon. 

Bio3itetltcber  Oberb«aint«r  Dr.  jur.  C.  CaitiBtKK  in  Hanibarg. 

V  SriMi,  PrimaTlehrer  in  Bem.    Dai  Primarsclialwefieii  Berns  asd 
Um  B«istic8  and  körperlidie  Eniwicklu&g  tuiBroj  Schaljasend. 

Ein  Ualinnif  kii   B^liünlen,    Lehrer    mi^    LU«<rii    nnliifslicb    dt<r  Cic< 

■cinlerMtKaiiiaation,     Born ,     1888.     Selbstfcrlag    du    Verfuwn. 

^  8.  Pol.) 

VrrfiMier   hat  neb  grofse   Mähe  gegeben,    durch  staUnUsoho  Er- 

in    nnd    (ilfcntltche   Aktenstück«    unter   Uitvirkunfi;   der    borai- 

Bruebuiigfdircktion,  d«s  Schul  inii|icklorfttit,   <Ier  GrmeindtbehiMe 

Dcr  t'fcuiMlo  der  Sache  ota  müxlühnt  (fenau««  Itilil  übcr 

;hulir«M»    lowolil    d«>    KantunN,    nl«    nstinoiitlioh    der  Stadt 

Bon  n  catwvrfan,  dio  Tklfacben  ÜbcUtüiidc,  woldis  hier  tiomchcn,  m 

Wteucbtan   und  Anregung   m  Rufuraicii   zu    bieten.     Dio  Ruifitgo,    mit 

aUmcfcoi  Tabellen    veraeben«  Arbeit  läri^t   licb  in  einen   pfidagog;)- 

tfktn  nnd  einen  hrgion itchen  Teil  ^«rlfgon.    I.'iu  inlarcinert  )U«r 

w  beffTvinichcn  (Gründen  nur  der  letztere. 

Dt  DHch  dei  Vcrfuien  Brfahroag  die  Schule  bis  jotit  nooU  di« 
körperliche  Eriiehung  vemachlänigt ,  to  Imt  er  durch  mühsamu  Er- 
Wltiii^n  don  phjnicLcn  Ziutand,  diu  EulwickluuR  und  L«iilungt(iiliig- 
Ulder  Sehu^ugeml  in  d^r  Stoilt  Bem,  mnem  Wirknnj^krcLi,  fturUu- 
iMka  gnncht  und  diuRcnullulo  in  einer Tabello  übonichtUchgrnppierL 
D(m  Anrt  mnb  aber  «ofbit,  -mni)  er  die  Eint<iilung  dDr  Krankheiten 
dtr  Schüler  sieht,  ein  Zweifel  fitior  die  Richtigkeit  derselbon  aufBleisen. 
Me  Ttbello  rührt  nämli«h  KrtiDklibitalEategorien  nnf,  die  n-io  nnl1gl^m<!inA 
allgvineine  Kritnklichkeit,  Brust-  und  Haseuleideo,  Blutarmtil 
'lu*Mlirung,  SkrofultMO  und  AuHschlage",  dem  ÜAcbvorttandigon  «»■ 
SirtdcD  Laicaalandpunkt  vorrnten.  Auf  eine  vam  BL'fcrent^u  an  den 
Tgfiwar  ftrriohtete  Aufrage,  warum  er  für  die  sg  wichtige  «onitärc 
INwankinig  der  Schüler  nieht  Ärxio  in  gewinnen  geauoht  habe,  damit 
■iu  werlroltc,  zuverlüaiBcro,  weil  auf  wiBEpntchaftliuhcn  tirundsütMin 
blande  gtatütik  ülier  den  kÖrperliehcn  Zustand  der  bt>rnisoh<?n  Primar- 
*<i^  nutaAde  gckammca  wäie.  erklärte  derselbe,  c«  ii:icn  keine  Mittel 
gcwcven,  um  llediiincr  m  bctoldou,  und  die  alt  Schul- 
lilglieder  wirkenden  Ante  halten  »ich  passiv  rerhEiItan 
ttnd  aber  doch  der  Uciuung,  «<  wSreo  iii  der  Üladt  Bt.'rn  bei  ge- 
Uri|nn  Vorgehen  einige  Änin  lür  die  tntereuant«n  bygienischeu  Untar- 
vAuDgsD  auch  unentgeltlich  lu  erhallen  gewesetii   dann  würen  die  f3r 


eine  StstUlik  rnm  Teil  güiiilich  wertloMn  Laiaiuliagnown  in  dorSviBU- 
»chi'n  Tnlirllir  iinUrbliciboTi  und  rlie  S&cli6  hätte  w^t  meltr  Nntxen  ^• 
Iiftbt.  Uorcli  Bolcha«  Vorgehen  wird  <lio  G^sandheitnliitintik  dfir  Acliul- 
ju(;on(l  nur  iliirkTwIitiurl.  Wir  inCiaien  auRilrlickUcli  vor  Winxletliolungvii 
ijerarliger  titig«>iängor  «tnti«tipclior  DilottaDtcn  ^^xpcrimcalc  wtirneD,  der 
Li^liirr  Mcilrc!  Iiet  Keinem  Dorufe  und  (iheriaaac  ein«  medixiTiiicti<.'Sui<iittik 
den  SaclivcrsLandigcn,  d.  h.  den  Ucdizincm  Lieber  keine  Statistik  über 
den  (iesnndhciUiniUuid  nnsrcr  Sobuljo^eod,  als  daß  solche  ohneJIithüfe 
von  Ärzt«o. 

Snesa  kommt  in  »nun  Tabelle  n  dem  Boaultat«,  dalk  tob 
47K>  Sindcm,  wclobc  im  letilvn  Pn'ibjabr  gcmrtncn,  Kcirogen  nod  soBtt 
ant«nucbt  wurden,  7G,G  V*  ReiBtif;  »urmtkl,  ö,4  7*  e^i'tiK  ftbormal  uDd 
18  "/ii  körporlicli  anormnl  cnlwicicrit  waren.  E*  erwioatn  sieb  somit 
n«eh  döin  Urt«il  der  LelircreuhsA  im  f^Di«n  Ü5,i  V*  d»r  8ohüler  in 
ymatigor  oder  k(>r|><!rbi;hur  Hituioht  iiiclit  vBlIig  gesund. 

Die,  nric  Act  Autor  ULgt,  xnuthnirnd«  Neri'oaiU^t  und  aUgcnmine 
Sehwinhe  der  Kind»  rührt  nucli  ibm  van  der  f(exi*iiiif;cuDU  Haltung 
nnd  einseitigen  BeechÜftignii^  derselben  her.  Cr  bctrocbtct  ca  aaeh  tun 
ein  Zeiobon  der  Zeil,  dolli  die  )Iagctiknirikh«iten  bei  der  Jugend  «iefc 
verrnebren;  da»  Ibd^oSiUau  könne  ilii?  BnuchtnuBkola  nnrenvblaffen,  nidil 
sbcr  kriilligcu.  Dkku  kümcn  noch  die  bäuiix  fcubniucblichcD  Gürtet, 
I.ederriem«ii  oder  gar  Schnüre,  von  den  Körtet«  nicbt  zu  reden,  welche 
gleichfoIlB  uiivlilcilig  wirkten.  Cber  die  OrcuM  cij;<!nvr  Urltililälügkcit 
•chiefot  VerfBXBcr  »bennals  biQHas,  wenn  er  »nnl,  dafs  die  nHodsknnk- 
bcit"  der  Blutannut  leicht  auf  «blgo  Zuotünde  sich  xunückführen  Imml 
El  koramen  ab«r  in  Wirklichoil  'lahej  noi^h  ganz  n.ndere  ursKchliehe 
Honicntc  in  nclradit. 

loterewant  i»t  «ine  Tabelle,  wolcbe  Atiftobbifs  gibt  über  di« 
8|)fliiiunK  «rmer  Schulkinder  in  der  StKdt  hfrn  wäbreud  des 
Wintert  18S6/87.  Et  erbiellcn  HOO  oder  U9  '1*  i&aaLUflhcr  Schäler 
Uiloh  oder  Suppe  und  Brot  aai  freiwilliiren  BoitrUfinn:  teilweiie  wurden 
HO  such  mit  Kleidern  Bu?t;L-nt«ttct.  In  einer  TübDllo  werden  ferner  die 
ErgebniBM  der  Mexanf^en  und  Wiigungen  von  4711  PHnunch&lera 
Berns  publixicrL.  Eine  fttxlcrc  Tabelle  gibt  ein  BiM  van  d«nt  Stand 
des  Ttirneni  in  dem  öfTenllicbeB  Primmchulcn  der  StadL  Wir  er- 
iin>n  »u«  den  Erh«)>ungon,  dsr«  xiim  Spielon  oder  Turnen  nur  &I  % 
Kinder  cugelMMa  «erden.  Von  J'^4  Klüiaen  tumleu  &3  ^r  nicht; 
Tou  dioBen  5i1  tlundcn  M)  iinler  der  Leitung  von  Lehrerinnen  und  nur 
3  unter  dct]  CD  igen  von  Lebrem.  UurkvtürdiifervieiBO  wurdL-  du  USd- 
eliQnturnea  nach  8piuh'  Angabe  frtibvr  iiivht  lo  vurnachliesigt  wio 
}etst,  woi  allerdings  etnea  bedonklichcn  Kilckichritt  tjodeuten  würde. 
Kit  Bogeisternng  tritt  der  VerEaMcr  für  SeUulexknrBionan  ein,  tnJt 
denen   sieh   ein   ■aregendor  luid  gesunder  Anachauungsuntarricfat   Ter- 
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Inndeo  lärst.    Erfrenlicli  ist  auch  die  Hitteilung,  dafs  dank  der  Initiative 
dea    Vereias   für   GeBundbeitipäege   eine  Ausdehnung   des   Badens   im 
Sommer,    die  Eiufiihrung    des  Badens    in   einem  äuliwinuubaBgiu  seitens 
der  Schale  und  die  Anlage  einiger  Schlittscliuhbabnoa  für  die  Schul - 
jagend  zustande  gekommen  sind.  Bezüglich  der  Beteiligung  der  Arzte 
au  der  Schulaufsicht  wirft  der  Verfasser  die  Frage  auf,   was  eigent- 
lich ein  Arzt  in  einer  Sehulkommission  nütze ,   wenn   er  selten  oder  nie 
die  Schale  besuche,   geschweige  denn  nacbselie,   wie  es  mit  der  Schul- 
bereitachafl  des  Kindes  stehe?    Was  der  Lehrer  davou  kenne,  sei  nicht 
Tou  Bedeutung,  und  doch  habe  er  die  FÖicht,  über  die  körperliche  Eut- 
vickelung  des  Schulers  zu   wachen    und    salcho  nach  Kräften  zu  heben. 
Unseres  Erachtcns   gibt  es   hier  nur  ein  Mittel,    um  eine  Besserung  der 
einschlägigen  Uifsständo  herbeizuführen,   und  das  ist  ein  tüchtiger,   für 
seine  Aufgabe  b^eisterter,  offiziell  bestellter  Schularzt! 

Hinsichtlich   mancher   Behauptungen   geht   der  feuereifrige,    aber 

lehr  ideal   strebende   Pädagog   in  seinem  Subjektivismus  sicherlich  zu 

weit  and  bürdet   der  Schule   ein  wghl   allzugrofaes  Sündenregister  auf, 

dessen  Bichtigkeit  sich  schwer  beweisen  lassen  dürfte.     Sehr  viele  Aus- 

MtzangCD  und  Bügen  sind  aber  vollberechtigt,  und  die  Schulhygiene  in 

Btm    verdankt    dem    mutigen    Pionier    für    bessere    Zustände    manche 

•diätienswerte  Anregungen  und  Fortschritte.    So  ist  z.  B.  die  Einführung 

*oa  Zehnminuten pausen   nach  jeder   Schulstunde    beschlossen   worden; 

die  neue  Sanitatskommissioa  hat  die  Frage  der  Einrichtuug  einer  regel- 

Diüugen    ärztlichen   Schulüher wachung  erörtert ;    bei  der  Neubestellung 

der  Schulkommissionen  wurde  jeder  derselben    ein  Arzt    beigegeben  etc. 

&  unterliegt   keinem  Zweifel,    dafs   durch   das   Zusammenwirken   von 

Lehrern  und  Ärzten    zum  Qesamtwohl    der  Schüler   und    zur  Förderung 

praktischer   Schulhygiene    sehr    vieles    geleistet   werden    kann ,    und  wir 

«trachten  ea  als  ein  Haupt  verdienst  der  anregenden  Arbeit  von  Sriiiss, 

die  Notwendigkeit  einer  solchen  vereinten  Thätigkeit  unwiderleglich  dar- 

tetiuQ  zu  haben.     Möge  man  überall  in  diesem  Sinne  vorgehen! 

Prakt.  Arzt  Dr.  med.  G.  Custek  in  Zürich. 

Wilbelm  Kohlbb,  Lehrer  an  der  Knaben-Bürgerschule  in  Währing. 
Sie  militärischen  Ordnungs-Obimgen.  Für  die  österr.  Knaben-, 
Volks-  und  Bürgerschulen  bearbeitet.  Mit  98  Textfiguren.  Wien, 
1887.    K.  Gkaeser.    (150  S.    8".) 

Die  Schule,  sofern  sie  nicht  den  Charakter  einer  Fachscbule  besitzt, 
•oll  die  Jugend  geistig  wie  körperlich  befähigen ,  sich  später  den  Äuf- 
IE»ben  des  Lebens  mit  Erfolg  zuwenden  zu  können.  Dafs  jedoch  der 
»ufperlichen  Ausbilduug  in  den  Lehranstalten  ein  weiterer  Spielraum 
'uigeräumt  werden  mnfs,  als  es  bedauerlicherweise  bis  auf  die  jüngste 
Zeit  der    Fall    war,    ist    eine  Forderung,    deren  Dringlichkeit    heutigen 
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"^ag^s,  gottlob,  roa  jc<]om  ciasichti vollen  Bilditor  und  Freunde  3er 
Jugand  iiabodin^  Kugcgvbcn  winl.  Iit  et  d»öh  die  licmnvrikchMiidfi 
Jugend,  die  den  Qufll  aller  naUooslen  Kraft  bildetl  Dem  (J«iBte  aber, 
der  du  Si:bwcrt  tum  äcLuUc  dva  VatcrUndcs  tvlüirfl  uutl  IciU-l.  msb 
auch  der  kräftige  Ann  la  tiehote  atehen,  weldiitr  e«  wucliUg  |;pgea  (l«a 
Feind  auhwingt.  Ind(Mi»i-ti  darr  man  bei  aller  Vurliebe  Tür  die  Sadio 
hieria  nicht  in  weit  gehen.  Die  ia  l-'renkreich  und  in  derSchwoii  ein- 
gotühnea  .TuK^ndWclireEi,  j^blldet  ntia  uniformierten  und  mit  WnlTen 
aiM^crusUtcii  Knaben,  gc>>i«raco,  vriö  der  VeHsBMr  obig«n  W«rk<th«na 
mit  RecJit  bemerkt,  Ubor  das  Ziel  hiuuui  Zum  Ernst  fehlt  oodi  dts 
ErAft,  sum  Spi«l  und  jene  Ubnagoa  xu  orosL  hvSgalio  der  Jugond- 
eTKioimog  kina  ea  ichon  uiicb  Uafsgabo  der  korperliclieu  Lebtanga- 
Qtbigkcit  dcrEnabon  nicht  tvin,  talcbo  eu  (erlison  äoldst«»  auftEabildcn. 
wobi  aber  durah  turneriscbe  Übungen  den  a[iHter  xu  luivtenden  Diviul 
in  derAnneo  vrcacutlich  vorzubore^ilon  und  xu  crleiebteni.  Dab  qb  aber 
EU  diesem  Zwecko  kein  vorzügli<!b<TC«  Uiltnl  gibt  ali  die  Einführung 
der  nülttüritcbcn  Ordnungs- 1) bungcn  in  die  Schulen,  daiia  stünsit 
Referent  auf  Grund  eigener  BrlahruDg«n  dem  V«rfawcr  gana  und  t«U 
bei.  Mit  Hecht  bvmttrkt  Wilbklm  Koulcr  im  Vorwort  i  „Wenn  auch 
der  sukiiuftiHO  Soldat  die  Übungen  mehr  uilcr  weniger  vurgmcn  haben 
wird,  10  kumin(?n  ihm  duub  dieiM,  lobald  vi«  vorgenonunen  werden, 
wieder  ina  Gedächtnis.'' 

Referent  hallu  schon  oftmals  die  >*ivude,  von  fHihsren  Schäleni, 
tite  er  gpSler  im  WaffeiiruL-k  wieilei-sali,  tu  hüron,  wio  Icicbt  la  ihnon 
saf  Urand  der  turnoHtclieti  ExoriiÜ^n  ffeworden  sei,  «ich  in  Beih  und 
01ii-<l  xtirfobt  TAI  fimli.'ii  und  dt'ii  AiirT>r<li?ruiigi!u  militari  »eher  •StrafTheil 
und  UiHxii'liu  |j;crcclit  xu  wcrdcu.  Das  Werkcbou  Koulkio,  deeaea 
klnru  und  ütieniubtliohe  Durstt^Uung  dureh  uablnticb»,  das  Vonilindnla 
noT«  wirknainsto  fürdcrndo  Zeichnungen  einen  cihübtcii  ^^'^e^t  erhfill, 
bieUt  dem  Turnlehrer  «ino  vartmfnichG  Ilnndhubo.  IndeMaen  wird  e*. 
da  sich  der  Antor  bezüglich  des  Kommandos  und  der  Fonaationcn  genau 
an  das  k.  k.  öaterrelchiHcb«  Exer^ier-Rägknic-nt  nnirh1ii:r»t,  iiatur^eu&IJ 
in  den  Schulen  nur«erlialb  der  oslerr ei elii sehen  Monarchie  nur  mit 
tnaucherlei  Kodifikationen  Anwendung  ßndvn  können.  Teil  I  bebandelt 
nutrährlioti:  A.  die  AuiibilduDg  der  Kobtiler  im  Gliede;  B.  die  Aus* 
bildung  der  Schüler  im  Zuge,  and  awnr  I.  mit  Ucihcu,  II.  mit  Doppel- 
reihen; C.  dio  Ausbildung  d«r  Schüler  in  Yercinigten  Zügen  [Kompagnie). 
Teil  U  bietet  detniUierte  Ij«hrplüne:  lichrpUu  für  rü'iinilaaiiigo  Volha- 
tchuUn,  Wobei  j«dor  Klaaao  ein  Sohuljahr  entspricht;  LcbrpUn  für  drei- 
Uuaige  BUrgencholen  i  Lehrplan  für  aecbaklaisige  Volluichulen ;  Lahr* 
plan  l&r  fCafklosiigo  Volkochuli^n ;  I.ohrplan  für  viorkla«iigo  Volks- 
tokvlan;  Lehrplan  für  dreiklasiige  Volknchuleu'  r,ehrphui  fUr  zweikhuaigc 
Volkaeboleni  Lehrplaa  für  geteilte  einklaaajgo  Volluchulcn;  Lehrptaa 
flEr  UBgfl[«itl«  cinklouigo  VolksMbulj^a. 
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Der  Daratellang  des  Terfasaers   bezüj^lich  der  Art  und  Stufenfolge 
der  OrdnnngRÜ bangen  Icann  man    völlig   beiBtimmen.     Alles  ist  klar  und 
ttch  verstand  ig    angeordnet.      Mancherlei    den    Lehrplan    durchziehende 
pnktische   Winke   (z,  B.   S.   13   das  Verschränken   der  Arme   auf  dem 
Kücken  beim  Einüben  des  Harsches,    um    eine   freie  Hnltung   des  Ober- 
körper« EU  bewirken,    S.   16   das  laute  Zählen    des  Taktes    durch   einige 
Schäler  zur  Erzielung    eines    regelmäfsigen  Harschtempos  u.  a.)  werden 
■t«ts  mit  Erfolg  beobachtet  werden.     Als  trefflichstes  Mittel,  die  Schüler 
■D  Mfanelles  und  sicheres  Zurechtfinden  in  Keih  und  Glied  zu  gewöhnen, 
fngt  der  Autor  seiner  Darstellung  mit  Recht  auch  Raillier-Übungen  ein, 
und  iwar  sowohl  im  Zuge  (§  16),   wie   auch   in   der  Kompagnie  (§  40). 
Die  detaillierten    Lebrpläne    bieten    den    Übersichtsstoff   nach    Monats- 
pcDsen  geordnet  und  werden  jedem  Freunde  der  Sache  sehr  willkommen 
Ktn.     Auf  S.   53   dürfte    der    in   Klammern    angeführte   Hinweis:    .,§  4, 
Punkt  6,"  entsprechend  S.  12  in:  ,,§  4,  f"  umzuwandeln  sein. 

Und  somit  wünscht  Referent    dem    tüchtigen    und   fleifsigen  Buche 
des  Verfassers  die  wohlverdiente  Verbreitung  und  Benutzung. 

Oberlehrer  an  der  Gelehrten  schule,  Offizier  der  Landwehr  a.  D. 
Dr.  E.  LuEBECK  in  Hamburg. 
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Ober  fi«ftlage  und  SchriftricbtuDjf. 

Von 

Dr.  med.  Vavl  Schubebt, 

AngOMncl  tu  Nünilwrg. 

Di«  Fiagfi  aacb  d«r  gcsundh^Üich  t>sst«ii,  WirbelsUul«  und 
Auge  dM  schnibondcu  Kindw  am  wenigsten  g«ftthrdend«ii 
Htftla^  beäob&ftigi  seit  zohn  Jabreo  die  bcteilij^tuii  Kroiae 
ud  vorde  auch  kilrzUcb  in  dieser  Zeitschrift  in  Form  eines 
Beferates  berilbrt 

Die  UebrzaKl  dieser  Arbeiten  ist  von  Ärzten  fUr  Ärzte 
gnchrieben.  Eioe  von  anntomiiwhen  Beiceicbnuiigon  freie,  ge- 
ntänrpracftudliche  Daratellnn^  erscbeint  duber  wünscbenswert. 
Bi  muGi  dabei,  wenn  der  trotz  scbeiuburer  Giofacbheit  reicb- 
Utige  Stoff  Dicht  den  gegebenen  Hahnieu  sprengen  boU,  auf 
CDgehende  Besprechung  uller  Etuselheiten  verzichtet  werden 
ud  Dar  die  Grund-  nod  Hauptsätze  »ollen  zur  Darstellung 
Unnmen. 

Wir  haben  nuiftcbst  eine  Uittonisge  uod  eine  Rechtslage 

,  ^Heftes  711  unterscheiden,  je  nachdem  letscteres  beim  Schreiben 

!«iiwt  Tor  der  Jlitte  des  Körpers   oder  rechts    von    dereolben 

^»t/OL    Liaksla^teo   kommea  bei   reehtahäudiger  £'cderfühnmg 

»«4t  Ter. 

Ferner  ist  zn  nondero  xwiäcbeti  gradci'  und  »chrüj^er  Lage 
^  Heftee,  je  nuchdum  dvasRu  Ründor  mit  den  Pultlianten, 
"(■»bungaweise  mit  der  Schulterünie  des  Schreibenden  gleich 
pnehtet  nod  oder  nicht.     Die  Schräglage  besteht  bei  unsrer 


recbtsgeaeigteo    Schrift    ausDiihnuslus    in  DreliuD^    dw    obtsron 
Heftrandes  nach  links. 

Demnach  kommea  vier  Hoftlagen  \n  Betracht:  ^ndt 
\mi  sehnige  Mitteuliigc,  sowie  grade  uod  schrflge  ReoMfllnge. 
Jede  dvrselbeu  steht  Kur  Schrirtrichtung  ia  engster  I^eziehuog, 
derart,  dafs  bei  grndei  Mittenlage  nur  aufref'ijt  stehende 
Schrift  herstellbar  ist,  bei  den  drei  andern  Heftlagon 
aber  onr  die  heate  all  gern  ein  tibi  iahe  recht«sahiefe 
Schrift. 

Diese  schon  1880  von  mir  aufgestellten  Haupta&tze'  sind 
seitlier  allseitig  bestätigt  worden  Sie  stützen  sich  auf  fol- 
gende Beobachtungen  und  Messungen. 

Zieht  man  %'on  der  schroibendeu  Fedorspitxe  eine  Linie 
nach  dor  Mitte  der  Brost  and  l>ez«ichn©t  dieselbe  als  Rich- 
tVDgeltiLie  dce  zuletzt  gescbnebeDen  Grundstriche,  50  gilt  fUr 
alle  vier  Heftlagen  der  Säte,  dafü  G/undstrich  uud  Uicbtnnga- 
linie  snuiihemd  ?:uKamnieiifuilen.  Dieses  Verhalten  kann  nuui 
nach  dem  Augetitnafs  in  jeder  Hchule  bostfltigt  finden,  veno 
die  Kinder  unliefuagea  uail  uulieüiuflu&t  schreiben. 

Genauere  Mcsaungen  dca  Winkels,  welchen  die  Hichtuuga- 
linio  eines  Buchstabens  mit  dessen  Grundstrich  liildct>  wurden 
von  mir  bei  1586  Srbreibrersucben  an  316  Kiiideni  das  III., 
IV.  und  V.  Sohuljahrw  bei  venichiedenpii  Heftlagen  *'orge- 
nommen.'  Hierbei  fand  sich  bei  »chrager  Mittellitge,  in  welcher 
die  Richtnogolinie  seuki'echt  zum  Pultnintl  steht,  der  Winkel 
im  Durch M-hnitt  gleich  8"  und  zwar  in  dem  Sinuc,  dafs  der 
obere  Teil  deji  Huchntabens  von  seiner  Bichtungalinie  uaoh 
rechts  abwich.  Auch  nach  linkx  hin  getegeuo  Winkel  kanien 
in  etva  10  Vo  der  Fälle  vor.  Selten  war  dieser  Winkel  grtkfser 
als  Iß*  und  überschritt  nie  25**. 

Je  weiter  nun  da»  Heft  naoli  rechts  rückte,  desto  kleine« 
wurde   durchecbnittlich    der  Winkel,    und   desto   Öfter   kameo 


*  rnrtokoll  der  mittet rrXnkiMhirn  .Iratc-KAmnicr  1890, 

*  über  (fie  Hftllunf;  des  Koftta   beim  Schreiben    v.  Gniwma  ArtÜtit 
3>.  1.  Pf.  82-».  Tübrile  ni.  (Ii)  6  u.  7 
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Abweichnngen  der  Gnmdfitrichspitze  nach  linka  vor,  bia  end- 
lich bei  weit  oaoh  tinka  gelegtem  Heft  letztere  Abweicbang 
nahezu  gleich  häufig  vorkam  wie  die  nach  rechts.  G^dz  be- 
sonders deatUch  tritt  diese  Beziehung  des  Grandstrichs  zu 
seiner  Bichtungslinie  heryor,  wesn  man  den  ersten  und  letzten 
Grundstrich  einer  etwa  10  om  langen  Zeile  mit  einander  ver- 
gleicht. Diese  pflegen  keineswegs  mit  einander  parallel  zu 
sein,  sondern  konvergiren  in  demselben  Sinne,  wie  dies  ihre 
RichtaagstiDien  tbun,  nämlicb  nach  unten  gegen  die  Brust  des 
Schreibenden.  Unter  275  gemessenen  Zeilen  fand  ich  nur 
11  mal  den  ersten  und  letzten  Grundstrich  einander  parallel, 
und  13  mal  durch  irgend  einen  Zufall  in  kaum  mefsbarem 
Grade  nach  oben  konvergirend ;  251  mal  aber  nach  untea 
konvergirend,  am  häufigsten  unter  einem  Winkel  von  annähernd 
10",  in  seltenen  Fällen  bis  zu  20°. 

Ein  starres  Gesetz  im  naturwisseuscbaftlichen  Sinne  be- 
herrscht frettich  den  so  zusammengesetzten  Vorgang  des  Schrei- 
bens nicht,  da  die  geringste  Lageveränderung  von  Rumpf,  Arm 
oder  Hand  sofort  ihren  Einflufe  auf  Form  und  Sfellung  der 
8cbriftzeicheu  ausübt,  nicht  zu  vergessen  der  geistigen  Einflüsse, 
deren  Macht  in  mancher  Hinsicht  unverkennbar  ist.  So  zeigen 
die  ersten  Seh  reib  versuche  in  gerader  Mittenlage  bei  unaren 
schon  an  die  Schiefschrift  gewöhnten  Kindern  eine  nicht  ud- 
erbebliche  Kechtsneigung,  weil  sie  unter  dem  Banne  der  Vor- 
stellung, jeder  geschriebene  Buchstabe  müsse  schief  zur  Zeile 
stehen,  auch  hier  durch  unbequemste  Handverdrehungen  diese 
flllbeliebte  Richtung  zu  erzielen  sich  bemühen.  Biunen  kurzem 
freilich  ändert  sich  die  Sachlage  derart,  dals  allgemach  der 
Oberkörper  nach  links  gebogeu  und  eine  neue  Art  Rechtslage 
geschaffen  wird,  welche  die  Schiefacbrift  leichter  gestattet. 

Fragen  wir  nun  nach  der  Flrklärung,  weshalb  die  Grund- 
striche an  ihre  Richtungslinien  gebunden  sind,  so  läM  sich 
dieselbe  ohne  Anatomie  und  Physiologie  nicht  leicht  in  Worte 
kleiden.  Durch  Mayers  Arbeiten  ist  die  Richtung  der  Strich- 
elemente aus  den  Bewegungsgesetzen  der  Hund-  und  Finger- 
gelenke   hergeleitet    worden.     Die  Haarstriche    werden    durch 

5" 


gedach^y 


K«cht$w(tQdting  und  leichte  Streclcnn^  von  Haad-  and  Finger- 
geleokou  ausgofuhrt,  die  Gnindstricbe  kommen  durch  Jieugiu^ 
der  PingergeleDke,  seltener  zu;;leich  des  Handgelenkes  zuatandi^^ 
Dl«  RccbtsweDdan^  der  Haad  t>eitn  Haaratricb  wird  also  bM^| 
Grandstrich  nicht  rückgängig  gemucbt,  so  dul»  di«  Fodeispitze 
□iclit  siini  AuRgaiignpunkto  7urüc.kk«brt.  Ks  mub  sich  alao 
nach  einer  Reihe  von  IluchntnboD  die  ßuuhtawoudbarkcit  der 
Hand  ersrliöpf«n,  nnd  aUdnuu  mafs  der  Arm  gerückt  werden. 

Es  wlirdo    20  weit    filhren,    den  Yorgang    der  Scbreibbe- 
wegung  im    eiBzeloen  zu  verfolgen,    um  die  Ubereinetinimung 
der  Gmndatriche  mit  ihren  Richtnngslinien    in  jeder  Heftlag^i 
za  erlclftren,    Uns  genüge  die  durch  zahlreiche  Messongen  {cmH 
gestellte  Thntsache.  uns  welcher  sich  die  Beziehungen  zwischei^^ 
Heftlage    und  Schriftrif:htuug,  deren    schon    eing&ngs 
wurde,  mit  Leichtigkeit  ergeben. 

Da  nAmlich  bei  Mittenlage  die  Grundstnohe  xum  Pult- 
rand  senkrecht  stehen,  so  werden  dieselben  nucli  »eokrecht 
zum  Beftrand  und  zur  Zeile  stehen,  wenn  du«  Heft  grade 
gerichtet  ist.  Dreht  man  diiüselhe  nun  mit  dem  oberen  Hand 
nach  linkn,  so  steigen  die  Zeilen  von  links  unten  nach 
rechts  oben  empor,  die  Grundstnebe  aber  bleiben  nach  wla 
vor  senkrf!Kbt  »um  Pultraud;  dadurch  kommen  sie  rechtssehiaf 
aar  Zeile  zu  stehen,  und  der  Grad  ihrer  Schiefheit  höogt  v 
Grade  der  Hoftdrehung  ab. 

Ks  kann    also    bei    grade  r    Mitten  tage    nur    Steif? 
ihri  ft,    bei    schräger    nur    Sohiefsehrift    bandgerocht 
geschrieben  werde.  ^H 

Bei  allen  Ilechtelageu  stehen  die  Grundstrich«  gleldi. 
ihren  Rirhtuugslinieu  rei'htfisohief  dem  Pultraud.  Liej^t  unn 
der  Heftraod  dem  letzteren  parullel,  so  stehen  die  Buchstabeu 
ganz  ehenHO  .«nhief  auch  zur  Zeile,  Tritt  eine  Heftdrohang 
nach  links  hinzn,  so  wuchst  die  Kcigung  der  Grnndfitrioh» 
gegen  die  Zeile.  Nie  aber  kann  bei  Rechtslage  Benkreeht^^ 
Schrifl  zustande  kommen,  denn  zu  diesem  Zweck  taüfste  dd^| 
Heft  im  Sinne  der  Uhreeigerbeweguag  gedreht  werden,  so  dafo 
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die  Zeilen  tod  links  oben  nach  reohta  nntea  verliefen.   So  zu 
schreiben  ist  unmögUoh. 

Bei  grader  und  schräger  Rechtslage  kann  daher 
nsr  reohtsschief  geschrieben  werden. 

Aof  dieser  Gnindlage  fnlsend  treten  wir  nunmehr  an  die 
Hauptfrage  heran,  bei  welcher  Heftlage  das  Kind  die  beste, 
kein  Organ  ge&hrdende  oder  ungebührlich  belastende  Körper- 
hsltoDg  einnimmt. 

Hier  herrscht  bei  sämtlichen  Untersuchem  die  erfreulichste 
Einmütigkeit  darin,  dafs  alle  Rechtslagen  durchaus 
lehftdlich  und  unbedingt  zu  verwerfen  sind.  Sie  zwingen 
dasQ,  den  Kopf  gleichfalls  nach  rechts  zu  drehen,  die  Sohnltem 
feigen  mehr  oder  minder,  der  rechte  Arm  gleitet  am  Pultrand 
Dach  rechts  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  abwärts,  der  linke 
wird  hinaufgeschoben,  die  linke  Schalter  hebt,  die  rechte  senkt 
nch.  Die  Wirbelsäule  verliert  ihre  auirechte  Haltnng  und 
eiährt  eine  Krümmung  nach  links.  Weiterhin  sinkt  der  Körper, 
dem  diese  ermüdende  Verdrehung  auf  die  Dauer  unbehaglich 
vird,  in  sich  zusammen,  es  gesellt  sich  zur  Seitwärtskrümmung 
eine  solche  nach  vorne,  der  Kopf  nähert  sich  in  einer  für  das 
Aoge  h&ohst  bedrohlicben  Weise  der  Schrift,  sinkt  anch  wohl 
auf  den  linken  vor  die  Mitte  des  Körpers  geschobenen  Arm. 
Anfinge  dieser  geschilderten  Korperverdrehnng  finden  sich  bei 
jedem  in  Rechtslage  schreibenden  Kinde,  und  in  sehr  vielen 
FsUeo  arten  sie'  zu  wahrhaft  abenteuerlichen  Hockstellungen 
Wa,  welchen  der  Stempel  der  Gesundheitsgefähi'dung  auch  für 
den  Laien  unverkennbar  aufgeprägt  ist. 

Insbesondere  sind  es  zwei  Organe,  welche  hierbei  Not 
leiden:  die  Wirbelsäule  und  das  Auge. 

Darüber,  dals  die  Rückgratverkrümmungen  in  ihrer  über- 
*i^nden  Mehrzahl  während  der  Schulzeit  entstehen,  besitzen 
*ii  überzeugende  Untersuchungen.  Nach  A.  Baginsky  ent- 
stand nnter  1000  Fällen  der  Schiefwuchs  887  mal  zwischen 
dem  6ten  und  14ten  Lebensjahr.  Welche  Schädlichkeit  hier 
rorzngsweise  zu  beschuldigen  sei,  war  lange  unklar.     Mayer' 

■  Ärztl.  IntelligenzbUtt  1682,  25. 


Btellto  fosi,  dab  jt>DO  felil«rhaftä  Körperbaltaag,  velohe  voik 
ihm  au  Kindern  beim  Hchreiben  id  Recfatelnge  am  h&aßgstoD 
gefunden  wurde,  genan  den  bieiUendcn  Verkrümmungen  eoi- 
spraoh,  welche  io  eben  diesen  Srhatklasoen  die  üahlreichsten 
waren,  nttmlicb  der  0-fKrmig«D  Biegung  der  ganzen  Wirbel- 
sSul«  mu'h  links. 

Schenk  '  lial  mit  »etr  geoim  arbeiteuden  lustrumenteu  bei 
jedem  Kinde  die  Wirbelsfttile  in  dessen  gewohnter  Schreib- 
hnltnng  und  in  der  ßnhestelliiDg  antarsnetit.  Seine  ßerunde 
liMÖltigen  jene  von  Maykk.  Von  200  gemessenen  Kindern 
Mifsen  ,160  so,  dafs  eio  d«n  Oberkrtrper  gegenüber  dem  Becken 
noch  liiikR  verschohnn"  (nfTenlmr  um  die  uisprüugliche  Mitten' 
Inge  deß  Heftes  liehiifs  leichterer  Ueistelluug  seliiefer  Schrift 
in  eine  Reehtaloge  zu  verwiuideln).  Alle  diese  160  batteo, 
ftocb  -wern  sie  nicht  schrieben,  mehr  oder  weniger  starke 
Cformige  nach  linke  gerichtete  R^okg^Rt■^k^amm1lngen. 

Über  die  Kopfhaltung  heim  Schreiben  wurden  voa  mir 
Uoterauohtingea  angeetellt. '  Dieselbea  ergaben,  daA,  al^e- 
sehen  TOn  der  bei  allen  Heftlngen  gleichen  Vorbeugung  dm 
Kopfes,  die  llechtslage  noch  tou  zwei  anderen  BewegungOD 
dennelben  regelmllfHig  begleitet  wird.  Die  eine  erfolgt  in  dem 
Sinne,  dafa  diut  linke  Aug«  ntu'h  vorwJtrtK  rückt  (Drehung  mn 
eine  acnlcrocbto  Axc),  die  «w(>itc  derart,  dafs  das  link»  Auge  tiefer 
za  stehen  kommt  als  das  r&ehte  (Drehung  um  eine  horizontal 
Ton  lom  nach  hinten  gerichtete  Axe).  Es  wird  sich  fipfttor 
»tigou,  dafs  letztem  Drehung  aach  bei  Mittenliige  beobachtet 
wird,  nnd  zwar  wuchst  der  Winkel  mit  dem  Grade  der  Schräg- 
lage. Die  erste  Drehung  aber,  bei  welcher  das  linke  Auge 
vorrückt,  sU^ht  ausschlierslich  im  Dienste  der  Bechtslag«  nnd 
folgt  aus  der  Xoth wendigkeit,  Kopf  und  Äuge  onch  dem  Hoft 
hin  /u  wenden.  Dies  nun  ist  der  erste  Schritt  zur  Vw' 
schlechterung  der  gnosten    Körperhaltung.      KiH'HBk*  bestätigt 


■  Zw  ÄtiokKi«  aer  SkoUo*«.     BerUa.  1896. 
'  T.  Guive»  ArctiiT.  S2.  1, 

*  t)l>cr  die  ScutKucbn  S<tbuIbaDk.  Korretpondeablatt  ISr  Mhweöter 
Jlnt«,  1887,  II. 
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BJUnlieh,  was  von  mir  schon  in  früheren  A.rl>eiteu  &as'^{trocbfln 
wurde.  da&  diese  in  den  mitüeran  und  unteren  Halswirbel- 
^Ivoken  erfolgend«  Kojifdrebung  ihre  besonderen  anntotni- 
•dien  Sobvierigkeiteu  hat,  wclulie  teilweis»  durch  gleichzeitig« 
Neigung  des  Kopfes  nach  liaks  (das  Huke  Auge  senkt,  du 
rechte  hebt  sieb]  erleic.btert.  teilweise  durch  ßumpfdrebung 
naoli  recht«  vennicdRn  worden.  Damit  ist  die  Vorscbiobang 
4ea  Unken  Ämu),  dns  Hchertroten  d«r  linken  Schalter,  dio 
Verbieguug  der  Wirlwlsllule  nach  links  oingeloitftt. 

Auch  das  Sehoi^n  ist  durch  die  Rechtslage  gefUhrdet- 
Jede  AbwcicbuDg  von  der  aufrechten  Körperhaltung,  jede 
RnmpfTerbiegung  und  wie  immer  geartete  hookende  Stellung 
nAliert  das  Auge  der  Schrift,  und  ;:wing(  es  r.u  st^rknrer  Kon- 
rorgeoz  der  Sehlioien.  eu  gnifacrer  KniftleiKtuiig  tseines  Ad- 
pasBuQgsrennOgene.  wodurch  die  GutstuUung  der  KunESiubtigkoit 
begflDstigt  wird.     Dies  ist  unbestrittou  tiud  unbestreitbar. 

Ferner  gebt  meine  Überitengaug  dühiu.  dafs  insbesondere 
das  rechte  Aoge  bei  necbtslage  starker  belastet  wird  und 
hierdurch  einen  htlheren  Grad  der  Kurr^icbtigkeit  erleidet  als 
das  linke.  Msn  bat  die  Tliat«aobe.  dufs  ia»  rechte  Äuge 
häufiger  und  stArker  kurysicbtig  gefundeu  wird  als  das  linke, 
bcgtreiten  wollen.  Meine  letzte  in  Maye[is  Arbeit  reröflent- 
lichte  Znsammonstellung  von  21 ,949  üntorsucbiingen  vßr- 
lehiodoner  Autoron (ScKUKiXRR,  BiiiKRr.,  Fi.oKScnnT7..  Berlhi- 

RfiMBOLO,  SCRUrnT-RlMPLBR,  SeilOKN,  EmUBHT,  KnTRLUAKN, 
JOBT,  ScilCBEßT  und  anderer)  ergibt  aber,  dfiTs  bei  24  "/o 
kUw  Untersuchten  eine  Uagleichbeit  der  Breohkraft  beider 
Aogen  beGteht  und  doSs  sich  bei  diesen  Fällen  in  61,6  %  das 
rechte,  in  38,4  V«  das  linke  Auge  stärker  kurzsichtig  (be- 
ziehungsweise  schwiichfir  Oberaiohtig)  findet.  Die  Zohleoroibe 
let  grob  genug,  um  Bewetakrafl  zu  hoattzen. 

Suchen  wir  nun  nach  der  Ursache  dieser  auifallcndon 
Thaiaache,  so  muts  sie  in  Kioflüasen  gesucht  werden,  von 
welchen  foetBtebt.  erstens  dafs  sie  überhaupt  das  Auge  kurr- 
eicbttg  XU  rasohen  vermOgen,  nnd  »wcitcus,  dafs  sie  das  recht« 
Auge   liAufiger    oder  etfirker   treffen  ab  das  linke.     Hls  wurde 


Ton  mir  auf  deu  Druck  der  iLtifsfirea  Aagentnnfikeln  hin^ 
WLfl0en,  w«Ic1ier  zufolge  Hrring»  Linterachaogen  das  Auf« 
jeoer  Seite,  uaob  welcher  der  Blick  gerioliiet  ist.  st&rker  b«- 
lastot.  Man  hielt  mir  entgegen,  das  Schreiben  mit  Rachialige 
wi  nicht  von  der  ReRhivwendiuig  der  Äugen  begleitet,  weil 
der  gan^e  Kopf  nacli  dem  Heft  hin  gedreht  werde.  Hietanf 
antwortete  ich  mit  Measuugou  an  sohraibenden  SckulkiDdero, 
welche  den  Beweis  lieferten,  dafs  nnr  in  seltenen  AusnahtneD 
diese  Kopfdrehung  allein,  in  der  llborwiegendon  ilehrzahl  der 
FhIIo  fthcr  neben  derselben  auch  eine  RoohtAR'cniluRg  der 
Augen  stattündot,  welche  bis  xnr  Winkelgrositn  vftn  Sh^ 
beobatihtet  wurde,  und  im  Durchschnitt  bei  186  Keohtslagen 
19  "  betrog.  Biermit  glaube  ich  dem  Hatz ,  dafs  die  Reobta- 
läge  SU  stärkerer  Kujxsichtigkeit  d««  rechten  Aogee  fuhrt,  den 
Charakter  einer  wnhIgeKtütxteii  H>'pothe8e  gegeben  zu  hal>en. 
welche  au  Wabraclieitilichkoit  um  so  mehr  gewinnt,  als  eine 
andere  Grklüruug  fiir  des  Üburwiegeu  der  rechtsseitigen  Kurs- 
siohtigkeit  uiebt  vorhanden  ist,  es  sei  denn,  mau  wolle  unnere 
Hechtehündigkeit  im  nllgemeinen  beschuldigen,  welche  dazu 
zwingt,  üfler  nach  recht«  hin  r-u  blieken.  wo  die  arbeitende 
Hand  vorwiegend  weilt.  Doch  eben  dies  gilt  ja  von)  Schreiben 
bei   Uecht^lage  in  ganz  besonderem  Maise. 

Daf»  die  l'ngleichheit  der  .A.ugen  auch  ron  manoheo 
anderen  Dingen  abhängt  und  oft  ungt>bnren  ist,  steht  fect; 
doch  wird  das  Uberwi<^en  der  rechtsseitigen  Kurzsiehtigkeit 
dadurch  nicht  erklärt. 

Es  fohlt  daher  nicht  nn  triftigen  Gitindui,  die  Kä<<k- 
gmt  nnd  Auge  gefHlirdonde  Rechtslage  fUr  den  Sohüler  zu 
verbieten.  Hebmank  Coiin,  WaiiER,  MArEB.  die  Pariser 
Commission,  BERUK-EBiiitoLD,  Fvcus,  Schmiut-Ruiplbiu 
KocoBB,  A.  Ba(>IN6EV  und  alle  andern,  wclehe  auf  diesem 
0«biet  gearbeitet  haben,  sind  einig  mit  mir  in  dem  Satz,  dafs 
dt«  grade  oder  schräge  lleohtalage  für  das  Kind  bei  weitem 
naehteiliger  »ei,  als  eine  der  beiden  Mittellagen. 

Ea  bleibt  daher  nur  tu  entechetden,  oh  die  grade  ilittel- 
lage  mit  Steilsohrifl,  oder  die    sobrilge   Mittetlage    mit  Schief- 
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lehrift  Torzuziehen  sei.  Anschlsgg^bend  wird  auch  hier  die 
Baobaohtong  und  MesBiiDg  am  schreibenden  Kinde  aein.  Bei 
Beinen  obeagenannten  Untersnchangen  hat  sich  ergeben,  dafs 
bei  schiefer  Mittellage  der  Kopf  erheblich  stärker  nach  links 
loieigt  ist,  als  bei  grader,  wenn  anoh  weniger  als  bei  Rechts- 
Uge.  Bei  400  Schretbrereuchen  mit  grader  Mittenlage  betrag 
die  Linksneigang  im  [Darohaohnitt  2,8  ";  bei  543  Yerauchen 
nut  schiefer  Mittenlage  7,9';  (bei  258  willkürlich  vom  Kinde 
gewShltenHeftlageQ,  unter  welchen  die  Rechtslage  Torherrschte, 
8,0";  bei  stArker  anageprägten  Rechtslagen,  ohne  und  mit 
gleichzeitiger  Heftdrehnng  10,0  °  bezw.  16,6  ■*). 

Berlin -Rbhboldi  fanden  einen  nennenswerten  Unter- 
•ohied  der  Kopfhaltung  bei  beiden  Mittenlagen  nicht;  es  liegt 
dies,  wie  andernorta  gezeigt  wurde,  an  der  Messungsmethode.  Bei 
DHinen  Yersacben  war  ein  parallel  zur  Yerbindungalioie  beider 
Augen  (, Grundlinie")  gerichtetes  Metallstäbchen  wohl  be- 
festigt am  Hinterkopf  des  schreibenden  Kindes  angehraoht, 
nnd  die  Neigung  desselben  wurde  mit  der  Waaserwage  ge- 
messen ,  so  dals  die  Ergebnisse  durchaus  eindeutig  genannt 
werden  müssen.  W.  Mayer'  hat  diese  Verhältnisse  mit 
Fn.üOERs  Instrument  (Kephalothetoskop)  nachgeprüft  und  fand 
gleich  mir  bei  schiefer  Mittenlage  eine  weit  stärkere  Kopf- 
neigung  als  bei  gerader  (4,75  ",  2,12  °).  Dafs  die  von  ihm 
nntersuchten  Kinder  bei  ersterer  den  Kopf  nicht  ganz  so 
Bcliief  hielten,  als  die  von  mir  geprüften,  erklärt  Mater  selbst 
daraua,  dafs  er  jedea  Kind  ermahnte,  sich  grade  zu  halten. 
Da  bei  grader  sowohl  wie  bei  schiefer  Mittenlage  die  Grund- 
striche senkrecht  zum  Pultrand  und  zum  Schreibenden  stehen, 
■o  liegt  der  Unterschied  nur  im  Verlauf  der  Zeile,  welche  das 
einemal  parallel  zum  Pultrand  verläuft,  das  andre  mal  schräg 
emporsteigt.  Es  kann  also  nur  die  Zeilenrichtung  sein, 
Welche  die  stärkere  Linksneigung  bei  schräger  Heftlage  bedingt. 
-Dies  erklärt  sich  auch  vollkommen  aus  dem  von  Wusdt- 
IjAHanskt  gefundenen  Gesetze,   dafs  die  Augen,  welche  doch 

'  Fbieorbichi  Blätter  für  geriohtl.  Medizin,  1888,  2. 


den  Veriauf  der  zu  scbraibondea  Zeile  verfolgen  mäason,  jeoe 
BliokrichtuDgeo  bevorzugen,  welche  pamllel  zur  Visierebae  (der 
durcli  beide  Äugen  und  den  Punkt,  auf  welchen  die  Angea 
im  gegebenen  Augenblick  gerichtet  »ind.  geteigten  Ebne)  oder 
»onkreclit  auf  dieselbe  vorlaufen.  Kine  schmg  von  links  anteu 
noch  rechts  nhen  Mtniicliende  ßliukricihtuag  wird  unbewaCst 
thnnlichiit  Termieden,  wir  ziehen  es  vor,  den  Kopf  so  m 
beugeu,  da&  die  bflahsicbtigte  BItukricbluag  mit  einer  der 
b«\-orzagteu  imnahernd  zusammenfallt;  beim  Schreiben  in 
Bchrilgor  Mittening«  z,  B.  erfolgt  Linksneignng  des  Kopfe*, 
um  di«  Richtung  der  mit  dorn  Aage  zu  verfolgenden  Zwle 
vomöglicb  in  die  Visifiroboo  anfzunehmen,  oder  sio  ihr 
wenigstens  nach  Mtigliclikeit  zu  nOtKiiu.  Es  gelingt  dies  aneh 
bis  zu  einem  gewissen  Grade.  Bei  243  Meesungen  des  Winkels 
Bwisohen  Viaierebne  und  Zeile  bei  willkürlich  gewählter  und 
bei  sclirflger  Mittenlnge  betrug  der  Winkel  im  DurchficLnitt 
nur  '22  ",  aud  bewegt«  sich  in  eingeben  FUllen  ^twisohen 
0  »  und  5  ". 

Dioae  Audeuiuiiguii  mtissen  hier,  wie  dürftig  und  nrhwer- 
TentOndlicb  sie  auch  sein  roßgeo,  genügen  j  es  wOre  rergeblicb, 
dicee  Dinge  ohne  Figuren  und  Formeln  eingehender  besjtreuhen     I 
sn  wollen.    Näheres  findet,  wer  letzter»  nicht  seheut,  in  meiner 
Afb«it  in  v.  Ghävrs  Archiv  .H2,    1.'  ^^ 

'  Dvr  Kiuiilige  rcrmiJiil  riolktcht  a.u  dinwr  8t«U*  eiiM  BcaprechuDg 
dm  tiflietiM  von  der  rechtwinkligen  Kreuzutig  iwiwrhen  Oruadlinie  und 
Ornndtlrivk.  Di«  ThaUftcbcn,  auf  wdobc  man  ca  aufbaale,  erfubrcn 
wcNDtlicbe  BcrichtigiiDg  durch  meine  in  V2Sii  l'hllen  mit  Tprbenertoo 
lutjniinenten  und  nacli  iivei  von  einRiitlcr  iiaitliliüngigL-n  Mulhoden  M»- 
gefährt^ti  H«uaiigon,  die  «päter  durch  Scbbkei  Untersuchungen  aar« 
GaBaoetle  be«lilll|rt  wiirdeu.  Pttfi  «]ift*c«  «nffcnHiiiite  Gwetz  nicht  den 
SchraitMÜct  beliemcht,  dor^rt,  daft  dio  BichLung  du  Orandslricb*  von 
der  Kopfhaltung  BbliKiigig  aei,  wtdurkKt  i^iinaiidTrei  drr  Vertuet,  dem 
Schrcibcadcn  den  Kopf  £iir  äcito  lu  dtcbvn:  Nio  andom  dabei  di« 
Bach>ljib«n  ihre  Rielitnng.  Einer  prnkUicben  Bedeutong  entbehrt  dievea 
.OewU"  rÖllig,  dft  es,  »cina  Richtigkeit  vorauigcaotxt ,  aber  aidit  la- 
gegelwn.  fnr  di«  Kntaolteidang  dnr  b«st«>ii  Hefttage  bclangio«  itt.  Ei 
•oUt«  daher  fäglich  au>  den  Hchiefaobridvtn-batidliingeD  vors^wiDdeo. 
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Welob  KwtDgeDdei]  Einflafe  sobrfl^  rerlaufende  Zeiten  auf 
die  Kopflnitnng  Oben,  Hilvod  kann  sich  jeder  filierz^ugcn, 
■wenn  er  Druck  oder  Schrift  «lirftg  vor  sich  hinlegt;  I>eini 
Veisnrli  zn  lesRo,  wird  jeder  nDwillkürlich  ien  Kopf  zur  Seite 
Dctgen,  und  zwar  so,  data  das  liuk«  Auge  tiefur  trill,  wenn 
die  Zeiten  tod  link«  unten  nach  rechts  oben  aufsteigen  und 
umgekehrt. 

Bbrlin-Rkubolp  besiritteii.  dafs  beim  Schreiben  die  Xeile 
■iortrh  A  ugenbewegung  verfolgt  werde ,  und  glanbten ,  ibilä 
hierbei  der  Kopf  nllein  sich  drehe,  ohne  äids  die  Augen 
iamw  einnRewegang  vollführen.  Durch  xwei  nuoh  ganz  vef • 
ubiedenen  Methwlen  augestollte  UnterstiebuiipHreiheu  wies  ich 
übet  uaoh,  dafs  die  Kinder  ?!wnr  bei  jetier  Zeile  Kopf- 
dtehaagen  tnaobeii,  dats  aber  die  begleitende  Aiigeubewegnng 
ninnals  fehtt-,  sie  betrftf^  im  Dnrchscbnitt  bei  einer  Zeile  von 
10  CD  LSng«  13  ^. 

Di«  schrSge  Hittcnln^e  würde  zu  Hedenkeit  kaam  V«r- 
inlassuug  gfben,  wenn  es  bei  dieser  Kopfneigung  niLcb  links 
bliebe.  Dieselbe  zieht  jedoch  bei  längerer  Dauer  Biegung  und 
Drehung  der  \Virt)ptsAulc  nach  sich,  elfteres  durch  V«t- 
BehiebuDg  de«  Srbwerpntikteis  des  Kopfes  iiauh  links.  let^tMM 
dadorrJ],  dafa  für  Drehung  des  nach  Tome  gebeugten  Kopfee 
BiB  eine  bnriznnlnl  von  vorne  nach  hinten  gehpnile  Axo  die 
frei  bewpglirben  (leleoke  der  zwei  oberen  Halsw  Jrbel  nicht 
eiunichen,  und  die  unteren  HnlHwirbel  verbin  düngen  mit  io 
Amjtnieh  genommen   werden  niiLiisen. 

Selbatveratfindlieb  kommt  viel  auf  den  Grad  der  Schrttg- 
I>ge  an.  Viele  Kinder  übertreiben  dieselbe,  nehmen  dann, 
um  die  ermüdende  Linksneigung  des  Kopfes  xn  verringern, 
«»  LinkadrebuTjg  der  SchiiKern  zu  Hilfe,  wobei  das  Heft, 
mII  es  Tor  der  Mittellinie  deg  Korpers  bleiben,  gleichfalls  eine 
SthiebaDf  nach  links  er&brt,  und  es  kommt  jene  nachteilige 
Stellung  «ustande.  welche  Matbr  und  8chbnk  in  etwa  '/'t  der 
I'Ülfr  gefunden  haben:  der  linke  Arm  gleitet  vom  Pult,  der 
'•eble  wird  nach  vom  geschoben ,  die  linke  Schulter  senkt, 
-  rechte  hebt  »ich.    die  Wirbelsfinle   beacbroibt    im   unteren 


Abfichniit  einen  Rog«n  Dunh  rechts.  Ea  kommt  nach  SciiKHK 
„diejenige  Form  der  üuuerDiloQ  BückgmtäterkrümtDQag  xn- 
■tande,  die  wir  beiniüio  überall  uls  Üxo  häutigsto,  aia  die 
eigentlicbe  SctiubkoUoae  be8obn«bea  findeu." 

Weuu  ÜtMrtnjiljiiDgeu  der  Scbrtglage  solübe  G«fabr«D  Ata 
SehiefviuHaes  mit  sieb  fuhrea,  so  sollte  miui  dooli  gegen  die 
Scbrfiglag«  an  und  für  sloh  mUstraaisch  werden.  Bis  su 
welchem  Grade  ist  die  Heftttrehong  erlaubt  und  iinjchfidlioh? 
Die  übliche  Antwort  lautet  bis  zu  einem  Winkel  von  3l>  bis 
40  Wmd.  Meine  Untersuohungeu  beziehen  aioh  ttu«schlio61ich 
anf  diese  somisa^eu  offizielle  Sehräglage,  und  dooh  treten  in 
der  Htiirkeren  Kupfueiguug  auch  hier  schon  die  Änrange 
«hleohter  Körperhaltung  hervor,  Abweichungen  der  Wirbel- 
sBule  zu  melden,  lag  freilich  nicht  in  meinem  Untersuchung»- 
plane,  indeasen  IttTst  sich  schon  lui  der  Kopfhaltung  der  Beginn 
der  SiATBa-ScnEirKsohfiii  Vctbiegung  Üea  ItUckgruts  erkennen. 
Was  aber  die  Liuksueiguug  des  Kopfes  bütriiR,  so  fand  ich 
bei  IJ43  Messungen  in  sohrftger  Mitteulogu  auGscr  der  b«- 
Kchri ebenen  Tiefer^tellung  des  linken  Angea  308  mal  eine 
Drehung  des  Gesiebtes  nach  links.  Aber  gesetzt  iiuch,  bis  su 
40  Grad  dürfe  das  Heft  ungestraft  gedreht  werden  und  ertt 
bei  gröfüeren  Winkeln  beginne  die  Gefahr:  wie  meint  nun 
wohl  einem  Scbulkinde  von  6 — 13  Jahren  den  Begnff  etOM 
Winkels  %'ou  40  "  mit  der  erforderlichen  Sicherheit  einpitgea 
TO  können?  Man  kuun  uuf  dem  Svhulpult  entsprechend  g*- 
neigte  Linien  ziehen,  für  die  Hausäufgubeu  aber  bleibt  das 
Kind  sich  selbst  Überlassen,  und  hier  droben  die  Ge&hren  £Ur 
Wirbelsäule  und  Äagc  in  verstflrktom  MoJÄe.  ^^M 

Man  hat  sehr  mit  Recht  ror  dem  Irrtum  gewarnt,  et  «a 
alles  geschehen,  wenn  im  Sohulgeb&nde  selbst  das  Kind  genmd- 
heiÜich  geschützt  werde.  Der  BiufluTs  der  Schule  ontrookt 
sich  durch  die  Bausaufgaben  aacb  auf  das  Daheim,  aber  grade 
hier  wird  oft  stark  am  Kinde  gesündigt.  Leider  beeitaen  vir 
wenig  Binflufs  auf  das  Verhalten  der  Schüler  im  Blternhause. 
Bei  der  Schriftfrago  bietet  sich  aber  eine  vortreffliche  Ge- 
legenheit, solchen  Eiafiuls  für  das  grolse  Gebiet  des  Schreibens 
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IQ  erlangen,  ja  Kuencvingen.  Man  fuhro  dieSteiUehrift  in 
die  Schule  eia,  und  darf  sicher  aeio.  dafs  auch  da- 
keimr  oho«  jede  Aufsicht,  aassohliefslich  in  grader 
JlitteDlage,  und  daher  ohne  Seit wartskrUmmungao 
d«i  Körpers  geeohriebeu  wird,  weil  seukrechte 
Snhrift  in  einer  andern  Heftinge  gar  nicht  ge- 
sehrtebeD   werden  kann. 

Dies  ist  der  HaupttMweggruod .  weshalb  ich  für  Steil- 
whriß  mit  aller  Entsohiwieiihoit  eintrete:  Sie  erzwingt  die 
<lar«h  MMsnngea  als  waitaus  beste  naebgewieeene  grude  Mitten- 
Ug«;  «6  ist  uamfiglieb,  <io  in  irjuroad  welcher  ouderdQ  Heftlage, 
a  irgend  einer  der  Staunen  und  Sorge  erregenden  Hook- 
•teUnogen  zn  achreiben,  welche  Ton  den  Kindern  besoDders 
dann  beliebt  werdeo,  wenn  sie  r>hne  Anfnicht  »ind. 

Gesetzt,    man   kdonte  dafür    einstehen,    dai3    die    (Ibliobe 
8chief»chrift   immer    in    strenger  Mitienlage    mit  Ueftdrehung 
*«n  3U — 10  "  gefertigt  werde,    so  dürfte  sich  die  Gesundheit» 
pflege  rielteicbt    Über   die    auch   dieser   Heftlage   anhnftnoden. 
TerbaltuiiimlUJiig  geringen  Abweichangen  von  der  Normal  hat  tung 
biDwegsetKen.     Die   grofsen   Gefahren    der   Sobiefsohrift 
liegen  aber  darin,  dafs   sie  miodestens  ebenso  leicht 
ia  all»D  den  andern,  a|g  geffthrlieb  allgeraeiu  und  aai- 
nahmslos  anerkannten  Hoftlagen    gesehrieben  werden 
kann,    und    dafs    dies    zu    verhindern    kanm    die   Auf* 
lioht  des  Lehrers  im    Scholiimmer   ausreicht,    ge- 
tohweige  denn  dessen  Belehrungen  und  ErmahDungen, 
welche    den     einzigen     6obwaohen     ßinflafs     bilden, 
dnrcb  welchen    die    KSrperhal tung    hei    den   Haus- 
aufgaben Ton  der  Schule  aus    geleitet   werden    kann. 
Vernehmen  wir  nun,    was   die  G^per  der  Stcilsobrift  zu 
darao   Ungunsten   anführen.     Es    beschrflnkt    sich   dies  auf  die 
Ajigalie,   die  Zeilenfahnmg  parallel  zum   Pultraad  widerstreit« 
d«n  HandbewegungsgBsetzen,  sei  „unphj-siologisch"  d,  h.  niitiu-- 
widrig.     Für  jeden,    der  Gelegenheit  hatte,    alt«  Schriftstücke 
m    sehen,    liegt   die  Nichtigkeit   dieser    Behauptung    offen    zu 
Tage.     Es  wurde  aaeh  sofort  nach  Aufstellung  der  letzteren 
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Ton  FRJUiKKL'  darauf  hingewiesen,  dafs  die  SteiUcfarift  onniOg- 
Uoh  gegen  dio  Kiiinohtung  un.ires  Handgelenks  verstolÜMn  künoe, 
da  sie  durch  viele  Jnhrliuniterte  die  herrschende  gewesen  »ei. 
Vielleicht  lat  «a  maochem  erwUoacht,  sich  durch  Solirill- 
proben  aus  der  Vorüeit  von  der  alten  Schroihwoise  za  über- 
Beugen,  wesh&lb  solche  in  fortlaafeader  Reihe  vom  8.  bis 
18.  Jahrhundert  ntis  der  Bihllothelc  des  germanischen  Mnsetuna 
in  Nüroherg  zusammengestellt  wnrdeu.  (S.  die  beiden  Sobrift- 
taf^n.)  Bis  üiiiu  Bude  des  16.  Jahrhunderts  stehen  alie  Grund- 
striche, wie  mau  steht,  steil,  die  meisten  seukref^ht,  einige  sogar 
leteht  links  geneigt.  Einige  Sohrfigstriche  in  Nr.  10,  14.  and  1&. 
erweisen  sich  bei  nUberer  Betrachtung  als  Aufstriche  (Haaivtriebe). 
Im  17.  Jahrhundert  beginnt  leichte  Recht^ueignng,  doeh  nooh 
immer  in  sehr  geringem  (rmdo.  Erst  gegen  Ende  des  17.  and 
im  Lnufe  des  18.  Jahrhunderts  neigt  sieh  die  Schrift  immer 
mehr  naeh  renhU.  Souaßb  muls  vom  8.  bis  zum  17.  Jalir- 
haodert  immer  nur  bei  gerader  Mittenlag«  geachriebon  worden 
■ein.  Dementsprechend  zeigen  anch  bildtiohe  UarsteUnogen 
von  ächreibendon,  die  aus  alter  Zeit  auf  uns  gekomtnen  sind, 
das  Hefl  gnide  und  mittoa  vor  den.telbea  gelegen,  wie  swei 
aus  der  Sumiuluiig  des  geruiaulsuhun  Museums  au  Nürnberg 
beigefügte  Proben  erkennen  laason.  (Taf.  I.) 

Heute  ist  Jung  «qd  Alt  an  H«hiefe  Sßhrift  und  sc! 
aufsteigende  Zeilonführung  iu  dem  Maüe  gewöhnt,  dab 
den  rani-steo  seh  wer  wird,  die  .Schwierigkeiten,  die  beim  Ver- 
such, aufrecht  zu  .lohreiben,  niis  dieser  Gewöhnung  entspringeo, 
richtig  zu  deuten  und  als  rein  subjektiv  und  nicht  in  dar 
Sache  selbst  liegend  lu  erkennen.  Diihor  die  Behauptung,  die 
Steilachrift  sei  für  das  Handgelenk  naturwidrig.  Was  sollte 
wohl  die  schreibkundige  Men-solibpit  so  liiiig«  Jahrhunderte 
hindurch  vomniurst  haben,  Steilaobrift  zn  aben,  wenn  dtOM 
.gegen  die  Bewt^ungagesotze  des  Handgelenka"  verstieCief 
Auch  heute  finden  sich  nicht  wenige,    welche,   fem  von    aller 


■  Berktit  der  U.  Vtn.  dar  opbth.  Owellichaft  zu  H(>i<Iclbers  1883. 
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öieoretischen  yoreingenommeiilieit,  sich  einer  steilen  Schrift- 
ftÜiTang  bedienen. 

Gewils  hat  die  seit  zwei  Jahrhunderten  allmählioh 
wachsende  Eechtsneignng  der  Grandstriche  ihren  guten  Grand; 
ne  steht  im  Dienste  der  Sohaellsobrift.  Es  ist  unbestreit- 
bar, dafe  bei  eilfertigem  Schreiben  die  schräg  aufsteigende 
Zeile  für  die  Armbewegungen  bequemer  liegt.  In  der  Schule 
aber  handelt  es  sich  insbeeondere  in  den  ersten  Jahren  nur 
am  bedächtiges,  mehr  zeichnendes  Schreiben.  Das  Kind 
braacht  viel  Zeit,  bis  eine  Zeile  vollendet  ist.  Weshalb  will 
man  ihm  Auge  und  Rückgrat  gef^rden  durch  Heftlagen, 
welche  ausschliefslich  iüt  Schuellschrift  Vorteil  gewähren? 
Man  gestatte  ein  Beispiel.  Bedm  Wettrennen  beugt  sich  der 
Reiter  tief  herab  auf  den  Hals  des  Pferdes  und  tbut  dies  ana 
guten  Gründen.  Niemand  aber  ist  bisher  auf  den  Gedanken 
gekommen,  solchen  Sitz  auch  beim  Reitunterricbt  einzuführen, 
lediglich  deshalb ,  weil  er  bei  schnellster  Gangart  Vorzüge 
bietet. 

Möge  man  auch  beim  Schreibunterrichte  nicht  Heftlagen 
and  Körperhaltungen  gestatten,  welche  nur  im  Dienste  der 
Schnellchrift  stehen  und  für  Kinder  keinen  Sinn,  wohl  aber 
erhebliche  Nachteile  haben.  Jedes  Kind,  das  werden  die 
Lehrer  des  ersten  Schuljahrs  bestätigen ,  pflegt  seine  ersten 
Grundstriche  aufrecht  zu  stellen  und  gewöhnt  sich  nur  auf 
Geheifs  an  deren  Neigung.  Man  lasse  hierin  die  Natur  ge- 
währen. Im  späteren  Leben  kann  immerhin  gegebenen  Falls 
jene  Heftdrehung  erfolgen,  welche  die  Schnelligkeit  der  Zeilen- 
fahrung  fördert.  Das  Wachstum  ist  dann  vollendet  und  weder 
Schiefwuchs  noch  Kurzsichtigkeit  stehen  mehr  zu  fürchten. 

Es  ist  vielleicht  nicht  überflüssig,  zu  bemerken,  dala 
niemand  in  der  senkrechten  Schrift  das  alleinige  Heilmittel 
g«gen  schlechte  Körperhaltungen  suchen  wird.  Sie  enthebt 
uns  nicht  der  Aufgabe,  auch  an  anderen  Orten  die  bessernde 
Hand  anzulegen,  insbesondere  für  richtig  gebaute  Schulbänke 
zu  sorgen.  Den  einen  grofsen  Vorzug  aber  hat  die 
Steilschrift,    dafs    sie    nicht    in    sich  selbst,    in  ihrer 
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T«obnik,  die  Seime  birgt  sn  Schiefsitz,  Sohl« 
and  Kurzsicbtigkeit,  wie  dies  bei  der  beute 
Sobiefsohrift  der  Fall  ist 

Diee  zu  beweisen  war  meine  Aufgabe. 


Temperetorreglstrieninff  in  den  Schulen  bu 

Dr.  L.  BDROERSTKni, 

ObcrrunlwhulprofieMor  in  Wion. 

Dem  Direktor  des  hygieulacben  Bureaus  der  Stadt . 
Herrn    Dr.  RioniB,   verdanke    ioh   u.  a,    ein  Muster 
selbst    zur   Tem{>eriitiirr4>gi9trioruDg    in  S«bulzimmem 
deteu,  schwarz  vur^dnickteD  Schemas.     Dnseolbe  bat 
Gestalt: 

Monat       Schule- -.-   -  Strarsa 

Klasse  No.  ,  geieil«t  roa 

ifolfrt  Ate  iint^i)  b»ftchri«Wn«  T«M1«) 


«d>l 


LuH- 
volumcB 


Zftlil 

Icmiikcn  , 

Sdtfller    Kmakhcitflu 


Vor         U»m«rkuQgOQ 


bemcbeade 


Lclirpcrsonile 


am 


88„ 


Die  vorttebend  genannte  Titbelle  des  Schemas  i 
je  lern  breite  Vertikalkolnmaen  geteilt,  deren  jede  di 
eine«  Monutstogea,  1 — 31,  trflgt.  Die  Hnrizonlalmbri 
ea.3  mm  hoob,  entsprechen  je  einem  Thennometergnid;  -9 
oftligerweise  wird  bier  filr  Tcm|)eraturoD  von  — 5"  (bis  -J 
Torgworg^t.  Am  recbten  und  liukee  Bade  der  Tafel  ist 
Thermometer  aofgezeicbaet,  welches  lö**  >i:eigt,  und 
(rrsdeinteilong  mit  den  Querliuien  der  Tabelle  kon 
Geschieht  die.  wegen  der  QnalitSt  der  gewöhnlich  geh 


I 
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Thermometer,  der  Schwierigkeit  koiTekter  Ablesung,  der  uti- 
glelohen  WänneverteiluDg  im  Zimmer  doch  ohnedies  nur  ganz 
ann&heniDgsweise  richtige  Ablesung  jede  Stunde,  und  macht 
die  Lehrpersoa  bei  dieser  Gelegenheit  einen  Punkt  in  die  zu- 
treffende Masche  des  Ketzes,  während  am  Schlufs  des  Monats 
die  Verbindungslinien  gezogen  werden,  so  hat  man  mühelos 
ein  klares,  höchst  übersichtliches  Bild  der  Temperatur- 
bewegung, welches  die  auch  nicht  wissenschaftlich  exakt  er- 
reichbare Ziffernnotierung  in  seiner  ZweckmäTsigkeit  weit- 
aus übertrifft  nud  sicher  nicht  mehr  Mühe  macht  als  die 
Registrierung  von  Ziffern.  Eine  thunlichst  zutreffende  Ein- 
tragung des  Temperaturstandes  wird  erleichtert  werdeu,  wenn 
die  Länge  des  Grades  am  Papier  der  an  den  verwendeten 
Thermometern  gleich  ist.  Es  handelt  sich  hei  derart^igen  Be- 
obachtungen gar  nicht  am  wisseDSchaftliohe  Exaktheit  oder 
Bückübersetzung  iij  Ziffern  behufs  statistischer  Arbeit,  sondern 
am  die  Praxis  der  Temperaturregulierung,  sowie  die  Kontrolle 
des  Heizers  und  die  Brauchbarkeit  der  Heizanlage.  Hierfür  aber 
erhült  mau  durch  eine  lauge  genug  dauernde  Beobachtung 
ganz  bestimmte  Anhaltspunkte,  womit  die  Anregung,  Mängel 
zu  verbessern,  sich  gleichzeitig  ergiebt.  Roten  Unterdruck 
würde  ich  dem  schwarzen  vorziehen,  da  schwarze  Tinte  zum 
Registrieren  in  jedem  Schulzimmer  vorbanden  ist,  Netz  und 
Kurve  aber  jedenfalls  verschiedenfarbig  sein  sollten. 


3lU8  i)trfaramliiit0tn  uni  Ücrcintn. 

Sitzonjf  der  Ärztekammer  von  Oberbayem 
am  9.  Oktober  1888  in  München. 

Die  _Münch.  med.  Wochachr."  teilt  das  Protokoll  der 
letzten  Sitzung  der  Ärztekammer  von  Oberbayern  in  München 
mit.  Danach  hatte  der  arztliche  Bezirk^verein  Ingolstadt- 
Pfaffeuhofen  den  folgenden  Antrag  gestellt: 
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„Die    Ärztekammer     wolle     bescliliersen,     an    die 

k.  Stanisregierting  das  KrsucbBo  xu  riclitea,  die  An* 
»tellung  voll  stantlicb  busnldotcn  Schularsteu  xum 
Zwecke  der  hvgieuisohen  Cberwaoliuiig'  gftmtlicher 
Scibulpii  gHnei^tust  in  Erwägung  zu  ziehen." 

Dr.  Van(>klow  begi-iJudete  mit  warmen  Worten  den  An- 
trag in  nacbsteheuder  Weise:  Im  Ijnnf«  der  letsien  Jahre 
ibon  auf  den  Vt-rKammtnugnti  berTcimigpndor  Ärzte  nod 
Sobulmftnnor  sieh  Slimmpn  kundgpgpWn  fiJr  eine  Überwnchung 
und  Verbesseruii^  der  hygienischen  Verhältnisse  in  den  Scbulen 
durch  sachverstfiiidige  Orgaue,  bygienUcb  gebildete  Ärzte. 

Der  pfmifsiselio  ICultnsin  In  ister  von  Gosslee  hat  die 
k.  RegioruugoQ  zu  Gutnohton  über  die  stärkere  Heranziobuog 
70Q  Ärzten  xnr  KrfflUang  der  hrgienistebcn  Anfordornngon  an 
die  Schale  mifgefordert. 

Au  die  nberpfhlxiitche  Ärztekammer  f^teilt  der  für  die 
Hebnng  dor  Stnodesintereaseti  unermüdliah  tbätige  Dr.  BBAOseB- 
ße^ensbnrjf  deneeiben  Antrag,  wie  der  Verein  logolatadt- 
Pfaffenhofen  nach  rorgüngiger  Information. 

Diese  Aaforderuiigeu  uud  Bestrebungen  resultieren  not- 
wendig  ans  der  Wichtigkeit  der  Schule  fQr  das  Leben  des 
Einzelnen,  för  die  Gesamtheit,  für  den  Siaat. 

Das  org-aninnhe  Edikt  vom  ö.  Septernlicr  1808  rdainie 
dem  AnitsarKto  die  Äufsicbt  Über  die  Schule,  soweit  es  aich 
um  üfft-ntlicbc  Geflundheitspfiege  und  SimiUHspoIinei  bniidelt.oin. 

Durch  MinittterinI  ■  Gntücbliefsung  vom  1 S.  JantnLr  1867 
wurden  die  Amtsflrzlc  neuerdings  ah  Schnlaufaiehts-Santtttts* 
beamta  proklamiert  und  Anordnungen  erlassen,  worauf  sich 
die  Oberwaf^hung  der  Schulmi  prstreckra  solle. 

Die  Ministerial-Hvatimmung  vom  It!.  Dezember  iBTTi  ver- 
iugte,  dafa  xu  dvn  Sitzungen  der  Orts-Scbulkommiasiuueu,  wean 
ea  »icU  um  Fragen  der  (ie»iiiidbei[.^pflege  und  Gesundhetts* 
|H>lizei  handele,  der  im  Orte  befindliebo  Arzt  einzuladen  sei, 
om  an  den  Heratnugen  mit  Sitz  nnd  Htiinme  teilzunehmen. 
Dnrcb  Regierung«  -  Entsrhlipfenng  Ton  Niederbnyem  vom 
24t.  Juni  1873  ^rurdo  neuerdings  darauf  bingewieseo,  dnls  vor 
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FeststelioDg    der    Schalbaupläne  etc.    der    k.  Bezirksarzt    ver- 
nommen  werden  mafs,    damit  er  über    den  Bauplatz,  die  Ge- 
räumigkeit, die  Lage,  die  Ventilation  und  Heizung  der  Schule, 
sowie  über  die  Bänke,  "Wandtafeln  n.  e.  w.  sein  Urteil  abgibt. 
Kedner  glaubt  ohne  viel  Widerspruch  behaupten  zu  dürfen, 
dnis  nach  Eröffnung    und  Bewohnnng    eines    Sohulhauses    der 
Ginfluls  des  Amtsarztes    auf  die    hygienischen  Verhältnisse  in 
der   Schule  thatsUchlich  aufgehört  hat. 

Eine  Einwirkung  auf  dieselben  von  selten  des  praktischen 
Arztes  auf  dem  Lande,  wo  Amtsärzte  sich  nicht  befinden,  hat 
sich  aberhanpt  nicht  geltend  machen  können.  Dafs  die  Amta- 
ftrzte  den  wünschenswerten  Eintlufa  auf  die  gesundheitlichen 
V  erliältnisse  in  der  Schule  nicht  besitzen,  dürfte  wohl  darin 
^gründet  sein,  daEs  sie  ohnehin  ein  sehr  weites  Gebiet  der 
-I-h&tigkeit  haben,  dals  die  Schulen  teilweise  sehr  entfernt 
▼otxi  Amtssitze  sind,  dafs  insbesondere  die  Besoldung  des  be- 
amteten Arztes  unzureichend  und  derselbe  daher  gezwungen 
^^.  den  gröfsten  Teil  seiner  Zeit  auf  Privatpraxis  zu  ver- 
w-enden. 

Die  mittelfränkische  Ärztekammer  bat  wiederholt  nachge- 
^■i^sen,  dafs  die  Zuziehung  des  Arztes  zu  den  Sitzungen  der 
^**5»iulkomrais3ionen  nicht  stattfindet.  Selbst  zugegeben,  dafs 
•^^rselbe  zu  jenen  Sitzungen  eingeladen  würde,  dürfte  damit 
^oineswega  das  erreicht  werden,  was  von  selten  der  Ärzte  and 
^hulmänner  auf  hygienischem  Gebiete  verlangt  werden  mnis. 
Nur  ein  vom  Staate  besoldeter,  völlig  unabhängiger,  freier 
"Sann  kann  als  Schutarzt  segensreich  wirken ;  das  Kapital, 
**ö*  laier  zur  Verwendung  käme,  würde  die  reichlichsten  Zinsen 

Der  k.  Regierangs-Kommissär  erklärte,  dafs  er   dem  An- 

"■&«  seine   vollsten  Sympathien    entgegenbringe,    betonte  aber 

™      grofsen    Schwierigkeiten,    die    bedauerlicher     Weise     der 

Ijurchfühmng    desselben    entgegenständen.     Der    Staat    würde 

^^    nicht    herbeilassen    können,    Schulärzte    anzustellen ;    es 

iörfte  dies  vielmehr  Sache  der  Gemeinden  sein.    Diese  würden 

itea  aber  nach  den    bisherigen  Erfahrungen    mit  alleo  Mitteln 

6* 


dfl)^gon  u-ohren.     Darin  lieg«  der  Gruod  der  voriflafigea   Co- 
durchfithrtinrkeit  des  Änlniges. 

Be7irksarzt  Dr.  Alb  kann  oinea  so  weitgehoDden  Antrag, 
obwohl  ihm  dorselbe  8ehr  sympnthisoh  w'i,  gegenwärtig  nioht 
zur  Ajinahme  «nipfobleii.  Der  Antrag  sei  von  solcher  Titig- 
weiU.  dafa  die  Ärztekammer  denselben  um  so  wenij^er  zum 
Besobluls  werde  erbeben  können,  nis  die  einzelnen  Delegierten 
gar  nicht  in  der  Lage  gewesen  seien,  denselben  rechtzeitig  in 
Erwägaug  üu  ziehen,  geschxreigo  d«Dn  in  ihren  B&ziFks%-oreioea 
zur  Diskussion  zu  bnng^n.  Dabei  komme  noch  in  Bctmcht, 
dalfi  eine  Aussicht  auf  Bealiäierung  der  im  Antrüge  g«stelltoli 
Forderung,  besoldete  Schulärzte  anzu^elleD,  durch  die  k. 
Staatäregieruug  vorerst  nicht  bestehe.  Es  sei  auch  sehr  frag- 
lioh,  ob  mit  der  Kinführung  reiner  „Sohulfirzte'^.  weiche  aoh 
mit  Ausübung  der  Praxis  gar  nicht  zu  befiuMett  hätten,  Üdb 
iiniuohbare  Institution  geftobuifeu  würde,  da  Kolcho  Soholfirzte, 
wi'lche  ^■oa  der  Uri^itlichea  Thätigkuit  gftuailich  losgoltifit  «firea, 
sehr  leicht  einseitig  und  unpraktisch  werden  könnten.  Der 
Umfang  des  Bedürfnisses,  des  Wirkungskreises,  der  Kompe- 
tenx.  die  Frage  der  Besoldung,  der  speziellen  Vorbildung 
solcher  „Schulärzte"  müsse  noch  viel  erschöpfender  und  all- 
seitiger erwogen  und  diskutiert  werden,  bevor  man  mit  so  be* 
Htimmten  Antrflgen  an  di«  k.  StHUttii-egierunj^  herantreten 
kiiune.  Dagegen  werde  die  von  ollen  ArztekammeiTi  seit 
Jnhren  erhubeiie  Forderung,  dafs  zu  den  Schul kommissionen 
der  AintsHizt.  und,  wo  ein  soleber  sich  nicht  befindet,  der 
praktische  Ar/t  angezogen  werden  soll«,  durch  solche  weit- 
gehenden, zur  Zeit  unorfullharen  Antrilge  nur  verdunkelt  und 
geschädigt.  Es  sei  viel  orspriefslioher,  zuntichst  immer  wteduir 
diese  notwendige  und  auch  du lohfilhrhaTe  MalVregel  im  In- 
teraese  der  Suhulhygiene  zr  fordern,  bis  sie  endlich  zur  Aus- 
fUhniug  gelangt  sein  werde. 

Der  Vorsibieiido    hiull.  üS  lür    uugezeigt,    Aber  die 
ob  bisher  eine  Zuxiehuug  der  Anitsfirzt«  zu  den  Schalke 
sionen    ntiittgefunden    habe,  gleich  heut«  so  weit    als    möglich 
Aufscbinfs  zu  erhalten,    und  stellt«  diesbezügliche  Umfrage  to 
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die    anwesenileD  Amtsärzte,    welche    von    jedem    derselben    in 
veraeiaendem  Sione  beantwortet  warde. 

Nach  kurzer  Replik  Dr.  Vansblows  beantragte  Bezirks- 
arzt Dr.  AuB  nachfolgende  motivierte  Tagesordnung: 

^Die  oberbayerische  Ärztekammer  spricht  in  der  Über- 
leugnng  von  der  hoben  Wichtigkeit  und  Notwendigkeit  einer 
ständigen  fachmännisch-bygienisohen  Überwachung  der  Schule 
und  im  Hinblicke  auf  das  Vorgehen  anderer  Staaten  in  di&ser 
Frage  ihr  volles  Eiaverständnis  mit  den  dem  Antrage  des 
Bezirksvereins  Ingolstadt  -  Pfaffenhofen  zu  Grunde  liegenden 
Anschauungen  uad  Bestrebungen  aus,  gebt  aber  in  anbetracht 
des  Umstandes,  dafs  das  zur  Erreichung  des  Zieles  beantragte 
Uittel  der  Anstellung  staatlich  besoldeter  Schulärzte  gegen- 
wartig praktisch  undurchführbar  nnd  der  Antrag  mithin  aus- 
sichtslos erscheint,  über  denselben  zur  Tagesordnung  über." 

Dieser  Antrag  warde  von  der  Kammer  einstimmig  ange- 
nommen. 

Der  erwähnte  Antrag  des  Dr.  Braoser  in  Regensburg 
an  die  oberp&lzische  Ärztekammer  wurde,  wie  gleichfalls  die 
„Mönch,  med.  Wochschr."  mitteilt,  folgendermafsen  motiviert: 
Die  aktive  Beteiligung  der  Ärzte  an  der  Fürsorge  für  die 
hygienischen  Zustünde  in  den  Schulen  ist  schon  längst  als 
notwendig  anerkannt  worden,  und  war  die  Zuziehung  von 
Ärzten  zu  den  Schulkommissionen  bereits  mehrmals  Gegen- 
stand der  Beratungen  und  Anträge  einzelner  Ärztekammern. 
]jk  den  letzten  Jahren  hat  diese  Bewegung  noch  an  Intensität 
und  Extensität  beträchtlich  zugenommen. 

Die  stets  wachsende  Bedeutung  der  Gesundheitspflege 
Ifljät  die  Bestrebungen  der  sich  damit  Beschäftigenden  immer 
grO&ere  Kreise  ziehen,  und  so  wurde  in  den  letzten  Jahren 
auch  die  Fürsorge  für  die  Schule  mit  erhöhtem  Eifer  in  das 
Bereich  der  Thätigkeit  der  Hygiene  eingeschlossen.  Die  Schulen, 
welche  eine  ganze  Reihe  von  Jahrgängen  des  heranwachsenden 
Geschlechtes  in  der  für  die  Entwicklung  des  Organismus 
wichtigsten    Altersperiode    der  Obhut    des   Elternhauses    mehr 


oder  veniger  eiit2t«Ii«D  and  g6iatig«n  wie  körperltcben  Aa- 
Btreii^Dg«n  unterwerfen,  sind  ein  weites,  eegeufireicboa  Feld 
fär  hygtttuisclie  BestrebuDgen  und  gewifs  auch  das  dankbarst« 
Gebiet  für  dureu  rationelle  HetbUtigung. 

Eb  ist  aber  Zugleich  dringend  Dotweudig,  dafa  die  über- 
waohung  der  IjchniiiKLalt«ii  im  liygieniaiilieD  Siune  von  bygio- 
oiscli  vcillkinnracu  Gcbildotou,  von  Ärzten  geschehe,  darüber 
sind  nicht  Dur  die  finilJicheiL  uod  hygienischen  Kreise,  eondem 
auch  die  Schiilrafiiiner  aeliiät  einig.  Diese  Lbpr^in^timmtiag 
warde  am  deutlichsten  manifestiert  bei  den  Verbiindlungea, 
welche  verschiedene  gelehrte  Veraummlungeu  über  dienen  GeigeD- 
stund  geptlugeu  hüben.  Sowohl  die  hygienischen  iuternationalfiii 
Kongresse  zu  Genf  1886  und  ku  Wien  1ÖH7,  als  auch  der 
Vtl.  deutsche  Lehrertag  zu  Frankfurt  a.  M,  im  Mai  1888 
sprachen  aich  einstimmig  für  die  Notwendigkeit  einer  ant- 
licbeu  Beaufsichtigung  der  Schulen  ans.'  Dafs  aber  dieser 
Forderung  nicht  durch  die  jetzt  mit  der  Schulaufeicht  bfr 
trauten  amtliehen  Arzte,  oder  dadurch  genOgt  werden  kann, 
dals  ein  Arzt  Sit»  und  Stimme  in  der  Scliulkommissioo  einer 
Gemeinde  bat,  geht  snhnn  auH  den  umfasHenden  Aufgabea 
her\'or,  welche  ninn  wirklich  rationelle  hygienische  Tn.ipektion 
der  Sohuleu  stellt.  Diese  eretrecsken  sich  auf  den  Bau  der 
Sobulhfiufier,  ihre  örtliohe  Lage,  die  Beeohafleuheit  des  Unter- 
grundes, die  Anlage  der  Zimmer,  deren  Beheizung,  Beleaoh- 
bing  and  VentiIntioD;  ferner  auf  die  innere  Einrichtung  der 
Sohulrttnmo,  die  Sohnlbfiukc,  die  Fulsbödoii  und  deren  Ilein- 
baltung,  die  Anlage  der  Aborte.  Wolter  müssen  die  Schal- 
btichor  und  Seh  reib  tefelu  gejirüft  werden,  der  Arzt  muß  Ein- 
äuJ3  gewinnen  auf  die  Verteilung  und  Anzahl  der  Lehr-  und 
Freistundeu,  anf  die  richtige  Einschaltuiig  k£>r]ierlich«rÜbungoa 
iGwiBchei)  den  Unternebti  endlich  liegt  ihm  die  l  berwaohung  der 
GMondbeitaverliftUniese  der  Sohtiler  ob,  die  Filrsorgo  fUr  Krilnk- 
liehe,  di«  strenge  Initiative  beim  Auftreten  von  ansteckenden 
Kraoklieiteti.     Alle  diese  Aufgaben    mässen  gelOst  werden  im 
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Interesse  der  Qesundheit  der  Schüler,  im  Interesse  des  Wohles 
der  Familie,  also  aaoh  im  Interesse  des  Staates.     Dafs  diesen 
Änfordernngen   nicht  von  den  bisher   mit  der  Beaufsichtigung 
der  Schalen  beanftragten  amtlichen  Ärzten  entsprochen  werden 
iano,  wird   nicht   bestritten   werden   können,  wenn  man  das 
gsaze  weite  Gebiet  der  Thätigkeit  eines  amtlichen  Arztes  und 
die    Tielerlei    ihm    obliegenden  Verpflichtungen    in    Erwägung 
seht,  zu  denen   noch    die   Notwendigkeit   tritt,    den    unzurei- 
cli«nden    Gehalt    durch  Verdienst    in   der  Privatpraxis    zu  er- 
jFiDzen.    Die  ärztliche  Schulinspektion  erfordert  die  Tolle  Hin- 
gii>&   eines  hygienisch    durchgebildeten,  nach  allen  Richtungen 
freien  Aiztes,  der  vom  Staate  zu  diesem  einzigen  Zwecke  an- 
gestellt   und  so  hinreichend    besoldet    wird,    dafs    jede    ander- 
weitige   Beschäftigung    mit    ärztlicher    Praxis    ausgeschlossen 
werden  kann. 

Diesem  Antrage,  welcher  bereits  in  der  Sitzung  des  Be- 
^itts-vereines  Regensburg  eingehend  besprochen  worden  war, 
Int  <Üe  Vereinsversammlung,  mit  dem  Prinzipe  des  Antrages 
einverstanden,  einen  etwas  weniger  weit  gehenden  Antrag 
g^euübergestellt,  welcher  von  Dr.  EsEK  vorgetragen  und  mo- 
tirioi-t  wurde.     Derselbe  lautete: 

, Ärztekammer  wolle  beschliefsen,  an  die  k.  Staatsregiening 
d«  Ersuchen  zu  stellen,  die^' Anstellung  von  praktischen  Ärzten 
"Is  Schulärzte,  welche  vom  Staate  oder  von  den  Gemeinden 
remTineriert  werden  und  zur  Unterstützung  der  bereits  be- 
stehenden  sanitäi'eu  Aufsiohtsorgane  dienen,  zunächst  in  den 
gröPseren  Städten  in  Erwägung  zu  ziehen." 

^Ea  erhob  sich    über  diese  Anträge    eine    lebhafte  Diskus- 
^ott ,    in  welcher    die  Notwendigkeit    einer    besseren    sanitären 
^"®*'"Wachung  der  Schulen    allseitig  anerkannt  wurde,  dagegen 
die    -Von  Dr.  Braüser  beantragte  Aufstellung  eigener,  staatlich 
'^fioldeter  Schulärzte   als  eine  zu  weit  gehende  Forderung  er- 
^il^rt  werden  ranfete.     Schliefslich  wurde  der  Antrag  Braüsbr 
n"*'    allen  Stimmen    gegen    diejenige    des  Antragstellers    abge- 
lehnt,   dagegen    der  Antrag    des    Bezirksvereioes    Regensburg 
eiDStimmig  angenommen. 


Aus  der 
dsuttchen  OeseUschaft  fnr  äffentliche  OeinndlieLtispflegft. 

licm  «fßzicllcn  PrütokoUc  *I'>r  „ileutuben  G*«.'lUchftft  Pär  üfut- 
liclio  GMnudboili|)l)eff«"  Über  ibr«  letit«  onJeaUicIie  SiUnnt;  eattuhnco 
irir  den  fol^ntk-n,  buvIi  für  tUe  Svbulliygteo«  wicbti|{vn  Berkihl: 

ll^rt'  Ur.  IIkkmakk  WAiiii>:iin.'im:    In  «iiicni  in  der  „Berlinar  ipfdi' 
xininchen    üiütollHcbart"    gobnllttiieii    Vortni((«'    k«lle    idi    daniar  hvagt 
vje9«n.  ilars  der  Antmbiiic.  diu  Huacrn   •eion  diircli   grtuiidr  Pononen 
ribfrtni£;bar.    £Wnr    throrctirch    nichts    rQt(;eg;east«))e,    dafs    m    kbcr  to 
ttiKUütli brühen  Erfahrungen  in  diGaer  B«xiebung  ftthlv.    Wenn  nl)«r  «ich 
ciuD  t^bortmgunK  »uf  dietcm  Wege   diunithmsvoiac    auUliDde,  lo  «ct.  <* 
dodl  gegenülipr  dt>r  nllgemein   verbruLletGii   groTaL-D  Etn[iflb)gliclik«t  Kt 
du  HuerOK''^    '"id  der  »UtiBliBcli    nadiwricbnrvii    gcringrn  ütfiihr  dw 
■«tl}«ii  fiir  iIuB   >4.'lnilp(Jk!lilign  jVltsr  iibcrfUiesig  und   nnr.nockmiiriig.  dti 
Iftjttere   durch  bah  itäUp  »Li  sei  liebe,  nooh  dazu   nicIiL  durchführbare  UmI*- 
r«gAln  Vf>r  Aniteclcun^  mit  MMcm  dnreb  gosTitidt  Mittchükr  MiKiÜtz'*» 
XII  wdIIcr.   wie   dir»  duruli  Vprordnungen    sftbhfiicher   BebürdeD,  «.  B- 
den  itrotiftiBohen  Uiuistorialerlar«  vom  14  Juh  18A4    und  nach    kürxlicli 
durt'h  eine  Prili*rivi;rori)niing  dt»  Mngi*tni(a  zu  Ilcgpn»biirff  beabfiel  iti|Ct 
wird.     Seit-leii»  *ind    in  iii«di(ini<iohea    Zoilsclirifleii    vcrvchivdrDo   B"^>'*" 
■chtniigfn    milsieteill    wnrdrn,  welche  e*  metir    oder    w<>nigvr   ^ftsbbai* 
ra»i;b«n,  diifs  Mmtcru  in  oinzciiten  Füllen  wirklicti  durch  );e»UDdfi  Pereo'iB» 
iilwrtrajtc»   worden  liod.    leb  habe   eins   ioldie    M%hi:bkeit   nicht  l^e- 
8trilt«ii.     Aber  nn  don  ■Schlufsfolgcruiigcii,    welche   ich    biaiiobüich  dH* 
I'tinvi'ckiiiäl'sigkeit    jener     sa nit üt« pol i /ei liehen    SchitUiiiftraregelu    gegtm 
St&aern  für  duo  achulpflichtigc  Aller   gviogca   bitbe,    irird   ditrcb   lolcl)* 
ciuzeluen  VorkommniBse.  welche  noeb  dnio,  wie  e<s  «ehoinl,  niomali  den 
Tod  der  nntrcblicb    durch   Onunde   nnirtateoktea   Person«»   im   Gefolgii 
hattet),  niuliti  goiLiidart. 

Anders  iat  du  VcrbSltnis  bei  der  Diphtherie.  Schon  die  vm 
den  |imkti>olien  .^rxtt^ti  ii!lgeni<tin  g<trnHi.*hl<<  Erfrihning  von  d«r  livt- 
nSckigea  Dauerhaftigkeit  des  Diphtberiegifla  in  den  HSuinen,  in  weldei 
daiaelbe  cininnl  verbreitet  wv,  und  von  «einer  Widftniandiifahigkcft 
gegen  DesinfektianiiniLtcl  läfn  vermuten,  dar«  ei  aui  den  intixierlcn 
Büumen  viel  leichter  durch  f^enunda  Penonen  mitgenommen  werdtn 
kfliin,  nU  dn«  notun«rh  flücliti}:i:  Miuenie-ift.  Pettnoch  ist  untere  bet^ 
lieh  der  Palhologid  und  TliArapie  der  Di)>btberie  überreiche  Laitentur 
arm  an  Beohntditiingen,  welche  dno  &uf  Jenem  Weg«  ttuttgohaht«  Obo^ 
tragung  Mich«r  «teilen   oder  doch  wabrecbeislich   machen.     Unter  di«««a. 


'  Veröffentlicht   iu  der  „Berliner   Kliniticben  Wocheuiidirift,   1880, 
No.  19. 
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I        rmitüideD  dürfte  es  gerechtfertigt  sein,  auf  einige  bezügliche  Beispiele 
1         AiaznveiBeii,  welche  Dr.  Thoisot  aas  nicht  veröffentlichten  Aktenstücken 
F         der  rnDzöaiBchpn  Academie  de  m^decine  in  der  „Revue  d'Hygiöne"  (1887, 
S'o.  8)  mitgeteilt  hat. 

Der  erste  Fall  einer  Epidemie  von  Diphtherie  im  Jahre  1858  im 
Dorfe  ^troussat  betraf  ein  kleines  Mädchen.  Dasselbe  wohnte  in 
einem  Hanse,  dessen  gesunder  Besitzer  erst  vor  einigen  Togen  in  einem 
*'enaclibarten,  von  jener  Krankheit  heimgesuchten  Bezirk  mit  zwei  an 
derselben  erkrankten  Personen  in  Berührung  gekommen  war.  Das  Haus 
■fwrde  siräter  ein  Ansteckungsherd  für  die  Nachbarschaft. 

Die  Stadt  Uantes  war  seit  länger  ate  40  Jahren  niemals  epidemisch 
Ton- Diphtherie  befallen  worden;  nur  einzelne  Fälle  waren  in  langen 
Kwiachenränmen  aufgetreten.  Da  kam  im  Jahre  1883  ein  gesundes  Kind 
v^on  Paris  ans  einem  mit  Diphtherie  infizierten  Hause  zum  Besuch  nach 
Mant«a  in  eine  von  zwei  Brüdern  bewohnte  Wohnung.  Beide  Brüder 
erkrankten  „einige  Tage"  darauf  an  Diphtherie,  und  bald  entstand  eine 
Epidemie  mit  einigen  40  Erkrankungs-  und  zahlreichen  Todesfällen. 

~  In  dem  grofsen  Mädchen pensionat  St.  Anne  in  Dijon,  in  welchem 
^^O  Kädchen  von  13  bis  20  Jahren  sich  befanden,  brach  1883  Diphtherie 
epidemisch  aus,  ßO  erkrankten,  8  starben.  Die  Anstalt  wurde  auf  drei 
Honato  geschlossen  und  die  Zöglinge  wurden  zu  ihren  Angehörigen  zu- 
'^ckgeschickt  oder  fremden  Familien  übergeben.  Natürlich  nahmen  sie 
"epSck  mit  sich.  Desinfiziert  aber  war  dasselbe  nicht.  Eines  der  jungen 
**ftdchen,  welches  nicht  krank  gewesen  war,  gelangte  in  ein  von  Diph- 
toepie  freies  Haus  des  Dorfes  Cisaey.  „Kurze  Zeit"  nach  der  Ankunft 
^^krankten  und  starben  in  dem  Hanse  2  Kinder  an  dieser  Krankheit 
ttnd  später  erkrankten  noch  7,  von  welchen  mehrere  starben.  Eine 
*ndere  Pensionärin  wurde  gesund  in  dem  Dorfe  Piorabiöres  bei  Ver- 
^Hndten  untergebracht;  bald  nach  ihrer  Ankunft  erkrankte  ein  Kind 
der   betreffenden  Familie  an  Diphtherie  und  starb. 

Diese  Mitteilungen  sind  zwar  in  vielen  Beziehungen  lückenhaft  und 

*ö fechtbar,   namentlich    auch    bezüglich    der   Inkubationsdauer,    rühren 

*D«i-    von    glaubwürdigen  Ärzten  her    und   machen  es    immerhin    wahr- 

"^hoinlich,  dafs  gesunde  Personen  das  Diphtheriegift  in  den  erwähnten 

'Wien  an  sich  oder  mit  sieh    verschleppt   haben.    Dafs  letzteres,    insbe- 

*'*'*^«re    durch    Keisegepäck,    Wäsche    und    Kleidungsstücke    geschehen 

*"*«»,  dafür   scheint   folgender,   von  Herrn  Thoinot   ebenfalls   aus   den 

^rt-en  der  Akademie   entnommener  Fall   zu   sprechen;    Ein  aus  Caval 

K'^Ürtiger  junger  Mann    starb    1883    in  Algerien    an    Diphtherie.     Sein 

«iTienieug    und    anderes  Hab    nnd    Gut    schickte    man    in  Packeten  an 

M>Uen  älteren  Bmder  in  Caval,  wo  damals  kein  einziger  Fall  von  Diph- 

Ine-rie   vorhanden  war.     Der  Bruder    öffnete    die    Packete,    nahm    ihren 

Inaalt  an  sich,  hat  auch  vielleicht  einige  Gegenstände  an  seinem  Körper 
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g«tng«ii ;  genug,  er  erlcruikt«  ui  Diphtherie  und  ilorb  in  S  Ikgett.  — 
Einen  Sbnlichen  Fall  erxähtt  Dr.  Riciuu  0-  c.  5.666):  In  «inmi 
M><li;li«i:tpfinsii)iiBi  lu  St.  Dcnia  brach  1883  ein«  Epidcniifl  von  DipV 
tberie  am.  und  man  flchiclcl«,  wir  Im*)  Jrr  crwülinleti  Epidemie  in  der 
Amlalt  »a  D^on,  di«  ([esunden  Peiiiiouärinuön  ku  den  Ihrigea-  So  kun 
eine  denelben  nach  Plii]i[ipavi]]p,  w«1cbm  von  Difilitlieria  frei  wir.  Hiar 
■pielte  eine  klein«  FrvumliD  mit  der  Ziisereisica  uud  zog  im  Spiel  lieb 
deren  Ziigtiagik leider  an.    Nach  einigen  Ta^n  ttrkrankl«  *ie  und  tUrb. 

Dae  Verfahren,  lici  Ausbruch  geßbriicher  ansteclieiider  Kratikhieiten 
in  einem  Peniionat,  «inetn  Lehrer*  oder  Lehrerinnen teininar  nnd  äha- 
Uchcn  BildDnjrnntitaKca  die  gpsundeu  ZagUnge  nach  Ükato  lo  ent- 
la»Mn,  iit  ofTenbikr  dai  irirkaamate  und  tie>qn«tn(t«,  uu  letilcre  vor 
Infektion  tu  ichüUen,  aber  enhr  gefährlich  für  di«  ßenohner  d^IlÜDaer 
und  Orte«  in  welche  die  Entlaaaenea  aifih  begeben.  Die  obigun  bexüg- 
lieh  Vervobluppung  dei  Dipkthoritfgins  gemachten  Wahrnvlimungen 
(letigen  diese  allgenieino  KrCabrung  und  niätacu  der  SaniUttpvIii 
nahe  legen,  tolch»  EntlaiiHungcii  uiulit  «h«r  xa  g»taUen,  als  bii  dt« 
rebendeu  gebadet,  mit  frischer  Wüaolic,  »»wie  gehörig  gereinigter  nnd 
gftlEifloter  Kloidung  ventcben,  und  gebrauchte  Wüsche  oud  Kleidungattüekt 
deünÖziorl  wordca  eiod. 

Ilr.  Puiuri*:  Ich  habe  in  der  Oatpriegnitz,  ah  ich  da  Phjaikm 
war,  einen  Fnll  von  l^bortrugung  von  Diphtherie  durch  Lumpen  gans 
klar  f**tiit«Ilcn  können.  In  einem  Dorfe  war  ein«  isienlich  erhebliohe 
Diphtherie;  ea  starben  ziemlich  viele  Kinder  daran.  EinLumpcnaammler, 
der  avu  eüicnt  on  '2  Moilcu  «[UfiTiitoti  Dorfe  war,  kaufte  an«  einem 
dieser  Dttuser  die  gebrauchten  Wucheslücki;  uud  Lumpen.  Er  wohnte 
in  dvm  Dürfe  Vettiii  g»n«  iBuliert  in  eigeuoui  UauftO.  In  dem  Nachbar- 
hause wohnte  sein  J^chwnger;  si-iiie  und  dint«  Naclilifira  Kinder  wurden 
mit  dem  Sortieren  der  Luui]ieu  heüvlialligt  and  diese  sKoiUidteu 
erkruukleii.  tn  dem  ganKen  Dtirfn  wnreu  dies  in  der  ganzen  Zelt, 
ich  dflgewesen  bin,  die  einzigen  Fülle  von  Diphthcritii,  die  Überhaupt 
vorgekommen  sind.  Ich  glaube,  ä&ta  hier  mit  Sicherheit  die  Über- 
tragung duroll  Lumpen  nngonommea  vrcrdcn  tauTt. 

Br  A.  Kamkciikk  :  Ich  halte  die  MittcÜnagcn  <Ic4  !Tm.  WAseanru 
fCr  ÜufscraL  daiikensvrprt.  Ich  glaube,  wir  eind  hier  bei  nns  su 
uocli  viel  EU  wenig  «urgGiltig  ia  der  VerüffeutUcbung  derartiger  Er- 
fahrungen, wie  sie  ja  violfsch  beubnuhlct  uurilea  sind,  tn  Frankreich 
weiü)  ich,  daTs  du  mit  cruüier  itoriifatl  aiiHgurulirt  wird.  Di«  Gelegen- 
heit ist  iii  Fmiikri'iRh  auch  virl  günsligcr  dafür,  und  «war  mit  Rüek- 
eichl  auf  die  dortige  ICriiehiiiiKaart.  Die  läniiehuug  iu  Pcnaionalen,  in 
ItiAtituteii ,  in  welcht-n  die  Kinder  wohnan,  verpflegt  nnd  auch  unter- 
richtet werden,  iat  dort  eine  so  bäuß^,  daCs  eine  viel  bc(|ucmcre  "U&g- 
liehkeit  vorhanden  bt,  tolehe  £rfahmngen  eu  sammeln.    Aber  es  wurde 
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iBr  uua  du  lI>t«rUI  ntdit  fehlen.  Nncli  dem,  wm  uoa  Ilr.  l'Biurp 
nilgetolt  fast)  wÜre  ei  wobi  aucli  bei  uns  büiguem  niuilicb,  tulolu 
Kurklai  sri  lamniclB,  wk  lic  laid«r  c»  wvnig  iiocit  für  uii«  in  ilcr 
UUntar  varU«g«a. 

Jfr.  SrnoLA;  Ich  möchte  nittoOcn.  daü  vir  in  uaf«r«iD  n«a«D, 
Ml  hmm  bttleg^l«n  Iiolierbaaie  für  ftasleck«nde  KiaderkmiklidMo,  in 
dcDL  bacndcro  PavilluitB  für  OiphUtcric,  ScliHrlBch  tintl  Uancm  liiitl,  ilJe 
Ennuhtang  getroffeD  haben,  diTi  in  tiem  Vonlerntum  joJn  Pavillgns 
tonndcn  leinene  Röeke  hingen,  welulie  die  Arito,  sobald  sie  den 
I^iQiiB  bctT«t«n  wollen,  uizuziehnn  hAbeo,  so  daf«  der  Ant  «inon  be- 
Nodemi  Book  hat  für  d«u  Diphtberitbpavillon ,  einen  bMondcren  für 
te  Sditrlkcbpavillon,  einen  b<«ondei«n  für  den  Uucrupivillcn ,  dunil 
■  aiiht  mit  deinielboD  Itock,  den  er  bei  den  diphtlioriekrankcn  Kindern 
(vCdfU  hmi,  SU  d«n  anderen  Kiadem  ]{elit.  £a  iat  allerding«  ein 
pnDfgr  Schills,  ab«r  doch  etwa«. 

Br.  P.  QtTTJiixK:    Es  isl  uar.wcirnniall,   dals  durch  gcaunde  Indi- 

iUmb  die  I>iphthfnci  und   ftndore  ain»teckondo  Kranichoilen  übcrtrftg«ii 

Wrin  konnrn.    Die   Ltttoratur   der   IjetrefTcDilcQ    Kraiiklieiten   catbSlt 

4«  ZabI  gaac  «ichtr  gcatelltor,   ei[lwnndt^^<^ier  Beispiele  kierfiir. 

z.  B.  aa(  di«  Mitteilung  eolclier  Beispiele  in  der  Ziembhiui- 

'^MB  ipeucllon  Pathologie  in  der  ausTübrlichen  Beaobreil^ung  dea  Sobar- 

'Mby  der  Pocken  und  anderer  Inrektjnnfkruiikhititen.    Auch  ich  könnte 

Auokl    vuo   EHabnincen    über    Vcrbreitunic   anatecksnder   Krank- 

Qvmnda  anführen,   nur  uind   mir  die  cinsnlnen  VcrbKItniaM 

nktit  M>  icegeawSnig:.    Wiederholt  sind  t-B.  in  oinxclaen  Krankea- 

dw  ■lÄdluchen  Rr«nkeBbaut«*  Voabit  Fülle  von  Dipbtfaerieerkrnn- 

(TorgekonimeD,    obwohl   in   diesen   SÄhn    nie    Di|ilitburick ranke 

halten;    denn  wir    haben  fiür  Aafaabme  van  Diphtherie  kranken 

beKttdara  tBoliertlation.    Be   ist   sIki  gar   tiiebt   andun   dunkhar, 

*'■  daJä  Jareb  Geauode  die  Inrdttianskeinie  in  di«ie  Sä[«  hin«ingetra|[ea 

**<iteo  linil,   wobei  num  inabetonder?  an  die  <ri«lei)  cur  Biuincbmit  ia 

""*  Krtbltejutalionea   gtlMig«id«n   Pi^rionco    nird   denken    kÖmi«n. 

"t  »ich  In  die  fibertfagnBgaiShJykeit  der  Diphtherie  und   nnderer  In- 

iiknnklicitcD  doroh  Geeandc   auf  Urund   eigener  Erfahruiium   tu 

ubtnteagTing  geworden,  und  ich  habe  mich  immer  gewundi.>rt,  dnfi 

**"  h>eh  einxelnc  Stimmen  gegen  eine  solche  AuiÜMfung  erbeben  konnten. 

**■  «dli  ja  gsiut  tiolter,   daft  Infeltlioti^kdime  an  Gegeni landen .   mit 

"""ft  die  betreffenden   Kranken  in  Berährani;  wann,    haften  können. 

"^■"  uUan  iie  aluo  nioht  auch  an  (iogi^ntlandeii    von  Gesunden  (Klai- 

fttti.*.  w)   darüb  EkirübroDK  mit  Ki-KiikRii   haften    bleiben    k5nnen. 

■ia   B<ii<pid    für    Lbcrtragung;    einer    InfcktioDskrankbcit     darch 

Gf^eiutand  mittaleiten,  emrXbne  ich  fol((eniIen  Fall:  Eine  Kranke. 

mM«  aa  eia«in  rvm  Obr«  aoigcgangeuea  Brjsipcl   litt,    batt«  in   der 
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Abschup[iun)Pi>enQde  de»  Erjiipcb  ihren  Ohrrinif  (soa  dem  erknakten 
Ohr)  niner  g««uiid«ii  FrAn  verkauft  —  und  AUtm  B^rtan  iK-knm  ErynpolM 
an  dem  Ohr.  ia  daa  sie  den  i')hrTing  liiDvingnteokt  hatte.  Ich  kflantc 
an»  dein  Gebiete  ua<lr«i'  koiitagivser  Kratikheitvn  nocti  Icicbt  wiUn 
Bnapiele  unfabreD,  ea  ttiAg  alior  gunugon.  wvnn  ich  sage,  dafi  ich  mich 
■of  Gruud  joeinBT  ErfuiirunKon  in  rbereiiitlimmung  mit  den  Aur 
fübrungoii  de*  Ht^rni  Vurtni^iid«ti  heßode. 

Hr.  Fibtor:  Darf  ich  mir  die  Frane  an  d«n  Uemi  Vocreduer  fv 
lUtton,  ob  bei  der  I'lxu'lnLg[iin^  äti  Ery*ip»Uii  nono  (ihrl<S«h<T  gtbobH, 
oder  oh  daa  alte  Ohrlöchor  ((cwoicn  tiaät 

Br.  OrrTUAüic:  Du  kann  ieh  ni«lit  |::«iiau  «ageii.  Ei  iit  jk  attär- 
liob  aar  ni  ku  erklüran,  daft  ein«  kleinn  Verivtxutig  dBg«wtMii  itt  nni) 
d»ü  4ie  Brympdlaakokke»  an  dpm  Ohrrinf;  noch  badeten.  Wir  wiiaen, 
dtfs  di«  Kakkoii  pin",  wcim  huvI)  nicliL  tvhr  nndniK-niilir,  »i>  dodi  immeirhtii 
genSgeud  Iauko  L«))en«ftihigkeit  haheu,  doch  mindestvus  von  ein  pur 
Woohoti,  um  divHß  Wuudinft'ktiun  lierbeixafütirnn. 

Hr.  Wassehvchii  ;  Ich  tcilo  durchaas  die  Aanciiaauag  dea  Hemi 
'Vorrednt^ni,  und  weil  ich  van  di^r  \Vichtip;kett  der  Sammlnn^  eiaer 
Kaauistik  durchdrungen  hin,  habe  ich  VeranUssong  genommcu.  diele 
Rille  hier  initsuteilen.  fm  allgemoiiiea  werden  ja  nUo  iJi-ftktiiobea  Attt« 
der  Ueinuug  Bnti,  dar«  ansteckende  Krankheiten  mehr  oder  irenigH 
übertragrbar  »iud,  auch  durch  ;;eiuiide  Pen^neu,  obgleiüli  di«*e  Anticbt 
keinefnregs  so  eitutimmiff  i»t,  wie  Kollego  Guttxakn  angefflhrl  hat  Ich 
mciohtc  dantiif  nuftncrkHUtn  macboii,  daCi  einer  der  hervnrrafEondala 
deuUchan  l[«diainalbi>iuntun  urirl  oin  aiirRcrordcntlich  kluger  Arst,  Horr 
V.  Kkiuckiüistbisbb,  eine  wosentUch  abweichende  Meintm);  nach  dieaer 
llJchturig  bin  linl,  und  ick  Tfir  tneioß  Pt-rson  Ud  auch  der  Uainunp,  dafi 
die  Fähigkeit,  duich  ^ctuadu  Personen  übcHn^^o  xu  werden*,  bei  den 
einzelnen  ansteckenden  Kvan)cheil«n  eehr  verachii^dcn  ist  und  man  tick 
■ur«vrvnleiitlii'1i  In'it*;»  murs.  allv  an «tuck enden  Krnnhhciten  über  eioeii 
Kamm  Bchorcn  r.a  wollon.  Aber  ia  Kexug  auf  den  «riaaeniohnfUichen 
Standpunkt  auheint  mir  diete  ilberKßUKunfE .  diti  jodor  prakliicke  Arxt 
mohr  odnr  weniger  h&t,  und  nanh  der  er  auch  TerTalirt,  dftf«  eiue  lui- 
sUi^kf^nde  Krankhcil  dufi:li  Gesunde  (ibertmgbar  lit,  dodi  nicht  K<!nug«ii4 
SU  sein.  Ja,  man  ginnbt  e«,  man  irt  überzeugt;  rm  fehlt  aber  dureliaa* 
an  guten  Hitobacbtiingei) ,  die  dai  bewebeu.  leb  habe  nucb  erwRhBt, 
dafs  daa.  was  ich  mitgeteilt  habe,  kcincswcgn  in  wiMenachaftlieber  Ba- 
»ehung  mustergrCiltig  ist,  im  Gegenteil.  Aber  ich  habe  dach  geTondaa, 
dab  die  llerrea  und  namentlich  der  Dr.  Tn<>iAOT  auf  dem  richtigen 
Wege  Bii^h  bofunden  haben.  Ich  möuhUt  mich  aUci  suiih  der  Auffonlernng 
des  Herrn  Kollegen  KAi.iHuaKrt  anxchlieraen ,  äuS»  dii^enigen  Mitglieder 
niurer  Onothchaft  —  es  ist  ja  eine  ganx  grofsv  Ueng«  — ,  dia  ( 
hell  haben,  ßeobachUngeit  r.a  machen  Über  die  übertragbarkeit  < 
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^•ttgehabte  Übertragaog  einer  ansteckenden  Krankheit,  sich  nicht  die 
Vähe  verdriersen  lassen,  sondern  eine  möglichst  sorgfältige  Sammlung 
antreten  laaten  und  das  hier  mitteilen  machten.  Freilich  sind  ja  die 
Ante  anf  dem  Lande  und  in  kleinen  Städten  in  der  Lage,  viel  genauere 
B«obichtangen  anzustellen,  als  die  Arzte  in  einer  grofsen  Stadt  wie 
Btriin,  und  es  wird  auch  gewisse  Schwierigkeiten  haben.  Aber  immerhin 
*üde  ich  es  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  für  erwünscht 
Uten,  wenn  die  heute  abend  ja  hier  von  verschiedenen  Seiten  gegebene 
Anregoag  anch  weitere  Konsequenzen  nach  sich  zöge. 

Br.  Oldevdosff;  Ich  möchte  mir  die  Bemerkung  erlauben,  dafs  in 
der  letzten  Zeit  eine  sehr  lesenswerte  Schrift  in  ÖBterreioh  erschienen 
■■t,  von  Dr.  Jossy  Rtcbha:  Über  Schüler-Epidemien, '  der  als  Schularzt 
gerade  (Gelegenheit  gehabt  hat,  an  kleinen  Orten  —  es  handelt  sich  am 
!■<  6  Dörfer  —  ganz  genaue  Beobachtungen  zu  machen.  Er  hat  während 
^er  lehnjährigen  Wirkungszeit  jeden  einzelnen  Fall,  der  in  seine 
Beobachtung  kam,  sorgfältig  verzeichnet  und  konnte  nun  bei  verschiedenen 
^pideinien  ganz  genau  den  Gang  der  Epidemie  verzeichnen  und  dabei 
Mch  Beobachtungen  machen,  in  welcher  Weise  gesunde  Kinder  die 
^noUieit  weiter  verbreitet  haben.  Es  ist,  wie  gesagt,  eine  sehr  lesens- 
werte Schrift.  Sie  ist  sehr  fleifsig  gehalten  und  macht  den  Eindruck 
••h"  gründlicher  Durcharbeitung. 

Er.  Falk:    In   besonders   günstiger  Lage   zur  Beobachtung  solcher 

Übertragungen  müssten  die  Uedizinalbeamten  grölserer  Kreise  sein.   Nun 

"""Eb  ich  ja  sagen,  in  allen  Fällen,   wo  ich  Veranlassung  hatte,  bei  an- 

"^kenden  Krankheiten    sanitäts polizeilich    zu    recherchieren,    habe    ich 

■ich  auch    bemüht,    die  Ursache,    die  Art  der  Übertragung  zu  ünden. 

**  »ird  mir  wohl  jeder  zugehen,   der   solche  Untersuchungen  gemacht 

"•'i     dab  diese  oft  vergeblich  sind.     Es  ist  mir  nur  in  äufsert  wenigen 

'lil^f.  geglückt,    mit   leidlicher   Wahrscheinlickheit   festzustellen,    dafs 

*'''%li  Gesunde    der  Keim    übertragen    worden   ist;    bei  Masern  fast  gar 

'"cht,  bei  Scharlach  sehr  selten  und  auch  bei  Diphtherie  nicht  so  häufig, 

^^    ich  im  Anfang  gedacht  hatte.     Mir   sind  solche  Fälle  nicht  präsent 

*>   ich  mit  vollster  Schärte  hätte  nachweisen  können :  hier  sind  lediglich 

"*T»Bde  oder  hier  sind  Effekten  die  Vermittler  gewesen.     Die  Möglich- 

*"*■    wird  man  freilich  nicht  in  Abrede   stellen;    wenn   es    aber  gar   so 

_  ^Ä  wäre,  miissten  ärztliche  Praktiker  oft  in  einer  eigentümlichen  Lage 

*"**»   weil  sie  als  besonders  geeignete  Vehikel  zu  betrachten  wären.    Nun 

¥"**»  ich,  ist  es  glücklicherweise  doch  nicht  so  häufig  eingetröten,  dafs 

"tt«  Vermittler  des  Kontagiums  gewesen  sind,  obgleich  sie  gewifa  öfters 

***     Diphtherie-    und    Scharlachkranken    zu    anderen    rezeptionsfähigen 


'  Siehe  diese  Zeitschrin,  1888,  Kr.  5,  S.  160—161.  D.  Red. 


Kfaäku  und  Ooranden  tel[oinia«n  und,    oKno  sende  fn  de 
aitigan  Tor]tahrttaK»mK£«r»(fi)la  gotroßTcn  m  baben. 

fir  KiKLiiHHa^  lu  BendibUTfi,  wo.  wie  in  Schletwiff-Baluain  fllw 
Lftupt,  der  Typhus  cpidomisoh  iit,  Intllcn  wir  ctnv  merkwürdig«  BeolAofa- 
lung  HU  mudii-ii,  daV«  nüinlich  in  der  Zeit,  »o  wir  eine  zündicll  gntm 
SUttiüii  von  Typliuskrankcn  haU«a,  kunt  hiiitereinander  dia  Bunc^ 
Tom  Chefantt,  einem  AMiRtenisrzt  und  mir,  wulcb«  «ntvmi  DJatnib  da 
LasarcU  ht>tri-tcD  liatleii,  an  T.vphua  erkrankten,  während  wir  drei,  <l>e 
fortwührcnü  inil  tlvii  Kranken  r.u  thiiii  ({ohabt,  gwnnd  bItHMit.  Mi 
j[laube,  das  iat  ein  buweiikr€fLi|^a  Beiaftiel  dnftlr,  dats  (jeauude  lnfektton>- 
kruikhoitmi  Sbertm^ti  küntvcn.  Idi  bin  abor  fiben«n£t,  da£t  dai  oiidit 
uoaere  I'crson  gewesen  ist,  sondi^rn  unter  7^\ie.  wrldies  dio  Bun^* 
jedäQ  Tag  reiu  zu  mnchiin  hattou.  IHrs  die  Krankheit  durch  Khidor 
ondWüichD  übertragen  wcrdro  kntin,  iit  cioc  alte  ErfaliruDg.  Ich  «elb 
nioht,  fib  die  UerTen  sich  des  Keiecboricbtes  erinnern,  weleLen  «tiner 
Ke.it  Htirr  nvlii>iinriLl  Hikscii  und  Herr  f^Ubiurxl  SoMHcnaKuii-t  i'ibtc  ibr« 
Iteise  naclt  Rnfsland  rorolTontlicbtan.  In  dpin  ist  jn  auch  dar^gEttUtll. 
dar«  die  Peat  1878  in  die  Oebiete  an  der  Wolga  dnrcb  WSiche  über- 
tragon  worden  i«t,  welche  di«  Ko«ak«n  vom  KriegnuchaupULie  Dach 
W^tljankn  geschickt  hatten.  Beim  Militär  aind  in  derfieiiehong  übriiien« 
nicht  ganz  unbodunkhch  <Lib  nitun  Onrnituren  der  Uniformta,  die  tion 
10,  12  Jahne  hin<luri.-h  von  eiiiL<r  Ueneration  auf  die  andere  forterVO' 
Ich  bin  fciit  überzeugt,  itita  riolfuL-h  gerade  duruh  sie  Infekt iootktuk' 
heit«>n  in  dt>r  Armee  übeilmgun  werde«. 


filftnere  Ütittrilitnsrn. 


WlnUrpflece  armer  Schulkinder  in  der  Schweix.  Die  .Sc 
Bl.  f.  Usdhtapflfl;."  weisen  auf  die  EiiiricbtUDßen  lur  Ernfthrnng 
Bekleidung  di'irfiiiiCi'r  Subiilkinder  in  der  Si'hwdt  h!n.  Danach  beatdit 
in  Basel  etae  „LiiklustifliinK",  weluUe  alljüliriicb  an  arme  Schöltr 
Schuhe  und  Tuch  zu  cinom  Anzug  austeilt.  Seit  l87ä  «xixliert  dort 
Svravr  «ine  bcaondoro  ScbülertucbKonimiation;  dieielbo  hat  in  dca 
beiden  Jahren  1686  uiid  1887  au  3l>48  Mülcheu  und  :18&5  Knaben  Tudi 
zu  einer  vulintäudigeu  KJeiduug  abgegeben,  l»  de  ätikdt  St.  Oallaa 
wii'kt  Ruil  d«r  Von(."bmeIzLing  der  früher  konfe»ionel)  getrennten  Saboleo 
eino  besonder«  ächulai-tnen-KoniiniMion,  um  der  Nvt  K-dürfUgcr  Sdiul- 
Undtf  lu  atenern.  Sie  beiteht  nui  Mit^tiedem  der  Sobtdbeborda  und 
dfT  Lehrerschaft  and  hat  in  den  acht  Wintern  IfitiO— ItUMt  Hir  :jup[>ea- 
kartoD  13  15'i  Ft.,  für  SchnUe  und  Kleider  4it(>l  Fr.  rerauigabl  Aurcet" 
dem  aind  zwei  Kinderhorte   von  ihr  gegründet   worden,  in  dsnen  jedaa 
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XiDd  tbenda  3  Deciliter  Uilch   und    ■/«  Pfand   Brot   erhält.     Die  Stadt 

Iiüiera  besitzt  gleichfalls  einen  Verein  zur  Unterstützung  armer  Schul- 

tüdei',  der  jfibrlicli  mehrere  Tausend  Franken  opfert,  um  Hunderte  von 

Schalem   mit  Schuhen    und    Eleidungsatücken    zu  versehen.     Genf   hat 

(dt  letztem  Winter  durch  private  Thätigkeit  die  im  neuen  Erziehungs- 

(Twetz  vorgesehenen  Schulküchea  eingeführt,  welche  von  der  Bevölkerung 

sehr  sympathisch  aufgenommen  wurden.    Durch  dieselben  soll  denjenigen 

Fudern,  welche  über  Mittag  nicht  nach  Hause  gehen  können,  ein  Essen, 

''estehend  ans  Snppe,  Fleisch  oder  Gemüse,   sowie  Brot,   zu  einem  mög* 

nchat  billigen  Preise  verabreicht  werden.     Laut  den  Berichten   über  das ' 

^chnlwesen  in  Obwalden    endlich    erhalten    dort    schon  seit  Jahren  in 

^t  allen  Gemeinden   die  armen  Kinder   Hittagesuppen    und  Eleiduugs- 

*töcke,  namentlich  Schuhe,    Strümpfe  und  Wäsche.     Die  Kosten  werden 

■um  grölateu  Teil  von  Wohlthatigkeitavereinen  getragen. 

Einflof«  des  Bandtens  aof  die  geistige  Befähigung  äer 
Schüler,  Wie  die  „Dtsch.  med.  Wochschr."  mitteilt,  hält  Professor 
**MTEGA2ZA  in  seinem  Buche:  „Das  nervöse  Jahrhundert"  eine  harte 
°^)^'a^>redigt  gegen  unsere  die  Nervosität  fordernden  Leben sge wohn hciten 
"nd  kommt  dabei  auch  auf  den  Einflufs  des  Rauchens  zu  sprechen. 
'*ach  ihm  hat  ein  französischer  Arzt  und  Statistiker  ao  17  höheren 
Schalen  in  Frankreich  Ermittelungen  angestellt  über  das  Rauchen  der 
doTchschnittlich  20jährigen  Schüler  im  Zusammenhang  mit  ihren  Rang- 
P'S*«en  im  Unterricht,  wie  sie  in  Frankreich  allgemein  üblich  sind.  Es 
"_*'  sich  ergeben,  dafs  für  etwa  1000  Schüler  der  mittlt^re  Rangplatz  bei 
^'chtrauchem  16  war,  bei  schwachen  Rauchern  19,  bei  starken  22,  ein 
■'Resultat,  welches  zu  zeigen  scheint,  dafs  das  Rauchen  in  jüngeren  Jahren 
**D'g8tens  der  geistigen  Thätigkeit  nicht  fiirderlich  ist. 

Wert   der  Impfung    der   Kinder.     Der  Kanton   Zürich    beginnt 

^*^itB  unter  der  Aufhebung  des  Impfewangs  zu  leiden.     Nachdem  letz- 

'Cer  big  1883  bestanden  hatte,  wurde  er  in  dem  genannten  Jahre  abge- 

'^^"^Hl,  weil  1882  nicht  ein  einziger  Fall  von  Pocken  vorgekommen  war. 

Aber   1883    waren  unter  1000  Todesfällen    bereits  2  durch  Blattürn  ver- 

"*l»rat,    1884  3,    1885    17    und  im   ersten  Viertel    von    1H8G    sogar  85. 

"•hrend  so  in  Europa    gegen  die  Impfung    noch   iiniritT  Opposition  ge- 

^'*<'ht  vrird,  führt  Japan  dieselbe  sehr  energisch  ein,     Nangasaki  besitat 

*>nen  Gouverneur  Namens  Kcsaka,  welcher  beschlof^,  die  Stadt  von  den 

■Epidemien,  welche  sie  förmlich  verheerten,  zu  befreien.     Zu  dem  Ende 

"ekretierte  er    den'  Impfzwang,    und    die    Blattern,    die    biä    dahin    eine 

'^ilael  der  Stadt  gewesen  waren,  haben  seitdem  fast  gimz  aufgehört. 

über  die  OröfBenTerhältsiBse  der  Schüler  Hind  in  der  stii<lti- 
«ten  höheren  Bürgerschule  II  zu  Hannover  bei  üeli-gcnhcit  der  Neuan- 
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wliafliiag  von  ficttnlbinkwi  imhlrtialw  UntMliK'liungvR  nngect« 
Dab«i  «rgnb  sieb,  dafs  die  L&agt  der  einsdtteu  b<:bülur  iI«r««lbcQ  El 
oft  kaCM;runlGiitli<>b  vvisultii^deii  ist,  «Ic  dtea  aus  ätr  folgvndwi  Tal 
hervorgeht: 


giuas 

Der  srBfcle  ^cbfller 

Der  Uem^ti/  äcbillcr 

Die  Dtllerciu 

balle  ein  Kmta  ron 

balte  «in  Mar«  von 

betrug  inithh 

I 

1,76  m 

IM  m 

0.11  ij 

II 

1,8(1  m 

1.47  m 

0,33  1^1 

UI 

1.61  m 

1.42  m 

0.39  nn 

IV 

],75  m 

1,34  m 

0,41  nfl 

r 

1.M  ni 

Ul  n 

0.25  iifl 

VIA 

],CI  m 

1,38  Bi 

0,33  iriB 

VIB 

1^  m 

1.S9  tn 

<^M^ 

VorklufR 

^' 

3A 

1,48  m 

1,58  m 

0,20  m 

IB 

1.48  ni 

i,ao  VI 

0;28m 

ä& 

\M>  m 

1.17  ni 

0^33  m 

SB 

1,40  m 

1,17  m 

0,33  m 

SA 

1.33  tn 

1.10  m 

0.23  m 

3B 

1,36  m 

1.08  m 

0.38  Ri. 

Hicn)B«)i  Wien  di«  (ju&rta  das  uiigäa«Us*te  tirör*«ov«Tli£Utiit  auf;  d 
ihr  ([röritcr  Schtilvr  war  fast  *ft  U«t«r  gröfiter  ali  ibr  ttI«iRrtttr,  < 
■ogar  dum  ]^fst«ii  Primaner  sieioh'  F«mer  nar  der  {röftl«  Beb 
der  Seita  A  Tust  ttboiiM  groA  nla  der  kleintle  Primaner. 

£(  iat  klar,  ilnTt  dl«  Subaellien  aolrheo  alinonnen  Mafsverbiülni 
iiicbt  völlig  RacbnuBg  tragen  Iconstcn,  obgleich  die»elbcn  für  jod«  Kl 
in  Ti«r  Inb  fUnf  rembied^aeu  QrÖSna  vorhanden  wareit. 

Das  MUT   der  Studiereiid«a  ua  deo  ptenlsbchen  UdIt« 
Uttcn.  der  Akad«mie   su   SflUnster    uod  dem  Lsrcemo    la  Brai 
barg    in'    iiBcli    dttr   .,.Stat    Kummp.'    im    iillgrmuincn    liiihur.    ub 
«nvartMi   lollU).    44t    oder  3,7S  Profcnl   dlor   Studenten   varen   a 
19  Jabr  alt.  4910  »der  41.22  Pronenl   »laude»  im  Alter  vou  10  bU 
was  oder  41,41  Prowol  im  Aller  von  22  bii  S5,  1227  oder  10,3«  Pro 
im  Altrr  von  '>b  bis  L>8.  tf>.>  oder  1.G2  Praxcnt  im  Alter   von  3S  Ui 
Jalir^D  lind  168  oder  1,41  Proxcitt  wareu  über  SO  Juhn>  alt.  Nünnt : 
daa  Eiiitrilttalter  von  19  JabT«n    und   darunter  al«  nnrmal  an,   ao 
ungcfüLr  */>  aller  StuJ«iitcu    von  vornbercin  zu  alt,  dctiu  de»  d|7& 
icDt  aller  Sttiik»Lrn.  wolcbe  dioaes  l^beutaltvr  hatten,  alclwii  11,411 
xffot  gigcnilber,    nekbe  aicb   im   Gcatcn   äemeater   bcltuduu.     Abu 


93 

b&lten  sich   utdeneita   auch  die  StndiereDden   zu  lange   auf  der  Univer- 

mtmt  tuf,   denn  es   atandea   nicht   weniger   als   1091    oder  9,16  Prozent 

aller  auf  den  preofsiichen  Univenitäten  studierenden  Reichainländer  im 

10.   oder  einem   höheren,   darunter  149    in    einem    über  das  19.  hinaus- 

reichcDden  Semester. 

BKder  fttr  Scholkiader  in  Leipzig,   ^ach  dem„Euabh."  bestehen 
Kur   Zeit  in  Leipzig  drei  Badekolonien   für  Söhne   unbemittelter  Eltern. 
•Vede  Abteilung  zahlt  gegen  80  Teilnehmer  und  wird  unter  der  Aufsicht  von 
I^ehrem  während  des  Sammers    wöchentlich   zweimal  in  eine  Schwimm- 
anstalt geführt.     Dort  wird  den  Knaben    die  Dauer  des  Aufenthaltes  im 
^VasKF  je  nach  den  Witterungs Verhältnissen  vorgeschrieben,  und  zugleich 
^er-den  sie  von  dem   mitbadenden   und   mitschwimmeuden  Führer  aufs 
■orgr^tigst«  Überwacht.     Ebenso  sind  zwei  Badekolonien  Jar   bedürftige 
Schülerinnen   eingerichtet   worden.     Jede    umfafst   30   Teilnehmerinnen 
Mn<J    Dnterstebt  der  sorgsamen  Aufsicht  einer  Lehrerin.  Das  Baden  erfolgt 
^le  tej  den  Knaben  zweimal  wöchentlich  in  einer  Schwimmanstalt,  wobei 
Aacli    die    Badeanzüge    unentgeltlich    geliefert    werden.      Während    der 
kalten  Jahreszeit   wird  dasselbe   mit  allen    Kolonien    im  Friedrichsbade 
fortgesetzt,  dessen  Besitzer  sehr  entgegenkommende  Bedingungen  gestellt 
hat.     Vor  Beginn  des  Badens  sind  sämtliche  Teilnehmende,  Knaben  und 
■ädchen,   ärztlich   untersucht   worden,   um  körperlich   ungeeignete  ans- 
"chllaben  zu  können. 

Oegen  Sublimatdämpfe  als  Desinfektioosmittel  für  Schalen 
•^nti  Bonstige  Wohnräume  wenden  sich  W.  Heräuü  und  Kbf.ibohm.  Der 
®'^tere  hat  seine  Versuche  im  hygienischen  Institute  ?,u  Berlin  angestellt. 
In  einem  gut  verschlossenen  Abzüge  des  Laboratoriums  verdampfte  er 
Sublimat  und  liefs  die  Dämpfe  auf  Seidenfäden  einwirken,  die  mit 
■POrenhaltigen  llilzbrand-  und  mit  Typhuskuituren,  mit  Micrococcus  pro- 
^'Kioius  und  Aspergillus  niger  imprägniert  und  hierauf  bei  30°C.  getrock- 
^*t  vsren.  Diese  Fäden  waren  teils  auf  den  Boden  unbedeckt  oder 
leicht  bedeckt  hingelegt,  teils  an  der  Decke  oder  an  den  Wänden  auf 
(f*hangt,  teils  endlich  in  schmale  Ritzen  eingebracht.  Nachdem  sie  so-  ' 
■1*011  ¥on  dem  anhaftenden  Sublimatstaub  befreit  worden  waren,  wurden 
"*  »nf  Nährgelatine  gebracht,  um  festzustellen,  ob  sie  noch  keimfähig 
*"^ii  oder  nicht.  Das  Hesultat  der  Untersuchung  war,  dafs  Sublimat- 
*^'^Xife  selbst  anter  den  günstigsten  Bedingungen  nicht  imstande  sind, 
''^»TWrganismenkeime  auch  nur  mit  einiger  Sicherheit  zu  vernichten.  Zu 
'^  gleichen  Ergebnisee  ist  auch  Kri^ibobm,  der  im  hygienischen  Insti- 
^  lu  Göttingen  arbeitete,  gelangt.  Die  pathogenen  Kulturen  wurden 
'"'^  ihm  in  einem  besonders  dazu  hergerichteten  Zimmer  verteilt  und 
*^4  einer  längeren  Einwirkung  von  Sublimatdämpfen  ausgesetzt.  Dabei 
^'^Sten  lieh  aber    nur   diejenigen    Kulturen    vernichtet,    auf   welche  das 
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Sublimat  .am  il«r  LuA  wieder  hcrftbTsIlen  kcnntei  loliSUt«  mtu  die 
Objekt«  durch  Bedecken  hiervor,  fo  t)lie1>  jede  dMinfiiüreida  Wtrinng 
■US.  Daher  erklirt  anoh  Kkxihuux,  Anh  cum  xurerliüijge  DoNnfcktioa 
iafisierter  Uäume  durch  ^ublimatdärapf«  nach  der  M&lhoda  ron  Kons 
nidit  ni  i'rrriclwii  i«t. 

Finstere  aitzplitsa  In  Sohnlen.  Tragen  Fcniierpfeiler,  di«  oidit 
nAcli  innen  abgMohritgt  tini],  LohÜngflo  Kleiderreciieot  niid  atöCrt  4i> 
Buk  au  die  Wand,  ao  verlieti  der  wandnabe  Sitzplatx  natärltob  viel 
I.jgIiI,  lind  nnar  geradn  in  der  Kohtänncren  •Tahreneit.  Mit  Kntrcmunf; 
d<T  Kleiderrechen  iM  fitr  immer  so  riri  all  obno  woiterea  tnfi|(liofc 
gewoanei).  Irh  mach«  duhalb  darauf  anfraerktam,  vcil  ich  nlbat  lange 
in  einem  Zimmtr  mit  »otchen  PlaUmi  lekrt«,  elie  mir  dieeer  UbelaUni 
aufftel.  L.  BraaRHin-RU. 


Sa9rstjerd|id)tliit|ps. 


Klnder-PreU-Schlittackuhlanfcn.  Aach  in  dera  l«tzt«n  Winl«t-  « 
veranstAticte  iltr  Vorstand  des  Sohlittscliuhläiifur-Vereina  von  Banibai'g'^ 
Altonit  lür  die  höliorcn  Schulen  ein  rr^ii-S^blittudiuhUtifen,  moklici^ 
unliTr  alIgeni?in«T  Kefriedigung  auf  der  AlLuuaer  Kidlnho  atatt/aad. 
Ee  wamn  vencbiedcnc  Prciao,  bealeliend  au  allerlei  nütaliehta 
Oef^nitünden  für  Sobnl«  nnd  IIhui,  nuagcnUt.  Du  frogramia 
bcetand  aun  &  AktoilunKiMi,  D&nlicU*.  1.  Schnelllaufen  für  Kinder  unter 
12  Jahren.  2.  Scliri«lllniirt>n  ftir  Kinda-r  von  13  lii«  I&  Jubren.  D.  Schuall- 
lanfon  <n  l'aarcu  für  Kintlnr  iint<'r  li;  J&lircn.  4.  ScfaaollUufen  su  Paaren 
f9r  Kinder  von  13  bi«  16  Jnhren.  5.  KuiKlInufcn  nach  eigener  Wahl  de« 
Läafen,  Dauer  hijclMlcDi»  3  Minuten.  Bei  dor  rtcisTCrtcilung  nabin  der 
Vorsiunndo  de«V?reini  VcrantassTing,  eine  Autpraobe  an  die  Prümiierlen 
lu  nohtcn  und  ihnen  die  weitem  Pflege  de»  RiOauFi,  als  einer  der  ge- 
aundeiten  nnft'rititxlichi)N''n  I.eibeilicwesHnit^n,  werrn  zu  eni|ifi-lden. 

Die  Einfühlung  der  Qymnasttlc  in  die  lasBlschea  CivÜlelir- 
WUtoJteD,  verbanden  mit  ver*rhto<Ienezi  Uhnngen,  wie  ne  tm  Krönt' 
dien«!  erforderlich  aind  nnd  in  den  UilitXrlehrsiitrtaltcD  angeitelU  werden, 
wurde  vor  einiger  ^it  vom  Kricgaminiator  beantragt,  Dieser  Anlntg- 
i»l,  wie  der  .Graahdanin'  erführl,  von  dem  Hini*tcr  des  Innern  und  der 
Voiluaufklilrung  lullatändiK  gcbtlbiti  wvrdvu,  und  mit  AJIethi>cbiitor 
Oaoebratgung  bereiu  unter  dem  Prütidiiim  de*  KtiraUm  de«  St.  Petera* 
kurfer  Lekrbeairki,  Nuwisaw,  eine  beaoodere  Koiumimion  aar  Beratung 
dieaor  Frage  eingeactitl.    Der  .Umhdanin"  bcgrfiftt  dieMa  Plan  freudig 
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und  erwartet  von  d«r  rein  ünfserlichen  Disziplin  auch  die  moraliache 
Diadplinierung.  Die  in  Frankreich  mit  den  Schulbataillonen  gemachten 
Er&hrnngen  beweisen  dagegen,  dafs  nian  bei  Schülern  am  besten  lich 
aof  daa  Tarnen  beschränkt  und  von  ausgedehnteren  militärischen  Exer- 
zitien absieht. 

Die  Hygiene  des  Auges  in  dea  iYanzösiscben  Schalen.  Der 
Minister  für  öSentUchea  Unterricht  in  Frankreich  hat  eine  Kommission 
von  Augenärzten  ernannt  und  dieselben  mit  der  Aufgabe  betraut,  die 
Hy^ene  des  Auges  in  den  Schulen  zu  studieren, 

Kinderarbeit  In  Holland.  V'on  der  holländischt^n  Regierung  ist 
der  zweiten  Kammer  vor  einiger  Zeit  der  Entwurf  zur  Ergän;!ung  des 
Gesetzes  über  Kinderarbeit  zugeatellt  worden.  Danach  bleibt  das  Verbot 
bestehen,  wonach  Kinder  vor  dem  zurückgelegten  zwölften  Lebensjahre 
nicht  als  Arbeiter  beschäftigt  werden  dürfen;  nur  bei  Feldarbeiten  and 
leichteren  häuslichen  Verrichtungen  ist  eine  Ausnahme  gestattet. 

Bedozierang  der  liäasUclien  SchtUeraofgaben.  Ein  vor  einiger 
Zeit  den  sämtlichen  tjchulleitungon  des  politischen  Bezirkes  Hemals  bei 
Wien  zugekommener  Erlafa  des  dortigen  Bezirksschulrates  fordert  ange- 
sichts der  vom  dortigen  Bezirksschuj  Inspektor  angeregten  Frage  der  Auf- 
lassung der  häuslichen  Mittwoch- Nach  mittags- Aufgaben  sämtliche  Schul- 
leitungen auf,  iilwr  die  bisher  gemachten  Erfahrungen  unter  genauer 
Erwägung  aller  einschlägigen  Gründe  und  Gegeufrründe  Bericht  zu  er- 
statten, damit  ohne  Cberbürdung  der  Schüler  durch  zweckmüfsige  Ver- 
wertung der  Übungen  in  der  Schule  auch  im  Falle  der  Auflassung  der 
erwähnten  Hausaufgaben  das  Lehrztel  erreicht  und  der  Lehrcrfolg  ge- 
■ichert  werden  könne. 

Handfertigkeits-Unterricht  in  den  Vereinigten  Staaten.  Nach 
dem  letzten  Schulbericht  der  Vereinigten  Staaten  fassen  die  erleuch- 
tetsten Verfechter  des  .Handfertigkeits-Unterrichtes  denselben  in  dem 
Sinne  auf,  dafs  die  Erziehung  der  Hsnd  ein  Glittet  zur  Vervollständigung 
und  wirkuQgsreicheren  Erziehung  des  Geistes  (hrain)  sein  snll,  nicht  in 
dem,  den  Schuler  in  der  Schule  für  industrielle  Zwecke  zu  bilden.  Ein 
hübsches  Beispiel  in  dieser  Richtung,  wie  sie  an  der  von  Professor 
F.  Adlrr  geleiteten  Workingman 's  School  in  New- York  betrieben  wird, 
soll  dies  illustrieren:  Der  Knabe  bekommt  (4^.  Klasse)  im  Zeichensaal 
einen  Kegel,  nimmt  die  Hafse  ah  und  macht  eine  vollständige  Zeichnung 
für  die  Arbeit  (working  drawing).  In  der  Werkstätte  dreht  er  mit  Zu- 
bülfenahme  der  Zeichnung,  sowie  der  geeigneten  Materialien  und  Werk- 
zeuge auf  der  Drehbank  einen  Kegel,  welcher,  wenn  fertig,  eine  Kopie 
des  Originalmodfllls'sein  wird.  L.  Buhorrstkih. 


Iateraatlonal«B  Wetttura«!!  i&  Paria.  Bei  Qolf^cnliiut  der  id 
dJSMn  Jflhre  statländendin]  Weltauceteliung  in  Paria  luU  das  ftwu6- 
rinba  BuDileiiLiirnrt«t  daielbüt  utaltGiiilea  uml  mit  einem  intOTDktionilen 
WflUturnDn  Terbunden  werden.  Ka  iri  bcroaU  auf  di«  beidon  PfiogtUa^ 
am  9.  und  10.  Juni  aiiireartit  und  ein  Ürganisalionskoraitce  von  96  UiL- 
gliodom  bofindM  neh  in  roiler  7*hSHgkeiL 

KiD der- Speise  unstAU  in  Binainffluua.  Seit  oiniger  Zeit  batcht 
in  Birmiuf^li&in  «in  \>r«iu,  der  lich  die  wohlfeile  MillSgwpeisaBg 
äclinlkitidi-r  xur  .Anrirabo  ([Mtvllt  hnl.  D«ree1lie  burücl[*ioht%t  rar  all« 
RAlrhn  Kinder,  licrpn  EÜltcm  in  Kabriksa  iMwoliäfUgi  find  und  daher 
niclit  für  ein  UittajtiTnaU  >Sarip-  lM([eM  können.  Die  Selbitkoaten  dr* 
VereJM  für  «o  gut  b»r«it«l««  Mittfl^M«»«»  1i«tragon  '/i  Im  '/■  d.  da« 
find  3  bt«  4  Pfennig«.  TroU  dieaea  gerin^n  l^iwa  waren  He  mejatca 
Rinder  nicht  inutandc.  daiuellMD  au  anhIvD,  und  lo  wurden  vou  dto 
3&6  4BO  im  letzt«»  Jahre  auBgeteilteii  Portioa#n  Vs  auentgeUltc^h  TMvb- 
folgt-  I>ai  ,Volk>w."  liL-bt  hervor,  dalii  durch  dioe  Cinriclitune  die 
physiRf^he  and  mnmlimli«  Kntwichlmig  der  anbemiltellen  Srhnlbinder 
wiiaenüich  K<'(^rdi;rl  wurde  Die  t^lrafacnlietteld  und  die  VcrbreuUen 
trhulpflichtignr  Ktnilnr  haben  im  Wirhung«kreiM  d«n  Vereini  bodeut^od 
abgediommon,  und  der  Schnlbeancli  ist  am  rietet  regelmlftiger  geworden 

Sohnlrtume  fQr  Kinderhorte  in  Berlin  Di«  *t«d(iu>lie  Schv 
depulation  in  Berlicj  hat  in  Au<rrk«^;iniint!  dxr  Nützlichkeit  der  Kinde 
borte  deneelbtn  aebon  früher  Scliulräunie  «ur  uneutgeltliuhon  ÜenuLznag 
überlaaiaa  Da  di«>e  Itänmu  j>doeh  nur  gemit^tvt  waren,  wi  IwolMiehUgt 
dieaelbe  nunmehr,  auf  Anregung  des  Schul inapektora  Dr.  U.  Zwicx,  bei 
ilem  Bau  i-in»  nnuAn  Oemi^udnc^hulbauw«  ein  beaondorea  Zimmor  aur 
l.'herlaMUDfr  an  ciricn  Kinderhort  li crziiBtellon 

FiogTamm  fUr  die  schnlhygienische  Abteilung  der  Hamburge 
IndmtrieausGtoUlUig  18S9.  Ii:i  LsiiTe  die»i;a  Jalirea  liudet  in  Unmbu 
nina  (iewiube-  und  indmilncuiiiwk'lluug  itAtt,  au_ dair  jedoch  nur  Kr 
aisae  Uamburgi  und  «einer  NacbberelSdte,  nam«Dtlich  Altonaa  Kugela 
Wardaa.  Uabot  wird  aaeh  die  Getundheilaj'flege,  die  Getnndboiuieehnilc 
uad  dn  Beltangencaon  vertreten  loin,  um  die  ForLtohritte  der  llam- 
liurger  InduKrie  aui  diesen  Uehielen  au  (eigen.  Dom  ansrührli^ben 
Programm  für  dio  bjrgicniwhv  AuMtcllung  entiiebmui  wir  dabcr  daa- 
JenigB,  waa  «ich  auf  Scbi]lgMnBdb«it8|>flege  baxiaht: 

Erziehung  lUr  Arbeit:  Kinricblung  der  Kindergfirteu.    Arbelti 
und  S[itolg«geu(lüud«    nach  KouniiUi  BIotLodo  für  Knaben  und  Müdch« 
AnachBuiingihild(<r,  Bau-  und  Malkasten,  FallblUter,  Uandarbaiia-Miiatsr 
lind  •Geräte).    Ocgenitände  de«  HaadCectigkeitaanternchtea. 

Dnterrioht  ond  Schule  (Scbnlhjrgiene):  Pläne,  Beachreibung 
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and  Modelle  von  Schnlliäuieni  und  Schalzimmem,  Einrichtungsgegeii- 
stände  für  die  Schule  (Sabaellieu,  Schultafeln),  UnterrichtemittBl  (Schreib- 
in&terialieii,  Federn,  Rechen-  und  ScbreibniaBchinen,  Karten,  Tellurien). 
Blinden-  nnd  Tanbatuinmen  -  Unterrichtsmittel.  Schriften  über  Schul- 
hygiene. 

Gegenitände  zur  Übung  xlee  Eörpere;  Turnhallen  und  Turn- 
apparate.    Heilgymnastik.     Orthopädische  Gegenstände. 

Dls  Schnlarztft-age  in  Prag,  in  der  Sitzung  des  Yoreios  deut- 
scher Arzte  in  Prag  am  26.  Oktober  1883  stellte  unser  Mitarbeiter,  Herr 
Dr.  AxTSCHCL,  nach  der  „Prag.  med.  Wocbschr."  den  folgenden  ia 
der  letzten  Nummer  unserer  Zeitschrift  bereits  kurz  erwähnten  Antrag: 
Es  möge,  nachdem  eine  grofse  Anzahl  ärztlicher  und  pädagogischer 
Vereine  des  In-  und  Auslandes  in  Anerkennui^  der  Wichtigkeit  des 
ärztlichen  Einflusses  auf  die  Schule  die  Frage  der  Anstellung  eines 
Schularztes  in  Diskussion  gestellt  haben,  auch  der  Verein  deutscher 
Arxte  in  Prag  dieser  Angelegenheit  näher  treten,  ein  erst  zu  wählendes 
oder  das  bereits  bestehende  Schulkomitee  mit  den  nötigen  Vorarbeiten 
betrauen  und  dasselbe  auffordern,  über  die  Ergebnisse  dieser  Beratung 
in  nächster  Zeit  dem  Plenum  Bericht  zu  erstatten.  Dieser  Antrag  wurde 
einstimmig  angenommen  und  zur  Vorberatuug  dem  Schulkomitee  über- 
wiesen. 

Ein  TomkonaB  für  VolksschoUebrer  bat  im  Oktober  letzten 
Jahres  in  Düsseldorf  stattgefunden.  Derselbe  stand  unter  der  Leitung 
des  dortigen  städtischen  Turntehrerv 

Schulgarten  in  Kronstadt.  Zu  Kroustadt  in  Siebenbürgen  ist 
von  dem  Presbjterium  der  Kirchengemeinde  ein  Schulgarten  eingerichtet 
worden.  In  demselben  soll  Schülern  des  Gymnasiums  und  der  Real- 
schule Gelegenheit  geboten  werden,  sich  unter  Aufsicht  und  Anleitung 
von  Lehrern  mit  Gartenarbeit  zu  beschäftigen.  Uan  hofft  dodurch  nicht 
nur  die  Geschicklichkeit,  sondern  auch  die  Gesundheit  der  Jungen  Leute 
zu  fördern. 

Klndersanatoriom  in  W&memllnde  an  der  Ostsee.  Ein  Kindei^ 
BBoatorinm  und  Erziehungsinstitut  für  schwächliche  Zöglinge  ist  vor 
«iniger  Zeit  in  Wamemünde  an  der  Ostsee  eröffnet  worden.  Die  Pflege 
besorgen  Krankenpflegerinnen  aus  dem  Augusta  Hospital  in  Berlin. 

Söteln-  und  SchweifsfrieBel-Epidemie  In  Ohonzd.  In  Chouze 
an  der  Loire  herrscht  seit  einiger  Zeit  eine  so  heftige  Buteln-  und 
Schweifsfrieseln-Epidemie,  dals  die  dortigen  Schulen  geschlossen  werden 
m  nisten. 


Verfligung  des  RSnlKlicb  pmCriacbeD  EnltiuiiiIntBteii' 
'bstroffoad  dca  Kopfgeniekkrampf.  D<t  Hini»«r  dor  f^ouilicli^u, 
Uiiterrti-'liU-  und  MudUiiml  Aiigel«ige&hei(vn,  Herr  vom  Gomi.ek,  hU  au 
miuUicItc  Kunigticlic  llbL'r-FrÜBtJcDU'ii  dua  unoUfolyund«  SulircibcD  rr 
buten; 

„Wiv  uuN  d«u  über  lUti  Guktni-Büuiüunuu-kitbsut-diUSBduiiif  od«r 
den  KopfgviiiukkniiD [)f  (Meuiiigiti*  cmvlirmptnali«)  ang4-ntR!lti.'n  Kmiittc- 
lunseu  niiEui-idculig  Iiervorgcbl,  it>t  diese  KrankltcU  verschlcpiibar  und 
nsttockend  und  britigt  dioiclU)  di^n  von  ilir  Brfullotion  vcrltültaittnähi^ 
lifiufii;  dcu  Tod  oitiT  »udHUcmdc«  ftiocblum.  üittliBioiidere  fUhn  lie  u(i 
zu  T«ubhcrt  und  bei  Kiudeni  xu  TkaUlumiiiUitit.  Ki  i>t  daher 
wicbtigv  Aufgab«  der  SknitiUpolütpi,  dor  Vnhrpitnng  der  Kntnklieit 
viel  als  iiLir  niÜKlich  cut^K«DEUtr«teii.  Zu  dicHui  Zwecke  b«darf 
foltf^lidtr  lliiUimliliiim: 

1,  Die  Arxti^  rnÜMiini  vci-}itIiclilQl  wiidcti,  j«deii  eu  iliri-r  KcunUiis 
jfvlftiigien  Kuli  der  $tn>iiui<-ii  Kmiklicit  uitgmäainl  der  < irUpotUm- 
Bobörde  dci  Ort«,  dd  vrrkhom   dmclbe   vurgckotiimen  isU  anxiutcigcu. 

2.  Di«  erkrniikU'ii  P«nuneu  sind  «a  weil  als  thunticli  van  «ndetü 
•hgwondun  /.u  imIlvR, 

3  Kin(]»r  aos  täaem  Hnuaülande,  iii  wekib4>m  ein  Fall  dt-r  Krftnk- 
heit  )jeii>«lil,  *ind  rnui  Sdiidhenucli  firm  Kti  hkltrii.  Dif  Vdnu.'hrifti'ti, 
w«lcbe  in  dtr  '.vr  ZirknUr-VcrfÜguoe  vwiu  14-  Juli  ISHi,  IfOti^-Sewl  dt« 
Sclilii^rming  der  Sühiileii  Uvi  nuHlrrkundvii  KniiktM'itfn,  IwigeTtlgt«!)  An* 
wtüuug  biufliclillicli  der  tu  ZiB^r  !■  dasdl»!  gcnauutoti  Jiraiikheitun 
^^el>eii  siud.  haben  auch  auf  den  Kop^enickkrunitf  itimjemKfke  Au- 
w«ndiuijr  xu  finden, 

4,  Die  Krankcnnmmer,    die  AutwurfatolTr,  di»  Wäwlie  (naraanüich 
auoli  SdinupnRchüri,  die  Kluidvr   und  die  wSbixrnd  der  Brkraiikvng  l«- 
■ulilen  aoriitiiifn  RfToktcii   der  Kranken   sind  oiLch   allgFineinen  Grund- 
iStireu  vtdlstSiidii;  xu  n'iinVi-ii  und  vu  iIniiiitiKii-n.-n, 
,  Dciu  rnU])t«i;h'-nd«  IlMlintmuiigon  rmpfichU  ea  •ioti  für  all«  Land»- 

^^B  teile  im  Wege  der  Foliz«i-Verordiiung  eu  erlaben,  und  «nuolie  ich  Kw. 
^^V  £xc«IIr[tt  gkiii  crgoli«Qit,  hicmnch  die  daicti  erforderlichen  VcranlaaaiutgwiL 
1^  fär  den  rmfang  der  dortigen  ProvinK  gefUligtt  eu  treßtio  und  mir  tsiner 

I  Z«it  TOM  Jon  (.-Hawcnt-a  Bealiminungnn  Kmulnia  lu  geben. 

I  Zugloidi    lieotimm«  ich.   doC«   in  belPfff  der   in    Krauk^nanslalten 

B  roriconUDCndei)  FSlIc    tuu  tVrvliruniiiiial-Hcniiigitia    dir  in    dtrr  Zirkalwr- 

I  Vatngaag  von  3.  A|<r]|  188»  —  .1.  No.  M\7  M.  —  ent)mtteD«B  Anwei- 

I  ■ungm  über  dio  Aumj^cpllichv   Isolierung  nnd  Desinfektion   ■>«!  I''jtllir!n 

I  an*tecbendvr   Krankheit«»   ebeufalt«  xur  Geltung   tu  bringen  rind,    uad 
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«oUfln  Ew.  ExcelleiiE  gefiWiget  Sorge  dafür  tragen,  dars  die  betreSendeo 
AjutaltiTOrstiuide  hiervon  Uitteilung  erhalUn. 

Endlich  bemerke  ioh  ganz  ergebeust,  dafs  der  Mangel  au  Klarheit, 
«deher  nicht  selten  in  der  Diagnose  der  Krankheit  beateht,  es  im  Falle 
it»  tödlichen  Anagangs  der  letztereu  wituBchenswert  erechoiuen  labt. 
dab  tdne  Sektion  der  Leiche  erfolgt,  und  sind  daher  zweckmäTsig  die 
Weüigten  Behörden  mit  Anweisung  dahin  zu  Versehen,  dafs  dieselben 
in  vorkommenden  geeigneten  Fällen  der  Auarührung  der  Leichenöffnung 
thnnliclut  Vorschub  leisten. 

Berlin,  den  23.  November  1888. 
Dw  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- Angelegenheiten. 
(Gez.)  r.  GossLFR." 

Di«  DiensUangUcbkeit   der  Eiojähiig  -  HiUtärpflichtigen   in 

^Tan.  Der  Königlich  bayrische  Übermedizinalausschufs  hat  unter  dem 

16'  Oktober  1888    ein  Qntachten    über  die  Ergebnisse    des    Militärersatz- 

X^hifles    in    Bayern    während    des    Jahres  1887    veröffentlicht.     Da  in 

'''Bsein  Oatachten   auf   diejenigen  Fehler   und  Gebrechen   der  Dienst- 

poichtigen  besondere  Kiicksicht  genommen  ist,  weiche  möglicher  Weise 

"orch  die  Schule  erzeugt   oder  begünstigt   werden,  so  teilen  wir   daraus 

^-  Folgende  mit. 

Nach  dem  Berichte,  welchen  der  beim  Aushebuugsgeschäfte  der 
'■  'ttfanteriebrigade  thatig  gewesene  Arzt  über  die  vom  1.  Januar  bis 
'tun  31.  Dezember  1887  beim  Inranterie-Leibregimente  untersuchten,  zun* 
'"Uäirig-freiwilligen  Dienste  Bcrcchtigteu  abgestattet  lial.  (.Twiesuii  sich 
*'*    ^enstunt auglich : 

Von  ücii  HlDjübrlKCii        Von  Eünit Uuhen 
In  Pro/.pntpn:  Mililärjifiichtlgon 

_  in  Prozenten; 

**oh  allgemeine  Körpei'-  und  Bruat- 

schwäche 'i,3  :t5,T 

"-»       Mifsgestaltungen O.i)  0,i 

*-        .\ugenleiden U,7  3,1 

*■»       Nerven-  und  Geisteskrankheiten  Ofi  0,4 

*»       Lungenkrankheiten 3,0  0,1. 

Es  waren    von  den  Einjährigen  li  l'rozent    mit    Febliirii    behaftet, 

..   **She   bei    7    Prozent    dauernde    Untauglichkeit,    bei    1    Proaent    be- 

.     ^%:te   Tauglichkeit    und     bei    ü    Prozent    zeitige    Untauglichkeit    be- 

,  *«ten,    während    die    entsprechenden    Zahlen   aller  Militärpflichtigen 

„  Jahres   1887   48,    55   und   43  Prozent  betrugen.     Demnach   ist  die 

I^^^^l  der    nach  §  8,    1  a    der  Rekrutierungsordnung    zeitig    Untauglichen 

^  denjenigen     Militärpflichtigen ,     welche     zum     einjährig -frei  willigen 

.  ^lute    berechtigt    sind,    also  bei  der   studierendeu  Jugend,    bedeutend 

^l    geringer     als     bei     der     ländlichen     Bevölkerung.     Es    wird    in 


dfim  Berichte  (ur  BrVlürunfl:  d«*  ^rofaen  Untendiiod«!  bei  d«n  xmtig 
UnUugliclion  wolil  mit  Recht  bcmerltl,  dmC»  die  kl*  BinjÜhritcrnüwillifte 
Biutretcnden  Ri«i«t  üher  *iÜ  Jalire  alt  sind.  Wie  d«rn  tiucli  min  mö^, 
•o  in  M,  wie  der  Militür)M>richt«ntt«tler  henrorhvbi,  «iolierlich  hädut 
wünMh«nairert,  die  Outersii«hUDetre*ulUI«  dor  £injfilkrJg-l''r«iwilligM  m 
WwarttQ,  d>  div  Sttultßrcndpn  am  l(ing)iU>ii  Attn  Eiiitliu»e  der  Schule 
BOageHtst  waren  und  sich  I^Di  ihnen  die  Bchädlichnn  Wirkungen  der 
telben  am  ineiRleD  aanprS^ii  niÜJaUn. 

Bei  doD  lam  einjährig- frei willlgcD  Dienttc  1Icrccliti|jtMi  inzcTf^ 
9,7  Prozent  weiften  Augenleiden  vnlau^lieb,  I>«ii«hangsweiw!  b*dingi 
taiif(1ioli.  nährend  von  allen  Milit&rpfliobtigen  •'1,1  PrumnL  wegen  dor- 
telban  Angoiileiden  suriickj^nrieMti,  retp^ktivo  liediiigt  länglich  orkISrt 
wurden  niufiten.  L>tei  xt'iitl  judenfnlli,  A^t»  die  Schule  in  diewr  Br< 
ei«hung  li«in«n  «o  verderli liehen  Eiiifluf»  bnilit,  al«  man  gcwöhnboh 
atmimmt.  Bi  wird  alterdingfi  van  dem  Berichteratatter  bienu  bemerict, 
dafa  diu  EinjShi-ig-tVai willigen  Für  di«  Myopie  dMi  höchaton  ProzentaaU 
aafweiicn  wücdeD.  KCiin  nicht  tiiedrif^pre  An  fordern  »gen  an  de  geslvlll 
wönlcn. 

l>ie  Zahl  der  weg««  Mihbildungün,  lowio  wegen  II«t«ii-  und 
OeinLe«]iraDl(heiten  xuräckgrwicacDen  sum  dnj&lirig  freiwilligen  Dieiul« 
B4n>cblif[leu  ixt  uk-ht  WrucIuiuhtif^iiswM  gräfMer,  als  Wi  «SnitlicbMi 
tfilliarpflirhlijun.  wohl  Hhvr  dir  Z.ihl  drr  wegen  I.unuenkmnkheit  Un> 
taugliobm  i;3,I  I*iv>i!cnl  tii^fn  HJ  l'roKcut);  dio«  hraucht  jcdu<-h  nicht 
unbedingt  auT  Kinllüjsco  der  Schule  r.u  beruhen,  tondern  ktinn  auch 
dadurch  hervorgiM-afDa  »oin,  dab  I^ato  mit  Lnn|^aerkraiifcuitgi:u  mebr 
uim  Studium,  ab  2u  Besohlfligongen  mit  aDstreitgender  korperlichar 
Thkligki-it  ücb  wenden  wordoD. 


ptrfoiialicn. 


Herr  Oeheiraral  Dr.  ran  pBTtxSKorRR,  der,  wie  wir  in  No.  12, 
1888,  bcriobhitvn,  vor  karxcin  Beiaen  70.  OebortsUg  feierte,  erhielt  diircli 
eine  Deiwlation  der  Uflnohener  Stadtkollegien  lOUOU  Hark,  wvichu  all 
Stiftung  für  wi am nnchaf\ liehe  und  kainanitirelZwcRke  imUeiata  deaJuhilara 
dlanan  aollen.  Aui  demaelhen  Anlfifi  «elzte  die  Stwit  Lcipcig  fiOOO  Hark  an 
Vnwen  fOr  hervomfrcnde  LriaLniigea  auf  dem  Ot'hiebe  der  Hjfriene  aua. 
ftaner  gingon  dem  Jubilar  (rlü^hwüniohi-  tod  dem  Princre^eolaii, 
dam  Deriog  Kahl  TnEODon  in  Bayern,  dem  Printen  Luiiwiu  FaKi>n(ASi>, 
dtnn  pT«<i(*iachen  Knltu*inini>lcr  von  OostiLan  und  «eJir  vielen  euro- 
iriUaeben  (Jniverntiten  m.   Du  kaiaerliche  KeichagesunüheitMmt  in  Bärin 
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hatte  Herrn  Begiernngsrat   Dr.  Renk   zur   persÖDÜchen    Oratulation   ab- 
gesandt. 

Der  Direktor  der  EgI.  Tumlebrerbiidungsanstalt  in  Berlin,  Herr 
GelMiiiier  Oberregienmgerat  Wabxzold,  beging  am  24.  November  7.  3. 
aein  foufzigjahrigea  Tumjubiläum.  Der  an  diesem  Tage  das  73.  Lebens- 
jahr vollendende  Jubilar  hat  als  Decement  für  das  Tumwesen  im  preubi- 
achen  Kultusministerium  sich  seit  20  Jahren  um  das  Schulturnen  her. 
vorragende  Verdienste  erworben.  AuTser  dem  Uinister  von  Oossleb 
beglnckwüaschten  den  Jubilar  auch  unsere  Mitarbeiter,  die  Herren  Di- 
rektor Dr.  Bacb  and  Stabsarzt  a.  D.  Dr.  K.  Anoebstzin. 

Die  Kaiserliche  Leopoldinische  Akademie  der  Naturforscher  in  Halle 
hat  unsern  geschätzten  Mitarbeiter,  Herrn  Professor  Dr.  von  Schböttbb 
in  Wien,  zum  Uil^liede  der  Facbsektion  für  wissenschaftliche  Medizin 
ernannt*. 

Die  Akademie  der  Medizin  in  Paris  wählte  in  ihrer  Sitzung  vom 
18.  Dezember  v  J.  die  folgenden  Herren  zu  Mitgliedern  des  Komitees 
für  Kinderhygiene:    Launbac,   Vallim,    CHARrEKXiER,    Roussel,    Roger, 

BE    TiLLlERS. 


fiilltraiur. 


Besprechungen. 

Edttcatlonal  AXhibits  and  cooventioiiB  at  the  vorlda  indaBtrial 
ftnd  cottoQ  centennlal  ezlilbitiou,  New-Orleaus,  1884—85. 
Special -Report  by  the  Bureau  of  Education.  Washington,  1886. 
Government  printing  office. 

Eine  umfassende,  sehr  reicbbaltige  Publikation,  deren  I.  Teil  (Ü40  S.) 
den  Katalog  der  auf  die  Erziehung  bezüglichen  Objekte  der  Ausstellung, 
darunter  auch  hygienische,  deren  II.  Teil  (576  S.)  die  Verhandlungen  des 
bei  dieser  Helegenheit  stattgehabten  internationalen  Erzieh  er- Kongresses 
und  deren  III.  Teil  (148  S.)  die  Berichte  des  Superintendenz  Departe- 
ments der  Erz iehungs-Oe Seilschaft  enthält.  Der  II.  Teil  besteht,  abge- 
sehen von  einem  kurzen  Bericht  über  den  Verlauf  der  Sitzungen,  aus 
einer  grofsen  Menge  von  Vorträgen  über  die  verschiedensten  Gebiete 
der  Erziehung.  Es  sei  gestattet,  hier  eine  gedrängte  Übersicht  des  Inhalts 
der  Sektion  E  „Architektur  und  Hygiene  der  Gebäude  für  Erziehung, 
der  Bibliotheken  und  Museen"  zu  geben,  soweit  dieser  speziell  Schul- 
hygiene betrifft. 

R.  L.  Plackaso:  School  room  air  etc.  |S.  349— 392)  gibt  eine 
die  bisher  vorliegenden  Untersuchungen,  sowie  die  verschiedenen  Unter- 
suchungsmethoden berücksichtigende  Abhandlung  über  Luft  in  Schulen. 
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Im  Jntirc  1884  vorHffcntlichte  da*  Buiviku  oF  ßdiicatian  Frftg«liErt«u  üb«F 
die  IJvf'iuiii'  der  »tüdtiaclien  Schulltäuser;  lioer  der  b«Kn glichen  Frmgfl- 
bog«a  forciorl«  eingehend«  Anikund  über  LuftbeMfaftff>M)li«(t  und  di« 
oiil  in  llecbniing  komniraden  l'nittündfl.  fLACcjintt  tinickt  iliewn  BofMi 
nb.  Er  v^urilo  in  der  fraxie  tit  xutroETeDd  befundün  unil  iu  dm  äcbolen 
<t«s  Distriku«  Columbia  1884— H6  bvnulil.  AI«  HBi^ial«  nenluti  dia 
IfütersiiuhuassresDlUt«  fUr  i  äcltuleti  rolUlünditf.  sowie  »ndore  in  dva 
VorotnigUin  8tiulen  gefundep«  Rciiultale  «nj^fübrt.  Audi  hier  wind« 
Am  TKtrxsKovKKache  Uftximum  nancluii&l  überschrilien.  In  dem  fibcr 
die  2  ächuUti  ^^ebenen  L*ut«na«ban9>bericfale  ist  die  bScbtt«  Ziftr 
für  Eohknfäorc.-  H.9ä'  in  li>000  Teilen  Luft.  Merkwürdig  iat,  dar»  die 
boken  Kifloni  «iob  gtntdt  uabe  den  VonUluliontöJrauDgen  badvn.vwlleicbt 
dvriialb.  «eil  drr  Atrm  NnhciiUmder  binflin^MO^en  «iirde.  Dii^  Ver- 
socbo,  einen  I'unkt  ie*  $cl>a)iiram«r«  nii«suiBilt«)n,  der  Am  bttttcn  gr-< 
eignet  irKre,  die  Durcbnohtiillameiige  der  Knbleoiiurc  tu  nrgebeu.  fCihrt«» 
xv  keinen)  bcrricdigontlen  RctnlUt.  Piuckaep  koniinl  dann  Kuf  di« 
Arbeit  von  Ueriel  in  Kopeuhogen  zu  apreeben  ntid  tueitit.  dsb  «a  tto^ 
wrndif;  wäre,  durcb  rr^elmäriiigo  ärztliche  rntcrsnchungcn  der  Sehnt* 
ktiui«r  SU  «rAhren,  vreJober  Anteil  au  ({cwiseen  KrSnklichkeitaziuiÜaden 
auf  tllierbiininnir,  wclober  auf  icblechte  Luft  in  dem  Sohutraunw  im 
Mitiien  aei.  Zuglnicb  l>ed«tiert  er,  ä&h  di<>  in  Columbia  gemacbleii  At^ 
beiteii  niofat  von  ärxllicheo  rnler>ucbu ngeu  b«Klcit«t  gewaaen  aeien: 
„enf  dieaem  experimentellen  Wcjrp  alkin  könnten  jeu«  DeMvbuagen, 
weloli«.  mi^u  «ie  wie  immer  beacliaffen  teiii,  IfaattXchlieli  xwiicben 
(chteohtcr  Luft  and  aogcnügcodcm  GcMindheiteitiatand  bntehcn,  entdeckt 
und  liestimmte  Daten  erballen  werden,  um  Soblüwe  vu  ziehen  und  tfae» 
retiaobe  oder  H|>rioriititc)i«  BcIiHiiptungon  cu  kurrigiiirtu,"  (S.  375). 

Tbe  allee^d  iucreate  o{  ncttr-aiehtedneti  aniöUK  achool 
oliildren.  Beii.  of  the  Coininitt««  of  tfau  nation,  edaRHt. Aaaoc 
(3. 893-807). 

Dieser  Aafiatz.  der  wie  der  falftendo  von  dm  Bi-rnrn  c.  J.  BnitLi., 
£i>w.  SiiiTii,  A.  W.  NuttTwK,  C.  Hbm  K»ii,  W.  U.  Leii:(o!i  untermnohnet 
iit,  bringt  Kunsirbsl  die  Slatiatik  Coum  nnd  titiort  dnnn  eine  Reib« 
Mnerikaaiacher  und  europäisdicr  Ophlhalmo logen,  furner  speticU  die 
Prweittxahlen  der  nijropiKheii  Schutkinder  nacb  den  Unlerauchunften 
dar  Di>kt*)ireii  Cbcatim  (MO  Indtridaen) .  Paour  and  Mattiikwhjx 
(900  loA.\  ATcat  und  WimAS»  (630  Ind.),  tovtie  Uovs  (JUV3  Ind). 

.Before  Ihn  chitd  «rer  ivu  th«  inaide  of  a  acbool  roora,  be  Ie*nta 
tatmy  ntcfall  things,  oficn  more  tban  in  tbe  neu  five  yeara  after;  and 
vat  tbis  leamingi  doea  not  injure  Itii  e^ea  ....  Bat  at  tehool  naarly 
eretrtliing  ii  unnatanil  ....  and   tbis  ihoy  call  gctttnK   on  ednoatfon." 

(ä.a8«). 

On   tbe   cauaei    of  inüreaaing   noar^aigfatedneaai   amoug 
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■chool  cfaildren.  Bep.  of  a  Comni.  of  the  nat.  educ.  Asaoc. 
(S.  398-403). 

In  diesem  Äbacfanitte  werden  zuerst  die  Ursachen  der  Kurzsicbtig- 
keit  besprochen  und  Ratschläge  erteilt.  Dann  folgt  eine  Kritik  der 
beiden  sich  wechselseitig  bekämpfenden  Unterrichtsmethoden,  bei  deren 
einer  das  Kind  sich  mühsam  einprägt,  was  andere  gedacht, 
während  bei  der  andren  das  Gedächtnis  dazu  benutzt  wird,  selbstge- 
machte Perzeption  ins  Bewutstsein  zurückzurufen.  Bei  dieser  „natür- 
lichen" Methode  sind  nur  kurze  SUtze,  die  in  wenigen  Worten  eine  grofse 
Wahrheit  enthalten,  zu  memorieren.  In  zwei  von  den  Schulen  in  Rock- 
ford, in.,  fanden  die  prüfenden  Ärzte  diese  beiderlei  Methoden  ange- 
wandt und  zwar  mit  folgenden  Resultaten :  In  der  Schule,  wo  die  Methode 
dn  Buchlemens  im  Brauch  war,  wurdet!  l.ä"!"  der  Schüler  kurzsichtig 
befunden,  während  in  der  Schule,  in  welcher  die  natürliche  Methode 
gehandhabt  ward,  die  Kurzsichtigkeit  blofs  B,S%  erreichte.  Die  Schuten 
waren  genau  gleichen  Grades  und  alle  sonstigen  Umstände  waren  ähn- 
liche. Professor  Lennos  macht  noch  besonders  auf  den  Wert  der  Übung 
des  Feroesehens  (Schul tafel !)  aufmerksam  und  zitiert  weiter  dio  Zu- 
mmmenstelluiig  der  Kurzsichtigkeitsprozente  mit  dem  Lebensalter  durch 
die  Doktoren  Fitsch  und  Kiuball.  Auf  die  zu  geringe  Beachtung  der 
Pubertätsphaae  seitens  der  Schule  wird  hingewienen. 

D.  FoTHERiNOHAU,  PubHc  school  inspector,  North  York  County, 
Ontorio:  School  hygiene  in  Ontario.  (S.  404—407). 

Setzt  die  fürsorgli<-hen  Vorkehrungen  des  Er/iehungsamtes  in 
Ontario'  für  das  Wohl  der  Schuljugend  auseinander.  Ein  Monatablatt, 
in  welchem  auch  der  Schulhygiene  häufige  und  hervorragende  Aufmerk- 
samkeit zugewendet  wird,  sowie  J.  G.  HoDoiNs'Werk  ..The  school  liouee 
etc."  (1858,  neue  Ausgabe  1876),  gehören  gleichfalls  hierher.  Sämtliche 
Lehrer  geniefsen  hygienische  Vorbildung.  Dem  allen  entsprechen  auch 
gewaltige  Fortschritte,  die  Ontario  nach  dieser  Richtung  hin  gemacht 
hat.  £b  bleibt  aber  noch  weit  mehr  zu  thun  übrig  als  bisher  geschehen 
ist.  Die  bisherige  hygienische  Fürsorge  hatte  meistenteils  einen  nega- 
tiven Charakter,  bewirkt  mehr  durch  das  Bedürfnis  einer  Remedur 
bestehender  Ubelstände,  als  durch  einen  gereifton  und  umfassenden  Plan 
Borgfältiger  Entwicklung  der  physischen  Natur  der  Kinder.  Vollkommene 
physische  Ausbildung  ist  unglücklicherweise  bisher  meist  Zufall.  Die 
Mittel  zum  Fortachritt  sind:  Erziehung  der  öffentlichen  Meinung,  Hülfe 
det  Gesetzes,  passende  körperliche  Bewegung,  richtige  Beschaffenheit  des 
Schnlhauses  und  des  Schulbetriebes,  gehörig  zugemessene  Zeit  für  das 
Hahl,  Reduktion  der  Schulstunden. 


>  S.  diese  Zeitschrift  1888,  No.  3,  S.  95  und  97. 
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JuHK  Dkak.ikha,  PuMic.  avliuul  iti»|ieotor,  ('ouuty  iif  Utddlewx  But, 
OnUrio^  Caoada;  School  Architarturi)  in  Ontnriu  ^S.  408— 111). 

Di*  Varbc4urnng  in  d«r  Aolftg«  der  SohuIhSiuAr  ging  ewu-  üobar, 
nlter  [angsitro  vorwürls.  I>i*  durch  daa  (i*>aeU  von  1871  lebhaftere 
gKittg  in  ilie  Suche  knin,  Eine  weiter»  rnluntützung  giben  du 
voritf«!!  Artikel  erwihute  Jonrn«]  und  du  von  Uoiiuikb  bvrausgegvbeD« 
Bnch.  Im  J^lira  1873  evt/tc  der  ventorbODo  uWrst«  Superiutcndeai 
mit  sehr  got«m  £rIo1ge  I'rpiie  fTJr  di*^  beeteii  Scliulpliue  bimi  [>!«  Atu- 
gnbcn  für  Buliulbtitilcn  iii  jcnru  Jfthrcn  teigcti  i;in  »tarkes  Aoateic«!). 
Ein  neuer  gpofwr  Imjxtli  ist  von  G.  W-  ll-wn,  Minittdr  tif  Edueation, 
iiiiS|{ega)iK«-n,  weluttt;r  für  die  lie;tteri  l>  ndcr  S  SchulliausplÜDe  glcioliblb 
Pr*i*e  vcr»[inich;  die  preiigckrönicih  l'lunt  «ntlen  nchtt  ent*preehend«im 
Text  durch  ein  Itirkular  Aat  huieau  of  Education',  Wnihington,  v» 
gtübig'  rtrbroitct  worden. 

Ph,  u.  U«>d.  Dr.  Edw.  Ui'SfiBr  HutrwsLL,  A»oo.  In  jihjrB.  training 
Bi>d  dirccU>r  r>r  liie  Oyitinuiiiin.  Jalini  Hopkini  Unir ,  Balliaiore-  Tbe 
rtec   oT  College   gyinnniia    in   tli»   United   States.  (S.  425— 436) 
gibt    uiue    Einlettucitc    über    gymmuliacUt)    Übunj^en     in    Scliulim    und 
«licziell    ia   dftuva   dvr  Vcrtioigten   Sta«tou.     IntereM*ot   ist,    dab   in 
Ainbent  College  die  H&utelfi bangen  unter  Klarierb«({liiiluiig  (Talcl^Bbra) 
BUflgcfulirt  vrerdoD.    £>  folgan  Nijtijicii  über  Dr.  Hrroitc-^cKi  „Bfl^rl  or 
twcinl}'  ye»n'  oxperienoe  in  tbe  deiinrtmeiit   ot  phTslnl    educatiun   and 
hjrgicne   io  AinhcTBt  College',   (owio    Über   du   Ilemeuna}-  Gymnasimi. 
Harford  irnivcnitj-,  Kaaa.  und  ßber  die  GjrmuMlikmethode  Dr.  SAxann^H 
des  Dirolctors  ji-ncj  Gymnanum«,  eadlieb  ZusanunciulcUungen  derieiti|^^| 
Institute,  w<<lebe  ein  „Gmn&siuin"  (teils  «igenas  Oebiinde,  teils  Sile)  be- 
sitzen.    ILiKTWKiJ.  gibt  ferner  EinEsIhoiten  hinsiditlich  der  Vcrbroituiig 
körperliober  Cbutigco  in  den  Scboleu  der  Ver.  Staaten* 

£.  L.  ('n.  Jdms,  Mcmbre  of  tha  Duuois  bislor.  and  ai-cbaeol.  soc 
eta.:  Plan  and  »rrangement  of  iirirnarr  tofaaols.  (S.  437 — 44i9 
und  5  Taf.), 

Hier  findet  siob  ein  Resuni«  Über  Anlage  und  Einriobtung  dar 
Hchulhäuser,  wie  «a  in  den  frantosischcu  ticmeindca  tibticb  sind. 

IVefeaior  Dr.  L.  BnnuKRSTUK  io  Wien. 


*  Das  Bureau  «f  Education  der  Ver.  Stuten  mit  «einem  Jabr««be- 
rifibt  und  »einen  „OircularB*  ist  diie  ausgesuiclinate  Einhcblnng, 
wcMm  ia  kIloD  Kulturstaaten  nacbgeahmt  su  werden  vcrdiant.    £ef. 

*  AtuTiibrliobea  über  den  Oegeutnnd  in  Dr.  Enw.  H.  Hjt.RTirti.L  of 
Johns  Hopkins  Univenity:  Phytiual  trviuing  io  Amarican  Colleges  and 
Uatversitiea.  Circul  of  In  Tonn,  of  tlie  Bureau  of  Educal.  1SS&.  No  6. 
Waahiagton,  IStW.  {tSiS.,  tablr.  Abb.)    Uef. 
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SBKBiniHBKi.  Uaterouclmiiiceu  des  (leliörB  der  Kioder  scholpflich- 
ticsn  Alten  in  den  Fetersbrnger  Stadtschulen.  Wratsch,  1888. 
No.  38  Q.  39. 

BezugDehmend  aaf  die  Arbeiten    von  Bkzold   in  Müncben,    Oellb 

in  Paris,  Bsichard  in  Riga,  Srxton  und  Nokell  ia  Waahington,  Moukb 

in  BordesQx,   welche   unter   den  von   ibnen   untersuchten   Sobulkindern 

10 — 30%  Hartbörige  fanden,   teilt  Verfasaer   das  B«Hultat  seiner  Unter- 

iDchongen   von  2221  Scbulkiudem   (1318  Knaben  und  !K)3  Mädchen)  in 

GO  Stadticbuleu   der  Newaresidenz  mit.    Er  hatte  sich    die  Aufgabe  ge- 

■teUl,  1,  das  Prozentverbältnis   der   Harthörigen   zu   den   Oeeunden   eu 

umitteln,   3.  in  jedem  Falle  den  die  Harthörigkeit  bedingenden  Erank- 

beitszastaDd   zu   eruieren,    3.    wo   möglich    die    ätiologischen    Momente 

DWluaweisen,  i.  den  Einflufs  der  Ohrenkrankheiten  auf  die  inteltektuelle 

Kotvickelung   der  Kinder   festzustellen    und  5.  den  schädlichen  Eiadufs 

der  Ohreneiterung    auf  die   damit    Behafteten,    sowie    deren    Umgebung 

dviolegen.     Zu   diesem   Zwecke   stellte  er   die  Hörschärfe   der   Kinder 

■o*ohl  durch    Prüfung    mittels   Flüstersprache    als    auch    mittels    des 

"euritBcchen  Hörmessers  fest    und    untersuchte    die  Ohren,    sowie   den 

-'Uetmcbenraum    eines   jeden    Schülers    nach    den    bekannten    Unter- 

"■cbtingimethoden ;    anfserdem    bediente  er  sich    der  von  Hertel  zuerst 

""'   so  gutem  Erfolge   in   Anwendung   gebrachten   Uethode,    indem  er 

^^G  Tage  vor  der  Untersuchung  Fragekarteu  unter  den  Sohülern  ver- 

"■'en  ]iefB,  in  welchen   die  Schüler   mit  Hülfe   der  Eltern   und   Lehrer 

'"  oieist  die  Anamnese  und  Aetiologie  betreffende  Fragen  schriftlich  be- 

«tworten  sollten. 

Unter  den  solchergestalt  untersuchten  2221  Kindern  im  Alter  von 
^  ^i»  11  Jahren  fanden  sich  388,  also  17,42"/i  mit  herahgesctzter  Hör- 
«■lärfe,  und  zwar  221  (1G,76%)  Knaben  und  167  (18,49"..)  Mädchen. 

Die  häufigste  Ursache  der  Herabsetzung  der  Hörschärfe  bildete 
™n>nigcher  Katarrh  des  Mittelohrs  und  der  tuba  Eustaehii,  und  zwar 
**'  5,62"/»  sämtlicher  Untersuchten;  dann  folgten  der  Häufigkeit  nach 
*''"'» chmalzpfröpfe  bei  4,09  Vo,  Eiterung  der  raukenhöhle  bei  4 '/«,  Trommel- 
Wlperforationen  infolge  von  Eilerungen  bei  2,52'Vu  u.  s.  w.  Da  die 
'™Bekarten  von  den  Eltern  der  Schüler  leider  nicht  mit  der  gewünsch- 
**"  Genauigkeit  ausgetüUt  waren,  so  konnte  sich  Verfasser  kein  voll- 
"»odiges  Bild  über  die  Aetiologie  der  betreifenden  Gchörleiden  ent- 
*err«j).  er  kam  indefs  in  Übereinstimmung  mit  den  bereits  bekannten 
lbat«achen  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Infektionskrankheiten  des  Kindes- 
»ller*  und  namentlich  der  Scharlach  hei  der  Erzeugung  von  Ohren- 
irutlc^eiten  eine  wichtige  Bolle  spielen.  Durch  seine  rhinoskopi sehen 
l-Dterauchungen  stellte  er  zudem  fest,  dafs  bei  C4%  die  Ausbreitung 
kruiVhafler  Prozesse  vom  Nasenrachenraum  aus  zur  Erkrankung  des 
Äittelolirs  geführt  hatte. 
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Unter  den  Scbülern.  weloli«  Vlßttenprache  auf  24— 12  H«ler  «er* 
Bt«lieii  konntcD,  war  du  VcrhÄltnu  der  ia  ihreo  LeixtanKcD  ipitan  m 
den  Mhleohten  Scbdieru  =  4,Ii)  :  l,  bei  IlerabeeUuiig  der  Hürachirfc 
aof  Vi—'/*  dar  Norm  ^^  3,9 ;  1,  li«i  HvnbscUuiig  der  HoncbirT«  aaf 
weniger  tili  Vi  =  1,7  :  1. 

Die  aaßitlloiid  ^irup  itahl  Axt  Ohr<Mieit*ning«R  b«i  im  gaiiMO  4% 
•iinitliclivr    uutenncliloi    Kinder,    und    ttiar   3,41%    der    untersucfctCD 
Knaben  uim)  4,88"'*  d<>r  iiii1«'rKuc)ilun  Miidcben.  veruilariil  den  VcrfttMtr 
SU  Vcrgloiclicii    mit   den  ItciultHton    aadorer    Unlereuchcr  in    ilünolieo, 
Stuttgart   tind   Ko{>etibageii,   die   wlir   xu  DRfrunfitttii    dt^    P«<er«liur|^ 
Schul«)  aunTnllon.     Er  rcrs)at«t  d«n  Onind   dictcr  on^instigcu  Krschci- 
nang  l«i]B  in  lier  aaEiBlcn  Stellung;  der  dioso  Sciiiil«»  hMuo)ie»d<>ii  Kindar, 
teil*  in  dem    Mnn^rl   jrEli^Iicr    ürxtlicticn    Bi'h&ndliini;      Fiir    eine    nrg« 
V«rnsch ISfKigiing  der  Kinder  »pricbt  allffdin^  der  timetand.  daCi  n-  bm 
den  meisten  >r)iou  aus  dei-  Ferne  ditrcli  den  Gfrurb   die  Obmuciteiusg 
diagnosticisrcn    Iconnt«,  wiu  bei  ihm   ein   gTArccht««  Kntannen   über  die 
QteichgflltiKktfit  de«  rubÜkunm  gf^gffn  dieie  Kntnkholi   herrnn-ipr.     Zum. 
Scbluf»    vr<iDt    der   Verfostcr    in    rineni    Zitate    itm    d«r    'tV>i.-i»mfch«D. 
Ohrenheilkmide  nuf  die  oni«teii  Oefahrt'n   dieses  LHdi'ni   für  die  Träger* 
bin  und  maclit   damaf  nufmerluam,  daCi  diu  li;titcr<m   ibrcn    Naclibam. 
nieht  allein  höebat  unasfrenehm  sein  roduen,  »ondem  auch  eine  flefVbr- 
ßir  dteawlben  iiiTi>!»i(-ren  Icünnrn,  da  j>,  wfic  Bkzomi  |ici:ciftt  hat,  sieh  tb 
dem  Ohrßneit^T    nicht    «fiten    Konif^tie    Tiibrrkelt>acilU-n    büfin-leii.     Bl~ 
meint,  dafii  hIcIi  unter  den  588  HartliÖrijERn  Ml.üVn    Oinden,  Vi  welchin 
von  einer  Uchnndlung  i-in«!  mehr  odpr  minder   vollkommene  Hetluni;  »u 
erwarten   u\.    Di«   faobliehen    Gntertucliunyeii   und   8clilur«r»lgerangen 
dei  Uorm  SnKHsusxKi  rerdienen  yolte  ßcnL*htaiig. 

Jirsiiarat  Dr.  med.  C.  STHöttMiEKa  in  Ihirpat. 


Dr.  C.  H.  Scun.i>ujie».  Privntdoxent  an  der  Univenillt  Leiptift.  Kindir* 

siubea-Oymiiftstlk.     Kino    Anleitung   inr  IcöqwrliiTlicn    Atubildung 

der  Kiiidiir   in    den   er«ten    t><»hensj»hreo.    Für  Kllprn,    Lelirer   uad 

Kinilerülirtfierinnen.     S(it  4fl   Alibildiinjceti.     Ifei|ni|r.   Veit  K  Comp. 

18»  8,  S».) 

Der  Verfbwr  nennt   «dn    Werk    eine    Krgäntung   xu   Sciiaxaau 

ZimniergTmnattik    und  fonlert  dadarcli    so  einem  Vergleich    mit  dieM'm 

Bnebe  heram.     Er  hat   die  Übungen   uutgewfiblL   fUr  Kinder  ..vnn  dem 

Zeitpunkte  an,  wo  aie  tiberliaup4   imstande  nind.  eine  ibufu  anbefoblene 

Bewegung  ausxurHhren,   bis  zu  dem  Alter,  wu  tie  in  f;ut  etngerieht«1vB 

Gemeinden  am  Schulturtien  teilnehmen,  also  iinKelShr  bis  enm  9.  I,eben» 

jähr*      Dirnen  2i<itraum    teilt  er    in    dan  Spiulalter   und    da«    Lemaller. 

Für  dai  entere    beselu-eibt  er  13  bcxw.  14  flbunKen,   die  indet   nicht  In 

geordneter  ReihenTolgc    und  regelmüfa^,  londem  mehr  tipietend  und  in- 
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fiUig  ausgeführt  werden  lollen.  Es  sind  darunter  recht  schwierige,  wie 
■  ■.  B.  Armstreckeu  zam  Liegestütz  vorlieft  („Vorliegestütz")  aus  der 
Bauchlage  aof  dem  Fufeboden,  Rumpfbeugen  rückwärts  aus  derselben 
Lage  („Schwebeabwsrta")  und  Niederlassen  in  den  Hockstand  „auf  einem 
Beia*. —  Im  Lemalter  sollen  die  Übungen  systematisch  betrieben  werden 
ond  hierfür  gibt  der  Verfasser  auf  50  Seiten  eine  Auswahl  von  24  ein- 
gehen, 5  zusammengesetzten  Freiübungen  und  3  Stabübungen,  nebst 
Winken  für  andere  Verbindungen  von  Freiübungen  und  für  Hantel- 
äbongen.  Auch  Schbebsr  stellt  eine  Auswahl  von  Übungen  „zum  Be- 
bofe  normaler  Ans-  und  Durchbildung  des  gauzeii  Körpers  für  Kinder 
beiderlei  Geschlechts"  zusammeü,  dereD Benutzung  vom  4.  oder  5.  Lebens- 
jahre an  er  empfiehlt,  und  die  im  Jahre  1887  erschienene  Hausgymnastik 
Ton  Anoerstein  und  Eckler'  enthält  8  Gruppen  von  je  10—19  Nummern 
für  Kinder  von  7 — 15  Jahren.  Alle  drei  Zusammenstellungen  weichen 
von  einander  ab,  doch  nicht  so,  defs  nicht  Jede  von  ihnen  die  andern 
beiden  ersetzen  könnte.  Scbildbach  hat  mit  Akgerstein  und  Eckler 
eine  genauere  Beschreibung  der  Übungen  voraus  und  eigentümlich  ist 
ihm,  dafs  er  1.  bei  jeder  einzelnen  die  Fehler  aufzählt,  welche  gewöhn- 
lich bei  Ausführung  derselben  gemacht  werden,  und  2.  in  vielen  Fällen 
eine  Anweisung  zur  Hülfeleistung  gibt.  Hierin,  sowie  etwa  in  der  An- 
leitung  zur  Erkennung  einiger  „kleinen'^  Fehler  in  Bau  und  Haltung 
des  Körpers,  die  bei  Kindern  häufig  vorkommen,  und  den  Winken  für 
die  Behandlung  derselben  mag  man  die  Berechtigung  für  das  Dasein 
des  Buches  finden. 

Die  Sprache  des  Werkes  ist  durchweg  klar,  wie  es  dem  Zwecke 
deeaelben  entspricht.  Hie  und  da  entbehrt  sie  der  Einfachheit,  durch 
die  eine  „Anleitung"  dem  Laien  leicht  verständlich  wird.  Die  Beschrei- 
bung einer  tibung  sollte  nicht  erfolgen  in  einer  Reihe  von  Nebensätzen, 
welche  eingeleitet  wird  durch  Worte  wie  „die  Übung  besteht  darin,  dafs" 
(S.  fö  Schnitterbewegung  und  ähnlich  S.  70  Stabschaltern) ;  auch  sollten 
Perioden  von  8—10  Teilsätzen  (s,  z,  B.  S.  54)  vermieden  werden.  Einige 
unerklärte  oder  überflüssige  Fremdwörter,  wie  vegetativ,  fixieren,  Modi* 
fikstion,  momentan,  Konvexität  dürften  wohl,  als  der  Reinheit  der 
Sprache,  wie  auch  dem  Zwecke  des  Buches  entgegen,  bei  einer  etwaigen 
zweiten  Auflage  ausgemerzt  werden.  —  Zu  wünschen  wäre  auch,  dafs 
für  die  Bezeichnung  der  Übungen  die  Ausdrücke  der  üblichen  Tum- 
sprache  überall  da  gewählt  würden,  wo  eine  Zweideutigkeit  hierdurch 
nicht  hervorgerufen  wird.  Warum  sagt  z,  B.  der  Verfasser  Arrascliwenken 
nnd  nicht  Armschwingen,  da  ihm  doch  im  Text  (S.  29)  dieser  Ausdruck, 
mhncheinlich  ohne  dafs  er  sich  dessen  bewufst  wurde,  als  bezeichnend 


>  S.  diese  ZeiUchrilt,  1888,  No.  1  u.  2,  S.  51—53.  Die  Red. 
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»at  <Ier  Fuder   KeflooHu  ist?    Wmtur)  ijlahkretaen   filr  «ine  iJblll^t,   die 
anf  Htm  TurnplitMin  riehllg^tr  «1>  Stnbnbcrhrb«n  lM<i«ichtiQl  wird? 

Im  Aniclilufa  btersD  hnun  ii;h  eine  iffcite  BeiucrkuuK  uicht  UBter- 
drück«!).  Auflnltif  w(>r<l<>n  «lern  Terglmebenden  B«url«il«r  mancherl«! 
Abwciahuiigeii  in  der  AiiifJltiruiig  cinfoclier  übongeo.  Ein  Bnipiel  mögt 
dftftir  gcuug«ii.  SciaEiiKa  lial  für  dn«  Amutoften  tu  den  6  Ricli(uiig«a 
b  ADigangmteltun^ti ,  Sc-HiLinucir,  d«r  so  lu  ttfvn  «iiit>  Vonchale  tu 
ScRRKfiBR  echreibt,  hat  aucli  5,  von  denen  aber  nur  eiu«  mit  vinvr  der 
MciiiixiiiutiicluiTt  ähitmiititiinni I.  ANi;Ba*Ti:iK  und  SvKt.KR  losaen  den 
Annttofa  riickwHrta  falleu  und  lialicn  fl!r  die  {Ilirliien  4  Riclitiiiiieii  aur 
eine  Aucgangwl^tlnn^  Alle  3  Bäcber  «ind  von  Arden  verfaftt  t>en>. 
initv«^Ar»t  Mvti  niclit  der  Laie,  der  sie  kenoea  leral.  deaken,  dafa 
manobe  Kleinigkuit,  auf  die  der  VerfMacr  Qewielit  ><i  legen  acheiBl, 
berzlicli  (iberflätii;  tei?  Wäre  e*  ntcbl  nin  deti  AntehenB  irillea,  da* 
derartige  Bäcber  gvniereci)  aollen,  beider,  wenn  dt«  VorfaMor  aicb  ta 
Nebendiagen  aa  Besteheni]««  nnbeqHoinlen?  AxHBn»TBiK  and  Bcxlr« 
haben  sich  bei  elH-n^nanntur  t.  bun^  yiit-  nuch  l>ei  andern  mit  Recht 
dem  anf  <li*n  dautschon  Tnrnplä(i!«ti  herr'eV'niienOebraoch  aageacMowoii 

Hektar  G.  ToNePBi.DT  in  Alton«. 
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V«lac  «■»  LaepftldVeM  in  RamLarit  tnnii  l.rlpsiir). 
Dfaeft  4ctVBt1a|»aaat>ltn-Ilr>rk<tPt  APUnn-ürHll>tthi(l(Tonn.J.P.ltlehln),llaBli«r|'. 


Ärztlicher  Bericht 
äb«r  die  byeriemscheu  Verhältnisse  der  Kod.  ungfahschen 

ISt&atsoberrealfichnle  in  Temesväj-  während  dea 
SchoJj&hres    1387-88. 
Verikfit  nwl  dem  hahai  Miniitorimn  für  Kultus  und  UnUmcbt 
K  unt«r breitet  tod 

■  Dr.  mbH  Bdobx  Talffer, 

y  Sobalani  und  Profuntgr  <icr  Hygiene  iu  TemcM&r.' 

Ich  ging  bei  meinem  Wirken  gemfife  deu  vom  KOn. 
nngarischen  Ministerinm  üor  Koitus  und  TTntemcht  (hr  die 
MittelsobnlfinEte  und  Professoren  der  Hygiene  horaiisg«gebeDeu 
ddtülUerten  [netniktioneu  vor  und  h:it)i>  darlDicr  NtichstehendoB 
«n  melHnn. 
A.  Den  im  ersten  Abschuilte  dieser  Instruktion  ent- 
hAlteuäD  ßestimmoiigea  eutsprecheud,  wurde  das  ScbuIgebSnde 
f^an  in  Augensohein  genommoB,  wobei  ich  folgende  er- 
wähnenswerte Erfahrungen  mocht«*. 
jL  1.    Die  Mängel  des  Schalhausee,   du  dieselben  in  dem 

■  B&ue  liegen  and  daher  vorUutig  nicht  beseitigt  werden  können, 
gar  nicht  berührend,  moJs  ich  hervorheben,  daXs  in  der 
nnmittelbnren  Nlhe  der  Klussen  und  der  Wobuuugeu  der 
Schoidtouer,  zufolge  der  auf  den  Guug  mUudeudeu  Aborte 
gesnndhoits widrige  Dünste  herrKr.heu,  wie  dies  auch  in  den 
jthrlichca  S«iilüisberichte«  dur  Direktion  des  öfteren  betont 
worden  ist     Die  uus  mehrereu   Kiscben    bestehenden   Aborte 


'  Aui  dem  UngariselieD.     Div  R«d 
HclmlsviniiillM-ltipfle^  U. 
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liabeu  u&mUcli  du  System  der  Waterklosets,  nar  fshlt  du 
HaupterfordernU  dies«s  S^-stems,  das  Wmwr.  TnfoIgedeflKn 
gteben  die  gchliefsendeii  Srlhttssolohpn  verroDtet  furtwAhreod 
offen,  wodaroh  die  hier  nufütei^nden  Gas«  einen  freien  W»ff 
gewinnen  und  die  Luft  des  Korridurs.  sowie  der  nnlien  Klasseti 
und  WolinuHgeu  infizieren.  Zwar  gibt  es  auf  dem  Dach- 
boden gut  eingerichtete  Wiifsorbebulter ,  welche  gefüllt  den 
Wasserbedarf  ganz  decken  kennen,  aber  es  ist  keine  genügend» 
und  pernuQfiQt  'n-irkondo  Kraft  vorhanden,  um  dos  Wauor 
hinauf  zu  pumpen.  Da  ich  die  Beseitigung  dieses  Mangels  In 
orster  Reibe  als  notwendig  erachtete,  unterbreitet«  ich  der  im 
Oktober  abgehaltenen  Professorenkonferenz  eine  hierauf  bezflg- 
liehe  motivierte  Vorlage,  worauf  ioh  von  der  Direktion  die 
zuTeraichtliche  Antwort  erhielt,  daÜs  diesem  Übel  auf  Kosten 
des  jahrlichen  Schul  pauschales  —  der  erforderliche  Betrag 
mehrere  Jähre  hindurch  im  Rahmen  deaselben  anfgenommeD  — 
allmählich  gesteuert  weiden  würde. 

2.  Die  Wftude  der  im  übrigen  gut  eingericbteten  Turn- 
halle «ind  bie  und  da  na&.  Die  heim  Turnen  lu  leichler 
Turukleiduug  der  Reihe  ua«h  wartenden  SobfÜer  kommen, 
wenu  sie  an  denselbou  sich  stützen,  dnlur  in  Erkältungsgefahr. 
Und  selbst  bei  der  strengsten  Dindplin  ist  es  nicht  ku  rot- 
bflten,  dafs  die  Zöglinge  ^oh  daselbst  anlehnoo,  weit  ia  rohen* 
der  Haltung,  heeondcra  noch  ermüdenden  Übungen,  die  Stfttznng 
dee  Rückens  wenigstens  auf  kurze  Zeit  enrUnscht  ist  Ich 
betrachte  es  daher  als  eine  Notwendigkeit,  dafa  die  Winde, 
veon  sie  aach  sonst  nicht  feucht  sind,  mit  einer  maDoshohen 

^Bretterrerschalung  veraeheu   werden ,    wobei    iwiaoben    beiden 
Iß  Luftschicht  bleiben  mufs. 

3.  Bisher  war  es  dem  freien  Willen  der  Schaler  Bhve- 
lassen,  sich  in  den  Zwisohenpauseu  von  je  lOMinnten  an* 
den  Lehrattten  xu  entfernen.  Infolgedessen  verliereea  gewöhn- 
lich nur  wenige  ihre  Platze,  wodurch  die  Luft  in  den  übrigens 
geraumigen  und  hellen  Schulzimmcm  eine  sehr  verdorbene 
wurde.  Um  diesem  ÜbeUtande  Eiobnlt  /.u  thnn,  schlug  ich 
im  Oktober  1887   in  der  ProÜBeeoreakonfereo/.   vor,    dalk  die 
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Schüler  bemfllsigt  würden,  während  der  kurzen  Pausen  die 
Lehrsole  zu  verlassen  und  in  die  Turnhalle  oder  den  offenen 
Tumhof,  sei  es  zum  Spielen,  sei  es  zum  Turnen  zu  gehen. 
Dieser  Vorschlag  wurde  von  dem  Professorenkollegium  ein- 
stimmig angenommen  und  sofort  durchgeführt,  und  zwar  derart, 
dals  zQ  gleicher  Zeit  auch  das  Lüften  der  Lehrsäle  angeordnet 
wurde. 

4.  Was  die  KcszEschsen  Bänke  betrifft,  so  kann  man 
kühn  behaupten,  dafs  dieselben  den  heutigen  Ansprüchen  nicht 
mehr  genügen;  besonders  in  den  höheren  Klassen  konnte  ich 
mich  während  meiner  Besuche  in  den  Unterrichtsstunden 
wiederholt  überzeugen ,  dafs  die  Scbüler  in  diesen  Bänken 
durch  die  verschiedensten  sanitätswidrigen  Körperhaltungen 
ihre  erschlafften  Muskeln  auszuruhen  versuchten. 

5.  Als  ich  das  Trinkwasser  der  Schule  im  Zusammen- 
hange mit  meinen  hygienischen  Vorträgen  untersuchte,  fand 
ich  dasselbe  zum  Trinken  vöUig  ungeeignet,  ja  vermöge  seines 
Gehaltes  an  organischen  Stoffen  sogar  geradezu  ungesund. 
Auf  meine  diesbezügliche  Unterbreitung  erklärte  die  Direktion, 
es  würde,  soweit  es  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Schule 
gestatteten,  die  Anordnung  getroffen  werden,  dafs  in  Zukunft 
für  die  Schüler  stets  gutes,  von  aufsen  geholtes  Wasser  in 
Bereitschaft  stehe. 

B.  Hinsichtlich  der  im  II.  Hauptabschnitte  der  ministe- 
riellen Instruktion  enthaltenen  Bestimmungeii  über  die  ärzt- 
liche Cniersuchung  der  Schüler  ging  ich  folgendermaisen  vor: 

Die  beabsichtigte  Prüfung  wurde  einige  Tage  vor  der 
Durchführung  in  den  einzelnen  Klassen  zur  Kenntnis  ge- 
bracht mit  dem  deutlichen  Bemerken,  dafs  jeder  Schüler  auf 
Grundlage  einer  ministeriellen  Verordnung  der  iirztlichen  Unter- 
suchung enthohen  werden  könne,  wenn  er  das  Zeugnis  eines 
Arztes  vorlege,  dafs  er  an  keiner  ansteckenden  Krankheit  leide. 
Sehr  erfreulich  war  es,  dafs  es  mir  gelang,  die  breitwillige 
Unterstützung  des  Temesvdrer  praktizierenden  Augenarztes, 
Herrn    Dr.    Wilhelm    Bider,    zu    gewinnen,     dessen     uner- 
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mudetes,    eifriges    JVlitM-irkea    d«n    Erfolg    (l«r    roterfnichung 
bedeutend  fordert«. 

Von  siLnitlioheii  246  Scbülern  wurdun  227  geprüft.  Einer 
der  niclit  ['atersuchten  braclit«  «in  ftrztUclies  Zeugnis,  v/onn 
derselbe  nU  ganz  gesund  ^zeichnet  wurde,  U  waren  Pri%-at- 
sobüler,  dio  ubrigt>a  Iti  konnten  deshalb  nicbt  der  PrUfun^ 
untflritogBti  werdeo,  weil  dieselben  teils  scbnn  damnU,  teils 
auch  später  no«h  wegen  Krankbelt  ans  der  Schule  aasbliobai. 

loh  bnbe  die  Untei'Sucb'aDg  ic  einem  besoodcreo  Zimmer 
der  Anstalt  and  einzeln  vorgeuommen.  Ebenso  wurde  auoh 
bei  dei-  okuliatischen  Pi-(ifung  verCahren,  wobei  es  dem  Direktor 
anheiingestellt  bli^b,  zugegen  zu  Min.  Die  Voteräuchang  nabm 
nach  Klasaeo  iliren  V«rluuf,  und  zwar  wurden  wahrend  ihrwr 
Dauer  iu  den  ■!  oberen  Klassen  die  Vortrüge  auf  1  bis 
2  Stunden  sistiert,  weil  wegen  der  geringen  Zabl  der  Schüler 
der  Unterricbt  gleicbi^eitig  nißbt  stattfinden  konnte.  In  duu 
besuchleren  unteren  Klassen  dagegen  brauchte  derselbe  mvht 
onterbrochea  zu  werden,  da  hier  die  Schüler,  in  Gruppen  von 
je  b  eingeteilt,  zurl'ntei'snchung  von  dem  I>ehrer  fortgeschickt 
wurden. 

loh  bnicbte  täglieh  3*/*  bis  3  Stunden,  vorniitt&gs  tod 
9  bis  12  Uhr,  mit  der  Prüfung  zu.  Dieselbe  dauerte  rom 
9.  bis  Id.  Jauuitr  IdS3,  ako  9  Tage,  uud  zwar  geschah  die 
allgemeine  mit  der  okiilistischon  Uutersuohuog  /ugleiob. 

Da.1  Re.<iultat  wird  dumh  di«  tabpUnrisoben  Ausweise  ver- 
anäehuu licht,  welche  diesem  Berichte  beigeechlossen  sind.' 

Es  sei  mir  nun  gestattet,  einige  aas  densolben  gozogene 
Folgerungen  hier  hervorzuheben. 

Die  Erkrankungen  der  Schüler  sind  im  VerhiLltuJa  zur 
Zahl  darselbeu  zwar  k«iiiRiwe^  gering,  aber  wenn  wir  die  als 
Sobalkmokbeiteu  an/useliondou  Leiden  von  den  durch  Ver- 
erbnng  oder  soziale  \f>rhiiUuis.<te  entstiindetien  trennen,  *so  bieten 
die  aas  den  EinflUBeeD  des  Sohulbcsui-bs  atammeuden  ein  sebr 
geringes  Prozent. 


*  8Mm  8.  119  o.  130. 
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Was  den  BrechzuBtand  der  Angen  aobetrifft,  so 
konnte  Kurzsichtigkeit  in  17  Fallen  mit  GewifsKeit  festgestellt 
werden,  was  7,6%  der  untersachten  Schüler  ausmacht  —  ein 
sehr  günstiges  Resultat.  Wenn  wir  nun  bedenken,  dafs  mangel- 
hafte Beleuchtung,  zu  grofse  Entfernung  der  Schüler  von  der 
Wandtafel,  mit  kleinen  Buchstaben  auf  schlechtem  Papier 
gedruckte  Bücher  in  unserer  Schule  sich  nicht  finden,  so  kann 
als  für  die  Gesundheit  der  Angen  nachteiliger  Faktor  nur  die 
unzweckmä&ige  Konstruktion  der  Bfinke  in  Betracht  kommen. 

Nun  sehen  wir  aber  axis  der  Tabelle,  dafs  die  Kurzsichtig- 
keit mit  dem  Steigen  der  Klassen  nicht  gleichfalls  ansteigt, 
was  unter  dem  EinSusse  des  Schulbesuches  unbedingt  ge- 
schehen mü&te.'  Wir  können  daher  au&er  der  unleugbaren 
ünzweckmälsigkeit  der  Bänke  keine  andre  Ursache  der  Myopie 
annehmen,  als  den  Einflufs  des  Hauses,  wo  die  Schüler  die 
meisten  schriftlichen  und  Lese- Aufgaben  anfertigen,  oder  zu- 
fällige Vererbung,  sei  es  nuu  von  den  Eltern,  sei  es  von  einer 
früheren  Generation  her.  Daraus  ergibt  sich  auch  dieBichtig- 
keit  unsres  neuen  tJnterrichtssytems,  demzufolge  die  Schüler 
mit  möglichst  wenig  schriftlichen  Aufgaben  behelligt  werden 
sollen,  nnd  als  dessen  natürliche  Konsequenz  hofTentlich  bald 
die  Verdrängung  jener  Strafe  ans  der  Schule  eintritt,  welche 
dem  Schüler  das  wiederholte  Abschreiben  eines  Themas  auf- 
erlegt. 

Auffallend  grofs  ist  die  Zahl  der  im  I.  Ausweise  ange- 
führten inneren  Krankheiten,  deren  Detaillierung  im  II.  Aus- 
weise zu  finden  ist. 

Diese  Erkrankungen,  wenn  sie  auch  nicht  unbedingt  durch 
die   Schule    verursacht    sind,    können    doch    zufolge    Vernach-' 
lässigung  seitens  derselben  nicht  nur  weiter  bestehen,  sondern 
aogar  noch  zunehmen.     Hier  eröfi'net  sich  dem  Schularzte  ein 
weites  Feld  zur  Geltendmachung  seines  wohlthötige 


'  Die  Zahl  der  EurzBichtigeti  ist  zu  klein,  um  statistische  Schlüsse 
darsai  ziehen  zn  köanen  D.  Red. 
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damit  er  nntdr  MitwirkuDg  (l«r  ProfesaoreD   dem  Übet  so  ri«! 
als  müglieli  Torbeuge. 

■Was  Bphfn  wir  in  der  die  Verkriimmang  derWirbel- 
üfiulo  dur<itelleiidea  Rubrik?  Tm  gatuseo  kam  eine  Holcbe  in 
H  Fällen  top,  uud  zwar  trat  diaselbe  in  2  Fällen  iufolge  von 
Bhaohiti»  uocli  vor  d«rn  SohulbosuoW  auf;  in  einem  Falln 
eotetand  der  Buekol  durch  ilnfsoro  Wirkung  (Fallen).  Dah«r 
kann  der  Schnllwsucli,  mit  der  Einwirkung  d«9  Hbusas  zu- 
Bammon,  nur  in  b  Füllen  als  onusa  cfSciotis  angenommos 
werden,  weil  die  Vererbung  oder  irgend  ein  sozialer  Einfiufs 
so  gut  wie  «ober  ola  Ursache  ausgeecblossen  isl.  Diese  ZolU 
entepricht  2.t>%. 

Man  wird  nlier  die  Wabr^cbt-inlirbkeit  einee  soltfidlicben 
Einflusses  de«  ScbulbeeuchfS  um  w  weniger  leugnen  köonea. 
nia  von  dios«n  f>  Fallen  4  in  der  IV.,  V.  und  VT.  Klnave. 
abo  erst  später  %-nrkami;n. 

Konstitntiouelle  Erkraokungen  figuiiereu  mit 
IS  K&lleQ,  Brustkorb-  und  UntorleibakmiLkheiteii  nabexu  in  der* 
selben  Änznbl.  Unter  den  hieran  leidenden Sohillern  gibt  es  solche, 
fUr  di«  der  Si-bulbesucb  entschieden  von  scbadticber  Wirkung 
ist.  Ich  habe  mich  Uberzengt,  daüs  die^  in  überwiegender 
Zahl  Kiuder  armer,  in  gedrückteu  muteriellen  VerbaltntSüen 
lebender  Eltern  sind  und  dufs  sie  nur  deshalb  in  eine  höhere 
Schule  geschickt  wurde«  wm-en,  weil  aie  wegen  Unzulänglich- 
keit ihrer  Körpericriifte  noch  viel  weniger  für  ein  Hnndveric 
taugten. 

Wo  si<:h  nur  Gelflgeobeit  bot,  habe  ich  die  Eltern  oder 
l'^lrsorger  »uf  die  Unhohtigkeit  ibi'es  Vorgehens  aufuierki^m 
gemacht,  obwohl  es  meine  Überzeugung  ist,  dab  dieser  ITinger- 
zeig  nicht  viel  fruchten  wird. 

Eine  interessante  Cberstnbt  gibt  der  (il>nr  die  VerblUtaisae 
der  Impfung  anfgenommene  Ausweis.  Danach  waren  von 
227  ScbQleru  t>  niebt  ein  einxigesmul,  von  221  zur  Wieder- 
impfung verpflichteten  nur  91  wiedergeimpft.  Demzufolge 
muftite  ich  it7  Scbüler  au  die  Impfung  beziehungsweise  Wieder- 
impfung  erinnern,    was   ich    mit  der  etrengen  Weisung  that, 
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daJa    sie   «cli    bei  der  aflcbstjllhri{^   Biasohreibimg'  mit  liem 
Impf-  «Tentnell  Wiederimp&cheiiie  zu  muldeu  Lattou. 

ülingeaa  bat  diu  Dirt<ktion  zu  Aufaug  des  Scliuljabres  die 
Bof  die  gesamte  ihr  anverlmute  Jugeod  b«zUgUvheu  Iiap^ga- 
dftten  der  Stadthaujttmanuschaft  mitgototlt 

Was  das  lutorasse  dor  Eltern  für  die  vorge- 
oommeoe  CDtersuehang  betrifft,  so  mnls  hier  erwflbot 
«wdoo,  iaSs  trotz  der  gedniclcteti  Kundmachuox,  welche  vir 
jeden  Schüler  nach  Durohfülirnng  der  Prüfung  eiii  band  igten, 
lud  trotz  dee  io  d«u  Lokalblättern  verotTeutlichtea  Au^-afes 
die  £ltera  oder  dereu  Stellvertreter  sieb  Dur  in  51  FaIIbd 
lör  das  Kesultat  der  (Jntorsuchung  intereauerteo.  leb  wiU 
hier  aocb  hinzufageu,  dala  ich,  um  deoselbeu  Gelegeubcit  sur 
Kfiok«pracbe  mit  mir  ku  geben,  rom  16.  bi^  23.  Fobniar  1888, 
also  eine  Woche  biadurch.  tftg'licli  vormittags  von  10 — 13  Uhr 
in  dor  Dirokliouakauzlei  Amtsatuudeu  abhielt.  Diejeaigea. 
welohe  diesbezügliche  Erkuadigungeu  einbolteD,  eotfemteu  sich 
mit  dem  Aosdnicke  des  Dankes  und  der  Aoarkeunaug  mit 
Ananahme  einiger  wenigen,  denen  ich  das  gegen  ihr  Kiod 
oder  thren  Kostknnb«i  bekundete  unaobtsame,  ja  gewiasanlose 
Teriudteu  aufdecken  muTste,  d»  mir  die  von  den  Sohütero 
Temummeaeu  Klagen  bexiehuugs weise  Antworten  hierzu  Ver- 
anlassung gaben. 

Heiner  iodividueUen  Meinung  gemfUs  offeabart  sich  schon 
jetart  die  wohlthntige  Wirkung  der  firztlicheo  Unteranchung 
darin,  dafe  die  Herron  KlBsscnvomtttndo  sich  Ubor  den  G»suud- 
bciterastand  der  ihrer  Ohhut  ub«rgeboDen  Schiller  Gowiläheit 
ranuhaflen  können,  deren  Bedeutung  kein  Schulmauu  uutei^ 
aehltsen  wird. 

G.  Der  Unterricht  in  der  Hygiene.  Bezüglich  des 
in.  Hauptpunkte«  der  Instruktion  erstatte  ich  die  Meldung,  . 
-dab  die  Hygiene  »ufoige  der  Anordnung  der  Direktion  im 
hoarigen  Schuljahre  uuBiiabrnsweiKe  von  den  Schülern  der 
VQ.  und  Vm.  Klasse,  und  zwar  zu»auim«n  gehört  wurde. 
Dmm  Anordnung  weicht  xw»r  von  der  Bestimmung  der  Io* 
«tmktion  ah,    aber    spricht    deutlich    fflr  die  Würdigung    de) 


Zweck««  dorsolb«!),  indom  dodurcli  nnoh  d«D  OktAvoinoni  cnnOg- 
lioltt  wmd«,  teuer  an  dem  Untemelit  in  dor  Hy^ietto  tcü- 
8ttDebm«D,  Während  vom  nacbjsten  Schaljahrä  lääS — 89  aa 
die  Hy^ene  atisschtierslinh  in  der  VU.  Klasse  vorgetragen 
werden  wird. 

Der  Uoterricht  geschah  in  wK^^h entlieh  2,  zoaaromeD 
44  Stunden  mit  genauer  Berücksichtigung;  de»  am  Aalaiige 
des  Schuljahre»  unterbreiteten  Lehqilanea  und  Lehrstoffes, 
indem  ich  die  vortragende  syntheliauhe  und  xuglcieli  experi- 
mentelle Methode  nnwnndie. 

Die  Experimente  umfiifkten  das  praktische  DemODStrierea 
jener  Methoden,  durch  welche  die  Klllschun^n  der  Nahmoga- 
mittel  und  die  Tnfektlon  d^ü  W^asiterH  leicht  zu  erknnnnn  üind. 
Naeh  Ähsolvierung  das  Stoffes  habe  ich  zwischen  den  auf  die 
Hauptkapitel  verwendeten  Wiederholungsetunden  zwei  bygie- 
niBohe  AiuflUge  veraustalteL  [ch  filbrtti  die  Schüler  in  zvm 
grobe  Fahrikeo,  wn  ich  ihueu  die  bygicmischen  Einrichtiisg^t^j 
beziehongsweise  deren  Mllngel  zur  Anschauung  hraeht«.  ^^M 

Mit  Goaugthaung  berioht«  iob  noch,  dnOi  meine  Horer 
ohne  Ausnahme  pfluktUoh  and  mit  grofaem  Flei&e  eu  dem 
Dotorriehte  in  der  Gesundheitspflege  erschiecen  und  daiJs  sie 
in  Anwesenheit  des  Direktere,  eines  grofsen  Teiles  des  Pro- 
fessfireakoll^inrns  und  des  stödtinchen  Spitatdirektors  iioUI)bUo1> 
der  am  14.  Mai  abgehaltenen  Prüfung  in  den  gemachteo  Staclien 
einen  rorzUglichcn  Erfolg  an  den  Tag  legten. 

Auf  das  Interesse  für  diesen  Gegenstand  weist  auch  der 
Umstand  hin.  dafs  ein  Uktavaucr  —  Adolf  Kraosb  —  im 
Selbstbildungsrereine  der  8chule  bebiils  Lüsung  einer  hygie- 
niaoben  Finge  einen  Preis  au.<v»e(;!fe,  desgleichen  dafs  in  einer 
orclontliehen  Sitzung  dieses  8elluitbildungBTereiae.H  eine  hygie- 
■  niflcbe  Arbeit  eingereicht  wurde. 

D.  Allgemeine  Bemerkungen.  Im  Sinne  des 
34.  Punktes  der  lostruktieu  hin  ich  in  den  meisten  der  Pro- 
feesorenkonfereozen  KUgegen  gewesen  und,  soweit  es  mir  racht- 
lidi  gB<ttatt«t  war,  und  ich  es  fUr  notwendig  eniobtete,  nahm 
ich  aooh  an  den  VerhaudlungCQ  teil. 
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Aber  iob  kann  nicht  unerwähnt  lassen,  daTs  meiner  An- 
sicht nach  jeder,  wenn  auch  nur  innerhalb  enger  Grenzen 
wirkende,  aber  doch  in  gewisser  Beziehung  mafsgebende  Faktor 
einer  Institution  nur  dann  seinen  pfUohtmäfsigen  Einänls  ganz 
za  ent&lten  imstande  ist,  wenn  die  geäufserte  nnd  begründete- 
Keinnng  auch  wirklich  znr  Ansführung  kommen  kann,  d.  i. 
wenn  dieselbe  schon  im  Normativum  eine  diesbezügliche 
G^arantie  findet. 

Es  gibt  zwar  in  dieser  Hinsicht  eine  Anordnung  im  §  34 
der  Instruktion,  wonach  der  Schularzt  nnd  Professor  der 
Hygiene  in  den  Konferenzen  die  Befugnis  zum  Sprechen  hat 
nnd  in  hygienischen  Fragen  stimmberechtigt  ist,  aber  das  ist 
zur  Erreichung  des  erwähnten  Zweckes  bei  weitem  nicht  ge- 
nügend. Denn  einem  jeden  Fachmann  ist  bekannt,  wie  oft 
scheinbar  hlofs  in  die  Pädagogik  einschlagende  Fragen  mit  der 
Gesundheitslehre  in  Zusammenhang  stehen  und  dafs  es  allein 
von  der  indiTiduellen  Auffassung  des  Direktors  abhängt,  in- 
wieweit er  die  hygienischen  Gesichtspunkte  bei  der  Beur- 
teilung der  betreSenden  Fragen  gelten  lassen  will. 

Deshalb  halte  ich  es  für  wünschenswert,  durch  ein  Nor- 
mativuro  zu  bestimmen,  dafe  der  Schularzt  zu  jeder  Professoren- 
konferenz eingeladen  und  zugleich  Über  das  Programm  der 
Sitzung  unterrichtet  werde,  damit  er  sich  genau  orientieren 
und  durch  seine  Anwesenheit  auch  den  Forderungen  der 
Hygiene  zu  ihrem  Rechte  verhelfen  kann. 

Ich  glaubte  femer  noch  eine  berufsgemfifse  Pflicht  zu  er- 
füllen, indem  ich  bei  dem  Badbesitzer  der  inneren  Stadt 
erwirkte,  dais  die  Bader  der  gesamten  Schuljugend  und  dem 
Professoren-  beziehungsweise  Lehrkörper  für  einen  bedeutend 
ermllfsigten  Preis  verabfolgt  werden,  wovon  die  Direktion  jeder 
Unterrichtsanstalt  und  durch  sie  die  Schüler  vei'ständigt  wur- 
den. "Wie  heilsam  diese  Einrichtung  war,  beweist  die  That- 
sache,  dais  die  Badekarten  eineu  sehr  grofsen  Absatz  fanden. 
Um  jedoch  jeden  Mifebrauch  von  vornherein  auszuschliefsen, 
geschah  die  Ausfolgung  solcher  Karten  nur  gegen  die  mit  dem 
Siegel  der  Schule  versehenen  Ausweisungen. 
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In  moiner  Eigeoschaft  als  Scbularxt  irurde  iob,  wie  ich 
weiter  Docb  twmerke,  voa  der  Direktiou  dm  hiesigen  römisch- 
kaUioIiseh«!!  Obergiiinnosiums  aufgofoidcrt,  «big«  KIuMeo  (1er 
gonannteo  Schule  vom  liygicoischcn  Stnndpnnkte  zq  unter 
Buchen  uiid  darüber  ein  schriftliches  (Gutachten  abzogubea, 
welcher  Auffonleruug  ich  am  2*2.  Februar  1883  nachkam. 

Tcb  knnu  (»s  uicht  iiuterltissen,  an  dieser  Stelle  endlirh  zu 
erwähnen,  dafs  snwohl  die  Direktion,  als  auch  der  ganR»  Pro- 
fessnrenkOrper  hastreht  wnron,  mir  die  Schwierigkeiten  des 
Anfange!)  moiiii^r  üitliiilarztlichoii  Thlttigki>it  ku  erleiohteni  und 
dieser  diia  Mittel  Schulwesen  so  nahe  borilhrendon  TnstitatiDO 
Dicht  nur  innerhalb  der  Schule,  sondern  auch  bei  dem.  grolaen 
Publiknm  Popularität  und  Anerkennung  zu  verschaffen. 


Formulor 

für  di«  Üntlioha  PotoreacliuiiK  der  S«kül«r. 

KlMie  , 

1.  Nun«: 

2.  Altorr 

5.  ÄurtcrC  Ersüheinung:  ..» 
i    Ernährung:  .^                                               ,      __... 

6.  Aagcn:        ,._.__.._.—.. 

6.  Otreu:  --  

7.  Z&hne: 

8.  Riuu«  und  B«ut: 

9.  Ilru«tor|[ane - 

10.  CaUrleibiorg&ne. 

11.  Eigene  Klugen*  — 

12.  VaccinatioBB-Verhäitniiei'  -  — 

13.  Wohnangi-VerhSltniner 

U.  Kaohfrage  der  Elttm  beiw.  Kursorger:-..™. 

ll>.  Aiiordnuii^n  de»  Schul«rxt«t* 
16.  B«in«rkuiigen  ^ 


TemMvftr,  den 


1888. 
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I.  Ansveifl 

über  die  arztliclie  ünterstiohniig  der  Schüler  in  der 
Kön.  UngarischeD   Staatsoberrealschale  zu  Temesvär. 


ZiUil  der  untersuchteii  Schüler 

Caordentlich  in  der  Sufieren  Er- 
Khoanog  

DeriitioneQ  der  WirbeliÄolit 

Schncbsicbtigkeit   

SjTwrnietropia  inaiiif«sta 

•^ffopia 

^»lente  Hypermetrapie  (?) 

^ODjQQctjTitü     ^uialoss     (aise    u- 

'''etiflne) , , . , . 

Kociatitationella  A.ngeaknjikbeiteii . . 
■^«örwejtäge  Augenor krankungen  . . 

Äonatitntionelle  Krankheiten 

'^okheiteD  der  Bruetor^ne 

"■^  nkheitcn  der  Uaterlei'bsorgaiie  . . 

V^r«  1  UnreinlicLkdt 

a^ljf   I   ETlcT^idtiiDg -  -  , 

"hi-^nfcraiikheileti  (SchwerEiöriga) . . , 

■»Od-  Dfld  Zahnkrankheiten 

**^cc«ität«n  (Varicocele)   

'*^OiiiationB-l  ^ic^t  vacciniert  .... 

-^-^  J  Eininnl  vacciniert  . . . 

■^faaltnisse  J  Kevacdniart 

'ollstftTidig  gesund 

"^^^e  viel  FSlEeu  iiiten:i»iiert«ti  sieh 
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Zahl  (1.  irztlkh  untenncliIeDSdhrilcr 
B}'p«rae[nik  coiijouctirae 
ConjuticCiviLiN  catAiTbali» 
Cotiju[ii;Ci vitiH  follicularis 
Coi^DnctivitU     ^anuloia     aine     le- 

«retione 
Cioatrioea  coi^DiiotiirBe 
CyiAm  BeroBK  lubconjuiiotivaUs 
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Stiltddiuin  tnerimflnira 

Strabianiu 

MmuIu  ottraeM 

Aoiiometrapift . 

AaUnnatisoDU 

Anbljopia 

Hvpunnetropi* 

UjHpia 

IiftUnte  Hypenntlruiäe , 

Sooliaais . 

ICyi'liosis 

iusufllcicntiB  valrulae  biouepidaliti . . 

Sl«Doaia  ottti  arteriös!  liuialri 

HypartTophia  oordii  dextri. 

Gatanius  apicam  pulmoaDtn 

Broncbitü  acuta 
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Varioüoele 
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chronicus    
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Aaa«inin   
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Im^är«  ZabnbildoiiiE. 

HTpartcopbia  maiainanuii 
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N««pkuma  ad  haluoaiD  pädia 
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Xm  oflbnes  Wort  zur  Jrtge  der  Zimmer-  und  SchnllnA. 

Von 

SCHILLER-TIETZ, 
BfirgerBchnllelirer   in   Berlin. 

Ss  ist  bekannt,  daia  iofolge  der  Verbrennung,  welcbe  fort- 

vfthrend    in   onsrem    Organismos   vor  sich   geht,    der    Atem 

Wiw.  die  aosgeatmete  Loft  mit  Kohlensäure  und  Wasserdampf 

freeehwäogert  ist,    indem  bei  dieser  Verbrennung  ungefähr  die 

MÜ&B  des  in  der    eingeatmeten   Luft    enthaltenen   Sauerstoffs 

«onsamiert  und  in  Kohlensäure  und  Wasser   umgesetzt  wird. 

Die  Zusammensetzung    der   Atmosphäre  bleibt    sich    nun 

^  allen  Orten  auf  der  gauzen  Erde   nahezu  gleich;  in  einem 

^Swchlossenen  und    bewohnten    Räume    dagegen    verliert  die 

^^ft  fortwährend  Sauerstoff  und  erhält  dafür  Kohlensäure  und 

"aaserdampf.     Während  die  Kohlensäure   in  der  Atmosphäre 

nar   0,0004—0,0006  von  dem  Volumen  der  Luft  beträgt, '  fand 

^^Xk   in  einem  Eisenbahnwagen  z.  B.  den  Kohlensäuregebalt 

*ttf  0,0034  des  Volumens  der  Luft  gestiegen,  in  einem  Schlaf- 

zionner  am  Morgen  auf  0,0048,  in  einem  Bierbaus  auf  0,0049, 

"1    den  Schlafsälen  eines  Konvikts  auf  0,0052;  in  den  Vortrags- 

silen  von  Ddhas  betrug  der  Volumgehalt  der  Luft  an  Kohlen- 

88<u-e  nach  einer  Vorlesung   0,0067,   in    einer  gedrängt  vollen 

Seli-tile  sogar  0,0072.'    Die  Zunahme  der  Feuchtigkeit  aber  in 

talgartigen    Räumen    wird    begreiflich    durch    Barbals    Unter- 

Bttclumgeu,  wonach  ein  Individuum  im  Mittel  pro  Stunde  60  g 

^aaserdampf  ausatmet  und   13  g  genügen,   um    1    cbm   Luft 

^i     -\-  15"  C.   zu  sättigen;    aufserdem  entwickeln  bei  etwaiger 

Beleuchtung  auch  die  Flammen  noch  Wasserdampf. 

In  dieser  Weise  sind  bisher  die  Untersuchungen  geführt 
worden.  Die  Zeit  liegt  gar  nicht  so  weit  hinter  uns,  wo  die 
gÄ'ize  gebildete  Welt  noch  von  einer  gewaltigen  Kohlensäure- 
'*ircht  befangen    war;    ist    sie  doch  auch   heute  noch   nicht 

'  Pkttebkophr,  Abhandl.,  II.  Bd.,  I. 

'  TsBEon,  Technol.  d.  Wanne,  412.    Jena,  1878. 
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völlig  ubfiTiruDdon!  Bezeichnend  für  die  gtoze  iUchtong  ist 
di«  gMpensterbnfte  Angst  vor  der  angen.  Htmdsgrotte  b«i 
PustauoH  nnd  die  schöne  Mflr, '  welohe  siwli  an  ilie  berüchtigte 
Mofotte  am  Lnvher  See  aolcnüpft.  Waa  ist  nicht  alled  toq 
der  Schädlichkeit  und  über  die  „Giftigkeit"  der  Kohleasftiire 
gerabelt,  welche  MesäuQgeD.  Uatei'suchutigeii  atid  Berechnoiig«D 
stud  nicht  darüber  aogcstelU  worden,  und  imu  erscheint  uns 
dieser  .Gbist"  plotelich  als  ein  üicmlich  huriiiloaes  Gas,  so  dafs 
man  uac\i  LeblANC  so^ar  in  einer  30Vd  Kohlensaure  enthal- 
tenden  Luft  mehrere  Miauteu  luiig  ohne  \acht«il  für  die  Ue- 
anndheit  verveilen  kann  —  wenn  sie  sonst  frei  von  giftigen 
Beimengungen  ist 

Der  xulctzt  genannte  Punkt  ist  der  entscheidende.  Büh 
her  bandelte  es  sich  bei  Prüfung  der  Lnft  auf  ihren  gi-OlMi^^l 
oder  geringeren  Wert  für  das  animalische  Leben  honpt- 
sfiehliüh  um  die  Bestimmung  ihres  Gehalts  an  Kohlensäu«. 
Dech  konnte  c<s  mit  der  Zeit  uioht  unbeat-'htet  bleiben, 
dals  trotz  bedeuteiiden  IJborscbusses  an  Kohlensttnie  die 
Luft  in  eiiioni  buwohuten  Zimmer,  wenn  sie  auch  nicht  so 
.gesund"  ist  wie  die  freie  Atauosplißre,  doch  immer  noch 
respiiabel  bleibt  nnd  auch  nicht  jenes  Übeibefindeu  erceugt, 
welches  mau  in  gedrängt  rollen  Lokalen  empfindet,  und  w^lL^lies 
manchmal  in  wirkliche  Asphyxie  üWgeht,  die  sich  dureh 
Knpfweh,  f'belkeit  und  Rclilielstiube  Ohnmacht  mnaifestiert. 
Die  Kohlensaare  ist  »n  und  für  sieh  nicht  schttdiiob, 
zum  wenigsten  nicht  in  solchen  Mengen,  wie  sio  sich 
in  Wohnrilumen  durch  Hespiratiou  und  Perspiration 
seitens  der  Menschen  zu  entwickeln  pflegt.  Als  direktes 
Gift  kann  sie  nur  dann  wirken,  wenn  sie  sich  in  dem  Mobs 
ansammelt,  dafs  sie  infolge  ihrer  grOfseren  Spannung  in  dem 
Atmoogsranme  wieder  In  das  Blut  xuriiuktritt  und  so  den  Tod 
doroh  ^'arkoso  veranlafst.  Dn  in  uusem  WohnrJlomen  aber, 
wie  V.  Pkttknkopkr  konstatiert  hat.  bei  dem  nnvoUstäDdigen 
Atwohlusse  derselben  von  der  Atmosphäre  kaum   1*/»  Sohlen- 


'  WnnoKs,  Die  Eifel.  I-,  pag.  b&t    Botm.  1B64. 
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Bftnre  vorkommeQ  dürfte,  eine  Luftverschlachterung  anderseits 
aber  schon  bei  2 — 3  pro  Mille  recht  wohl  wahrzunehmen  ist,* 
Bo  müssen  die  schädlichen  Einflüsse  der  Zimmerluft  in  anderen 
Faktoren  gesucht  werden. 

Allgemein  neigt  man  daher  jetüt  der  Ansicht  zu,  dafs  die 
Schädlichkeit  der  Luft  der  von  Menschen  bewohnten  Kaume 
in  den  giftigen  Beimengungen  derselben  zn  suchen  ist  und 
nnr  auf  Rechnung  der  gleichzeitig  mit  der  Kobtensilure  aus- 
geschiedenen organischen  Substanzen  gesetzt  werden  kann.  „Der 
Grund  des  Übelbefindens  in  derartiger  schlechter 
Lnft  liegt  in  den  durch  den  Atem  und  die  Hantaus- 
dünstnng  emittierten  faulenden,  organischen  Substan- 
zen; lange  bevor  in  einem  gefüllten  Saal  der  Kohlen- 
s&oregehalt  eine  gefährliche  Höhe  erreicht,  bemerken 
wir  vermöge  des  Gi-eruchs,  dafs  die  Luft  durch  solche 
Stoffe  verdorben  ist,  ja  sie  wird  dadurch  geradezu 
vergiftet."*  Was  nämlich  die  Lungenausdünstung  betrifft, 
so  sind  aoiser  Kohlensäure  und  Wasser  namentlich  flüchtige 
Fettsäuren  in  derselben  enthalten.  Bei  der  Hautausdünstung 
aber  ist  zu  unterscheiden  zwischen  der  Bildung  tropfbar-flüssigen 
Schweifses  (Transpiration),  der  neben  Wasser  geringe  Mengen 
krystalloide  Substanzen  (Kochsalz  und  Harnstoff)  führt,  und 
zwischen  der  Perspiratio  invisibilis  (der  Perspiratio  insen- 
sibilis  der  Autoren).  In  früherer  Zeit  hatte  man  die  Bedeu- 
tung der  letzteren  besser  erkannt  und  gewürdigt  und  in  ihr 
irgend  eine  Materia  peccans  gesucht.  Als  die  physiologische 
Schule  nun  lediglich  wenig  mehr  als  Wasser  darin  entdeckte, 
kam  diese  Art  Hautausdünstung  in  Mifskredit,  und  nur  die 
Beobachtung,  dafs  befimilste  Kaninchen  stets  starben,  verhin- 
derte, dafe  sie  in  die  Rumpelkammer  geworfen  wurde. 

Während  Abtmann  die  schädlichen  Wirkungen  der  „Bei- 
mischungen" durch  den  zerstörenden  Einfiufs,  welchen  sie  auf 
das    Ozon    ausüben,     (was    noch   keineswegs    nachgewiesen    ist) 


'  FiNSSLHBüBOe  Centralb!.,  III.,  p.  244, 
*  Tebbiri,  Technol.  d.  Wärme,  p.  413. 
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erklürt,  glaubt  \.  Pkttexkofbr  den  Naobtoit,  weldieD  ne 
briugen  sollen,  dariii  zu  finden,  dnfs  ei«  die 'V^iderstsads- 
fnhigkoit  des  MensotiAii  gogen  krankmaobeode  Po- 
tonzen  niler  Art  al  Imtkhlicli  untergraben.'  Die  Meoge 
dieser  Organoxkrete  iat  nun  so  gering,  dals  es  trotz  aller  Fort- 
schritte der  analytisclien  Chemie  bisher  nicht  -jelungen  ist,  ne 
mit  Sicherheit  auch  nur  qualitativ  zu  b«ätimineii.  Oas  ab«r 
iat  keio  Gnuid,  jetzt,  nacbdom  sie  erkannt  eiod,  darüber  hin- 
wegzugehen  und  sie  uabeocbtot  zu  lasa«n;  denn  wonn  die 
Chemie,  di«  violea  Diugeu  gcgonixbor  noch  mit  viel  2U  grobeo 
Piiigem  arbeitet,  dieselben  uicht  uaob»uwciäea  Vermag,  30 
sie  aiob  doch  deutlich  durch  den  Geruehsinu  erkeuneu. 

Da&  die  Zimmerluft  schildlicb  und  verderblich  fOr 
Bewohner  ist,  bildet  einen  der  bekanntesten  und  ältesten 
der  Gesunillieitspflege,  und  dafs  keine  Art  von  Lufi  in  ao  Qblem 
„Gomche"  steht,  Mie  die  Schulluft,  ist  eine  so  unzveifelluiflfi  That- 
Sache,  Aab  es  faat  bedenklich  ei'seheiut,  darüber  nooh  xu  spreehcn. 
Da  diese  Luftverderb uis  von  deuBewobneni  selbst  heiTührt, 
indem  sie  durch,  die  Bespiration  und  Perspiration  der  Lufl 
äOcKtige,  exkromentartige  Ausscheidungen  mitteilen,  die  eigenen 
Eskrete  aber  anf  ihren  £rzeugor  giftig  einwiikt^n,  so  «erden 
diese  flüchtigen  Stoffe  wohl  passend  „Selbstgifte"  genannt. 
A.  V.  FkAUSTKiN  nennt  sie'  gtinz  trefleud  „feine  Exkre- 
mente"; .man  verzeihe  mir  den  Ausdruck,"  sagt  er,  „ober 
«fl  ist  in  der  That  nichte  iindres."  Er  macht  sie  also  zu  dem, 
was  sie  wirklich  sind. — -  jsa  F&kalsloffen  und  mitetsoheidct 
sie  von  den  groben  ITAcea  nur  durch  die  Klaohtigkeit;  ihre 
Wu'kung  aber  ist  dieselbe;  denn  jede»  Gxkret  wirkt  auf 
seinen  Erzeuger  autipathieoh,  ekel  erregend,  lähmend, 

giftig. 

DaTs  solche  Wirkungen  io  der  That  der  Zimmer-  und 
Scbailuft  xukommen.  Ufst  sich  leicht  beobachten,  sobald  dio 
Menge  der  Ausdtlnstungeo  eine  gewisse  Hohe  erreicht  liat:  as 


*  F^KKKL»Dao»  C«ntrBlbl-,  HI.,  [>.  2U. 

*  KiitKKLRBiTHa«  CcutnlbL,  nt,  p.  16 
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tritt  UnbehageB,  Bangigkeit,  Unlust,  Gereiztheit  und 
verdriefsliohe  Stimmung  bei  den  Schillern  ein,  beson- 
ders gegen  Schlnis  der  Schulstunden.  Dies  sind  keineswegs 
etwa  Folgen  einer  rein  psyohisc  h  en  Abspannung,  sondern  die 
physische  Verfassung  und  Disposition  wird  von  der  mit  Selbst- 
giften erfüllten  Luft  derart  herabgestimmt,  dals  dadurch  die 
paychifiche  Leistnn^fähigkeit  der  Kinder  vermindert  wird.  Die 
geistige  Regsamkeit  läfst  nach  infolge  der  körper- 
lichen Erschlaffung,  die  voll  und  ganz  die  Symptome 
einer  Vergiftung  durch  Seibatgifte  trägt.  Schon  die 
bleiche,  blasse  Gesichtsfarbe  der  Schulkinder  dient  als  Be- 
weis hierfür. 

Wenn  die  Ansammlung  der  Selbstgifte  quantitativ 
von  der  Zahl  undTbfitigkeit  der  Insassen  eines  Raumes 
abhängt,  so  ist  sie  qualitativ  different  nach  Geschlecht 
und  Alter  derselben.  Es  gehört  kein  überfeines  Genichs- 
organ dazu,  um  wahrzunehmen,  dafs  eine  Knabenklasse  einen 
ganz  andren  Geruch  aufweist  als  ceteris  paribus  eine  Mädchen- 
klasse. In  Süddentschland  ist  dementsprechend  auch  der  Volks- 
glaube verbreitet,  dafe  Mädchen schullebrer  länger  leben  als 
Knabenschullehrer,  weil  die  Einatmung  der  Luft  in  Mädchen- 
schulen gesünder  sei  als  die  in  Knabenschulen.  Töchterschul- 
lehrer versichern  und  bestätigen  femer,  dafs  ihnen  der  Geruch 
von  Mädchenklassen  bei  weitem  nicht  so  abstofeend,  penetrant 
and  „garstig"  vorkomme  wie  der  in  Knabenklassen.  Jedem 
Pädagogen  wird  aniserdem  eine  qualitative  Differenz  in  der 
Schnlluft  schon  aufgefallen  sein,  die  mit  dem  Alter  der  Schüler 
zusammenhängt  und  um  so  grulser  ist,  je  gröfser  der  Alters- 
unterschied der  Klassen,  zu  diesem  also  in  geradem  Verhältnis 
steht;  und  zwar  scheint  die  Verderblichkeit  und  Menge  der 
ansgeschiedenen  Selbstgifte  in  der  Jugend  am  gröfsten  zu  sein 
und  mit  dem  Alter  abzunehmen. 

Direkte  Beweise  für  die  Giftigkeit  der  erwähnten  Haut- 
ansdünstungen  dürften  sich  wohl  mit  Sicherheit  aus  Folgendem 
ergeben.  Die  Selbstgifte  werden  zunächst  der  Luft  mitgeteilt 
and  zerstreuen  sich  hier  mit  der  Zeit;    selbst  in  einem  ganz 

SchnlgetandhclIipfleKe  IL  !) 
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gcsRhloaseneD  Bnume  rerlicren  sie  sidi,  wüqd  auch  QJemuU 
voUsl&udig.  80  (loch  verhültnismalsig  mscli,  noch  ehe  es  mOglicl] 
yrüTB,  dalä  sie  durch  die  uatürliche  Veotilation  des  betreffeDden 
Raumes  entfernt  irorden  seien,  was  sieh  nach  v.  PK'mtNKofKKs 
ÄDgaben  leicht  bvrochtipn  lotst. 

Die«  fuhrt  Hilf  folgende  Tliatsaohe :  Sümtlichen  Gegen- 
stunden,  weluhi>  mit  einm-  von  Selbstgif ten  erfülUuu 
Lnft  in  BerQhrutig  etohen,  haften  die  Selbstgifte  an, 
dem  Fnlsbodon.  den  Wunden,  den  Möbeln,  den  Utensilien,  der 
Kleidnng  und  dem  Zimmerstaube.  Es  könnte  nnr  eru-ünscbt 
sein,  wenn  alle  dioso  Dingo  die  Sotbstgifto  nicht  allein  nnf- 
faogea,  sondern  nuch  behalten  würden,  allein  das  Verdcrbliobe 
üt,  dafs  bei  dem  steten  Wechsel  von  Wurme  nnd  Feuch- 
tigkeit diß  Selbstgifte  immer  wieder  frei  Verden  and 
m  abermalß  in  die  Einatmungsluft  gelangen.  Daßlr  iseugen 
Tielfache  EiSi^hoinungAn  und  Brfiihrungen  de«  täglichen  LebenH 

Der  im  Herbst  %mu  irrateumale  wieder  gt^hcixte  Ofen 
ä.  B.  teilt  dem  Gemnohe  einen  Üblen  Geruoh  mit,  m&ge  auch 
tugülang  vorher  tüchtig  gelüftet  worden  sein.  Rk«lam  glaubt, 
„in  der  erhöhten  ZimmerwRrme  dUnstom  alle  GegenstAnde  mehr 
BUS  —  die  Lnft  wird  verschlechtert".  Damit  ist  aber  der 
Ofengeruoh  nicht  erklärt.  11kci.ah  sagt  wehl.-was  gesohi^t, 
aber  die  wichtigste  Frage,  vas  denn  auKgedünstet  wird,  über- 
geht er.  Wasserdarapf  ist  es  nicht,  dafür  sprechen  mehrere 
Gbüiide.  Erstens  kommt  er  nicht  in  der  Menge  vor,  dala  er 
sohiidlich  wirken  könnte.  Und  wiiro  6B  Waaaerdampf,  so  mOliteB 
Wofauangen  ia  nowon  Gobfluden  von  dem  erwühnten  Gemehe 
niftbr  tu  leiden  haben  als  ^loh«  in  alten,  wiihrood  gerade  das 
Gegooteit  der  Fall  tat.  Endlich  riecht  Wusserdampf  «ach  nicht. 
Etgo:  der  lästige  Ofeugeruch  wird  dadurch  erzeugt, 
dafs  durch  erstmaliges  Ueixen  alle  dem  Staub  und 
dem  gansen  Zimmer  anhaftenden  Sclbstgifte  massoD- 
baft  entbunden  werden.  Infolg«  hier\-on  tritt  nach  Reclam 
„mürrische  SÜmmiiug  ein  —  der  Sirhlaf  bf  kurz  und  unruhig"  etc 

Bin  Zimmer,  dessen  Fufsbodeu  auf  nassem  Wege  gereinigt 
wird,  meidet  jedermann  als  „ungesund*,  denn  der  Aufenthalt 
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in  einem  derartigen  Räume  setzt  in  kürzester  Zeit  Kopfechmerzen, 
UnwoUsein  nebst  Übelkeit,  Beklemmung  und  Milsbehagen  mit 
MUsstimmnng.  Das  verdunstende  Wasser  an  sich  ist  unschädlich, 
denn  man  sendet  Leute  in  das  feuchte  Seeklima;  aber  die  im 
Staub  und  Fufsboden  haftenden  Selbstgifte  sind  durch 
dns  Wasser  frei  geworden  und  so  in  die  Luft  gelangt. 

Zur  Entbindung  der  Selbstgifte  genügt  allein  schon 
feuchte  Luft.  Die  schönste  Landstralse  zeigt  bei  nasser  Luft 
den  starken  Kotgeruch,  und  in  Dörfern  verpesten  alsdann  die 
Düngerhaufen  die  ganze  Atmosphäre.  —  Darum  aber  auch  bei 
feuchter  Luft  die  mifsmutige  Stimmung,  das  unbe- 
hagliche Gefühl  im  Wohnzimmer. 

Am  intensivsten  werden  die  Selbstgifte  natürlich  von  der 
Kleidung  aufgenommen.  Jetzt  ist  es  auch  klar,  woher  die  ge- 
drückte Stimmung,  die  „Unlust",  rührt,  wenn  die  Leibw&sche 
durch  starke  Transpiration  oder  Begen  durchfeuchtet  ist.  Die 
frei  gewordenen  Selbstgifte  teilen  sich  der  Einatmungsluft  mit. 
Inwiefern  durch  diesen  Umstand  die  Erkältungsgefahr  notorisch 
gesteigert  wird,  werden  weitere  Untersuchungen  darthun  müssen. 

Auch  die  blasse  Gesichtsfarbe  der  Plätterinnen  rührt  offenbar 
von  der  fortgesetzten  Einatmung  der  Selbstgifte  her,  welche  in 
den  Wäschestücken  sich  angesammelt  haben  und  unter  dem 
Einflufs  der  Feuchtigkeit  und  des  heifsen  Bügeleisens  iu  Menge 
frei  werden.  Die  Hitze  ist  hier  nicht  das  Schädigende,  denn 
sie  müfste  das  Gesicht  röten,  wie  das  bei  Bäckern,  Schmieden 
n.  a.  der  Fall  ist. 

Diese  Erwägungen  standen  längst  bei  mir  fest,  als  ich 
von  neueren,  hierher  gehörigen  Forschungen  'Kenntnis  erhielt. 

Der  'französische  Physiologe  Claude  Bernard  bewies 
1881/82  dnroh  eine  Keihe  von  Experimenten  nicht  allein,  dafs 
die  mit  Selbstgiften  erfüllte  Luft  einen  gesundheitswidrigen 
Einfiufs  ausübt,  sondern  auch,  dafs  diese  Gifte,  in  gröberen 
Dosen  allmählich  eingeatmet,  zwar  ebenfalls  unheilvoll,  aber 
nicht  unmittelbar  verderblich  wirken :  Ein  Sperling  wurde  in 
«ine  luftdicht  verschlossene  Glasglocke  gesetzt;  eine  Stunde 
lang  befand  er  sich  wohl  und  hüpfte  umher,  begann  dann  jedoch 
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siehtliclL  an  dea  Folgen  der  fortwAhreod  viedor  eiogeatiD^teB 
LnfC  KQ  Ididen.  Nach  Alilauf  der  «weiten  Stande  wurde  «in 
tindru'  Sperling  unter  dieHelbc  Glüsglooke  f^ebraiiht-  Dereelbe 
T«Tfi«l  sofort  in  einen  Zustand  der  Betäubung  und  starb  nach 
wenigen  Minuten,  ^ach  einer  weiteren  Stunde  fiel  auch  der 
erst«  Sperling  bewulstlos  um,  er  batte  sieb  Eucceasive  an  die 
Lnl't  „gcwülmt"  b«^w.  ihr  angepo&t.  Aus  der  Glaskugel  ge- 
nommen, crlioltc  er  sicli  am  Soanensoheiu  und  in  frischer  Lull 
bald  wieder;  als  «r  aber  dnun  wieder  unter  die  Glooke  gesetzt 
wTirde,  hatte  das  seinen  sofortigen  Tod  zur  Folge. 

In  SchuizimmerD,  Ball-  und  Konzertsälen,    sowie  uidon) 
Venianim lungelokalen    verst-hWbtert    sich   die    Luft    nach    ond 
nach.    Tritte  dii*se  Luf t versah lechternng  plQtzlicb  ein,  so  würde 
die  Vergiftung  von  unheilvollen  Folgen  sein.    So  aber  gewöhnen 
sich  die  Iiuauen  jener  Ritui»«  allmählich  daran,  keuchen,  «r- 
klftreo  die  Luft  für  uneHrflglich ,  fühlen  Lufthunger,  und   der 
Kopfschmerz  stellt  sich  erst  später,  aber    trotzdem    sicher  ein. 
Kürzlich  enchien  in  Frankreich  sogar  ein  umfaDgrelohaa 
Werk  über  diese  Solbst^-ergiftungen:   .L'autoiatoxieatioD", 
in  welchem  BtioiPN-SütjVAitii   und    u'Akkosval  die  Reraliato 
ihrer    diesbextigliohen    Versuche    niedergelegt    hnben,   nachdem 
aie  darüber  in  Kürze  in  einer  der  letzten  Sitzungen  der  Paiiser 
„Soci^ttJ   de    Biologie"    berichtet    hatten.    Genannte    Autoren 
bsaen  die  Ei^bniase  ihrer  l'ntersucbuugeD  iu  folgenden  S&tzea 
ztuammen:  1]  die  ausgeatmete  Luft  Rntbfiltfs&t  immer  Ammoniak; 
2)  «e  enth&lt  auch  in  sehr  geringer  Menge  organische  Substanzen, 
«elohe,  wenn  sie  nicht  schon  gleich  beim  Ausatmen  einen  Jb^tol- 
nisprozefii  eingegaugeu  sind,    oinu  sehr  groi't«e  Tendern:  aeigeo, 
doh  auch  bei  geringer  Tempcmtur  schnell  zu  zersekeo;   3)  die 
mit  den  LungenausatmuDgeii  gesohwSngecte  Luft  ist  sehr  aohäil- 
lieh;  selbst  wenn  sie  gegen   0,01%  Kohlensäure  enthalt ,    and 
wenn  der   Gehalt  im    Sauerstoff  in  dem  •eutsprochendou    Ver- 
hältnis yerringert  ist,  wirkt  ste  doeh  nicht  hierdorah  nachteilig, 
Hoodem  durch  die  organischen  Snbetnnzen,  die  ihr  beigemeogl 
sind.    Denn  die   atmoaphilrische  Luft,   welche  dicsetbo  Menge 
KohleuHäure   enthält  und  deren  Gehalt  an  Sauerstoff  in  dem- 
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selben  Mafse  verringert  iai,  in  der  aber  keine  Ausatmnngsluft 
sich  befindet,  übt  kaum  irgend  einen  schädigenden  EinfluTs  auf 
den  Organismus  ans.  Diese  Thatsacben,  zumal  die  letztge- 
nannte, maobten  es  in  sebr  bobem  Grade  wabracbeinlicb,  dalÄ 
die  ausgeatmete  Luft  eine  oder  mebrere  toxiscbe  Substanzen 
enthalte. 

Der  direkte  experimentelle  Beweis  hierfür  ist  durch  obige 
Autoren  gleichfalls  erbracht  worden,  und  zwar  sind  ihre  dies- 
bezüglichen Versuche  unter  solchen  Verhaltnissen  angestellt  wor- 
den, dals  über  die  Richtigkeit  der  Besultate  kein  Zweifel  obwalten 
kann.  Durch  Kondensation  der  AuEatmungsIaft  der  Experimen- 
tatoren oder  ihrer  Schüler  wurde  eine  Flüssigkeit  gewonnen  und 
nachher  filtriert,  welche  Kaninchen  injiziert  wurde.  Danach 
zeigten  sich  folgende  Erscheinungen;  l)  eine  mehr  oder  weniger 
ausgesprochene  Erweiterung  der  Pupille;  2)  eine  1 — 2  Tage 
anhaltende  ganz  beträchtliche  Verlangsamung  der  Respirations- 
bewegnngen;  3)  eine  Temperaturemiedrigung  von  '/* — 5"; 
4)  eine  paralytische  Schwäche,  die  häufig  einen  sehr  hohen 
Grad  erreichte  und  hauptsScblicb  die  hinteren  Extremitäten 
betraf;  5)  am  2. — 4.  Tage  nach  der  Opei-atton  eine  krankhaft 
beschleunigte  Herzthätigkeit,  welche  2 — 3  Wochen  anhalten 
kann  und  häufig  240—280—320  Pulsscbläge  pro  Minute  ohne 
merkliche  Erhöhung  der  Temperatur  herbeiführt. 

Zum  SchluTs  bemerken  die  Experimentatoren  noch,  dafs  es 
wohl  keiner  besonderen  Erwähnung  bedürfe,  dafa  das  "Wasser, 
welches  den  organischen  Substanzen  der  ausgeatmeten  Luft  als 
Vehikel  dient,  unmöglich  an  der  Giftigkeit  Schuld  tragen  könne 
und  dafs  der  toxische  Einöufs  somit  nur  den  organiacben 
Substanzen,  deren  Zahl  und  chemische  Zusammensetzung  noch 
unbekannt  ist,  zuzuschreiben  sei.  —  Auf  jeden  Fall  ist  das 
betreffende  Gift  in  Waaaer  löslich,  denn  es  dringt  leicht  durch 
«in  Papierfilter  hindurch. 

Endlich  wurde  an  einem  kräftigen,  2  kg  wiegenden  Ka- 
nindien so  experimentiert,  dafs  man  die  ganz  friache  Flüssigkeit, 
welche  direkt  aus  der  Luftröhre  eines  grofsen  Hundes  genommen 
war,  langsam  in  die  Carotis    des  Kaninchens  injizierte;    nach- 
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den)  16V*  g  Injiüieri  waren,  trat  heftiger  Tetaatu  ein,  Reepi- 
mtionf)-  acd  Hentthlltigk(?it  waren  fiist  aufjirehnWii;  id  weoiger 
als  einer  Minute  wnr  das  Tier  tot.  Hei  der  Autnpi>tie  kimstatierts 
man  die  gewßhnliobeu  ErSi^hmnun^n  eiuer  heitij^u  Erregung 
des  Pons  Varoli  und  der  Medulln  oblongata  obna  orgauische 
Verindoiung  der  Toilo.* 

Auf  Gmod  experimenteller  Untei-lageD  stelltea  die  Profos- 
sorcD  Kussmaul  und  Sskatos  1884  die  Ansicht  aiif,  daä  di«, 
ras  bisher  „Kachexie"  »der  „Dyskrasie"   geaanut   wordea 

in  sehr  vielen  Filllen  eine  Art  von  Selbstaneteckaog 
war,  und  zwar  durch  Aiifsaugunf^  krankhafter  oder  iilieriDiUsig 
reichliolior  Tliusutxiinxluktc  im  lobeudoa  Kiirper;  es  handle  aioh 
hier  also  um  eine  direkU;  clirouische  SelbstvergiftuDg. 
Kt'SSMAUi.  wies  dies  bei  der  Zuokcrbarorubr  nach,  uud  Senator 
Keigte,  dals  die  sogen.  Hypochondrie  aus  gastri^schen  Ursachen 
eioe  Folge  von  Selbstinfektion  entweder  dnrch  Schwefelwajwer- 
atofT  oder  dnrch  giftige  Filiilnisprndukte  der  normiüen  Riweis- 
Verdauung  «ei," 

Aufib  das.  was  Gactiek,  Gl'abescui,  Momo,  Pauhbt, 
M.  RiKGBK,  SKLMi-Bologna  uud  PAiER-Paris  über  de  Zer- 
setanngs-AIkaloide  {Ptomalne  und  Lenkomaiue)  im 
leb«ndea  Orgtuiüiinii.s  berichtet,  ist  uicblsnoders  als  die  Lohra 
von  den  Selbstgiften,  und  die  Pioniere  di&sei-  Lehre  siud 
weder  in  Italien  noch  in  Frankreich,  sondern  tu  DeutsehUnd 
3sa  anohen,'  -wie  schon  von  ZClzbr  betoal  wird.*  Der  Name 
dieser  Alkdoide  ist  ihrem  Herkommen  eDtnommeQi  weil  man 
GS  ober  prtictisoh  stetb  mit  eiDem  Stoffgemiscb,  für  das  eine 
chemische  Bcxeichuung  zu  »chuffon  uomÖgLcb  ist,  zu  tbuu  hat, 

*  Gc^m  dieeen  letzten  Versuch  bttt  DAiTitn  mit  B««h1  »ingewuidt, 
die  Giftigkeit  von  Fluuigkmt  au»  der  Lutigv  beweise  nichts  ftir  dicOiftig* 
keit  der  Eupirfttiouiluf^  da  Uosdo  iu  Turin  kIiou  vur  Jnlirvn  nncliK»- 
wiewD  bat,  dah  FIüuigkeit«ti,  wtlvha  mit  d«r  Lobar,  der  Longe  oder  deai 
Gohim  in  Bcxühru&if  ^koinnun  aind,  auf  Kaniuchcu   tuxiicli  einwirken. 

I>in  R«d. 

*  ZettBCfarift  t.  klin.  Ued.,  1884,   Heft  VII. 

*  Journal  d.  Hrgiene  r.  II.  Fubr.  1S$6. 

*  RnlcBcyklopadio  d.  ge».  HeiUc.,  18^  Bd.  1.,  p.  SS. 
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so  ist  die  physiologische  Bezeichnusg  „Selbstgifte"  entschieden 
vorzuziehen  für  jene  Vereinigung  von  ühlen  AasdünstungsstofTeii 
des  lehenden  Organismus. 

Es  scheint  in  der  That  die  fortgesetzte  Einat- 
mung dieser  Selbstgifte  zum  Siechtum  zu  führen,  in- 
dem die  Körpersäfte  nach  und  nach  vollständig  davon 
durchdrungen  werden;  denn  wenn  ein  kränklicher  Mensch 
geschildert  wird,  spricht  man  von  seiner  „Zimmerfarbe",  und 
unter  einem  „Stubenhocker"  denkt  sich  alle  Welt  einen  Siechen. 
Der  schlechte  Gesundheitszustand  unserer  Kanzleibeamten  wird 
gemeinhin  ihrer  sitzenden  Lebensweise  zugeschrieben,  knüpft 
sich  aber  sicher  nicht  an  diese  allein,  sondern  zum  gröfseren 
Teil  wohl  an  die  schlechte  Zimmerluft,  an  das  uralte  Kanzlei- 
mobiliar, die  Kegistraturkästen,  die  Aktenschränke  u.  dgl.  m. ; 
alle  diese  sind  wichtige  Quellen  einer  schleichenden 
Selbstvergiftung. 

Ist  die  Ansammlung  der  Selbstgifte  in  der  Säftemasse  auf 
ihren  Höhepunkt  gelangt,  so  erkrankt  der  Organismus,  und  es 
treten  fieberhafte  Erscheinungen  mit  oder  ohne  Lokalisation 
ein  (Febriculae,  Schulfieber  der  Autoren).  Man  behauptet 
sogar,  dais  die  Hautausscbeidungen  eines  derart  Erkrankten 
deutlich  den  Geruch  der  betreffenden  Lokalität,  bei  Schulkin- 
dern also  einen    intensiven  Geruch  nach   der  Schultuft  zeigen. 

Es  sind  bis  jetzt  eine  grofse  Zahl  die  Schulhygiene  be- 
treffender Schriften  erachienen.  Während  den  einen  als  Angel- 
punkt dieser  jungen  Wissenschaft  die  Anatomie  und  Orthopädie 
gilt  (A.  Baginbky),  und  die  andern  den  Schwerpunkt  ihrer 
diesbezüglichen  Untersuchungen  in  den  Einflufs  des  Lesens  und 
Schreibens  auf  die  Körperhaltung  des  Schulkindes  (Berlin 
und  Hehbold]  oder  auf  das  Auge  desselben  verlegen  (Cohn), 
mochte  ich  die  Schulgesundheitspäege  auf  die  physiologische, 
oder  genauer  die  biologische  Richtung  verwiesen  sehen.  Die 
Anatomie,  das  blofs  Mechanisch- Leibliche,  daif  nicht  die  ganze 
Situation  beherrschen,  und  ebensowenig  dürfen  die  Chirurgie, 
die  Orthopädie  oder  die  Ophthalmologie  dies  Gebiet  als  ihre 
ausschlieMiche  Domäne  in  Anspruch  nehmen.    Vielmehr  steht 


133 


so  viel  feet;  die  fchalbygieaiFwbe  FonehtiDg  vird  Dicht  umbin 
kJinneD.  fiicb  mit  ilemselbeti  Eifer,  wie  den  gennnnten  Zweige 
der  inedi;iiniiwben  AVisaeaKcliuft,  uuol:  der  UntenachiiDg  der 
Selbstgifte  ztizit wenden,  ihre  Quullo  uitd  Katar  zu  er^rÜDden, 
ihre  Wirkung;  x.\i  studii^reii.  die  Art  itiros  echfidliobeo  Einflusses 
auf  dcu  Orgttimmus  zu  untersucbeu  uud  dann  neue  Mafsr^eUi 
anfKuäuden,  sie  aoschfidlicb  zu  maohen  bezw.  ihnen  möglichst 
ün  iiegegnen.  Ober  meine  eingelrtiteteB  *iD8ohIllgigeQ  ünt 
aiicliuDgeu  werde  ich  seinerzeit  berichtea- 


^us  ilcrfiimmluugtn  wnl  Vertliicn. 


Nachtrag 

Sit  dem  Berichte  über  die  Schulgesnndbeitspflege  auf  dem 

VI.  internationalen  Kongresse  fUr  Hygiene  and 

Demographie  In  Wien.' 

Von 

Professor  Dr.  LßO  Bl'BGEBSTKllf  in  Wieo, 
Sekrelir  Atr  II-  Sektion  d»  Kongrettou 

In  der  IV.  Sektion  des  Kongresses  wurde  eine  Beibo 
verschiedeniuügM'  Themen  abgehandelt,  welche  iu  den  ur- 
eprfiDglich  geplanten  Sektionen  I — -UI  iiic^ht  mehr  untergebracht 
M-erden  kounten.  Dit*  kürzlich  erschienenen  iimfangreioben 
«Arbeiten"  des  Kongresses  bieten  nun  in  der  IV.  Sektion  lui 
zwei  Stellen  Beiträge,  welche  mit  der  Siihulbygiene  in  so 
engom  Zmtanimenbiing  xtehen,  dafa  über  dieselbe  ein  kurzes 
lieferst  au  die.ser  Stelle  gestattet  aeio  müg«. 

B.  CoSx-Wien  hielt  einen  Vortrug  Qber  das  Thema: 
„Wie  ist  der  stets  uin  sich  greifenden  Verbreitong  toq  Sprnch- 
gelu'echpn  ku  steuern,  uud  wie  sollen  mit  Spraohgebreohen 
behaflete  Kinder  pädagogisch  bebandelt  wei-don?' 


■  8.  dJMe  ZeitMdirift.  1&B8,  Uett  I  d.  2.  3.  S6  ff.  «.  S.  74  ff.. 
•owie  die  Oralisbeilagfi  tn  Heft  3 :  Prof.  Dr.  Eebw.  Cohk,  „Die  ^haUnt- 
d«l>«tte  B.  d.  internal  bjrg.  KonfrrcwG  su  Wieo"  (62  Seit«D}. 
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Redner  erwähnte,  dals  seit  dem  Beginne  seiner  Thätigkeit 
auf  dem  Gebiete  der  Spracliheilknnde  im  Jahre  1872  die  Zahl 
der  an  Stottern  leidenden  Individaen  in  steter  Zunahme  be- 
griffen sei.  „Ich  habe  nur  zn  oft  Gelegenheit  gehabt,  solche 
Kinder  zu  sehen,  bei  welchen  das  Stottern  nach  einem 
längeren  Schulbesuche  in  erhöhtem  Maise  hervortrat;  ich  war 
Zeoge,  wie  diese  armen,  zarten  Geschöpfe  dem  nächsten  Schul- 
tage mit  bangem  Herzen  entgegensahen  und  ob  ihres  fatalen 
Gebrechens  in  Verzweiflung  gerieten."  Das  Stottern  wirkt 
auch  auf  die  gesunden  Kameraden  höchst  nachteilig,  indem 
durch  den  jugendlichen  Hang  zur  Nachahmung  eine  Art 
paj'chiaches  Kontagium  verbreitet  wird.  „Nach  meinen  Auf- 
zeichnungen hierüber  kann  ich  behaupten,  dafs  sehr  viele 
stottarade  Kinder  ihr  Gebrechen  durch  Nachahmung  von 
Schulkameraden  acqniriert  haben  ....  So  kommt  es ,  daTs 
diese  unglücklichen  Kinder  in  der  überfüllten  Schule,  wo  dem 
geplagten  Lehrer  keine  Zeit  zu  besonderer  Berücksichtigung 
xux  Verfügung  steht,  wenig  beachtet,  zurückgedrängt  und 
ihrem  b«nrigen  Schicksale  überlassen  werden." 

Hedner  gelangt  zu  folgenden  Schlüssen  hinsichtlich  der 
Ton  ihm  aufgestellten  Fragen: 

„Mit  hochgradigen  Sprachgebrechen  (vorzüglich  Stottern) 
behaftete  Eänder  dürfen  in  eine  öfEentlicbe  Schule  (Volks- 
schule) nicht  geschickt,  sondern  müssen  dem  Privatunterrichte 
überantwortet  werden. 

An  leichten  Sprachfehlem  (Stottern)  leidende  Kinder 
sollen  nur  dann  in  einer  öffentlichen  Schule  Aufnahme  finden, 
weun  die  Verhältnisse  ihrer  Eltern  nicbt  gestatten,  selbe 
privatim  unterrichten  zu  lassen.  — 

Die  mit  hochgradigen  Sprachgebrechen  (Stottern)  behafteten 
Kinder  müssen  mit  äuiserster  Schonung,  Milde  und  Geduld 
Ton  ihren  Privutlehrem  behandelt  werden ;  sie  dürfen  daher 
geistig  nicht  überbürdet  und  an  ihre  Spreohorgane  nur  die 
bescheidensten  Anforderungen  gestellt  werden.  Wenn  solche 
Kinder  zum  Lesen  oder  zur  Beantwortung  von  Fragen  ange- 
halten werden,  so  sollen  sie  auf  den  Umstand  aufmerksam  ge- 


maoht  werden,  dois  vor  dorn  Beginn  des  LaBMU  «der  S[irtich»a8 
lief  eiugoatmet  werdeu  mulä. 

Oas  Lesen  oder  Sprechen  soll  bteiA  ein  rbythmiaolies  sein 
und  jede  Silbe  luut  betont  werden. 

Man  lasse  solche  Kinder  leichte,  kurxe  Qedichte  memorieren 
nod  diinn  vor  dem  Lehrer  nacli  dem  VersmaTse  langsam  und 
laut  liereHgeu. 

SpKeligebrecliUohe  Rinder  sollen  —  wi^nu  keine  Kuntra- 
indikntionen  vorüegea  —  den  Tum  Unterricht  reichlich  ge- 
uielseD.'' 

FUr  die  mit  leichten  Spraohfohlem  behafteten,  in  einer 
affoDtlicheo  Schule  ?.u  uaterncbtoadon  Kinder  wMrc  weiter 
goDZ  hoRondcrs  na  oinpfehten: 

„Stotternde  Kindei*  sollen  in  der  Schule  nie  xum  Vor- 
leeen  oder  zur  mÜDdlichoB  Beantwortung  von  ^rageo  auf- 
gernfea,  sondern  nur  zu  schriftlichen  Arbeiten  angehalten 
Verden. 

Wenn  solche  Kinder  sich  selbstiLndig  üum  Worte  melden, 
«I  «oll  der  Lehrer  sie  auf  dio  dum  Sprechen  rorau^usi'hiekonde 
Inspiration,  sowie  auf  die  rhythmiecho  Betonung  der  Wörter 
nufmerlcstLin  mncbeu. 

tiprach leidendeil  Kindern  sollen  keine  harten  Strafen,  am 
wenigsten  in  tiegenwart  ihrer  MitGchUler,  auferlegt  und  selb« 
nie  an  ihr  Uebrecheu  erinnert  werden." 

Hierxu  sprach  nur  PFO^DTXKR-BredlHu.  Die  Diskiumiun 
wurde  geechjoesen,  ohne  dufs  eine  Resolution  aufgestellt 
worden  wiire. 

In  derselben  (t>.)SitKUOg  der  IV.  Sektion  ersucht«  Hower- 
Wien,  dois  folgender  Anti'Og  dem  Sitzungsprotokolle  bei- 
gescbto5S«n  werde: 

„Da.t  Turne»  an  Schulen  als  gesundheitsfürdernder  Faktor 
möge  so  lange  eisen  Punkt  der  Tngesorduung  eines  jeden 
hygienischen  Kongrevses  bilden,  bis  die  einacbUgigen  Verhalt- 
nine  geordnet  sind." 
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Qutacliten  der  sächsischen  Ärztekammer 
Ober  den  SchnlschluXs  vtgta.  aosUckeDder  KraaUi«it«D. 

Becligliob  äeir  Notwendigkeit  der  SchUeraaDg  von  Schulen  auf  A&UT» 
sBateokcoder  KindvrkrmtikhciUn  hat  die  Ariti^kammer  dar  Proviai 
tifcfthaflD  ftuf  eine  AufruK«  dee  tCvfn<ruuR*I'>^«ideDt«n  cid  GuMoht«u  tb- 
g«e«b«n,  das  wir  »ach  der  „Allg.  m»d.  Ceutrlztg."  niiiwilen.  Dsusslbe 
lastet  folgendem«  fc«!); 

1.  Bei  Keuobfanstcneiiidoniteo  iit  die  Sebliersung  der  Sohole 
oder  «iaMlaer  ä«liulklsHen  tuu  GcaaadbciUrucliaiolitcii  aicht  BDxnndoo. 
Hnd  gen%t  di«  AtuaohUefoang  der  vom  Konedibwten  be&Uenen  Xiader 
«om  Sobnlbesdoh ,  «obaM  und  solange  er  kriimi>fitrtig  Buftritt.  (Vergl. 
Vo.  Ib.  der  rniniamiollen  ADwcitutig  vom  14.  Juli  1884,  betreSend  die 
VerhStong  der  irUcrtfaguDg  ansteckender  Erankbcit«!]  durch  die  Schulen.) 

S.  Bei  U&tcrncpidßmien  i«t  die  AuMchliu&UDg  der  iti  \o-  "i 
und  3  dei-  ADweisung  b^EeichnetcD  Kinder  als  aus  reichend  eu  entchluQ 
und  von  der  Sehli^Ciuiig  der  Schule  oder  eiDiEelner  Kltuaen  Abil«iid  xa 
otbmea,  et  atatstua  denn  ilie  Muera  RDtnabmiufiie  bcitartig  Buflroten, 
d.  ii.  di«  äterklichkcil  im  Vorliältnit  zu  deu  Krkruukiiuijeu  unj;ewöhulit)h 
grofa  und  di«  Erkrankungen  von  Schulkindern  siuhlrnicli  aein;  aber  uucfa 
ia  diMmn  Falle  wird  iteU  ca  erwägen  sein,  ob  die  Schliobuog  licb  auf 
die  gauae  :!iobale  oder  nur  auf  einzelne  vonugsweiao  geflihrdele  Khusea 
zn  eratrcckun  hat.  Jodoul'alls  i«t  diu  blofiie  UatBvnliaftJgkeit  der  Er- 
krankung nicht  ma/sgetiend  0r  die  Entscheidung  Aber  die  ScliUebuDg 
aua  0»uudb«it»-ücluicbtcn- 

3.  Bei  cpidomiachom  aiid  böaartigem  Auftreten  von  Schar- 
lach oder  Biplilherie  itt  din  Sulilierviiiig  der  Schule  oder  der  beean- 
dan  genihrdvten  SchalkUsaca  nicht  nur  gevccbt fertigt,  aondeni  aogar 
notwendig,  uenn  Thatiiacbeii  vorliegeu,  wetobe  dafür  K)jrecheii,  dafi  die 
Aiulcckung  durch  den  i>obull>e«uch  bvgüuatigt  wird,  wenn  also  die  Scbul- 
kiiider  die  xaoret  Erktankteu  eiDd,  oder  die  Mehrzahl  der  Erkrankten 
btldeiii  oder  die  Kahl  der  erkrankten  äobuIkinJer  überhaupt;  grof«  ist. 
Ia  «olohni  f^Ian  genügt  dio  .AuuuliUabung  dur  in  ^~o.  i  und  3  der 
Anweiaang  beuichncten  Kinder  vom  Sohulbeauuh  nicht,  doch  inl  bei  di-r 
JScblieliiiUig  tbunhchirt  mit  Ku(tksii.'ht  auf  di?  Suhutxnocku  au  verfahrtm. 
Ia  allen  anderen  Fttllen  reicht  die  Auuchlieiaung  gemäTa  No.  2  und  A 
dar  Anweiinng  der  Regel  noch  aii*. 

I>aa  Gutachten  ad  Nu.  l  wurde  im  wesentliuhea  dareb  folgende 
Gianda  bedingt:  Dir  Keuchhusten  gehurt  zu  den  minder  gclakrlichca 
aaatvokend«»  Krankheiten  und  dauert  angewiihnlich  lange  an.  Kinder 
Vttnekiedeucn  Aller»,  auch  noch  aiobt  aohnl|iiiichtJge,  welche  daran  leiden 
aad  niit  vullvr  Antteckuiig«rähigkeit  behoflet  aisd,  werden  vom  Verkehr 
mit  fremden,  gebunden   Kindern    nicht  autgeachloMcu  und   pflegen  aich 


b«i  eiaigenDBTMn  gun*ti;«B  Wittenuig>rar]lBlUiin«n  ftof  Str»ft«a  und 
nützen  unter  (^«uiidcD  Küidem  tu  bevreircD  and  mit  dsDKlbeii  en 
■piel*n.  Es  ist  nicht  ztrciftlbaf^. ,  dab  auf  di«*om  Weg«  und  ftuturdein 
durcti  BeiucbR  gesunder  Kinder  in  Familien  iiiil  kranken  Kindini  am 
hüufi^ton  diuAurteckun}!  «rworben  wji-d.  Durch  die  Solmlsthliefsuiig 
würden  dleic  GeUgeulieiten  noch  vfrraeliTt  werden 

Für  du  Outacbifiu  ad  3  «Aren  rol|[«nde  Gründe  mafi^bcud 
UasarD  goh<>r«n  gloiclifnll«  xii  dan  minder  gefiihrlic-lten  Ktankln-ittn.  Da 
bat  tSntliclie  Uenachen  von  dttaaelbw  vrgrißVo  werden,  uikI  aie  bei 
BrwAclueiie»  eher  «cUimmer  ala  Ulchter  verlaureu.  ao  iit  von  HaJaregelo, 
duroli  wclthc  der  Ausbreitung  der  Ifasfm  ctitgi'gY;t)grtrr(«D ,  im  becteii 
Falle  aller  nar  «ine  Hinaunchiebtin^r  der  Erkrankung  erreicht  wird,  ein 
vrirkliclicr  Nnlien  nioht  la  «rwnrtvn,  und  diihiilb  eine  bo  tief  eingTviri^itdc 
Ihrsrogel,  wie  die  Sohliefaung  der  Schule  oder  dnxelnar  Kluaan,  Miinr 
tn  dem  anjiegebejicti  Falle,  zu  venneideu. 

Di«  Gnind«  liir  da*  CiuUtchtcn  ad  N4.  'i  beataiidcn  darin  Scbarla«^ 
und  Diphtliorie  gehören  zu  de»  beaonderi  gefSbrlichen  nnd  uiber- 
i«m  an  dcQJemgen  Kranhbeiten,  tu  wdclicu  die  Anlage  bei  vr«it«(B 
nicht  au  groTs  ist.  wie  zu  den  Uasem.  Duivh  dio  Erkrankung  an 
der  Dipktherio  wird  feni«r  diu  IJeiKuii|t  xu  «{lätercn  Erkränkuugcu  aivht 
getilgt.  Da  «ndlieh  für  den  B«Muob  wimigsten»  dtr  VnlkawdialMi  «in 
Zwang  besieht  und  dieao  bei  der  i^cbliefsung  wegen  Soliarladi  «W 
Diphtherie  ßut  ausM-kliorklieh  in  Belracht  kommt*»,  ao  ist  ci  auch  PUieht 
des  Staates,  durch  zvcckmtiCsigc  Hafsivgeln  die  GeftihrduBg  der  SchnV 
kinder  durch  dou  Scliulbesuch  thunliohst  zu  verhüten. 


Kede  des  Rfliclutagsabgeordiietea  Di.  OOETZ. 
die  kttrperlicha  AasbUdnng  der  Jugend  betreffend. 


I 


AIb  die  «weil«  Buralung  über  den  Etat  der  Verwdtung  des  deut' 
scheu  Keichabeeret  anf  der  Tagetordoung  stand,  6r:griff  der  Abgeordnete 
Dr.  Ferd  Oor.ti  bei  dem  Kiiiitel  ..HUitirtnichnRgswesen*'  du  Wort 
und  fShrto  unter  anderem  Fblgendea  aui: 

..Ich  meine,  ea  ist  eine  hohe  und  hrilisi^  Aiir^nbc.  sjlii  Krifte  dkfir 
eineusotxcn,  dnri  ein  gciund«  tiud  krüftigc^Optcblecbt  iin  Ileiehe  ber«&' 
wachst  Es  ist  das  doppelt  notwendig  in  einer  Zeit,  wie  dj«  uiimge, 
wo  der  Kampf  um  das  Dasein,  die  Jagd  nsch  dem  <ilüok,  die  überall 
sich  hervordrüngende  tienur*sucht  an  dem  Hark  onsrer  Nation  und  am 
meisten  an  dem  Uark  unsrer  3v((viid  tvhri.  Auch  die  Modi?  Ihut  dabei 
daa  Ihrige  mit.  Untre  UKdchen,  die  tu  gesunden,  lüchligen  Hditum 
hcrmnwaehitn  müfitf-n,  leiden  achwer  unter  den  Hodetborbeilea. 
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El  itt  freilich  eine  schwierige  Aufgabe,  in  dieser  Richtung  von 
Stafttswegen  viel  zu  thuu.  Uma  Elternhaus  kann  sich  der  Staat  gar 
nicht  kümmern;  da  machen  die  Herren  Eltern  mit  ihren  Lieblingen, 
was  sie  wollen:  sie  verwöhnen  und  verzärteln  sie,  sie  geben  ihren 
L»imen  nach  und  sorgen  reichlich  dafür,  dafs  der  Anfang  der  Erziehung 
nicht  der  beste  ist. 

Erst  wenn  das  Kind  in  die  Schule  kommt,  tritt  der  Staat  ein  und 
legt  in  gewisser  Beziehung  seine  Hand  darauf  Abgesehen  davon,  dafs 
für  gesunde  Schulen,  für  gesunde  Bäume  gesorgt  wird,  thut  in  gesund- 
heitlicher Beziehung  der  Staat  höchstens  das  eine,  dsTs  er  einen  zwei- 
stündigen Turnunterricht  för  die  Kinder  verlangt;  in  vielen  Schulen 
finden  wir  nnr  einen  einstündigen  Turnunterricht^  in  manchen  Staaten 
Deutschlands  ist  überhaupt,  glaube  ich,  noch  gar  nicht  dafür  gesorgt, 
-dsb  der  Turnunterricht  för  die  Knaben  in  den  Schulen  obligatorisch  ist, 
geschweige  denn  der  Turnunterricht  für  die  Mädchen.  Dabei  hat  die  ganze 
Erziehung  in  der  Schule  ja  leider  Gottes  gerade  genug  Mängel,  um  eine 
recht  stramme,  frische  und  gesunde  Entwicklung  nicht  aufkommen  zu 
lassen.  Wir  wissen  alle,  dafs  unsere  VoIksschuUehrer  bei  Ausübung 
ihrer  Strafbefugnisse  immer  Angst  vor  einer  Kolliaioii  mit  dem  Straf- 
gesetzbuch haben,  —  es  krankt  eben  unsere  Schuterziehung  gerade  so 
gut,  wie  unser  Strafgesetz,  an  den  sich  gar  zu  breit  machenden  humani- 
tären Bestrebungen  nnsrer  Zeit. 

In  den  höheren  Schulen  wird  die  Sache  noch  schlimmer,  dort  sind 
die  geistigen  Anforderungen  stärkere,  und  die  körperliche  Erfrischung 
wird  letzteren  in  noch  geringerem  Malse  entgegengesetzt.  Auch  hier  finden 
Sie  wieder  im  besten  Falle  zwei  Turnstunden,  von  denen  noch  die  aka- 
demischen Viertel  abgehen.  Und  dabei  soll  eine  wehrhafte  Jugend  für 
das  Vaterland  erzogen  werden!  Ich  will  nicht  von  der  Überbürdung 
sprechen,  von  der  jet^t  so  viel  die  Bede  ist;  ich  will  auch  nicht  gegen 
das  Treiben  von  Griechisch  auf  den  Gymnasien  sprechen,  überhaupt 
nicht  von  den  za  vielen  Unterrichtsfächern  auf  den  höheren  Schulen. 
Wir  Alten,  die  wir  gleichfalls  diese  Schulen  durchgemacht  haben,  sind 
auch  nicht  an  der  Überbürdung  zu  Öruude  gegangen.  Wenn  heute  die 
Jugend  als  überbürdet  betrachtet  wird,  so  liegt  das  mehr  daran,  dals 
unsere  Jugend  nicht  mehr  so  ist,  wie  die  Jugend  früher  war.  Die 
Jungen  sind  schlafTer,  als  früher,  sie  sind  verwohnter,  sie  sind  verzärtelt 
in  allen  Beziehungen,  sie  sind  nicht  mehr  so  frisch  und  fröhlich,  so  an* 
apruchsloB,  wie  es  in  früheren  Zeiten  war;  die  heutige  Jugend  verträgt 
die  Anstrengungen  nicht  mehr  so  gut,  wie  früher.  Das  ist  der  Grund 
der  Überbürdungsklagen ! 

Was  weiter  geschieht  für  die  Pflege  des  Leibes  in  den  höheren 
Schulen,  beruht  alles  nur  auf  Freiwilligkeit.  Man  hat  hier  und  da  Spiel- 
plätze eingeric'jtet,   die  vortrefflich   und   zu   loben   sind.    Das   ist   aber 
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alle«  doch  nur  ungenü^ad,  «eil  ea  iivh  nur  aaf  einzeltie  Aasnihmen 
er»lre(?kt. 

Nun,  niftStic  Herren,  eii  i>t  hierlici  auch  nicht  xa  vergaaen,  ibA 
der  TurauiitcrHcliI,  aUo  ilor  Unti-rrieht,  iJnrcli  wdoltnn  fär  dt«  gCMtnde 
Entviciceliing  liei  Leibes  in  den  Schulen  K«(orgt  vrird,  dnraliaDi  k«in 
.lücbter  Ut.  Di«  Lehrer  lemen  jn  Itist  all«  auf  dem  Setninftr  «Iwm  votn 
B4>tri«l>  der  Leibes äbun gen.  —  dns  sind  aber  noch  Itngv  krine  Tum- 
l«hrrr  von  nuUt-odnaden,  die  ein  krÜfliift«.  wehHiafUt  Gesohlte  hl  b«ran- 
KJehen  künni-n;  dnxu  gebtir^n  lii'nnndcn'  Gaben  und  (tiiic  boniikt<iiv  HLB' 
gäbe  und  KrcudichetL,  die  üvli  der  JuReod  selbst  vteder  mtUoilBit  naÜL 
Und  tolehe  Turnlehrer  rndven  vir  hnbsn.  —  — 

Dfllji  die  Anaübung  einen  moralischon  ZmnfEC*  «if  nnire  Jngvod. 
kioh  teibli>;h  tüchti(;er  nu <zn bilde d ,  von  nnf^h«nrem  Segen  uin  «rflrd«, 
m«ine  llcrrt*«,  d«  mi'ttsen  Sie  wohl  kIIs  zngeben.  Di«OrtindlnK«  nntm- 
Zukunft  tat  ein  »>■  Leib  und  Seele  sUikefl  Volk,  nnd  «s  i«t  Pllicht  jedm 
oinminffn ,  Blle*  daran  xu  »eüxn,  dafa  tinum  .luBpnd  fi««nnd  und  krüdifi 
hürannücbflt.  £>  i«t  ja  oin  angchoucr  weites  Feld,  —  dM  »t  hchtigi 
nnd  niobt  blofM  die  Reichnkriega Verwaltung  fcaun  da  belfen,  e*  mOMMl 
auch  andre  Ministerien  mitwirken.  In  PreulVon  ist  ja  cigentlieli  der 
Weg  äutv  Reebnet:  der  prearwEohe  Kultuimi nister  hat  sich  der  FÖr- 
demng  dpr  Saoho  der  Leibeaübuncen  an  rreundlich  zu  jeder  i^it  gegt»- 
HberjfMl«!!!,  dafi  von  ihm  bei  jeder  <i«legenheit  Eolgef^enkoinnsn  an 
itTMmrten  i>t  Aber  auch  j«der  einEelne  hat  initxuwirkeu,  daf*  ein  ge^ 
•unde«  fieachleeht  in  den  Rahmen  nnirrer  neemverrnHnng  hinftin- 
wKchat,  uud  die  Vertreter  der  b^ascren  Stünde,  die  liorvorrageiiden 
I*ec«i>nlicbk<ite»  haben  in  cnter  leinte  die  Pßicht,  dflfiir  ku  ^rgSD.  d«b 
alle  Beitrebungen  für  die  Förderung  der  Leibesübungen  L'nterstfiianngt  und 
froehtbann  Bodon  Guden. 

Meine  Herren,  tob  Iwnn  ja  hier  an  die  Reiehskricg^rerwaltaBC  koino 
beitinimteu  Anträge  «teilen  nrul  nur  ciniRe  ■{leeiell  fii«  bttrdfeuji 
Wiinscbo  nauprcchen;  abM*  —  diw  wiMen  wir  ja  alte  —  in  unsrcm 
Deutacbon  Beiah  ist  doch  die  RcictukiiegaTerwaltun^  hinaichtlich  der 
Sieberhcit  des  Beiahi  diejenige,  die  das  Heft  in  den  Qiinden  hat  and 
zur  Erbattnn;  untntnt  Reidh  g^enüber  et  auch  in  den  HRnden  haben 
rouf«,  während  der  Sehwerpaukt  der  inneren  VerwnUunR;  antcrcn  Reicht 
mehr  in  den  KinxeUüuiten  liegt 

Ich  müclite  deshalb,  wenlptenfl  mit  e^niBVn  Worten,  hier  noch 
aoMprecbro,  waa  nciaer  Anaieht  nach  notwendig  iit,  wenn  wir  dafür 
•OTigan  wollen,  dar«  unier  Volk  niebt  cinninl  nur  den  Standpunkt  kommt, 
wo  die  KrSrie  für  die  Verteidigung  de»  Vaterlandes  nicht  mehr  aa  cahl- 
reich  vorhanden  Min  werden,  wie  ea  anbedtnf;t  nötig  ttt-  wir  braaehan 
vor  allen  Dingen  in  allen  Schulen  von  unten  nn  lur  Mädchen  uad 
Knaben    nbligMoritehnn    Turnunterricht,    nicht   blob   an    xwei  Tagon, 
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sondern  abwechselnd  mit  Spielen  womöglich  an  jedem  Tag.  Für  die 
höheren  Schulen  ist  das  doppelt  wünschenswert,  um  die  geistige  Arbeit 
durch  leibliche  Übungen  zu  unterbrechen.  Wir  brauchen  TurnhaUen, 
Tnm-  nnd  Spielplätze  an  allen  Schnlen;  wir  brauchen  tüchtige  Lehrer; 
«nf  allen  Seminaren  und  Tumbildungsaii stalten  müssen  diese  tüchtigen 
Tomlehrer  herangebildet  werden.  Wir  brauchen  auf  den  Universitäten 
Lehrstühle  für  die  Lehrer  der  Leibesübungen.  Die  Universität  Halle  ist 
bis  jetzt  die  einzige,  die  unter  dem  Rektorat  des  Professor  Conbad  eine 
wirkliche  Turnhalle  erhalten  bat.  Und  wir  brauchen  endlich,  wenn  es 
m^lich  ist,  einen  moratischen  Druck  auf  unsre  Jugend,  der  in  irgend 
«Der  Art  und  Weise  ausgeführt  werden  sollte,  damit  sie  im  eigenen 
Interesse  bestrebt  ist,  sich  körperlich  zu  kräftigen,  in  dem  Bewurstsein, 
daCs  ihre  Kraft  nicht  blofs  ihr  selbst,  sondern  vor  allem  auch  dem  Vater- 
lande  BD  gnte  kommt. 

Der  Weg  mug  weit  sein,  das  Ziel  ist  aber  grofs  und  herrlich;  und 
ich  kann  Ihnen  die  Versicherung  geben,  dafs,  wenn  im  Deutschen  Reich 
mehr  dafür  gesorgt  wird,  dafs  unsre  Jugend  gesund  an  Leib  und  Seele 
heranwächst,  in  jeder  Beziehung  die  Znknnft  des  Vaterlandes  eine  bessere 
■ein  wird.  Ein  Mann,  der  sich  frisch  und  gesund  fühlt,  der  lebensfroh, 
lebenemntig  und  arbeitakräftig  ist,  der  geht  seinen  Weg  geradeaus  und 
trägt  sein  Vaterland  im  Herzen  und  ist  nicht  zugänglich  für  Ideen,  die 
die  Wohlfahrt  und  Zukunft  des  Vaterlandes  gefährden."    (Bravol) 


Errichtang  eines  Hygiene-UasenmB  in  Frag. 

In  der  Sitzung  des  böhmischen  Landtages  am  7.  Januar  d.  J.  er- 
stattete der  Abgeordnete  Hevbra  den  Bericht  der  Petitions-Kommission 
über  die  Eingabe  des  Verwalters  des  allgemeinen  Krankenhauses  in 
Beichenberg,  Antox  Pfeiffer,  betreffend  die  Errichtung  eines  Landes- 
Hygiene -Museums  für  Böhmen  in  Prag.  Nach  der  „Prag.  med.  Wochschr."' 
bezeichnete  die  Kommisaion  es  als  wünschenswert,  dafs  der  Vorschlag, 
ein  hygienisches  Museum  zu  errichten,  volle  Berücksichtigung  fände,  und 
beantragte,  die  Petition  des  Herrn  Anton  Pfeiffer  dem  Landesaus- 
schnsse  mit  der  AuSorderung  zugehen  zu  lassen,  über  die  Angelegenheit 
dem  Landtage  in  der  nächsten  Session  zu  berichten  und  eventuell  darauf 
bezügliche  Anträge  zu  stellen.  Dieser  Vorschlag  wurde  mit  grofser 
M^orität  angenommen.  Kommt  das  Museum  zustande,  so  wird  es  hoffentlich 
•nch  an  einer  schulb^gienischen  Abteilung  desselben  nicht  fehlen. 


uo 


UiRere  iltitt(iluii0rn. 


Elsbalmea  fUr  SchtUer.  Wohl  keine  Art  kürperlUiber  Obans  and 
Bämpiogr  i^ählt  t<i  Mtlili-oiiihf:  Freundo  und  wird  in  so  rnnfusender  WöMt 
IWlri«beu,  ab  das  nllcrdings  nur  auf  eine  kurze  Zeit  des  Jabr«a  b«- 
Mbriiiiktu  Schiit tichuhlaufcn.  Leider  itt  mit  der  Ausdfhnanif  sDierer 
StSdl«  und  mit  dnii  Bostrubvo,  kucIi  hui  d«n  EisdockiiD  dar  WataerflÜchvo 
oiac  Erwirb aquell«  tu  tohuSviit  oder  durvU  V«reiiiijiunK  von  Frauudm 
dw  EirIsuI«  Ei>b)diii«u  herxuirtdteii,  w«lcb«  nur  geg«n  Eiiitrittiigrkl  oder 
IiÖBDDg  TOD  Mitgliedakutea  BUffXngUch  liiuJ,  d*r  allsemviuoD  Iktoiligung 
xa  dictcBi  M>  hfirvom^uil  geiuiidlieitlichnii  und  «rfmekoudcn  Ver^G|i«n. 
namentlich  ccitom  der  Schuljugend,  tlarkcr  Abbrach  ^thiui  worden. 
Der  EiilBuf  Kheint  in  manobcn  Städten  in  der  Tbit  nur  für  den  bener 
geslelltvD  Tdl  der  BrvölkcrunK  da  su  »ein.  Es  ist  dulicr  g«wifii  Hthr 
dAnkcRiwerl,  namentlich  d«n  Schülern  Uel^genheit  xum  koateofraieD 
Tiimmt'ln  auf  d«in  Etae  zu  bieteu.  lu  Hiinchtrn  hat  irbuii  im  Torigea 
Jftlir«  dio  Blädlüicba  Torwaltang  in  »aebaliRwuawertcr  Whm  auf  (feit 
SchulplXlxau  der  Volkutcliuloa  durah  (ItierriaeluuH  Eisbalinen  haratellen 
Uuacn. '  Piveem  Jloiapicl  beginni  mati  auch  andcrwärta  zu  folgen.  80 
bat  aocb  der  Ver«!a  für  Körperpfle^  in  Sonn  auf  dem  j^mdtplatza  eina 
prftcfatigu  fcrvlac  Eiabaho,  ili«  jedem  ubnc  EotifcIL  offuu  itchl.  hcntcUen 
lanen,  tmd  lifst  dieselbe  bei  liYostKrotlar  tägliuL  neu  uberrieMliL  Viele 
Hundert«  von  Sobüleni  lümmeln  siuh  hier  in  ihren  Preiatunden  ia  tWiUicbar. 
friKhor  Ucvrgang  umher  und  übvnougon  joden  rOD  dem  Katwo  dioKr 
Einrieb luDif.  Für  diejciiitcea,  welcbon  ein  jedermomi  naa  dem  Volk* 
:niginglichcr  Eiii|ilAtz  nicht  b^hiigt,  corgt  lihHgfßi  der  ..Bnnnrrr  Ktiklob". 
vrclcber  gcwöhoHcb  gpgm  2000  Hilgliedrr  lilhlt,  an£i  treSüchate. 

P.  &.,  Schmidt. 

ScholliyKieiio  in  Basel  Im  Jahre  1870  encbieo  ia  Basol  daa 
„QulachtKn  di-r:>]i«]iiii]k(>niiniMion  für  Sehn! ^nnd bei tepllege",  1871  dar 
«Bericht  Über  die  Schal bfinkfrage",  1872  der  „üb^r  den  dtaud  der  ba*- 
lerbcfaeB  Schullokabj" :  diiü«  Berichte  itind  Hiimitieh  vom  Priiaidaiitea  dar 
Iwtreflenden  SpoiatkuumiMion,  ProfeeMir  W.  Ilia.  gcgcnwilrtjg  in  Iidpdg, 
verfalVt  Im  .Tahre  1871  wurden  auoh  di«  „nntemichungen  betreffend 
den  KoblenMuregchalt  der  Luft  in  SchulximmeTn"  von  Dr.  K.  BsKtToa 
YCToffentliclit ;  1S6S  enohien  der  .Bericht  der  Komiiiaiioo  Itir  Scbulbea- 
normalien";  im  Januar  I68&  der  „über  die  Zufühning  roo  Licht  and 
Sonne  in  die  ächuiunuuer"  1  PrS«ident  der  betr^lTeudea  KonuninKni  irar 
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Professor  HAaBUSACH-BiscBOFF.  Im  Oktober  1885  kam  der  Bericht  der 
Kommigsion  ffir  Schulbaunorma]ieii  „über  die  Möglichkeit  von  Erspar- 
nissen  beim  Bau  von  Primar-Schulhitusern"  anter  dem  Präsidium  des 
Regienrngsrntes  B,  Falkvbr  heraus.  Diese  KommisBioaen  haben  sich 
mit  ihren  Arbeiten  wahre  Verdienste  erworben.  Im  Mai  188S  endlich 
sind  die  vortrefflichen  „Bestimmungen  betreffend  die  Gesundheitspflege 
in  den  Schulen"  (16  S.)  und  die  „Ämtsordnung  für  den  Schularzt"  (2  S.) 
herausgegeben  worden.  Die  „Beatimmun gen"  enthalten  die  folgenden 
21  leitenden  Punkte:  Verteilung  der  Schüler  in  die  Schulbänke.  — 
Körperhaltung.  —  Aufstehen  und  Bewegungen.  —  Eurzsichtigkeit  und 
Schonung  der  Augen.  —  Gehör.  —  Schonung  der  Stimme.  —  Stunden- 
plan. —  Pausen.  —  Freie  Nachmittage.  —  Hausaufgaben.  —  Privat- 
stunden.  —  Hitzeferien,  —  Körperliche  Übungen.  —  Temperatur  in  den 
SchuUok&Ien.  —  Schutz  vor  Erkältung.  — ^  Fürsorge  für  Nahrung 
und  Kleidung.  —  Ansteckende  Krankheiten.  —  Epilepsie.  —  Zurück- 
stellung schulpflichtiger  Kinder.  —  Lüftung,  Reinigung  und  Heizung.  — 
Privatachulen. 

Diese  rührige  Thätigkeit  des  Erziehungsrates  im  Kanton  Basel- 
Stadt,  beziehungsweise  die  wohlwollende  Fürsorge,  welche  der  Vorsteher 
des  Erziehungsdepartements,  Herr  Begieruiigspräsident  Dr.  J.  J.  Buschardt, 
der  GesundheitspSege  widmet,  verdient  alte  Anerkennung.  Ganz 
besonders  gilt  dies  hinsichtlich  der  so  gut  vorbereiteten  and  so  wohl 
überlegten,  zwar  kurzen,  aber  inhaltsreichen  Bestimmungen.  Han 
ist  davon  angenehm  überrascht,  wie  sehr  dieselben  dem  heutigen  Stand- 
punkt der  Schalhygiene  entsprechen.  Zum  allcrgrürsten  Teil  können  sie 
als  Grundlage  und  Huster  für  andre  Orte  empfohlen  werden.  Es 
wäre  zu  wünschen,  dafs  ein  Wohlthäter  diesen  Druckbogen  zur  Ver- 
teilung an.  die  SchalaufsichtskÖrper  recht  vieler  Gemeinden  reproduzieren 
liefse.  Jeder  Lehrer  und  Menschenfreund  wird  die  Bedeutung  solcher 
behördlichen  Vorschriften  zu  schätzen  wissen.  —  Gegenwärtig  ist  Herr 
Dr.  E.  HÄhli,'  dem  ich  für  manche  interessante  Aufklärung  zu  Danke 
verpflichtet  bin,  Schularzt  in  Basel.  L.  BunoERSTEiN. 

Erkrauktmgen  von  SchtUem,  welche  Hypnotisierangsvor- 
atellnngeu  belwolmten.  Der  Verein  für  gerichtliche  Heilkunde  in 
Paris  sucht  ein  Verbot  öffentlicher  Hypnoti sie rungs Vorstellungen  zu  er- 
wirken, indem  er  auf  den  Schaden  hinweist,  den  nicht  nur  die  Hypnoti- 
sierten, sondern  auch  die  Zuschauer  oft  dabei  nehmen.  Es  sind  näm- 
lich zahlreiche  Hille  beobachtet  worden,  in  welchen  Hysterie,  Krämpfe, 
Wahnvorstellungen  oder  längere  Erwerbsunfähigkeit  nicht  allein  bei  den 
Medien,  die  sich  zum  Hypnotisiert  werden  hergaben,  sondern  infolge  von 
Ansteckung  auch  bei  den  Zuschauern  eintraten  und  sich  durch  diese  auf 
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w«iUr«'  Er«i*e  uttcrtrugen.  Der  belumntp  NervBoanct,  ProfuMr  Ciuac«)f . 
berichtfttu  üb«-  fSmiltcbe  Ei>ideinien  der  leutervii  An,  inabfiaondare  iu 
Subolen,  und  crvrälmt«  ipcnell  einen  LyceumMchuler  der  Okunpaigit«, 
d«iiM!ii  Nerven  dureh  moe  offen tltdi«  HypnolniorangHScene  so  emm 
worden  warvii.  dnb  »r  drei  Uoaat«  lang  ao  hj^ttcHMlieu  Krtünphn  in 
dn  Salpätridr«  behandelt  warden  tnuritfl,  ehe  er  wieder  g«nas.  Aacb 
wir  uhcD,  wie  bei  ciwir  VonrieUnng  de«  nTpaotHcim'HAKSBS  in  Hau- 
bure  «in  Ewüirjütirinäi  HXdclifin  in  Konvuliion«»  fferiet. 

Über  den  EinfinTs  des  Altars  dar  Eltera  auf  die  Labeaskrmft 
der  Kinder  bat  der  Diirktnr  den  ßviiiii[mt*-r  statiiÜschea  ÜoraAUi, 
JosKf  K■i•l^>Bl,  nach  der  „üticJi.  mi-d.  Wot-huhr."  in  der  un^orüohen 
Akadmni«  der  Wi>««ii>chKflcii  ein^  Vorleiiuutt  gehalten,  wobei  er  tucL 
•einen  auf  'iiOOf)  tTiüie  «ich  «tutzcndcn  ßcoh Achtungen  eu  folgeodeu 
lUialtBliin  gelangt«:  Kinder  von  VStern  uster  SS  Jahren  liod  von 
aobwacher  Konalitution,  am  goiondutea  sind  Kiiid«r  von  VStem  TOti 
25  bi«  40  JalirsD.  die  von  VSWra  ober  40  Jabre  tind  wied«r  »cbwXcbM- 
Waa  die  Mutter  betrim,  m  aind  die  bb  cum  S&.  Jahre  von  ihr  ge 
boreoen  Kinder  die  krüftigsten ,  die  vom  ÜÜ.  bit  40.  I.vlwn^alire  d«r 
Mutter  gebonnen  sind  um  6  Prount,  diejenigen,  welche  di«  HotUr 
n««h  ihrem  V).  Jahre  Kur  Welt  gebracht  bar,  um  !0  Prnunt  tchwiGher. 
Zieht  man  dai  Attcnvcrliültiiit  der  EIUtu  r.a  einnnder  iu  Betracbt,  «o 
ergibt  »ich,  dai«  die  Kinder,  w«lcbc  von  älteren  Vütem  und  jüngerett 
Muttern  nbttammon.  am  betten  entwickelt,  die  von  Eltern  gt 
Alters  erxeugtcQ  dagegen  etwa*  acbwÜchcr  iind. 

Unterricht  der  SekundATschüler  des  Eantons  Thurgan  In  d«r 
Oeaandlieltslehre.  Wio  di«  .Schwx  Itl  f.  Osdhupli ."  scbn'iben,  wird 
in  chifiii  dir  Irtxljührigen  RecbenacbafUberidilr  ülitT  diu  RniehuDg»- 
wp»>n  dcj  Kantnn«  ThurgsH  bexoglich  dnr  Auf^Mbon,  woIrIip  die  Sekiin- 
darachnle  in  dem  tlnterricblafaohe  der  NaturwUseuHclmften,  »jieziell  in 
der  Zoologie  eu  erftiUon  hat,  unter  anderem  ntiuh  betont:  ,.It«i  Bebuid* 
lang  der  Anthropologie  i>t  dem  praktiachen  Intcresae  angcnicaaeiie  Boch- 
nung  SU  tragen.  Bs  «ollen  bi«r  bewndoTa  auch  die  Leben>-  undQevend- 
beitvbedinguDgen  dei  menschlichen  Körpers,  Ernährung,  ä«buti  und 
Pflege  deetelben  zun  klaren  Vcntitnduiii  der  Subiiler  gebracht  wurden 
(bfgiivniache  HoMirung),  wie  denn  auuh  in  der  obtignlorisebBn  Foit- 
bUduugatcbulc  die  Oeiiundbeilalehre  mit  Huobt  ihren  Plate  einnimmt. 
Bekanntlich  iat  di«  Katurwiaiiann.'baft  in  nuErer  Zeit  nicht  bei  der  Uwo- 
fVtieohea  Botraditoag  der  Dinge  stehen  gcbliebun.  sondern  xur  prakti- 
■elien  Verwertung  der  gewonnenen  Rrkenntnitse  in  gewerblicher,  land- 
wiTteohalUicher  and  gesund  hei  üicber  Kichtung  fortgeschritten  und  i« 
dadurch  «ine  eminente  Wohlthülerin  der  Uoiuchbcil  und  eine  niifehtig« 
Bek&mpferin   Ihrer   Feinde  g^wonleo.    Wir   wflnsohen,   dab   anch   der 
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uaturwissenBohaltliche  Unterricht  in  der  Schule   diesem   gemeinnützigeu 
Fortachritte  sich  anechlierBen  möge." 

Bekleidung  armer  Schalkinder  In  Hamburg.  Die  Oeaelhchaft 
„Amicitia  und  FidBlitas"  in  Hamburg  bat.  wie  alljährlich,  so  auch  dies- 
mal  za  Weihnacbten  mehrere  hundert  Knaben  und  Uädchen  der  Volka- 
schulen  mit  Kleidungsstücken  beschenkt.  Sie  wird  dabei  nicht  nur  von 
dem  Publikum,  sondern  auch  von  der  Oberschulbehörde  und  den  Haupt- 
lehrem  unterstützt.  Letztere  helfen  nämlich  die  würdigsten  und  be- 
dürftigsten Kinder  aoewählen.  In  den  14  Jahren  seiner  Wirksamkeit 
hat  der  Verein  für  »eine  edlen  Zwecke  mehr  als  155000  Mark  verausgabt. 

Kttcken-,  nicht  Handmappen  für  ScliiUerlnnen.  Die  Vorstände 
der  Berliner  Mädchenschulen  ermahnen  die  Eltern  dringend,  ihre  Töchter 
nicht  Handcholmappen  tragen  zu  lassen,  da  das  Schiefwerden  der  jungen 
HSdchen  im  Alter  von  11  bis  14  Jahren  zum  Teil  auf  das  stete  Tragen 
der  oft  nicht  leichten  Schulmappe  in  der  rechten  Hand  zurückzuführen 
sei.  In  vielen  Schulen  ist  deshalb  die  Bückenmappe,  der  „Raneen",  vor- 
gescbrieben,  welcher  vermittelst  Biemen  über  beide  Schultern  geschnallt 
wird,  und  namentlich  in  den  Gerne indescbulen  achten  die  Lehrer  mög- 
lichst darauf,  dafs  die  Mädchen  Bückenmappen  benutzen. 

Oiftiga  AftoareUfarben  der  Schüler.  Ein  eigentümlicher  Fall 
ist  nach  der„Ztschr.  f.  NahruDgsm. -Untersuch,  u.  Hyg."  in  einer  Schule 
zu  Brunn  vorgekommen.  Der  dortige  Zeichenlehrer  voranlafste  die 
Knaben,  sich  die  Aquarellfarben  selbst  herzustellen  und  empfahl  ihnen, 
sufser  den  nötigen  Schalen,  Beibtat'eln  und  Laufateinen  auch  die  bc- 
treffenden  Erdfarben  bei  Material warenbändlern  einzukaufen.  Ein  SacK- 
veiBtändiger  hatte  Gelegenheit,  einem  Schüler  die  Farben  sofort  abzu- 
nehmen, and  bestand  das  Gelb  aus  dem  bekanntlich  sehr  giftigen  chrom- 
sanren  Bleioxyd  (Ghromgell)) ;  der  angebliche  Zinnober,  der  schon  an 
und  für  sich  nicht  ganz  unbedenklich  in  den  Händen  von  Knaben  ist, 
entpuppte  sich  als  ein  Gemisch  von  nicht  minder  gefährlichem  Mennige 
(Bleiminium)  und  einem  gelbroten  Ocker.  Dagegen  waren  die  beiden 
grünen  Farben,  obgleich  deren  eine  besonders  lebhaft  an  Schweinfurter 
Oron  erinnerte,  ausnahmslos  ganz  harmlose  Gemenge  von  gelbem  Sati- 
□ober  und  Berlinerblau.  Im  grolsen  und  ganzen  ist  aus  dem  Mitge- 
teilten zu  ersehen,  wie  vorsichtig  die  Zeichenlehrer  bei  der  Empfehlung 
von  Farben  sein  müssen. 

Dia  WaMsrleltangsröhrea  der  Schalen  in  Dessaa.  Im  Sommer 
18b6,  sechs  Monate,  nachdem  für  die  Dessauer  Wasserleitung  Wasser  aus 
einer  neuen  Bezugsquelle  in  Gebrauch  genommen  war,  erkrankten 
100  Personen  an  schwerer  Bleivergiftung,  und  mehr  als  doppelt  so  viele 
hatten  unter  dem  Einäulse  von  Bleiaufnahme   an  Magenschmerzen    und 
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«llgtunrincin  fh>e1bcliiulcil  su  leiden.  Infotjredenen  mitemicbte  man 
du  xiir$i>«isunp;  d«rLoil<inp  di«n»nd(i  Wamof  nnd  fkni)  duMlbo  bleifrei. 
Dii^  PrüfuiiE  d«  Ijcilungtwasaers  an  verteil icden«u  Stelkn  der  Stadt 
«rgal>  dagngm  oiii«o  gröhor^a  oder  gerioffcrMi  BUigt^baU,  der  du  von 
iiiuidioii  Seiten  zugeluaene  Uaximum  von  7  mg  in  1  Liter  Wuur 
cum  Teil  bctrjtcbtlicli  üboncbritl.  Ea  rübrte  di««  daher,  dkT*  nur  dit 
BuuptleituDgsrohre  aus  üolsfliwn,  die  /wirigleitunj^en  dagegen  atia  Bin 
btmtnitdcu.  wie  dies  iu  Nord  den  twLkitd  allftenioin  äbli«ti  ist.  Da>  V«r- 
liiEngniiTollci  nbür  wur,  darn  in  rii'len  Hüuvoni  die  Rubren  in  den  oberes 
Stockwerken  bei  dorn  raichlioben  Waiwrverbraucb  wShrcnd  des  Sommer» 
leitwtite  vreni^  »der  gor  kein  Wuier  entbielten  uod  femer,  dttTi  b*im 
£in]tiinipeQ  dca  Wasaers  in  die  Leitung  mit  jedem  I^impenstob  eine 
QaantitSt  Dtntoaphürjiche  Laft  dem  Wasser  einverleibt  wurde.  Pu 
Blei  wird  iiamlicb.  sobald  rs  abweclMelnd  in  ßertihrang  bald  mit  Lufl, 
bald  mit  Waeeer  tritt,  raacb  augefp-ifreD ,  und  das  WaM«r  entbilt  dann 
filei.  Di«  Ißtendn  Wirkunn  beruht  auf  der  Eiiivrirkung  dea  Sauentoffb 
der  Lufl.  Die  ZuTiibruug  dos  Waaten  wurde  daher  in  der  Wetie  ga- 
anddrt,  dar«  dasnelbe  enri  auf  einen  Wataertnnn  gepumpt  ward,  damit 
dort  in  dem  Bauin  die  I.aft  cnlvroicbcn  könnt«.  Aufscrdeni  wurde  fSr 
den  nStigenDruok  Sorge  getragen,  to  dais  auch  iu  den  biiolisten  Etagen 
dio  Leitungsrohren  jcdoraeit  Waswr  enÜiielten.  Diese  Mnbrcgeln  bc- 
Vi-irklen  zwar  ein  Naohlasaen  der  Erkrankungen,  indeBten  blieb  in  dem 
au«  Bleiröhren  «tammi^ndtm  Waqrr  immer  »oc1i  dan  JHo'i  in  minimaler 
Uenge  nachweitbar.  Obgleich  dieser  diireli  den  reicliliclieii  Koblen- 
iKnregebnlt  des  Wanw-n  bediiigi«  Mirnund  durch  dai  Rinhringen  von 
Kalkpolver  in  den  Sammclbrunncu  ansctotnend  dauernd  gehoben  wor- 
den ist,  *»  bat  man  doch  nicht  unterlaaseD.  Tdr  die  Sehnleii  noch  he- 
sondere  Pünoige  lu  IjcRVn.  Freilich  war  auffälliger  Weise  kdn  einziges 
Kind  an  Bleirer^ginung  erkrankt,  troUd*Km  aber  wurden  die  DleirSlin^^H 
in  den  S«hulbiiuiiem  mit  frufsoi.iernen  It<>bren  vc-rtnascht  Pm  ana  4^^^| 
leUtt'ron  Rlamraende  Waw«r  iat  iwnr  w?gen  des  sich  r«ichlich  entwickeln- 
den Eiacnax^ds  sum  Waschen  lucht  au  benutzen,  aber  en  bildet  ein 
gutea  TrlnkwAMor.  £s  wird  «ich  daher  empfehlen,  als  WaMerleituagv 
röhren  ßr  Schulen  in  der  Regel  keine  ltKhr«n  am  Blei,  »ondsni  tohihi 
an*  Eisen  oder  noch  bceaer  aus  tencinntenn  Eisen  zu  verwenden. 

Helsong  des  neuen  Ojrmn&siamB  in  Linden  bei  Hannorar. 
Nach  (Irm  „iViitrbl.  d  Itativttnc'  werden  die  lS«Uulziininer  des  neocn 
OTmoBtiiiint  in  Linden  durr:b  eiserne  RegalierÖfrn  crwürmt,  vcldio  mit 
Lftfluiigsnillnteln  vcnelKrn  cind.  I^txtere  entnehmen  die  dnrch  gemcüi- 
snhafllicha  Gka  iu  Keller  rorgewümite  Zuluft  ans  den  nXngeo.  I>ie 
Aula  dag«gen  ist  aonehlieblieh  mit  Luftheizung  veraehev. 
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Neues  Einderspltal  für  ansteckende  Krankheiten  in  Berlin. 
In  der  Charite  zu  Berlin  ist  ein  neuos  Krankenhaus  für  Kinder,  welche 
ui  iafektiÖBen  Kronkheitea  kiden ,  erriuhtet  worden.  Nach  der  Be- 
BchreibuDg,  welche  Dr.  Mehj-hauses  iu  den  Charite-AnQalen,  1888  gibt, 
handelt  ea  sich  dabei  um  feste  Pavillons,  wi'lche  zur  Aufnahme  von 
Kindera  mit  Scharlach,  Uaseru  oder  Diphtherie  dienen  sollen.  Die  ge- 
lamtan  liygienischen  Einrichtungen  sind  musterhaft.  Die  den  Dienst 
Terseheaden  Diakonissinnen  bleiben  ausschlielslich  in  dem  ihnen  zuge- 
wieaenen  Pavillon  und  dürfen  nur  im  äuisersten  Notfalle  untereinander 
verkehren.  Die  Kleider  der  ankommenden  Kinder  werden-sofort  iu  einen 
leinenen  Beutel  gesteckt  und  zum  Desinfektioosapparat  gebracht  und  erat 
nach  vollständiger  Desinfektion  in  de  Kleiderschränken  aufbewahrt. 
Für  die  achmutzige  Wäsche  sind  besondere  mit  Deckeln  zu  verschliebende 
Gylinder  vorbanden,  in  welche  dieselbe  gelegt,  aus  dem  Krankensaale 
entfernt  und  demnächst  desinfiziert  wird.  Auch  die  Heiz-  und  Venti- 
Utionsvorrichtungen  entsprechen  allen  Anforderungen  der  neueren  Hygiene. 

IntaniationBler  Eongrels  filr  Hygiene  trnd  Demographie  in 
Paris  Im  Jahre  1889.  Da«  Organisationskomitee  des  interuationalen 
Kongresses  für  Hygiene  und  Demographie,  welcher  nm  4.  August  d.  J. 
JD  Paris  gehalten  werden  wird,  hat  beschlossen,  dafs,  unabhängig  von 
den  durch  Uitglieder  des  Kongresses  za  machenden  Mitteilungen,  sieben 
Themata  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  und  in  Form  von  Referaten  be- 
handelt werden  sollen.  Das  erste  dieser  Themata  lautet:  „Die  Hygiene 
des  Kindes."  Das  vierte  bezieht  sich  auf  „Industrielle  und  gewerbliche 
Hygiene",  wobei  auch  die  Kinderarbeit  besprochen  werden  soll.  Endlich 
wird  auch  die  für  die  Schulhygiene  wichtige  Frage  der  Heizung  und 
Ventilation  verhandelt  werden. 

Tomlehrerlimenprttftiag  in  BerUn.  In  den  Räumen  der  ICgl.  Tum- 
lefarerbildungsanstalt  fand  kürzUch  wieder  eine  Turnlehrerinnenprüfung 
atatt  Zu  den  Probelektionen,  welche  anfangs  in  der  Il&Azscheu  Schule 
gehalten  wurden,  werden  jetzt  Schülerinnen  der  Kgl.  Elisabethschule  und 
der  EgI.  Augustaschule  verwendet.  Die  Prüfung  wird  jährlich  zweimal, 
im  Hai  und  im  November,  vorgenommeu.  Sie  ist  eine  theoretische 
(Klaus nrftrbeit  und  mündliche  Prüfung)  und  eine  praktische  (Feststellung 
der  Tumfertigkeit  der  Examinandin  und  je  zwei  Unterrichtsproben), 
Bis  jetzt  haben  etwa  1300  Damen  ein  Be fähig ungszeugnis  erhalten,  meist 
Berliner  Lehrerinneu,  und  zwar  sowohl  wissenschaftliche,  als  Handarbeit«' 
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I<ehreriiinfn,  DixOi  linken  aiicli  nicht  WAuifceMiarwürtice  DoiiHtidAsEmaeD 
hbgiiiegt.  Wt'Irhc  Aiiiiil<'hnnng^  diu  MBiich<>ntiim«n  in  Bnrliii  gowonnon 
hKt,  tat  ilnrnu«  vnichllicli.  daC»  )»  Jeu  Gemeindeachnleu  ct«m  42000 
Miidoli«!)  von  iing«4ahr  400,  in  den  boh«r&ii  tUdtitcti«!)  Soholcn  etwa 
aocn  SchttlerinDen  ron  circa  30  LeJir«rinnm  Tnnianlerricht  propfaiig«ii. 
Pk  Obcrtufnclit  fUlirt  dabei  uiu«r  UiUrli^iler,  titrr  0)>«rtumwHt 
Tr   med.   Zo    AKBKifTKtv,   -nrelchfir   mit  iI«b   Lebrerinnen   »och   Fsch- 

Dnterrlclit  In  der  Oesnndheltelehre  au  den  schweizer  Hoch- 
sebnlen.  Im  Nnmon  (li-r  lOhwoi^^riBehcn  Arate-Koninismon  linbiii  '1t  Prim- 
(ient  Dr.  ^oNDKURonKii  und  der  ScbriflfÜhr«  Dr.  db  CitBitTn.i.p.  «u  den 
Iltindciii-ftt  diT  Eidgt^nnMCMchan  «in  S<!hr«ib<-n  gcrichl«t,  da*  in  folgen 
den  Säum  iripfdt-  Der  Ilnnd  möge,  die  V<rt)ugesundfari)ap&efe  ah  booh* 
wicbti^-n  VciMnltunguwoJK  t\ir  Beforderoni;  der  al%«in«iaen  Wohl- 
fahrt an«rkonD«Bd. 

1,  deu  Ibcvrctitvil«!!  und  prakliiit'hvn  Untnrivbt  io  der  H^pm«, 
tDibftoodttTO  iti«  Krriohtnng  hygieniMo)i«;r  JloMen  and  IiAboraturira, 
doreh  OescteeehunK  und  ükiinomiaobe  l^n1cniLüU.uiic  nMnn; 

2.  initbc!ii>n(li>rc  i)i>n  Art  27  aar  RundfuvfHuiiDn;,  «iilcher  llnt«r- 
siätzaug  der  rniversitlilen  in  Aunicbt  atelU,  bei  dieaen  Anltaw  aar 
Thnt  nrid  Wahrheit  werden  Inctfn. 

Institut  rUr  experimentelle  Hygiene  in  Rom.  In  dem  p»- 
tunnCttn  lu«tilal«  vrnrde  vor  kuri«!»  der  crric  Kum»  in  der  prakti- 
ben  lly{[ieiie;  .KBercitazJoni  di  poliiin  •Rnitnrin"  (tJr  3leüiuii«r  «r» 
Fnet.  Der  beiü)[liobe  Uiitm-ichl  vrinl  vnii  IVareunr  Orlli  uad  KitteB 
nidnn  AimtonlPD,  I>r.  i>R  Hattki  nnd  Dr  Srii.A,  nrU'itt.  7.u  d«>ai  nnt- 
fanineichen  PraKratnnie  ^hören  iiiit«T  »iidrcni  anch  Besuche  von 
Schalen,  ehemiicho  nnd  iMiktmoIngttAbn  Untonncbnng^ro  de«  Wnuei«, 
der  I*an,  de*  BodcoH,  «awit?  I'buuireu  in  der  Moriiholotcio  uud  Biologie 
der  palhftfcenea  Milu-oorganumcn.  Di«  „Rifnrmit  M«diea",  der  «nr  diese 
Aogsben  einnehmen,  lioflfl.  liuh  ^balii^he  Kurae  beldmöfücbtt  aneh  mu 
den  Sbri|n-ii   l''tiirer»(tKl«'n  flnlirn*  crricbtct  werden. 

MajageUuifteT  OehOrsiOD  bei  Schulkindern  in  OUsgow.  In 
der  JahrvavfTTsainoiIunji  des  i«hotti*«hcn  Erne-hujigcioftitiitra,  welohe 
Hm  S.  Januar  in  8tirlinfi:  tttnllfand,  hielt  Dr.  Bahr  ani  Glasgow  nmoh 
.Tho  Brit.  med.  Joara.**  einen  VaHmd  tiber  die  lleiutbit«  aeiner  GehSr- 
prOfuniren  bH  <!00  RlMgAwer  Schulkindern.  Kr  «lelll*  dabei  die  folgen* 
den  Salt^  auf:  I.  In  Jeder  Klajue  mit  50  Rindvm  finden  airh  ein 
nutzend  oder  mehr,  welche  einen  Geliörfehler  aalWciMO  und  rieb  de»- 
halb  ihren  (tesundon  Mitschlllem  ^geiiflber  iu  Nachteil  befinden  3.  Kinder 
nit  maiigelhnnem  flchör  »ollteu    nUtii   in   dor  NHbo  des  I.«hrere  attaen. 
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3.  Schäler,  deren  Gehörsinn  stark  beeinträchtigt  ist,  sind  am  besten  in 
einer  besonderen  Klasse  nach  der  deutschen  !&Iethode  des  artikulierten 
Sprecbena  und  Äblesens  von  den  Lippen  zu  unterrichten,  i.  Bei  nnanf- 
merksamen,  tragen  und  stumpfen  Kindern  darf  die  Priifung  des  Gehörs 
niemals  unterlassen  werden.  5.  Wenn  ein  Schulkind  an  eitrigem  Ohren- 
flufs  leidet,  raub  dasselbe  so  lange  vom  Schulbesuch  ausgeschlossen 
werden,  bis  ein  Arzt  die  Heilung  der  Krankheit  bescheinigt.  6.  Schläge 
an  die  Ohren  sind  streng  zu  verbieten.  7.  Die  Klassenräume  sollen  die 
MaTse  von  25:  15  Fnfs  nicht  übersclireiten ;  der  Lehrer  sitzt  am  besten 
an  einer  der  kurzen  Seiten  des  Rechtecks;  die  Zahl  der  Schüler  in  einer 
Klasse  darf  nicht  grÖfser  als  50  sein.  8.  Die  Klassenzimmer  müssen  mög- 
lichst entfernt  von  öffentlichen  Strafsen  und  nicht  unmittelbar  neben 
den  Treppenhäusern  Hegen.  9.  Für  die  Wände  der  Schulzimmer  Tat 
eine  hinreichende  Dicke  und  ein  den  Schall  schlecht  leitendes  Material 
erforderlich.  10.  um  Erkältungen  des  Kopfes,  eine  gewöhnliche  Ursache 
von  Taubheit  bei  Schülern,  zu  verhindern,  sollten  die  Klassenräume  mit 
Ventilationsvorrichtungen  versehen  sein,  so  dafe  die  Fenster  während 
der  Unterrichts  nicht  geöfinet  zu  werden  brauchen. 

ÄrztUcli-IiygleDlsclie  AuBBtellimg  in  St.  Feterabarg.  Am 
30.  Dezember  v.  J.  fand  die  feierliche  Eri^ffnung  der  ärztlich-hygieni- 
schen Austtellnng  statt,  welche  von  dem  in  St.  Petersburg  tagenden 
in.  Kongress  nissischer  Arzte  veranstaltet  ist.  Nach  einem  kurzen 
Gottesdienste  erklärte  der  Prinz  vos  Oldembüho  die  Ausstellung  für  er- 
öffiiet  und  es  begann  die  Besichtigung  der  verschiedenen  Abteilungen 
derselben,  welche  viel  Sehenswertes  bieten.  Der  Kongress  selbst  hat  am 
3.  Janaar  seineu  Anfang  genommen. 

HandfertigkeitBasterrlcht  in  LehreibildungBanstalten.  Der 
preufsisohe  Kultusminister,  Herr  von  Gobsler.  beginnt  der  Aufnahme 
des  Knabenhandarbeitsunterrichtes  in  die  Lehrersemi narien  näher  zu 
treten.  Er  hat  ihn  schon  vor  einigen  Jahren  in  die  beiden  Seminare  zu 
Osnabrück,  das  evangelische  und  das  katholische,  einführen  lassen,  wo 
unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Schulrat  Brandi,  sich  besonders  für 
die  Sache  interessiert.  Neuerdings  aber  ist  an  sämtliche  Seminardirekto- 
ren eine  Abhandlung  des  Bealschuldircktors  a.  D.  Sciirader  in  Halle 
über  den  sozialen  und  pädagogischen  Wert  der  Schill  er  Werkstätten  ver- 
sendet und  ein  motiviertes  Gutachten  über  die  Einführung  des  Hand- 
fertigkeitsunterrichtes  in  die  Lehrerseminare  gefoi-dert  worden. 

Die  zweite  HaoptTersammlnng  des  deatedL-ÖBterreichlscheii 
Lehre rbiin des  In  Qraz  hat  auch  „über  den  Handfertif>keit8unterricht 
nnd  die  Schule"  verbandelt;  Referenten  waren  die  Herron  Pbtzel  und 
Bkdhfb,  beide  in  Wien. 
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Elnderbellst&tte  Danndorf  in  Luzemlarg.  Der  VonUad  itr 
'riieraiHltutinii  Diuiidürt  itiidvt  uiia  söüieii  driileu  Julirc»br rieht  lu,  ditm 
wir  Poltcendei  entnelimeii.  Die  HnilniiittBlt  war  ceSflDOt  rom  1.  Jvai  bis 
zant  15.  SepUnber  1888  und  w-UiroDil  dioaar  Zeit  von  1S4  KüiiIwti, 
nKinlicl)  64  ans  der  5utlt  Liixt^nihnr){  nnd  50  aus  den  r«rMltMdBaeu 
Teilen  dv«  Lanie*.  bciucbt.  Von  dicf«n  lilti^n  an  allgemeiner  S«litrii«li« 
und  Anämie  b'2,  nn  Skri>fiilu«e  HA,  »a  Kntarrltea  venchiodracr  Art  IB. 
an  Rlv»obitii  oder  Kiadorlahmung  14,  an  VoiUUoE  8,  an  Tuberlniloao  9. 
Dio  Kunnfttel  Ifeitandeu  iu  Trinken  von  Uineralwaner,  kall«ii  Doaclieii. 
Uincnildouchcn,  kalte»  uud  wanavit  Minvnlbideni ,  »wie  kräftiger  £r- 
nMu-ong.  Geheilt  wurden  2£)  Kinder,  geb««»ert  94,  «folglot  lM>haudalt  11. 
AvJherdcm  mibm  jvdi-n  Kin>i,  wolohw  tnindmteaa  vienwbu  Taffc  in 
Vanndorf  zugebracht  hcttte.  dtircliBuhniltItch  3'/i  PTuod  an  n«wichl  in. 
Bb  macht  die«  rlw«  dut  AohtfutTh«  der  NariiiaUuuahnie  aus,  da  ein  lohu- 
bia  «Ifjtbrige«  Kind  uater  j^cwohn liehen  VerhKltniuen  monaUich 
200  Oramm  tchwerer  wird.  SümÜIche  Koilen  wurdtn  dnrcb  miMe 
Gaben  ncdAckt. 

Medizinischer  EongrcIA  in  Sa&tiAgo.    Aur  AhIaU  der  Eröffnung 

einrr  neuen  medixinincheii  St-hule  in  Chile?  wird  Toni  10.  bi«  äO.  Min 
d.J.  eiuKuiiKrera  ilerAritc  in  SanliuK^  ubgehalLuu  wardon.  Dia  AriMitso 
deaielbitn  vrerdim  in  vier  Suklionpn  JurfiLllnn,  deren  ain«  diu  Oeaundbtit» 
pB<^  umfaTat.  Auch  die  SchiilhjTKiene  wird  dabei  Bcr^lcksicliticoai: 
findon. 

SleotaenhasR  fttr  Kinder  In  Wien.  Der  Gemeinde  Wien  iat  durch 
Erbachaft  von  dorn  Grafen  Uohkin  rino  Stinitnc  rugrfnllcn,  uvlcli«  ttacli 
dem  B«<Bohluti«  dos  betrrfftindou  K<>iiiite«B  lar  tiri'induiii;  viTie«  !ji«ch«B- 
haitiw«  fTir  Kiiidür  utid  Minderjährig«  verwend«!  werden  not!.  Zu  diesem 
Zwocko  godoukt  mau  dorn  allKcuieiuun  Vvraor^DgehauM  am  Alacrbuchc 
einen  Anbau  fGr  bundoi-l  Pfleglingu  hiuxuxunfgeij.  welche  volltiniiig. 
Bl>cr  infolge  ron  Epilcpiic,  Kruppelltaftigkeit  oder  lonatigen  unbcilbann 
Leiden  enrerbronfahig  sind.  Die  ZScling^  sollen  ihrer  ki^rxwrlichen 
BMClMSenlietl  enliprucheml  wenigsten*  soweit  unlerwicwn  Ai-rden,  dab 
sie  fieh  ihren  Lebenennterhall  tum  grofsen  Teile  selbst  erwürben  künnao. 

Jngendspl«ls  In  Fnnkreiell,  Um  sur  Fördonmg  der  phyiiaobcii 
ErEiehung  der  Jugend  durch  Spiele  heisnlragen,  bat  ein  Herr  Btacuora 
axDi  dem  rranKi>M»cheB  (Joterri«htaiaiiii*t«r  f>000  Fr.  aur  Verfägnng  |^- 
nlellt,  damit  dicaelbeii  xu  PrelteB  fllr  die  besten  Arbeiten  über  die  Ein- 
richtung von  Tunu|N«len,  besonders  in  der  Primarsclmle,  ^ervreud<t 
«erden. 

Üb«  die  EibUDdongsorsacben  bei  den  Kindern  in  den  Px&goi 
Blindenanstalten   Ix-richlelc   der  Aoistfnt    dur   dortigen   Augenklinik. 
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Dr.  Hb&bnhbiseb,  im  „Verein  deutBcher  Arzte  in  Prag".  Derselbe  unter- 
nichte  in  dem  Institute  für  jugendliche  Blinde  t>8  Pfleglinge,  in  derKLAR- 
ichen  Blindenanstalt  98  Insassen.  Die  ErblindungBursachen  gruppierten 
■ich  dabei  folgendennafsen ^  Angeborene  Blindheit  16,  idiopathische 
AngenerkraiikuQgen  70,  Verletzungen  der  Augen  und  sympathische 
Angeaentzundang  16,  AUgemeinerkrankuugen  70,  nicht  zu  ermittelnde 
Ursachen  i.  Erschreckend  hoch  war  der  Prozentsatz  der  an  eitriger 
AngenentEÖndaDg  der  Neugeborenen  (Blennorrboea  neonatorum)  Erblin- 
deteo,  nämlich  46.  Auch  pockenblinde  Kinder  fanden  sich  äufgerst  zahl- 
reich, nümlich  über  27  Prozent;  keins  dieser  Kinder  war  geimpft. 

Sanitäre  ScbnlanfBicht  Im  Kanton  Waadt.  Die  Ärztegesell- 
schall  des  Kantons  Waadt  hat,  so  berichten  die  „Schwz.  B1.  f.  Gsdhta- 
pfl.",  an  den  Orofsen  Rat  das  Gesuch  gerichtet,  in  das  demnächst  zu 
erlassende  neue  Schnlgesetz  auch  Bestimmungen  über  die  ärztliche  Be- 
aufsichtigung der  Schulen  aufzunehmen. 

Dar  Tereüi  „Eluderfreond"  in  Budapest  besitzt  die  Uittel,  um 
während  des  Winters  1000  arme  Schulkinder  mit  Mittagessen  zu  ver- 
seben. Da  deren  aber  2000  vorhanden  sind,  so  bat  er  sich  an  den 
haaptatädtischen  Uagistrat  um  Unterstützung  bei  der  Speisung  der 
Kinder  gewandt. 

Belebmng  über  die  Pflege  kranker  Kinder.  Die  unter  Leitung 
des  Dr.  Liviüs  Fürst  stehende  Leipziger  Kinderpoliklinik  hat  eine  sehr 
nachahmenswerte  Einrichtung  getroffen.  Dieselbe  verteilt  nn  die  Eltern 
kranker  Kinder  unentgeltlich  Flugblätter  mit  gedruckten  Verhaltuage- 
malsregeln  Für  die  Pflegenden,  so  dafa  diese  sich  über  die  Diät  und  die 
hygienische  Behandlung  der  Erkrankten  vollständig  unterrichten  können. 

Der  siebente  Knabenhort  in  Stuttgart  ist  am  20.  November 
T.  J.  eröfinet  worden ;  im  ganzen  sind  nunmehr  '610  Knaben  in  den 
Stuttgarter  Knabenhorten  untergebracht. 

Beschränkung    des    Gebraiiclia    von    Schiefertafeln    in    der 

Sehnlfl.  In  der  Stadt  Solutburn  bat  die  Scbulkommissian  nach  den 
„Schwz.  Bl.  f.  Osdhtspfl.*'  über  die  Benutzung  der  Schietertafeln  in  der 
Schale  beraten.  Allgemein  machte  sich  die  Ansicht  geltend,  daFs  die- 
■elbeu  höchstens  während  der  zwei  ersten  Schuljahre,  in  der  Hittel- 
schule aber  überhaupt  möglichst  wenig  zu  verwenden  seien.  Noch  besser 
wäre  wohl  eine  vollständige  Ausmerzung  der  Schiefertafel  spätestens 
nach  Vollendung  des  ersten  Schuljahres  gewesen,  zumal  nicht  nur  das 
Auge,  sondern  auch  die  Handschrift  der  Sfhüler  darunter  leidet. 
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VerfUguitK  der  KönisUclien  KTeisregtenuiff  Unterftaiüc«ii, 
betreffend  die  körperliclie  ZUchtlEuiig  der  Schulkinder.  Niuh  der 
„Kath.  Stiliui.  Z."  kuni  et  in  de»  l«txl«D  Jftlir«<n  in  UnlorrrAtikiMi  bSnfig 
vor,  ilaft  {^brt>r  «Idi  weg«n  Olwnuhreitutig  tlot  Küolitiguiigireclil«!  ror 
lj«rlcht  SU  vor«ntw«Tl«n  tiatton.  Hiahfi-  wki*  nänilicb  j«d«  Züchtigsog 
mit  «>jtiera  RKhrcben  oder  Stuckuheti  verboteti,  und  jeder  Lehrer  Iconnte 
eIrWrcchtlich  vcrrolgt  werden,  der  gegen  dtetiG»  Verbat  vcrattoTii  raooht« 
Boob  die  Züolitiguiig  nu  aich  Doch  so  unbedeuteod  i«in.  ITra  nan  dine 
rigoroM  Bcfttinuniing  zu  niuiülixinriKP  und  üva  sich  mchrcoilcn  Auklagäa 
gogcn  die  L«hr«r,  wie  »ie  namentlich  in  der  Schwein fnrter  Gegend  im 
Brauche  waren,  in  begeben,  lutt  die  Künigtich«  Kreiaregierniig  von 
l7nt«rlVnnlteii  &nr  einu  Ritignlio  dcR  Boxirkak'liMtrvcmiui  ^VGrxbn^g  Un 
eine  wichtige  EaUuhcidung  erlitsscii..  KaclidAtii  »üinlich  suent  im  nll- 
getneinsn  fMtgeMclIt  iit,  nonii  und  wid  eine  korpefli«he  Z&eittigaag  »a- 
l&nig  wi  oder  niobt,  bvatimtnt  die  neue  Verunlnuug,  dar»  der  i.eliror 
lur  BeatrafunK  nicht  nur  die  Kutv,  aouderu  ancli  etu  mÜbig  >tark«e, 
biegnmei  Kohrolien  verwendon  ditrf.  duck  «oll  diu  ätraf«  nur  durcli 
einige  ~-  im  böchatcu  Falle  aecbs  —  Streiclie  auf  die  fkcbe  Uud 
oder  dtti  Hinterteil  volUogwn  werden.  Die  Züchtigung  ^leeahehe  lue- 
niaU  im  gebeimcn,  ttoiidcm  wamö^lich  in  .\nwc3onboit  der  ScbflloT,  und 
xwftT  in  der  Begel  nicht  während  de*  üuterriehteB,  loudem  erat  naeh 
der  Sohnizrit  oder  Schnlatunde.  Dabei  soll  der  Lehrer  atobl  im  Sber- 
valleoden  Vnwillen,  loodem.  «einer  erziehlichen  An^be  einffedenk,  in 
rabiger  und  gerechtür  Abwiiguiij;  d<^r  Schuld  den  Schüler  alnfen.  Ulb- 
kandlnngen,  vie  SchUgon  and  .Stoücn  in«  Qnieht,  »ur  Kopf  nnd  Kucken, 
Kei^n  an  tl&areo  und  Dhren  u.  dgl.  sind  ftf«ngitens  verboten.  In 
( vre tfi-l haften  RUIeo  und  bei  Vergehen  eohwcmr  Ifatur  «oll  vua  Matea 
dea  Lehrvrs  Anxeige  bei  dem  Lokal>  beiw.  Sladtschulbeiirkmapektor 
behuEi)  weiterer  Verlijguag  *:ritatU-t  werde«.  Die  Ton  dem  Iiiapekt«r 
verhängt«  Ktrafu  dvr  lcöriH<riich«n  Züoktigiing  wird  in  deeeea  BaiBein 
durvh  den  Schul-  becw.  Geineintiediener'  vulUagfln.  Von  der  Ver- 
hangting  dentrligvr  Strafmittel  Med  diu  KItnrn  besw.  deren  Stellvertreter 
Mofarl  UM  benachrichtigen.  Bonifungen  gegen  di«  VerfÜgnng  von  S<:hul- 
■trkfen  sind  —  unbu*  den  Vorbehalte  det  den  Schulbebördeo  nuteheo- 
den  Aiif>ic)it«r«i('litPB  —   autgeseh Ionen. 

KnndschreiheD   des   Hu&bargex   Mddlzinalrat«B,  hetr*ffead 

.Impetigo  contagiosa'.     Vtr    Humburgor    Mmlizitiatml.    hat    rolgeodw. 

'  Schul-  oder  UemeindMÜener  oracheiueu  nua  nicht  aU  goeigiial«  Per- 
winen,  um  Schaler  kdrperUcli  *m  xflcbiigen.  D.  Red. 
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«uch  ffir  die  Schulhygiene  wichtige  Bundschreiben  erlassen:  In  Verfolg 
der  Verfügung,  betrefTend  Instruktion  für  die  Ausfüllung  der  wöchent- 
lichen Meldungsformnlare  über  in  Behandlung  genommene  akute  In- 
fektion skrankheitea  vom  1.  Januar  1873  und  infolge  erhaltenen  Auttrsgs 
E.  H.  Senats  werden  die  Herren  Ärzte  des  Hamburgischen  Staates  er- 
■Dcht,  die  in  Behandlung  genommenen  Fälle  von  impetigo  contagiosa 
als  Infektionskrankheit  in  dem  Formular  der  wöchentlichen  Meldungen 
anzuführen. 

Das  Reichsgesnndheitsamt  bezeichnet  mit  impetigo  contagiosa  „eine 
von  fieberhaften  Allgemeinerscheinungen  begleitete  Äusschlagskrankheit, 
bei  welcher  auf  der  Haut  des  Gesichtes  und  in  geringerem  .Hafse  auch 
auf  derjenigen  des  Sumpfes  und  der  GliedmafseD  erbsen-  bis  pfennig- 
sttfckgrofse  Blasen  sich  bilden  und  welche  von  andern  ähnlichen  Haut- 
krankheiten dorch  ihre  Übertragberkeit  von  einer  Person  auf  die  andre 
unterschieden  ist." 

(Gez.)    Kbauh,  Dr. 
Medizin  alrat. 


{lerfonalien. 


Pie  Herren  Dr.  med.  E.  Almqdist,  GesiindhcitHnspektor  in  Gothen- 
bnrg,  Professor  Dr.  Eui.eb,  Unterrichtpdirigent  der  Kgl.  Turnlehrer- 
bilduDgsanstalt  in  Berlin,  und  P.  0.  Fiood,  Direktor  der  Heilanstalt 
„Heirodal"  heiTönsberg  in  Norwegen,  haben  ihre  Mitwirkung  an  unserer 
Zeitschrift  zugesagt. 

Dem  Verfasser  eines  der  bekanntesten  Kinderbücher,  des  „Struwwel- 
peter", Herrn  Geheimen  Sanitätsrat  H.  Hofpmann  in  Frankfurt  a.  M., 
ist  gelegentlich  seines  Ausscheidens  als  Leiter  der  dortigen  Irrenanstalt 
der  Rothe  Adlerorden  III.  Kl.  verliehen  worden. 

Der  niederrheinische  Verein  für  öfl'entliche  Gesundheitepflege  und 
die  Kgl.  Akademie  der  Medizin  in  Rom  haben  Herrn  Geheimrat  Dr.  von 
Pettbkxofer  aus  Anlafs  seines  70.  Geburtstages  zum  Ehrenmitgliede 
ernannt. 

Der  auch  um  die  Schulhygiene  hochverdiente  Geheimrat  Professor 
Rudolf  Vischow  ist  von  der  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Dezember  v.  J.  zum  korrespondierenden  Mit- 
gliede  gewählt  worden. 

Unserem  geschätzten  Mitarbeiter,  Herrn  Professor  Dr.  Erismann  aus 
Moskau,  wurde  das  Präsidium  des  III.  Kongresses  russischer  Arztö  in 
8t.  Petersburg  übertragen. 
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Dio  H.  VorKuuniltuig  d»  tlituUchcn  Vcrviiu  lÜr  öffuiUichc  äccuad- 
liiiitipReg«,  welche  vom  IS.  bis  17,  :^pt«iiiber  v.  J.  in  fmikfurt  a  M. 
BteUfiuitli  <l(patii*rlo  iiiu«rn  Uitvlwtler,  Htrro  Oberingenionr  Akiiksah 
Uhtkii  in  Hftmbur^',  in  Aea  Aattchnts  tür  du  Jnhr  1889. 

Am  )iyi;i>.-mNi;lien  Titalitute  in  Berlin  ist  eine  obenüach«  Abteiluu([ 
för  Prof^Mor  Bkiboxk  «ing«riehti>t  wordon. 

Ht-rr  Regicninipurat  Dr.  Fk.  Rkxk,  bühur  im  KsiBbigeuindlivitmiDto 
tbUtig,  iM  für  die  im  ncuon  EUt  vorgocL^n«  SlolU  «iu«s  4.  Pinfiwnn 
d«r  Hytpeie  an  d«r  Uoiverutät  Ualle  keaLimiut. 

PrufvMvr  A.  Csu.i  iu  Bom  bitt  Oii-  Leitung  cinw  Kariiu  übtv 
nomnieu,  tirr  die  T«ilaehravr  in  div  prafatiaube  tlvgiene  nnfiihr«ii  toll 
und  Uittt!  Dt!X«nib«r  1888  an  der  durtij:«n  Uni  Cent  litt  ortifTiiet  Korden  ijl. 

Zu  Prufeaaorcs  der  Hygi«nu  nnd  Hcliulärzton  Ungan»  sind  naeh 
abgelegter  Prüfung  in  Budapest  (tnalifitiert  worden  did  Doktoren    Jci.im 

BOKOK,   NliI01.1t7(  CXKKCü,    GtTHTJlV    AuiXTI,    dXX   EltTL,    AlBEIIT  l'aKW- 

LAxri.,  Laviblav»  Ihulotz,  Kiiakz  IlKiszitiuaa,  Peru  Uürl.  Ei^EKia 
Kocki»,  CtTsTAX-  Neitpacbr,  JouiB  Uajoh,  ürsTAV  Pii.ppir,  EiiaKx  luv 
nod  Ek<i»t  S<Mirr  Im  Hin  werden  dta  b«rtibigiing*pruraiigen  fori* 
gOHUt  wurdeu. 

UriKnr  MitarlMtit«r.  Herr  .Stabsarst  a.  D.  Dr.  mwL  Ed.  AsoiaaTKui 
ia  Berlin,  feierte  au  'J.  Januar  acln  fdufandzwaiisiii^aliriKt»  JubilSuiu 
all  RÜidLixiher  Obertuiiivinrt,  wulmi  ihm  xablrciubi'  (ilürkwiinK'bu  >u 
teil  worden  DitjcQigeu  dee  Kultutmittiatenuitm  überbraalitc  Herr 
Oeboimnit  WArrtoui,  diojenifcn  der  TuiulebrerbildaD^Mnatah  Herr 
Profeaatn*  Etn^B. 

Herr  Dr.  phil.  W.  J.  Viüeuub,  Lehrer  am  Btiidtiuben  Qjmmmm 
im  Haag,  tat  am  3.  Duumbef  r.  J.  dasL'lbtl  giwlurlivii.  Eids  vod  ihm 
füi-  uusre  Zeitaclirift  überoommeoe  Arbeit  bat  er  leider  niobt  mebr  su 
£ade  rubren  küumni. 


^itUiatm. 


beBiireofauDgOD. 

Dr   f:vii.K   R.  CoKi.    Riembrr   <Io   l'acad^mie   dai    acivncca  (Tte|>.   Aig-X 

diraotour  et  i^acteur  «n  vlivf  de  la  BeviiiU  UiMicu-Quin'irgiea  etc- 

Progres   de  rbygleiie    dum    la   rtpabliqu«    ArgeoÜDe.     Paria, 

lSf7.    J.  B.  I{aiu.uaB  ei  ßl».    vW  {il.  106  p.    8".) 

'Di«  Arbeit  dea  Uerni  Dr.  Ci>si  am  BuemMAjrrea,  betitelt:  „Fort- 

•obritt«   dar  Hygiene   ia   der  Bvpublik  Argeatien")  Ut   voll  der   wcrt- 


Au«  dem  PraniÖiitebeu. 


D.  R«d. 
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Tolkten  Hitteilangen  and  Enthüllungen.  Sie  gleicht  einer  vollständigen 
kliniscben  Abhandlung  über  die  städtische  Geanndheitspflege,  deren 
einzelne  Kapitel  mit  seltener  Sachkenntnis  dai^elegt  sind.  Hau  würde 
■He  Seiten  dieser  Zeitschrift  brauchen,  um  sie  za  analysieren.  Wir 
werden  nnr  einiges  beransheben,  das  Kapitel  von  der  Oesnndheitspflege 
in  der  Schule. 

Im  Jahre  1%8  liefsen  die  Schulet nnchtongen  in  Bu^nos-Ayres,  was 
Heizung,  Ventilation,  Lage,  Licht  und  Mobiliar  anbetrißt,  noch  recht 
viel  EU  wänachen  übrig.  In  vielen  Klassen  genossen  die  Schüler  nnr 
jeder  3 — 3  Kubikmeter  Luftranm  and  eine  Bodenfl£che  von  9&  am 
50  Centimetem.  Aber  von  der  obengenannten  Zeit  an  machte  sich 
eine  Beformbewegnng  geltend,  die  dank  den  Bestrebungen  des  Dr,  Com 
sich  1881  energischer  äufserte. 

Im  Jahre  1887  waren  in  der  Hauptstadt  22000  Kinder  in  ß4  öflent- 
lichen  Schulen  untergebracht;  alle  diese  Schulen  sind  besonders  als  solche 
erbaut  und  nach  den  Anforderungen  der  Oesundbeitslehre  eingerichtet, 
Nur  5000  Kinder  empfingen  in  Häusern  Unterricht,  die  in  Schnisäle 
umgewandelt  worden  waren.  Die  Arbeit  des  Dr.  Coki  enthält  sehr 
interessante  Vorschläge  Hir  den  Bau  neuer  Öffentlicher  Schulen. 

Das  Budget  für  des  öffentlichen  Unterricht  im  argentinischen  Staate 
betief  sich  1886  auf  14387176  Hark.  Der  Unterricht  ist  vollständig  nn- 
•nt{[eltUch.  Kein  Vater,  kein  Vormund,  kein  Lehr-  oder  Fabrikhen-, 
kein  Direktor  einer  Manufaktur  oder  ii^end  eines  gewerblichen  Etablisse- 
ments kann  ein  Kind,  das  von  ihm  abhängig  ist,  dem  Schulzwang  ent- 
ziehen. Es  gibt  nur  eine  Ausnahme  für  die  Eltern,  nämlich  wenn  sie 
den  Beweis  fuhren,  dafs  sie  ihren  Kindern  im  Hause  diesen  Unterricht 
erteilen  oder  erteilen  lassen. 

Auf  dem  sehr  nrafassenden  Programm  der  als  Minimum  geforderten 
Kenntnisse  des  Elementarunterrichts  stehen  unter  anderm  Zeichnen, 
Musik.  Turnen,  Lehre  von  der  privaten  Gesundheitspflege,  Grundsätze 
der  Agrikultur  und  der  Haushaltuugskunde ;  aufserdem  für  die  Mädchen 
Handarbeiten. 

Ein  medizinischer  und  hygienischer  Aufsicbfsrat,  der  demjenigen 
in  Brüssel  nachgebildet  ist,  beschäftigt  sich  in  Buenos-Ayres  mit  der 
t  berwachung  der  Schulen. 

Die  Impfung  und  in  einem  gewissen  Lebensalter  die  Wieder- 
impfung sind  obligatorisch,  wie  der  Unterricht. 

Die  Ventilation,  die  Beleuchtung,  der  Raum  für  jeden  Schüler,  die 
Lage  des  Schulhauses  entsprechen  allen  Anforderungen  der  Gesundheits- 
lehre. Die  Bänke  sind  ein-  oder  zweisitzig,  von  drei  verschiedenen 
GrÖIaen  je  nach  der  Körperlänge  der  Schüler.  Sie  sind  mit  Lehnen  und 
Polten  versehen,  die  einen  verschiebbaren  Deckel  haben,  der  so  als 
Tisch  dienen  kann. 
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In  sSaiÜlolieu  Sdiuleu  bcSodeu  «ich  "nHinnoiDeUr.  Dreiotal  am 
Tag«  n«kt  der  Scbuldiivktor  tiiuth  und  itellc  diaM  Uglicli«n  TcmperaUir- 
beob«oKluii|{en  jede  Woolie  dem  modisüiUcben  Aufüciitant  eu.' 

In  lluäliOk-Ayr«!«  üt  die  *orainprliclu>  lliliw  ofl  grott,  und  «runii 
man  deu  Sohtilar  in  eiuem  sehr  beiXaeD  BäUme  halt,  aa  überrviit  mau 
sein  (lobirn,  doa  «ick  für  die««  tohlwliti!  BäUftudluug  durvli  voilit&ndigti 
Bnchlaffitng  rächt.  Der  tni5düiui«'liB  Aitrsichtmtt  liHt  dahur  vorg«- 
■chricbcn,  dar«  bei  einem  gtiwisaeu  Würjii«|fradv  der  Uiilcrhuht  aufhiiren 
und  dunib  K<Jrp<.ii'iihiiii^ii  ndor  luhrrotcbo  ^pi(.'lv  vraaUt  worden  tollo. 

Per  Tuniuuli^rridil  uuilJar>l  6  Stufen.  Uan  bedienl  aicb  der  Turn' 
gerate  w«oij;,  nur  niush  der  Diu.üiii(Axmch«n  Ueihad«  d«r  lan^aa  (L.IO  n) 
oder  knrxeu  C0.&8  tu)  Siübc,  die  an  einem  Endo  oder  auch  an  beiden 
mit  «iiicr  f(i>t«ii  udur  b<ii*r«gl leben  Kugel  voraelien  und. 

I'iu  dio  Wirkun),'eu  d>>(  Sdiulbi*siicbi  HUt' diu  Geiuadheit  d^^r  Kinder 
bemeMOD  eu  kuunen,  teilt  der  mediuniachi.'  Aubiubtaral  seiuo  autbropo- 
metrii^ea  lieubachtungvn  in  regv^lntürBi^ivn  /eiUlMcbtiiUen  mit  Dieaa 
intcrcmiercii  Jodiui  ächülcr. 

WüB  (tili  kraiikttu  KiiicUir  hctrilTt.  %a  liod  diu  strangnea  Vornohu- 
maTsceKelu,  um  Ansteckung  sa  verLiodocQ,  geti-oOeD.  Jadea  Kind,  daa 
von  «iuvr  an*teckeud(*u  Knuikbeil  cr^rifiVu  t«L,  «ei  ea  Diphcberiti«,  K«iich- 
husten,  parasiUIra  Leideu  der  H&ut  «der  nervöse  Kiürapfo,  wird  aus  der 
Scbule  entfernt  und  darf  ertt  wiedui-  zurückkehren,  wenn  <•  einen  ächei» 
vom  Scbulant  erhalten  bat,  wodurch  die  Betcitigung  jeder  Gefahr  be> 
•tätigt  wird.  Dr.  Coxi  beet«)il  ül>ri{(enR  du-Auf,  daCi  dia  Qoacbwi«t«r  der 
Kindor.  dlv  wegen  austwukender  Kraukbeit  vun  dar  Sohole  fern  ge* 
baltvn  wurden,  diu«  ebeafallii  nicbt  bmuuhen  dürfen,  da  lio  den  Koiai 
dar  AntttKikung  »bertritjfiui  köuiit«n.  Um  diese  gante  Vorbeugung  au 
erleiobieni,  werden  die  ScbiUer  nielit  «tleiu,  wie  WntiLi  crwühot.  mit 
dwi  nrtiudlubreu  der  Geiuiidlieitii{>tlogu  bekannt  gomacht,  »oDdarii  num 
verteilt  nucli  ein  kleines  Ilaiidbucti  in  den  Scliulen  xn  aie,  das  kura  und  klar 
die  OTfeten  Anziehen  der  iiboitragbaren  Krftiikbeit«n  angibt.  Aurterdan 
werden  diu  Direktoruu  und  Lelirer  dorcb  Vortrag«,  die  vom  tnedlaini- 
■eben  Aufticbtarat  gehalten  werden,  in  die  butreffondcu  Sjrmptoino  oin 
gaweibi.  Jedeufalli  niüiMn  n*  bei  dem  geringsten  Zweifel  sofort  ihre  Zu- 
fluclit  «u  dj»i  Scbuläntfia  nebioen.  Naobdem  diese  aasgeseicIiaoi«u  Vur 
tichtamaisregeln  acbou  vor  einigen  Jalirun  festgtiwUt  wann,  sind  aie  im 
Jahn  18ä6  aar  gctctzlichen  Vorsuhrill  erbubeu   wurden. 

Die  Augenleüden  bieten  iu  BuiinosAyrn«  BotonderhailMi  dar,  welche 
hier  betont  tu   werden  verdienen.    Uan  bekUntmert  sieh  dort  weniger 

*  In  einigen  belgischen  Sobul«n  UM  mau  die*«  Bsobscbtascea 
durch  die  Sebater  »elbei  austeilen,  «clvh«  bierdumb  mit  dem'  Ablesän 
das  TbermonielAn  vertraut  gemacht  werden  und  auf  diese  Weise  eiae 
genOgende  Köutr«ll*  übor  di«  ^V'änQeveräoderungca  aos&ben. 
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ab  in  Deutschland  nm  dos  Fortsclire iten  der  Kurzaichtigkeit.  Warum  ? 
Sind  die  ihr  giinatigen  Bedingungen  drüben  nicht  vorhanden  oder  wird 
die  Karzsichtigkeit  von  irgend  welchen  anderen  Augenkrankheiten  in 
den  Schatten  gestellt?  Dr.  Bobbrts  hat  6231  Schüler  beiderlei  Qe- 
schlechtB  in  den  Öfieotlicben  Schalen  untersucht.  Er  hat  4714  Emme- 
tropen  gefunden,  223  Kurzsichtige,  632  Hypermetropen ,  530  Aniso- 
mfltropen  und  98  Astigmatische.' 

Die  Knrasichtigkeit  würde  demnach  nicht  der  gewöhnlichste  Be- 
&«ktionsfehler  bei  der  Jugend  in  Buenos-Ayres  sein.  Übrigens  hätten 
wir  gerne  gesehen,  wäre  von  Dr.  Bobbrts  in  seiner  Tabelle  auch  der 
Farbenblindheit  Ernähnung  gethan. 

Ebensowenig  fürchtet  man  in  Buänos-Ayres  die  seitliche  Bückgrats- 
Terkrummung,  die  in  den  dortigen  Schulen  nur  selten  voAommt.  Dies 
hat  nichts  überraschendes,  denn  es  gibt  in  Europa  Länder,  wo  sie  gleich- 
&lla  selten  ist.  Aber  wir  können  uns  schlecht  erklären ,  dafs  sie  so 
plötzlich  ans  BaSnos-Ayres  verschwunden  ist,  da  die  schulhygienischen 
Verhältnisse,  die  nns  so  gut  von  Dr.  Coni  berichtet  worden  sind,  bis  vor 
einigen  Jahren  fortbestanden. 

Ebenso  hätten  wir  eine  grörsere  Genauigkeit  in  betreff  der  Fälle 
giewänacht,  welche  unter  der  Bubrik:  Anisometropie  zusam  menge  stellt 
sind.  Es  gibt  so  viele  Gründe  für  den  verschiedenen  Brechzustand  der 
beiden  Ai^;en. 

Dr.  EoBEBTs  bemerkt  noch,  dafs,  wo  nur  wenig  Kurzsichtige  sind, 
man  die  gröfste  Anzahl  derselben  fast  immer  unter  denen  antrifft,  die 
von  einer  Augenkrankheit  ergriffen  sind;  es  ist  dies  bei  65Vo  der  Fall 
Man  mufs  also  der  Entwickelucg  der  Kurzsichtigkeit  als  einer  dazu  prä- 
disponierenden Ursache  entgegenarbeiten.  Und  hier  sind  die  Verhältnisse 
der  "Beleuchtung,  der  Körperhaltung,  der  Bänke  etc.  von  Bedeutung. 

Nach  Dr.  Bobbrts  sind  die  vorherrschenden  unter  den  Augen- 
krankheiten die  ansteckenden;  doch  hat  er  dieselben  nicht  naher  ange- 
geben. Sie  haben  früher  oder  später,  wenn  nicht  Blindheit,  so  doch 
nnheilbare  Störungen  zur  Folge.  Daher  sind  vorbeugende  Mittel  in  An- 
wendung zu  bringen,  damit  die  Ansteckung  sich  nicht  weiter  in  den 
Schulen  ausbreite  und  eindringe,  wo  sie  noch  nicht  vorhanden  ist. 

£b  würde  interessant  gewesen  sein,  die  Zahl  der  Kinder  zu  er- 
fahren, die  wenigstens  auf  einem  Auge  an  Blindheit  leiden.  Ich  bemerke 
dabei,  dafs  in  Bueuos-Ayres  noch  keine  Blindenanstalt  existiert.  Der 
Plan  fäT  eine  solche  wird  augenblicklich  gerade  geprüft.  In  dieser 
Stadt,  die  so  bedeutend  durch  ihre  milden  Stiftungen  ist,  scheint  das 
Bedürfnis  eines    solchen  Institutes    sich    erst    spät    fühlbar    gemacht    zu 


'  Wir  lassen  aus  den  Tabellen  des  Dr.  Kobfhts  16  Professoren  und 
53  Soldaten  indischer  Basse  fort. 
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kkben.  wt>iin  die  Folgen  d«r  ftnateck^iidea  Au({eiikraaklieitan  ki  enut  1^ 
«Im  Schvcrtnü^cn  (ind,  vrk-  n  Xh.  Rosiirtii  ungibt. 

K'ög^  die  BemerkDD);  übpr  di«  Statistik  der  orblindclen  Aa^n 
ilioht  wie  eines  Kritik  auMehen;  tu  i«t  c^in  ManKcl,  <lrn  wir  in  dflo 
Tiibril«n  hervorheben.  I><.'r«n  nnd  so  wciiige  in  dnr  Arbeil  des  Herrn 
Dr.  OoNi,  i]>r*  tT  utit  pnticliiililiseu  wird,  wenn  wir  ilim  wenigriMK 
«inon  boz«ichiict  Imboti. 

ProfcMor  der  Hjrgi^ne  Dr.  med.  Htacintr  Kitborx  ia  LfiUidi. 
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ZOT  Überbürdongafrage  in  Frankreich. 

Von 
Dr.  med.  F.  A.  Schmidt, 

^  prakt.  Arzt  in  Bonn. 

I. 

Die  Förderung  der  Leibesübungen  der  Schuljugend. 

Mehr  denn  je  nimmt  in  Frankreich  die  Überbürdungs- 
frage  einen  breiten  Ranm  in  der  öffentUcben  Meinung  und  be- 
Bondera  auch  in  den  Erörterungen  gelehrter  Körperschaften  ein. 
Namentlich  waren  im  Jahre  18ä7  die  Verhandlungen  über 
diesen  Gegenstand  einmal  in  der  französischen  Gesellschaft  für 
Hygiene  und  ferner  in  der  Akademie  der  Medizin  bedeutungs- 
voll. Letztere  verlangte  auf  Autrag  der  DDr,  TrSlat  und 
Hardt  eine  Verlegung  der  Internatsschulen,  CoU&ges  sowohl 
wie  Lyceen,  aufs  Land,  ferner  eine  Verringerung  der  Schul- 
und  Arbeitszeit  zu  Gunsten  einer  vermehrten  körperlichen 
Erholung  und  endlich  Einführung  von  Leibesübungen,  wie 
Laufen,  Springen,  Frei-  und  Gerätturnen ,  Fechten,  Spiele,  die 
für  alle  Schüler  verpflichtend  sein  sollten. 

Letztere  Verhandlungen  waren  Anlals,  dafs  der  damalige 
UntemchtsministGr  Spuller  eine  Kommission  zur  Prüfung 
dieser  Fragen  einberief.  Diese  Kommission  wurde  jedoch  ganz 
einseitig  zusammengesetzt.  Wie  das  Journal  d'Hygif'ne  sofort 
in  der  Nummer  vom  10.  November  1887  nachwies,  waren  die 
Hauptvertreter  der  Unterrichtsreform,  die  Herren  Carrey, 
Habdt,  Pbteb,   HfiRARD,    CoLlN  e'Alfobt,    gar  nicht  hinzu- 
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gebogen.  £ä  kanu  ilnWr  oiclit  wunder  nelutien,  äsSa  diis  Er- 
gebnis dieser  BeratuDg«n  «in  venig  befriedi^ndes  war,  ob* 
gleich  der  Minister  daraus  Vemnlassnog  nahm,  der  Akademie 
zu  vemobeni,  „er  schätze  sich  gtticktich,  in  einer  so  wichtigen 
Frage  voll  einverstanden  mit  der  Akademie  xu  sein;"  es  gebe 
ihm  dies  eine  neue  Ermutigung,  auf  dem  Wege  von  Reformen 
fortÄufalireii,  deren  Gegenstand  die  "Wabning  der  Gesundheit 
und  duniit  der  äiltliuben  und  geistigen  Energie  des  seiner 
Sorge  anvertrsvuten  jungen  Gesfhtechtes  sei.  Dies  hiefe  aber 
nichts  anderes,  nts  dnfe  es  nichts  neues  xn  tbun  gebe,  da  die 
tutzlJcbeo,  mögUchou  nud  n-irksBrnon  Reformen  eohon  langst 
auf  dorn  Woge  ihrer  Verwirklichung  wien. 

Iuzwistih(Mi  hat  die  oainentlich  auf  Erweiterung  der  Leibes- 
Übung  gerichtete  Bewegung  »n  Umfang  zugenommen.  Hier 
ist  vor  allem  eine  Kundgebung  dos  Uiraktors  einer  der  gr<lfstea 
Pariser  KrziehungHnnstalten,  der  («cole  Monge  xu  rerseicbnen. 
In  einer  im  Frübjnlir  1883  gehaltenen  bedeutsamen  Rede 
verbreitet  sieb  denictbe  Über  diesen  tiogeiistaud  uud  fordert 
für  die  Lvceen  täglich  drei  Stunden  hintereinander 
zur  körperlichen  Erholung  und  zur  Veraostaltnug  von  Leibes- 
flbuugen.  Kr  wirft  dabei  einen  Blick  auf  die  entpsrecbenden 
Verhältnisse  in  Doutsobkud  und  Kugland.  Namentlich  wird 
das  englisebo  Krzieliungssvstem  von  ihm  gorUhmt.  Dort  habe 
man  besser  als  anderswo  verstanden ,  dufti  Chnmicter ,  That 
kraft  nnd  Festigkeit  des  Willens,  iu  Kiuklaug  mit  dem  Kennen 
gebracht,  dem  Menschen  «einen  entfiprecbeoden  Rinflnfs  in  der 
GewllseWt  Mchern,  Wflhrond  in  *'rflnJcreich  fast  ausschlieb- 
lioh  auf  die  geistige  Kntwickelung  uod  die  Erwerbung  einer 
gowiwwD  Summe  von  Kenntnissen  gesohcn  ivordo,  denke  man  in 
fleglBsd  mehr  an  die  Zukunft  ols  an  die  Gcgoawari.  Maa 
SOTge  mehr  für  die  Eigenschaften,  die  dem  späteren  Mann« 
im  LAbcn  notwendig  seien,  nia  für  die  Erfolge,  die  er  ab 
Sobaler  habe.  Unaufb&rliob  übe  man  dort  die  Willens* 
tbätigkeit  des  Zögliugs;  man  gebe  ihm  eine  lebhafte 
Empfindung  seiner  persönliolion  Verantworttchkeit 
und  Würde;    man   flöfee  ihm  den  Oeschmock  an  der  Wirk* 
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lichkeit,  an  den  thatsäcliliclien  Verhältnissen  des  Lebens  ein; 
man  Terscbaffe  ihm  Liebe  zur  körperlichen  Thatkraft,  sowohl 
um  dieser  selbst  'willen,  als  auch,  weil  ohne  dieselbe  Intelligenz 
und  Willen  unfruchtbar  blieben. 

Diesen  Anschauungen  des  Redners,  welche  noch  weiter 
ausgeführt  wurden,  entspricht  auch  der  Versuch,  den  er  an 
seiner  Schule  zur  Ausdehnung  der  Leibesübungen  und  der 
Leibesbewegung  im  Freien  angestellt  hat.  Es  sind  dort  näm- 
lich Torlfiufig  dreimal  wöchentlich  Erholungsausgänge  einge- 
richtet worden,  welche  jedesmal  drei  Stunden  für  die  Schüler 
der  ersten  und  zwei  Stunden  für  die  Schüler  der  zweiten 
Abteilung  dauern.  Die  Ausgänge  werden  nach  dem  Bois  de 
Boulogne  unternommen,  wo  auf  geschlossenen  Plätzen  (Jardin 
d'Acclimatation  und  Fi'i^  Catelan)  Freispiele  aller  Art,  Rad- 
fahren, Reiten  und  Rudern  zur  Ausführung  kommen.  Man 
darf  darauf  gespannt  sein,  wie  sich  diese  freie  Form  von 
Leibesübungen  bewähren  und  ob  sie  weiterhin  in  Frankreich 
Nachahmung  finden  wird. 

Inzwischen  hat  sich  im  Sommer  1888  unter  dem  Vorsitz 
von  Berthelot  und  der  Mitwirkung  namhafter  Staatsmänner, 
wieBfilssoN,  CLfiMENCEAU,  An'atole  DE  LA  FoRGB,  ein  grofser 
Verein  für  die  körperliche  Erziehung  der  Jugend  gebildet.^ 
Derselbe  hat  sich  die  Einführung  von  Spielen  im  Freien,  so- 
wie von  geregelten  Leibesübungen  in  allen  Schulen,  und 
fernerhin  die  Einrichtung  eines  jährlichen  greisen  National- 
wettstreits in  Leibeskmft  und  Gewandtheit  zum  Ziele  genommen. 
Für  diese  Bestrebungen  bilden  die  im  verflossenen  Sommer 
mehr  als  je  laut  gewordeneu  Klagen  der  französischen  Blätter 
über  die  körperliche  Entartung  der  Bewohner  Frankreichs 
einen  wirksamen  Untergrund.  Die  Bevölkerung  des  Landes, 
so  klagt  man,  nehme,  wie  die  Volkszählungen  beweisen,  nicht 
mehr  zu.  Der  geringfügige  IJberscburs  der  Geburten  über  die 
Sterbefälle  sei  ausschliefelicb  dem  Abnehmen  der  Todesfälle 
zuzuschreiben,    da  die  heute  lebenden  Menschen  älter  würden 
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aj«  früher.  Wehrend  England  und  Deutschland  sich  jährlich 
um  eine  halbe  Millinu  ^lenscben  vormehi-ton,  gehe  Frankreich 
in  seiner  ßevOlkeningszificr  znrUok  und  werde,  w«»n  dies  m 
weitai;gehe,  in  etneni  hulljeu  Jahrhundert  unter  Itulten  und 
Spanien  zn  einer  äluoht  xweiLeu  Kanges  heruhgesunken  sein. 
Bekanntlich  liege«  hier  jedoch  vorzugsweise  geaellschaft- 
liche  ZuaUlodo  oder  Yietmebr  Miitetünde  isu  Grunde,  die  keiner 
GeectzgebuDg  so  leicht  cmichbar  sein  dürften.  Es  iuu&  dah«r 
dahiageeteUt  bleiben,  ob  eino  wii-ksamei-o  Erziehung  der  fraa- 
zäsiscbea  Jagend  zu  leiblicher  Tüchtigkeit  und  Kraft  nach 
dieser  lUchtong  hin  schon  bessere  uud  geaüudere  Vorhultuisse 
schnSen  wird.  Auf  jeden  Fall  aber  verdient  die  Kntwickelang 
aller  dienet  Seetrebungen  für  vunnehrte  Korperpflege  ia  den 
frauzüaisohea  Schulen  fortgesetzt  uusru  vollste  Aufmerksamkeit. 

U. 

£ine  Stimme  gegen  regelmitfsige  inetbodiache  Leibes* 
Übungen  in  den  Scbnlen. 

Naohfolgend  gebe  ich  iu  uiobt  alhrafreier  Bearbeitoog 
einen  AuiaalE  aus  dem  Jahrgang  1888  dva  IrefTIicheo  .Journal 
d'Bygiitue"  wieder,  der  gewib  wegen  nimioher  tredendeu  er- 
ziefaerisoben  God&nken  auch  in  weitei'en  Ki-einen  Beachtung 
verdient.  Indem  iuh  dies  ausspreche,  verwahre  ich  mich 
aber  gaaz  entscbioden  dagegen,  nlg  ob  ich  mit 
allea  Schlnfsfolgerungen  des  VerfassoTB  überein- 
stimme. Der  Meusob  von  heutzutage  lebt  nicht  alt  ein- 
■jxLaeB  losgebundenes  Xndividnum  allein  seinem  peraönLiohau 
Vorteil  uud  Behagen,  sondern  Staat  nad  Gesellschaft  logttn 
ihm  VerptUchtmugen  auf,  donoo  er  sich  zum  \N^ohle  des  Ganzen, 
UDt«r  Hintonsotzuiig  scluer  persi^ulicheu  Interessen,  ja  ant«r 
UmfttAaden  mit  Aufvjjfuruug  suiuoa  Diisoius  tmterzieben  mafs. 
So  hat  der  neuKoitlioho  Staat  für  alle  seine  Aogehürigen  die 
Kenntnis  be&timmtar  Fertigkeiten  und  Wiäsoasisweige,  wie 
Loaon,  Stihreiben,  Ileohnen,  llrdkimde  u.  dcrgl.  als  eine  Not- 
wendigkeit erklart  und  demgemafs  den  Schulzwaug  für  alle 
eingeführt.    Wie  es  aber  eine  gewine  Somme  geistiger  Kennt- 
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nisse  und  ein  gewisses  Mafs  geistiger  Erziehung  gibt,  welches 
jedem  heranwacliaenden  Mitglied  der  menschlichen  Gesellschaft 
Ton  Staats  wegen  auferlegt  werden  kann,  so  darf  auch  der 
Staat  ans  einer  ganzen  Reihe  von  Gründen  einen  gewissen 
Grad  körperlicher  Fertigkeit  nnd  Kraft  Ton  jedem  verlangen 
nnd  auch  die  leibliche  Erziehung  in  einem  für  alle,  die  sich 
innerhalb  der  physiologischen  Breite  der  „Gesundheit"  befin- 
den, angemessenen  Umfange  erzwingen.  AUerdinga  ist  zuzu- 
geben, dafs  das  Gebiet  des  für  alle  Zuträglichen  ein  be- 
schränktes ist  und  dais  die  verschiedenen  körperlichen  Anlagen 
hier  mehr  als  anderswo  Berücksichtigung  verdienen.  Was  ins- 
besondere das  Schultomen  anbetrifft,  so  mafs  namentlich  bei 
den  höheren  ■  Altersstufen  mehr  individualisiert  werden ,  als 
wie  dies  das  in  Deutschland  z.  B.  herrschende  SpiESSsche 
Tumsystem,  so  ausgezeichnet  dasselbe  auch  namenttich  für  die 
jüngeren  Schüler  ist,  zuläfst.  Vor  allem  aber  ist  die  Gelegen- 
heit zur  freien  Entfaltung  der  Kräfte  des  einzelnen  neben 
den  methodischen  Gemeinübuugen  aller  eine  völlig  gleichbe- 
rechtigte und  notwendige  Seite  der  körperlichen  Erziehung 
nnsrer  Jugend.  Nur  in  dieser  Beschränkung  kann  man  meines 
Erachtens  den  nachstehenden  Ausführungen  zustimmen.  Im 
übrigen  möge  der  Aufsatz  für  eich  selber  sprechen. 

Die  allseitige  Überbürduug. 

Das  Lehen  ist  kurz,  wie  man  sagt;  aber  wir  finden  es, 
80  scheint's  wenigstens,  doch  noch  viel  zu  lang.  Thun  wir  doch 
alles,  um  es  abzukürzen.  Wir  wissen  hinlänglich,  dafs  wir 
einfach  leben  müssen  und  nüchtern,  dafs  wir  alle  unsere  Organe 
und  Körperthätigkeiten  gleichmäfsig  ausbilden  müssen,  kurz, 
dols  wir  die  Tugend  der  Mälsigkeit  in  allen  Dingen  uns  zur 
Hichtachnur  nehmen  sollen,  wenn  anders  wir  uns  eines  langen 
Daseins  erfreuen  wollen. 

Aber  achl  wir  sind  weit  entfernt,  danach  zu  leben.  Ein- 
zelne Organe  überanstrengen  wir,  während  wir  andern  nicht 
einmal  so  viel  Thfttigkeit  zumuten,  als  zu  ihrer  vollen  Ent- 
faltung und  Erhaltung  notwendig  ist.    Wahrend  wir  den  Geist 
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nudeln,  lassen  wir  den  KtSqjer  fasten;  manchmal  auch  über- 
flltttrn  vir  den  «inen  wie  den  andren,  gmde  als  wenn  wir 
eine  Kerze  an  beidoa  Enden  amsänden. 

Knmn  sind  wir  auf  der  Welt,  so  gebt  die  (jberfiiltt«raDg 
aobon  vor  sieh.  Bereits  naob  einigen  Monaten  scheint  «ft  den 
Eltern  die  MilcbutiluuDg  uiclit  mehr  aitsrvicb&ud;  da  mn(a  dus 
Kind  sobou  uaboubei  FleiaobbrOhe,  Fleiscli,  selbst  Wein  uod 
Kaffee  baben.  So  frUli  wii-d  schon  dia  Verdauung  sowohl,  wie 
das  Nervensystem,  einer  beständigen  t)berreimng  aaqgesetst 

Rald  darauf  quält  man  das  Kind  mit  unnofhArlicben  Ver- 
snvben  x\i  geben  und  za  sprechen.  Man  Icsnn's  nicht  sbwartou, 
bis  sich  die«e  Thatigkeiten  von  selbst  entwickeln. 

Tlu&  nun  dauert  ex  ninht  mehr  lange,  bis  das  Kind  zur 
Schule  mufs;  eu  wäre  ja  ein  Unglück,  weuu  «s  nicht  möglteb^t 
früh  lesen  und  schreiben  lernte. 

Wenn  08  dort  schief,  bucklig,  krummbeinig,  kurzsiohtig 
«ird,  wenn  sich  Drü-sonerkrankungen  oder  Anlage  zur  Schwind- 
Buoht  boi  ihm  entwickeln,  —  ja,  das  ist  einmal  nicht  anders, 
das  moTs  man  mhig  hinnehmen',  aber  nichts  gelernt  haben  — 
lin,  das  geht  nimmer! 

Das  Wissen  ist  wahrhaftig  oft  nur  ein  neuer  Moloch,  dem 
die  Kinder  geopfert  werden. 

Hat  einmal  dan  Lernen  in  der  Schale  begonnen,  dann 
gibt's  kein  Ausruhen,  keinen  Stillstand  mehr.  Die  Hnuptzett 
des  Tages  nimmt  der  L'nt«rriuht  in  Anspruoh;  am  Abend 
aber  gibt's  zu  Hause  zu  lernen  und  seine  Aufgaben  2a  machen ; 
dann  kommen  die  Priliungen,  die  Zeugni^e.  Immer  voran 
studieren!  immer  mehr  lernen!  anders  geht's  oicbt. 

Und  wahrend  so  der  Geist  iu  einen  Wirbeltanz  gerlt, 
knun  der  arme  Leih,  der  Luft,  des  Lichts,  der  Bewegung  le- 
raubt,  sich  höchstens  auf  Absebtag  erholen. 

Man  braucht  nur  ein  wenig  dl«  Lebensgosetxe  zu  kennon, 
nm  eiozusehen,  äaU  dabei  unser  Geschlecht  erst  körperlich, 
dann  aber  auch  sittlich  und  scbliersUcb  geistig  zurückgeben  muüi. 

Kiidlivfa  ist  mnn  nun  doch  über  die  Gchlimnieu  ii'ulgen 
der    intellektuellen    CberbUrduag    unterrichtet,    selbst    gelehrt« 
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Körperschaften  haben  aich  dementsprecheDd  ausgesprochen  — 
und  das  will  schon  etwas  heiisen. 

Der  einzige  Scheingrund,  den  man  gegen  diese  Tbatsacbe 
angeführt  hat,  ist  der,  dafs  kräftige  Naturen  sich  durch  den 
Schulzwang  nicht  unterdräcken  liefsen;  höchstens  die  weniger 
begabten,  die  viel  arbeiten  müfsten,  um  hinter  den  andern 
nicht  zurückzubleiben,  würden  oft  die  Opfer  ihres  guten  Willens 
und  ihres  Ehi^izes. 

Nun,  wenn  unser  Erziehungssystem  nur  diesen  einen  Nach- 
teil hätte,  dann  fiele  dieser  schon  sehr  ins  Grewicht,  denn  die 
begabteren  Schüler  bilden  die  Minderzahl.  Aber  es  gibt  auch 
noch  andere  Nachteile. 

Zwar  heilet  es,  Erkraukungsfälle ,  welche  unmittelbar 
durch  die  geistige  Überbürdimg  verschuldet  seien,  kämen  kaum 
in  unaera  höheren  Schulen  vor. 

Aber  selbst  zugestanden,  dalii  es  so  leicht  sei,  die  Krank- 
heitsursachen zu  bestimmen,  folgt  dena  daraus,  dafs  die  Über- 
bürdnng  gar  keinen  Schaden  stifte? 

Viele  Ursachen  von  Krankheiten,  und  zwar  grade  der 
schlimmeren,  scbleicben  sich  nur  langsam  und  unmerkbar  ein; 
erst  auf  die  Dauer  steigert  sich  durch  Anhäufung  der  Schäd- 
lichkeiten ihre  Wirksamkeit  zum  thatsäcb liehen  Kiankbeits- 
ausbruch. 

Könnte  man  den  Lebenslauf  der  überbürdeten  Jünglinge 
verfolgen,  so  würde  man  sicher  finden,  wie  sie  mehr  oder 
weniger  spät,  sie  selbst  oder  auch  ihre  Nachkommenschaft, 
jene  Schuld  an  die  Natur  zurückzahlen  müssen,  welche  sie 
dadurch,  dais  sie  der  Natur  Gewalt  anthun  wollten,  auf  sich 
geladen  hatten.  Woher  kommt  es  sonst,  dafs  grolse  Männer, 
oder  solche,  die  blofs  dafür  gehalten  werden,  so  selten  gleich 
he&higte  Söhne  haben? 

Woher  kommt  es  femer,  dafs  nach  einer  Angabe  von 
Paul  Bert  seit  einiger  Zeit  die  Sterblichkeit  in  den  Jahren 
von  20  bis  25  im  Anwachsen  begriffen  ist?  Doch  wahrhaftif^ 
nicht  vom  Militärdienst,  denn  unsere  Soldaten  werden  besser 
ernährt  und  verpflegt  als  je! 
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Mag  aein,  dalk  dies  alles  nicht  lediglich  Folge  der 
SchwIlcliTing  des  Körpers  duroh  geistige  ÜberbüiduDg  ist;  nb«r 
2u  einem  guten  Teil  ist  es  dies  ganx  sicberlicli. 

Wenn  die  Cbcrbardung  titoht  grado  uomittelbar  oder 
iDittelbftr  alle  die  scMimiacD  FotgOQ  naeb  aicli  zu  zicbcn  aoiioint, 
die  mau  ibr  zufichreibeu  mücbte,  so  kommt  dies  duber,  dafs 
«inmal  die  Natur,  sülrker  nls  ^r,  in  der  Nacht  dtia  wieder 
gut  macbt,  was  am  Tage  ge^en  die  Gesundheit  gesilndigt  ist: 
daLon  aber  daher,  claOi  die  Kinder,  vernaiiftifer  als  ihre  Er- 
zieher und  Eltcm,  sich  diesem  AbriohtuDg.s]cwange  zn  vider- 
sctxcn  wissen. 

JedeiifaUs  küuneu  wir  diese  Sifite  der  uns  bescbfiftigenden 
erzieherischen  Fnge  nU  entsobiedea  ansuben  und  ssgen:  Die 
geistige  Überbürdung  der  Jugend  ist  thatsiLobliok 
vorbanden  und  bat  schwere  Schaden  im  3efoIga, 
denen  unbedingt  Abhilfe  gesobaffen  werden  mufs. 

Ks  bleibt  hIro  die  Aufgabe;  wie  diese  Abhilfe  be- 
werkstelligen'-' In  der  Tbat  eine  wichtige  Frage,  denn, 
wenn  dieselbe  ninbt  richtig  geläst  wird  und  man  auf  ein  un- 
tiütxea  oder  gar  nachteiliges  Heilmittel  verfallt,  so  lauft  matt 
Gefahr,  die  Schäden,  wolche  man  beseitigen  will,  nur  zu  %-cr- 
tiiehren. 

Unter  den  Totgcscblagcaon  Hoilmittcln  bt  eines  v«n  den 
ersten  Gelehrten  befürwortet  uud  im  Publikum  äufserst  bei- 
Mlig  aufgenommen  worden  >  so  dcifs  es  wohl  bald  aus  der 
Reibe  der  blo&en  VorHrhlii^  heraustreten  und  in  die  Wirk- 
lichkeit übot^setiit  werden  dürfte. 

Das  Heilmittel  bf^atobt  darin,  dafs  man  der  sohoo  ror* 
handeneu  geistigen  Dressur  die  kAq>erliche  Dressur  hinzufügt, 
das  heifst,  dab  man  für  alle  Schiller  tflgUch«,  verpäiabtAude 
und  Btufenmiirsig  geordnete  Leibesitbungeu  einführt;  ja,  dals 
man  der  erreichten  gymnastischen  Fertigkeit  einen  hmreichendea 
Bindofs  auf  den  Au-ofHll  d«r  Prüfungen  eiorflumt,  um  auch 
hierdaroh  den  Kifer  für  diese  Seite  der  Erziehung  bni  den 
Schülern  zu  wecken. 

&Ian  hofll   also   durch  dieses  Mittel  das  gcstCrte  Gleich- 
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gewicht  zwischen  Körper  und  Geist  wiederherzustellen.  Das 
heUst  io  zwei  Worten:  an  Stelle  der  einseitigen  Über- 
bürdung  tritt  die  allseitige  Überbürdung. 

Wie  man  sieht,  hat  das  Heilmittel  einen  etwas  homöo- 
pathischen Anstrich.  Betrachten  wir  aber  dasselbe,  ehe  wir 
es  Tenirteilen,  etwas  genauer. 

Eb  gibt  zwei  Wege,  um  ein  gestörtes  Gleichgewicht  wieder- 
herzustellen : 

entweder  nehmen  wir  von  der  schwerer  belasteten  Wag- 
schftle  das  Übergewicht  fort, 

oder  wir  legen  auf  die  leichtere  Wagschale  so  lange 
Grewiohte  zu ,  bis  dos  Gewicht  auf  der  andern  Wagschale 
erreicht  ist. 

Nun  ist  klar,  daSa  das  erste  dieser  Mittel  keine  Gefahr 
mit  sich  bringt.     Wie  ist  es  aber  mit  dem  zweiten? 

Man  braucht  grade  kein  her\'orragender  Mechaniker  zu 
sein,  um  einzusehen,  dafs  das  Von  der  Stärke  des  Wagebalkens 
und  der  Schneide  abhängt.  Wird  die  Überlast  zu  schwer, 
dann  bricht  die  Wage  auseinander  —  und  die  ganze  Be- 
scherung liegt  auf  der  Erdel 

Zur  Beantwortung  der  vorliegenden  Frage,  bei  der  es 
sich  darum  handelt,  ob  die  körperliche  Ausbildung  ein  Heil- 
mittel gegen  die  geistige  Überbürdung  ist,  müssen  wir  dieses 
grundlegende  Gesetz  der  Mechanik  auf  den  menschlichen  Leib 
anwenden;  wir  müssen  eben  sehen,  ob  die  menschliche  Wage 
so  stark  ist,  um  die  neue  Last,  welche  man  auf  die  eine  ihrer 
Wagschalen  legen  will,  auch  tragen  zu  können. 

Die  ganze  Frage  stützt  sich  aber  lediglich  auf  die  Vor- 
aussetzung, auf  den  grundsätzlichen  Glauben,  ein  Kind  könne 
unter  keinen  Umständen  von  selbst  die  Kräfte  seines  Körpers 
und  Geistes  entwickeln,  es  müsse  unbedingt  geleitet,  mehr 
oder  weniger  freundlich  gezwungen  werden;  ohne  das  bliebe 
69  einfach  unthätig,  oder,  was  noch  fcchlimmer,  neige  sich 
instinktmäfsig  einer  verkehrten  Richtung  zu. 

Es  ist  ja  klar,  dafs  alles,  was  Lehrer  heifst,  glaubt,  dafs 
die  Lehrthätigkeit  für  die  körperliche  und  geistige  Entwicke- 


lun^  der  Jugend,  wie  lür  den  Fortscbritt  der  M«D£cliUeit  eine 
unatDg&Dgliche  Vorbedingting  ml.  WOra  dies  vua  Xatur  ao 
vorberbes^mmt,  so  hlLtte  es  nia  einen  Fortschritt  gt^ben. 
HeDü  Eeigea  uiclit,  Erfabrang  und  Qesobicbt«  doutUoli  geuug, 
dafs  die  meisten  Forlsefaritte  au&orhalb  der  Kreise  der  Lehrer 
oder  der  Gelehrten  ihreu  Ui-sprung  nahmen,  oft  aogar  im 
Kampfe  mit  ihnen  und  —  was  noch  bezeichnender  ist.  von 
Leuten  herrührten ,  die  gar  keinen  gelehrten  Unterricht  ge- 
nossen hatten,  von  sogenannten  Ungebildeten? 

"Wir  haben  hier  kein  Zeugnis  ftir  den  Nutzen  der  Wissen- 
schuft  abzulegen;  den  wollen  wir  selbslrfidend  nioht  aufeehten. 
Aber  mau  darf  ihn  aueh  nicht  uberechatzea,  man  darf  auch 
nicht  vergessen,  dafs  über  der  Wi^easebaft  uocb  die  Xatur 
steht;  wir  wollen  nicht,  dals  von  uusrem  Zeitalter  gelte,  was 
GiouDANO  Brcxo  von  dem  seinen  sagte:  Mai  lo  pedantma 
6  stwto  pift  in  esaltazione  per  govemar  il  mondo,  ehe  A  tempi 
iioätri. 

Bevor  vir  also  nacli  -wiseenscbaftlichen  Grundsätzen  ge- 
ordnete Leibesübungen  zusammeusteUeu  uud  ein  unentgelt- 
liches, rerpflichteades  SchuUumen  uU  Lehrfach  einführen, 
sollten  wir  doch  erat  die  Frage  aufwcrfen,  ob  die  Natur  das 
nicht  viel  besser  erreiche,  als  ee  die  ToUendetate  Kuustfevtig- 
keit  je  vermöge. 

Gin  ollgenieio  in  Psychologie,  wie  Physiologie  anerkauuter 
Grundsatz  besagt,  daüi  die  körperlichen  Organe  und  deren 
Leistungen  bei  den  denkenden  Lebewesen  sich  allein  durch 
Ernährung  iiuü  Cbung  entwickeln. 

Ein  anderer  nicht  weni^r  klarer  Satz  ist  der,  dafs  jedes 
solidie  Lebeweseu  in  der  Wahl  seiner  Nahrung  uud  Übung 
eich  selbst  der  beste  Richter  ist.  Es  hat  den  In&tiukt,  das 
Gefühl  als  Ji'Qlirer.  Tauscht  es  sich  in  Bcschairenhctt  und 
Umfang  dessen,  was  es  sich  vornimmt,  so  gibt  ihm  das  Gefühl 
davon  Kunde,  der  Schmerz  beweist  ihm.  dafs  es  irre  gegangen, 
and  zwingt  es  auf  den  rechten  Weg  zurück. 

Avf  je  höherer  Stufe  ein  Lebewesen  steht,  um  so  mehr 
sind  bei   den  Indiriduen  derselben  Art  die  Bedttrfiüsse  ve^ 
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schieden.  Man  könnte  es  ganz  gut  verstehen,  in  welcher  Weise 
ein  Tier  zur  Ernährnng  and  za  Übungen  bei  seinesgleichen 
Änleitnog  geben  würde;  denn  seine  eigenen  Bedürfnisse,  die 
ja  nahezu  dieselben  wie  die  des  anderen  Tiers  sind,  weisen 
ihm  dazu  vollständig  den  Weg. 

Aber  ganz  anders  liegt  die  Sache  beim  Menschen,  diesem 
«so  beweglidien  und  vielseitigen"  Wesen,  wie  ihn  Montaigne 
nennt.  Wie  kann  selbst  der  einsichtigste  und  erfahrenste 
Mann  Leuten,  die  zwar  seinesgleichen,  aber  bei  weitem  nicht 
dieselben  wie  er  sind,  die  Nahrung  und  die  Übungen  vor- 
schreiben wollen,  welche  grade  für  ihren  Kärper  und  ihren 
Geist  die  zuträglichsten  sind? 

Wenn  er  sich  nnn  täuscht  in  seinen  Yorschriften,  womit 
will  er  seinen  Irrtum  berichtigen  ?  Allerdings  er  selbst  braucht 
die  Folgen  eines  solchen  Irrtums  nicht  zu  tragen. 

Soviel  Köpfe  es  gibt,  soviel  Möglichkeiten  gibt  es,  dals 
der,  welcher  im  grofsen  der  menschlichen  Gesellschaft  Vor- 
schriften aufzwingen  will,  auf  den  falschen  Weg  gerät  und 
wer  weils  wie  lange  darauf  bebarrt;  will  er  aber  einen  andren 
Weg  einschlagen,  so  gerät  er  oft  auf  einen  noch  schlimmeren. 

Wenden  wir  diese  Einsicht  auf  den  Gegenstand,  der  uns 
beschäftigt,  an,  so  ergibt  sich  daraus  der  Satz:  die  körperliche 
Ausbildung  braucht  nicht  ein  verpflichtendes  Lehrfach  zu  sein ; 
die  Kinder  sind  genug  darauf  aus,  um  sich  Muskelbewegung 
und  Mnskelübung  zu  verschaffen,  mau  braucht  ihnen  nur  kein 
Hindernis  in  den  Weg  zu  legen. 

Es  ist  alao  gar  keine  Notwendigkeit  vorhanden,  mehr 
oder  weniger  gelehrt  die  Art,  die  Dauer  u,  s.  w.  der  Leibes- 
übungen zu  regeln. 

Übrigens  läiät  sich  auch  gar  keine  allgemein  gültige  Vor- 
schrift dafür  aufstellen,  man  mül^te  sonst  deren  gmde  so  viele 
haben  wie  Schüler,  da  jeder  andere  Gewohnheiten  und  einen 
anderen  Geschmack  hat.  Ein  gleichmäfsiger  Lehrgang  im 
Turnen  könnte,  wenn  er  überhaupt  wirksam  wäre,  nur  das 
erreichen,  dafe  die  Bewegungen  und  Gewohnheiten  gleich- 
fu?mige    würden.      Aus    dieser     allgemeinen    Gleichförmigkeit 
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könnte  nur  «ioc  BosclirUolcuni;  dor  Arlwibateilung  lierror^^en; 
dos  w&ro  das  Umgekehrte  von  dem,  was  den  menschlichen 
Fortachritt  bewirkt,  das  ginge  gegen  den  Strich  der  Civüisation. 

Jn,  die  Kinder  siod  weit  geschickter,  ihre  körperlichen 
Übungen  sich  riclitig  einzurichten,  als  die  Oclubrteu;  man  kunn 
sich  gan»  »irher  nuf  sie  berufen.  Der  hesU'  Beweis  dioser 
Tbutsauhe  ist,  dal's  dlo  noch  in  ihrer  Kindheit  steckenden 
Volker  ganz  nus  sich  heraus,  instinktmafaig  und  nicht  aaf 
dem  Wege  der  Cberlegung  die  gefundefiten  und  einnigsten 
Spiele  und  Obungen  erfunden  liahen;  die  Geschichte  Kcigt 
uns,  daf:«  gleichzeitig  damit  erst  die  grofsen  Fortschritte  der 
Völker  ia  den  Künsten,  Wissenschaften  und  in  der  Diclilkunat 
beginnen. 

Dogegen  als  sie  nu6ngeu.  diese  t'bungeu  iu  ein  System 
za  ordnen,  als  sie  die  eigentliclio  gymnastische  Kunst  schufen, 
ging^s  auch  mit  ihnen  bergab. 

„Nichts,"  sagt  Platarob,  „hat  mehr  Kur  Vervreichlichung 
und  zur  Knechtschaft  der  Qrieehen  beigetragen,  als  di«  Athletik 
JJachdem  sie  einmal  zur  Nalionalsitte  geworden    war,    machte 
sie  ans  der  Menge  der  Bürger  au  Stelle   tapferer   und    edler 
Soldaten  nur  starke  and  Tcrscbtnitete  Ringkümpfer." 

Die  Ägypter  hatten  ohne  Zweifel  durch  Erfahnuig  die 
Ge&Urcn  der  athletischen  Gymno&tik  erkannt  und  Schtcten 
daher  dieselbe;  „denn",  so  saj^t  DJedorue  Siciilus,  „sie  dachteo, 
diese  Übungen  schtifen  eine  nur  wenig  dauerhafte  Kraft  und 
Mieten,  aii^tßttt  die  Oesundhcit  zu  filrdem,  die  Leute  nur 
desto  mehr  ICmukbeiten  aus." 

Es  scheint  also  doch  ncbtiger  zu  sein,  dnls  man  den 
Kindern  mehr  Freiheit  iu  der  Wohl  ihrer  Übungen  Iftäfc; 
venu  die  Dinge  sonst  gleieb  stehen,  so  ist  immer  noch  die 
Nnlur  eine  betssere  uud  siL-herere  Fttlirerin  als  die  Wissenschaft. 

Selbst  beute,  trotz  aller  Hinderuisse,  die  wir  ihrem  Bn- 
wegnogstrieb  in  den  Weg  legen,  sehen  wir  dn  nicht,  wie  die 
Kinder  noch  immer  neue  Spiele  erfinden  und  sie  au&  beste 
dem  LebenaiiUer,  dem  Geschlecht,  der  Tagesstunde,  den  Jahres- 
zeiten  aiizupiiBseu    wissen?    Vnd    wenn   alle   Pädagogen    der 
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Welt  zQ  eiDer  YeraammluDg  zusammenkämen,  um  so  etwas  zu 
erdenkeD,  die  Kinder  Tersteheu  das  doch  unendlich  viel  besser  I 

Ganz  gewils,  diese  Spiele  sind  für  ihre  körperliche,  geistige 
und  sittliche  Bntwickelung  viel  geeigneter  als  das  geregelte 
Turuen,  wo,  n&ch  dem  Ausspruch  eines  erfahreuen  Fachmannes 
„blols  die  Geräte  verschieden  sind,  aber  nicht  die  Übungen" 
(Dallt). 

Systematisch  geordnete  Leibesübungen,  wie  mau  sie  jetzt 
bei  uns  einführen  will,  haben  aber  auch  noch  andere  schwache 
Seiteo. 

Werden  sie  pflichtmäisig  als  Schulstunden  betrieben,  so 
verlieren  sie  ihren  Anreiz  und  damit,  selbst  für  den  Körper, 
auch  viel  von  ihrer  Wirksamkeit. 

Werden  sie  geordnet  und  auch  noch  so  sehr  jedem  Lebens- 
alter und  jeder  KörperbeschafFenheit  angepafst,  —  was  übrigens 
ganz  dnrchisuführen  unmöglich  ist  —  so  bleibt  immer  noch 
der  grolse  Nachteil,  dafs  sie  rein  mechanisch  betrieben  wer- 
den, den  Geist  unthätig  lassen  und  gegen  die  berühmte  Vor- 
schrift von  MoNTAloaE  vej'stofsen:  „Man  erzieht  nicht  einen 
Geist,  nicht  einen  Körper,  sondern  einen  Menschen;  es  mufs 
nicht  geteilt  wei-den,  man  mufe  nicht  den  einen  ohne  den 
andern  erziehen." 

Solche  Übungen  wären  zugleich  sehr  einförmig,  sehr  lang- 
weilig, und  ihre  Befürworter  haben  sehr  recht,  wenn  sie  die- 
selben unter  die  Prüfungsgegenatände  aufgenommen  wissen 
wollen;  wäre  es  nicht  so,  würden  wohl  wenig  Kinder  nicht 
dieser  Strafe  eine  andre  vorziehen. 

Der  schlimmste  Nachteil  aber  hier ,  wie  überhaupt  in 
QDarer  ganzen  Erziehung,  ist  folgender:  Ehemals  wurden  die 
Kinder  mit  der  Rut«  zum  Lernen  gezwungen  und  waren  den 
Einfällen  oft  unwissender  Lehrer  preisgegeben,  Leuten,  die 
keine  Ahnung  von  der  Natui'  des  Menschen,  von  dem  Wesen 
des  kindlichen  Verstandes  hatten. 

Heute  falst  man  das  Kind  an  der  Seite  des  persönlichen 
Vorteilfl,  des  Ehrgeizes:  da  gibt's  gute  Zeugnisse,  Preise, 
Diplome.     Man  denkt  nicht  daran,    wie   verderblich,   wie  ent- 
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eitlliobeud  es  wirken  mut»,  wenn  man  so  fl}-!itematisclL  die  ^■ 
Mi-Obnliclifte  SolbstSQcht  bei  der  Jagend  vreokt. 

Und  binterber  wundert  man  «ich,  duTä  es  nndankbaie 
Kinder,  foiudlioho  Brüdei-,  uunatürliobe  Vüter,  untreue 
Frcnnde  gibt! 

Wenn  also  die  s^-slematisobo  Abricbtung  des  Körpers, 
geset2licb  eingeführt  und  für  ntle  Schüler  verpflichtend,  körper- 
lieben,  sittlichen  und  geistigen  Schaden  mit  sieb  bringt,  den 
v'a  oben  bolouvblet  haben,  so  folgt  daraus,  doiä  dies  Mittel 
aur  'Wioderberstc Ulliig  des  G  teiobgewichta  zwifioben  der  Seele 
und  dem  Leih,  zwischen  dein  überlasteten  Geist  and  dem  ge- 
sobwScbten  Ki}r|)er  einfach  »einen  Zweck  verfehlt  und  daJä 
diese  Arznei  schlimmer  ist  als  dns  Übel,  velobee  dnrcb  sie 
geheilt  werde«  snll. 

Wollen  wir  den  Körper  einer  systematifichcn  Abrieblang  — 
und  da^  ist  es,  wenn  nuiu  blo&  schon  bürt:  „tflgUob,  obligit- 
torisch'  —  uiiforweifen  unter  dem  Vorgeben,  das  Gleich- 
gewicht, M-elcbos  dureb  die  geistige  Äbrichtung  gesiOrt  ist, 
wieder  herKnstellon,  so  thun  wir,  wie  schon  geengt,  nichts  an- 
deres, als  dnj*s  wir  die  LohensVerze  an  beiden  Knden  anxündeii. 

TTnd  da,  wie  gezeigt,  man  uur  auf  zweierlei  Wegen  üa 
gesttirtes  Oleichgewicht  wieder  horslellen  kann,  so  müssen  wir 
also  tietweudigerweise  den  undem  Weg  einscblagea,  wenn 
nicht  alles  beim  ulteu  bleiben  soll.  Jüan  muls  sich  damit 
bescheiden,  in  Zukunft  eben  weniger  gelehrt  zu  werden,  vor- 
nusgesetÄt,  dafs  überhaupt  jene  geistige  Üboranstrengnng  inr 
üh'lerDUDg  der  Wissenschaft  uud  zur  Eutwiokelung  der  Denk- 
kraft notwendig  ist. 

Aber  glücklicherweise  ist  dem  gar  uicbt  eo.  DeoD  wie 
nicht  das  nUhrt,  was  mau  ifst,  sondern  was  man  verdaut, 
gerade  so  macht  ans  nicht  dos  klug,  was  mnn  uns  lehrt, 
aondem  wna  irtr  uns  uns  heraus  vonitehcn. 

Weniger  Lohrstundon,  mehr  BeweguBgl  —  das 
sollte  eine  Grundregel  unsrer  Eniehungskunst  sein.  Mit 
diesem  Mittel  würden  wir  vielleicht  etwas  weniger  Wissen* 
scbaftltchkeit  und  etwas  weniger  Bücher  erxielen,  daftlr  aber 
tüchtigere,  fUr  das  Leben  geschultere  Männer.  — 
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Soweit  unser  Autor,  Herr  KoüXEL.  Man  wird  ihm  dos 
Zeugnis  nicht  Tersagen  könueii,  da&  er  geistvoll,  pikant  — 
echt  französisch  schreibt.  Der  aufmerkeame  Leser  wird  an 
EoüSSEAüs  Stil  durch  ihn  erinnert.  Aher  seine  Bemerkungen 
sind  mehr  als  hlolse  Gedankenhlitze.  Sie  sind  kein  gewöhn- 
Uches  Feuerwerk,  welches  aufleuchtet,  lärmt  und  prasselt,  um 
gleich  darauf  wieder  zu  verpuffen,  zu  verkrachen  und  in  das 
frühere  Dunkel  zurückzusinken.  Es  ist  vielmehr  ein  gi'ofses 
Verdienst,  welches  Herr  Rouxel  sich  durch  den  Hinweis  darauf 
erworben  hat,  dafe,  zumal  in  unsier  Zeit,  wo  die  Schule  fast 
die  gesamte  Erziehung  an  sich  gerissen  hat,  der  Jugend 
ein  gewisses  Mafs  von  Freiheit  auch  bei  ihrer  körper- 
lichen Ausbildung  gewahrt  bleiben  nmfs. 


Die  OeBnndheitspflege  und  der  Werkstattnnterricht. 

Von 

G.   VOLLEKS, 
Lehrer  in  Hamburg. 

Es  ist  anerkannt,  dafs  die  erziehliche  Knahenband- 
arbeit  auf  die  Gesundheit  der  Schüler  von  günstigem  EinfluTs 
ist,  und  die  grofsea  Vorzüge  des  Handfeitigkeitsunterrichtes 
nach  dieser  Richtung  hin  brauchen  hier  nicht  hervorgehoben 
zu  werden.  Mangelhafte  Einrichtungen  der  Werkstätteu  und 
mangelhafte  ünteiTichtsmethoden  können  aber  diesen  günstigen 
Einflufs  aufheben,  ja  die  Ursache  gesundheitsschädlicher  Ein- 
wirkungen werden. 

In  den  Schülerwerkstätten ,  welche  ich  auf  einer  Studien- 
reise kennen  lernte,  ist  mir  so  manches  aufgefallen,  was  in 
Rücksicht  auf  die  Gesundheitspflege  geändert  werden  sollte. 
Gröfse  des  Raums  und  Beleuchtung  entsprachen  zwar  meistens 
den  Anforderungen  der  Hygiene,  aber  nicht  immer  die  Arbeits- 
tische und  die  Unterrichtsmethode. 


DioArbeiUliäcIie  babeu  nicht  jeJei-zeit  die  nt  verlaog^ade 
Höbe  uud  sind  fUr  einzelne  der  stoheaden  Schäler  so  niedrig, 
dals  sie  io  stark  nach  vorae  gekrümmter  Haltang  arbeiteo 
müssen.  Einn  ebenso  nngüostige  Kinwirkuog  auf  ßrnstkssteo 
und  RUckgnLt  findet  statt,  weiui  die  Schüler  im  Sitxen  ihre 
Arbeitea  an  zu  uledrigoa  Tischen  aasführen  (PapporbeitBa  imd 
Kerbschnittarbeiten). 

Was  nun  die  Methode  betrifil,  so  gibt  der  Unterricht  in 
Hobolbanltarbeit  und  Pupparbeit  weniger  Aiibils  zu  Bedenken, 
als  die  Korbsofa nittarbeit.  Ich  habe  WerlcsUtten  und  Arbeits* 
raodoUe  gcsebon.  bei  denen  von  methodischer Eutwickelung  der 
übungaschnitte  und  der  Modelle  nnob  padigogisobeu  Grund- 
sätzen keine  Spnr  zu  finden  nar,  und  bei  denen  ma,n  äugen* 
scheinltch  etu'as  äasin  suchte,  möglichst  kleine  Schnitte  aoa- 
filhren  za  lassen.  Auf  den  Cbungsbrettem  waren  die  ver- 
sohiedenen  Reihen  der  Cbungssehultte  dicht  aneinander  gelegt, 
und  die  letatöien  verhalt iiismülsig  klein  ausgeführt,  so  dals  sie 
im  höchsten  Grndo  ecbddlich  nuf  die  Augen  einwirkten.  Ich 
mn&  bemorkoD,  dafs  ich  dies  in  Werkatfttten  und  bei  Arbeitea 
geeahon  habe,  wo  nicht  Lehrer^  sondern  Handwerker  den 
Q&tenicbt  erteilten.  £9  Bollte  diese  Erfiifarnng  ein  Gmad 
mehr  dafdr  aein,  den  Unternoht  in  der  erziehlichen  Knaben- 
bandarbeit QiiT  pädagogisch  gebildeten  Männern,  also  Lehrern 
anzuvertrauen. 

ITm  nun  □«oh  der  gerügten  Richtung  bin  Abhilfe  za 
Schäften,  erlaube  ich  mir  folgende  VorsehlMge  zn  mteben. 

1.  Die  Tische  mfisseu   sich  genau   naeb    der  Gi^&e   der 
Knaben  richten  und  eine  Höhe  besitzen,  dals  sie  dem  Seht 
bei  stehender  Beschäftigung  bis  etwa  an  das  untere 
des  Brustbeins  reichen. 

Man  lasse  daher  mJ^Uchst  hohe  Tische  anfertigen  nod 
erhöbe  die  Standpl&txe  der  kleineren  Kuuben  durch  geeignete 
Fofttehemmel.  Kineu  I^ormalciBch  für  Kerbschnitt-  nndHobel- 
bBokarboit  haben  die  SobülerwerkstUtten  vielleicht  in  den  toh 
MrKKSLRRN-Koponhagon   konstruierten  Hobelbänken,    Far  di» 
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KerlisahniUarbeit  kannte  da.  x.  B.  joHer  Sofattler  auf  seinem 
Phi»  «in  einfacbee  Gastoll  in  {Hissender  Hr<hei  befeatJ^^Rn. 

2.  Wm  die  Kerbschaittar1>eiten  im  betmuderu  betrifft,  ao 
ist  bei  der  Answabt  der  Scbnitte  otcht  blufa  des  rein  p&da- 
Mu  and  ästbeti&chen  ForderuBgen  Kechnnng  zu  trag«), 
auch  beeoodere  Kücksicbt  iiuf  die  Scbonuug  der  Augea 
der  Zöglinge  eq  nehmAD. 

Es  emptieblt  fticb  daher,  müglicHst  gTutm  Scboitie  aus- 
ftihr(<D  und  znis«?bi>u  den  einzelueu  Reibua  dt-i'  tTbuiigesdisittfl 
hinreiclitude  Zwischenräume  steheu  zu  lassen.  Eben»  mala 
man  danaeh  streben,  ditPs  niiob  in  der  zu  besehnitzenden  FISche 
geeignete  Teile  oiiij^chnitzt  bleiben,  ilaiait  das  Bild  nicht  na 
baut  and    veminend    und  so  fOr  das  Auge  narhteilig  werde. 


^us  tirrTammlungen  iinb  lUrtineti. 


ElDfabe  des  Tereina  .Deutscbe  Mlttelscbule"  In  Prag 
IS    du   österreichiscbe    Unurrfchtnminiiiterinm    in    Sachen    dea 
ungeteilten  Uoterricbta  an  den  dortigen  Oymnaaton. 

in  U«ft  1,  IWÜ  iiti«t-tT  Z«i(acbrift  teilten  ulr  mit,  doüs  »iob  der 
wn*ctiicli«l'tlicli>|iidAgogit4:li«  Vemii  „Doiitacb«  HitWitchiil«"  in  Prag 
durch  ein«  telbaUadig«  Eingab«  an  du  cstermchitobe  ÜuterrichU- 
muüaterioiu  der  Pertid«n  des  Vereine*  deaUcber  ArzU  in  Prag  aii^ 
»cblosecn  liitt,  dorcb  wcicbc  uigcstrobt  vird,  tiata  der  obligat«  Unter- 
ricltt  an  don  Prsfier  UrmDuieii  nnr  wÄhrpnd  der  Vnmittafr*ilnaden 
■tattfind«.  Diese  £b)r»lie  Uutet,  wie  man  tum  aiu  Prag  scbrcibt,  fob 
geodarmabaii - 

.Habei  k.  k  Itiubterium  fär  Kultaii  uiid  ünlerncibt)  Sclion  vor 
dna  Jilkrvn  (18(l&}  )i&t  der  Vcr«in  „Deutaohe  Mittelicbnlc"  in  Png  die 
Prägen,  «etclie  bezOo^cb  der  Fiiifnlirnn^  de«  auMchUeülichea  Vor- 
iiuU«giai>l«rrHtit««  an  den  CymuBnan  Prags  sieb  aufdriüigen,  einor  Er- 
ürtcniag  imtanugeo.  Da  dieie  Fragen  niobt  dorafaweg  pädagogiadier 
Katur  nnd,  «ooderu  vreit  in  dn«  Geluvt  der  Uygieu«  ubor|rrei£ea,  fO 
mmla  damals  ein  Fachmann  ttal  dieBun  Ueliiete,  d»r  tf^ider  ztx  früh  ver- 
•lorbene  Profestor  Dr.  3.  Kalxich,  icelwleu,  die  Zuläasigkeit  einer 
einaaltgeu  Sebalfraquenx  xoia  unitan<n  Stntidpunktn  «di  im  Vereine 
zu  beleuchten.  Die  TorzSge  dieser  l'iiiernchiseinieiliing  gegenüber  der 
tilhirigeu,   aUo  die    Zweckmüfsigkeit   einer   Anderaojr,    ferner   die 
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Uöglicbkoit  <Ici'  Einführung  eininklig^r  Fr«(|aei)i  ui  dm  Pnigvr 
OjrtDnaüea  gelangen  im  Schobo  de*  Vereins  Klbet  nr  Diikusaion.  Be- 
Bt^lich  des  BedfirfniiacH  einer  lolcbca  Andormg  gin^n  die  Uei- 
nannea  ameinattdcr.  E*  vi-rljUcb  dnhor  dimuls  hti  der  rctu  akidciniscbcti 
Bthuidtun;  dc4  (.ipgenBtand«!. 

Ein  SoliriU  Mitwit  dm  Veniin«  ,I>«ut>«lHi  klillvlcvliul«"  tur  Ütr- 
beifülirunfc  eiiicr  Andsrang  der  bretelieoden  BiateUung  doa  Untemdilca 
wäre  iIhiuilIr  ruuU  kavuii  zu  rcGblferllgcn  gewown.  Sind  doob  weder 
die  T^hrer  an  den  Uiftelccliulcn.  noch  die  Scliulbchonlen.  an  dk  der 
Verdn  UStte  bemntreten  mästen,  in  erator  Linie  berufeu,  den  Bedürf- 
nissen de*  Publikums  xtivonulininincii.  I>i«  Intcrotirn  der  Sdiutc  sind 
es  ri^lmekr,  welcVie  si«  im  Augß  sa  bobait«»  h&beu,  und  erat  wenn  Hcfa 
dM  PnblilLani  mit  Wünidieu  an  aie  wendet,  erwächiil  ffir  nie  dio  Pllidtt, 
m  erwägen,  ob  dcsMO  AnfotUcmogcn  burcclitigt  oad  mit  don  WoUi 
der  Scfanle  lu  Einklang  la  brin^teii  sind,  und  vreun  aie  es  aind,  allen- 
falls  Scbrittc  zur  Erfüllung  jener  FordcruiigL-u  eu  untcmcbmcu.  Nun- 
mehr i»t  in  der  Tbat  von  bencbtenswertcr  Seile,  von  aeileu  der  Ante, 
die  Forderung  einmaliger  Hultulfrcquena  aii  den  Gymnaxini  Pnga  ct' 
bbben  worden,  durch  die  I'eliLion  do*  Vfiroins  doulMher  Xrtte  in  Png 
ist  die  Vngo  des  suascUIieftlicIien  Varmittngauntcrricblea  nkttiell  gv 
worden,  und  da  hält  et  der  Verein  „Dentseho  UittelK'hnk"  für  »fin* 
sututenraUJuse  Pflicht,  die  fiesultato  seiner  Bentvogea  neben  diejenigen 
der  UorrcD  JLrit«  in  die  Wagtcliale  tu  legen. 

Aui  den  lan;;en  und  eingehenden  Debatten  des  Vernni  bat  tödi 
urgebeu,  dais  die  Oriindtt.  wcli'-l»;  KCKi^n  tue  Zwcükniürüigkeit  oder  gar 
DorehfSbrbarlceit  einer  einmaligon  t^c^huLfrequcnz  an  den  Gymnasien 
Pra^  aogefübrt  werden  küuntn,  amdchlicfsliob  aus  adsitnittnUTtn 
kückaiebten  hergeleitet  und  mindutens  »iclit  anftcUaggebeiid  nnd, 
wUirand  die  Gründe  für  die  Zwedunäfiigkeit  einer  aolchen  EinriditunfF 
aof  hygieuscber  nnd  püdagcgiacher  Orundlag«  ttefatn  und  kaum  emst- 
liefa  «agefoditea  werden  dürften. 

£*  aoheiat  deshalb  der  SvhiuT*  gcrechtforUfrt,  dafi  in  dem  pogebttnmt 
Falle  di«  lutereaaen  der  Sebale  mit  denen  de«  Putilikums  Hand  in  Hand 
Kefaen. 

Der  Verein  „Deals clig  Mittelschule"  kescfarfinkt  aieli  in  di<4eTDenk- 
Bohrifl  darauf,  die  rein  jiKdaffusi sehen  Uumeuto  herironubeb«D ,  die  fn 
der  angeregten  Frage  von  Belnng  sind,  nnd  beruft  sich  betreffs  der 
hygienischen  Gcsicfatsininkle  auf  den  Vortrag  des  Uerrn  Prot.  Dr.  KaruCR 
a&d  auf  die  Petitton  den  Vereins  deatechvr  Arzte.  Die  rein  ndmiaiatra- 
tiven  Sdnrlfrigkalton,  weiche  ta  bedenken  wären,  haben  ihn  Erledigung 
in  andern  StsatM,  becw.  ::>tädtvn  schon  gcfund<-n  und  taüsaea  Sbcrfaaupl 
hinter  die  pAdagogiiobem  und  hvgicnitobon  Momente  BnrfioktreteB. 

J«der  gedeiUkltc  Uataricht  setzt  seitens  der  SobUer  «inon  ge- 
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wissen  Grad  von  Empfänglichkeit  ftir  die  geistige  Tbätigkeit  voraus,  in 
«eiche  der  Lehrer  eie  zu  versetzen  und  in  welcher  er  sie  zu  erhalten 
hat.  Ist  nun  dieae  Empfänglichkeit  grüfaer  in  den  letzten  Vormittags- 
öder  in  den  ersten  Nachmittagatundcn?  Die  Schulpraxis  lehrt,  dafa  bei 
einem  grofaen  Teile  der  Schüler  die  Zeit  unarcs  obligaten  Nachmittagsunter- 
richtea  eine  ungünstige  ist:  in  diesen  Stunden  tritt  am  öftesten  das  Be- 
dSrfnis,  das  Schnlzimmer  zu  verlassen,  unab^'eistich  ein;  eine  gewisse 
Schläfrigkeit  zeigt  sich  in  der  ersten,  ein  Bedürfnis  nach  Bewegung  des 
Körpers  ia  der  zweiten  Stunde,  letzteres  oft  ao,  dafs  ea  in  den  unteren 
Klassen  selbst  dem  geübten  Lehrer  änfaerat  anstrengend  wird,  voll- 
kommene Ruhe  zu  erhalten. 

Die  Ursachen  dieser  Blrscheinungen  sind  ao  ofTenliegende ,  dafa  an 
tier  Richtigkeit  der  erwähnten  Beobachtungen  nicht  gezweifelt  werden 
kann.  Die  Empfänglichkeit  des  Geiates  ist  ja  bckenntermaTsen  in  hohem 
Grade  abhängig  von  dem  augenblicklichen  Zustande  des  Körpers.  Je 
weniger  Lebensenei^e  auf  körperliche  Funktionen  verwendet  werden 
moEs,  desto  intensiver  wickeln  sioh  die  geistigen  Prozeaae  ab ;  je  weniger 
«in  körperliches  Gefühl  aus  dem  normalen  Allgem  eilige  fühl  sich  vor- 
dringt, desto  ongeatörter  geht  der  Flufs  der  Voratellungen  vor  sich; 
je  weniger  eine  körperliche  Reaktion  notwendig  ist,  desto  leichter  bleibt 
der  Geist  Herr  über  den  Leib.  Die  Zeit  der  Verdauung  einer  gröfseren 
Mahlzeit  ist  nun  diejenige,  in  welcher  die  angeführten  Bedingungen  für 
eine  normale  geistige  Thätigkeit  am  wenigsten  vorhanden  sind.  Der 
Verdanungsprozefa  erfordert  viel  Lebonsenergic,  stört  vielfach  das  gleich- 
mäfsige  Allgemeingefühl  und  veranlafst  infolge  der  Vermehrung  der 
Lebenswärme,  der  Bildung  des  Blutes  etc.  manche  Reaktion  der 
Bewegungs Organe.  Wann  nun  diese  kritische  Zeit  eintritt,  kann  im 
allgemeinen  nicht  gesagt  werden,  es  hängt  das  vom  Individuum,  von 
dem  Quantum  und  Quäle  der  genossenen  Nahrungsmittel  und  von  dem 
Zeitpunkte  dea  Mittagsmahles  ab.  Da  alte  diese  Umstände  nicht  bei 
allen  Schülern  gleich  sind,  ao  kann  natürlich  nur  ungefähr  die  Zeit  der 
Verdauung  bestimmt  werden.  Ea  scheint  aber  die  oben  angeführte  Er- 
fahrung in  den  Schulen  selbst  ein  genügender,  ja  der  beste  Beweis  dafür 
sa  sein,  dafs  im  Durchschnitte  bei  den  hieaigen  Verhältnissen  die  Zeit  der 
Verdauung  eben  auf  die  Stunden  des  obligaten  Nachmittagsunterrichtes 
fällt.  Der  Lehrer  hat  somit  in  diesen  Stunden  zweifellos  auf  einen 
minderen  Grad  der  Empfänglichkeit  seitens  der  Schüler  zu  rechnen  und 
kann  znr  Hebung  derselben  nichts  thun ,  da  die  Ursachen  der  für  den 
Unterricht  bedauerlichen  Erscheinung  in  unabänderlichen  Verhältnissen 
auläer  der  Schule,  also  aufaerhalb  seines  Wirkungskreises  liegen. 

In  den  letzten  Vormittagastunden  —  wir  meinen  die  dritte  und 
vierte  Untenichtsstunde  —  ist  nun  allerdings  die  Empfänglichkeit  der 
-Schüler   in   geistiger  Beziehung   ebenfalls   eine   herabgesetzte.     Die  Er- 
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fBtamngen  unbeüuigener  Lelirar  geben  aber  diliin,  äaS*  eig«ntlic]i» 
Stöningoii  im  Vßriftafe  ilo  ITntcrrichtci  aicbt  yoriiomDocn.  So  ist  du  Be- 
dürfnii  n&ch  dem  Umatul&ur«»)  seitenH  der  Schüler  gor  jäcäit  merklich,  dift 
Erhaltung  d«r  DUcipliii  rnaclit  m  d«r  vierten  SUind«  «dt  weniger 
Schwierigkeit  ala  in  der  zweiten  >'itehinttt«g>Blunde.  Durch  elvus  nebr 
Würzanif  des  Unterrichte«,  für  Ö'ia  ein  halbwegs  geschidctsr  Lehiw 
genug  Mittel  Atufindig  xu  maoben  verttdht,  ist  in  eiaer  solcbMi  Stusde 
leicht  volle  AufmcrkRamkeit  EU  criielcn  und  du  Intereue  ftir  den 
GcgenttADd  rege  zu  <>rluüU'ii.  Die  Verminderung  der  EmpTängUchkeit 
bat  ttamlich  in  di«t<;n  Slunden  eine  ganx  nnüere  l'r«ache,  als  ee  jene 
fliud,  die  den  Unterricht  in  der  enleu  und  Eweilea  Nacbmtltaigiitunde 
so  beicbwerlich  und  verhüUiiiitniäriig  wenig  vntprierelich  gMlaltcn.  Hier 
ist  es  rein  geistige  Ermädung.  Hi«r  kommt  es  nun  liau{itsJicblich  darauf 
an,  über  den  Grad  der  Enaüdimg  uud  über  Mittel  xti  ihrer  wenig- 
stent  tcilwoiicn  Behebung  ein  Urteil  zu  gcwinDon.  Da  ist  zuvörderst 
an  bedeaken,  dafs  erstens  die  (iegemtände  wechseln,  zweitens  th«t 
aüohlioh  Flaima  eiuireton.  Pausen,  div  nntürlicli  im  laterene  der 
Sache  anch  etwas  länger  s.1«  üblich  gemaoKt  werden  Itönnten  und 
jedenfalls  G^egenbeit  xit  freier  Bewegung  der  SchSler  bietea  mGaMii. 
dritten*,  d&fk  jeder  einielne  Schüler  nicht  die  ganxe  Zeit  des 
Untenichtei  sich  wirklich  geistig  anstrengt.  Hit  dem  Wechsel  der 
Fücher  ist  ein  Wechsüil  des  Lehrers  verbunden,  und  durch  diesen  wird 
mehr,  als  mau  allgemein  aouimnit,  eiw)  Überanitrengung  vennieden. 
Es  ist  eben  gaua  uitgsrechtferligt,  anauuebmen,  daJÄ  jeder  Fadunann 
von  den  Sohülem  verlangt,  dnfs  auch  aio  Fachmuincr  seine«  Zticbens 
»flies,  und  eine  der  wicbtigatea  Aufgaben  der  Direktoren  und  Inapektwea 
ist  u,  darauf  hinzuwirken,  d*fs  solches  nicht  vorkomme;  ei  ist  aber 
sicher,  dafs  der  Nichtfnchraann  weniger  goacbickt  üt,  deu  Unterricht  in 
einer  rollkoRimen  verständlidiea  Weis«  zu  erteilen  nnd  daher  zum  DrtU, 
d.  i.  Eur  Einübung  von  uuvent«ndeo«u  Dingen,  greifeo  mnfs,  wRin  er 
überhaupt  Erfolge  nachweisen  will,  wu  sehr  leicht  tu  einer  der  Eon IroU« 
wenig  zugänglichen  und  durdi  püdagoirische  Bat«chlüge  nicht  IwhebbuvB 
Cbcrkurdung  der  Schüler  fiibrti  ca  ist  femer  sieber,  dab  gerade  dan;h 
die  Ablösung  eines  .starren  Fachmannes",  deren  ea  gewiTs  aueh  einig« 
gibt,  durob  eJuea  einsichtiges  Fachlehrer  eino  Dbcranslrcngung  der 
Schüler  vermieden  wird.  Dazu  kommt  noch,  dafs  in  dem  Wechsel  der 
GegenstSnde  selbst  ein  Mümeut  gegeben  ist,  wodurch  der  Ennödung. 
d.  L  hier  der  einseitigen  AnspenDniig  geistiger  Kräfte,  aidhl  unbetrXahb 
lieh  gesteuert  wird.  Die  lausen  stellen  die  Empftngllvkeit,  wetcha 
durch  die  geistigen  0|>erationen  wShretid  des  Unterriehtei  herabffeaettt 
worden  ist,  wieder  her.  —  Dafs  endlich  der  iteu  auteerkume  Scbäler 
nicht  bo»tÄndig  geistig  angestrengt  ist,  folgt  schon  dat»as,  dafs  ea  In 
jeder  Stunde  schon  aus  Gründen  des  Darchpriifens  der  Klüse  oftmalige 
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fiodfirholaDgoD  dtrtclbcn  Saobe  gibt,  bei  denen  die  ^isl^c  Anttrongang 
woU  nur  «nzeluer  unfähiger  Köpte  «ine  nenueneverte  ist,  falls  dt«ee  uicbt 
TDTxiclien,  Ncli  der  letder  EevÖ)iiilicb«n  OedAiik«aIoaif[lieit  binxugebcn ; 
daft  ts  ftmvr  hänfi^  Dingo  mim  Antchnuon  gibt,  vrobvi  wiodor  in  Wirk- 
Bcfakeit  die  Anitrengun^  der  Hdirb«it  der  Schiller  eino  gei'iii)|;«re  ist: 
dab  f«iser  nuknchmiil  nuch  kWne  Pauicu  wegen  diMifilinarcr  Vorkomm' 
nioc  und  adKunistrativcr  Erlcdigungea  scitcn«  d?s  KlBsKcavontandei 
^i)(rcit«n.  Alle  die«e  Umstäude  I&Mcn  deu  Scblu£)  xu,  dalä  die  £r- 
mSdnng  ein«n  tabr  boh«n  Orad  nicht  erreicht,  lieber  nicht  einen  lo 
hoben,  daf»  die  EtapfünRltcbheit  meto-  beetalrächtigt  vi-ürde,  «U  durch 
die  kSrjMrIieben  Eindüss«  iii  il?n  Nnctimittag^ttuiiiloD. 

Die  ^trbeblürde.  di»  »u«  der  frü lue! tl treu  DSmmerunjf  wUhrend 
Ttabexa  ein«  Drittel*  de»  Schtiljfthr«*  sich  crgcbon,  crftrecWcn  »ich  teil- 
weise  aaob  aaf  pfidagogitobe*  Gebiet.  Sie  beeintrticbtjgen  in«be<ondere 
den  AnscbaanngniDtorHcht  —  KarUnleeen  t.  B.  ist  jn  gcrttd&xu  unmög* 
bch  in  der  iveiten  NachmiUBgMtniide  —  haben  nber  auch  Eoustige 
Stfintngen  de«  ITaterricbUgoDget  im  Gefolge,  eobald  der  nötigen  Schul* 
bjgieiM  H»chnnng  getragen  wird-  An  den  RMlwhulen  ist  der  Vergldeb 
jeden  Tag  eu  machen.  Der  L'nterechied  üwiscben  der  lebcieQ  Vor-  und 
b^gtBd  einer  der  XacbmittagMlnndon  fnlU  äa  tinxweifeLhnft  xa  Guntten 
der  «nteren  aus.  Wenn  etwas  gK;r«re  Fsosrn .  z.  B.  je  eine  viertel 
Stnd«  der  dritten  und  fierten  Stunde  vorangehen,  die  ja  «chon  der 
phytiedHn  Erbolang  wegen  orforderlicb  siii<l.  und  wenn  aof  dii;  vitrt« 
Stunde  ein  Gegenttand  ßllt.  welcher  die  Uehrtabl  der  ^cbiiler  aD«phcbt 
—  and  dat  bSngt  l«ih  von  der  r»dindualitüt  de*  Labren,  teil«  von  der 
Xetnr  de«  äDgenstBud«  ib  -^  dann  kann  man  über  die  Ocncigthcit  und 
FlUgkcit  der  Selilller,  dem  unterrichte  zu  folgen,  vollkoTQtnea  be- 
ruhigt irin. 

I  Die  sweite  Hauptfrtge  für  den  praktischen  Sobulmann  i«t  die,   ob 

durch  EonientrierunK  de»  l'nterricbt*  Auf  den  Vnruiltlag  ffir  die  hKut- 
It^e  Vorbereitung  gonstigere  Bedinggngen  geechaBen  werden  oder  nicht. 
Da  mufi  t UV 9 rde rat  gefragt  werden,  nb  den»  die^eit  zwisübon  dem  Vor- 
und  KachnitUgiuntcrricbt«  xa  einer  craitlicbcn  Übung  bctjutit  werden 
kian.  Jede  hfiu^ohe  Arbeit  des  Schtilen  soll  ja  tiii^hu  anderes  «ein 
alt  Cbung  dessen,  woa  er  in  der  Schule  »choii  aufgefaTst  bat,  es  tei 
uAndliehe  oder  «^rlftlieha  Hautarbott.  Wer  nun  etwa*  l)ia  aur  Ferlig- 
keit  bringen  will,  kann  nie  ira  voraus  «-issen,  ob  er  eine  oder  swei 
Standen  daxu  hrAucben  wird:  er  muf«  Zeit  vor  tich  haben.  Eine  über- 
haetung  führt  nicht  Euin  Ziele,  sondern  ist  reine  Zeitvencb Wendung. 
Kein  bulbw^gt  gewiateuhafter  Scbuler  wird  daher  seine  PrÜparation  für 
den  ffacbmitUgiuaterricht,  mit  Ausnalime  höchstens  einer  Beinschrift 
[«dar  aonatigen  Formtacbe,    auf  die  Zeit  swiscben   halb   IS   und   halb 

r?  rhr  anfaparen,  in  welcher   er  ja  ancb  auaeclinaafeu ,   einen   und   mit 


Minen  ADgolliirtgeB  in  QeduikeDaust&uwrh  trolea  will.  B«i 
der  eintnaliii^D  ScJiolbeqiunix  -wird  aira  na  der  unter  geordne 
hikntiKti  schon  gegonmbüg  eingebalteaen  liüusliclieu  Präpantiosfzeit 
(•r  niditi*  gcäa<lerl.  Der  l^lin-r  kati»  atuait  tcrgen  eine  aolcba  Ein- 
Hbraag  in  dieser  Uioiicht  kein  liindomi«  crliljckcn. 

Ein  rahr  wtditigvr  Waoaefa  Jedei  Lolircn  will  äberliBii|it  ein«« 
jedao,  der  ea  mit  der  Jagend  gut  meint,  lat  der,  dab  derScbflUir  tn3g- 
Ii«hit  vial  ifilbatthiiUg  »ei,  dafi  er  darch  eigenen  Antrieb,  durch  etgoua 
Naebdenken  «ich  eniclic.  Wie  virl  verdankt  ein  «irkHch  ^bitdetor 
Honach  d«r  Selbetenriehang,  wie  vie]  der  Xniebnn;  dqroh  die  S«bnl«? 
Man  kann  Mgen,  der  &e1bst*rd«huog  das  mdil«,  der  SdiulcrtUliunK  das 
weuigate.  Zur  8»lb(ttbStigrk«it  Wdarf  er  aber,  wie  xu  je<de<r  Thätifkoit, 
ICeit.  Ist  nun  der  gauiv  Arb«iUtag  geteilt  iwi»cben  Unterricht,  nod 
Präjiaraliou,  wie  ta  ^ei  Vor-  und  Naobmittaciunlerricbt  Uiataücblich  dar 
Kai)  int,  so  i«t  ati  uirio  Sclbitttiutigkuit  gar  nidit  cidor  nur  wülmwd  der 
Zeit,  die  der  Hrholung  and  dorn  Schlafe  gewidmet  sein  soll,  za  denkaa. 
Diu  Kiobtigkeit  dieser  Behauptung  böttfiügon  die  immer  und  immer  aiift 
wiederhotendcn  Auaaagca  der  Eltern  gerade  der  talcntiorteston  und  eifrig- 
itwn  Schüler. 

Bei  EinfülmiDg  eianialiger8c]iuirrei]iieac  bleibt  manche  Slnnda  fSr 
Klaaiikerloktiiro ,  Nachdenken  über  «no  Naturenebeinting ,  Veriuch  der 
Lficung  einer  hUbiohen  umÜieraatiacheD  Aufgabe  oder  lelbat  fdr  ein  gaiat- 
nlehea  8pie].  lüadcatcui  wird  die  gegenwärljg  rorlÄodelto  und  ileai 
nachmillügigen  Gange  von  und  su  der  Schule  —  den  wir,  nebenbei  be- 
merkt, niobl  KU  Uvn  Verlmten  an  Erholung«-,  tvvhl  ahcr  xu  den  Vi 
Uuten  an  verfügbarer  Zeit  ubeHifliipl  hAlten  —  gewidmete  gnte  Stnnd«^ 
eololi«  BeacbäftifTuiigei)  geuijunun,  Uud  en  darf  külui  kcrauageaagt 
den;  wenn  dio  vorguitdiliigüne  neiio  UntorrichtBordnung  nur  etwa*  Zeit 
•cliatlt  [tir  die  Selbstthitigkeit  der  Schüler,  mo  ist  Hie  aus  dietem  einzigen 
Grunde  Bcbou  wirmiiteni  an  befürworten. 

Am  dem  Angeführten  deht  der  Vereiu  .Di^uttuli«  Uillebebole" 
den  Sohlofe,  dab  die  einmalige  Sohulfrequcni  inlliDiicbt  auf  die  geistige 
AnsbildUDg  der  Gjmaauasten  nDbeetreitbare  VortSge  aut\velia  «genfibttr 
der  bisberigen  rnterrichtaonlnung.  daT«  also,  wenn  eine  Änderung 
seitens  des  Publikunia  h«gelirt  wird,  diu  rem  Vereiu  dcntBchcr  Änt«  In 
Anregung  gebrachte  Andemng  vom  pjldogogitchen  •Jtaodpankte  aas 
derebans  empfehlenswert  eruheint. 

Es  mag  gestattet  sein,  mit  wenigen  Worten  der  als  b«Kmder*  Im* 
(Jetiklioh  in«  TrefTen  geführteu  adrainistrstiren  Schwierigkeiten  Br- 
«lihnung  KU  thuii.  Di«  Aufeinanderfolge  der  Gegenstämle  lu  besUmmm, 
wird  nach  wie  vor  Aufgehe  des  Direktors  >ein,  der  dann  gewil«  ^enao 
«M  jetat  Einsicht  iiftuug  haben  wird,  um  weder  ein  Kaeh  durah  AasctniB^ 
tMgÜiuttgflrer  Standen  in  benachteiligen i  nudi  die  Sohükr  durah  Voiv 
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legBng  der  anstrengendateii  oder  erraüdendaten  Gegenstände  auf  die 
letzten  Standen  eu  nberlasteo.  In  dieser  Bicbtang  können  andere  ak 
die  bisherigen  Schwierigkeiten  sich  nicht  ergeben.  Was  die  Verlegung 
Eweier  Lateinstunden  auf  denselben  Vormittag  betrifft,  bo  ist  dieselbe 
nicht  übler  als  die  Verlegung  dieser  zwei  Lateinstunden  anf  denselben 
Tag,  da,  wie  oben  gezeigt,  die  Mittagszeit  für  eine  Präparation  ohnedies 
nicht  in  Anipmch  genommen  werden  kann.  Bei  dem  Umstände  übrigens, 
dab  gerade  in  den  Klassen,  wo  eine  solche  Doppelstunde  erforderlich 
wird,  wöchentlich  eine  achrifUiche  Arbeit  zu  machen,  beziehungsweise 
zu  korrigieren  ist,  entfällt  die  angedeutete  Schwierigkeit  ganz;  vielen 
ist  deshalb  die  Doppelstande  gerade  erwünscht.  Die  Befreiung  der 
Hauptunterrichtszeit  von  den  unobligaten  Fächern  kann  aber  gewifa  nur 
als  £rleiohterang  bei  der  Herstellung  des  Stundenplans  begriifst  werden. 
Für  die  freien  Qegenstände  selbst  aber  erwächst  aus  deren  Verlegung 
aaf  den  Nachmittag  der  Vorteil,  dafs  viel  weniger  Unberufene  als  jetzt 
■ich  melden  .werden,  so  dafs  der  Unterrichtserfolg  nur  günstiger  sich 
gestalten  kann.  Zudem  wird  eine  Verschiebung  der  nachmittägigen 
Unterrichtszeit  im  Sommer  oder  Winter  je  nach  Bedarf  für  die  unobli- 
gaten Fächer  leichter  als  für  die  obligaten  durchführbar  sein.  Eine  Über- 
bärdnng  der  Ijehrer,  die  ohnedies  hier,  wo  es  sich  um  das  Wohl  der 
Schaler  and  das  Gedeihen  des  Unterrichtes  handelt,  erst  in  letzter  Linie 
in  Frage  käme,  die  aber  zur  Sprache  kommen  möge,  da  sie  als  Grund 
gegen  die  Einführung  der  einmaligen  Schulfrequenz  angeführt  wurde,  bat 
der  neue  Uodm  keinenfalls  zur  Folge.  Denn  drei  Stunden  hintereinander 
geben  auch  jetzt  viele  Lehrer,  eine  vierte  kommt  ja  den  thatsäch liehen 
Verhältnissen  zufolge  äulsert  selten  dazu,  und  die  Übelstände  der  Nach- 
mittagszeit  fühlen  die  Lehrer  mehr  als  die  Schüler:  sie  haben  ihre  eigene 
nnd  der  Schüler  Indisposition  zu  bekämpfen.  Allfällige  Supplierungen 
werden,  da  bei  einmaliger  Schulfrequenz  ein  besonderer  Gang  zur  Schule 
dadurch  nie  notwendig  wird,  weniger  beBchwerlich  für  den  einzelnen 
als  bisher. 

Da  somit  vom  pädagogischen  Standpunkte  aus  die  öfters  erwähnte 
Änderung  der  gegenwärtigen  Unterrichtsordnung  sich  als  empfehlenswert 
darstellt,  da  gewichtige  administrative  Bedenken  kaum  sich  ergeben 
dürften,  da  vom  sanitären  Standpunkte  aus  diese  Änderung  geradezu 
geboten  erscheint,  so  scblieist  sich  der  Verein  „Deutsche  Mittelschule" 
im  Interesse  der  Schüler  und  des  Unterrichtes  dem  Ansuchen  des  Ver- 
eines deutscher  Arzte  in  Prag  an  un  bittet  ehrfurchtsvoll:  Ein  hohes 
k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  möge  verfügen,  d&Se  der 
Unten-icht  an  den  Gymnasien  Prags  nur  wahrend  der  Vormittagsstunden 
zu  erteilen  sei. 

Bezuglich  der  Entlastung  der  mit  Schulstunden  zweifellos  über- 
bürdeten Bealschüler  behält  sich  der  Verein    geeignete  Vorschläge   vor. 
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io  der  ÜbeTieuffuDS,  ein  tiohcs  k.  k.  Ifinüteritun  für  Koltai  und  Cnter« 
riebt  werde  die  UnstgennUtziftkeit  und  Ol^ektintJlt  Miser  BHtKbangtii 
nicht  rerkenDen.   solidem  tinor  gcnrjgt«n  Brrückiicbtigung  wfifdig«o.* 


Zur  Prophylaxe  der  aoBteokenden  KinderkranklielteD. 

Oh«r  dieira  Thema   hielt  Dr.  med.  Ost    im  ntediKioiaoh-phArmraB* 

tischen   Bczirksvcrtiin   ron  Bern    am   4.  Dexember  t.  J<    einen   Vortrag, 

dem  wir  nftoh  d«n    „Karr.'Bl.  f.  8chvx.  Antt«"    Foigcndsf   entn^hnm: 

Die  iSgliche  Reobacliluiis  lehrt,  dab  die  rucb«  Aauhreituitg  iler 
ansteckenden  Kinderkriuikbeiton,  bAtondcn  d^r  IfuMm,  dorcb  di* 
Schale  vermittelt  wird. 

luWiirdigung  dieser TorhSltniMe  schlicM  d^nn  BU«b  dj«  kanto&al« 
lieniischQ  VproTdnuug:  Über  aniteckende  Kinderkrankheiten  Kinder  out 
Uauiibnltungea  und  BüniterD,  wo  Uaserii-,  äcbarlacb-  oder  Di])ti* 
tberitii kranke  aich  befinden,  vom  ächa)b«ach  am.  I>er  Keuch- 
boaton  ist  bier  nichl  angeCithrt,  irobl  weil  einerwita  desMn  Gelahriirh* 
keit  ant«r»chiiut  wurd«,  audentoibi  eine  «o  Ung«  AawchUebnng  von  der 
Hchule  siu  pSdofi^offiacben  Gründen  bedenklich  erschien.  Die  reciemn);«- 
rStliche  VcrArdnunf;  geht  aber  noch  weiter,  indem  lie  moeh  Si>h»). 
klaaaen,  in  dcn«Q  ein  Viertel  und  mehr  der  Schiiler  Tom  Schnlimterricht 
tern  tu  balten  eind,  Tortlb«r(i;«li«nd  achliefsev  UM.  Diete  Maiare^ts, 
vniche  eins  lAbnpcrrang  dor  inficiertsn  Familien  Iwsweclten.  ilnd  de«* 
wegen  unzureichend,  weil  ein  rcffer  Verkehr  nritohcn  t)en*cbbarten 
Schulkindern  'auch  anffierhalb  der  Schule,  auf  den  Spiel {>lütxeu  n.  i.  w. 
(tattiußnden  pllcgt.  Auftord^m  i*t  der  Zeitpunkt,  wonach  man  wartet, 
bb  ein  Viertel  der  Kinder  rom  Sohnlbeincli«  BiunisiGhlterie&  ist.  ao  spXt 
gcwfihlt,  daf*  jcd«nfalla  von  den  utrigen  drei  Vierteln  scbon  ride  infi- 
tiert,  die  andern  ab(?r  als  Immun  aniuaehni  sind,  m>  daTs  für  letztere 
die  UariireKel  übedli'isaig  ist. 

In  Hitililiek  auf  die  groraero  Em]>iiinglichkoit  der  Kinder  unter 
7  Jahren  nud  deren  gröbere  Sterblichkeit  an  Uaeem.  Kcuchbiulen. 
Scharlach  iirnl  Diphtheritl«  «ind  beim  epidemiieben  Auftreten 
dieser  Krnnkbeiten  die  Klcinkioderachulen  nnd  Kinder - 
gürten  dea  bciügliGheu  Quartiers  aofort  an  aeblieraeni  aucb 
tat  den  Elleni  eine  Borgfaltjge  Ueobeohtung  ond  Cberwachung  ihrer 
Kinder  driutcend  zu  empfehlen. 

Kinder,  welche  an  ScharUch,  Diphtberitia,  Hnaam  oder  Keacli- 
lartaa  aricnuüct  oder  des  Prodraui&Istadiums  Terdachtig  sind,  dürfen 
lia  i*A  «rioeebcner  AnateekaRgagcraltr  die  Schule  nicht  beanchen. 

OtmaiiB»   Geadiwietem   von  Uoeem-  nnd  Kenchbnatenkranken  ist 
nt   geetatten;    dagegen   iat   dcnelbe   flir   fennde  Oc- 


181 

■chwiater  Ton  Scharlach-  nad  Diphtheritiskranken  nur  in  dem  Falle  eu- 
IKnigi  daJs  dnrch  ein  ärztliches  Zeu^is  die  strenge  Absperrung  der 
Erkrankten  in  der  betreffenden  Familie  bescheinigt  wird. 

Oeschwister  von  Scharlach-  ond  Diphtheritiskranken,  aber  ebenso 
inch  von  Uuem-  und  Keachhustenkranken  haben  sich  in  der  Schule 
■elbst  einer  gründlichen  Waschong  des  Gesichts  und  der  Hände  nnter 
Anfidcht  eines  Lehrers  tn  nnterziehen,  ferner  dSrfte  das  Anziehen  einer 
grofsen  Armelichfirze  lehrend  der  Dauer  des  Unterrichts  Hir  dieselben 
angezeigt  sein. 

Die  Schntzroabregeln  seitens  der  Schule,  wie  Ausschlnfs  der  Er- 
krankten, Schlnis  der  Eleinkind«rachalen,  Dispensation  besonders  gefähr- 
deter Kinder,  DnrchfQhmng  der  Waschungen  o.  s.  w.  sind  dnrch  den 
beamteten  Schularzt  zn  überwachen. 


fiUinere  Ütittetlniiijen. 


Die  Fttroorge  fOr  Idiotische  und  schwacli  begabte  Kinder. 
Nach  den  Angaben,  welche  in  der  &.  Sitzung  der  deutschen  Gesellschaft 
tOr  Idiotenpflege  gemacht  wurden,  giebt  es  in  Deutschland  36  Anstalten, 
in  denen  4347  Idioten  unterrichtet  werden.  Aufserdem  existieren  in  ver- 
achiedenen  deutschen  Städten  besondere  Schulen  oder  Klassen  für  schwach 
begabte  Kinder.*  Schweden  besitzt  2  Anstalten  für  idiotische  Kinder  in 
Stockholm,  1  in  üpaala,  1  in  Siidermanland,  1  in  Ostgotfaland,  1  in  Smäland, 
1  in  filekinge,  1  in  CfariBtianstad,  1  in  Malmöhus,  I  in  Johanneaberg, 
1  in  örebro  und  1  in  Gefle.  AufBerdem  sind  vor  kurzem  zwei  neue  Idioten- 
ssyle  in  Hesselbolm  und  Sarlshamn  gegründet  worden,  und  ein  drittes 
ist  für  Fainn  in  Aussicht  genommen.  Nach  Frau  Matrat,*  welche  1888 
die  skandinavischen  Länder  bereiste,  werden  alle  diese  Institute  mit 
einer  Ausnaiune  von  Frauen  geleitet.  In  Norwegen  ist  durch  Gesetz 
vom  Jahre  1881  der  Unterricht  für  sämtliche  7 — 20jährige  Idioten  obli- 
gatorisch gemacht,  sobald  sie  imstande  sind,  denselben  zu  empfangen. 
Fran  Uatiut  fuhrt  die  Schule  fiir  idiotische  junge  Uädchen  in  Thor- 
vang,  einer  Vorstadt  Christianias,  an;  eine  ähnliche  Schule  existiert  dort 
fBr  Knaben  und  eine  andere  grofse  Idioten  an  stalt  in  Drontheim;  eine 
vierte  wird  in  diesem  Jahre  eröffnet  werden.  In  Dänemark  hat  das 
TOD  J.  Keller  1865  in  Kopenh^en  gegründete  Idioteninatitut  während 
dea  Jahres  1887  459  idiotische,  geistesschwache  oder  epileptische  Kinder 


'  S.  die«  Zeitschrift,  1888,  No.  8,  S.  262;  vergl.  S.  274—275. 
*  L'€ducation  des  enfants  anonnaux  dans  les  pays  scandinaves,  par 
Mme.  Hatrat.    Revne  pMagogique,  Nov.  1888,  p.  425. 


«uliK«B«inmca.  Auf  dem  leUten  EoagreiM  der  rasBiichen  tmnänt« 
in  Uotlcau  fordecU  U&liakcwhxi  1>eioiid«r«  me^iiimsch-pSdasoffbc^e 
AnaUltvn  (vir  Idioten.  Ziif;l«ipli  wie«  er  dirtof  hin,  i^h  er  du  «nt« 
mseuohe  IiutiLut  diM«T  Arl  rar  einigen  Jahren  in  St.  Petenburgt  gefriüidet 
habe.  Wa«  UrorHliritannieu  anbetriffi,  lo  ^cU  et  3  AiMtalt«a  tär 
geisl  nach  wache  Kiailor  in  SclintUnnd,  I  in  Bnldoran,  1  in  Larben  aml 
I  ii)  Cohimliin-Iyo Jgo  bei  Eclinbiirg :  am  IrUuä  tat  du  Stewart  loititnt 
zn  nenni'n;  KiifttiaJ  und  AVnlM  beutzea  ein  DuU«nd  Anstmltea  für 
idfotiachc  Kinder,  unter  denen  dio  Mutlcrnnstalt  EarUiwoöd  mit  b9iZög- 
lingen  die  be(lei)t«ndtte  i»x.  L^b«T  die  Idiotenaajrl»  d«r  Vcrsinigtco 
Staaten  gehta  die  ,.?roce«(Iinga  of  Üie  aMOciation  of  medical  iifGcen 
ofamenoaa  iastitntion«  ToridioLic  aad  rMble-nindad  penons"  Aul»cUil&. 
Duadi  bat  Kalifoniieo  ein«  untci'  dem  Palroaate  dea  Staates  atcbend« 
PrivatMictftIt  für  Idioten  mit  ^^Bcttcu  in  VoUcjo,  Eonnektikat  eine  tolcli* 
mit  103  Bett«D  in  LflIievJlle  und  eine  nodere  in  Heriden,  UUnoii  ein  Staat*- 
institui  mit  300  Bcttea  in  Lincolni  Indiana  ein  gleiche«  mit  83  B«tt«n 
in  KnighatowD,  Jovm  ein  Staatsaayl  mit  %15  Button  in  OIooaTood, 
Euuu  ein  lolohe«  mit  160  Betten  in  Frankfurt,  UaaaobnMtU  eiae 
Privat! diotctianstalt  in  Fajrrillo  nnd  ein  Staat^nstitut  mit  140  BoU^^^| 
in  Soiith-Uofltan.  AufKerdcm  finde»  sich  PBege-  und  UnterrichtMuutalq^^H 
ütr  idiotiiche  Kinder  noch  zn  Kalnmaioo  in  Michigan,  in  Ftaribaolt  In 
Uinoesota,  m  KeivVoik.  Giddea  nnd  Newark  im  Slsato  New-York,  sa 
C'OUimbaa  in  Ohio  und  an  £lvyQ  In  PtnAij^lvaiUen.  Frftnkr«i«b  üt 
auf  dem  Gebiete  dar  Idioteiierziebun;  entschieden  xnrück,  obgteicb  ein 
n«niosc,  Eutijuu»  ScuL'ix,  d«r  erste  war,  welchtr  di«Mlbe  «are«;!«.  Da« 
Seinetlepart^mont  ist  fast  dai  piniige.  das  mit  d«r  Einricblnng  Ton 
Idiotenanalallen  vorgrgnngcn  ui.  Ea  bevitjcl  deren  3,  von  deaen  die 
eine  dimltt  Ton  der  Seineprifcktur,  die  bsiden  andern  von  der  Annan- 
pScgo  abbiogcn.  Aufa^rdem  itt  ein  Ai>l  ifir  idiotische  juu|[c  Mädchen 
in  der  Salpi^tri^re,  und  «in  «olchci  für  Kinder  bcidprlci  Ociehttckles  in 
Bioftro  geplant. 

2ar  ImpfsctrotsfraBO.  Wie  wichtig  die  ImpCang  and  Wieder^ 
impfuDK  der  Kinder  iat,  «thi  aus  folgender  Boubachtong  bcrvur,  mlofao 
da*  „CentrM.  f.  allg.  GsdhtspDg."  mitteilt.  Dieaelbe  botriSl  das  Ver- 
baltan  der  Blattern  in  den  Grenxortcn  benachbarter,  beiüglicb  dea  Impfr 
nutAode*  der  Bewohner  unglciclinrtiger  Länder:  auf  der  einen  Seit«  «in 
schweiceritobea  Dorf  ohne  Impfiwang,  auf  der  aitdeni  «iu  tradischea  mit 
langjShriger,  regelmüfiigTr  Inipitbiitigkßit;  beide  Orte,  dcten  Befrobaer 
in  BcCDfi  auf  Letieoswei«».  Konstitution  und  ErnithruapverhlLltiiiwe  unter 
gleiehen  Bediafpuigeti  leben,  sind  durah  lebhaftem  Vorkehr  Terbaadea. 
Bei  der  Kinscbleppang  der  Blattern  in  dos  ichwelEeriache  Dorf  hat  aieik 
iedeamal  gvKOigt,   dafa  In  demaelben  6.   8   und  noch  mehr  BlaltomtUls 
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suftraten,  vährend  in  dem  benachbarten  badUcben  Orte  regelmalsig  nur 
1 — 2  entweder  über  vierzig  Jahre  alte  oder  nicht  geimpfte  Personen 
erkrankten.  Ähnliche  Erfahrungen  bat  mau  in  Ehara-Lothringen,  Sachsen 
a.  ■.  w.  gemacht.  Längs  der  das  Königreich  Sachsen  berührenden 
böbmiBcben  Grenze  herrschen  die  Pocken  recht  häufig  auf  der  böhmischen 
Seite  und  werden  fast  in  jedem  Jahre  in  die  benachbarten  sächsischen 
Orte  eingeschleppt.  Durch  die  sofortige  Durchimpfung  der  gefährdeten 
Bevölkerung  gelingt  eg  aber  fast  regelmäfsig,  die  Zahl  der  Erkrankungen 
auf  einige  wenige  zu  beschränken  und  einer  weiteren  Verbreitung  der 
Pocken  vortubeugen. 

Die   OröfsenTerliältnisse    der  Schulkinder    zu    Frelberg   In 

Saduen.  Das  neuste  Heft  der  sächsischen  statistischen  Zeitschrift  ver- 
öffentlicht die  Besultate  der  Messungen,  welche  an  10343  Knaben  und 
10830  Hädchen  des  Scbulinspektionsbezirks  Freiberg  im  Alter  von  GV> 
bia  14'/i  Jahren  vorgenommen  worden  sind.  Danach  waren  die  unter- 
aachten  Kinder  verhältnismäfsig  klein,  wie  denn  auch  nacb  einer  früher 
angestellten  Reknitieningsstatistik  der  Aushebungsbezirk  Freiberg  den 
gröütea  Prozentsatz  der  Untermälsigen  stellt.  Infolge  dieser  geringen 
Körperlänge  entsprach  die  Höhe  der  Schulbänke  nicht  der  Grölte  der 
Schalkinder,  und  viele  konnten  den  Fufsboden,  beziehentlich  die  Fufs- 
leisto  mit  den  Füfsen  nicht  erreichen.  Weiter  ergab  sich,  dals  die 
Mädchen  bis  zum  11.  Jahre  an  Gröfse  hinter  den  Knaben,  wenn  auch 
nur  um  ein  geringes,  zurückblicben,  von  da  an  aber  bis  zum  Alter  von 
14V*  Jahren  die  letzteren  an  Körperiängc  überragten.  Diese  Thatsache 
ist  nicht  neu,  da,  wie  ein  Blick  auf  die  Tabellen  VII  und  VIII  in  No.  ti, 
1888  unserer  Zeitschrift  zeigt,  genau  das  Gleiche  in  Dänemark  und 
Schweden  gefunden  worden  ist.  Als  drittes  Besultat  der  Statistik  ist 
hervorzuheben,  dafs  die  Kinder  der  Bergleute  durchweg  kleiner  waren, 
als  die  Kinder  der  in  günstigeren  Verhältnissen  lebenden  Freiberger 
Bürger.  Es  wird  dadurch  die  alte  Wahrnehmung  bestätigt,  dafs  das 
lÄn  gen  Wachstum  um  so  bedeutender  ist,  je  besser  die  Nahrung,  Kleidung 
und  Wohnung,  und  je  geringer  die  Entbehrungen  des  betreffenden  Indi- 
viduams  sind.  Daher  sind  in  England  auch  die  Fabrikkinder  bedeutend 
kleiner,  als  ihre  Altersgenossen,  welche  den  vornehmeren  Ständen  an- 
gehören. 

Attgenkraiikheit  eines  ScbUlers  nach  Beobachtang  einer 
Sonnenfinsternis.  In  der  Petersburger  ärztlichen  Gesellschaft  berichtete 
Dr.  Uaoowly  über  drei  Fälle  von  Sehstörungen,  welche  bei  einer  Sonnen- 
finsternis erworben  waren,  nnd  vpn  denen  der  eine  einen  Knaben  betraf 
Bei  letzterem  wurde  ein  sogenanntes  centrales  Skotom,  und  zwar  allein 
auf  dem  linken  Auge  gefunden,  da  ihm  das  rechte  schon  lange  vorher 
durch  Verletzung   zerstört   war.    Die  dunklen   Flecke   im   Gesichtsfelde 
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waren  plötzlich  aDtituidcn.  nachdtm  er  mit  ongocbütztcm  Angp  in  die 
Sonne  (reseben  Imtte,  tmd  blioben  tinr^rändert.  bt>  ne  in  ünrtlicli«  Be- 
handlung Idimcn.  Dw  SehTermöeen  irar  auf  */i»  den  normafen  litralt- 
(^■unlt«n;  in  der  Uitt?  dot  Sehfeld««  frlilte  «in  frrorcor  Abnchniit  tnr 
Bot  voll  kommen,  während  Weih  gesehen  wurde;  die  UntenucliuDu  mit 
dam  Augeiispiegel  «rgab  nichts  Anarmnle«.  Der  Terlauf  der  Krankheit 
war  Bniittig;:  eiu  längerer  Autenthalt  im  DunkeUimmer  aad  eine  ipiter 
getragene  blau«  Schutzbrül«  brechten  rolle  G4ne«un^. 

Wie  heiiB  dürfea  dl«  SpeiseD  der  Eindei  a«in?  Die  bekannte 
ThatiHch«,  dafi  xa  heihn  äpoismi  getundhaitMcbüdlieb  *iiid.  vrmnlaMttn) 
nacli  der  „Dtadi.  med.  Wocbadir."  Dr.  F.  S^Xtr,  die  Temperalurirmixe 
XU  bettimmeti,  luti  der  ein  Naditei!  ftlr  die  Geiundheit  eintritt.  Zu 
dtMem  Zwecke  brachte  i^r  Kaßincbcn  CO  bii  1^*C.  warmes  WaaMr  rer- 
raittelBt  eine«  elailiicbcn  Katheters  in  den  Hagen  ein.  Bei  bb'  trat  ein- 
faclie  Hyperämie  und  Katarrh  der  Usgenseliteimbaut  ein,  bei  uagciSbr 
60*  GeaohwSrtbitdauß,  bei  10"  £nt£ÖndiiDg  dea  Ma^ni  mit  «eröaer  Iv- 
61tr*lion;  T«iiii*niliireri  von  75  bi»  80*  C.  bewirkten  volIatÄDdii[e  Zer- 
■toniag  der  Magen wandun gen  und  trotz  Eingirf««»  kalten  Wiuaen  Gt- 
TChwSiabildunK.  iowie  nach  einigen  Tagen  den  Tod.  Dr.  Si-ath  tiebt  taa 
dieten  Venuch<-n  den  ScMuft,  dnfs  Tvni)>cmturen  von  40  big  &0*  C.  im 
alfgemeinen  für  flünig«  nnd  feste  Speicen  um  angemeaaenfftea  leien.  Bei 
feileu  Speisen,  die  geknut  werden  müaMD,  Itext  da«  Uaximnra  der  z«- 
IJEasigtD  Temporatur  schon  bei  56*  C;  bei  FIfinigkeiten  könnra  Tem- 
peraturen von  &0°,  ja  fift"  C.  noch  ertragen  werden,  wenn  eine  aehr 
kleine  Menge  genMKcn  und  kiible  Zukmt  dazu  genommen  wird.  B*- 
«ondcra  Voreichl  behaglich  der  Temperatur  der  Sptiscn  und  OctrSoke 
irt  bei  der  KmÜhrung  dw  Kinder  eiförderlieh.  Für  dieae  ist,  wie  niiMr 
Mitarbeiter.  Professor  D»rKi)i*:<!»  in  RoBtocV,  «t-hon  frtiber  gezeigt  bat, 
38°  C.  die  xntriglioliste  Temperatur.  Leider  itürien  viele  Schüler  and 
SchiileriuueD  troteilein  ihre  >li1efa  oder  ihren  Kaffee  morgen«  viel  btifacr 
berab,  um  nicht  tu  spät  in  di«  Schule  xn  kommen. 

Einfltirs  des  AikoboUsmus  der  Eltorii  auf  die  («isUg*  £at- 
wlckelong  der  Kinder.  In  der  „Berl.  klin.  Wachenfohr."  vom  34.  De- 
xeniber  v.  J.  vcröffml licht  Dr.  £.  Conn  einen  Aubnix  über  Delirinio 
tremens  im  Kindcnlter.  Denelbe  fulirt  nicht  nur  xahlretehe  Källodie 
Art  an,  darunter  eitifrn,  iva  er  kürzlich  Im  atSdtiacben  allgenteineftl 
KrankenbauM  im  Friedrirluhain  xa  Bvriin  sah,  sondern  weist  %aA 
dar»«rhin,  welchen  Einflufi  die  Triinksucbt  der  Eltern  anf  den  psjrehiy 
eoken  Zaatand  der  Kinder  bnL  &a  fand  Dkiotc,  dafs  von  53  Kinde 
mit  snrCek  geh  lieben  er  gdstigcr  Entvrickelung.  die  er  inoerbslb  »ecba 
Jahren  an  Gemcht  bekam,  "29  von  Eltern  abilammten,  die  dem  Tranke 
erffben  waren. 
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Eins  SchMTlachapidamie  In  der  ErziehnngBuiBtalt  fUr  geilte»' 
schwache  Kinder  m  Laugenhagen  bei  Hannorer  ist  von  Dr.  Wvlfp 
in  der  „Ztsclir.  f.  d.  Behdlg.  Schw&chBiimiger  a.  Epilept."  besohrieben 
worden.  Vod  456  Eindem,  241  Euaben  und  S17  Uädchen,  erkrankten  27. 
Davon  starben  4;  die  Uortalität  betrug  also  14,8  Prozent  der  Erki-ankten, 
0,87  Prosent  der  Insassen  der  Anstalt.  Von  einer  Auenabme  abge- 
■eheu,  waren  sämtliche  Kranke  zum  erstenmal  von  Scharlach  beiallen. 
Als  Komplikationen  kamen  Diphtherie  nnd  8mal  Erysipelaa  vor.  Wa» 
die  Weiterverbreitung  anbetrifft,  so  wurde  Übertragung  durch  Sachen 
nicht  konstatierti  dagegen  worden  durch  direkte  Übertragung  16  Kinder 
infiziert,  durch  indirekte,  d.  h.  gesunde  Mittelpersonen,  9,  wahrschein- 
lich sogar  11.  Die  Inkubationsdauer  schwankte  zwischen  5  und  12  Tagen 
und  betrug  meist  6  bis  8  Tage. 

Pnenmatische  Melfcnng  in  den  Klndermilchstationen.  Der 
Ökonomieverwalter  Geobo  SiEiKiuKif  hat  eine  Uethode  erfunden,  die 
Kähe  auf  pnenmatischem  Wege  zu  melken,  und  darüber  in  einem  Buche: 
„Die  pneumatische  Uelknng  und  deren  Bedeutung  im  Landwirtschafts- 
betriebe"  berichtet  Diese  Erfindung  dürfte  für  die  Kindermilchstationen 
bedeatongsvoll  werden,  da  hier  mit  Recht  nächst  der  Gesundheit  der 
Kühe  auf  die  Reinlichkeit  der  Slüch  das  grÖfste  Gewicht  gelegt  wird. 
Allerdings  stellen  steh  der  Sache  fürs  erste  noch  praktische  Schwierig- 
keiten entg^en,  die  aber  hoffentlich  bald  überwunden  sein  werden. 

Apparat  zun  Anzeigen  des  Eohlensänregehaltes  der  Lnft 
in  geschlosBenen  Kftiunen,  D.  P.  44631  vom  i.  April  1886  für  Ecgi^n 
HasTDü  in  München.  Dieser  Apparat  zeigt  den  Kohlen  Säuregehalt  der 
Lnft  durch  ein  elektnschea  Läutewerk  an.  Eine  in  der  zu  prüfenden 
Luft  brennende  Flamme  wirkt  auf  einen  MetaUstab  in  der  Weise  ein, 
dafa  durch  seine  Ausdehnung  ein  Hebelwerk  in  Bewegung  gesetzt  und 
dadurch  der  Kontakt  an  einer  bestimmten  Stelle  der  Leitung  aufgehoben 
wird.  Dieser  wird  wiederhergestellt  bei  Zusammenziehung  des  Stabes, 
welche  erfolgt,  sobald  die  Flamme  bei  grölserem  Kohlensäuregehalt  der 
Lnft  kleiner  wird. 

Oefährlichkeit  qaeckBilberbaltigeD  ZimmerfeuerwerkeB  ftir 
Kinder.  Schulkinder  pflegen  bei  Spiel  Warenhändlern  nicht  selten  Zimmer- 
feuerwerk,  und  darunter  auch  die  berüchtigten,  Rhodanquecksilber  ent- 
haltenden Pharaoschlangen  einzukaufen,  welche  sich  bekanntlich  beim 
Abbrennen  bandförmig  verlängern.  Oft  sind  dieselben  noch  dazu  in 
verschiedeD farbiges  Seidenpapier  eingehüllt,  so  dafa  kleine  Kinder  die- 
selben leicht  für  Zuckerwerk  ansehen  können,  was  bei  der  sonst  üblichen 
Staniol Verpackung  nicht  so  leicht  mOglich  ist.  Eine  solche  Pliarao- 
scfalange,  anter  einer  Glasglocke  zum  Verglimmen  gebracht,  entwickelte 
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rekliLicli  giftig«  Qiie«külbcnl(in)pfc ,  »o  dftC*  dio  Innettwftnd  d«r  OltKl^« 
damit  tmoblagvn  ntird«  nud  der  BvwhUp.  in  vei^lüDiitcr  SiüiietenKar» 
lielSit  und  dnrobW&Kcr  iKtnuMgeipfilt,  mit  KucUmIeIösdo?  ein«  Lraftig« 
Trfiliung  von  Quc«kiil1terc)iIor{lr  gab. 


^a^i$^tiMä}\\\A)ts. 


Noch  ein  Wohlth^tlitkeltsakt  zum  «»sterrftlclüscltco  EaisftT- 
Jabilftum.  Die  -Stadt gviovin de  Olniütx  Etifltet«  in  Oemein^bnJi  inil  drr 
nUiUlivcUcu  äjiBriaaae  cur  ErncblunjE  Giu«r  dftnarndeu  Fericnkoluuiv  für 
•JO  irm«  und  kränkliclii'  SuhoJkinüor  d«ii  Betrag  ron  20000  fL 

Dl*  62.  VcTKttDmlaDg  denteelier  Ifaturforscher  UDd  Ärate 

vrird  vom  17.  bia  äJ.  ä<.'plcmbcr  d.  J.  iii  Heidelberg  Btattfindon.  Die 
Ti>rb«r«itungrn  dun  liiid  in  vollem  Gange.  Ton  den  beiden  dortigro 
Qeacfa&JUnihrcni.  Profoiaar  Kdun  und  ProfeiMr  Qi;ix(tke.  ist  im  ISn- 
vernehmen  mit  den  Staats-  und  «tCdtischen  Bchärden  dai  TorUuflg« 
ProgmmRi  featgntellt  iind  dj«  Einp^gtkoiiimiisiOD  geinüilt  woT'dBii. 
.Ab  Oit  für  die  dm  all8«RMitien  Vensoualouf[en  bat  man  den  groben 
Huneumtaal,  für  die  AhteituiiipuiUiinga^n  die  vencbiedenaa  klinitclinn 
Anstalten,  die  Datarni»aeuacliaftlicliun  lostitute,  zum  Teil  auob  die  I'di- 
Ventilat  na  lila  lu  Aunsielit  gcuommeii.  Diu  wistcnwliafUIohe  AuiatoUung 
•oll  nur  ßcgcusliLDtlo  von  ncu^lcr  Eründaiig  und  gaas  hcrvotrageodam 
Interesse  umraasen.  Dio  Zahl  i!pr  Sektionen  iit  auf  32  festgeeelit  Wir 
beben  danua  dicjenigin  ftir  Kindcrbcilkundc  (EinfuhrGtidcr:  Horrnt  ru» 
DpRCn),  Mygiena  und  Uedizinnlpolizei  (Einführender:  Hofrat  KvAcvr), 
•owle  fitr  naturwia»entclialllic)ien  rinterricbt  hervor.  Der  goelligo  Teil 
dea  Pro^amme«  wird  n.  a.  dtir«h  die  f««1lietie  Üeffrärsung,  ein  F«t- 
mabl  im  grofaen  Miuenmaaale,  Abendfe«!«  auf  doiii  Sclilofa  liesw.  in 
Stadtgart«)],  Auflügo  in  die  Umgegend  und  eine  von  der  Stadt  gebotene 
SchlofibeleuchtuDg  vertreten  mih. 

OrQ&diiDg  «Iner  ProfOfisur  fUr  Hygiene  in  KrakEn.  Die  medl- 
atnitcke  Fakultät  der  Uiiivemitat  Krakau  richtete  an  den  Dntorrichts- 
miniater  eju  Geaucb  um  Erriohtung  einer  Lehrkantel  für  Hygiene  da»elb*l 
und  Doticraog  euer  cntapreuhendca  hygienischen  Anstalt. 

Fraszösiacher  Pr«is  fUr  eine  klnd«rliygleaische  Arbelt.  Die 
Parisor  Akademie  der  Hedicia  machte  in  ihrer  .Sitzung  vom  ^>.  Jaonar 
die  nir  da*  Jahr  1889  aiHgo8e4fl«n  Pr«ii«  bekannt.  L^aranter  befindet 
«ich  auch  ein  .Prefa  iler  Kimlerhygieno"  im  Betrage  ron  lOOO  F*.    Der- 
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telbe  8oU  der  beaten  Bearbeitung  des  ThemiiB  zuerkannt  werden :  „Über 
das  Wacbatnin  vom  patbotogischen  Oesicbtapunkte  aus." 

Bericht  über  die  SeeboBpize  des  Vereins  für  KinderliellBtätteii 
an  den  dentschea  SeekttSten  ^rd  von  den  DDr.  Lobent  in  Norderney, 
Gekber  in  Wyk  aaf  Föbr,  Waokeb  za  OrofE-Uüritz  in  Mecklenburg- 
Schwerin  und  Benzleb  zu  Zoppot  bei  Danzig  in  dem  „Arch.  f.  Kinder- 
hlkde."  erstattet.  Danacb  wnrden  in  Zoppot  1887  27  Knaben  und 
26  Uädcheo  im  Alter  von  S'/t  bia  18  Jabren  behandelt.  Von  diesen 
worden  19  gebeilt  entlassen,  32  in  ihrem  Allgemeinbefinden  oder  in 
ihren  örtlichen  Erkrankungen  gebessert,  1  blieb  ungebeilt  und  1  mufste 
wegen  ui^börigen  Betragens  zurückgescbickt  werden.  Skrofulöse 
AffektioneD  machten  die  überwiegende  Zahl  der  Erkrankungen  aus.  In 
Grors-Unritz  wurden  in  demselben  Jabre  45  männliche  und  49  weib- 
liche Pfleglinge  mit  einer  durcbscbnittlichen  Verpfleg ungsdaaer  von 
43  Tagen  au^nommea.  Das  Alter  schwankte  von  B  bia  17  Jahren. 
Der  Erfolg  war  bei  10  Kindern  gering  oder  fehlend,  bei  36  ziemlich 
gut,  bei  45  gut,  bei  3  sehr  gut.  38  Kinder  htten  an  Skrofulöse,  22  an 
Anämie  und  Chlorose,  10  an  allgemeiner  Schwäche,  4  waren  Eekon- 
valeecenten  nach  schweren  Krankheiten,  die  übrigen  hatten  verschiedene 
Leiden.  In  Wyk  auf  FÖhr  litten  von  99  Kindern  53  an  Skrofulöse, 
Die  Heflerfolge  waren  bei  60  Prozent  der  letzteren  sehr  gut,  bei  38  Pro- 
sent  ziemlich,  bei  2  Prosent  0.  llit  Brustleiden,  meist  chronischen 
Lungenentzündungen  und  Katarrhen,  waren  14  behaftet,  von  denen  8 
außerordentlich ,  6  ziemlich  gebessert  wnrden.  9  Kinder  hatten  ein 
Nervenleiden;  davon  erfahren  2  betracbtlicbe,  6  ziemliche,  1  keine  Besse- 
rung. Die  Zahl  der  an  Blutarmut  und  Konstitutioneschwäche  Leidenden 
betrug  12  mit  8  günstigen  und  4  mittleren  Heilerfolgen.  Endlich  litten 
an  anderweitigen  Krankheiten  13  Kinder,  bei  denen  Gmal  eine  bedeutende, 
3mal  eine  mäßige  Besserung  eintrat.  Die  Erfolge  der  Seekur  waren 
bIbo  anlserordentlich  günstig  und  konnten  auch  durch  die  Wage  bestätigt 
werden.  Am  ausführlichsten  berichtet  der  inzwischen  verstorbene  Dr. 
LoBXST  über  das  Seehospiz  in  Norderney  für  die  Zeit  vom  1.  April 
1887  bis  dahin  1888.  Von  443  Pfleglingen  wurden  hier  146  gebessert, 
217  erheblich  gebessert  oder  nahezn  geheilt,  48  vollständig  zur  Genesung 
gebracht;  14  bUeben  angeheilt,  2  starben.  Die  durchschnittliche  Gewichts- 
Eunahme  aller  Kinder,  die  im  Gewichte  zurückgegangenen  mitgerechnet, 
betrug  1,622  kg.  Hit  besonderem  Nachdrucke  empfiehlt  Dr.  Lorent  die 
Winterkur  an  der  See.  „Auf  Grund  der  gewonnenen  Resultate,"  so 
cchreibt  er,  „trete  ich  mit  voller  Überzeugung  dafür  ein,  dafs  die  Winter- 
knr  nicht  allein  berechtigt  ist,  sondern  dafs  gerade  in  ihr  erst  die  Be- 
dentnng  der  Seehospiie  für  die  Kinderpflege  zur  Geltung  kommt,  dafs 
gerade  in  der  Höglicbkeit,   auch  in  der  ungünstigeren  Jahreszeit  durch 


die  geiToSenea  EioriclitniigtD  flt.>i lerfolg«  m  vniden,  die  AtiU|}en  roll 
mi  gatix  ftusgouuut  vrerdeu."  Kr  bemerkt  jedovli .  (Ufa  tt  neb  im  M- 
getDeiiii;n  empBoblt,  i&rtsn]  Kinder  «ilion  im  Sopt*nib<tr  od«r  Anfstitf 
OklolieT  der  Anstalt  zusuRihrcn,  damit  üb  bei  Eintritt  rauiierer  Wittcrang 
«kkliiiifiti«iärt  vind.  Die  EtAlinuig  uil  Kindern,  weiohe  im  D«it«iDb«r, 
Januar  oder  Februar  anigcnomincii  wnrdoD,  hat  aber  geBcigt,  dalä  selbal 
in  di«Mr  Zait  Pllcgtinge  bei  voniohtiger  Uborwaohung  ain«  b«ildi|;« 
AkklimatisienmK  i-rrciulii:!!  und  cineu  crirculicbca  Enreifolg  ereiclea. 
UÖg«  ««  an  l«tzt«rein  den  Kindei-heiUtälteu  der  deuUcbea  SeekStiea 
aucb  ferner  nicht  fehlen! 


Leipziger  Kuxue  füi  Ifobxer  des  AxbeitsanttrrielitM.  Vio 
Lehrer bUdtiii(-gnnät alt  des  dcutdchen  Vereini  für  KnabenkaDdariMit  in 
Lcipetg  godcnkt  in  diesem  Jabno  drei  Uotcrrichtskurte  cinEariclitea. 
Der  ortte  sali  vom  '2b.  April  bis  'J3.  Hai  ataltfind«n.  Er  ist  hauplsacb- 
liob  liir  Lehrer  an  IiitcmiUeii,  I^wangMTualiungs- ,  Taubatummen-  nud 
BlindananrtaltGn  bervubnal,  du  dioH  Herren  aueb  »ufur  dan  Sornmar* 
ferien  Urlaub  erhalten  kÖaaeti.  Darnach  wird  «in  zweiter  Kumia  von 
4.  hi*  ^1.  Juli,  und  «in  dritter  vom  i.  bis  31.  Auguat  gebalten  werd«n. 
Die  Beteiligung  an  bddvn  würde  nickt  nur  gootattett  londern  ngu-  aebr 
erwÜoiicUt  nein,  da  die  Trennung  in  xwei  vierwocheotliche  Kort«  nur 
den  Zweck  hat,  di«  .Schwierigkeiten  der  Beurlaubung  aar  lingere  Zait 
zu  hewitigen  und  den  ToilnobmerB  dio  UÖglicbkcit  tu  «rSffiieii,  ihre 
Atabüdsiig  }v  iiacb  der  ihnen  zu  Gebnt  stehenden  Zeit  in  dem  eiatn 
Jahre  su  beginnen  und  in  einem  onduru  weitcTEafilhrca.  SSohmclieB 
Lehrern,  datta  Sominei^rieii  an  SO.  Juli  binnen,  ist  ea  naoh  Verein- 
banutg  mit  dum  Leiter  der  Autatt  gvataitet,  einen  ricrwSeliaatliobcn 
Ku»Di  vom  32.  Jnli  bia  IT.  August  durcluumaehen.  In  diwen  Unter- 
riiditskureeti  ttolleu  die  Teilnehmer  nach  ihrer  Wahl  In  PappwiKit» 
TiMhlerei  (HobelbankarboitJ,  Holaohaitsoni  und  laiohtor  BUtallurbeit 
untcrwieicn  werden.  Es  steht  ihnen  frei,  entweder  ein  etiuigea  Dntcr- 
riobt^fach  oder  ein  Haupt-  und  «in  Nebenfistib  tu  wühlen.  In  1etxt«r«n 
Falle  werden  xwei  Dritt«ile  der  Arbeitaieit  auf  das  Hauptfach  und  «n 
DrittQÜ  auf  daa  Nebenfach  verwendet.  WiUireud  die  Papparbeit,  lIoLi- 
Schnitzerei  und  Uetaliarbeit  entweder  als  Haupt-  oder  ala  Nebenfach 
bolriebcn  werden  küonvn,  ist  diu  BotrübunK  der  Hobelbiiuk arbeiten  Ao- 
fiingeru  nur  als  Hauptfa^ih  giMlulteL  .(ufserdem  wird  den  Korfteil- 
nehmern  durch  VortKg»  (Eber  die  Goschicbtu  und  Uethodik  dea  Hand- 
fartigkeitsuaterriohta,  sowie  Eiher  WerlEJung-  und  Materiolienkuode  Giuucbt 
in  daa  Weeeii  des  Arbeitauntoriobtea  rcrtchaiTt.  y.a  gleichem  Zwwdia 
Kiekt  ihnen  di«  B«nnt2ung  der  Bibliothak  der  Leb rer bild uagianitalt^  sowie 
der  Sammlung  vun  Vorlage  werken  und  Arbeitainod  eilen  der  Leipiigar 
Schülerwerkslatt  frei.    Das  im  voraus  itu  «ntriehteado  Honorar  betragt 
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50  llark  fiir  jeden  vierwöcbentlicheii  Kursus  und  5  Slark  für  das  Material, 
wogegen  den  Teilnehmern  die  von  ihnen  gefertigten  Arbeiten  als  Modelle 
für  ihren  künfb'gen  Unterricht  verbleiben.  Die  Vermittelung  von  Woh- 
nungen hat  Herr  Kantor  Zebbfelv,  Mühlgasse  4,  III,  übernommen. 
Anmeldungen  sind  möglichst  bald  an  den  Direl;tor  der  Lchrerbildungs 
anstalt,  Herrn  Dr.  W,  Götze  in  Leipzig,  Kaiser  Wilhelmstrarse  19,  II, 
SU  richten. 

Die  Berliner  Exerzierscliale  von  W.  Lader,  Premier-Lieutenant 
der  Landwehr,  gepr.  Gymnasial-  und  Turnlehrer,  sendet  uns  ihren  dritten 
Jahresbericht  zu.  Dieselbe  will  den  Eltern  Gelegenheit  geben ,  für  die 
Förderung  des  körperlichen  Wohles  ihrer  Söhne  auch  aufserhalb  dea 
Schnltamens  zu  sorgen,  um  sie  zu  starken  für  die  mannigfach  gesteigerten 
Anforderungen  an  den  Geist  der  Jugend.  Mütze,  Gewehr  und  Koppel 
mit  Bajonett  in  der  Scheide  lassen  das  militärische  Wesen  äufserlich 
hervortreten;  die  Behandlung  aber  erstrebt  bei  Beobachtung  individueller 
Anlagen  nnd  Fähigkeiten  durch  möglichst  gleicbmäfsige  Ausbildung  zn 
BtrafTcr  Körperhaltung,  freier  und  leichter  Körperbewegung  die  Kraft 
und  die  Beweglichkeit  des  Geistes  zu  heben.  Aufser  den  eigentlichen 
Rxerzierübungea  werden  im  Sommer  auch  Baden  und  Schwimmen,  im 
Winter  Scbneemann erbauen  und  Schneebällen  betrieben.  Ferner  war 
während  der  grofsen  Sommerferien  ein  besonderer  Ferienkursus  einge- 
richtet, in  welchem  exerziert,  gebadet,  gespielt  und  marschiert  wurde. 
Dabei  fand  ein  Ausflug  in  den  Grunewald  statt,  oder  es  wurden  mit  den 
Spaziergängen  Besichtigungen  verknüpft.  So  besuchten  die  Knaben  eine 
Glasfabrik  in  Charlotten  bürg,  die  BoRsiGschen  Maschinen  werke  in  Moabit, 
die  Schlolsbrauerei  in  Schöneberg,  eine  Tischlerei  mit  Dampfbetrieb, 
eine  Pumpstation  der  stadtischen  Kanalisation,  ein  Depot  der  stüdtischcn 
Feuerwehr  und  eine  Bohrpoststation.  Anderseits  fand  sich  Gelegenheit, 
4las  Treiben  auf  den  Wasserläufeu,  an  den  Schleusen  und  an  den  Hafen- 
plstzeu,  dann  wieder  die  Erntearbeiten  oder  andre  gewerbliche  Bescliaf- 
tignngeu  zu  beobachten.  Die  Exerzierschule  erfreut  sich  der  Gunst  der 
Kgl.  ilinisterien  des  Kultus  und  des  Innern, 

Ktine  in  der  K&nigl.  Turnlebrerblldungsanstalt  zu  Berlin 
werden  fiir  Turnlehrerinoen  am  '2.  April  d.  J,,  für  Turnlehrer  anfangs 
Oktober  18b9  eröffnet.  Turnlehrerinnenprüfungen  finden  in  den  Monaten 
Mai  and  November  statt. 

Platz  fttr  körperliclie  Übungen  in  Bonn.  Der  Bonner  Eisklub 
hat  soeben  einen  prächtigen  weitni  Platz  von  lOV-j  Morgen  Fläche  er- 
worben. Derselbe  soll  im  Winter  durch  Berieselung  als  Eisbahn  herge- 
richtet werden,  dagegen  im  Frühjahr,  Sommer  und  Herbst  für  alle  Arten 
körperlicher  Bewegungen  im  Freien,  Fufsball,  Cricket,  Dauerlauf,  Turnen, 
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Badfabf«!!  u.  «.  w.  offen  6tclieii>  Dtr  PlaU  wini  eingniunt  und  mcU 
Wüten  bin  mit  Tribüuon  renelieti,  bo  daft  n  oucli  xur  AlibnliUDp  vuu 
grö&oroD  Sohul-  und  Volksfestca  dienen  kiso.  Di«  Koilni  de«  ürund- 
erwerbi  und  der  entan  Einriebtangen  siitil  van  einer  Kclbo  von  Frvun- 
den  und  FSrderem  der  LabectiboDgcn  im  B«tnt(e  von  GOOOO  Mark  durcb 
Antoilir-hnine  vcn  lUOO— 5000  Marie  suammvogelirachl  worden.  Die 
Einnahme»  äe»  Eixltlaljs  (derselbe  siüilt  gSfen  2()00  llitgl>ed«r) 
büi^n  für  eino  tnäfngo  VcrxinRung  und  nllniählicbo  Amortmttue. 
Scbon  Tor  «niKfti  Jabren  habe  ich  an  andrer  Stelle  (DenlAcbe  Tum 
«iluug)  darauf  bit>g«wi«*cn,  dali  d«r  Kialauf,  ab  ein  goni  allfestein 
gepdigtea  Vergnügeil,  ain  cbeslen  da2n  dienen  kann,  um  die  Mittel  für 
di«  £rwci-buDg  von  grofsen  Plütc«n  r.nm  Betrieb  von  Sobubpielen  und 
Leibeadbungen  au  oilangon.  Aucb  in  Köln  iil  ivitcn«  der  dvrligen 
Freunde  des  EisUuEs,  sowie  des  Uadfabrena  ver  kurrem  «in  grofscrcr 
Plata  erworben  worden.  HofTcnÜich  findet  dieacs  Vargoben  nocfa  miler- 
hiii  rielfadic  Nachalimung.  Dann  wird  ea  anch  jnit  den  Schülcnpideii, 
woiu  klein»  Sehuthüfe  durcbaus  niobt  genügen,  »clir  TorvKrta  geben 

F.  Ä.  ScmiiDT  Bonn, 

MiTsli&ndliuig  eines  Sehulkinde«.  Am  8.  Fcbmar  d.  J.  ward« 
vor  dem  Appellgcrichl  xu  KiTnouhurg  in  Nieder-OjieTrcicb  die  to» 
der  enteil  InnUnK  über  einen  W.Ikhi^cliullehrer  verhängte  Strafe  von 
fÜDfandawancig  Gulden,  eventuell  üiei  Tauen  Arrest  beilätigt,  da  der- 
lelbft  eia  drciicbnjölirigca  Scbulmadchcn  wicdcrfaolt  mit  iw  Fäuittn  nuf 
den  Kopf  goteblsgen  hatte.  EpilepUforme  Krimpfe,  an  denen  daa 
MZdchen  loideli  wtrcn  in  dem  ürztlidien  Gntacbtan  nicbt  mit  Ccwil«- 
heit,  aber  mit  bober  W&hrtebeinliobkeit  aU  Folgea  der  Uifsbaodliutg 
bezcicbiict  worden. 

Über  den  Sclureibkxanipf,  wie  er  bei  T^ebrern  iSfler  vorkommt, 
■praeb  ProfMsor  M.  ItftntN-K.S£^rAsn  in  dor  SitJning  der  Pariaor  btologi- 
•oben  Geacllscbtift  Tom  9.  Fcbronr  d.  J.  >*acb  dem  .Progr.  m^d."  hob 
er  herror,  dar«  es  »ieb  dabei  nicht  sowohl  am  ]>miidang  der  beim 
Scbreiben  tbütijrrnUualceln.  als  am  allgemeine  ErKhÖpfung  de«  betreffen* 
den  Individunnts  bandle.  Zum  Beweine  führte  er  folgende  Beobochtong 
an.  Ein  .loumalist  ana  Oincinnati  litt  an  Scbreibkranipf  der  rechleu 
Hand  tmd  lernte  dAher  mit  der  linken  Hand  scbreiben.  Alsbald  stellte 
•ieli  Schroibkrampf  in  dieser  ein.  Er  vetwudite  oe  mit  dem  ri'ubten 
Fnbc;  auch  hier  tratSchrcibkrampf  auf  und  glricberweiM  in  dem  linken 
Fufae,  alt  er  diesen  zum  Schreiben  verwendete.  So  benutite  er  wt«d«r 
die  rvchto  Uaud,  ohne  jedoch  lange  mit  derselben  schreiben  lu  kSnneo. 
Die  in  Anspruch  genommenen  Unskeln  zeigten  niemals  eine  bou>n<l«r« 
lokale  Ermüdung.  Dagegen  fiih\U;  sieh  der  erwähnte  Herr  angegrilTen 
und  Bcbwaok.    Das  Allgemeinbefinden   bebemelil  alw  bei  dem  Schr«ib- 
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l>rampf  die  Sitaatioa.  Dafür  spricht  aucb,  dafa  die  Erankea  niclit 
«chTeiben  kÖnneii,  wenn  sie  an  ihren  Krampf  denken,  aber  recht  \rohl 
daza  imstande  sind,  i;renn  ihr  Geist  Bich  so  stark  mit  andern  Dingen 
beschäftigt,  daTs  sie  ihr  Leiden  vergessen.  Im  Änscblufs  hieran  teilte 
M.  DüMONTPiLLiEK  einen  Fall  mit,  bei  dera  wegen  Schrei bkntmpfea  der 
rechten  Hand  das  Schreiben  mit  der  Linken  ausgeführt  wurde;  ho  oft 
dies  aber  geschab,  stellten  sich  Schreibkrämpfe  in  der  rechten  Hand  ein. 

Der  Wiener  ZentralTerein  zur  BekBstigmig  anner  Scbnl- 
timlfiT  hielt  vor  einiger  Zeit  im  Oemeinderatssitzungssaale  seine  erste 
Generalrenammlnng  ab,  in  welcher  der  Präsident,  Bürgermeister  Ex>.  Ubl, 
-den  Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  dea  Vereins  im  abgelaufenen 
Vereinsjahre  1887/88  erstattete,  sowie  den  Vermögensstand  bekannt- 
gab. Die  Gesamteinnahmen  betrugen  36607  fl,  die  Ausgaben  18503  ß. 
Im  ganzen  worden  bis  snm  30.  April  v.  J,  2600  Kinder  beköstigt.  Nach 
UenehmiguDg  des  Berichtes  über  die  Kassenrevision  wurde  beschlossen, 
einen  Aufruf  an  die  Berölkernng  zu  richten,  um  durch  regelmäfsige 
Jahresbeiträge  die  Thätigkeit  des  Vereines  sicherzustellen. 


iÄmlUdie  t)irfö0un9cti. 


Die  BescblttBse  der  Deputation  ftlr  das  Medizinalwesen  in 
TrenTsen,  betreffend  die  Sclinlarztfrage  sind  durch  ZirkularerUrs  des 
Ministers  fiir  Uedizinalangelegenheiten,  Herrn  Dr.  von  Gossler,  enmt- 
lichen  Egl.  Begierungspräsidenten  mitgeteilt  worden  und  lauten  folgen- 
dermafJsen : 

L 

Zur  Sicherung  einer  ausreichenden  Beachtung  der  seitens  der  Schul- 
fajgiene  zu  stellenden  Forderungen  ist  es  notwendig,  dafs  ärztliche  Sach- 
verständige in  gröfserem  Mafse  als  bisher  bei  der  Ausführung  der  Scliiil- 
.aufsicbt  beteiligt  werden. 

II. 
Eine  solche  Beteiligung  ist  erforderlich 
1.  in  Bezug  auf  die  konkreten  Verhältnisse  der  einzelnen  Schulen 
und  zwar 

a)  bei  Errichtung  neuer  Schulen  in  Bezug  auf  die  Prüfung  des 
Bauplatzes  und  seiner  Umgebungen,  sowie  auch  des  Trink- 
wassers, ferner  in  Bezug  auf  die  Baupläne  einschliefslich 
der  inneren  Einrichtung  und  auf  die  Bauabnahme, 
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V)  \m  bestellenden  Schulm  in  "Being  aur  die  Ueigebungen  aitd 
das  Trinkwuscr,  die  BcscbdTcnhcit  der  Liifl  und  der  Be- 
Icuchitinp  iu  den  SohulEimtnorn ,  die  t^bs@l1i«n  nnd  dt» 
Lrhrmitlft .  die  a]lfr<>inriDc  Reinlicblieit ,  die  Bnchsflrnlieit 
der  Abtritte,  di«  Hfiiang  nnd  VentiUtion,  die  Sp»l-  und 
TurnplStzp; 
S)  in  Bezug  >uF  den  Ge*undl:«i(<(utt«tid  drr  «tnxeln«»  Setiülitr 
ft)  LhuiilictLtt  l>ald  nnclt  der  enleu  Aafunhme  eine«  Eiiidm  in 

die  Schule, 
b)  wilir«nd  d<«  apütercn  Sclmlbesuclit,   inabnondere   bei   iiit' 
steckenden  Knmkbeitcn  und  zvar  sowolil  bei   chroDiichen 
(Grind,   KrÜtEC,  AngenentzEiRdou^,  Tuberkulose,  Sjrphilig}, 
kU  bei  akuten  fTocken,    Scliarlicb,    Diphthcritis ,    Masmi. 
K«iicbha«ten,  Genioksturre,  Ruhr,  TyphaiJ ; 
S)  in  Bejiiig   aar  dir  Lehrer   durch   Bclpiligung   »n   den  Lehrer- 
kunfereDxtrii  uud  nn  dem  Uulerricbt  in  den  Serainkricn. 
Di«  gri>rMni  ÜeteJlij^ung  der  Ante  an  der  ScbuUuAtcbt  toll  «ucli  dmta 
ditaeo,    die   durch   die  Schalen   fUr  diu  Goiniidiieit   der  Scbiilor  otw» 
berror^bneliten  SobSden  im  ellgemetncu  weiter  zu  erfontitea. 

III. 
D«f«  Mädii«oh«  Verwaitungs-  oder   andre  AuCticbbibehärden  «iac» 
^im  ftla  Mitglied  in  die  SdbuUIeputiitionoii   utrd  EuuimiMtoncn  oder  h 
hernn  Sebultn  in  die  Kurntorton  ivabluii,    iat    hü  »Mb  ein  wert      Verxi 
«cbreibeii,  dar«  e»  überall  ([etubebeii  ntütse,  entcbciul  bedenklivh,  du 
Eor  Zer«plit(«ruDg  d«r  Kräfte  d»*  Amt«*,  ufttnontlicb  wrnn  JerMibe  «an 
beamteter  Arit  ist,  fuhren  kann. 

IV. 

in  Betreer  der  Einrichtung  der  ünlüchen  Scliulau&icbl  und  von» 
niedixinisclMti  Stand|iunkle  aut  folgeiide  Vorsclilägii  zu  tna(.4ien: 

1-  I>io  BauUchketlen  und  Eiurichlangen  der  Sohulen  atmic  drren 
Umgebung  «ind  vom  Arzt  in  pcriodtavher  Wiederkehr  xu  unt4r- 
Hclua.  Ea  M  dabei  ein  nach  einem  vürfcschriebeiieti  Formnl: 
aufittHelleoder  Fragebogen  cu  bcttutmn  und  an  di«  vorgMettta^ 
SchutauMcbtainsUiiz  vom  Anl  etuzusenden.  In  einem  Zeit* 
raum  Tan  3—5  Jabreii  soll  jede  Schale  mindeatau  eiimal 
nach  dieier  Riclitung  revidiert  sein. 

9.  D«r(:psundkeittxD«tMDd  derf-'chüler  Ul  «oncit  nb  Ibuutiob  baU 
nach  Beginn  jeden  SchHlbnlbjnbrvs  einmal  vom  Arxt  xn  anler- 
•aehea.  Soweit  m  aiefa  ooi  eolclie  SohOler  haadell,  wnlche 
tum  ertteiimalo  in  eine  Schule  einlreton,  hat  der  Artt  J 
einicloen  a»  Wsichligen  und  die  ctvä  vorbandoDen  Vk: 
FwUuitelleii ,    BsJ  allen   andern  Schillern  i«t  die  ünteranchuag 


va 

Et»  J 
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jedes  einzelnen  nicht  erforderlicb.  Es  kommt  nur  darauf  au, 
daTs  der  Arzt  durch  Böcksprache  mit  dem  Lehrer,  durch  £in- 
■icht  der  ElasBenbücher  und  aledann,  soweit  nötig,  durch  Unter- 
suchung einzelner  Schüler  ermittelt,  ob  in  der  Schule  Jlafs- 
regeln  zu  treffen  seien,  um  grörsere  Schäden  zu  verhüten. 

Im  übrigen  bewendet  es  betreffs  der  ansteckenden  Krank- 
heiten auch  für  die  Schulen  bei  den  bestehenden  besonderen 
sanitätspolizeilichen  Vorschriften. 
8.  Zur  Sicherung  des  Erfolges  der  ärztlichen  Untersachung  und 
Anregung  zur  Abhilfe  ist  zu  1  von  der  AufHicbtsbehörde,  zu 
2  von  dem  Schalvorstande  oder  Direktor  dem  Arzt  über  das 
Veranlaiste  Hitteüang  zu  machen,  welchem  freisteht,  Be- 
schwerden gegen  das  Verfügte  bei  der  höheren  Instanz  anzu- 
bringen. Ein  Becht  zu  Helbstandigen  Anweisungen  an  die 
Lehrer  hat  der  Arzt  nicht;  nur  insofern  es  sich  bei  anstecken- 
den Krankheiten  darum  handelt,  einem  kranken  Kinde  deu 
sofortigen  Schulbesuch  zu  verbieten,  bat  er  den  Lehrer  dämm 
zu  ersuchen  und  wird  solchem  Ersuchen  sofort  Folge  zu 
geben  sein. 

4.  Die  vorgesetzten  staatlichen  Verwaltungsbehörden  bestimmen, 
welche  Arzte,  unter  welchen  Bedingungen  und  für  welche 
Schulen  sie  bei  der  Schulaufsicht  nach  den  obigen  Malsgaben 
zu  beteiligen  sind. 

Besondere  Schulärzte  sind  nur  bei  gesonderten  Schulan- 
stalten  mit  Alumnaten  und  in  grofsen  Städten  erforderlich. 

Für  einzelne  Untersuchungen  in  besonderen  Fällen  sind 
geschulte  Spezialisten  zu  empfehlen. 

V. 

Die  obigen  Bestimmungen  gelten  zunächst  für  alle  öffentlichen 
Schulen;  für  Frivatschulen  und  für  Auslatten,  in  denen  Kinder  unter 
6  Jahren  aufbewahrt  oder  verpflegt  werden ,  aber  nur  soweit  die  Zahl 
der  vorhandenen  geeigneten  Arzte  es  gestattet. 

Begründung. 

Der  Beschlufs  I.  bejaht  in  Übereinstimmung  mit  der  Ansicht  beider 
Seferenten  die  der  Deputatien  zur  Beantwortung  vorgelegte  erste  Frage, 
ob  es  zur  Sicherung  einer  ausreichenden  Beachtung  der  seitens  der 
Schul'Hygiene  zu  stellenden  Forderungen  notwendig  sei,  dafs  ärztliche 
Bachventaudige  in  gröfserem  Mafse  als  bisher  bei  der  Ausführung  der 
Schulaufsicht  beteiligt  werden.  Zu  einer  besonderen  Erörterung  von 
Zweifeln  gab  diese  Frage  keinen  Aulafs. 

Schwieriger  gestaltete  sich  die  Herbeiführung  einer  erschöpfenden 
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und  die   verteil iedenen  —  snniliireii.  pidigogüohen  and  pekoniSren  — 

lotercsiicii  gli^icImiiiCtie  bcrücluichtiKeudcn  j^ntwort  niif  dta  swcitr  Frn^: 

in  wtlchein  Mnfsc  orschfint   ciiici  «ilcho  Rpteiligung   erfortlerlicll? 

Die  Vortage  llteilte  diese  Präge  in  Ewei  VnttTtn^ta. 
1.  Aaf  welch«    in    hygionit«h«r  Beziehung    bMOndtn    wiehtigcn 
Puuktc  linl  lieb  iic   Üntliclic  Bcaufiichtig^ug  der  Scliulen  lu 
entreekeo?  und 
9.  Wddis  Torechlügo  sind  flir  di«  Art  und  W«iM   der   Einricli- 
ixuiB   der  Ärclltelien  &<.'liulitu(sicbt  vom    iaedixiaüob«o  SUsü- 
paukt  au<  zu  machm? 
vobft   dArftaf  liicgonieaeo   ist,   dafa   bä  der  Erörtorung  beider  Uatrr- 
ftag%a  die  Veriehiedeiibeit  der  VerhUtDiiMi  der  Sefaul«ii  tu  befücduicb- 
tigen  »in  dÜrAv. 

Die  ErÜrterunjo;  aii  der  Bund  der  voa  den  b<id«a  Rofvrvntcn  au»- 
gtttrbeilvtvin  Refurate  «rgali  li«Id,  dafi  beide  (inijipen  von  ünterfrogen 
Dicht  (tii;lidi  gAoz  auaeitiander  gebalten  w«rdeii  können.  Die  Deputat iun 
knüpft«  di«  Bemltin^f  dealmlb  mehr  an  din  ItKihenfoIge  der  in  Ava 
Srfcratva  aarKcatellteu  Theteii  und  deren  ausführliciie  Uotivienuig  an 
und  berück  (lobt  igte  bei  Redaktion  Jlirer  BesdilÜMe  nur  forigeieixt,  d»Sk 
dktollwD  die  Autwort  auf  die  gratcllte»  FrnecD  in  tbunliohrter  Voll- 
BtKndJfkeiC  enthalten  mfifiten.  So  kamen  di«  Beeehlgaaa  II.  bia  V. 
zu  Stande. 

Der  Besdiluf«  II.  entspricht  d?r  Theao  II.  dea  onlcn  und  den  Tbeten 
11— VII.  dca  tvveitra  It^iferatu,  soveil  dieiclben  nicht  acho«  die  Art  und 
Weise  der  Einrichtung  d«r  erweiterten  arxllichea  Sehulaufiicht  im  «in- 
zelnen  m  beatimmen  suchen.  Ba  stellte  sich  in  keinem  Punkte  ein 
grnndsütslichcr  Widerspruch  gc-gon  dio  genannten  Tbesen  hcrau».  Die 
lleiouagivenidiieden heilen  erstreckten  sich  vielrnehr  nuraaf  Einiclheiten 
vom  Stitndpunklo  der  Auifuhrbarkeit  und  der  StweckiDSfiigkeit  oder  n 
wurde»  Ergänitaiigen  gswänsoht  xur  Vormetdnn^  von  Blifsvaratändaiaaea. 

Der  Beschluß  «rklirt  unter  la  di«  Erweiterung  etner  ÜnUicbcn 
ICitvirkuog  lun&cbtt  für  erforderlich  bei  Errichtang  neuer  S^ntan  ia 
Briug  auf  die  Prüfung  des  Bauplatzes  aiid  seiner  Umgebonir,  aowie  noeb 
tiea  Trinkvasaers,  lerner  in  Bezug  auf  die  BnuplÜnc,  cinsohlicfalich 
dar  Inneren  Einrichtung  und  auf  die  Baunltnahme.  Die  suletsl 
untorstricbrncn  Worte  eind  bei  der  miindlidirn  Rentun^  den  Vor- 
•chUgen  der  Referate  liinmf[efügt ,  um  insbesondere  die  SabaelUeiifH|(» 
Khon  rechtzeitig  der  jtrztlichen  Pcaehtung  xa  untentcllen.  übrigma 
wurdo  diLrauf  hingewiesen,  dafs  im  Ceotralblatt  für  die  üntOTriebtav^r- 
waltung,  Jahrgang  1888,  S.  258  eine  Verfügung  an  die  Regierungan  in 
Dansig,  llaricnwcrder,  Bromberg,  Po»öo  und  Cppeln  r«ri>ff'entlioht  wor- 
d«n  iit,  durch  «eiche  diesen  ßir  die  am  hJiußgsten  vorkommenden  Bau- 
liUIo  für  lündliche  VolkMcbulen  aufgearbeitete  Projekte  mitgeteilt  werdan^ 
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welche  als  Anhalt  für  die  Bearbeitung  der  einzelnen  Entwürfe  dienen 
sollen. 

Der  Beschlurs  führt  dann  unter  Ib  diejenigen  Punkte  auf,  welche 
bei  bestehenden  Schulen  ärztlicher  Uitaufaicht  bedürfen.  Auch  hier 
ist  keine  Meinungsverschiedenheit  hervorgetreten.  Wenn  das  zweite 
Beferat  der  „Umbauten"  bestehender  Schulen  noch  besonders  gedacht 
hst,  so  ist  zu  bemerken,  daXs  dieselben  in  dem  Beschlufs  nur  deshalb 
nicht  weiter  erwähnt  sind,  weil,  wenn  die  Bedürfniase  nnd  Mängel 
einer  bestehenden  Sohnle  zu  einem  Umbau  fuhren,  aus  der  Fassung  des 
Beschlusses  Ib  sich  ergibt,  wie  nach  all  den  dort  angegebenen  Bich- 
tnngen  der  Arzt  darauf  zu  achten  hat,  dafa  den  bemerkten  Mängeln 
durch  den  Umbau  wirklich  Abhilfe  geschehe. 

In  der  Nr.  2  hat  der  Beschlufs  die  These  II.  3  des  ersten  Referats 
etwas  modifiziert,  insofern  dieselbe  die  Auffassung  zulieb,  als  solle  der 
Au&iafatne  jedes  Kindes  in  eine  Schnle  eine  ärztliche  Prüfung  seines 
Oestmdheitazustandes  vorhergehen.  Es  wurde  anerkannt,  dafs  dies  einer- 
seits als  eine  unzulässige  Einmischung  in  die  inneren  Angelegenheiten 
der  Familie  anfgefafst  werden  könne,  anderseits  aber  auch  abgesehen 
vielleicht  von  einzelnen  gröberen  Städten  unausführbar  sein  würde. 

Dagegen  wurde  allseitig  hervorgehoben,  wie  wichtig  es  für  das  ge- 
samte Schulleben  der  Kinder  sein  müsse,  schon  bei  ihrem  Eintritt  in 
tlie  Schule  festzustellen,  welche  gesundheitlichen  Mängel  dem  einzelnen 
anhaften.  Gerade  dadurch  werde  der  rechtzeitigen  Verhütung  weiterer 
Schaden  auf  die  leichteste  Weise  vorgebeugt  werden.  Dies  Ziel  abev 
werde  der  Lehrer  ohne  ärztliche  Mitwirkung  nicht  erreichen.  Die 
Deputation  wählte  danach  die  Fassung  ihres  Beschlusses,  welche  den 
praktischen  Schwierigkeiten  der  Durchführung  einer  solchen  Mafsregel 
zwar  Rechnung  tragt,  zugleich  aber  betont,  wie  wichtig  und  nützlich 
sie  sei. 

In  Nr.  3  des  Beschlusses  II.  ist  die  These  II.  Xr.  4  des  ersten 
Referats  übernommen  und  in  Verbindung  damit  die  These  9  des  zweiten 
Beferats  erwogen.  Die  letztere  wurde  in  der  Fassung  des  Beschlusses  III. 
angenommen.  In  Beschlufs  II.  ist  am  Ende  noch  eine  Bemerkung  auf 
genommen,  welche  sachlich  mit  der  These  II.  Nr,  1  des  ersten  Referats 
übereinstimmt. 

Der  Beschlufs  IV.  enthält  eine  Reihe  von  Einzelvorschlägen  über 
die  Art  und  Weise  der  Einrichtung  der  ärztlichen  Schulaufsicht,  ent- 
spricht also  hauptsächlich  der  zweiten  der  der  Deputation  vorgelegten, 
oben  mitgeteilten  Unterfragen.  Es  werden  durch  diesen  Beschlufs  die 
These  III.  des  ersten  Referats,  die  Thesen  III,— VIII.  des  zweiten  Referats 
und  ein  grolser  Teil  der  auf  dieselben  bezüglichen  begründenden  Aus- 
fShrnngen  der  beiden  Referate  erledigt.  Sofern  es  sich  um  Abweichungen 
von  diesen  Thesen  und  Ausführungen  handelt,  ist  folgendes  zu  bemerken. 
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Der  cntv  Vondilag  aimiDl  d«a  wichttgen,  in  Tlkwe  III  und  IV.  d(a 
tWAtbea  Referats  mm  Aiudruok  g^cbracliten  uud  in  den  Motiven  4m 
«fvton  Rsl^la  ebenfalls  uiger«gtou  (jcdaAkoD  auf,  dal*  die  Ergebnii« 
jeder  änttliolirn  Rovwinii  einc-r  Sclmlanatalt  ia  eiuem  Protofcoü  nub 
ciuuRi  beHÜDiiulen  FormulAr  (Fmgobofeo)  CHtgeatcUt  vrcnlcn  »ollcn,  £a 
wird  foraer  in  dem  Vanchlege  ö'bereinBtiiiim«nd  mit  beiden  Bcünrat«!! 
eino  perioditcbo  Wicdurkelu'  Kolcber  Rvvhioncn  in  AuMicht  graoinmeii, 
dab«t  aber  den  ScbwicihgVeit«n  der  Ourchfülining  dieser  Marsregal  durcfa 
düi QMtBttung  eiorr  mehtiSlirig^eu  Fiisl  fifr  ibre  Wicderiioluntl  tliaiilidnt 
KD  begegnen  g«*a«ht. 

Eilte  gleich  lauge  Früt  könnt«  freilieb  in  dem  zmitcn  VoncU*ge 
bclrclT«  dor  «»tlicbcu  UntcrtuobunR  iv%  Qc»undii<!tt»«uitKndM  der  Sobtiler 
nicht  sagolaseou  werden,  nenn  dieselbe  uborhkupt  einen  Wert  haben 
•oll.  Bior  wird  din  i'bcrnindunc  der  pmktiiiclien  ScbwicriKkeitcn,  wi'ltJie 
sidi  gegen  dio  Au»ftibrlinrkvit  hur  ilem  MiLrigcl  gceiffiK-tor  Ar/ti;  und  der 
groEwn  Zahl  der  Schulen  nnd  ScbGlcr,  aus  der  hafne  derSchal«»  u.  k  v. 
i-rgeben,  ron  der  Dopnlation  dndiu-ch  erlioßl,  daia  >e)iarr  in  du  Aoge 
gcfaFit  wird,  wie  die  Knctlichc  Uitwirkung  oicht  auf  eino  Behanillung 
der  einielneo  Kinder,  niuht  einmal  auf  f;enatie  ürztliche  t'ntersacbiuig 
deiKlbcn,  nunilurn  mir  damuf  xicb  richten  soll,  7.u  ermitteln,  o1i  in  der 
Schule  Mnf^regeln  xu  IrofTm  teion,  «m  gröbere  »nniläre  Sdiüdcn  mi 
verbiiteii.  Die  Deputation  ht  der  Ueinuiig.  dtiTi,  in  «nlchäii  .Schnuilien 
gehalten,  —  wenn  nuch  in  StÜdten  und  iu  d«»  mit  Jlrstoa  reich  »iit- 
gntnttetcn  ISodlichcn  Ortaobnften  leichter  und  icbneller  als  in  dQun 
boTÖlkorten  Bezirken  —  «Uc  firfltUcho  Milvrirkung,  und  swsr  —  toweit 
it]gend  tbunlicb  tun  Iteginu  jedes  llslbjiihret  —  tich  durchfuhren  la»e 
und  vcntiindig  dartligefübrt,  für  die  Sdiute  wio  für  diu  Schütrr  bI^— 
nülxlich  enveiien  werde  ^^H 

Da*  Verfjüiren  beim  Auabrucb  aiiateckendür  Kmnklieit^n   in  einei^^^ 
Ort  vird    durch    die  yorgcicbiagenen  Mariunbinca  nicht  boruhrt-     Uin- 
tichts   diesca   Verlnhreiis    bleiben    die    allgemeinen    BUiitSts|)oliieiUoh«u 
fietttmmnngen  maßgebend. 

Der  dritte  Vortctilsg  bat  zum  Zweck,  den  piakti»vhen  Erfolg  der 
iixtllebenHitvrirkung  thunitohst  zu  liebem  und  die  l-'rtge  der  ärrtlicben 
Exekutive  in  einer  die  Interencn  der  eÜBiUicheii  Ueleiligtcii  l>erik-kaicli' 
tigenden  Waiae  u  erledigen.  Er  acbliefit  aieh  an  die  iu  den  Rt^rereteii 
MÜuJiencn  VgrichlSgc  an. 

Dar  vierte  Varscblag  stellt  als  Gntnd&aUt  auf,  dais  die  ttaal- 
lieben  Vemoltungibehürdeii  su  bettinimru  haben,  «clcbe  Ante,  unter 
«eichen  Bedingnngim  und  für  welche  Schulen  sie  bei  der  Üchnlaufaivlit 
uadi  dm  obigen  Mafagaben  lu  Initeilixen  »iHtn;  nimmt  nn,  darN  bcion- 
dore  SohuUrEts  nur  bei  gcaandcrien  Schiilanttallcn  mit  Alumnaten  und 
i»  grofaen  SlSdten  erforderlich  lein  werden,   und  empfiehlt  fltr  eiiixotue 
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untere uchangen  in  besonderen  Fällen  geschulte  Speziali Bten.  Die 
DepntatioQ  war  der  Ansicht,  dafa  ea  nicht  ihre  Aufgabe  sei,  Bpezlellero 
Torschläge  za  machen;  sie  halt  es  für  ausreichend,  zu  betonen,  dafs  die 
BeatimiDung  darüber,  auf  Grand  velcher  Unterlagen  die  geeigneten 
Häntier  tär  diese  Thätigkeiten  zu  findea  seien,  von  den  staatlichen 
Temltnngsbehörden  getroffen  werden  müsse. 

Von  dem  Torschlage  in  der  These  11.  des  zweiten  Referats,  sämt- 
liche Schulen  eines  Bezirks  durch  eine  Kommission,  welcher  aufser 
dem  Dirigenten  der  Anstalt  ein  Baumeister  und  ein  Arzt  angehören 
mössen,  in  Bezug  auf  ihre  bauliche  nnd  schultechnische  Einrichtung 
fiiner  Revision  zu  unterziehen,  nahm  die  wissenschaftliche  Deputation 
'  Abstand,  da  derartige,  die  Angelegenheit  leicht  erschwerende  Vorschriften 
sich  nicht  füglich  allgemein  erteilen  lassen.  Ebenso  berührt  die  in 
These  Vm.  behandelte  Frage,  wem  die  Kosten  für  die  ärztlichen  Schul- 
.revisionen  aufzuerlegen  sein  würden,  nicht  den  Geschäftskreis  der 
Deputation,  welche  sich  ebenso  einer  Erörterung  der  These  X.  daselbst 
enthalten  hat,  da  die  Frage,  wie  weit  die  ärzthchen  Schulatteste  für 
Schal  Versäumnis  nnd  Dispensation  mafsgebend  sein  sollen,  nicht  das  Gebiet 
der  Schulaufsicht  berührt.  Nur  die  Frage  ob  und  inwieweit  an  dieser 
Aufsicht  Arzte  zn  beteiligen  seien,  konnte  den  Gegenstand  der  Verhand- 
lungen innerhalb  des  für  dieselben  gegebenen  Rahmens  bilden- 

Der  Beschlufs  V.,  welcher  sich  auf  die  Bemerkung  am  Ende  dor 
in  der  Vorlage  uns  mitgeteilten  Übersicht  der  Einzelfragen  bezieht,  ist 
davon  ausgegangen,  dafs  die  öffentlichen  Schulen  in  erster  Reihe  der 
besonderen  Fürsorge  bedürfen,  welche  in  der  erweiterten  Beteiligung 
TOD  Ärzten  bei  der  Schulaufsicht  liegen  würde.  Eier  ist  die  gröfate 
Zahl  der  Kinder  untergebracht;  hier  dürften  auch  die  Gefahren  für  die 
Oesundheit  der  Kinder  am  ehesten  entstehen. 

Berlin,  den  21.  November  1888. 
Die  Wissenschaftliche  Deputation  für  das  Uediziuälwesen. 
STnow.    Skrzeczka.     Tiecbow.    Olshadse»,     Westpual.    Levdek, 
Koch.     Pistob.    EEBSANnT.     Gkhhahdt.     Schönfei-d. 


JJerfonoltcn. 


Dem  Königlichen  Staats  minister  und  Sliniater  der  geistlichen,  Unter- 
richts- und  Med izinal- An ge legen h eite n ,  Herrn  Dr.  vok  Goseler,  ist  das 
Grolskreuz  des  Rothen  Adler-Ordens  mit  Eichenlaub  verliehen   worden. 

unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Architekt  Professor  C.  A.  Roms- 


TOKfBR  in  Czcniovitz,  wurde  zum  Mitglied  d«a  Ehrankorait««!  «muitit. 
welches  du  Patrociit  aber  den  bei  Gelegeulieit  der  «llg«ineJneii  Well- 
auntellnnsr  am  3S.,  ST>  und  'iS.  Juoi  in  P»rU  jtnttßndciiden  inteniBtio* 
□al«n  Kon|{7«ri  für  billig«  Wuhnungon  übernommen  bM. 

Der  durch  seine  b*kteri«lof[i«c]ieu  Untennchuiigcii  beluumto  Dr. 
HorpK  in  Wiesbaden  ist  sum  komsponilivnmdon  Mitglied  d«r  Alcsdcmia 
d«r  Medizin  xii  Turin  emnimt  worden. 

In  der  Sitzung  d«r  moiIixinisch-pSdsgogitclionG^sullsebaft  saBerlia 
Tom  31.  Jnnuar  wurde  unser  vcrchrtcp  Uitorbeiler,  Hfrr  Oitvktur  des 
König]  Wilhtimkgymiiluiumi  Dr.  KCblbr,  xum  VonitzenUco  und  B«rr 
Dr.  A.  Kosh  zum  stellvertretenden  Vorritxen'len  gewüblt 

Der  Profcmor  der  Ny)[iene  Bbsit«  Alcima  hat  div  ProfeHnr  der 
Tliorepeutilc  iu  Oadix  erlinlten. 

Auf  den  neu  errichteten  onUntlicbea  Lehnt uhl  ftir  Hygiene  an  der 
L'niversilSl  Kr«il>urg  iil  der  bisherige  «nnicrordentliclin  Professor  Dr. 
J[»i  ScHoT7Ei,lü8  dortaelbst  berufen  worden. 

D«r  PrivatdoECDt ,  Stabs-  und  BataJllonsartl  di>s  3.  Butnillons  des 
lioUteinisclien  Infanl«rlcrogiincnts  Kr.  85,  Dr.  Bkbkh.  Joii.  Fkiidr. 
Piaoaea,  ist  zum  ordentlichen  Froftmor  der  Hygiene  in  derneditiniscbon 
Fnkultül  der  l'ni veniitüt  Kiel  ernannt  worden. 

Dr.  Druk  wurde  i:uiu  Hitfsarzt  (m^decin  adjaint)  des  Lyceums 
Tourooing  gewühlt. 

In  Prcnfseo  wirken  jctst  folgernde  Herren  als  Profeatoren  dar 
Hygiene:  Jn  Berlin  Koch,  in  Breslau  Pivgob,  in  GSttingen  WoLmifati., 
in  Greifamild  LürrLtr..  in  UarbiirK  B<'II.vkii.  In  kurzem  wird  dazu  eins 
neue  Proreaaor  für  Hrgiene  nebst  bygieniichem  InsÜtole  an  d«r  Uw- 
^-ersitit  Halle  treten. 

E>er  Reicbsuizelsvr  TeröfTentÜcht  das  Ven«Ichais  der  auCMrordent- 
lieben  Hitglieder  de*  Kai«crsich4<u  GoaundheiUamla  in  Berlin  für  I9S9 
bis  1801.  Von  (Ion  Mitgliedern  der  letzten  drei  Jahre  sind  die  Hcrran  _ 
Ueheimer  S&nitStoat  Dr.  VAuasyrupr  in  Frankfurt  a.  U.  und  BSi]ri^^| 
Rieist«r  Tox  Erhasiit  in  Unnclien  gestorben,  ferner  Jsb  der  PrUdaP 
de«  Königl.  sächsischen  Landesmedizinalkvllegiun»  Dr.  Rbiviuhivt  tod 
dieser  Stellung  Eurltckgetiet«n  und  daher  in^  xum  anfserordentUidwn 
Üitgliodo  dos  Gcsondbcitsarati  niukt  mitätt  gewählt  worden.  Bayers 
und  Sachsen  haben  dadaroh  Je  eiu  Mitglied  im  Gesundhcituuut  vortorat, 
da  an  Stelle  dor  Geoanntcn  nciic  Mitglieder  nicht  eingolrelen  aiod. 
Enteret  ist  jetit  durdt  tieheitnrat  vos  Kbbsobmwtsixkh  und  doreb 
Oberbaurat.  Ze^ctti  vertreten.  An  Stelle  des  Oeleimon  SanitStarat« 
VAiuiiLicrKAi-p  wiinteOrheimrathSxBzcCKU  ans  dem  preoTsiKhea  Ktülns- 
rainittcrium  1>enifen.  an  Stelle  dea  Oebdmvn  RegicrungiTates  von  dbu 
BniiccxBK  der  neheima  Regtorungtrat  H&PKsa.  Ferner  trot«»  ttt  daa 
Qcatmdheitsant,   wiv  wir  bereits  berichteten,   alt  Dufseronleullithe  Hit. 
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glieder  die  bisherigen  ordentlichen  Mitglieder  desselben,  die  Proressoreit 
Gj>ffxt  und  WoLFFBiJaEL,  und  endlich  als  Vertreter  Elsafa-Lothringens 
Herr  UediEinalreferent  Ericoer  ans  Straraburg  ein. 

Der  nm  die  Schulbankfrage  hochverdiente  Professor  Dr.  Hkrmahh 
voü  Ubter  in  Zürich  gedenkt,  da  er  bereits  das  74.  Lebensjahr  erreicht 
bat,  mit  Ablauf  dieses  Semesters  in  den  Ruhestand  zu  treten. 

Am  23.  Februar  hat  sich,  wie  man  uns  aus  Prag  schreibt,  der 
anCserord entliche  Professor  der  Hygiene  an  der  dortigen  deutschen 
Universität,  Dr.  IsmoR  Sotk«,  durch  einen  Schnfs  in  den  Kopf  das  Leben 
genommen.  Seitdem  sein  Bruder,  der  Advokat  Dr.  Soyka,  sich  im 
Irrenbause  befand,  war  er  hochgradig  nervös  und  fürchtete  selber  geistes- 
krank zu  werden.  Der  Verstorbene  befand  sich  erst  im  39.  Lebensjahre, 
war  ein  geborener  Dentschböhme  und  hatte  in  Prag  studiert.  Später 
begab  er  sich  nach  München,  wo  er  seine  Studien  bei  den  Professoren 
von  Pkttekkoprr  und  von  NüSSBAuu  fortsetzte  und  eich  als  Privatdozent 
habilitierte.    Von  dort  wurde  er  im  Jahre  1883  nach  Prag  berufen. 


£itfecatui:. 


Besprecbungon. 
Dr.  H.  Taibtroer,    r.  o.  Professor   der   Philosophie   an  der  Universität 
Halle.    Hatnrforachimg  und  Schale.    Eine  Zurückweisung  der  An- 
griffe Preyers  auf  das  Gymnasium  vom  Standpunkte  der  Entwi ekel ungs- 
lehre.     Vortrag  in  der  3.  allgemeinen  Sitzung  der  61.  Versammlang 
deutscher  Naturforscher  und  Arzte  zu  Köln  am  22.  September  ISSti 
gehalten.    Köln  u.  Leipzig,  1889.     A.  Ans  (XII,  8.  u.  54  S.    8"^. 
Der  Verfasser   hat   es   in   glücklicher  und  geschickter  Weise  ver- 
ancbt,  den  Angriff  pRETERs  auf  das  humanistische  Gymnasium  mit  dessen 
eigenen    Waffen    zurückzuweisen.      Letzterer    hatte     seine    Gründe    der 
Physiologie  bezw.  der  Biologie  entnommen.     Vaihikoer  wirft,    indem  er 
sich  dnrchaus   auf  denselben  Standpunkt  stellt,   die  Frage  auf:   Wider- 
spricht die  Beschäftigung  mit  den  klassischen  Sprachen  den  natürlichen 
Entwickeln ngsgesetzen  des  menschlichen  Wesens  oder  nicht?  Fr  verneint 
sie  unter  Anwendung  des  Gesetzes  vom  Parallelismus  der  ontogenetischen 
nnd  der  phylogenetischen  Entwickelung,  indem  er  dem  aus  dem  biogeneti- 
schen Gesetze  entwickelten  psychogene  tischen  Gesetze;  „die  geistige  Ent- 
wickelung  des   einzelnen   menschlichen  Individuums    mufs    die    kultur- 
historischen Stufen  der  Menschheit  rekapitulieren"  als  allgemeinstes  päda- 
gogisches   Prinzip    den  Satz    entnimmt:     „Die  Erziehungsgeschichte  des 
einzelnen  menschlichen  Individuums  mufs  den  kulturhistorischen  Stufen 
der  ganzen  Menschheit  parallel  gehen."     Mit  grofser  Belesenheit  wird 
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vun  dem  Verfiiwr  nuihfewleicn ,  dab  die  Herueu  der  IJEletnlur,  T^ila- 
■opban,  fäiU^ftgen,  Philologen  und  ThcoloKca  ia  der  allgctueintb  Idco 
des  Panllelitmus  der  frenerellen  und  der  individaelleaEnlwtckclan^  roll- 
lüktdiK  iibaroinstimnicn. 

I>ocb  Ut  derVerr&swr  durchaot  niclit  lliud  gegen  di«  ber«cliiigl<D 
Vorwürir,  die  Pkktkb  4>rbobeQ  U»l.  Bin*  ■ollen  nur  leinc  .Änr»cniflgca 
ub«r  i!cliia]£««»udheit«]>IIeKo  liervorifebobcii  werden,  l'titor  aeiacn  Ver- 
betBeningBvoncb lägen  befUrworLet  der  VerfuMr  S.  IX-  ..valbUiulig« 
Acf«no  der  körperlichen  Erziobung;  EinführUD);  ¥on  Turoiptcka, 
SchuhchwinitDaiittHlt«!!,  Biiderveromcn ,  Si:t>ulrt»ien  u,  u.  vr.  Jfrd*r 
bünfÜgt!  Lehrer  uliiie  Aumnfaine  tnuTs  im  Tumpn  aod  iu  don  Elamenm 
d«r  Ootundboiulultr«)  geprüft  werden.  Annäheronf;  an  die  grieclüeche, 
«owie  an  di«  eaj^aobfl  nymnasUk."  S.  21  erhebt  der  Autor  eine  RcUifl 
von  ABklagcn  gogmi  dai  heutige  ScholweMn:  ..Bis  jolst  tritt  der  liehiw 
in  sein  verantwortiuigiTollei  Amt  ein  oknc  Jealidie  Kenntnis  du  neaaclf 
Iteken,  Organiamui  und  »einer  EntM'itJieInngtgMMie  und  rait  Kabent 
probletnatiicheu  und  TncgnieDtariKtien  ADBcbauoogen  über  die  leelitchea 
Vorg^ge."  Er  meint,  wir  würden  «■  „boErentlich  rocht  Iwld  erleben. 
dafs  unter  der  Fiihrunf[  eiuor  oineiclttigen  und  energischen  fiegtrmnjt 
die  B'orderunK  «rfüUi  ivird,  dtJs  die  iiliyaiologi^ube  PtidflKojcik  ein  Haupt- 
etudium  künftiger  llTniuaJiiallelirer  Korde.'  Dii^  iiiif  S.  IX  und  äl  gi>> 
atelUen  Forderungen  werden  aocbmals  H.  4b  EUinmnicugDrafBt 

Hit  maocben  ^oncblügen  —  Tumapiclen,  SchwimmaDitalten,  ituder- 
vendnon,  Sclmlreisen ,  Eialniif  —  kann  ich  TüUig  dbereinetiinmen;  daü 
diflio Forde ningen  nicbt  neu  und  aucb  aohon  teilweixi  vcrwirktiokt  aiad, 
iit  aus  meinem  Handbuch  der  prAklischen  Pidagogik  S.  3i  ff.  ta  entüma. 
IKe  äflhwicrigkeil,  uiiler  deu  jetzt  bestellenden  Vorscbhftca  Übcsr  dit 
Stundennhl  der  Lehrer  letztere  fiir  alle  üieio  tiucli  der  Aiuiubt  de« 
Vorfaswrs  von  der  Öchulc  zu  voraukialtcadan  und  zu  foi-dcmdeu  kSrper- 
liehen  Übungen  honiDiuxichen ,  hat  er  leider  nicht  berührt,  ond  dodi 
liegt  in  deritelben  die  Entochcidung  Über  die  Au:tführuog  «einer  Vor- 
schläge boachaffen.  Allordinga  dautet  i?r,  vriu  er  eich  tetiters  de&kti 
tingefiilir  Oll,  indem  er  meint,  jeder  künftige  Lehrer  ohne  Aninalime 
moste  imTumon  geprüft  werden-  Ich  will  dem  Vcrfaster  augebeo,  daf* 
durch  eine  wirklich  obligatoriaclt»  DurcbfUlirnDg  da  Tiiraunlrr» 
richta  in  dea  Schulen  die  meittcn  Schüler  und  damit  auch  die  künlUgcn 
Lehrer  zu  einiger  turueritcheu  Auibilüuiig  gebracht  werden  kitnncii: 
aber  Aufnahmen  werden  dovb  itvts  bleiben,  ao  lange  niclit  diu  alte,  (3r 
daa  gvittliche  Amt  gältige  Vorschrift  fiir  daa  Lehramt  darchgcftihn  nird, 
oadi  der  Debilität  tar  Ileklriduog  eioea  tolchen  unßibig  luacbl.  Aliar 
auch  aber  die  V eraiittal hingen ,  welch«  getroffcu  werden  mulklen,  um 
diese  turnerische  Torbildung  allen  jungen  TA-hrern  zu  atcliera,  hat  ucb 
der  Autor   nur  im   allgcmeinon   auigcjprochen.    Iu  GicU^  iit  dieMlIta 
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mit  dem  |»dagogiEchen  Seminar  verbunden  i  nach  den  hier  gcmachteD 
Erbfarongen  möge  mir  der  Verfasser  verzeihen,  wenn  ich  seine  For- 
derung z.  Z.  für  viel  bu  weitgehend  erkläre;  denn  so  wenig  aus  jedem 
Klotz  ein  Merkur,  ISfst  »ich  ans  jedem  jungen  MenGchen  ein  Turnlehrer 
macfaeo-  Ebenso  scheinen  mir  seine  Vorschläge  über  die  Ausbildung 
der  Lehrer  in  der  „physiologischen  Pädagogik"  einstweilen  Zukunftsmusik. 
Wenn  ich  nicht  betonen  will,  wie  wenig  sichere,  unbestrittene  Thatsachen 
hier  vorhanden  sind,  to  mufs  ich  doch  um  so  mehr  Gewicht  darauf 
legen,  ddfs  der  Verfasser  uns  nicht  auseinandergesetzt  hat,  wie,  wo  und 
wann  diese  Kenntnisse  gewonnen  werden  sollen.  Wenn  dieselben  über 
du  allgemeine  Niveau  einer  populären  Gesundheitslehrc  hinausgehen 
sollen,  —  und  das  müssen  sie,  wenn  wirklicher  Vorteil  daraus  entstehen 
■oUte  —  so  gehören  dazu  ziemlich  eingehende  Studien  über  Physiologie, 
Anatomie,  Diätetik  und  Hygiene.  Der  Verfagaer  examiniere  einmal  einen 
Stndenten  der  Medizin  im  vierten  Semester,  und  er  wird  erstaunt  sein, 
wie  wenig  dieser  ihm  Auskunft  erteilen  kann  gerade  über  diese  Fragen. 
Soll  der  junge  Lehrer  neben  seinen  andern  Studien  auch  noch  medi- 
zinische treiben? 

Die  Anregungen  des  Verfassers  sind  sicherlich  wohlgemeint  und 
dankenswert-  Aber  ich  halte  es  für  nicht  ungefährlich,  Erwartungen  zu 
erwecken,  die  vielleicht  sich  gar  nicht  oder  doch  nur  recht  bescheiden 
verwirklichen  lasse».  Was  wir  heute  erreichen  können,  ist  das  Interesse 
des  Eltemhausea  diesen  Fragen  zuzuwenden,  es  an  seine  Verantwortlich- 
keit EU  erinnern  und  in  der  Schule  alle  Schädigungen  der  Gesundheil 
fernzuhalten,  wozu  verständige  ärztliche  und  bantecbniachc  Mitwirkung 
das  meiste  thun  kann.  Aber  selbst  unter  den  Ärzten  und  Bautechuikem 
wird  es  nicht  wenige  geben,  welche  den  hier  einschlagenden  Fragen 
mehr  oder  minder  fremd  gegenüberstehen.  Wie  viel  woniger  wird  die 
laienhafte  Kenntnis  der  Lehrer  imstande  sein,  erspriefslich  zu  wirken! 
Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dafs  die  Teilnahme  der  Lehrer  an  der 
ächulgesnndheitspSege  ferngehalten  werden  soll;  im  Gegenteil,  es  kann 
insbesondere  in  den  pädagogischen  Seminarien  ein  recht  nützlicher 
EinSufs  auf  richtige  Benutzung  der  von  Medizin  und  Bautechnik  ge-' 
scfaaffenen  Einrichtungen  geübt  werden.  Aber  von  hier  bis  zur  Kenntnis 
und  Übung  einer  „physiologischen  Pädagogik"  ist  noch  ein  sehr,  sehr 
weiter  Schritt. 

Was  sich  der  Verfasser  unter  „Annäherung  an  griechische  und 
englische  Gymnastik"  gedacht  bat,  ist  aus  seinen  Ausführungen  nicht 
zu  ersehen.  Bekanntlich  hat  es  ja  an  vielfachen  Bestrebungen,  die 
letztere  in  den  deutschen  Schulen,  soweit  es  die  ganz  verschiedenen 
Verhältnisse  gestatten,  heimisch  zu  machen,  nicht  gefehlt;  ich  erinnere 
nur  an  Koch,  Kohlbacsch,  Meyer  u.  a.  Will  der  Verfasser  weiter 
geben  oder  will  er  diese  verständigen  Bestrebungen  nur  verallgemeinert 
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mIisii?  In  l«txt«rem  Siune  könnte  man  Uim  beittiinmen  i  will  tt  an 
«nton,  80  hätte  CT  di«  Auifnbrbiirlieit  genauer  prüfen  uütseii:  dum.  wv- 
dan  alcli  ihm  nelleidil  I3edetilcen  «rgeben  haben,  die  nicht  hlob  in  den 
gkni  KbwvichcuduEi  VcrbältniMcu  kvidcr  Löiadcr  liegen.  Ich  kann  mkh 
dei  Eindruck»  niclit  erwehwn  —  rr  mag  j«  subjektiT  seiu  — ,  aU  hitl€ 
dar  VcrCuoer  unter  der  Einwirkung  der  Verftuluituig,  bei  der  er  iimcb, 
die  GecundhoitmrhältniMC  und  die  Beslrohungtn  der  Scbulvenvmltung 
uugiiuBticer  beurteilt,  als  ito  wenigitooa  ölter  Tcrdieucn.  D»  ticfa 
iiber  I«ider  ni'vtit  luupncn  liTtt,  dtifa  »vt  diesem  G«liietc  noch  in  viclni 
Orten  recht  wenig  gucbicbt,  lo  mag  ihm  im  Intcreste  der  Sache  auch 
einige  Übertreibung  verhieben  werden.  Nur  inür«te  er  noch  nnoklräg- 
Itcli  angeben,  wie  die  von  ihm  vorgeachlsgeoen  Heformea  lu  verwirk* 
liehen  Hnd.  Wahnvheiulich  würden  schon  die  Koitcnberccfanangea 
der  für  jede  höhere  Schule  nüiigen  Tunihullen  und  Schulhüfo,  ohne  die 
selbst  die  beechräiiktcste  Forderung  kSrj>crliclier  Ausbildung  nicht  erfüllt 
werden  kann,  «awie  die  für  Vermchrmig  (t^r  LchrerttvUvn  4rforder)ich 
weidenden  Ausgaben  Jene  Hungezühlten  MilliDnon"  «rgebsDa  die  wir  nun 
einmal  nicht  >o  i^riK  leicht  und  rasch  LescbafTen  kennen. 

Geh.  Okcrscfaulrat,  Prof.  d.  Püdsgoglk  Dr.  IIku».  Scuilueb 
in  Gleisen. 

KiiKST  Urxiuusx,  Lehrer.  ObongSBchulfl  des  SlkUafcnB.  Uorau- 
gegeben  vom  Braunadiweiger  Eishah» verein.  Bnunacliwcig,  ISfifl. 
la  Kom.  Ton  Pn.  Waonkk  (6  S..  ]30  Fig.  IS<). 
Es  iit  keine  unerfreuliche  Thatnebe,  dnls  die  Kunst  und  Eeontab 
der  venobüdeoea  Arten  von  Leibesübungen,  nelche,  seit  uuvordcak' 
Hoben  Zeiten  ia  Gebreucli,  dodi  imiser  nur  durch  die  unmitteiban 
Anschanting  nad  Belehrung  von  ein<?m  xum  andern  nberliefert  wurde«, 
jeUl  auch  einer  sorgniltigeu  BchrifÜicIiea  und  huobn)&/sigea  Uantellnng 
gewürdigt  werden.  Die*  würde  nicht  der  Fall  «nin,  wenn  nicht  die  Zahl 
deijcnigen,  die  eich  ihrer  erfreuen,  sich  mehrte.  Die  frttwMen  Be* 
Schreibungen  der  Einzelkünsle,  welohe  der  SctditUohahUafer  mit  atahl- 
l>efiiigell«r  Sohle  auf  der  Kttl^nchc  nujführcn  kann,  reichen  nicht  über 
das  Ende  des  vorigen  Jahrhundert«  luiüok.  Bis  dahin  g4it  der  EisUsf 
wohl  kI*  eine  nützlicbu  ütiuug  und  ein  \frgt>«gtn,  in  genisien  üegendon 
aacb  als  eine  r.ii  Zeiton  notwendige  GeichicklicKkoit,  aber  eise  eigvnt- 
Hehfi  kfincüeriichc  Dnrohbildung  liefs  mnu  ihm  nicht  nngedeiben.  Wii* 
man  sieb  mit  zieialicb  uubaqaemen  Formen  dee  Suhlittscliuliea  hefaatr.  ao 
beachränkte  man  aicfa  auch  auE  die  Erlernung  weniger  herkänunlichar 
Formen  dca  äehloifcns  und  hielt  den  Läufer  für  den  besten,  der  in 
köncetw  Zeit  recht  grofs«  Strecken  suriickzulegen  vermocbl«.  Hit  der 
Verbeaeemng  dee  Werkucuges  hielt  die  VurnK'hmng  und  feinem  Ans- 
arbeitung  der  Laullcunst  glaiebea  Schritt.     Cm  deutlich  an  erkennen,  in 
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welcher  BichtoDff  dieBewe^ng  fortscbreitet,  braucht  man  nur  Schriften 
wie  „ZnTDEi.,  Der  EiaUuf,  Nürnberg  1825,"  „Zähler,  Das  Schlittacbub- 
lanfen,  Leipzig  1866"  mit  „Bbihs,  Die  Schlittschuhfabrkunst,  Plauen 
1881"  za  vergleichen.  Der  letzteren  ichliefBt  sich  daa  in  der  Übcr- 
Mhrift  genannte  Werkchen' würdig  an.  Beide  enthalten  nichts  Gemachtes, 
■ie  und,  Icans  man  aagen,  auf  dem  lüse  entstanden,  Ergebnisse  prakti- 
scher Übcsg,  allmählich  gesteigerter  Kunstfertigkeit,  deren  richtige  Bc- 
natznng  dem  Anßinger  zum  Fortschritt  verhelfen  mufs. 

Was  verstehen  wir  aber  tmter  richtiger  Benutzung?  Zunächst 
natürlich,  wag  von  allen  Fertigkeiten  gilt,  die  einer  erlangen  will  — 
Geduld,  Ausdauer,  gründliche  Erlemang  der  Anfange,  nicht  Voreiligkeit 
und  Wagbalsigkeit,  dann  aber  noch  etwas,  was  gerade  in  einer  Zeit- 
achrift  für  Schulgesundheitspflege  hervorgehoben  werden  mufs.  Der  Eis- 
lauf kann  als  Sport  betrieben  werden.  Vor  andern  Arten  des  Sports 
hat  er  das  voraus,  dafs  er,  wenigstens  in  unsrem  Klima,  nicht  so  leicht 
in  Übertreibung  ausarten  kann,  weil  die  Frist,  welche  uns  die  Natur  für 
■eine  Pfl^e  gönnt,  keine  grofse  zu  sein  pflegt.  Ansgeacbloasen  aber  ist 
diese  Gefahr  nichi  Wir  erleben  es  von  Jahr  zu  Jahr,  daJä  unsre  Jugend 
beiderlei  Geschlechts,  sobald  das  erste  Frostwetter  eintritt,  in  hellen 
Scharen  den  Eisflächen  zuströmt,  um  der  ersehnten  Lust  an  der  im 
Winter  so  oft  verkümmerten  Bewegung  im  Freien  teilhaftig  zu  werden. 
Han  freat  sich  dessen,  aber  nach  wenigen  Tagen  mehren  sich  die  Naroen 
in  den  Krankenlisten  der  Schulen,  und  oft  Wochen  vorher,  ehe  der 
nahende  Frühling  die  Eisdecke  zum  Schmelzen  bringt,  haben  die  Schüler 
die  Lust  am  Schlittachuhlaufen  verloren,  es  zieht  sie  nicht  mehr  hinaus, 
sie  hocken  wieder  im  Hause.  Das  ist  die  notwendige  Folge  davon, 
dafi  >ie  anfangs  ohne  eine  verständige  Vorbereitung  aus  der  vorherge- 
gangenen HauBgefangen Schaft  bis  in  die  Nacht  hinein  auf  die  Eisbahnen 
hinausgelassen  wurden  und  man  es  ihnen  nachsah,  wenn  sie  erschöpft. 
durchfroren  nnd  erhitzt  zugleich  zurückkamen.  Die  Jugend  vergifst  es 
in  der  Erregung  des  Augenblicks  zu  leicht,  dafs  man  sich  nicht  unge- 
straft ans  einem  Extrem  ins  andre  stürzen  darf.  Wir  wollen  ihr  das 
Wintervergnügen  nicht  beschränken,  aber  darauf  hinweisen,  wie  seJir 
Eltern  nnd  Lehrern  anzuraten  ist,  namentlicli  im  Anfange  des  Winters 
die  Erlanbnia  znmEislanfe  nicht  auf  zu  lange  Zeit  auszudehnen  und  die 
■onat  löbliche  „Eisfreiheit"  nicht  schon  dann  zu  gewähren,  wenn  sich 
Teiche  nnd  Flusse  zum  erstenmale  bedecken,  sondern  erst  etwas  später 
in  der  Frostzeit,  wenn  eine  gelinde  Anpassung  und  Gewöhnung  der 
Kinder  an  das  Wiaterwetter  und  die  Winterluft  stattgefunden  hat  Diu 
beste  Vorsorge  und  der  beste  Schutz  gegen  die  von  dem  Übermafs  der 
Eiafrenden  drohenden  Gefahren  ist  es,  wenn  die  Kinder  vom  Herbst  bis 
in  den  atrengen  Winter  hinein  täglich,  womöglich,  solange  noch  die 
Sonne  am  Hiaunel  steht,  einen  Harsch  ins  Freie  machen.     In  dieser  Be- 
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siehuiiB  «ud  im  \Viuter  lauge  Schulvreffa  wKhreod  der  UittafftpniEe  (3r 
tnciichQ  Kindtr  gendtza  cid   Stgta. 

Direktor  de«  attidlischea  Turnwnena  Dr.  J,  0.  LlOX 
ia  Leipug. 
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Original- Xli^nlilttugeii.- 

Dar  erste  hygienische  Kursus  lUr  Schulbeamte  in  Berlin 
Tom  17.— 22.  Desember  1888. 

Von 

Professor  Dr.  C.  Euler, 

Unterrichtsdirigent  der  König:!.  Turnlehrerbildangsanstalt  in  Berlin. 

Nachdem  im  ersten  Heft  dieser  Zeitschrift^  des  hygienischen 
KoTBUB  in  Berlin  kurz  gedacht  worden  ist,  dürfte  ein  Bericht 
aber  den  Yerlanf  desselben  nicht  ebne  allgemeines  Interesse  sein. 

Der  Knisus,  dessen  Teilnehmer  bereits  a.  a.  0.  S.  37  ge- 
nannt sind,  wurde  am  Montag,  den  17.  Dezember,  durch 
Herrn  Geheimen  Medizinalrat  Dr.  Koch  im  Beisein  der  Herren 
Dr.  VON  EsMABCH  und  Dr.  Peoskaueb  mit  einer  kurzen  An- 
sprache eröffnet. 

Dann  ging  Dr.  Koch  sofort  zu  seinem  Thema  über,  dem 
Vortrag  über  die  Luft. 

Es  ist  dafür  zu  sorgen,  so  war  in  Kürze  der  Inhalt  des 
letzteren,  dafs  dem  SchuUdnde  möglichst  viel  gesunde  Luft 
zugeführt  werde,  und  es  ist  die  Luft  im  geschlossenen  Raum 
mn  so  gesunder,  je  mehr  sie  sich  der  Luft  im  Freien  nähert; 
deshalb  hat  man  dieselbe  möglichst  oft  zu  erneuern.  Nachdem 
des  Sauerstoff-,  des  Kohlensäure-,  des  Feuchtigkeitsgehaltes, 
der  Temperatur  der  Luft  kurz  gedacht  worden  war,  wurde  die 
Verunreinigung  derselben  im  geschlossenen  Räume,  besonders 
im  Sehnlzimmer  besprochen.     Die  Verunreinigung  kann  durch 
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di«  infolge  der  H«izuiig  verbmuuteu  Staubl«ile  g«sclie1ie>a, 
wslolie  di«  SoMelniliSuti*  roizeu  und  ihn^Q  das  Gt>fuht  der 
Trookenheit  gebeu;  ebenso  durch  dns  »us  tl«iu  Ht>iziing»'kiiqier 
flDtveiohende  Kohienoxydgas,  ferner  durch  don  Sbiub  in  dm- 
Ltift.  duroh  Sclimutas  viin  den  Schuh(>n,  tu  den  Klfidwoi  o.  s.  w. 
Di*>s<''r  Staub  i^t  sohnn  an  und  für  Rieh  unKutrii^lieb,  du  er  in 
die  LuDgtt  ^fülut  wird  und  lii«r  ein,  wenn  auub  gerin^r  Teil 
davon  suriickbleibt.  Aber  auch  orgiuu&che  Wesen  ('UthülL  der 
Staub,  darunter  kbondige  Krankheitserreger.  Von  golcbem 
Staub  ist  also  dus  Sohulxiiumor  möglichst  Frei  2U  halten. 
Welchen  Feuchtigkeitagrad  soll  nun  derSohulrauni  besttxea? 
Ab  hJJcbater  Feachtigkeitsgebnlt  der  Ljuft  iiu  Schulzimuier 
werden  ÖO  %  (normal  85 — 45  %),  als  die  entaprecbende,  gkich- 
mfllsig  im  gauzen  Raum  »ich  verteilende  Temperatur  18 — SO* 
Celsius  bexeichuet.  Es  wurdt!  diinn  iiuf  die  Messungen  and 
Uutersucbungeu  des  Professur  H,  KtETscuEL  iu  Berliner  Schulen, 
besonders  auch  in  Bezug  auf  den  Kohlens&uregeholl  der  Luü 
nflhftr  eingegRDgen.  Ganz  normal«  Verhnltnisse  haben  sich 
nirgend»  geftimlpn.  Am  gUnstigeten  »teht  es  nnch  im  Joachims- 
thalsRhen  Gymnuxiiim. 

Am  Naehmittttg  sprach  Herr  Dr.  Pkoskaubb'  über 
Luftuutersuchung,  besonderR  betreffs  des  Koblensfinre- 
gehaltcs  imter  Darlegung  der  verschiedenen  Methiiden  (Pkttkk- 
KOKKH,  Smitd,  Hesse,  Blociimask,  Wolpert  a.  s.  ve.).  Zahl- 
reiche Apparate  wurden  vorgezeigt  und  erklSrt,  anch  di 
jenigen  zur  Bestimmung  ilnr  Mikrooi^nismen  der  Luft, 
verschiedenen  Arten  der  Thermomctci*  and  die  Hrgronietof 
Zugleieh  ging  der  Vortragende  nuf  die  Erecugmig  des  Oz'm  eia. 

Dienstag,  den  18.  Dezember. 

Herr  Dr.  vos  E?MAncn  bespruch  zunächst  die  Venti- 
tfltiou,  di«  Zuführung  gut^r  Luft  in  das  Hchulzimmer,  die 
eine  angemessene  Tempemlur  hüben,  frei  %'nn  sobädÜchen  Be- 
ettandteilnn  und  nicht  mi  feucht  sein  soll.  Im  Sommer  werden 
XU  diesem  Zwerke  ilie  Fenster  eitifach  getiffnet,  tm  AVinier  itt 
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damuf  zu  sehen,  da£i  kein  Zug  durcli  das  geäffiiete  Feust«r 
entsteht  Deshalb  sind  die  Fenster  so  2U  gestulton,  dnlä  der 
oben  Teil  der»oll>«Q  gcöffiiet  wii-d  imd  di<?  ftiscbo  (<uft  zu- 
nttdut  nur  na«h  eben  eiusti-uiut.  Die  Abfulimng  der  avlilec^ten 
Luft  kann  anf  verschiedene  Weise  geschehen.  Dabei  kenuneu 
die  veischiedenea  Absauguugsapparate  ziii'  Krklümng^  der 
WoLFBRTtscbe  Kuuch-  und  [jufLstiuger,  der  Centnfiig:illüftutiga- 
appaiat,  die  Veutitution  durch  M'^u^ierknift,  der  ÄiilusapjiJirat  — 
aüea  durch  Abliildungfu  und  Modelle  vemuschunlicbt. 

Diiun  fulgie  eine  iiosfahrUehe  Beeprechuag  der  Ofen.  Der 
Kachelofen  wird  für  SchulriHiiue  als  nicht  geeiguet  bezeichnet, 
besonders  mich  deshalb  nicht,  weil  die  von  ihm  aui^^beude 
Wanne  nicht  genug  den  gimten  Raum  durchdringt.  Aut?h  die 
kombinierten  Ofen:  eiserne  Untersatze  mit  Kaubelti  nls  AutäaLs 
werden  vera-orfen.  Ausführlich  geht  der  Redner  auf  die 
eisernen  Öfen  in  den  umunigfucheu  neueren  Kuustroktioneu 
ein.  Der  FiiU-  und  Schachtöfen  wird  eingehend  gedacht,  ven 
denen  die  mit  weitem  Mantel  am  meisten  zu  empfehlen  sind. 
Bei  diesen  ist  ndmlicb  nnsreichonde  Veutilutiou  mit  Er^'ftnuung 
verbanden,  indrm  xwisphcn  dorn  Maut«!  und  d^-in  Ofen  durch 
einen  gmCjeu  Kanal  Luft  %'on  au£<ien  eingeführt,  erwilrnit  und 
in  Ctrkulation  gesetzt  wird.  Mierauf  ging  der  Vortragende  auf 
die  C-entiulheiÄung  übtr,  wobei  er  die  CentraUuftheizung, 
die  WarmwosäCT-,  Ueifswosser-,  Centraldamptheizuug  und  die 
Niedvrdrutikheizung  erurUtrte.  Ver  den  lürbtiuiutromiftiu  wurde 
gewarnt. 

Es  suhlufs  .tioh  an  diese  durch  Zeichnungen.  Mudolle, 
fuuktinnierende  Apparate  erläuterten  DarsteUongen  eine  De- 
aiohtigong  der  verschiedenartigen  Ofen  an,  die  in  den 
Arbeitartamen  des   bygi(!nisc.heii   Institutes  in  Thatigkeit  sind. 

Mittwoch,  den  10.  Dezember. 

Geheinicat  Dr.  Koch  bespricht  die  Schulbänke.  Er 
bebt  den  Binflulj  ungeeigneter  Schulbänke  und  Schultiäche 
auf  die  Entstehung  der  seithchen  Rückgrats^'erkrtlmmnng  der 
Kinder  and  in  noch  htiherem  Tllnfse  auf  die  Erzeugung  von 
Kunsichtigkeit  bei  denselben  hiwor.      Die    für   die   Hygi(>na- 
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aosetellung  augefertigt«  und  dfm  hygienisolien  Mosenm  liber- 
gebene  CWreichtskiut*  des  Professor  Dr.  Cohn  in  BresUa 
zeigt  die  Zunahme  der  KnrKsichtigkeit  in  den  höherwi  Lehr- 
an&taltcn  von  K1b9sp  zu  Klass«.  Der  Vortnig«ndd  gibt  (üa- 
dann  die  GnißdsÄtze  an,  welche  ein  richtiges  Sitzen  der  Kindor 
auf  d«r  Schulbank  und  am  Scbultisch  bti'dingen,  und  orklftit 
und  kritisiert  die  verschiedenen  Schnlbankeysteme,  wobei  er 
sich  prinzipiell  für  xf^eisitzige  B&nke  «ntschetdet.  Bei  der 
Frage  nach  der  Beleuchtung  des  Schulzimmers  gelangt  der 
WEBBBSche  Lichtmeeser  zur  Besprechung.  Die  lichtspendende 
Fen»terfl)lcbe  des  Schulzimmers  soll  ein  f'^oftel  der  Gruod- 
flUche  desselben  betragen.  Das  Zimmer  darf  nicht  zu  tief 
sein.  Ann&hernd  richtige  Verhältnisse  sind  7  m  Tiefe,  lÜ  m 
Länge,  6Vi— 7  m  Höhe. 

Auf  die  Woblthat  der  sogenajioten  Schulbader  wird  hin- 
gewiesen, der  Duschebftder  in  Ööttingeu,  Frankfdrta.  M.  u.  8.  w. 
Sie  sollten  llberall,  auch  in  Bertin  eiogefuhrt  verden.  Der 
ganstige  Einflols  dersel1>en  nur  die  Schiitluft,  die  Reinliohkeit 
der  Kinder,  besonders  auch  in  ihrer  Witsche  ist  nicht  sa 
verkennen. 

Zum  Sohluese  ging  der  Vortragende  auf  die  küntitlicbs 
Beleuchtung  der  Schulzimmer  ein. 

An  diesen  Vortrag  soblofs  sich  eine  Befflchtigung  der 
aberans  reichen  Snmmlnng  ron  ScbolbiLnkeD  im  Uygieae- 
nrnseum  unter  Führung  des  Herrn  tieheirarat  Dr.  Kocu.  Voa 
all  den  vielen  Blinken  bestanden  dort  nar  venige  vor  der  ein- 
gehenden Kritik. 

Am  Nachmittag  wurde  ein  Ansflug  nach  Moabit  ge- 
mocht unter  Leitung  de«  Herrn  Dr.  von  Esmarcii  lar  Ba- 
aichtignng  der  Heiz-  und  Veutilationaanlugen  deei  Kgl.  Lniaen- 
Gymnaaiums  (Luftheizung),  sowie  der  113.  und  \2B.  Gemeind»- 
und  der  5.  höhten  Bürgerschule    (Warmwasserheiiung). 

Donnerstag,  den  20.  Dezember. 

Herr  Dr.  Pborrader  sprach  «her  die  Feuchtigkeit  im 
Erdhoden  und  in  den  Wobnriumen  und  Über  dasWaeser. 
In  überaus  nnsckaulioher  Weise  zeigt   eine  Anzahl  von  Olas- 
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rSlireD,  deren  jode  mit  einer  uudreu  Ertlart  an^fülU  iat,  uod 
die  mit  dem  offeneo  Fulä  in  gemeiuschaftUokem  Wassettecken 
stehen,  das  verschiedene  Aufsau^DgsvermögeQ  der  Erdarlen 
(grober  Kies,  grober  Sond,  feiner  Sand,  Ijehin.  Humus,  Loe- 
mergel).  Die  geringste  Kuiiillarität  hat  der  grobe  Kies,  die 
gröfste  der  Losraergel.  Die  Feuchtigkeit  in  den  Wunden 
ist  Tiin  iwhlimineni  Biaäufs  uuf  Haut,  Lunge  und  Nieren  der 
im  Zimmer  siob  Aufhaltend«».  Dieselbe  kann  stammeu  aus 
der  Au&augang  von  Feuchtägkeit  ans  dem  Boden,  femer  aus 
den  Steinen  und  dem  Mtkrt«),  in  welcbe  die  Feuchtigkeit  ge- 
wiasermalsen  mit  eingebaut  ist  (bei  Neubauten),  endlich  aus 
Sehlagregen.  Durch  die  Ausdanstung  der  im  Zimmer  Au- 
weteoden  kann  aniserdem  die  Feuchtigkeit  in  den  Wanden, 
somal  den  danoen,  erhöht  werden.  Der  Vortragende  geht 
dann  auf  die  Bestimmung  des  Feuchtigkoitsgcbaltes  in  dea 
WfiDden  ein,  auf  die  Abhilfeniarsregelo  gegen  Feuchtigkeit 
durch  Anbringung  von  Uolierschichten,  Luftaobichton  u.  $.  w., 
auf  die  Entfernung  der  Feuchtigkeit  aus  den  Wänden  bei 
Neubauten.  Sehr  hat  eiob  in  neuerer  J^eit  zur  raseben  Au»- 
trooknuDg  feuchter  Wfijide  Wiirme  in  Verbindung  mit  starkor 
Ventilation  bewi&brt.     (KosiKäKTscher  Äppannt). 

Der  Hansschwumm  führte  zu  lebhaften  Erörterungen, 
da  Tiele  der  Anweseudeu,  besonders  die  tSohulverwaltunga- 
beamtea,  bei  Schulbauteu.  Turnhallen  sehr  unliebsame  Erfah- 
rangen  nach  dieser  Seite  hin  gemacht  hatten.  Nur  Lüftung, 
Trockenheit  und  Lichteinfuhning  kann  dagegen  wirken. 

Die  Dietung  des  FuTsboden-s  mufa  dii^ht  und  darf  ntoht 
dnrchlladg  Kin.  Der  Fehlboden  oder  Fültbuden  unter  und 
Kwisohen  den  Dielen  pflegt  aus  Bauschutt  zu  bestehen,  der  oft 
auch  tofektlunsatoffe  enthltlt,  die  fern  zu  halten  sind. 

Hieran  eohUe&t  sich  eino  ausführliche  Belehrung  über  das 
Wit8*«r,  insbesondere  dessen  notwendige  ßigenscbnften  als 
Trinkwasser.  Das  Grundwasser  als  solches  ist  &ei  von  Mikro- 
orgaDimneQ,  da  fiir  dieselben  der  Boden  selbst  undurchlässig 
ist.  infektionsstoü'e  können  nur  von  aufeen  zugeführt 
verdeo.      AU    Bruonenau lagen    ftir    Sehulen    eignen   sich 
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liini|»tsilclilich  die  Röhrenbrunnen.  Das  Wiiss*r  kann  dorch 
Filtration  oft  bedsrntecd  verbessert  werden.  Indem  der  Vor- 
tragende die  %-erBcbiedenen  Arten  der  Filter  bespricbt,  nuwtit 
«r  Docb  b«jonders  darnnf  aufmerbsani,  dnfB  der  Filter  selbst 
keine  Bnlcterien  enthalten  darf.  Man  fand  in  filtrierenden 
Kohlenschio-htpn  vulUiandige  Bnitneeter  von  Bakterien,  \-iel 
mehr  als  in  dem  uicht  filtrierten  Wasser. 

Was  die  Klosettan  lagen  betrifft,  eo  müssen  die  Fskalieo 
so  bald  als  möfjlieh  ffirlgesehnfft  werden.  Die  ^tliasmen  aus  dem 
Klnsett  verderben  die  L«fl  in  uii hygienischer  WeiB«.  Die 
Infeletionsstoffe  sind  jn  den  Fdkalien  flelKtst  enthalten,  welche 
besonders  nicht  mit  den  BmaceD  in  Verbindniig  kommea 
dürfen.  Nachdem  die  AbfahrBrEteine  behandelt  worden 
waren,  kam  die  Itede  aaf  die  Ventilation  der  Klosette.  Za 
em})fehIeD  ist,  die  Ventilati  oosröhrn  durch  das  Dach  m  logen. 
Die  Klosetts  sollen  miiglidhst  mirsiTliiilli  des  Hnu:***  aogel^ 
und  durch  verdeckte»  Gang  mit  demselben  varbuuden  werfen. 

Am  ^'achmittag  wnrde  die  fl9.  (remeindesobul«  m  der 
Steinmetiwtrafse  besticht  mit  gan»  vortrefflicher  Erwarmungs- 
(Warmwasser)  nnd  besfmderer  Ventilations- Anlage,  sowie  einem 
Läfhingsajiparat,  dessen  Uiidell  im  Hygiencnnuteum  neb  be- 
findet. Di«  SchuUimmer,  obgleich  nach  Beendigung  de«  Vor- 
mitlagsnnterriebtes  die  Fenster  nicht  gefifinet  worden  waren, 
iteigten  nachmittags  iim  'd  Uhr  noch  eine  fast  ganz  reine  Laft. 
Aach  die  58.  Geraeindesdiale  in  der  Kurfttrstenstrafse  mit 
Heifewa^erheizan^  wunle  eingehend  besichtigt. 

Freitag,  den  21.  Dezember. 

Oeheimrat  Dr.  Kocil  spmch  über  die  ansteokenden 
Krat^J^heiten,  die  sich  um  so  leichter  verbreiten,  je  mehr 
Menschen  zneummengednlrgt  leben.  Vor  allen  Dingen  ist  das 
Wesen  dieser  Krankheiten  rra  erkennen.  Früher  glaubte  man, 
«8  »eien  gasförmige  Stoffe,  welche  Fßolnis  im  WosMr  b«- 
wirkten  und  damit  die  Giftstoffe  bereiteten.  Die«  ist  nicht 
der  Fall.  Die  Erzenger  der  ansteckenden  Jü-anklieiten  sind 
vielmelir  krfrperlicbo  Elemente,  feste  Partikelchen,  die  im  Staab, 
im  WiMser  vorhanden  nnd.     Dieee  festen  Teilchen,  dringen  als 
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leWode  W«fi6ii  pamsitigfh.  ia  den  Kürper  eio,  überwachen) 
ÜiD  nnd  reroicbten  seine  X^bensitihigkeit.  Die  kleitisteD  dieeer 
Ponsiten  sind  die  Buktorioa.  Doch  niclit  slleiii  diese  vei^ 
urBMfaen  die  Kmikbeitou,  auch  die  kleinsten  Tiere,  ProlozoCn, 
thun  dies. 

Die  wichtigsten  Infektionserreger  werden  besprochen. 
Kesouders  belehrend  int  der  Milzbrand,  dessen  Wesen  nnd 
Wirkang  an  eioem  Uet^rsvhweinchen  d;irg«than  trird.  Diesem 
var  der  Hilihrand  eingeimpft  worden  und  das  Tier  daran 
gestorben.  Eine  Verdilnnong  dieses  organisierten  Giftes  bis  zu 
Trillionen  wirkt  Doch.  Zwischen  den  ß]utk<)rpercheu  ent- 
wickeln sich  dnbei  Stttbchen  (BRcilleQ).  Dies  sind  belebte 
klfiae  Pflanzen,  welche  im  geeign^iten  Boden  waehsen  «nd 
Sporen  zeitigen,  auK  denen  wieder  StJlbohen  entict^hen.  So 
kaon  ein  einzelnes  Siabchei),  eiugeimpft,  24  bis  h^uhsteus  48 
Stunden  narhher  den  Tod  herbeiftihren. 

Prftpnmte  werden  von  dem  Meersehweinchen  genommen 
and  zur  Deraonstnition  unter  das  Mikroskop  gelegt.  Aber 
nicht  allein  di«  Bakterien  des  Milzbrandes,  nach  die  der  Cholera, 
der  Tuberkulose,  des  Typhus  und  des  Rückfall typhus  werden 
unter  dem  ftlikroskope  gezeigt.  In  lleagenzglüechen  sind  die 
Ba«;illen  in  Bouillon  odi>r  in  Gelatine  gestichtet  und  kommen 
00  zur  Erläuterung. 

DflÄ  Wasser  verbreitet  eine  Epidemie,  x.  B.  den  Typhus, 
wenn  es  mit  dem  Infektionsatoff  in  Berührung  kommt,  wie  das 
im  Waisenhaus  zu  Halle  1871  der  Kall  war,  dessen  'Wasser- 
leitung an  einer  Stelle  «ndirht  geworden  und  T%i)hiLshaoillen 
caithaltende  Jituche  aufgutiominfn  Wtto,  welche  die  Typhus- 
epidemie  hervorrief.  In  Kalkntta  uud  Bombay  sank  die  Zahl 
der  an  der  Cholera  Oestorbeneu  um  ein  Drittel  herab,  nacbdem 
für  besseres  Trinkwasser  geani-gt  worden  war. 

Bei  der  Tuberknlufe,  deren  uuf  Agar  g<>zlichtete  BneilleJi 
unter  dem  Mikroskop  gezeigt  werden,  geschieht  die  Infizieruug 
durch  den  Auswurf  der  Kranken,  welcher  die  Bacillen  eiit- 
hJÜt,  Sobald  derselbe  treekuet,  werden  die  Bacillen  in  der 
LnA  verstaubt  und  kennen  so  loicbt  von  Gesunden  eingentmet 


wanden.  Es  dürften  daher  die  Phtbisiker  nicht  auf  die  Erde 
und  nicht  in  dns  Tawhentuoh  spucken.  Lehret,  Lehrenaneo. 
Schulkinder,  die  schtiindsüchtig  sind,  soUien  wegen  der  gro&ea 
Gefahr  der  Ansteckung  aofurt  vun  der  Schule  ausgeaehlcMMD 
werden.  Der  Herr  Vortragende  verstand  es  vortrofflich.  alias 
klar  und  wohl  verstAndlioh  zu  mnehen. 

Nnehmittajrs  wnrde  nnter  der  Führung  der  Herren  DDr 
VON  EsMARCll  und  PROSKJIUBR  ein  Aus£ag  na«h  dem  Joachims- 
tbalsoben  G\-ninnsinm  gemacht.  Eingebend  nahm  man  hier 
Kenntiiis  von  der  Heizung,  den  Klosettnn lagen,  den  Abfähr- 
voriichtungcD  und  anderen  sanitfiron  Einriohtnngen.  BesonderM 
lüteresso  erregte  auch  die  Bade-  nad  Sohwimmanstalt  für  Sommer 
acd  Winter,  die  in  ihrer  Art  eiiizig  ist,  und  von  der  ein 
Modell  sich  iia  fiygieuemuseum  heündet. 

Abends  zeigte  Herr  Gehetmrat  Dr.  Kocn  eine  grufss 
Zahl  von  Photogiammen  der  wrachiedensten  Bakterienarten 
bis  zu  30000..  40000- .  ja  öOÜOÜfacher  Vei-gröfseruug  Ter 
mittelst  einer  elektrisohen  Projektionalampe.  Es  trat  den  Be- 
aohiuiem  eine  ganze  Welt  des  für  das  unbewaffnete  Auge  Uu- 
Ncbtharen  tn  den  wunderbarsten  Formen.  Gestaltangen  and 
Anordnungen  entgegen.  So  der  SclümmelpÜz  mit  seinen 
Sporen,  ein  Schnitt  durah  eine  menschliche  Niere  mit  Faden 
des  SchimmelpiUes,  Mikrukokkea,  Bacillen  auM  dem  Blute 
ler  Leiche  vor  Eintritt  der  Fäulnis,  Bakterien,  die  wiihr- 
beinlich  den  Kinubackenstarrkrampf  vemcsaoben ,  BaeiUen 
ftU  dem  Milzbrandknrbunkel  eines  Menschen,  aus  der  Mils 
«ines  am  Typhus  Gestorbenen,  Chnlerabacillen  in  Kommafonn, 
Spirillen  aus  der  Mundhöhle,  Mikroknkkea,  welche  die  R^tse 
erzeugen,  Tuberkelbacilten  in  einem  Schnitt  aun  der  Lang«  d.  ».  m. 

Ein  geeelUges  Beisammensein  schlols  sich  ao,  das  Oelagtst- 
heit  zi;  freiem  Autatueh  der  Meinungen  und  TielfiBober  B*- 
spreobung  nnd  Belehrung  im  einzelnen  bot. 

Sonnabend,  den  '22.  Dozombor. 

Besiebtigong  defi  Hygienemuseums  unter  Führung  dw 
fierrea  DDr.  voh  Esuakch  und  pRCtiKACsa. 

Bekanntlich  ist  das  Museum    ans   der  Hygieveausstollonff 
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herrorgegsngoo.  Es  war  besonders  der  »cho^iferiMhe  Godank« 
dw  Unterrichtemioisters  Dr.  vojf  Gossleb,  die  wertvollon 
Sohätse,  welclie  die  HygieoeaiisstelluDg  enthielt,  in  eiaem 
Hoaettm  ku  ^-ereinigcn,  das  hierdurch  eine  nicht  rersiegeiidfl 
Quelle  hygieniftohor  Belehrung  werden  sollte.  Sehr  viele  Ans- 
Steuer,  uucb  solche  aus  anderen  Ländern,  iiherliefseTi  ihre  Aua- 
BteUangs^geDStOnde  ^rn  uud  unentgeltlich  zu  dieaem  Zwecke, 
und  zwar  nicht  allein  Private,  äoudeni  auch  Slüdte  (Magistrate) 
nod  KorporationeD.  So  «Dtstnod  ein  Museam.  das,  daix:haus 
einzisr  in  seiner  Art,  zurnr  fflr  die  Feuerka^ise  auf  ?  Millionen 
Mark  abgeschätzt  ist,  in  seinem  wirklichen  iimereu  Werte  aber 
kftiim  nach  Geld  abgemeiuen  werden  kann,  da  sehr  irietM 
ftberhaupt  nur  hier  sich  beündet- 

"Weno  auch  die  mehrgtiindige  BeKicbtigung  sieh  auf  das 
gsnzo  Museum  eistreckte,  »o  fnnd  doch  tttogeres  Verweilen  nur 
bei  den  fiegeostandea  statt,  die  in  innerem  Zusammen  bang 
mit  den  Vortragen  standen,  (in  wui-don  die  Desinfektions- 
•ppsuate  eiogehend  in  Angenncbein  genommen,  die  V«ntilntir>ns- 
ronichtungen,  die  sehr  belehrenden  Modelle  der  Heizungs- 
utlagen,  die  Klosetts,  die  Verrieb tuoeeu  zur  Beseitigung  der 
KäkaUen  und  selbstTOTständlicb  alles,  was  sieb  auf  Unterricht 
und  Schule  besog.  Besonderes  Intf>ress(^  Ut  noch  die  Station 
aar  Beobocktung  der  Bodeuierh&ttnisfte  auf  dem  Hof  des 
Hoseoma,  hestehend  in  Rubreu  nur  Untersuchung  der  Grund- 
luft, zta  JUoasung  des  GrundurasseratBades,  in  Tbermometem 
cur  Bestimmung  der  Bodentomperntur.  die  teils  in  bobseme 
Sehfiehte,  teils  in  eiserne  R/tbren  eing^ela^sen  waren. 

Nach  der  Besichtigung  des  Museiinis  wurde  der  Kursus 
durch  Herrn  (reheimnit  Dr.  Koch  geschlossen. 

Die  Ansichten  über  den  Wert  dieser  Kurse  sind  geteilt. 
Viele  meinen,  dafs  der  {lositive  Gewinn  im  einzelnen  bei  dieser 
Fülle  des  in  **erhaltni8miir8ig  wenigen  Tagen  und  Stunden  ge- 
boteaen  Stoffes  nur  ein  sehr  bedingter  sein  könne,  da  die  Teil- 
nehmer am  Kursus  in  ihrer  groben  Mehrzebl  duch  nicht  ßach- 
minnÜHih  genug  vorgebildet  seien,  um  all  den  Erläuterungen, 
die  zum  Teil    eingebende    pbj'nikatische,    chemische,   pbysiolo- 
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gische  und  andere  aliseita  der  oIlgemeiDen  Bildung  liegeode 
Keiintiii.B9e  voraussetsen .  mit  vollem  Verständnis  foij^o  za 
hönnen.  Da«  ist  j»  an  uud  fUr  sieb,  aieht  uarichtig.  So  sehr 
anch  die  vortmeenden  Herren  tnetrebt  waren,  m  ihr«D  Er 
lan^erungen  möglichst  verstflndlirh  stu  sein,  so  sehr  sie  es  rer- 
stnndpn,  nicht  allein  Geheimrat  Dr.  Koch,  der  geradezn  ein 
Meister  aufs  klnrste  sich  aafbnuenden  Vortrages  ist,  soadem 
nuob  die  jüngereo  Herren,  Dr.  tos  Eshabcu  und  Dr.  PHOS* 
KAtJBR,  klares  Wissen  mit  klarem  Vortrag  zu  verbinden,  M 
würde  doch  keiuor  der  Tciluchmer  am  Kursus  zu  behaupten 
vagen,  dols  er  all  das  VorgetragODe  uud  (Jesoheae  »Is  virk- 
lichee  und  volles  geiziges  Eigentum  iu  sich  aufgenommen 
ibe.  Sniches  wilre  kaum  in  mebrmoD&tltchem  Kursus  mit 
imlliehen  hSuflioben  Nacbstudien  möglich  gewesen. 

Und  d(*cb  glaube  ich  sagen  zu  därfen,  war  das  f^gehi^^H 
des  Kurses  ein  sehr  bedeutendes.  Nicht  das  Kinzeln«  an  JffS^ 
wonnener  Anschauung  und  Keiintnis,  aoudora  die  Gesamtheit, 
die  Übersicht  aber  ein  bis  dahin  mehr  oder  weniger  fem 
liegende»  Gebiet  ist  es,  was  die  Teilnehmer  »h  Erningenscbaft 
mitgenomniei)  habeu,  dos  erwachte  Interesse  fUr  solche  ans  so 
nahe  berührende  und  doch  den  allonneisten  so  uubelcannt  ge- 
wesene Dinge.  Jlen  mufs  nur  mit  beobachtet  haben,  wie  alle 
Teilnehmer  uhue  Ausnahme  mit  voller  Seele  bei  der  Sache 
waren,  wie  sie  sich  eifrigst  Notizen  machten,  erfragten,  wag 
ihnen  nicht  verstttndlicb  wnr,  um  sich  zu  sagen,  daTs  dieselben, 
die  SU  manches  jetzt  mit  ganz  iLodem  Augen  ansahen,  da-i 
Gesehene,  die  gewordene  Anr<'gung,  jeder  in  seiner  Stellung, 
auf  dem  Wege  der  A'erwaltung,  bezw.  in  der  einzelnen  Schals 
zur  Geltung  ?m  bringen  bemüht  sein  werden.  Sie  h^ten  all« 
ein  wirkliches  Verständnis  für  hygienische  Fragen  Oberhanpt, 
«in,  wie  nicht  zu  besweifelu  ist,  nachhaltig  wirkendsB  InteresM 
laitgeDomuien,  und  das  ist  ein  Gewiuu,  der  dringend  wiUischen 
lifet,  dafs  noch  recht  viele  solche  Kurse  gehalten  werden,  die 
auch  Eur  lA'sung  der  brennenden  Frage  nach  der  hygienischen 
BeuuftichtiguBg  der  Schulen  beitragen  dürften. 
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Wie  schrieb  man  im  Mittelalter? 

Von 
L.  KöTElMASS. 

Der  in  der  voriftzten  Nummer  dieser  Zeitschrift  ent- 
lialteoe  AnfsatK  des  Herrn  Dr.  med.  F.  Schl'bekt  ,Üb«r 
Heftlage  und  Schriftrichtting''  gab  mir  Veninlai<siing, 
dos  grofüe  l'rachtwerk:  .,The  illumiaAted  boolcs  of  the 
middle  ngea.  A  history  uf  illuminated  boolcs  from 
the  IVth  to  tfae  XVIIth  Century-*  hy  Hshrt  Nobl 
HuMPtiREfs,  London,  lä44  dorchznseheu.  Daseelbe  enthalt 
mit  Gold,  Silber  nnd  Farhea  sehr  reich  verzierte  Facsimile« 
der  keslbaistOD  Handschriften  aus  den  kaiserlichen  und  k'itiij;- 
lidien  BibHdthclten  zn  Wien,  Moskau,  Paris,  Xeapel,  Koiieu- 
bagen  und  Madrid,  sowie  »n<t  der  Vaticana  in  Knm,  der 
Ambrosiaoa  in  Mailand,  dem  Escuriul  in  Madrid  und  dem 
Britiecben  Mnseam  in  London.  Besonders  das  letztere  und  die 
Bibliothf^ue  nationale  in  Paris  eind  sehr  zahlreich  durch  wohl- 
getongeoe  Reprtnluktioueu  ihrer  Manuskripte  vertrotcu. 

Alle  diese  Handschnftou  mm,  mi>gea  sie  dem  früheren 
oder  späteren  Mittelalter  angehören,  mfigen  sie  in  gi-iechischer 
oder  lateinischer,  in  firanz'i^sischer  oder  englischer  Sprache  ah- 
gefabt  sein,  weisen  Steilschrift  auf*  Mau  wird  dies  auch 
kanm  anders  erwarten  därfen.  Steht  doch  die  Rechtsneiguag 
der  Buchstaben,  wie  Hirr  Dr.  ScnrHEitr  richtig  bemerkt,  im 
Dienefe  der  ScbnelUchrift.  Im  Mittelalter  aber  ncbrieben 
fite    wenigen,    die    äberbaupt   de»    SchreibenH   kundig  waren', 

'  Dm  gleiche  »t  der  F&1I  bei  dea  mJMelilterlicfaen  SchrtltproboD, 
welche  WiLBELn  Arhit  In  iHnen  „SchrifttuMn  Kiim  Gelirauch  liei  Vor- 
Ipfongci»  wwl  tum  ä^lbctnnlerricfat',  Berlin,  1^74,  eowie  W.  Watthjoijich 
ia  uiaer  .Anleitung  mr  lateiniocben  PalAeogmphie",  Leijiiig,  1688 
mitteUt. 

*  tn  dem  altb«r4hmien  Kloittr  St.  ßallcn  konnten  >d  Eni!«  An 
13.  JahrhunOerta  weJer  der  Abt,  noch  die  Mfinclie  ihren  Samen  echreiben, 
and  bekaniit  i«t,  dafs  WoLrxiM  von  Kbcbexuich  leine  LiNli^r  diktierte, 
«efl  er  velber  die  Feder  nicht  sn  führen  verstund 
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laDgsam.  Zumal  den  KLost«rl3rUdei-[i,  welche  die  Evangelien, 
die  Psalmoa  oder  irgend  eine  Areotiuro  abschrieben ,  fehlte 
CS  nicht  an  Zeit.  Wie  hätten  sonst  jene  sauberen  Texte,  jene 
farbenpräohti^en  Initialen,  jene  von  der  grö&tea  Erfindungsgabe 
zeugenden  Kandverzierun^en,  die  nns  noeh  hente  mit  Be- 
wunderung erfüllen,  entstehen  können?' 

Wenn  aber  auch  die  Stoibchrift  die  gewflhDliehe  Schrift 
im  Blittelalter  vor,  S'>  tritt  uua  doch  eine  teilweise  Ausnahme 
daroQ  in  dem  oben  geuaanten  Prachtwerk  entgegen.  Diese 
Auanahme  findet  sieh  in  einem  Codex  des  Britischen  Museums 
ane  dem  1&.  Jnhrhundert,  welcher  eine  Sammlung  englischer 
Chroniken  enthalt  und  für  König  Eduard  IV.  geschrieben  iirt. 
Ich  gebe  zwei  Abschnitte  de^etben  wJ^rtlich  wieder,  wobei  die 
fettgednicktenBuchsiuben  linksscbiefe,  die  r«Khts.tuhtef  gedruckten 
rechtsscbiefe.  alle  übrigen,  nicht  besonders  her^'orgehubenen  aber 
aenkrechte  Buchstaben  bexeichaen:  „Prologue  de  l'aoteur  äut 
In  totalle  recolliitiou  d«s  /ept  Tolumes  des  «Bchifinnes  et 
nouuelles  cronique»  d'nngletenre  a  la  totale  loenge  du  mtble 
roy  KdouRrd  de  .  .  .  IVe  de  oe  nom. 

Edouard  par  lu  grßce  de  dieu  rni  de  frtince  et  d'aai;Interre, 
/eignem'  d'irlande  pour  ce  ijue  nn  C4>mmeQceraeDt  de  loatea 
c^o/es  oontendnnt  a  ionne  f'm.  Selong  la  /centence  de4  phtl»- 
sopbes  anchiens  doit  e/lre  grace  Tefpüfh  a  cellny  dont:' 

Wi«  mfia  sieht,  bnden  sich  in  diesen  Sfitzen  lä  rechts- 
schiofe,  daneben  aber  auch  \2  liuksschief«  Buchstaben  vor 
Oboe  Zweifel  besafe  der  Schreiber  eine  etwas  unsichere  Hand, 
die  müglicherweise  von  hohem  Alter  herrührte.  Mag  dem 
aber  sein,  wie  ihm  wolle,  auf  keinen  Fall  wird  man  aus  diesen 
wenigen  schiefen  Buchstaben  den  Schluß  ziehen  darfoD,  Üb 
Mittelalter  sei  die  Steilschrift  nicht  üblich  gewoeea.  Bei  weitem 
die  meisten  ßuchstuben  unseres  Textes  besitzen  rielmehr  senk- 
rechte U^rundstriohe,  und  8»  kann  die  kleine  Ausnahme  nnr 
zur  BestfltigODg  der  Regel  dienen. 

*  Wio  viel  ?.*il  man  <l>.niali  lum  SchreibeD  bnuieht«,  gvhl  aaob 
SM  den  Angftbea  bei  W.  Wattcnbacb  .  „Dm  Schriftwesen  Im  llittelalt«r~, 
Uipäg,  1876,  8.  24U£f.  hervor. 
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Wurde  über  die  Steilschrift  allgemein  im  Mittelalt«r  geübt, 
so  maCs  man  auch  bei  gerader  JUittenlage  des  l'ergamentefi  oder 
Pn['i«»6  gegchrieben  haben,  da  senkrechte  Sobrifl  bei  einer 
andren  I<fige  gar  oieht  geschrieben  werden  kann.  lu  der  That 
zeigen  d»iiD  nnch  die  in  dem  UcupuRGTti^chen  Werke  ent- 
haltenen Abbildongcn  vr.n  Schreibenden  das  Bach  ctder  die 
BucbroUe  nicht  nui  mitten ,  si>iidoni  auch  genvdo  Y^>r  dem 
Schreiber  liegend,  so  dais  der  nbere  Raud  dea  Buches  mit  dem 
oberen  Rand  der  Sohreibplatte  parallel  läuft.  Fi-eiüch  ist  dieser 
ParalleliEinas  nicht  immer  in  streng  mathematischem  Siane  zu 
renteben.  Wir  finden  vielmehr  hiyweileQ  eine  nehr  geringe 
bald  linksschiefo,  bsld  rechtäHobiefe  Neigung  des  Buchesi  in 
andern  Fallen  allerdinga  am^h  genuu  /rcnide  Mitt«nIngo  desselbfln. 

Ein  Beispiel  der  crstercn  Art  tritt  uns  in  der  Kupie  eiaea 
Evangelieubnches  aa8  dem  9.  oder  spatesteoä  dem  10.  Jahr- 
hundert  entg^en ,  auf  welchem  die  angelsficbsiscben  Ki^oige 
seit  den  Zeiten  Ateielstax^  den  Krönongseid  loisteteu.  Ciesra 
Evangelienbuoh  ist  mit  einer  Darstellung  dos  EvKogotistea 
Johannes  geziert.  Links  oben  lesen  wir  die  Worte;  jUORE 
VOLANS  AQCrLAE  VERBO  PKTIT  ASTUA.TOHANXRS, 
«fthrend  rechts  oben  ein  Adler  mit  H<>iligenscb«iu  um  d«n 
Kopf  und  tveei  BücherroUen  in  den  Fflngen  nas  entgegentritt. 
Jobannee  selbst  aber  ist  nicht,  wie  gewöhnlich,  als  jüngerer, 
Moden  als  älterer  Jlann  dargestellt,  wie  er  auf  einer  ge- 
poUterten  Bank  sitzt  und  die  Fiiläo  auf  eine  Fu&bank  stützt. 
Vor  ihm  ateht  ein  Sobreibpult  mit  sehr  kleiner  und  steiler 
Platte,  die  anf  einem  unten  in  drei  Füfse  auslaufenden  hGlzemen 
Stander  ruht.  Auf  dieirer  Platte  aber  liegt,  fnst  den  gaami 
Raum  derselben  einnehmend,  ein  Buch,  da^  sich  s^war  in 
Uittenlnge  befindet,  aber  sehr  leioht  von  links  unten  aacb 
rechts  oben  geneigt  ist. 

Handelt  es  sich  hier  um  unbedeutende   linksschiefe  Kei- 

gtiog-  dM  Bnobes,  so  finden  wir  eine  ebenso  geringe  rechts- 

•chiefe  Keignng  desselben  in  einer  Bibel  ans  dem    12.  Jabr- 

hnndert,    die  sich  im  britischen  Museum  zu  London  befindet 

[Aach  in  dieser  ist  wieder  Johannes  abgebildet.     Derselbe  sitzt 
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auf  einem  Stuhl  ubue  Lebue  uud  lä&t  seioe  Fiifse  auf  eioem 
PoUt«T  rahen.  In  seiner Becbten  hält  er  eine  G-äQsefeder,  wOlknad 
ihm  ein  Adter  in  das  rechte  Uhr  Üüstert  —  offenhiLr  eine  An- 
apieluDg  auf  die  [nspiratioa.  Vor  ihm  steht  «in  Schr«ibptilt, 
das  mit  dem  erst  bescbridbenea  gtoho  Ähulichkeit  haX  und  eia 
Bnoh  mit  (loiu  A-uGing  des  Jobauubs-EvaugeUunia  in  8teil- 
schrifi  trligl:  In  priucipio  erat  verbum  et  verbum.  Dieses  Buch 
aber  Ist  leloht  reohtsscbief  geneigt,  indem  sein  oberer  Kund 
von  liaks  ob«D  uacb  rechts  tiuten  verläuft. 

G«Dau  gerade  Mittenlage  äadet  sich  dogegeo  bei  «uar 
Papierrolle,  die  in  eiser  Kopie  der  Eraagelien  aus  dam  15. 
Jahrhundert  abgebildet  ii^t.  Die  ganze  Soene  stellt  ouchmab 
den  auf  einer  Bank  sitzetideu  heUi^en  Johanues  dar.  Auf 
grünem  Teppich  befindet  sich  vur  ihm  ein  Schreibpult,  rechts 
neben  ihm  eiu  ISücberscbraak,  auf  welchem  ein  Adler  ntxt 
Dia  Platte  des  Pultes  ist  fiist  borürontal  aod  nach  blnteu  duroh 
eioe  senkrechte  Platt«  abgesehlossoa.  über  diese  beideu  PlattM 
Dnn  ist  die  BUcherrolle  gelegt,  und  zwar  so,  dafs  di«  seit- 
lichen Rander  der  letzteren  mit  den  •Seiteni-ftndem  der  oreteren 
genau  parallel  sind.  Während  die  lachte  Hand  des  tfuhujuiee 
schreibt,  ruht  die  linke  auf  der  Papierrolle,  um  dieselbe  zu 
halten.  Daneben  aber  steheu  wieder  die  ersten  \Y»ri6  des 
JobaunesEvangeliums .    'Et'  «Vz*?  ^**'  «  ^fOi. 

Eünueu  wir  i^uimch  die  Angabe  des  Herrn  Dr.  Schusbbt, 
dnls  man  im  Mittelaltvr  8teilsohiift  in  grader  Mitteulage  schrieb. 
D£oh  dem,  voä  wir  in  dem  Werke  HuMPiiREt.'!  gesehen,  nur 
bestätigen,  so  ist  uns  dagegen  zweifelhaft,  ob  die  leichte  Kechts- 
neignng  der  Schrift  erst  im  17.  Jabrhuudert  begonnen  hat. 
Beispiele  seibat  stärkerer  Recbtsaeigung  finden  sich  iedeofalli 
bereits  zu  Anfang  des  16.  ■Tabrhunderts.  Wir  berufen  ans 
hierrur  unter  andrem  auf  die  Hundsehrift  des  lb'2i  verstorbenes 
Albrecut  DoitKB.  Dieser  mit  der  Feder,  wie  mit  dem  Gnb- 
Stichel  lind  Pinsel  gleich  bewaaderte  Meister  schrieb  genaa  90, 
wi«  wir  heute,  also  rechtsschiefe  Schrift,  was  seine  im  Moaeum 
zu  Bitsei  befindlichen  und  ror  einiger  Zeit  io  photographischer 
Reproduktion  erschieucQoa  Briefe  beweisen. 
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Ebenso  ist  auch  Luthers  Handschrift  eDtschieden  rechts- 
sdiief.  Wer  sich  davon  nicht  an  Originalen  überzeugen  kann, 
den  verweisen  vir  auf  die  „Dentsche  Littemturgeschichte"  von 
Robert  KoBNia,  Bielefeld  und  Leipzig,  18S8,  sowie  auf 
L.  StAOKES  „Deutsche  Geschichte",  2.  Band,  Leipzig  und  Biele- 
feld, 1881.  In  dem  ersteren  Werke  findet  sich  ein  Faksimile 
der  ältesten  bekannten  Niederschrift  des  Liedes  „Ein  feste 
Bni^  ist  unser  Gott",  wfthrend  bei  Stacke  Briefe  Lvthbeis 
nachgebildet  sind.  Hier  wie  dort  aber  treffen  wir  Schrägschrift 
an,  wie  sie  namentlich  an  den  langen  Buchstaben,  z.  B.  „(^ 
auf  das  deutlichste  hervortritt. 

Besonders  beweisend  aber  ist  das  groise  „Lexicon  diploma- 
ticnm"  vonJoHANNBs  Ludwig  Waltee,  Göttingen,  1747,  welches 
faksimilierte  Handschriften  ans  der  Zeit  des  8.  bis  16.  Jahr- 
hunderts enthält.  Bis  zum  Jahre  1501  herrscht  hier  aus- 
BchlieMioh  die  Steilsohrift,  von  da  an  aber  beginnt  bei  sämt- 
lichen Urkunden  eine  leichte  Kechtsneigung  der  Schrift,  welche 
mit  der  Zeit  immer  stärker  und  ausgeprägter  wird. 

^ns  IDerfammlnngen  uttli  Deccinett. 

Die  Scbiügesundheitspflege  im  österreichischen  Ingenieur- 
und  Architektenverein  zn  Wien. 

Von 

Dr.  Leo  Burqebstein, 

OberrealHcbulprofeasor  in  Wien. 

Herr  Ingenieur  H.  Beeanek  ',  städtischer  Heiz-  und  Venti- 
lationsingpektor,  hat  durch  seinen  am  13.  Februar  d.  J.  in  der 
Fachgruppe  für  Gresundheitstechnik  des  österreichischen  Inge- 
nieur- und  Architektenvereins  gehaltenen  Vortrag  „Erörterungen 
der  gesetzlichen  Bestimrauugen  für  Schulbauten"  Anregungen 
gegeben,  welche  zunächst  Beratungen  dieses  Gegenstandes  in 
der  Fachgruppe  für  Hochbau  und  Architektur  des  Vereins 
zur  Folge  hatten. 


'  Unser  Mitarbeiter.     D.  Reil- 
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Di«  «rete  dieser  B<>nitung:en  fand  am  5.  Hnrx  d.  J.  statt. 
D«ii  Vorsitz  fiihrtn  der  Vonttand  der  letztgeounnt«»  Faolignippe, 
Herr  k.  k.  Bimnit  Frasz  Ritu-r  v,  Nevmanüi.  Die  Beratung 
ward*  duroh  ein  eiDgeln>üd*8  Ri^fönit  de«8  Herrn  Karl  HlKXRlQBE*, 
dijilomifiteu  Ärfbit«kteu,  eingeleitet.  An  der  Debatte  betei* 
li^a  sielx  uufsf r  d^n  ^niiimten  die  folgenden  Herren  r  die 
stiidtischen  Ingeniennidjunkten  NoiiBERT  Dobikal  nnd  JOSBF 
POBSL,    diplomi«rt«r   Iii^m«iu-   Frasz  Katavs  nnd   Dr.    L. 

BURQEBfiTBIX. 

HiNTRlOEB  wstaltet  s*in  Kefomt.  Dtu  Anlal*  ^ur  Be- 
handliuig  d«r  Sache  im  Verein  bildet«  der  Umstand,  doJä  der 
Erlab  des  k.  k.  Ministeiiunis  für  Kultne  und  Unterricht  vom 
.Tiihrp  1S73  inlbl(i:e  der  vielfecheu  seitheri^n  wissenMihafUicheD 
Arbeitpn  anf  dem  tiehiet*  der  öchulhygiene  einer  Uingestaltatig 
dringend  bedarf.  Soweit  auf  Gmnd  desselben  landMaoknl* 
Ditliche  Bv.stiniinungen  «rsrhienen.  wiederholen  sie  wesentlich 
den  Inhalt  des  Minii<tennlt>rl:i!«RK  von  1873.  Redner  bespricht 
nun  der  Reihe  nach  die  Paraj^rnjtben  des  geniumteu  Krlaams. 
In  §  2  fehlen  Yoniehriftea  über  die  Entfernung  des  Baues  von 
den  gegenilbersteheiiden  Hflusern  mit  Rücksicht  iiuf  der^n  Höhe, 
wifi  »(liehe  Vorsehrilten  z  B.  in  Fmnkreieh  gt?goben  sind. 
EbeoEo  sollte  Ermittelung  der  Beechaffenheit  d«8  Bnngraiid«« 
und  d<>r  fj-mndwnsserverhältuiss«,  Enttb'tLBSOTail^  niusRer  (-«runde; 
wenn  Hulche  uieht  zu  nmgehcD  sind,  vorgeJichrieben  sein,  sowi» 
Isohemng  der  öruudmauera  durch  l3oli<rschichten.  —  §  3 
fordert  CoterkelleniDg,  die  aber  nicht  immer  nötig  ist;  begeh- 
bare Uaterlüftnng  genügt  oft,  namentlich  bet  hohem  Grund- 
Wasserstand i  ebenso  ist  die  vorgeschriebene  «massive  Uuuart' 
nicht  immer  notwendig.  Eine  Reihe  von  ErgftnKangoa  wftn 
hier  am  Pktze.  —  §4.  Bei  mehr  iils  6  Kinasen  ftind  2  Ein* 
gttnge  nötig.  Die  Minimalbreite  oder  das  MininullIacheDmafil 
der  Korridore  wäre  sn  vorzuschreiben,  wie  dies  lu  Basel  odar 
Zürich  geAchnh,  und  xwar  ernten»  mit  Rücksieht  daninf,  ob 
Lehrzimmer  zu  beiden  Seiten   oder    nar  zu   einer  Seite  U«g*il, 


*  OMohfalla  unier  UiUrbmter.  I>.  Red. 


und  Kweitemt  darauf,  iaCs  alle  Korridor«  al»  GiirderobeD  dieiKii 

können.    Y«r  dorn  Gebüaile  HuUu>n  lücbt  mehr  aLs  3  Vorstufen 

^  liegen,  es  wäre  dftuu,  ilufä  uui  Ouländer  augobracbi  wird.    Anrb 
B  Vorbau  «der  Voixlacli    beim  Ein^ujig  ist  erwünfioht,    be.sonders 

~    wenn  dieser  auf  der  \\'etterseite  lie^.  —  §  6.  "Was  die  Trea- 
Duiig   nach  Gcächleohtem   betrüh,    so   wllre    ein«   s^lcho  auch 
hinsicbtlicb  der  ^ogcn,   Gftnge    uad  Aborte   wünächenswert. 
Dezüjclich  des  Kiuciniidfassun^Euuniea  eiaca  Sobolhausas  hatte 
di«  Vorschrift  die  MtLsimuIkltisäcuzahl  (oWu  12]  luizuguteu.  — 
I      §  8.    Kur   die  ürientieruug  wftr«  zu    wünsohen,  dafe  S-O-Lage 
■  nicht  so  bwtiniait  gefordert  und   speziell   eine  Trennnog  toq 
^■fikdt  and  Land  hierbei  im  Auge  gehiilten  würde.    Die  Miucimal- 
^^hT«  der  LubiKinuner  müfsUi  futitgesvtict  werd(.-n.    Würden  jetzt, 
bei  einer  SchtUerKuhl  bia  ÖO,  die  behördUehen  Vurschriften  übor 
die   dem   eiiiz«lD«n   Kind«    Kokommende   FlncheagTöCse   eilig»- 
luUteo,  »u  kamen    zu  grobe  Zimmer    (7  m  tief,    11,5  m   lang) 
ZQ  iftonde;   eine  Maximnlzahl   von   6U   Individnen  gäbe  etwa 
6,6  m.  tiefe  und    9  m    Irnige  Zimmer,    wa»  mit  RilckHlciht  auf 
■Ins  Auge  als  ubere  Gren;:«  der  Zimmergrälee  zu  bezeiehneu  sei. 
Bezüglich    der    Luft    fehleü    nähere    VoisfLriftea    üb«r    Luft- 
eneuenuig.  —  §  9.  Die  Fordenmg  einer   Dt^eke    in  Stucoatnr 
kann    vohl    nicht    in    ihrer    Atlgemoinhcit    »ufreeht    erhftlten 
^bleiben,   du  mau   diese  Art  dor   DeckenhersteUmig   in  unseren 
VGfibiiBslftndeni  anelfonb  gar  nicht  kennt ;  es  wäre  im  (regenteil 
stets  die  laudesiihlicbe   Baonrt  auch   für  Schulkmten  zu  em- 
pfohlen.   Einflügelige  ThUreo,  and  zwar  uuch  aulsou  zu  uShen, 
wären  Torzuziehea.  —  §  lU.  Hinsichtlich  der  Bctouchtung  wird 
[länkübeleuchtiing  vorgeschrieben;    solche    rOQ    riiokw&its  sollte 
jaoch  gestüttet  aein.     Bei  deii  reiisteru  wäre  von  „Gla^ääche" 
ttt  .Liohtfläehe"  zu  aprecheii,  da  von  der  sogenannten  Ltcht- 
bei    nnfieni    Schulfenstem    bis   Sä"/«   durch    feste    Kon- 
itinnsteile    absnrbiert   werden.     Für   die    Parapete    mtüste 
I   ra   ahi    ^nimnm    vorgeN^lirieben ,    ebenso    der   Abstand    dee 
Femtanturzes    von    der   Decke   festgeäetet   werden.     Di«  Vor- 
hänge nehmen  bis  jetxt  wertvolles,    direktes  Himmelslicht  weg. 
Bwcüglioh    der  Tenülationseiunclituugen   durch   obere  drehbare 
BctiBlirc«iiadkelupfl*sa  n.  IC 


FensterflUg«]  ist  die  MiniatenatTerrtnlnang  aarsemrdeDtlicli 
pr&ciap,  daKcr  sollten  sioli  die  GometndcD  ua  die  Detail»  halten 
und  niclitB  anderes  versuclieD.  Was  die  Itiiustliclie  Beleuchtong 
anbetrifft,  so  genügt  die  Bemerkung,  dafe  die  V«rorduang  ror 
16  Jahren  gemaoht  vurde.  —  §§11  "nd  IS  aber  Haizaog  and 
Venttlftticm  sind  selir  obnrflaohlich.  Hier  fehlen  Angaben  über 
7u  erzißtende  TeroperatiirFin  in  Lehrzimmem,  Torosalen  and 
Zetc1uieu»älen ,  famer  über  Anordnung  der  Thermometer  in 
Schiiizi  mmern,  ubor  die  Orüfse  des  Luftwechsels  pro  Stunde. 
—  §  13.  Für  die  Subfictlion  und  andere  Emrichtungtfg^en- 
stftnde  vOren  NnrmalieD  auf^ofttnllen.  —  §  16.  Blitxableitar 
und  Wasserversorgung  sind  bi.iher  sehr  dllrfdg  behandelt  Di* 
Brunnenwasser  sollten  von  Zeit  zu  Zeit  auf  ihre  Reinheit  ge- 
prüft  werden.  —  §  17.  Turnhallen  müssen  aht  besondere  Bant«i 
nnfgefiihrt  nnd  nicht  überbaut  werden.  —  §  19.  Beim  Kapitd 
Scbulgtirton  wäre  fiir  Landschalen,  wo  die  Platrfrag*  g«TFöhn- 
Uch  unschwer  xn  Ißeen  ist,  das  MiuiinaidaoheiuiusaaiÄ  d« 
Schulgartens  zu  äxicron.  Die  Yerordnuog  hätte  daa  Nötiii^ 
über  AVarterüunie.  Garderoben,  Duachebäder  zu  sagen.  Der 
ferti^^stellte  Nenban  soll  nicht  vor  einer  zum  Äustrgckuflo 
bestimmten  Frist  bezogen  werden  dürfen.  Die  PliUie  mliatea 
gan»  im  Detail  (Kintmgung  der  BAnke  und  andrer  Einrioh- 
tungÄstüoko  nach  ZiiM  und  Stellung  in  den  ürundrisseu)  aus- 
gearbeitet, und  für  die  Zeichnungen  überhaupt  eingehende 
Vorschriften  gegeben  werden. 

Vorsitzender  Nkusjann'  bringt  hierauf  eine  Zu-Jchrift  d« 
Verwaltungsmtes  de."  (>.Hterreichischen  Ingenieur-  und  Archit*ikt<ai- 
Vereines  zur  VorleHung :  Di«  Fachgruppe  für  Gesuadheitstechcik 
hat  vorgmchlagen,  ein  Komitee  zur  Beratung  über  die  wüDsobeDa- 
verton  .Änderungen  der  beeteheuden  Xormalieu  einzusetzen,  ond 
ernennt  aus  der  Gruppe  die  Herron  TeDtilationsin.spektor  H. 
Bbban'EK,  Architekt  und  Professor  P.  Ritter  v.  GrcbekV 
Architekt  K,  HrNTHAoER.  Ein  vnriitufiger  pnnzipi«ller  Be- 
schlufs  Über  Versttirkung  dieaes  bisher  dreigliedrigen  Komit 
ist  wünschenswert 

i^M»  Mitarbeitar     D    Bed. 


Kapaun  schlagt  Tor,  der  Verwalhtngarat  selbst  möge  dieses 
Komitee  ergftnzen,  was  angeDommen  wird. 

HiktbAQBR  hat  die  Pankte,  welche  zur  Beratung  kommen 
mögen,  geordnet,  and  gelangen  dieselben  in  der  Torgescblagenen 
Beihenfolge  zur  Beratung. 

1.  Trennung  nach  Geschlechtern. 

DoBraAL  ist  unbedingt  tüi  durchgehende  Trennung  der 
Geschlechter. 

Be&anbk  findet  dies  speziell  für  Volksschulkinder  nicht 
nötig  und  verspricht  eich  von  dem  Beisammensein  der  Gkh 
echlechter  in  diesem  Alter  eher  erziehliche  Torteile.  Korridor- 
trennungsthüren  sollten  nicht  versperrt  sein,  schon  der  Diener- 
schaft und  der  Reinigung  wegen. 

HiNTRlQBB  ist  für  Trennung  der  Geschlechter  vom 
12.  Jahre  an. 

POrzl  hebt  hervor,  dals  Infektionskrankheiten  mit  der 
zanebmenden  Menge  der  Schalkinder  in  einem  Hause  um  so 
gefährlicher  werden,  daher  auch  aus  diesem  Grunde  die  Treu' 
nang  anzustreben  ist.  Die  ökonomischen  Gründe  spielen  hier 
eine  wichtige  Rolle.  In  Wien  z.  B.  betragen  die  Kosten  eines 
Lehrzimmers  7000  fl. ;  daher  wftre  z.  B.  der  Turnaaal  bei 
tfiamlicher  Trennung  von  Knaben-  und  Müdchenschulen  für  beide 
gemeinsam  anzulegen.     Viele  Wiener  Schulen  sind  so  gebaut: 


Stralhe. 

Mä<l{?hen. 

Jl 

1^ 

Knaben. 

Hlrahe. 

Bdroersteik  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  vom  Eintritt 
der  Pubertät  an  die  Mädchen  eine  ganz  andere  Behandlung 
bedürfen,  als  die  Knaben.  Wegen  gewisser  wiederkehrender 
Erscheinungen   brauchen    die  Mädchen  infolge   des    damit  ver- 

15» 
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bnndeiieii  grofwn  Bedarfes  an  Rulie  eineD,  am  mit  der  letzten 
schwediscbeD  SchulkommiäsioD  za  sprechen,  „elftstüchereD"  Lelif- 
plan,  bIb  die  Knaben.  Anderseits  aber  soll  iboen  als  den  kanf- 
üg»a  Muttern  eine  tliunticlist  ausgiebige  Körpererziehung  m 
teil  werden.  Aus  diesen  wichtigen  Gründen  niu&  in  ÜImt- 
rnngtimtnn n^  mit  der  ÄuJsening  HiktrXgers,  Ton  eineiD  ge- 
wissen Alter  angefungeu,  unbedingt  Treuuung  der  Kdi 
und  Mädchen  gewUn^ht  werden' 

DoBllut  will  gleichfalls  die  Trennung  der  Knaben 
Mfidchcn  ans  pftdogoglschen  und  hygieniseben  Grtlndea  Sie 
sei  dort  dorohzufUhren ,  wo  das  Maximum  der  SohUlonEihl 
überBchritten  wird. 

2.  Maximalgrörse  der  Schnlhitaeer  (KluMiuahl  pro 
Scbolbaual. 

HiNTRÄOEB  ist  für  QaiurtierschuIoD  mit  etwa  12  Klaaseo 
und  etwa  800  Schulkindern. 

DoBlBAL  vriirde  schon  aua  ökonomisoheu  Gründen  du 
ni%licb£te  Minimum  empfehlen.  Bei  gnnz  kleinen  Scbolea 
QÜIt  mancher  Itaum,  z.  B.  dii£  ..Konferenzzimmer",  weg,  das 
guQze  Scbullchon  wird  familiärer,  der  erziehUcbe  Charakter 
melir  gcfbrdert 

Bbrahee  plaidiert  Hlr  die  Anächauang  von  HimtrAüer, 
DlBiUob  Besohrftnkung  der  K  lassenzaht  der  Schnle.  Die  Treu- 
nnng  der  Geschlechter  iat  iu  der  Prnxis  mitunter  stcbwer  durch- 
Mirhar;  so  besuoheu  z.  B.  in  Schulen  ron  Wiener  Vororten, 
welche  der  Gemeinde  Wien  gehßren,  stellenweise  beide  Oft- 
schlechter bisher  ein  Hau«. 

S.  Orientierung  der  Sohulzimmer. 
HlNTRAQER:  Über  diesen  Punkt  hensoben  sehr  schwan- 
kende Ansichten.  Mit  Rüeksiobt  auf  die  belcannten  Schwierig- 
keiten in  grüf&eren  Städten  wfirea  beeonders  hier  Stadt  und 
Land  zu  trennen.  Ais  I<flge  kann  S-0  empfohlen  werden.' 
mit  Abweichungen  bia  S  und  N-O.  W  und  N  waren  ao«- 
zuschlieiaen. 

POBzi.  sebliefst  sich   den   Anscbaaungen  HiNTRjlaERs  an. 
D0BIR.U.  findet   8  ungünstig.     Jeden&lls   muJä  dofttr  ge- 
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trerden,  dafa  die  R«tileai]x  bei  oCFeDem  Fenster  lieraiis- 
geechlugen  verden  kt^nnen. 

Hi>'n<laBR  koofitatiürt,  daJJä  dio  $-T.nge  too  vielen  Seiten, 
z.  B.  der  Schireiz  and  IcalioD,  als  gUustig  erklärt  wiid.  Unser 
Klima  ist  nob,  die  heilJie  .TaWesz«it  dauert  vom  halben  Mai 
bis  halben  Juli,  daan  sind  ohuehin  Feneo. 

DoBlHAL  bebt  die  Naobteite  der  grofsen  Hit7.e,  speKiell  im 
ScLbolüimmer,  herror;  sonst  wflre  S-Lage  günstig. 

4.  Maxiinam  der  Schulkinderzakl  pro  Zimmer. 
HihtbAobr   vem-eist  auf  daa   frflher  Gcsagi«.    Mehr  als 

reine    Schillerzahl    von    60    und    eine    Scbulzimmergröfee    von 
6.5  m  Tiefe   und    0   m  Lunge   ^ht  mit   Rücksicbt   aaf  das 

.  Sehen  der  Kint!«r  nicht  an. 

Bl^QR&STElK  bult  dieses  Ausmats  wegen  der  eigentüm- 
licKen  Ei^bniase  der  in  renchiedeDeo  Orten  an  Sohnllcindem 
vorgenommenen  Gebörantersnebungen  fUr  keinesfalls  über- 
achreitbftr.     Besser  wäre  es,  niebt  «bor  S  m  hinaugzugehen. 

5.  Flüchen-  and    Baummafs    für  jedes  Schulkind. 
Hnn'RAOEB  betont    die    Notwendigkeit,    die  bezUgticben 

MaCse  mit  Rücksicht  auf  das  Burvhscbnittsalter  festzusetzen, 
etwa  für  die  Altersstufen  von  6—8,  8—10,  10—12,  12— U 
Jahren  n.  s.  i. 

PCiutL  konstatiert,  dafs  die  gesetzUeb  bestehenden  Raumbe- 
itiminnngen  von  0,6  m'  pro  Schüler  e^Iusivo  Gütige  etc.  mit 
den  jet2t  üblichen  Bankkonstruktionoa  kollidieren,  du  uU  Juliuse 
hierfUr  0,3—0,5  m'  gelten. 

BimaEit&TETV  macht  darauf  aufmerksam,  dalä  die  Bemef 
knng  HlSTBiOBRs.  betreffend  die  Notwendigkeit  veraohiedenen 
RaamansmaJses  ftlr  verschieden  alte  Schulkinder,  auch  daroh 
den  TOD  den  Phj'siologen  nachgewiesenen  verschiedenen  Luft- 
bedarf  unterstützt  werde. 

Beeanek  bemerkt,    eine  Ventilatiiinsvorschrift  sei  eigent- 
lich nicht  vorbanden.     Die  tirOfse  des  Luftraumes  hänge   mit 
■der  GrOlse  des  Ventilationsbedarfes  innig  zn-sammen. 
'  UxNTRioER   erwidert:    Die    Verordnung  mufste  sich  wohl 

anf  Anguben  allgemeiner  Xatur  beschranken;  eiue  Verardnnng 


keum  doch  nicht  allzusehr  ins  Detail  gehen.     ÄUenüngs  wtre 
bei  Bestimmtmg  d«5  Laftmaisas  fOr  den  Hohüler  Küclisirht  zd 
nehmen,    ob    keine    Ventilation,    blo&   natürliche   VentiUtioo. 
oder  kunstlich«  Ventilation  vorhanden  isi. 
Dsmtt  schlie&t  die  erste  Sitzung. 

(Fortaetznog  Bod  Sclilub  in  N«,  &) 


Schalhygieniscliea  vom  Osten  eichischen  Parlamente. 

In  der  Sikuug  des  ostt-iTüicbiscbeu  Abgeoniuetenhauses 
am  14.  März  d.  J.  stand  unter  anderem  die  Verhandlung  uber 
die  „politieche  Verwaltung  in  dep  eiozalnen  Landern"  «uf 
der  Tagesordnung.  Dabei  führte  der  znm  (reneralreclDer  ei- 
wShlte  Abgeonlnete,  Herr  Emaxuel  Ritter  VON  Pboskoweti. 
deäsea  wnrmes  latere&se  für  die  Gesundheitspäege  wir  srhea 
öfter  zu  rühmen  Gelegenheit  halten',  dus  Folgende  aus: 

Ich  habe  iclion  vor  :twei  Jaliren,  «li«  iiucli  der  bygienbctie  Koagreb 
i«  Wi<o  gct«^  bat,  üb«r  doa  hiitoriMbon  Magen  nub  UentiÜBi 
AgrippB  in  Stadt  und  band  und  nsmentlicb  in  der  Rcichahaaptatodt 
Wivii  gcaprocli«!)  (Sehr  gutt  Uolta). 

Ich  bnbK  (IftDiali,  wenn  ich  mich  mcht  «rinnere.  gmagt,  daTa  Hr 
die  (teauudbtiic  kein«  Aaegaba  zu  t«uer  tat.  dafa  die  Guaudbeit  iaa 
höchiM,  unBnetxbanto  uud  wtfrtvvIUlc  Gut  für  die  B«r51komag.  ob 
reich  oder  am,  und  auch  für  den  Staat  bt  (ächr  richtig' t  Jiolu).  lol 
babc  ferner  h^rrorgebobco :  Die  Qeiundlcett  über  a.l\ea\  diea  raub  die 
DeviiG  für  die  Bevölkerung  und  den  Staat  >du,  und  u  knaa  dalnr 
uefat  wundcmehiDCD ,  nenn  der  Rnf  nach  dnam  QaaundbeitMinto 
immer  lauter  wird,  well  auch  die  Bevi^lkeruiig  Jen  allen  Spruch  der 
llediziner  sa  scbatzcn  neift-  Tolltitur  caiiia,  tollettir  tuorbusi  {$tkt 
richtig  I  liiiki.) 

Ea  iit  doch  immer  eine  uobe«tr«it1>ure  THatcoche,  daf<  EpidtmicB, 
Kfwikheiteu.  Kot  und  Elend  bei  Zt-iteu  tu  T«>rhiit«D,  viel  billig«r  uul 
beaaer  iit  (äebr  neblig!  bnka),  ab  wenn  Nul,  Elend  uud  Kranklieit 
ubtitt  auagsbraclien  lind,  üo  dann  erat  tilgmi  uud  heilen  in  «-QÜan 
(Sthr  guti  linka}<  Das  rer:gir>t  man  aber  bei  uua  gawöbnbch,  dafür  hat 
man  «\e  <3e1d.  ~ 


>  S   dicae  ZeJtaohrirt,  1888,  Nr.  7,  8.  316. 
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loh  komme  gleich  aaf  ein«  epidemische  Krankheit.  Kollotien  xat 
tl«iB  BOrdüatlitilieD  Böbmen  bkbeu  mir  folgeii<le  Tioüc  «itigebSuili^ 
lUmit  icbdiaulba  hier  lur  Kciiiiliiiii  tiniige.  Sie  Inutut^  „Ini  Waruidurf- 
BitmborKer  Bourke  und  Umgebtuig  sollen  seit  Anfang  1889  die  BluttcrD 
epidamudi  gTutieran;  die  BezirkaliLaptmaiiiiscbafteii  babeii  zwei  der 
uuliegenileD  OrtachAflcn  davon  in  Ecnntni*  goactzt,  im  Orte  selbst 
j«do«1i  nichu  vcrknlftlat.  Die  Schulen  sind  eicht  ^esohlosssa 
worden.  BSUc  und  Konzerte  werden  abgehalten." 

»Ich    ^hc    nun    xu    «ineiu    anilreu    Uegenitando    über.      Der  Heir 
KoUega  T«etcuK  bat  micb,   weil  fr  iiiivht  euiu  Warte  kun.   nnucht,   in 
■einen  Nameo  rulceade  Uciolution  lu  itcllcu; 
^^  .Die  k.  k.  Regierung  wird  aufgefordert,   xum  Zweukc  dor 

^k  eiobeitlicbeo  Kegclung  von  Tannniiriken   auf  dem  Lande   ein 

^^^^B  iteigalativ    la    erlassen,    wodurch    imbesondere    derlei    Unt«r- 

^^^^K  haltongeD  auf  ein  unscliüiltichci  Mnfs  iiiriickgi-lülirt.  andcneita 

^^^^B  der  BesDch   derselben   seitens   der   schulpflichtigen 

^^^V  und    in    einem    gewiss eu    Alter    itebendeu    Jugend 

^m  untersagt  wird." 

^B  Diese  fieiolation    steht    auch    in   «ngem   JfumLminenhaDe   mit   der 

^V  Ujgiene.  daa  iit  mit  dem  QriniidheitA^iuiitaiida  auf  di^m  Lande,  denn 
~  wer  diesen  Unfug  nicht  darch  eigene  Anschauung-  kennt,  kann  sich 
davon  keinen  Begriff  niacbea.  leb  habe  sobon  vor  xwei  Jahren  bui  der 
Bndgetdflbatte  den  Herrn  Uaterriohtaminiiter  siuf  iliesc  J!ustiind«  auf- 
merksaio  gemacht,  ich  weib  aber  nicht,  ab  in  dieser  Kichtuni;  schon  etwas 
ftwulltiiisii  ist.  Ein  Cirkulir,  glaube  ich.  kam  hitiiitis,  oh  es  aber  einen 
Erfblg  hatte,  «eifs  ich  ntobt.  Ala  ich  in  den  sochsigor  Jahren  in  einer 
Landgemeinde  sieben  Jahre  bindurch  Gemeindcvant«her  «ar,  habe  ich  die 
Uusiken  möglichst  eingeschränkt  und  dieeelbeo  bniptmioblich  —  es  war 
ddtt  Lenten  fwar  nnangenebm  —  nur  bei  Hoobteilea,  Schnitterfoiten 
o.  dgl.  bis  2  oder  3  Hbr  oachts  lugelossen;  ich  liefs  mich  durchaus 
nicht  bevvgeD,  den  Wirten  zu  Gefallen  Munikeu  zu  geet&tten,  damit 
dieselben  ihr  Kblechtes  Bier  anbritigt'n.  l)«t,  meine  Herren.  haL 
gewirkt.  Jetzt  ist  «•  £rcilicb  wieder  etwas  aadera  geworden.  Wir  hoffen 
aber,  dafli  die  Begierung  dies«  Restilulinn  mit  Aufuerksamkbil  behaudeUi 
wird.  Ich  empfohlo  dem  haben  Uau»)  dio  Annahme  dieser  icbliditeo, 
ober  e^r  bedeatoogsvollea  Keeolution.  Gehen  Sie  nach  Sachaen,  meine 
Berrcn,  nnd  aeben  Sie,  wie  dort  das  Flcgulativ  punctij  Tanzmuslkeii 
^Abt  wird.    Städchen  unter  16  nnd  Burschen  unter  17  Jahren 

kdflrfen   den   Tausbodeu   nicht   betreten,    es   erginge    sonst   den 
Wirt«n  sehr  ubl«oht,    welch«   den  Zutritt   der  jungen  Leube   auf  den 
TamEboden  doldeo. 
Nach  dieser  Einleitung  hoEfen  und  erwarten  wir  von  Seiner  Excellons 
dein  Herrn  Jünitterpräsidenten,   als  Leiter  de*  Uiniiteriums  des  Innern 
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and  al*  Cbef  d«r  obersten  SiuitStabehltrdG,  d^h  er  den  vorangcAüirtm 
Tbatiaob«)  MJao  Avfmcrki&inkcit  mdmca  and  auch  die  Bcsoblilme  dea 
lij^ieoischen  Kanf^esEea  von  Wian  zur  tieltUBg  bringen  werde,  wie  wir 
das  gleiolie  auch  erwarU-n  und  hoffen  von  dorn  —  ich  inufs  dM  offm 
b«lcoiLDOii  —  energtBcli«&  Kuror^nttia  iiber  du  SuiitStaweMa  im  ID- 
nisterium,  der  sich  durch  oelne  ThStiitltvit  Wi  un«  im  Lande  Xiliren 
ein  gut«*  An<lonle*n  gcstifUt  hat,  und  <i«r  tm  d«n  Err<>leeQ  der  Qrgm- 
cicruDg  dca  SaniiÜUdienBtai  in  Mfihreu  sehr  Anteil  hat. 

Wir  erwmrtcn  weiter  tou  dem  notm  Bcfcrcat«a,  daia  er  Hknd  in 
Hand,  in  g^^nseitigsF  ünterHliilzutig  mit  dem  TerdieaitvolIeB,  tt^ 
rührigeo  Studtpliysiku«  Dr.  EAUBteüt:»  liier  in  Wien  die  grofscn  Cliel- 
■tände  auch  xu  IjcKi^itig^n  vcntaliuii  wird,  und  wir  faoffea,  dafs  et  dAa 
Herren  gt^Iingcn  wird,  dafs  die  Vergnifaening  der  besteh«ndeD,  reqiaktin 
die  ErliauuQg  neuur  KiDdenpitÜlef  —  eine  iinAltw«ii;Jicb»Fi>rdflru&g  der 
Humanität  und  der  öffontlichon  GesuDdheitspflege  —  in  Angriff  ge- 
nommen werde,  da  ei  ni«ht  eingeht,  dafs  Uiitter  mit  ihren  kraakaa 
Kindern  von  Gaisc  eu  G&ase  herumiireu,  ohne  Unterkunft  zu  finden 
(Sehr  riclttig!  links).  In  Bcxug  auf  die  offenthcbo  Für*orjErc  für  die 
kranken  Kiudvr  stehen  wir  hinter  nlleii  übrigen  Knttnrvtaaten  mräck, 
und  Wien  uebiit  den  Vorurteu  mit  einer  Bev51kcruiig  rou  1,300,000 
Seelen  rorfügt  im  g«n7?n  nur  übi>r  scclie  KindorK|iitäler  Bxit  einnn 
Bekgraum  von  kaum  450  Betten.  Ist  das  nicht  hiVbst  bedauerlich? 
(tlärt!  links.) 

Wie  traurig  steht  es  um  die  Kinder  kranke  npfl<^,  wcdd  ein 
äpital  mit  12  Brtten  auf  norroalcni  Wege  nicht  mehr  erhalten  werden 
kann  (Dort!  Hörtl  links).  Zu  loaoa  im  „Wiener  Tageblatt"  von 
6.  Februar  d.  J, 

Ich  glaulw.  e»  iit  junüchtt  i)c«  Staut«»  Sache,  »ich  auch  um  di« 
jüngst«  Geuerativn,  uui  die  Kinder  und  naroeatlicb  di^euig«Q  der  Arokea 
>u  kümmern. 
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Aas  dem  miKarUclisa  LanddBvereln  für  OeEundhelUpflec«. 

In  der  Sitcuug  de«  gonannton  Vercitm-i  viuii  15.  .f»nuar  d.  J. 
stellt«  nach  der  „Zeitirchr.  fiir  SahruBg»m.-Ünt«r«.  u  UjTJ."  Hrofetaor 
Dt  Eolohak  MCi.i.kk  einen  Antrag  Iteitiglich  der  Verhinderung  einer 
ÜberbSrduug  der  ScLuljngend.  In  den  unteren  und  mittleren  Schulen 
•eien  die  Zöglinge  nufieronlenUich  (itinrlakiet;  zur  Bewegung  im  Freies, 
aur  Zetvtreuung  bleibe  »elten  Zeit;  von  besonder«  icbüdlicbcm  Eisflaaee 
sei  die  Überanilnragung  dei  Ocdüchtuiuea  für  die  Prüfungen,  wodorofa 
EivchÖpfang  des  Oehims  und  der  Ner^'en  Kerbe igcfubrl  werde.  Bei 
eänem  tolchen  ünterriuhtjaystem  verkümmeiien  die  Kinder  and  btisben 
k8r]>«rlich  und  geiatig  in  der  Eutwicketiing  lurück.     Professor  MClucb 
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tMantngta  denmaoh.  dia  mndiziDiiobi*  FacIiKktiou  möge  nach  BMciiaf- 
Tuag  der  tiotvwtdig«!!  Daten  die  CberbÜrdu umfrage  zum  Geft^fetiinde  iem 
Studinmi  machen  und  Hi'iuerzcit  nuf  nriiiiil  uIdmi  pn>cliit[if«tidi>n  Borichtea 
ciocQ  bcrtiuuntcD  Voricblag  entaUen.  Dieser  Antrag  wurde  ein^titniiiig 
gtit  gebeilwn,  ond  in  dieur  AngclegAtihcit  «in  8pccihlko)nit«<>  iintpr  dnn 
Vonitc  daa  Büdiofs  Dr.  CeAseka  gewählt,  welches  aus  fol^nden  >[it- 
g!l»darii  sumnniPDgMelst  ut:  KA&ivri,  MrLi-sii,  Klamamk,  OTüRfriicrT, 
Xeketb  and  TihT. 


B«stublimg  eines  Arbeitaschulramnejt  deT  Ztlrlcher 
Mifcdcbea&ekmidaj-ttchale. 
In  der  4.  WintL-nitsaiiK'  dur  GvscIUcbaft  der  Xrzte  in  Zdricb, 
I  «deh«  ital«r  dem  Vorsitx  des  Herrn  Professar  Eiouhuiut  gehalten  wurde, 
'  dottoaatrMrto  Herr  Dr.  W.  Schclthms  iiadi  dem  „Korr.-ßl.  f.  Scfayrda. 
Ante"  die  Beatiihluag  ein»  Sehulnmmera,  welcliea  für  den  Bandarbeiti- 
mteniclit  der  Ztiricber  UKdehenMkunditrachul«  liertimint  l«t.  Diene  Be> 
rtahlang  vrarde  nach  den  Angsben  einer  hier«»  nioderffetetcton  Kom- 
mtHioa.  daea  Mitglied  der  VortruK^nd«  war.  herifMtellt.  Dieselbe 
dtent  RtMeoUiebliob  dem  UatcrhcUtc  in  weiblichen  Handarbeiten.  Sie 
butcbt  ans  ffinfplüttigen  Tischen  mit  lioriiontaler  TiBckplatte  und  davon 
(ctrennten  Eisaelstülileii.  Die  Ergriiixun;  l>ililvt  .dm  i'lk'inb'',  welubee 
die  Stell«  der  Nabtcbachtel  vci-tritt. 

Die  Stfible  haben  eine  nacli  Iiinren  alifuUmde  ^^itxflüchc  und  lolinen 
aidi  in  dieaer  Besciehang  nn  den  Silx  Act  SnirNKM-lien  Sdiulbatik  an. 
Die  Neigung  ist  aber  nicht  »o  stark  wie  di«  der  äciu:<iK)ichcn  Bank, 
indmi  na  nur  etwa  1  Onä  betrügt.  Von  den  drei  (Juerbretlchen,  weli^ 
den  Sitx  bilden,  fillt  das  vorderste  sehr  wenig,  das  zweite  nehr  stark 
nad  daa  hinteret«  wieder  wenl;;er  nach  biaten  ab.  Auf  diwe  \V'«t*o  er- 
r«icfat  romn  «ine  Pevtstellung  de«  Silrknoni-n*  nngeßthr  cwiiclien  den 
■weiten  und  dritten  Quorbreltcben,  ühnlich  wie  dies  eonvt  durch  die 
AoshSfalong  de*  Sitxe«  «rreichl  wird.  Über  den  Zweck  dieser  Fixation 
hat  aich  Professor  UsaxAXf  vo:(  Uurcit  in  «ciucr  ^Mvchnntk  de*  Silaeoa' 
nsRlEihrlich  ausgesprochen.  Die  Lehne  ist  ziemlich  stark  nach  hinten 
feaägt,  so  dab  ric  mit  dvr  Gcinnitnciß^Dog  der  Sitxiläclie  einen  Winkel 
von  beinahe  100  Grad  bildet.  Die  Nälikissen  cdrllich  Imlitn  eine  von 
der  biaberigen  ro!Utiiidigubweicheud<^  Pornt.  Der  Schülerin  ist  nüralicb 
«üw  aliGtllende  scihiefo  Flache  sug^kehrt,  an  welcher  die  Arbeit  hefeatigt 
werden  soll.  Die  Schülerin  nimmt,  wenn  sie  auf  dem  Stublv  nach  hinten 
gleitet,  eine  roSfaig  rückwärts  geneigte  Stellung  ein,  welche  beeonden 
bäm  Stricken  und  HSkeln  sehr  schüa  berrorlritt  Die  Bestuhlung  rer- 
hagt,  d&Di  die  Lehrerinnen  die  Stühle  von  den  Kindern  bi«  unter  den 
Tiach  rücken  laaaen,  damit  eine  Minutdistnni  hergestellt  wird. 
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In  der  ta.  dtnc  Mitteilung  sich  ansuhlteßicii<iea  Didtuuion  bemerkte 
Dr.  Bitzhaxx,  dafs  et  die  M&ddion  naf  dinor  noa«n  Zürieli«r  Buüc  b«in 
ArticiWn  lieobac'htel  hftbe.  BeiuLdera  l>eiiii  Stricken  Maea  sie  fut. 
während  boim  Nähen  noch  öfter  «io  Vomübcrbeugvn  dcnclbeo  mit 
i|iiUiviiikIiger  Halciiii([  vorkomme. 

Profewor  0.  Vf^ti  «rblJckl  in  dioicro  ncacn  Moil«U  ciiK  bedeat«ade 
Verbeiserung  der  Snn^VEschen  Schnlbank,  die  eisereeits  wdgen  da  TWl 
](]dni;rL-n  Knicbeu|^wiiikt;U  leJulitcr  jencB  cig^t'nlüiiilicbc,  wie  von  AttieiMB 
ht^rrAhmiOn  Kribbolii  iit  den  Bfinmi  erxeuge,  aDdenoils  dta  Xopf-  nnil 
üalamuskulatur  zu  sehr  in  Aiutiruch  nehme. 

Auch  Dr.  Kkiuez   hat  ge^nn  di«   ScnByxuilte  Bank  Einwendting«a 

suiDacbcQ. 

Dem  gegenüber  betont  Dr.  W.  ScstTLraiss.  daü  Scuksk  die  Grund- 
iStz«  für  seine  Schulbank  inioferD  eiperimenteU  fettgeicUt  hab«,  »la  er 
eben  ein«  Stellnng  hcntuisuclit«,  iu  welcher  der  Böcken  ohne  Uuskel* 
•lutreoKUUh'  au  d«r  Lekue  bleibt.  Pal»  für  die  dadurch  faervorsebruchte 
starke  Rfkliuntiuiitlage  die  Tischfliiche  beim  ersten  Modell  eine  ta 
geringe  Neigung  hatte,  war  ein  Fehler,  der  jedoch  bei  dem  sweitea 
ätodell  durch  eine  aUü-kere  Neigung  der  TisobpUtte  ausgeglichen  tU. 
Allerdings  hat  dicso  starke  Noiguag  dem  System  vtedcr  niauchc  Ocgoor 
gebracht. 

Sie  Torbengune  des  Sclurlachs. 
Auf  dem  oberrheinischen  Arttelage  tu  Freiburg  i.  B.  hielt  Proteaaor 
Dr.  SÄttMi.En  ciuKn  Vortmg  über  die  Prophylaxe  des  ScharUchs.  Dcr- 
■elbe  erteilte,  goitützlanf  seine  reiche  klinische  ErTahrmig.  die  folg«nd«n, 
den  Anforduniugeu  der  beutinfeu  Uediiin  enlsprcehendeti  BttscUfige^ 
welche  wir  ihrer  Zw  eckin  äßugkeit  auch  (ür  andre  Infektion»- 
krankbeitea  wegen  nach  den  „Fortaohr.  d.  Medii."  hier  in  Kurve 
fotgvn  lasten: 

1,  ächarladikrank«  und  lo  früh  nad  so  slicnge  als  mögtisfa  abni- 
sperren. 

ii.  tue  Absperrung  lial  so  long«  xu  dftueni,  bis  die  .Abschu|ipang  auch 
an  den  Handtellern  und  Kufatohlen  beendigt  ist. 

3.  Diejenitjen  PenUHi;L.  «elcb«  Scharlachkranke  pfl^[en,  aollen  mit 
andern  gar  nicht  in  Berührung  knmman,  oder,  wo  dW  nicht  duT«lt- 
fElhrbar  ist,  alle  VoriichtainBfB regeln  (Tragen  ein«  L^berwurfs  im  Kranken 
xtmtner.  Waschen  der  Hände  mit  entsprechender  Sublimat-  oder 
l*benollosung  u.  ■.  w.)  beobachten,  welche  die  üdabr  der  VerBOide|ipiiBf 
vermindern  kwnnen. 

4  Die  Luft  im  CrankeniJmmer  ist.  unter  Beobachtung  des  So&bIim 
der  Kranken  gegen  Zugluft,  tüglicb  mehrmaia  und  vclltULudig  dan& 
weites  Üfihen  der  Fenster  tu  erneuern. 


Alle  TOB  dem  Ereaken  kominvnito  Wäsche  ist  sofort  ini  Kr«iiken. 
"nrnmer  xuniUihM  in  dr«iproi«otiKen)  KftrKolwuitRnr  «iniowAioben  und  dun 
mit  KKÜMtfe  lo  Icocbon.  Sie  Kleider,  welche  von  deu  Kranlutu  bei  ihrer 
Erkranknng  oad  rpütnr  in  ihrer  KAkunvoIci'C^CK  f[elTii>gen  wurden,  »nd 
ta  ttrümendeni  Dunpfe  lu  desinfizieren.  An  Stelle  von  Tawbeatüohern 
■iad  lüwne  Lcinwoodlnppen  zu  gebrvuobeD,  welch«  binlerber  verbnvniit 
werden.  D«s  Schabwerk  ist  mit  «ntsprQCluiiider  KarbolloiuD^  innen  und 
Miiaeu  abzuteibeD. 

Profeeior  Dkmmx  in  Bnrn  empficJilt  duzu  nnth  Rursiahneiden  der 
Hamre  des  Kranken  beim  BeKiiiue  der  Erkrankuag  und  abonso  Ufgltebo 
KWgf  KltigA  Reinigung  dca  HnndcB. 

6.  Zur  DeaiDfektion  an  Kniakctizimmvn  und  seiner  OerKte  Ut  für 
Algeatridbene  oder  tupuierte  Wände  Abreiben  mit  Brot,  das  nftebrntüi 
Tcrbranot  wird,  vventaell  AbruiXiten  der  Taptitv  uml  Neu  tapezieren,  für 
uil  KnlkAn»trich  versehene  D«ck«n  und  Wftndo  Krn^iK^rung  desselben, 
für  den  Pu&boden,  für  Holz-  und  Eiaenmübel  Knrbolwauer,  filr  Decken, 
Vorhänge,  Matrati«n  Dampf  in  AnwcndUDg  tu  briti^to-  Vor  Wieder- 
bettif  eines  solchen  Zimmers  ist  in  demselben  mehrere  Tage  und  Nächte 
lang  Dtmbzos  zu  maobon. 

7.  äcfaarUcb  kranke  sollten  nicht  in  öBontlicbim  Verkehrs  wagen,  londam 
in  beaoMleroD,  leicht  desiuliiierbaren,  von  den  (ienieiiideti  zu  stelleudeu 
Ambolanzwagoa  nach  iim  Krankenhausu  gebracht  wi'.nlaii. 

8.  Auf  die  USglichkeit  der  ächarJachvenddeppung  durch  drilt« 
Pervonen.  darek  Haustiere,  leblose  GegensUinde  (Spiebaohen,  Nahrun^- 
miUet)  Ist  in  achten. 


:älcincre  ^Uttnlunijtn. 


Zvei  Scbrlftetäcke  öb«T  die  Bedeutnug  behinderter  Hasen- 

»UBOQg  bei  Schülern,  gerichut  an  das  pretiTsische  Unterriotats- 
mlnisteriuiiL ' 

Frankfurt  a.  U-,  den  IS.  Juni  ]BB1. 

Ew.    Ria.-)lcnz   erlaubt   sieb   der    gchartaiDsI    Uulvrzetohncte    dns 
Nachfolgende  gans  ergebeost  zur  Prüfung  zu  unterbreiten. 

Ew  Exoellenz  haben  auf  Grund  einos  Gutacbtcnt  der  -»-issenschufl- 
Bdse  Deputation  für  das  Mediaiualwesou   eingehendere  Maiaregelu  he- 


'  Den  ^leidien  Gecenstaud  bat  Dr.  Brksckx  subon  IVähur  iii 
nahmen  Sehrtli^u  und  .^ufu^tzen  hurübK:  „Der  cbroniioh«  Naiciv-  und 
Baehenkalarrb".  :t  Autl.,  1»<3,  ä.  78  —  ,.Grundx(i|{ä  eitler  Pathulu^ie  und 
Ihen{iie  di-r  Nasen.  Hund-.  Bachen-  und  Kehlkopf  krank  ticiLen".  18:S4. 
S.  99.  —  .Zur  Si;hulgetuiidbeitzpfle{f<^",  ßeuUx-'hes  WocUeublBU  für  Uu- 
Mradhntfpftrge  nnd  Rettunginesen,  1884,  Nr.  1»   S.  314.  D.  Be<l. 


süglich  der  Eurzucbtigkeit  äer  Sclifiler  bober«r  X^dinnMaltMi  wic*ordi)«t 
Die  icgeDsreichen  Folgen  solclior  UnlinibiBon  mrdm  abauoiramig 
&iu)jle)bE:n.  wie  liei  alletk  jeDen  Anordnuairea  and  AorecuagDO,  vtleke 
V0n  K«r.  Exc(^II(>nz  mit  «t>  groCnr  Vorart«iblo«iglceit  und  mit  to  be- 
wuDderiLiwen«ia  VentändniMe  bei  jeder  Gelegenheit  aiugeg»ngeo  ■tnJ. 
Im  vftrliegvndon  F>1l  uns  bitte  ioh  Ew.  ExcallftnE,  nir  su  ^tUUten, 
uit  wenigen  liVortcn  die  Bcdcatung  ivcler  uidrer  Sinitewrguie  «ownlil 
bcKügÜDli  der  GeiundUeit  des  Körp«n  äberbaapt,  wie  Mudi  becSglich 
dffr  KntwiukpLung  der  geintlgcn  Fühigkeiten  des  Kladn  herTorxufa«beD. 
£)te«e  beiden  Sinnesorgane  sind  die  Nase  und  das  Obr. 

Für  die  Entwickelung  det  Kitideakfirpers  ist  m  ron  ganz  bsrvor- 
ragcndcr  Bodcutuog,  dtTa  die  MoKuatmonK  eine  voUlcomaMii  treit  i«t 
Se  wird  aber  gestört  durcU  im  Gefolge  der  »o  Kberani  Mafigcn  chmai- 
teilten  N'KMnkntarrlic  (Stockt chnupfcn  u.  i.  v.)  auftretende  Yorstopfung 
di«r  Nase  aalbsl,  oder  durah  die  gleiohfalli  bHu6ge  VergrÜfBeniBg  der 
nnmitlflliar  liintcr  dfn  hinteren  NaBctiö^niingcn  im  logimannten  Nseen- 
n  oh  ^m  räume  befind  liehen  l>rä»eritnasseii  (adeDoides  tiewebe;  Toniitla 
pbaryngea).  Durch  BeliimleriiDg  nder  AnfliebnriK  di;r  Naxeoatmuns 
wird  die  Lungenatmung  »«br  o1>erflüc blieb,  worani  nogenügeDde  Ana- 
dchnung  der  Lungen  und  de*  Brustkurbes  und  dabar  nngvnUgende  Ent- 
wiokelung  dicicr  Teile  cräicfit-  Die  notw-ondigo  Felge  bicrron  iit 
mnngt'lbsfte  EÖrperentwiL'kelung  iiberbaupt  mit  allen  daran  aicb 
knäpfeuden  üblen  Fulgen  Ht  den  tu  der  Eni  Wickelung  kegriShien 
Kindeakörper. 

Rine  weitere  nitiht  schlimm  genuf;  aiisuacblagende  Folge  einer  Be- 
hinderung oder  Aufhebung  dar  Xnaenatmung  Itesteht  (tarin,  daf»  dt« 
geistigen  Erüf^e  dea  Eiade»  durch  oft  bcMfindigen  Stiradruck.  duroh 
Augenflimmere,  Augenteliuienioa,  Kopbchmeraen  derTtnohiedeiuten  Art 
und  dnrch  noch  mamtigfache  andere  nervöse  Stäniugen  zuerst  gestdri 
and  schliefalich  in  ibp;r  £n(wickctung  nuriickgcbalten  werden.  Gar 
taancke*  Kind,  milchei  wegen  L'n&ufmerkiamkeit  und  IJntiihigkeit  inm 
Lernen  hinter  seinen  lÜtscbüleru  zurückbleibt,  entwickelt  »eine  Fähig- 
keiten ungomoin  nueli,  sobald  ce  von  dum  dasselbe  unbuwufst  iiuälendon 
Nasenübel  bc&eit  ist. 

Eine  sehr  häufige  Folge  chronitcher  Natenkatarrhe  niid  Jenar  Ter- 
grüfserung  des  Drüsenlngcrs  im  Naseuraobenraumo  ist  ancb  Schwer- 
hftrigkeit  und  schlieCfUch  Taubheit.  Viele  Kinder  werden  unrerdienler 
Weise  tSr  unaufmerksam  gehalten,  wahrend  sie  in  der  Thnt  nicht  seilen 
durah  iwei  sekwere  I^dea  dea  gröbten  Uitgefühles  bedürfen:  einmal 
wegoo  ihrea  schweren  Natatlaidcas,  du  ihre  geistig«  Kraft  lahmt,  and 
dann  wegen  ihrer  hSufig  ii»  Gefolge  ihres  Naeenleident  eingetnt«Mn 
Sohwerhörigkeit. 

Wenn  £w.  Excellenz   die   dargelegten  VerliäUnisse   einer   nUiereii 


Prüfung  unlMzielieii  wolticu,  sw«i8o  idi  nicht,  dif)  Ew.  £x«eU«tu  die- 
«dben  da  ntnfleod  ui«rkeiiiicn  und  dio  Lehrer  nnweiseit  u-erdrn,  Konz 
bcModen  incb  aaf  volUcammcn  frei«  Durchgiingigk«]!  der  beides 
NMeahohlenhilfteQ  für  die  AttnungBloft  bei  den  Schulkindern  eu 
ackl«n  and  »nok  genaue  Übervaobang  beeü^lieh  der  HörrühigkiMt  der- 
Mlb«n  sn  Qtwii. 

WärdSD  &ir.  ExceUeiu  iil>er  den  T^rgetngeueu  G«f[euit«nd  nucb 
vingebendere  Bogründung  vUnaobeD.  «o  vrärdo  icti  dtutn  soJIxtvpntSnillich 
Kern  bereit  Kin.  Da  icli  mich  auf  oi:icr  Uei»  iu  Berlin  eiifbalten 
w«i>de.  «o  nöehte  icli  Ew.  Exeelleiu!  bitten,  nur  eine  Unterredung  xa 
hevrilligoi. 

Ew.  EKc«llenz  n.  ■.  w. 
Dr.  Masikllux  Bbksdkx 

ir. 

Frankfurt  a.  21.,  den  7.  Noveinbvr  1887. 

Ew.  Kxcelleas  tretteUe  ich  mir  du  XnchsUbend«  g«ui  ergebenit 
xa  unterbreiUR  und  die  ItilLe  nnittfiSgra.  dasselbe  einer  aingekendon 
Prfifoag  jni  untenrcrfen. 

CutBT  dem  18.  Jnli  1884  war  ich  so  frei,  Ew.  ExMlIeax  auf  die 
•ebneren  StÖningeo.  weicht  im  tiofolgc  gewisner  ErkrnEkangcu  dor 
NaaenliöUe  und  des  Nasenntchenraumef  beeonder«  bei  Kindern,  auftu- 
treten  pflegen,  aufmerkinn  ea  maohen.  An  30.  Juli  ISiU  butte  idi 
alMUnn  die  Ebr«,  ron  Ew.  Excellens  portT^nlioh  ühop  den  gloicheo 
OcgetMlaod  gchSrt  ra  werde».  Ew.  Excellen^  haben  sich  damals  jedodi 
■a  «rDttprechtndoR  Mafsnnhtnen,  wio  tcih  M>](^be  in  tn&in^r  echrifllickcn 
und  mflndliohen  Darlejrnng  angedeutet  hatte,  nicbt  veraolafst  geBeheo. 
Zwkr  kabon  £w.  Excollcnr  im  Jabru  1865  eino  Verführung  bezüf;lich  der 
SctawerkSrigkeit  von  Sobulkindem  an  dii>  Schul  be bürden  erlusrin;  nuch 
trt  in  demctben  richtig  divrauf  hingewiesen,  däb  die  äcbwerhoriKköit 
der  Schulkinder  für  gewähnlich  ohne  unÜckliDheu  EinflijÜt  dor  Sehulo 
entsteke;  allein  es  dnd  folgende  m-ci  bodcatonmo  Punkte  euiaor  RS&k- 
liefat  geblieben. 

Znnächit  irt  es  wichtig  dernuf  k  insu  weisen,  dafs  die  nach  MnJieru, 
SoharlAeh  und  Bhnliehen  Krankheiten  anUretende  Sabw«rhörigkeit  vor- 
ndunlidi  bei  sollen  Penonen  gefunden  wird,  deren  Nasenluftvreg, 
i.  h.  Nasenhr.hle  und  Xii««iiritchanniiiin  nicht  dinjenigc  Dur<ihgKngigk(!it 
becitzt,  welehs  ihm  regulrecliter  Weite  xakonimt;  ei  erkranken  an 
UhreoiaitzÜiidune  im  Gefolge  obca  gooiuiDtor  KrankbeiMo  (ut  iior 
solch«  Ppnonen,  woluhe  en  einer  Verengerung  oder  einem  VersuhluBse 
der  Naec  oder  d<a  ^lucnravhenraums  Icidt-ii,  In  der  Nase  b^udelt  ea 
•ich  hierbei  wesentUob  um  dauernde  Verdickung  und  Anschwellung  der 
NMOOBohleitnhAut,  am  Polypen  bildung,  um  Vsrkräinniung  und  Ver- 
dldtong  der  Nasenscheidowand,  iowie  um  Torwachming  einander  gegen- 


234 


fiber  liegender  Schleünbaut-  oder  Enochenteile  (BrücksnbUduBf).  Im 
NucDracbenrauin  int  in  dra  meintcia  Fällen  die  •otrenannte  EaulkeRiiMiKlel 
(ToDiilla  phBrirngeit:  sdonoido«  (r«iwu)ifl)  mehr  i>il«r  weniger  elMrk  wr- 
divltt;  »lieh  nind  die  tianinennuiudela  nicht  Mlbtn  lo  sehr  vcrgrubert, 
daT*  «ie  den  Naaonmclienrauia  beointrSchtiges.  Thatuohe  iil  »ucb,  da& 
die  liier  kurr.  hezeiclmeten  knnkliaRea  Zustünde  nach  lÜMen,  ScbkriMli 
u.  dg!,  in  dvT  Re|p!l  ganz  erheblich  »ich  lu  «teigern  pflegen,  $o  dafi 
ihre  BUcItwirkung  auf  das  OlircnleideD  dies  nocli  mehr  vcnchlinmirrt. 
So  miineD  UaKeni  und  Scbnriaoh  wähl  ab  eine  Urtacbe  v<tit  Seliwer- 
hörigkeit  in  i«kr  vivlon  FiiUes  angtaproclien  werd»n.  alwr  nnr  >l%  ein« 
Gelefrenbeitaanftohet  «Sbrend  die  Hanpturvacltc  meitt  in  der  beseichuet«a 
Erktsnkung  der   NueiihShte  und  dei  Naacnracbenramna  in   meben  t«L 

Sodann  haben  Ew.  Exoollons  in  der  angvEogenen  Vorfägung  di« 
Lehrer  nur  auf  die  Scbverhörigkeit  auflnerltaam  maohen  lanen,  nicht 
nbcr  auch  nuf  ilii;  Brileutiinj;  rincs  «tci»  freien  NnnerluftweEea  Unge- 
wiea^D.  Wohl  tragt  di«  Schule  keinerlei  -Schuld  an  dieaen  Übeln  der 
Schulkinder,  abt:r,  wie  U-ii  bi^reita  Iti  riieinent  Schreibea  vom  18.  JuU 
IB84  dea  weiteren  nimeinftndcranaetxeD  mir  erlaubt«,  bleibeu  infolge  tob 
Veratopfnnir  dea  Naaeoluftwesea  die  Kinder  nicht  nur  in  ihrer  körver- 
U(.-hen  Eut Wickelung  lurück,  «ondem  n  werden  auch  „die  geiatigCB 
Krnfte  <les  Kindes  durch  oft  beständigen  StimdrucI;.  durch  Aagan- 
flimineru,  Auireuachtnenen,  Eupf««hmerzea  der  renchiedeiiateD  Art  und 
durch  norb  ninniiigfncho  nndm  nervöse  Slöningea  xuent  gwtftrt  und 
■chlicrtlicb  in  ihrer  Ealwickelunir  surllckge halten,  tiar  taancbei 
Kind,  welches  wogen  Unnnrmerkaiiinkeit  und  DnfKhigksit 
lam  Lernen  hinter  seinen  Mitschülern  lurückbleibt,  cai- 
wickelt  seine  Fähigkeiten  ungemein  raaeh.  aobald  ei  voa 
dem  dasselbe  oft  unhewufst  quälenden  NaRcnühel  l>vfrcit  ist' 
Wbb  ieh  vor  jetzt  länger  ala  drei  Jahren  schrieb,  steht  heate  acbon 
unangefochtener  da.  Mehr  und  mehr  kommen  auch  die  Ohreoirzte  n 
der  Überzeugung  —  die  besonderen  FachhIKttor  legen  dafür  in  reichen 
Malae  Zenümis  ah  —  daü  die  Erkrankungen  der  Nasenhöhle  und  de« 
NaMoracbenraums  vcn  höchster  ursiiohlicher  Bedeutung  u.  u.  auch  tvr 
OfaTcnleidon  sind. 

Dia  »euat«  Kaudgebuufc  dieser  Art  erfolffle  auf  der  dieaiiihrifcea 
Venammlans  deutschor  Naturfortcher  und  ÄrzU  in  Wiesbaden  wileas 
dea  Herrn  Profesior  Dr.  Gvtb  au«  Anialanlam.  DctBclbo  bat  genau  in 
meinain  oben  wiedergegebenen  ^inne  die  allgemeine  Aufracrküamkcit  auf 
die  durch  gewisse  (oben  geuanntv)  ErkmnkungDn  „bedingte  chmnijchc 
B(«intrilebtigoRg  der  Atmun;*  daroh  die  Nase"  zu  lenken  geauebt.  Dw 
hier  angeaozeite  Vortrag  iat  ntinmehr  in  der  „Deutschen  meditini*cb«a 
Wocfaensobrift"  (lWf7,  No  43,  ü.  »34)  wiedergegeben.  Herr  Pr«fe««w 
OcTx  weist  ausdrücklich  darauf  hin.   dufi  infolge  der   Tentoprung    Um 
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KucblnftwcgM  in  niBacb«D  FSIl^n  die  aUnAliigkeit,  die  Anfmerlcaunlioit 
auf  «twu  Bestimmt«!!  xu  lenken",  dcb  L>inst«lle  Prafetaor  Gctk  zweireit 
nack  »«itien  Erbli runden  koin^n  Auftcnkliek  duntii,  „ilaTs  in  kehr  ridcn 
Fiillirn  «teil  hennMit«ll«n  wird,  dar»  dtr  liirtKr  den  aiii]«m  zurück- 
bl«ib«Dd«  Scltiler  entweder  l^g  nod  >acht  oder  cur  in  der  Nacht  mit 
oSienrat  Muode  atmet. "  In  allen  diei«D  Füllen  »oi  Jen«  UnfXhigkoit, 
diu  Aafm<:rk*amkcit  oaf  noen  boaümmton  Gc^n»tand  xu  lenken,  voa 
d«r  Nue  ans  heilbar:  daaetbe  gelte  von  dem  ibr  sehr  nahestehenden 
Eopbrhnien. 

Angeiiohla  der  in  deo  Ictiten  Jahitm  gtonDeliteii  Fortaohritte  ia 
der  Erkuiinung  der  ßedeutuntr  der  Erkrankungen  dur  Ni(iienli<jhle  und 
d«a  Naaaoraf'henrftuinM,  sowi(>  in  deren  i-irtlicher  Behandlung  halte  ich 
mich  für  verpflichtet,  in  dieaer  Sache  aochmalii  hei  Bvr.  Excelleni  (ranx 
ngSlMBtt  7ortt«llig  EU  werden  und  Ew.  EKcellenz  iu  litten,  in  dieser 
Angelegeiiheit  nanmehr  die  Urteile  bekannter  Rhinolo^eu  einxuknlen, 
im  auf  Gmnd  denirlhcn  wettere,  di«  Sclitileu  aclbat  nicht  licinattnde 
KaCmahraea  zum  NnLzen  der  Schüler  zu  bescblierseiL  Die  Uarsnahnien 
dürften  darauf  hinan* laufen,  die  Lehrer  anzuweisen,  ganz  be- 
■  oadera  aaf  ffir  dio  Atninngsluft  rollkommen  freie  Dureh- 
Sängig^kcil  bciderXaaenh5hIenhSlften  TQr£&ElIcli  hei  aotohen 
Kindern  xu  achten,  welche  hinter  andren  Schülern  auriick- 
bleiben,  aowie  ihre  dieabexUglicli  cremachten  Beobachtungen 
d«D  Eltern  mitaatcJlen  und  dieae  eu  einer  Inanaiirucbnahm« 
einea  Spectalarxtes  in  Teranlaiaen. 

£t  kann  nicht  f[[eich(fiiUi)t  Min,  ob  unter  Na«hvrucha,  der  ia 
«Mver  nachlebigeu  und  niuih  *d)netleni  Gewinn  trachtenden  Z«it 
fon  Oebort  an  ohnehin  »chon  gegen  iHihcr  vermehrten  SchSdliohkeiten 
auBgaaetat  itt.  in  «piner  Enlwiokelung  durch  achwero,  gomninhin  noeh 
«eaig  oder  gar  nicht  beachtet«  Leiden  gehindert  wird  und  damit  dem 
Staate  w«niger  widpntandafdhige  Bürger  bietet;  nur  in  einem  getundon 
ESrper  kann  ein  gcsundtr  Gei»t  wohnen.  Wie  schwer  aber  der  ganze 
K&rper  onter  den  hcietchneten  Erkrankungen  der  XawnhSlile  und  de« 
NasenrachenrauBvea  leiden  kann,  habe  ich  in  xwolQShrig^r  Special  praxi  i 
bundertlaJüg  errabren  und  dnrch  die  Üchrifl  vieltäch  dariulegeu  ver- 
encht;  auch  aleheo  mir  hier  die  Erfalirungen  vieler  S i )e d h  1k o1  legen  zur 
Seite,  TOD  denen  i«h  als  tinen  der  wicbtigeten  Herrn  I*r«fc88or  Guts 
bcfloodera  namhaft  su  machen  mir  erlanhia. 

Ew.  Excclleai  würden  mich  dnrch  Mitteilung  der  infolge  meiner 
hiatigen  Darlegung  gefalslen  Entachlierinngen  in  heionderem  Danke 
rerpfliclilen.  Etv.  Eicellens  u.  a,  w. 

Dr.  ItunuiLiAti  Bkeboex. 
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KiadarsterbLiohkeit  In  Englftncl  In  den  Fabrikdiitnkten  Eng- 
lukils  beträgt  dir  Kiadcrsiorblichheit  iiacb  Th  Iianoet  SO  Proieut.  ao  daii 
VOD  lOÜO  Kindern  immer  300  tterben.  Dio  nnacii«  di«Mr  bob«D  Zitf«r 
liegt  nicht  Allein  in  Unvrii»<?tilipit  und  NnchläMigkeit.  sondeni  oft  mach 
in  Uubsucht,  da  28  bi«  •><>  Frosent  der  verstorbenen  Kinder  mit  £  Üft 
bii  £  fft  für  den  VaU  des  Twio  Ter«ichi>rt  «ind  In  Liverpool  ward» 
in  d«ii  l»txt«D  fünf  Jnlma  700  Kinder  dur«h  Ilire  tneiat  b«truok«Den 
Ulttler  im  Bdüafe  erstickt.  Waa  di«  piStxlicbui  TodeafXIl«  dtir  Ktndo- 
botriSl,  )0  traten  22  Prozent  derselben  ua  äomitag  ll<>rg«a  «in  als  Folgs 
von  AuBsohreitungan,  die  am  Sonnabend  Abeod  Blattgefundfla  J)Btt«a. 

Die  Schnlhyglene  In  den  Tolksscbolon  Japans.  Die  ToQc»- 
scliiti«  ist  dem  Japitncr  dnrcbaus  nichts  Neues.  Schon  im  9.  J&hrbondart 
uneerer  Zeitrechnung  wurde  ein  Oeiiets,  betrefTend  diti  filif^uineine  Zwaofs- 
uhulpfliobt  der  Kinder,  erlntion.  Ilaat«  ublt  du  Roioli  äb«r  &3000 
Elementarschulen.  Den  Unterricbt  genieCten  ganz  arme  Kinder  hier  dd- 
cnt^ltlich,  in  dvn  höheren  Anitaltcn  ditgc^n  wird  ein  Thsler  mon»Üicih 
getnhlt.  Oevöhnlich  beieichnet  in  den  Dörfern  eine  weifse  Fahne  dat 
Sobulfaftus.  Iha  auhvlpSicbtig«  AlLvr  erstreckt  siob  vom  6.  bu  tvxa  14. 
LrObe&sjahre.  Die  Scliulbänks  sind  swuisitzig:  „Da  saben',  to  scfaroibt 
dar  Kaiser].  Marine pfarrer  Ubihs  tod  einer  Schule  in  Aw&mori,  «di« 
lileinea  sebwarxkijjilifj'en  Buhen  und  Uüdcbeu,  üi«  ttttEteren  in  ihm 
Kattuukleddohen,  alle  echonc  rote  übia  (Gürtel)  um  den  Leib,  je  zwei 
und  awei  auf  eiii«r  Bank  an  schwaralacBuertem  Seliultitch,  weloher  dtf 
Kürze  der  Betncben  angcmoMon  gebaut  vm."  Beim  Schreiben  wird  d«r 
Ellenbogen  und  Oberarm  fest  an  den  L^ib  gedrückt  und  lo  aus  freier 
Hand  vermittelst  eines  dücine»,  wdcbe»  Piosela  und  tiefschwarzer  Tusche 
aof  starkes  Seidenbastpapier  Stcilschrill  gc^cbrielion  oder  vteinvchr  gemalt. 
Dia  Zeilen  verlaufen  von  oben  nach  unten  und  ein  ScbriftitQotc  mob 
d*hcr  in  abwürt*gehcndcr  Linie,  und  swar  van  rechts  nach  links  gvIcMU 
werden.  Besonders  aber  wird  die  trelHiche  Boleuchlung  und  Lfiftong 
der  Japaniaoben  Vulkswchnlvu  gerühniL  ,ln  nllen  Ziimneni*^,  sagt  Herr 
Hbuss,  „dieselbe  Ordnung  und  Diuiplin,  dassolbo  Mafs  von  gotom  Licht 
md  guter  Lufl.  die  durdi  ^ratt  gewSneto  Ulasfenater  eindrangen.  Das 
GUieba  wurde  uui  durch  europäiseha  Pror«ssor«n,  welche  lange  in  Japaa 
gelebt  hatten,  Ober  die  Volksschulen  Tckioa  und  anderer  Ort«  bericbteu 


Tfrptagnng  anui  ScliaUEiadsr  tn  ?arlg.  Der  Elvmantsr 
unterhobt,  *o  schreibt  di«  „Fall  UaJl  Oas.",  ist  in  Paris  unentgeltlich« 
die  Kleru  brauchen  kein  .'jchnlfield  lu  zahlen.  Da  die  Kinder  aber  in 
die  S<:hule  raüwcn,  so  sind  die  Gemeinde behönleu  der  liciaung,  dals  ca 
dnrchaus  im  Interesse  des  Gemeindewesena  liegt,  die  Kinder  nicht  nttr 
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tarn  SehoJbecvcli  la  zwinf«u.  scDdeni  tucli  dafär  zu  »orgcn,  Aktk  tit  in 
MiMir  «olobtn  körperlieboii  Bncbiiß'ciilivit  <lort  binlioniincii,  dtfs  sie  durch 
iaa  [JnteiTKht  nicht  in  ihrer-  Gesundheit  pesühSdigt  werden.  Wenn 
^•iier  Eltern  in  Pftris  veraäumen,  ihre  KinHrr  znr  Sohulr  zu  schicken, 
to  werdra  n«  aiclit  tot  die  Behörde  citiprt,  um  dort  einer  Untenuchting 
mterworfen  xa  werden.  *onderu  lie  wf>rd«[i  mir  gebeten,  einen  Bericht 
8ber  ihre  Lagofta  die  SchulkomniiMion  oinzumcben,  irdche  au«  BürBem 
jeden  AtrondiMemenU  tunmmengeMitzt  Jit.  St«l)l  ajch  alwlan»  herauii, 
I  d«r>  Vat«r  and  Uattcr  wirUicb  tm  um  find,  iim  die  Kinder  mit  ge* 
^ei^et«n  Klvidem  nod  SobuhwerV  für  den  ^chulgang  eu  veraehea,  »0 
wenleii  Kleidung  und  Sohnbo  unentgeltlich  zur  XertÜguag:  gestellt. 
Jede  Ausrode  »olcher  Art  wird  dadurch  hesntigt..  Femer  sind  Schul- 
knebra  l>?i  jeder  Sdinle  vorbanden,  um  iiir  die  Kinder  Ufthlzcüten  m 
liefern-  Für  jedn  iHoMr  Uuhlceiten  -werden  10  CU.  gezahlt.  Dai  £nen 
wird  in  der  äc>mle  an  Ort  und  Stelle  herfcerkhtct  Die  Seche  goacbieht 
in  (blgender  W«»o;  Da*  Kind  gfht  mm  Lehrer  und  erhJiU  fUr  »eine 
10  i'ta.  rinc  Anweisung  auf  eine  Portion  Essen.  Ist  jt<1v<:b  ein  Kind  IQ 
■nn,  mn  selbtt  dieven  billigen  Prtis  «atncbten  »a  können,  so  tat  der 
Lehrer  sdion  vorher  davon  tinterricbtet,  und  das  arme  Kind  erhült  »ine 
Anw«i*ung  in  derMlben  W«»(j  und  bu  dereelben  Zeit  wie  die  Kinder, 
dH«)  Eltern  nkluDgtßhig  sind,  so  daft  die  Kinder  nicht  erfahren,  wer 
anonat  an  neten  bekommt.  Sitid  die  Anweisungen  verteilt,  sa  gelicn 
die  Schüler  in  die  Kantine  und  der  Uanii,  welcher  da  joiir  hat,  bringt 
jeden  Schüler  nod  jeder  Scbälcrin  din  Portion  in  citmr  FohtiocI.  Die 
Gerichte  sind  in  den  einzelnen  ArroudiBtomonts  vcT*c)tit?i)en.  Gownhnliefa 
kbeMehen  die  Portionen  aas  Flcincb  und  <jeRiQ«c  wler  am  Wurat  und 
'Lisxm.  In  beiden  F&llen  wird  ein  grorM*  Stück  Brod  beigegeben.  So 
ist  iedes  Kind  in  Pari),  dessen  Eltern  tu  nnn  sind,  um  es  zu  bekleiden 
nnd  zn  bekörtigen,  wie  u  der  Unterricht  erfordert,  sicher,  auf  AtT^utliehe 
Knien  anständig  geldödet  und  genügend  genährt  xu  werden  Die  Er> 
Uu-niigen  mit  dieecn  llaliUoitcn  tu  den  Scbulkautiucn  Aiud  divaelben, 
mit!  Rtc  fast  überall  sich  ergeben,  ^i«  habeu  enlscbiedttn  ein«  höbe  cr- 
aieiiDohe  Bedeutnnir.  Die  Kinder  verbessern  sich  nach  jeder  R)ohtun|^ 
hin,  und  die  Eltern  triSt  in  keiner  Wuino  daa  Brandmal  t[ea  AlmoMna 
Der  (lemeindetat  von  Paris  gibt  jetst  jihrlich  :)000()0  Francs  für  dioae 
freien  Mahlsi>iten  au«,  und  die  vorTtigbare  Gesamtsumme  tn  dtesi>m  Zweck 
■nd  sor  Bekleidung  der  von  sll^m  eDtblöfsten  Kinder  wird  »im  Teil 
darcfa  firivate  Sammlungen,  zum  Teil  durch  Öffentiiche  Fonds  anfj^ebracht. 
All*  diejenigen,  welch«  jährlich  6  Frauci  an  de»  allgemeinen  Grxie- 
bugafond«  zahlen,  gehören  su  der  Komminion  de«  Arroudisseneats. 
8o  warden  jährlich  fiOOMN  Fmocs  für  ein  edl««  Ziel  geopfert,  und  alt» 
Wabrediejnlicbkcit  spricht  dafür,  dafi  dic»er  Betrag  in  der  nücbitca 
Zukunft  noch  raach  wacliaen  «ird. 
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Eigentumliche  AnKanTerletsiinff  «intta  ficlililen.  Vor 
wardc  mir  oia  «Itjübhgcr  Kiiabo  lug^oführt,  der  roit  einem  Sotmlkunef 
„Icdianerkämpfe''  auBgefachten  hatte-  Dmbei  hat4«  ihm  «ein  Gegner  den 
gendeu  ioneroa  üuakel  [Muaculu«  regtu*  iatemuii;  d«s  linkes  Ause«  mi( 
einem  lelbtt^fertigten  h<ih<-Tn«i  ScImerLe  lo  tcliarf  abge»Q)ilagren,  dafo 
icb  ein«  rcffelrecbt«  ächklopcntÜDO  ror  mir  su  baben  itlauhte.  Br»*. 
durch  Nacbfragen  wurdii  icb  über  meiaeii  Irrtum  auligekUrt,  Dai  dank 
die  Verletzung;  cDtatandcoc  Scbioleu  noch  bbükd  belj  tich  dnxdi  An- 
nEhcti  du  UvakeU  leicht  wieder  beseitigen.  Kotblmuik. 


Statistik  der  tfttibstammen  KlDder  In  Warttemberg.  Nacfadan 
elDgegariKeiK^ii  ßüncliU^ii  der  iH(*riiinter  beiriig:  die  Zahl  der  Taub- 
stummen vom  3!iirückgolcg1cn  b.  bii  sutn  xurüel^Iegten  tä,  LAb«R(jaltr 
in  Wörtteniberg  307.  Unter  diesen  sind  35  weniger  nli  7  Jahre  alL 
Ab  büdungi unfähig  cnvieieu  «ich  8;  iK-hon  iu  Anatalten  Ufinden  sich 
264,  so  dafs  noch  35  auliunchnieii  wär«ii.  Die  Ob«rsinter  Biborech  und 
Eöneilnu  Iretitieu  keine  Taubätummen-  Von  140  Taubstummea  sind 
6&  nU  taub  ^boraa  «ngv^ben;  SS  Kinder  lerloren  daa  Geh<ir  im  emtvo, 
|3  ini  Kweiten  ,  8  im  drittcu,  6  im  vierten,  4  im  funEten  oud  1  ira 
■nt«D  L«h<tn«jabre.  Die  Gemmtzahl  der  taubMitmmeti  Kinder,  welche 
"in  württcm bergisch en  Anilaltcu  nntorrichtot  worden,  beträgt  269  WSrttew 
berger  und  71  Nioht württemberger.  Die  Hanptanatalt  ia  Onänd  bU 
61,  di«  Tocbtpriintult  daselbst  44.  die  Anstalt  in  Gr«liniieQ  Mi,  die  in 
Kürtjufteu  40,  die  in  Nagold  Iti,  die  in  Winnenden  27,  die  in  WilbelB» 
darf  69  und  die  iu  Heiligenbronn  44  Zügrlinga. 

Ober  die  Blnwirknog  des  Opiums  auf  das  Oehim  der  Scbtü- 
kisder  wird  der  ^Monika"  Ton  cinum  Lehrer  gx'itcbricbcu .  In  mcia«T 
Gemeinde  kommt  die  Unsitte  vor,  dafs  Uiitter  ihre  kleinen  Kinder  durcb 
einen  Abgari  von  Uobnsamen  zum  Sdiinfcn  liringen.  Tnlnngit  lieAi  idi 
durch  uioiiie  .Sehnlkinder  zu  Hause  DaubfrBg«>o,  welche  ron  tliBefi  in 
ihrer  frühsteu  Kindheit  dieieu  Scblaltruiik  erhalten  hätten.  Da  stoUle 
■ioh  luirauB,  da(a  nicht  uenigir  als  ^}  Proxent  daau  gekürten.  Dieet 
Kinder  aber  sind  die  uoföliigiitcn  der  gnnxen  Schule.  Bin  eintige*  d*r> 
selben  hat  tiob  den  zweiten  Platx  erobert.  Di«  mcisteu  g«k5reD  su  den- 
jenigen, welche  am  Jabreaachlussa  sitzen  bleiben,  oder  welche  man  mH 
aller  Xol  und  Uühe  aus  der  einen  lüane  In  die  andere  schiebl.  Einet 
diewr  Kinder  sitzt  trotz  seiner  7  Scbnljalire  noch  in  der  S.  Klasse,  swei 
Andere  müssea  aus  der  4.  EJaaae  entlasten  werden.  Da  Opiim  anf  die 
ZaUeonibslaiii  dos  Gohimes  lähmend  einwirkt  und  nurserdem  daroli 
Bflisiinf  des  Tasomatoriachen  Centrunu  Verengerung  der  tieflUse  und 
damit  Blutarmut  des  Gehirnes  bewirkt,  sa  wird  man  an  der  Biehtigketo 
dieser  Angaben  nicht  aweifeln  dürfen.     Ebenso   hat   der  Lehrer   g«wUk 
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nebt,  «ctiD  er  ftls  da*  bcrto  Schlafmittel  für  Kinder  ree^lmSliige  ThStig- 
keit  bei  Tn^  unt!  [tünktUche  Ordnunfr  iu  der  Zeit  d«i  Zubüttej^benB 
und  Aufst«li«na  Ix-eeichaet. 

Schulgeauiid^eltspflege  in  Schweden.  Gin  vor  eiai|rer  Zeit  er- 
Mhi«tnenel^  irhr  Uhircicbe»  Bncli  van  H-  Ki.iTiicitJkitDT .  .Dan  hÄhitr« 
SdinlwescD  Schwedeaa  und  dänen  Reform  iti  modernem  Sinne' ,  Leipsig 
bei  Rt.nnctuju>T,  fifbrt  im»  die  Sdialvcrfutoiig  dicsM  Land««  vor.  Wir 
»iitnehmi<n  dieutn  Werke,  difk  die  drei  Sommermonilc  Juni.  Juli  und 
Aucvit  in  Scbweden  Kchallrei  sind',  in  den  übn;r<-'ii  ntiiui  UucaU^u  liiidtft 
Onlemobl  ilatt,  der  judocb  aoah  durch  drei  Wockon  WoilinaohufariMi 
tmd  eine  Woclic  Oiterferitiu  uiiterlirocLcQ  wird.  Die  unteren  KUaaeo 
d«r  bÜh^rGii  Lvlinttintiiltcn  weriJen  einer  Bür^nicliule  gleicligekkltea. 
Ist  ant«ii  die  Einbettsschulo  durchgeHihrt,  to  tritt  in  den  obcrstca  vifsr 
Jahrgängen  meiM  die  Spaltung  licrror.  Von  den  35  .A.aitalten  mit  neau- 
jibrigcin  TjehrgKDg  fübreo  nümlich  nicbt  wotii^cr  &)«  18  beide  ljnterricbt.v 
tiiuen,  die  klasnaoh«  und  die  realiatiHObe,  während  13  den  rnterrieht  in 
d«n  oberen  Kluaeo  nuf  die  humeniitiiobea  Studien  t)Cf chrünlcen .  Svhr 
ecfreoUob  i*t  die  Körperpfieg«  der  Jugend:  m&n  aorgt  für  auitraicbende 
ErlioliuigvpanMn,  Hir  Turnen  in  den  Zwiacbeuihinilen ;  ftulWrxlem  i«t  ein 
beeoD^krtr  Scbularrt  angetteUL  Seino  Aufgabe  ht  die  GesuodboiupäcKe 
ia  der  ScJinle,  inabeaondere  die  BratUcbe  VtsJUtion  dertelben,  die  Über- 
wachuag  dea  GMUodliKituuttaadM  der  Schüler,  die  uaontgcltticbc  Be- 
handluDg  der  irnuiren  ant«r  denselben.  Die  öffentliche  Ueiming  in 
Sdnredeu  gibt  sich  nicht  so  leiohb  wie  bei  uua  lufriedeu,  de  driogl 
mibliiiig  in  Prewa  und  Parlament  nach  VerbeiMrung. 

Fb.  Ssuieb  in  Wien. 

Zar  Stetistik  des  VerbreantiBgstodos  toq  Eisderu.  Wie  du 
»Tolkiw."  lehreiU,  bat  der  Vonrtand  dei  Verbandes  ÖSentlicber  Fener- 
TOfncherungigeeeUachaften  in  DcnteoblenO  über  Brand«täftungen  durch 
Smder  atatiiiCtiehe  Brhebungen  vcranitnltun  lauen.  Dabei  hat  licb  er- 
geben,  dab  nicht  nnr  der  dedurcb  vciunachte  Geb&udeschaden  ein  eebr 
belnicbtUclMr  war,  tondftia  tiiit%  aiieb  oftmals  Kiuderluban  daboi  xu 
Grunde  gingen.  Der  Gcbaudoscbaden  berechnete  sich  iu  Dentachland 
fSr  die  Zeil  tod  1863  bis  1871  auf  18  Mttlianeit  Mark,  für  die  Zeit  von 
I6T2  bis  1676  gar  auf  2t  Millionen  Mark.  Was  aber  die  durch  lolabe 
BrandOUe  ventnachton  Verliut«  an  Menacdienlebeu  betriät,  so  wunia 
kotistatieri.  dafs  allein  im  Bereiche  der  ädVotlicbrn  FouervenicherungS' 
g«elUebaJt*n  der  Provinx  Sacbsen  in  den  Jahren  1872  bi*  1888  4ä  Kinder 
ffi  den  Flammen  nmgekommen  sind.  VoriU)h«n<le  Znlilen  »{irechen  gevrifa 
d«nt1ich  genug  dafflr,  AnT»  neitonii  di?r  Bekördeu,  der  Schule»  ii»d  der 
Fknilien  alles  aufboten  werden  iu\ih,  um  durch  Bnuahuuug  und  Bo- 
lebntng  der  Bnuidttiftung  von  Kindern  entgegen  tu  wirken.    E«  tat  die» 
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um  so  Dötigar,  alt  die  Zalil  dtMer  ßnin<l!>tifciiDg«M  in  dar  iMxttti  Z«tL 
bsdeutcnd  sugttnominea  iiaL  Im  Jahre  1HT9  vmrden  Bänüicli  SSä  Bnada, 
im  Jahre  18SS  dagagon  843  Brttnil«  in  dem  TenioheniDgaffebieU  voo 
4!l  Geaollaohfthea  durch  Etodor  vtrurudit. 

Das  Tabakraucben  der  Sclltller.  Unter  dionor  tbersclirill  bringt 
„rk«  Sciuiic«'  die  Kcäultat«  der  iiitobachtung  von  38  Knaben  an>  aUeo 
GeaclIachiiftaklMscii,  welolie  ISuger»  Zeit  bindiircli,  von  emi  HoaaUm  bi« 
sn  xwei  Jiihr«n,  Tabakraachflr  wamn.  Von  d«»olb«D  engten  '21  KoD- 
BÜtationniiRonialieu  nsä  ungenü^ades  W&chslnm ;  33  litten  an  unreitel- 
iDSr>ig«r  IlcrxthÜtigkrnt,  vordorbonem  Uagen,  Ha«t«ii  und  itarker  Nei^oag 
lum  Alkoholgenufs;  IS  hatten  intermittieremlcn  I'alt  und  I  beginneada 
Schwiodiucht.  Nachdem  >ie  dui  Tabakrauchau  aufi>e|:ebea  hatt«a,  wac 
die  «ine  Hilft»  innerhalb  6  Ut][iaL«ii  von  allen  kraiikliaft«n  Eraohnintuiga 
frei;  die  andere  Uälftc  genas  nach  einem  Jahn. 

Zwei  Epidemien  vcn  Rachenentzlindang  in  elcem  engUaeli«!! 
Internate,  vcmraacLt  durch  Hilch,  «erden  nacli  einem  von  .1.  U. 
COTTtaiUL  in  der  Heilico-cbinirgJoaJ  !^ooi«ty  m  Edtnborg  fiehaltenan 
Vortrage  in  dem  „Eilinb.  Med.  Jovm.''  bucbriebcn  In  einem  CoUeg«, 
wo  etwa  S50  Knaben  rieh  befinden,  khmt^n  im  Herbst  18H6,  sowie  za 
dttselben  Zeit  1^7  auffallend  bSoTig  ErhrankungeD  an  eig«Dtün>licber 
Eftchenentxiindung  vor.  Di«  Knaben  wnriicn  ra»ch  nseh  eisander  krank, 
kurze  Zeit,  nachdem  sie  aus  den  Ferien  in  die  Aniialt  zurftckgelulnt 
waren.  WShrvnd  der  enten  Epidemie  im  Jahre  I6S(r  wurden  GO, 
während  der  zweiten  Lni  Jahre  lA^T  Hogar  H4  Knaben  befallnu.  Di« 
1886  Erkrankten  blieben,  mit  einer  einzigen  Ausoalune,  1887  vcrtcbosl. 
Sämtliche  Flille  rerliafen  gutartig.  Sie  begannen  mit  auggespreohenen 
fieberhaften  und  allgeinoinen  Ersehe  innngen,  gelegentlich  aoob  mit  i%cl- 
keit  und  Nuenblutan;  die  Zunge  war  meist  stark  belegt;  dt«  Mandela 
nsd  die  hintere  Itaohenwand  zeigten  sioh  stark  geschwollen  und  gerSlcC; 
In  den  nKduten  Tagen  waren  an  beiden  kleine  folliknlb^  Aaiaohvit2Dng«a 
nachzuweisen,  die  leioht  nl^(flstrcifl  werdui  k<mnt«n.  Der  woiche  liaumau 
and  da*  Züpfchcu  waren  stets  frei;  auch  aontl  liefi  lioh  in  der  Uuad- 
böhle  nichts  Krankhaftes  nachweisen.  Eiweifs  im  Harn  kam  bijchst 
«elteo  vor.  Der  Ziutand  daucrlc  etwa  7  Tage,  worauf  «ich  der  P«ti«at 
aadi  Mlbit  wieder  wahler  fühlte.  Einige  Tage  hinterher  wurde  bot  «ioar 
grofsen  Aniahl  der  Kranken  AuMhvrellung  der  Nackcsdrüien  festgaeleOl» 
welche  dann  langsam,  ohne  in  Eiterung  überzugehea,  lieh  zufflekbildat*: 
hei  einigen  Kianken  traten  rh«(imatiitoho  Sehinenen  in  Nacken  nnd 
Schultern  auf.  Direkte  An«tcekung  von  Kall  lu  Fall  war  naob  allen 
hächft  unwabncheinlich ;  auch  aooat  war  aaßaglicb  keine  (Jtvacbc  fBr 
die  Erkrankungen  aufmfindeu.  Doch  mufiite  schon  die  grarse  '£M  der 
suervt  vai  gleichiteitig  Erkrankten  auf  eine  geneiuBiB«  Quelle  dea  Qbal» 


UeiweiMti;  gende  dic«c  tv«Ttt  Brkrwikten  woluit«u  iu  renchiedeDen 
BSwcra  des  CoU«g«.  CoTTEaiLL  notenuclit«  itiin  di«  MilcbverliilltniMe 
«nd  (Kod,  d>£«  in  dem  GehoAc,  aua  ««Icbom  die  UiUh  für  die  AiuUIt 
twxogra  ward«,  mehr«»  Kfibe  einen  blJEschenlonnigeii  Amrtchlag  nm 
Batcr  hattai.  E>  warden  tnnSohit  divec  Kübc  rntfcnil,  und  man  sah 
■Iretig  üu-suf,  dafa  dio  Hilob  nur  gekocht  gosonen  wonle.  So  lai^ 
diae  geschah,  tntea  keiae  ntaeo  KraoIfheitaMIle  auf.  Al>  man  aber 
dsBit  naohlief».  erfolgten  vraitere  Krknuikuugvii,  und  bri  eorgflltigem 
Nachiochcii  hud  man  wieder  nm  Euter  einer  Kuh  einige  BIiM;hen 
Waa  ferner  noch  für  den  Zuumrooabang  dieser  Kt-Ankfaeitifttllo  mit  der 
ICIch  spricht,  it(  der  Umitand,  dafs  anch  anler  der  Stadtbevölkerung;. 
«rolche  dieielbe  Uilcb  beiOK.  enteiNrecheade  E%lle  in  niobl  g»nx  geringer 
SUfal  vorkameD.  Die  haktenologi>cben  UntenucbuogKn  der  Milcb,  der 
£ut«rblJ»cfaca  und  ihm  lobaitei,  lowic  des  Belega  auf  deu  llandcbi 
der  Erkrankten  irareu  noch  nicht  abpeüchloMeii.  In  der  DivkuisioD, 
irololMt  lieb  na  den  Vortrag  aoichlofi ,  waren  die  Stimmen  getaut. 
üeben  Ärzten,  welche  der  Ueiaung  Dr.  Cotterilu  beisLimmten,  gab  et 
Andere,  welaho  su  dcnelben  Zeit  gleicbfaUs  liüiilig«r  BauhcncntiÜndutig 
mit  denselben  Anreichen  beobnchtet  hatten,  ohne  daf«  ein  Zniammenhang 
mit  Jener  3lil«:h,  oder  auclt  iibcrliau|)l  mir  mit  Hilcb  iiachweisbaj-  ge' 
maan  wiüD-  Femer  wurde  bentritten,  dnCi  der  btätchcnfärmigo  AuMcUsg 
aa  den  Eolem  der  Rühe,  welcher  von  einem  SanbvenUüidigea  (tr  eckte 
Solipockea  ertdarl  worden  war,  diet  wirklich  geweten  sei. 

D«r  Knabenhort  1b  Stettia  verdient  inWem  beeondere  An* 
eribeannug,  als  er  auuh  auf  die  Geaundlieitapäege  Bsinrr  Zöglinge  herrol^ 
n^ndo  Bfickncbt  nimmt.  Nai3h  dem  „Knabenh."  wurde  dort  auf  die 
Gutanarbeit  in  Soauoer  täglich  die  Zeit  von  »  bi*  1  Uhr  Nochmittsga 
rerwsndet.  Jeder  Knaba  erhielt  ein  '2  <^dratiDet«r  grofscs  Beet  zu 
aig«Der  Pfl^e  überwieun  nad  vollführte  dieee  mit  niclitbarem  lotereete 
SeUwt  Sonntags  kam  maneh^r,  um  Min  Baet  sn  begiefsou  oder  et  seinen 
Fmadeo  xu  xeigeu.  Die  Knaben  haben  dabei  alle  angebauten  Garlea- 
pAaoaen  kennen  und  |>Begen  gelernt  und  lind  auch  mit  ihrem  tiero&te 
dar  Katar  nÜher  getreten.  Die  Badririnrichtung  der  Anotalt  wurde  das 
gante  Jahr  hindurch  fleiCng  henutsL  In  Sommer  badeten  samtliche 
Knaben  wöchentlich  mindeitens  einmal,  im  Winter  abwechaclnd  einen 
Sonoabend  um  den  anderen.  DiLaeben  konnte  noch  in  den  Uonatoa 
Oktober  und  November  einigen  60  Knaben  die  Annehmlichkeit  einea 
Bade«  gegen  Entrichtung  von  S  Pfennigen  gewahrt  wl^^dcn.  und  eicfaer 
«Ire  di«  Zahl  dieser  freitriiJig  Badenden  noeb  gräCser  gflw«»en,  hStte  ei 
niobt  an  Baderaum  gefehlt.  Immerhin  isi  der  Verweh  mit  diea«m  im- 
pronjüerten  Sekalbade  gäoMig  Busgefailen  und  lafst  hoffen,  dals  ans  der 
protiaonaohcn  bald  eine  ständige  Eiunditung  wird. 
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Tcrknaf  verdorbener  Nahitutgsmittel  an  Schulkinder.  lu  der 
^ZeibiGbnfl.  fiir^«iiruiigt!in.-lTiibcr(Ucli.  and  ilyg,"  bcrichtol  A.  Gawalow«« 
üli«r  fotgofide  Fälle.  Zwei  Knuflente  in  Brdna  verkaurten  m  itauiiend 
biUigea  Prciteu  niancicrte  Fbcboben,  »Ofrenauntc  „ButMn",  oad  äner 
hiervon  auch  Pntteln,  insbesondere  «n  Scbulkiader.  Die  Fimho  warao 
1)«T«il4i  liocbtcradtK  iu  ZeiKtzaug  begrIScn.  Als  mau  den  Vi^kiofer  aar 
Rede  stellte,  wie  «r  m  etwas,  and  noch  da^u  meitt  a»  ^«kulkiader,  xtr- 
Innren  küiioe,  antvorttto  vr.  daTi  «r  )a  di«  Ware  aar  duakalb  k)  bälig 
abgebo,  v#i\  aie<  eben  verdorben  und  Übelrierh^ßd  sei.  Die  Dalteln  des 
andern  waren  völlig  renchimtnrlt.  Bin  bochaiigcschciirr  Bränncr  Artt 
iiberituj(le  lich  ««Iber  davon,  ali  seine  eigenen  Kinder  dieee  Yerdorlwoen 
Fruchte  nach  Hau<e  brachten. 

Dntertneliiing  von  Sehulbninnen  unt  VerhlndoBg  mit  Senk- 
gruben. I>«r  Bnuvüntäiidtg" .  so  ichreibt  die  ..[).  Bau-Zcg.*.  kommt  iu 
leincr  EigODScbaft  ali  ticiutidheitstcuhnikcr  nicht  »vlCvn  in  die  Lag«,  bc* 
gataehten  xa  rnOsBen,  ob  eine  Abtritt-  oder  Senk^mbe  durchlä&ig  i« 
and  Anlab  sur  Vcmnreinifrung  eine«  mehr  oder  miuder  nahen  BniDDena 
geheu  kann.  Meist  ist  sc  nicht  thnnlieb,  sich  über  den  inneren  Zuitaod 
des  Maiicrn-rrlia  ndvr  des  umgehenden  Erdreiclu  zb  Tergemaaeni,  obne 
Teile  des  31fltti?rwor1i«  xti  z^mturou  ctddr  sllfloitig  hlofoiulegSB.  Auch 
sieht  nicht  immer  ein  Chemiker  von  Beruf  der  BebSrdo  oder  dem  Privat- 
mann mr  Verfügung.  Soll  iu  derartigen  Füllen  »in  experimenteller 
Beweis  ffir  die  obwaltenden  Zuitünde  beigebracht  werden,  ao  genügt  «s 
tuliOD,  '/>  litcr  einer  26  [jrOEantigen  wä»»9rigcu  Losung  von  FlooreecS» 
in  di«  Ombs  zu  schütten,  um  festiastellen ,  ob  awiechen  Ombe  und 
Bruim«'n  die  bcfiirchtet«  uulietwauie  Vcrhiiidujig  bestellt,  indem  dauti  dai 
Brunnenwasser  dies  »dir  bald  duruh  eine  starke  R&lung  und  Flnth 
resoenic  anzeigt. 


CAjCAgefilidyUiiles. 


Die  X7.  yeraammlti&g  des  deaisclien  Verelni  für  öffentlidM 
Oeaondkeitopflege  findet  vom  14  Us  17.  ^e|'t4.-inbnr  i\i  ^)tra^Bllurg  i.  ^ 
■tau.  Den  ersten  Gegenstand  der  Tagesordnung  wird  ein  einleitender 
Tortrag  über  dio  hygi«nis«hea  Einrichtungon  in  £lltaf»Lothriiigcu  bildeo. 
Hieran  schlierst  sich  die  Beratung  der  reiuhi gesetzlichen  Vorschriften  Eam 
Schatze  dvs  gesunden  Wohnen«  an,  wie  oio  au*  den  VerbandluDgea  der 
auf  der  Frankfurter  Versammlung  gewähll«n  Kommission  hOTVorgegangOi 
Bind.  Ab  weitere  BeapretihuagsKeireuiitiindo  sind  rulgonde  Ttwnala  i» 
Aussicht  gTOommen:  £isenbahnhjrgii;nit  in  Bvxug  auf  dJe  Reieesdan, 
Vcrbülung  der  Lunge  nach  nnndsacht.  Kekonvalesceutenaoatalten,  ereate^ 
Kühlhäuser  in  SchlachtbüfeB  und  BaumpflanzungG»  in  Sttdten 
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S«liaUiygleciBch«a  vdb  der  AnH>t«llQQg  fttr  Battungswesea 
und  Hysirae  tn  P&ris.  Die  «m  25.  Jnli  v.  J,  int  Indunriepalaate  er- 
S&ieU-  AitMt«lluti|;  für  B«ttuag;9w«Ben  dikI  U^i-pene  in  Pnri*,  vrelcbo  bii 
lom  'J^.  Norembtr  ilanvrt«,  nithintt  eino  Anxah)  von  wlir  inlsrawantw 
ofioen  Objekt«ii.  Leider,  k  schreibt  die  „Dtscb.  Ucd.  Ztff.",  mr  di« 
Orieutianuig  ielb«t  (Qr  dm  Fttebintiiin  dsdurch  cchr  enehwert,  dft£i  viel« 
nicht  in  die  AuHtellung  ^bör«ndo  Objekte  tug^lusan  wurden  uod  iuÜ 
man  die  tiegflnstfinde  f-aiu  «ystemlo«  nebeneinMider  angereiht  hatte.  Aus 
dem  Oebift«  der  ScbulgcanndbHtapflcgc  sei  nur  FolgcndtHi  bervorgekobeii. 
Gascet  lind  Nifirs  in  Paris,  weloh«  die  französischen  Staataichulcn  mit 
SchnIbBnken  veraelieii,  habeo  «ahlreicbe  ina  Bcreii^li  der  Hchalliyfpene 
gchSrigS  A{i]»u«t«>  niugacti^llt.  nniiMntlicb  Tcr«chiedono  Scfanlbnnlro  mit 
««nchiflbbarem  Pulte,  so  dafa  die  Diatant  beim  Sitzen  negativ,  beim 
Stcben  p«sitiT  üti  ferner  Sobuttapparnlc  (tutcan)  gegen  du  Zuatuide- 
kommen  tod  Mjopiet  welcbe  das  Svhnlkind  zwingen,  eine  b««tiTainte 
Eniferauug  vom  Pulte  «iutulitütcu.  Dto  A(>paKtte,  bei  deuen  da»  Kind 
ticb  tnii  der  Stirn  anlehnt,  »od  reokt  praktivcb,  Jeiin  aber,  wo  der  Kopf 
dnrob  üum  Kinnhalter  gestützt  wird,  woniger  zu  empfcbloD. 

Bedeckte  Spuckaipfo  in  der  Schule  gegen  die  Verbreitaag 
der  Taberkulose  dnrcli  Stabenfllegen.  Im  Herbste  rorigen  Jabrei 
legte  Profesiir  RA^V1BR  in  dii'-r  Sitzung  flw  Akademie  der  Wisnen- 
lehAflen  eu  Paiii  einfln  Bericht  der  DDr.  i!ifiLL.UAiiix  und  Hjvaiui-Titit 
«or,  wonacli  unsere  gewSlinüche  Stubenüiege  aus  dem  Auswurfe  Tuber- 
kulöaer  die  ROCitKlion  Tnbcrkolbacilloii  nufnimmt  und  «odAnn  w«iter 
verbreitet.  IKcae  Angaben  sind  von  Dr.  E.  Hoftmass  in  einem  in  der 
GeacUiobaft  für  Natar-  und  Bcilkundozu  Drendea  gehaltenen  Vortmg«  kÜrS' 
lieh  voUinhiütlich  be«tatigt  wordeu.  In  dem  fliegenreichen  Zimmer  «iiioN  an 
hochgradiger  Tuberkulose  verstürbe  du  u  Patienten,  dessen  Auenurf  viele 
Tabtrhelbacillcn  emhalten  halte,  fing  der  (ieuanntu  eine  Anzahl  Fliegen 
■nd  brachte  dieselben  lebend  in  seine  Wohnung.  l>ie  hier  vorgenomnicnc 
tTBlemehniig  ergab,  daüs  hioh  in  dem  DKrinkanul  dieser  Fliegen  Tuberkel- 
hacüleo  in  bald  gröfieron,  bald  kleineren  Hcugon  befnndon.  Eimnto 
enthielten  die  Ausleemngen  der  Fliegen,  welche  als  unzKhtige  acbwiu-so 
Panhte  die  Wände  in  der  Wohnung  des  Kranken  bedeckten,  regetmärsig 
mehr  oder  weniger  tahlreiche  Tuberkelhacillen.  Zu  demselben  Ketuluta 
gelmugl«  Dr.  E.  BorrHASü  auf  experimentellem  Wege-  Kr  hielt  getuude 
Tliegen  ans  nicht  infiiicrttn  WöhnrSuituMi  unter  cin^r  Cilut^ke  nun  Draht- 
fewebe  gefangen  und  ernährte  sie  21  Stunden  lang  auiscblieialjch  mit 
ZoDkerwaner.  Wahrend  dieser  Zeit  xejgtcn  tioh  die  Ausleerungen,  sowie 
der  Duminhalt  einiger  nun  getödteter  Fliegen  badllenfrei.  Hierauf 
wurde  den  Fliegen  bacUlenhaltiger  Auswurf  geretcli;  und  scboii  us,ch 
24  fitnades  vitson  die  Analwruugen  ungehuur«  Quantitäten  Ton  Tuberkel- 
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LiucilUa  &af,  lo  da/t  nie  In&wcilra  wie  Beiakultaf«a  «ncIUeota*  Auoli 
begann  «inige  T«g«  ipätur  ein  irrofsH  Surbeo  uatvr  den  Fti«gci>- 
Um  die  Frage  nach  der  LetieuerÄbigkeit  der  von  den  Fliesau  »»ff«- 
nommcncu  TuberlcelbuoilteD  itii  ent^clieideu,  impfu  Dr.  KoppMAn  die- 
Bcttcn  in  die  vordere  Aogcakkinincr  rou  Uccnuhwcinubcn  ein.  Vqo 
&  Verauctieu  verliefen  4  reaultatlus  Dagegen  liera  ein  mit  Pliegendarai 
geimpfte»  31  cersDbvci neben  die  EJinwirkiuitc  der  Tulirrkclbiunllen  ron  den 
geimpftea  linken  Ang9  aus  auf  don  ganzen  Kürpn*  erkennen,  desn  die 
Sektion  er|ral>  ander  Schwellaug  der  Broncliialdrfben  zablreit^te  Aüebe 
TnborketknotubcR  in  den  Lungern,  der  Leber  und  der  Milz.  Damit  M 
erwiestti,  daTa  die  durcb  Fliegen  rerbreitel«s  TiÜKrkdbacillcn  lel 
«änd.  Hit  Beobt  bcbi  deibtlb  Dr.  Hopfjukk  bervor,  dtOi  die  Flie 
durch  Abaetxen  ihrer  AuftWurfiLuffe  auf  die  NahruDfcsmittel  den  Uensche« 
SU  infideren  vermögen.  Er  euipfielilt  daher,  den  Auswurf  Tubeikuloeer 
lutch  wie  vor  tnÜ!;l)ol)iit  iiarg(iUtiji  und  schnell  bn  S«ite  la  schiflen,  anKh 
den  Flieffen  in  unire»  Wohnräumen  den  Krieg  za  erklSren.  Dieser 
Krieg  durfte  freiüch  in  violon  Fällen  ucniticli  aiudchtiiloa  »ein.  Um  den 
Kranken  nidii  KifVide  Desinfektionsmittel,  wie  äublimat  und  Earbolatun. 
in  die  HÄndv  zu  geben,  \&ht  Dr  HorFBuxx  dieselben  tn  GefSfie  n» 
Bpüen,  in  denen  «ch  SK^späbne  auf  einer  Papiorontcrlagc  befind«,  nod 
gibt  die  Anu-eisuDg,  Pkjiier  und  SüfretpShne  jeden  Tag,  wontSglich  mefac- 
maia,  in  verbrennen.  Auch  fordert  •^r.  dafs  die  Oefaläo  jttdeixeit  aorgmn 
sugedeckt  «erden  ,  damit  die  Fliegen  nicht  lu  dem  Auvurf  gelangen 
küDoen.  Für  driugeiid  geboten  liKIt  er  eii  nuch,  lolche  bedsokt«»  äpucknSpfe 
JD  den  äcbulbSoaem  and  in  den  IJnt«mchtaimniDru  auEzuitollcn  und  a 
dar  Sohn^ugend  etrenge  snr  Pflicbt  zu  mvcben,  dieselliea  unter  alltn 
CnaUadeo  an  beoHtaeo.  Um  crsohoint  es  pmkuschcr  und  vichenir  suai 
Ziele  fahrend,  vrenu  man  Schaler,  welche  durcb  vieles  Hunten  und  ihr 
gansea  Annehcn  den  Verdacht  der  Tuherkulonu  «reiben,  auf  Tnherkd- 
bacillen  ustenuohen  lÄfat  und,  falls  dieae  gefunden  werden,  Ton  Unter- 
richte  auiaohliefiil.  Dhzu  geboren  freiücli  hygienisch  gebildete  Ldirer, 
welch«  Krankl>eitta)ixeinhon  wenigtiton*  einigermafwn  xu  l>&nrteilen  vor- 
Btshen,  vor  allen  Dingen  aber  LokalechulüiTte.  welche  bakteriokisitobe 
UatenaohaBgeii  vunnnchm<.>n  im  stände  lind. 

Die  £nicfatQ&g  bygitnisclier  Institute  and  ordentUcbet  Pro- 
ffl8BDr«n  der  Hrglese  in  Hall«  nod  Mitibnrg  jl  L..  «eich*  vuu  der 
Budgetk(Kuiuiiäiu:i  dti  |>reur!>iaclii;u  Aljgctiixiuttcohauiea  abgelehnt  wardes 
war,  itt  von  dam  Käme  aelbal  erfreulicher  Weite  zum  Beecfalub  «rhobeo 
worden. 

1}ber  d«n  Slttflab  der  tTbtmg  auf  geiBtlge  Vorgänge  bal 
Schblsrn  berichtet  Dr.  G.  0-  Bkbubk  in  WtmDTS  ,,Ph!l<MuphüchMi 
Studien"  Itm.  M.V.S.  170.    Nach  der  von  CirratL  g«äbten  Methode 
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ontomiebt«  ^'erteoser  au  lÜefaülern  der  *«nehi«dei>vt!i  KIumq  dnei 
GjnuiuaiuinB  drn  Binfltirs  der  ÜbanK  auf  den  geistigen  Vorgang  d«R 
Liaem.  Er  liefs  die  5  besten  und  di«  5  acblechteites  Schüler  aus  jeder 
der  Dwin  Klasaen  d«t  Gymnuiurog  aus  dem  1.  Rnp.  von  Tn«ttut,  Agricola 
I.  di«  «nten  100,  S.  die  nüchsten  6O0  WÄrter  mngliehst  rasch  3,  die  ertWn 
100  Wörter  nochmals,  al)«r  iiitt  iionriaUr  ÖescUwtiidigkeit  leam  und  be- 
obacfat£t«  di«  dnrfluf  Ttrwvad&U  Znt.  Es  eoigto  «ich  aatürliob,  dafi  di« 
Sobtiler  der  oberen  Elaawn  kflnere  Zeit  euid  Lesen  gebrauobten  ab  die 
dar  unltren.  Der  Einßar«  der  Übung  «iir  taa  »töikstcn  im  prrtcn  Jaiirc, 
dio  xnm  [.cseii  erfonlerlicbc  Zeit  wird  da  um  ungeführ  di»  liolfie  ver- 
künt;  itn  ewdten  Jahi«  tritt  noch  «ine  Verkiirxiin^  um  ein  Vicrtd,  im 
drilt«t)  um  via  Künft«!  ein,  und  «o  wird  diu  Abuahine  allmabbcb  g«- 
ringcr,  ebne  indes,  aowcit  die  Voraaclie  reiclien,  ganc  au/zuliiireii.  'Aucli 
eine  zwnt«  Versudureiho  mit  dem  Lesern  vlna»  Ah«cbnil1c)i  oua  Gufitba, 
nlmlich  dcB  Uonolggs  Egmontc  im  Kerker.  Rihrtc  zu  dem  afimlieben 
Kcmlute:  dnreh  di«  Übung  wird  die  Lesedauer  für  irjfenS- eine  Spra<>lte 
im  Anfange  iclir  raiob,  allroakliab  wciiiger.  aber  unaufhürlicb  verkürzt 
DaT«  et  wirklich  die  Übung  und  ntcbt  etwa  der  allgemein«  geistige 
FortaiJiritt  überhaupt  iit,  der  die  Abnahm«  der  Zelten  bedingt,  beweiat 
VarTiuaer  dadurdu  Anh  er  die*«lb4n  Schüler  ö  bi«  10  in  mannigfacb^m 
Wechsel  auf  einem  Kartuu  aiif(rt?lcl*'l)te  Ijtkaiiut*  Farben  erksMnMi  und 
iKncnncu  liofn;  bei  dieecra  nicht  rcgdmäfgig  geübten  Vorgang  war  auch 
von  «inem  regelmS Taigen  K(JrEer«-erden  der  Zeiten  in  den  böber«ii  KlaaaeR 
Inine  B«de.  Der  Autor  bmlÜtigt  femerdie  Emiittt.-]uDgCjLTTKt.L«,  daT*  man 
▼iet  mehr  einzelne  Bnchataben  Kaj^leich  ins  BevruratMin  aufiishmea  nnd 
dem  entsprechend  viel  mcber  leaen  kann,  wenn  die  BuchBtalien  Wörter 
and  d»  Wörtdr  Sil»*  btld«n.  Bei  gonatierer  Anti]y«e  der  hierbei  «tatl- 
£iid«n(len  Vorg&ifte  ergab  sich,  dafs  die  t'bung  bauplsäclilich  auf  den 
MsUalMi  Vorgang  bftim  L««on  einwirkt;  sie  vcrgr&hert  deu  tTm&iig  d«» 
AoirafiCaeitis,  indem  sie  einmal  ermöglicht,  imnii»r  mehr  unverbondene 
Eiadrücke  gleicluaitig  auf^tttnebmvn,  und  indem  sie  Eweileoa  und  vur 
•Dan  Dingon  allmählioli  geatattet,  eine  noch  viel  gröfiere  Anxahl  von 
Busdeindrückeu  gleJobiettiK  anfisunehmen  und  su  a»o/iierea,  wenn  lie 
logianfa  verbunden  sind. 

Ziu-  Hfgletie  des  OnterriclitB.  Das  KSnigl.  Provionalschul- 
koUaginm  von  Sehlcinng-Hölttoiu  irarnt  in  einer  Verfügung  rom  13.  Na- 
vemb«r  18S8  vor  dem  mecb&niiGben  Ausvendiglemcn  an  sich  luMmmea- 
bang«to*^T  und  in  den  Gmmmatiki-n  oft  rein  Kofserlieh  verbundener 
Einxelbeilen  im  freondfpraohtichen  syntaktiichen  ünlerricht.  B»  «oll  da- 
gegea  dai  Beobachtoügn-ennÖgea  und  die  eigen«  Denktbatigkeit  der 
SefaUer  auch  auf  diesem  Gebiet  —  n-  a.  nueh  durch  geeignete  Bezug- 
auf  die  Muttenpmche  —  in  liiüberem  Uafie  in  Anspruch  genommen 
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Dar  EX.  deatache  EongreÜB  für  erziehliche  BütabenhandarTteit 
wird  vt>m  i.  bU  t>.  ÜkU>bi:r  J.  J.  in  Uamburig  irtAUticdvn.  VoTh«r.  in  <i«r 
Zeit  zwuobea  Ostern  aa4  Pfüigsten,  wird  der  LtMchifUtuhrer  des  dmt- 
Klicn  Vcrvins  für  Kaabenhandfcrtigkeit,  Herr  £.  vuy  äcBXNCKKHPovr, 
einvn  auf  den  KoBgref«  rDrbereileDd«n  Vortrag  dosollwt  halten. 

Oeten  das  Schnüren  der  welbUcbea  Schaljugend  i^tt  «icfa  swu 
Bcltan  ntancbo  Stimm«,  unter  anderen  noch  jOngtt  II.  L.  Diukissox  in 
Hinein  Ao&ntz:  ,The  ooreet;  <jDestioiiv  of  preeiare  end  dUpIeoeinent', 
New  York  Med.  Joam.,  1887,  XLVI.  507—516.  «ber  leider  mein  eriolg- 
Uw  erhoben.  Der  Profenor  der  i>atbologisc]>«n  Anetomie,  Dr.  M>kchwd 
iBH&rbonr,  weiBt  nun  im(  eiiieu  neuen  Nuibteil  dea  Schnüren*  in  der 
„Dtmah.  med.  Wo«liicbr."  hin.  Et  int  dies  die  häufige  EnUtehung  von 
Oallcojtcinen  und  Gallen  blasen  kreb*  beim  weiblichen  Oeeehlecht.  Durch 
den  nnbeltendea  Drude  dci  KorMtta  aof  die  Rippen  und  die  daraatcr 
gelegene  Leber  wird  nimlich  leicht  die  logeaannte  Sehuiirfnrohe  ersengt. 
welche  nieistena  quer  über  dcu  rechten  LebarUppen  Terläull.  Dteee 
Scluiürfurche  beruht  auf  einer  Schrumpfung  der  Gewebe,  an  der  auch 
der  SftUenblaaenliah  und  der  die  Galle  aga  der  Giüleublaee  aUeiteade 
Kanal  Teil  niiuml.  Dadurch  aber  wiril  eine  mangelhaft«  EaÜMTung  der 
Qallc  in  den  DUnndann  oder  mit  anderen  Worten  eine  Stauung  bewirktt 
die  leicht  zur  Bildung  kömiger  NiedenohUg«  und  telbtt  gröfierer  Gallen- 
itöoe  AalaCi  giebt,  enntil  wenn  die  Galle  nomlich  dickflüaiig  ät.  Bc 
dieeer  Gelegenheit  t>ei«ich(iet  Uabcuahi)  nl*  Folgezoatttud  der  Oallea- 
kteiDe  nnd  somit  indirekt  auch  de*  Schnüren«  den  gleicblUla  «uALUsadl 
hiofig  heiu  weihlicben  Geechleclite  zur  Beobachluag  keminendea  Galle*- 
blaaenkreba. 

Scbnlwerkatiktten  in  WisD.  Jeder  toq  den  sehn  Bezirken  der 
Stadt  Wien  i^i  augeablicklich  bestrebt,  Weikatittan  fSr  den  Handfertig> 
keitaunicn-iebt  der  Knaben  eh  beachaffen.  In  Bexiilio  llargaretfaen 
hat  der  Verein  für  Volksbildung  beschloMeo,  eiaeo  Ktwbeahort  in  Ver 
bindong  mit  einer  äcbulwerkat^tte  zu  gränden  nnd  aiob  deabalb  an  den 
Gi^neinderat  mit  der  Kitte  um  rorläalig«  Oberlaacang  etnee  I^)kal«8  im 
Mataloinedorfer  Pfairhaaic  gcwandi.  SpSter  boRl  nan  ein  Zimmer  in 
den  Den  s«  errichtenden  SebulgebKude  dee  T.  Bexirkea  für  diCMti  Zweck 
ZD  erhalleo.  Im  Ilt.  Bexirke  beachlofa  der  Bärgsnrerein  gleicbfalla  Itir 
die  Erriobtaaig  einer  Schaiwerkttült«  eiuiutreten.  Ebenso  sind  im  r\'.  B» 
zirke  bereita  Bniräge  für  <lie  Gnindung  eine«  lulcbpn  Iiutitataa  Toa 
einer  AnmlU  von  Bürgern  gesammelt  worden.  Der  VI.,  VII  nnd  Z. 
fiexirk  beaitEan  achon  Sahulwerkstütten .  in  wcicbori  Holiel-  nnd  Fapp 
BrbettcB  |[el«brt,  und  die  voudcn  Kindern  gemo  und  fleiikig  beaueht 
werden.  Kndlich  haben  daa  k.  k.  Waiieohana  und  daa  Btindeneneiehnii^a- 
iDstilnt  aai  der  Hoben  Warte  «bcnlhllB  den  Handfertigkeitsanterricbt  (Ur 
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Eoabeo  eingeluhrt,  tmcl  in  aelirereii  indtfron  AosUlten  «teht  die  Ein- 
föhntng  im  nXchttcii  JüUt«  bevor.  Die  moiat«»  diewr  8cIitiln'crli>tUU«u 
«id  vor  der  Hand  nur  Provisorien,  da.  der  Vereiu  sur  Urtitiiluiig  und 
EtfcaltaDft  denelb«a  ein«»  cl^scii  Knabeabort  nach  deuuokeni  Unatar 
>u  Mbsflen  boAt  Sehr  TAt-uilhaft  fllr  d«B  HnndarbeitAitnUrricbi  lat  es 
geweten,  daJs  die  Bezirkslchrcrkonfurcnzca  des  V.,  Ttll.  und  tX  Besirl» 
tith  bereit*  im  güntiigswo  Sinai  dafür  ausgesprochen  babeu.  Bbeaso 
bkl  der  GcmciDdcnit  die  Sitcbv  dndnrob  gcfurdcTi,  dafa  er  dem  Verein« 
f5r  nneatgeitUcbe  KnabenbMcbiAigaiijsaiitt alten  im  voriifeii  J&lir«  ein« 
UntarftätsooK  xugeweadel  hat,  an  dw  •:»  hußtintüdi  auch  in  dieaaca 
Jahr«  nübt  fobJon  wird. 

Sehalbygienisthe  KommisBloii  io  FrankftiTt  a.  M.  Dt<r  Frank- 
fiuicr  Lebrcrrcrvin  L».-:tl>ticktij.'i,  eine  aus  Ärzten  und  Lcbruni  bcstcbcnd« 
Mfatühygteniscbe  Kommisgion  ins  Leben  tu  mfen,  trelcbe  aoirobl  dia 
ditaw*  Gebidt  bebandelndc  Litl«ratur  kritiscb  verfolgen.  hIs  auch  selbst- 
•lindig  an  daa  Studium  einzelne  einschlägiger  Fragon   bdrsntruti-n  aoU. 

I  OebirnrelxtiiiB  d«r  Klndor  dnrcli  verkebrta  Erziebuns-    Auf 

d«tn  letitcD  internalionBlen  Kongresse  der  mediziuiicben  Wissenschaften 
in  Washington  wies  Dr.  med.  JcLEs  Swov  ans  Pari«  auf  die  Cerebrslirri- 

L  Uitidnen  der  Kinder  hin,    welctie  durch  verk«brtt!>  Erziehung  entstehen. 

r  Schon  in  &uhor  Jugend  werden  di«  letzteren  durch  laut««  Singen  dar 
Ammen.  gr«lle.  bletidenii«  Peleuchtnng.  xu  früh  gereivhtnn  KalTne,  Thoa 
oder  Alivbol  in  boboni  tirada  auff^reir^  Dasu  kommt  die  fieberhafto 
Beiveglioblceit  d«r  modernen  Gesellauhoft,  diei  sieh  auch  an  der  Wiege 
im  Eisdu  nicht  verleugnet.  Die  Folgen  dieser  (^iehirnroiEUDgcn  Üuaaora 
»oh  in  leichtem,  uorubigem  (Schlafe,  in  verraehrlen  Retiexbewi'gungen, 
in  Krbrrehen,  Singullns  nnd  »elbtFt:  KrÜmpreii.  Jtiijflctcb  i>t  dns  Kind  in 
fut  fortwibrender  Bewogang.  die  Augen  fixieren  bald  diesen,  bald  jenoa 
Gegeoitaud,   wSbreud  der  Cteaicbtsausdnick   leer   uud   nichLsiagiKid   üt. 

I  Obwohl  der  G«ixt  ftino  ricnlicbo  Lebhaftigkeit  besitzt,  *o  «rw4>«t  er  lioh 

^'docb  lum  Lernen  anffibig.  Dr.  Jn.Es  Siuoy  empfiehlt,  das  Kind  vor  on- 
gcwi>hnlichm  Geränacbcn  tulvr  Anblicken,  vor  reitend«'  Xaljrang  und 
xu  starker  Erregung  jeder  Art  zu  bewabroa.  Oegen  die  nervöse  Über- 
1— """"g  näteen  nach  tbm  am  ineimlcu  treia  Lult,  rubjger  Aufenthalt 
sa  dar  Sm  »dar  auf  dem  Land«,  Ton  Uedikaniüntan  die  Bruuiide.  Wir 
mScbtea  dem  hiazofUgen,  daitt  auch  während  des  Sohnlaltcrs  das  Gcbira 

^  drr  Ju([eDd  in  Folge  Cslxiber  hüu*hub<^  Rnsiebung  utt  viel  zu  Hark  g^ 

'  nitt  wird.  Han  denke  nur  an  die  zablrcichcn  KindergeMllscbafbea 
wihrend  des  Winters,  besoodera  in  GroIiHüdteu,  an  die  Kinderbälla,  dia 
scbon  Tage  lang  vorher  die  kleinen  Mädchen  in  Aufregung  erbaltttn, 
>ur  allen  Dingen  aber  an  di«  TheaterauSübrungen  für  Kinder,  wie  sia 
oamentlick  in  der  Weüinaohtueit  an  vielen  Orten  stattfinden.    Ahgetaben 
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Ton  dem  ofl  recht  faden,  nach  Art  dei  Vnlgftmtioitaliimus  monliiwrea- 
don  Inb«lt  dieser  Stücke,  titit  die  Jogi-nd  hier  Slnndcn  liiitg  in  einer 
durch  di«  ^rofse  HenMiienine'nge  ond  die  vielen  Oacflammen  verderbten 
Laft.  [>«l>ei  «rin!  die  Phnntaiie  no  erregt,  dnTs  man  die  Kindrr  Sller 
l»nD  >iifKhret<§n  hor«n  und  dflfs  sie,  mag  such  die  «]Mite  AtwndtlnnJt 
ihr  Bi'flit  K^itviid  mftchen.  immer  iriedor  erfol^^ieicli  gegen  die  Grmflj 
•akämpreii,  Dorf  nuui  näh  wundern,  wenn  da  du  Kind  am  Abend  nf 
•inacbUfen  kanu.  von  uurubl^eii  TrKumen  keimgetucht  wird  iiod  am 
nSohtt«!!  Moii^n  vha«  die  nötige  Fnacbc  crvacht?  In  der  Scbale  M 
ea  dann  schlaiT,  iii  geistiger  Anstreogung  anfShig  tnid  nufKer  ctaode, 
seine  Gedauiieu  zu  »ainmrin.  Ks  wird  ihm  »chwer.  die  crenteliten  An^o^ 
deruniien  xu  erlullon,  «n  der  „tiberbürdung"  ali«r  trägt  in  diwem  Falle 
nicht  die  Schule,  soudero  dsn  Haus  die  Schuld. 

Aas  dem  Jahibnche  der  ElementarsclialeD  TraiikrAiclu.  Von 
detc  G<>D«r&liiup«l(tor  Bäiiitli<>ber  fpiiieofisebiüi  Sclmlen,  G.  Joat  in  Pam, 
einem  gebomcn  ElBÜMcr,  irt  soeben  der  5  Jahrgang  dei  ..Asnaaii«  da 
leaseignement  primftire"  bei  AaxAst'  Coi-Liy  et  Cie  erfchieneii.  I>«  W«t 
enthält  nicht  nur  «iue  chronologitche  i!uwnincn*tcltung  drr  amtlichen 
BrIaMc-  wiLhrond  de«  Jahr««  1888,  towi«  eine  Statirtik  dea  E'nniür  ond 
OberprimaninterrichtcB  für  die  Zeit  von  It^Hi  bi*  1S87.  lonilem  sodi 
«a«  Beibc  den  Schuihrgii^uikvr  intcroaricnndcr  AufaäUe.  Wir  aoane« 
bet^etaweHC  die  Abhaadlungen  über  die  Bohn-achbegabten  Kind«r  in 
den  VollEttoholeo.  über  die  Peneionen  nnd  den  Hmnlft-rtigkeilsuntcnicbl 
der  SemiaariBten.  über  das  pädagugiei^he  Uuf^um  lu  Paris  und  ähir 
einige  im  Jahrv  1)^M  nenerschieneiie  nchulhrgieniacb«  Bücher. 

Sterblichkeit  bajerlsdier  Iichrer.  Im  rerflosnenen  Jabm  lind 
nach  <ltr  „Kathol.  SchnU."  in  Xiaderbajrem  16  aktiv«  [i«ltror  im  Dorcb' 
Bchnittaaltcr  von  38  Jahren  6  KTonateu  nnd  12  peationiertc  im  Dnnik* 
ichaitlinltcr  von  73  Jihren  gcntorbcu.  In  Uittel  franken  »tarbea  90 
aktive  Lehrer  im  Durchschnitlsaltcr  von  47  Jahren  11  Itonaten  und  T 
poueiouiert«  im  DurcbacbnitUiiUer  von  66  Jalir«u  10  MuiiDten. 

Eundaryäbiigtr  Oebortatag  Qabclsbeigers.  Am  9.  Februar 
d.  J.  waren  ea  hundert  Jahre,  daft  der  Eründer  der  dsatacbea  Steno- 
grafihie.  Fbakz  X^ter  GaBBLssKnuKa,  in  Uünchcn  goboren  mmlc.  An- 
lab  KU  der  «ich  aelb*t  getlellten  Aufgal)e,  eine  Schrifl  cu  erfinden,  weleke 
das  Nachschreiben  de«  gGi[*rocbc<neD  Wort«  in  nahexu  dcnellien  kanra 
Z«it,  alt  e*  im  Flaf*  der  Bed«  an  das  Ohr  dnagt,  emiöglicht,  gab  ihm 
aeiu  Bemf  ala  lÜsiat«riaUekratir.  Schon  Tom  Jahre  IftiO  an  war  er 
•eiiiein  Ziele  tiemlich  nahe  gritommen.  Ala  aber  in  AuHit:hl  ttand,  dal> 
mit  dem  Jahre  1319  nauh  Erteilung  der  Ronititution  In  fiajroni  die 
üffnatlichcn  LandtagiTerhandlungen  möglicbit  wortgelren  aadigcwhriabeii 


wertl«D  »oUten,  4ri>eit«te  «r  T«t[  und  Nscbt  ata  d«r  Aliftmunfc  »aer 
Kuuchrifl,  welche  den  %a  ir«  goctetlMn  Anfonlvraogen  in  der  Thtt  ia 
nnrcrlüiiger  Wti»«  «ntsprocb.  Dtoa  %o  viele  «n«««*-  und  nvcrbeuerta" 
Sjetetne  seitdam  aneli  aufgetaucht  sind,  sie  gehen  alle  niclir  oder  weniger 
anf  GABBLUxiKiKa  zoriick.  Wir  glitubtcn  dabcr  seines  handertcn  Oeborts- 
tag«  um  w  mebr  gedenken  lu  laüasen,  ah  leioc  Eränduni;  ohne  Zweifel 
ancb  einen  ajcht  gvrioEen  hygicni»clieo  Wert  h»j.  Wie  viv\  Zeit  wird 
(tnrcli  Anwandung  dpr  Stvaugnphie  nicbt  dem  Schultz  orapart,  die  er, 
nAtt  Uli  ScbreibtiKb  zu  «iuen,  ddo  für  seine  kSrprrliuh«  Autbildnng 
osd  Erliolnng  bennUen  kann' 

Sclmlgeeuitdbeltäpflece  in  B«rUn  and  Wien.  In  denn  ntufton 
I  Gwandhirtüi berichte  des  Geheimen  HledizinaJrate«  Dr.  Pwmn.  so  schreibt 
mao  aus  Wien,  gibt  dieser  ein  walirb^Lft  vrvbl  l Lue ud«)  Urteil  über  di« 
Seil ulgetundboitj! pflege  in  Berlin  ab-  Wenn  aber  mch  im  gitrizeii  die 
ana  öScoÜichcn  Mitteln  errichteten  Schulen  den  b^gicuiachca  Anfor 
deroBgeti  leit  Jahrzehnten  gereeht  wcrdeu,  jk  die  neutteu  Bauten  lowohl 
königUokDr,  als  itädtjwber  höherer  und  nirdertr  Schulen  violfnch  übor 
die  billig  n  rteUeoden  Forderungen  hinausgehen  und  vraliro  Muster- 
bauten  darstelleo,  so  darf  doch  nicht  rergeesen  werden,  dnia  ilcmennn* 
g*aeht«t  eine  eehulgatnBdheitliehe  Aufsicht  auch  bei  den  ölT^ntlichen 
Anitaltea  zweckmäTsig  Kin  wurde;  es  soll  nur  an  die  dauernden  Klagen 
ühfir  mangelhafte  II cicungtan lagen  in  v''^4chi(^den'^n  höhi^rcii  Anitalten 
erinnert  verden.  Für  PriTalscliulen  ist  eine  derartige  ttmtsaritliche  Auf- 
auAt  darcbaui  notwendig.  Und  in  Wien?  Darüber  erfahren  wir  mebta. 
Wohl  vntnle  einmal  im  Wiener  Bezirk ischnlrate  der  Antrag  gestallt,  eins 
An  vim  Statalik  für  ^cbulhrgieuB  ciiixiiführen,  allein  das  Resultat  der 
Baistiuig  diene«  Antrage*  mhrle  nichts  andere«  herbi.<i,  atn  den  Bt^schlur«, 
das  $tadthauanit  mit  der  Abfassung  einer  InBlruktion  £ur  Handhahnng 
der  Piruehen  8chulbünko  für  die  I.'hrer  in  betrauen,  «in  BoMhlulk, 
tlor  glücklichorHeiBD  nicht  zur  Auarührung  gelangte. 

Die  deatsehen  SebiUerherhexgen  in  BAhmen.  Dieee  echt  jogend- 
&vuDillicbe  Gründung  der  deutsch- böhmischen  Oebirgs vereine,  d<iren  wir 
•ch«D  einmal  gedachten,  bat  sich  iu  den  lettten  Jahren  aufo  erfreoU^wte 
Eota-ickelt,  so  dafa  ihre  Viirteile  der  deuUchon  Jiigund  sclton  tu  autge* 
d^intcni  Mnfte  tu  gut«  komnen.  Die  Uerbor^n  haben  bekanntlich  den 
Zweck,  den  SchBlem  der  dentseken  HiUeI>  utid  Hachsohulen  Bübmeus 
die  Ferienreise  dadurch  eu  erleichtern,  dnfs  dentis! bc»  unentgeltlich 
L*nt«rkunlt,  Nachtlager,  Fnihstück  und  in  vielen  fSUen  auch  ein  Abeud- 
bm  geboten  wird,  ßtl  der  (iründong  dieser  Herbergen  wurde  hau|it- 
iieblieh  der  Z«<Kk  verfolgt,  der  dentschen  Jugend  Gelegenbeit  su  gebott, 
m  den  Ferien  die  NatursehSnheiten  der  Gebirgige g^ndea  BShmema 
kinnea  zn  lernen   nnd,  da  diese  auch  die  eigentlichen  Stammtitxe  der 
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(knUchen  Bevolk>;ruiiK  BvUinraa  tioA,  mit  d«r  leteteren  iu  B«hibning 
ta  kommen.  Di«  (initan  derkrligoii  Hi>rberf«n  i«ur<]un  tot  vier  bii  fünf 
Jahres  in  der  Gegend  voii  Trautcnau,  Drauuav  uad  Hobonelbe  für  <km 
BMuch  des  Rieeengnbir^cs  errichtet,  gegenwärtig  sl:-er  entreckan  sie  öeli 
schon  iibrr  das  gt-mc  Ot-hiet  de*  Riesen-,  Jcachken*  tind  Iser^febir^Wk 
dar  bShmisehen  Schweiz  und  dca  Mittelgebirge*  nat  dem  rvohten  Elbeofer. 
Id  d«n  leTxteii  Ferien  hentnadtm  40  solcher  .Schtilerherhenten,  dte  tl^Kob 
mehr  als  'JVJ  Schükr  nufni>hniL-n  konntea  und  im  Lanfe  der  xnwi  Perisa. 
Bionate  roni  16.  Jnli  bis  16.  September  von  SOfii  juDgtn  Männern  baacbt 
worden  lind.  Dioelb^n  stammten  nicht  blo«  aus  Böhmen,  sondern  aneh 
auR  Wien,  s^lbft  aus  Brndeti,  Halle.  Brftlati  und  Berlin.  In  der  am 
9.  Dexerober  in  Komotau  abjiebaltcnen  VerMmmlunf  von  Delegierten 
der  deutschen  Oebir^srerein«  wurde  lioschlossm,  in  den  nächsten  ferien 
auch  im  Gebiete  des  Engobirses,  in  Koniutau,  Brux,  Oberieutouadott 
and  TeptiU:  grciriere  ScbfilerlieHiergen  eu  errichten.  Da  diesellwD  lunMkt 
in  den  während  der  Ferien  unbenutzt  stehenden  Schulhiioscm  eingc- 
riobtet  werden,  so  sind  die  Kosten  verhSItimmäfug  gering. 

Dia  ÜberbUrdonc  !□  England  war  der  Gegenstawl  eines  Vor- 
traget, den  Dr.  Yai.i.owtsas  am  1.  Müra  in  den  Rämnen  der  Philoso- 
phischen Gesellschaft  in  Glasirow  vor  einer  xahlretcben  Veraammlanf 
das  dortigen  Lehrerzweigvercin«  hielt.  Derselbe  forderte  vor  allen  A»> 
«ritennuDg  der  physiologischen  Gesetze  bei  der  Erziehung  der  Jogead, 
Die  IieJBtunKifiiliiglteit  des  Gebimr«  sei,  wie  die  eines  jeden  andviW 
Organes.  von  der  Blnlxuruhr,  der  tbnni:  und  der  grarähiteu  Rübe  ih- 
hänpg.  Deehalb  müsse  kei  Ann  Schulauftcabea  die  IndirLdualitÜt  des 
Kinde*  tieriielc*iclitigt,  und  keine  allgemeine  Norm  ftfr  cümtliohe  Schfiter 
denclbon  Kinase  nolgestellt  werden.  Statt  dcwen  aber  ^ttopTo  nsa 
dai  Gehirn  voll,  ohne  für  ABiimilierung  de&  i^toQ'es  zu  Borgen,  aao 
martero  dasaclbc,  ohne  eis  ^büng  au  liildeu,  man  opfere  die  Gesundheit 
der  Wiseenschaft  stuf  unter  der  Täuschung,  daf*  Winsen  schon  Weiihril 
sci'^.  Die  „Britisdie  mediiinische  Zeitschrift"  bemerkt  blerxu,  derV«rtrsf[ 
Aft  Dr.  Yixt^wLKK!«  werd»  hnRenttieh  nieht  nur  fiir  die  Lehren,  aoadtni 
auch  für  die  Schüler  Glasgows  van  NuUen  sein 

HeUkureus  für  afeotfcenide  Sclialklnder  In  Elberfeld.  b 
dem  „fentrbl  f.  Hllgem.  Gsdht»pH."  schreibt  unser  Mit«rl(«iter.  Hwr 
Dr.  med.  P  Scnaip-r  in  Rnnn:  Dem  Vorgang  andrvr  SiüilLo.  namenllieli 
BraaDSchweiie»,  folgend,  hsl  auf  V'«raolaMusg  de«  Stadt »chiiliospekton. 
Herrn  Dr.  BooDRTeiy.  nunmehr  noch  die  «t&dtiwhe  Soholdeputation  in 
Elberftld  Heilkurec  fär  Kinder,  welche  mit  SpnichfeUem  behaftet  sind, 
ins  r^lwn  (Fsmfen.  Die  Teilnahme  an  dimea  Kursen  ist  fQr  die  Kindar 
der  Kberfelder  Vollcsichulea  uueot^eltUoli.  Geleitet  werden  die  Kam 
Ton  den  Herren    Lehrern  Baunira   nnd   Kkd-fxavi».   welche   seiner  Zeit 
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ttm  itr  Stadt  Eiberfeld  n  ihrer  Auibildong:  in  dl«  HeiJaintaU  von 
Dr.  GnutAyi*  ia  Berlin  cntMadfrl  worden  wurcn.  Vorlbufijf  RoIlen  nwr 
di«  Bin  tneutMi  mit  Öprachgebrecheii  l>ebsftet«ii  Schüler  der  DberkliMen 
in  d«a  UnUrriclil  aalgciiommeu  werdeti.  den«u  daiu  •pSter  di«  SuliSkr 

idcr  uljrigca  KIumd  nsebfolgon  wi-nlini 
Yerdii  Ar  Koabenborto  ood  Feriaokolonien  in  Bambeis, 
Wie  der  „Knmlili."  sclireibt,  vurdc  iu  dw  GoiienlvarsaminlunR  de«  Bain- 
bcTgcr  V'erAiu  fiir  Fcrioakolonivti  nm  28.  Januar  d,  J.  von  »dtcn  ilva 
Scbriftfiihrvn  Bericht  iib«r  du  abgelaufene  Verein.njnhr  enitiitt«t,  während 
der  Kankrer  über  den  Stand  der  Kttsae  n-ieii^rif.    Dalici  ratrollW  »icb 

t«tD  r*eht  orfroal{c)t4M>  Ilild  rfignt  VMTMnrthStifrkpit,  verliunden  mit  neiMr 
Spanarokeit  in  Vervendung  der  zur  Verfügfunfl  steheadea  VereiiifonitMl. 
V*  gftgTäiid«t«  AaMicbt  bMt«bt,  dafa  d&r  Banbcrgcr  Snnbonhort  im 
IauTb  di«tea  Jahres  la  eiaeia  eigenen  Ueim  gelan)f{.  so  wurden  die 
St«tat«n,  iinter  ZugruudelexunK'  des  Oesetm  über  nuerkauritu  Yrreioe, 
iimgiMrbeilot,  ItmUeii  und  anf^iKiminmi,  und  wird  di.'r  Verein,  wctin 
Maat  ADerkennoDS!  erfolgt  ist,  den  N&in«n  »Bainberfrer  Verein  für 
KnobenborLe  und  Ferloiikolonien"  führro. 

SdLnlbftder  in  Magdeburs  sind  uit  Bepnn  dieses  Winun  m 
der  firiticn  Vitlk-iknubp-nsoiiuli;  eingerichtcrt  wurden,  Das  Baden  findet 
in  den  Vc'rmitEaqvittitidi'n  statt  and  wird  von  dem  Kastellan  der  Sahulo 
braafti/^bcijrt.   Tiidier  /.um  Trocknen  müs<ie»  «icli  die  ScbSIcr  wibtt  mit- 

bttegon-     nifMlben  können    alle   14  Tage   die  Wohtthitt    r-inp«  Bade«  i|) 

der  Schote  gemessen. 

SpelsBAg  ftrm«r  SeliTillclnder  in  B«rUiu  Die  Berliner  Schal- 
dcpolnlioii  bat  die  Kektoren  der  (iemeindMrhnlen  niim  Bencht^e  niifgefbr- 
^Ldert.  ob  üe  einen  Betrag  bia  su  20 Mark  xur  Vcrfü^fung  babt^n  wollen,  um 
^TwiMi  Scbalkindom,  weldion  dai  Haut  Friiliilück  nicht  (jt^wiilireii  knnn, 
ein  tolchcB  in  dar  Stille  mitzuteilen.  Die  Mittel  dazu  gnwBhrt,  wie  der 
^Knabb.'  schreibt,  der  Verein  zur  äpeisuntj  anner  Kinder  und  Not- 
lodcntler;  auch  itebon  ra  dtesrni  IZw«cke  die  Zin!>cn  Hncs  Kapitale  von 
IIOD  Kark,  das  eio  Wobltfaater  gespendet  bat,  zn  Gebote- 

FerienlraiBe    für  Lehrer  des  Handfertigkettsunterrlchts  In 
WisS-     I'a»  t-  k.    oitftrTi-ic^hisf-he    IJntprrichlsmiiii-icriiLm    Iml    dem  Ver- 
eine lor  Öründong  nnd  Erbnltnng  anctitgcltlicher  KnabenbescbUti^^nngs* 
snitalten  in  Wien    zur  Errichtung  eine*    Kumes    lur    Lehrer   dc<t  Utnd- 
fertigkeitauntprrivhtes    sine    L'nt«ntiitxuDg   von    300    (iolden    bewjlli^L 
^LDiecer  Eunua  bat  rom  IH.  Juli  bis  33.  Au^u«!  v.  J.  üi  den  BKumen  der 
Hx  Wienor  S>^hul  werkt  lütte,  VIT.,  Kollerguae  41,  statt  gefunden.     In  dem- 
Btdban  wurden  anber  der  Theorie  des  Handferti|[keitsunterrii.^bte*  in  lüg' 


lieh  7  StUDden  Arbcit«n  cn  der  Hobelbank,  Holz»chniU«r«ien  und 
Pappftrheitr'ii  i^nlehrt,  Obmann  d«a  Tervina  iit  Herr  AbKKkxrm  Bisa  in 
W)«rQ,  V]I..  N^bauf^aMe  '^.  Ein  Äbnlicli«r  Ut(;licli  aobt«tüii<lifr«r  Kunoa 
rtir  Lelir«r  ili-s  Knabeiih)tniIar)>eit«unl«rriuhU«  int  aach  in  dsr  mit  d«r 
Knabenbürcereuhule  in  Nealerclionfeld  bei  Wtea  verbai>denen.3cl>ulverlf 
tÜUM  vom  16.  JtiU  bti  38.  Aiigutt  abgeballen  wurden.  Diu  Cntonrainnig 
arfo]^  noch  der  ron  dnn  KurslFit«r  zusaniniDagei teilten  und  von  dem 
dsurreichiscben  Kaltusiniaister  ^enehmigt^a  „methodiseben  Dant«]lnng 
d«  EnKb6Dlia&darboitstint«iTic)it«s",  ilercn  Gnindlago  du  ncbwcdische 
Sjwtan  „Nääs"  ist  Vorsteher  d«  Knraos  «rar  Betr  Josbf  l'uAy, 
Btinrenchuldirektnr  in  Netilcralienfeld,  GmndateiusMtM  6K. 

Die  Oesundhcitsvcib&ltnisse  in  den  öffentlichen  Scbolea  N«w- 
TOTks.  Dr.  R.  VA»  Sjixttooiid,  Vorsitzonder  de»  Hypcnekomiteca  der 
ti^i^disinitfcbeii  Oesellichsft  von  N«w  York,  hxt  nach  „Tbe  N.  Yoric  Med. 
Joura.'  ein  Rundiiclir>.-ibeD  au  die  lUtKÜeder  der  tieneUaobaft  gericbM, 
in  dem  tr  utn  S[itt<^luiig  von  TliaUauhen  bttt«l,  w«tlch«  dvn  Einfluä  der 
KCfcawitrtig'eu  überfttUung  und  aadorer  aanitSrer  Alüngel  in  d«n  üffent- 
lichen  Schulen  auf  die  Oeinndheit  der  Sob&ler  im  einzclnra  nsehwebcB- 

Dle  Leipziger  Uädchenhorte.  Der  tusastc  Talireibericht  de«  unUr 
der  Lpiliui^  d^r  tViu  Professor  WiNiiscHüm  viehenden  UEdolicnhorta  in 
I^ipiig  teilt  mit,  thtCü  tu  d'in  cnrten  von  43  Kindern  l)i:«ncliten  VfidcfaeD* 
hört  im  Dö»m))er  1$KK  «in  zweiter  mit  40  Kindern  hiaEogetreten  iri. 
Die  TagvKordnunj;  in  heideii  Uüdchenborten  i«t  folBende:  Nachdom  jedM 
Kind  um  i  Uhr  tia«hiiiittag*  'm  Liter  Milch  erhaltQn  hat,  betreten  die 
Hüdciien  das  SeUulz immer,  iso  lie  bei  Anfertigmig  der  Sohularboltaa 
von  der  Helferin  bcaubicbtigt  vrerdcu.  Nach  Beeadiirvng  derselben  darf 
jod«i  Rind  in  daa  Sitielunimer  g«tieu,  um  dort  tidi  entwedor  mit  Hand- 
arbdlen,  wie  Stricken,  Hfikelnuod  namcatlicb  Flicken,  aüulioh  n 
machen,  oder  «ich  mit  Spielen,  auch  Zeichnen  utid  Haien  in  bescbüftigae, 
bis  die  letüt«  halbe  Stunde  von  6Vi  Uhr  un  zu  freien  SewegungaBfNcha 
TttSt  Die  Kosten  de*  MSdohenhorts  I  im  Jahre  1888  betrugen  1S9I  Mark, 
damnier  sind  SOO  Unrk  [iir  I<uhrerinumi.  437  Hark  fdr  Milch,  12  Harte 
ßtr  Ann  Haunnann.  76  Uark  für  Gartonmiete  nnd  der  Beat  fSr  SehiirMn, 
WiUehe,  Drutsklcoaten,  Porto  u.  drgt. 


PvrsonaltcH,  BispraJittHff^,  BiMicfftaphie,  VerieicAnis 
gesttH^r  Littcrat»r  folga*    im  aäehstett  Heft, 


Verla«  ron  Leopold  Toii  In  Danburx  (und  l^olptix)- 
PncfciccVe[laciuM«litt.I>nichrr«iActlni-CtMll(Ghafl(Ton(k.J.P.SIcbter),Haailti>rr. 
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®ri0inal-AtiljnnMiini}fB. 


Die  Spiele  der  Hellenen 
mit  Rücksicht  auf  die  modernen  Jngendspiele. 

Vfti» 

Hermann  WicKExnAOBS, 

Derjenige,  welcher  eine  Darstellung  der  hellouiscljen  Spiele 
will,  wird  von  vomlierein  in  dem  gewaltigen  Umfange 
dea  Stoffes  Schwierigkeiten  finden;  denn  sell>8t  w«nn  man  sich 
auf  diejenigen  Arten  beschrftokt,  welche  aus^chlie^ich  der 
Pflege  der  GceundUoit  und  der  SUlhlung  der  Kurporkrllfto 
dienen,  bat  man  in  der  Geschichte  der  Üriechen  ein  weiterea 
Feld  vor  Btch,  als  in  der  Andrer  Na.ti«iiieQi  unifalst  doch  der 
BttgtiS  „Spiel'  ebensowohl  das  milnnlirhe  Kmft  und  Öewandi- 
heit  forderude  Meistersldck  des  Peciatlilon  und  Pankratiou, 
aU  das  Schwingen  der  nXonayi^  (Kinderkluppcr)  v«ii  der  Hand 
des  nnbeholfenän  Säuglings.  Jit  man  darf  wohl  die  Griechen 
ttm  ättü  kustliche  Kleinod  imtürliutiur  Spielfreudigkeit  beneiden, 
denn  wehrUcL  Dr.  LtiTHBK  liat  recht,  wenn  er  in  seinen 
Tistfhreden  sagt:  „Es  niuTs  wohl  stehen  im  Ijnode,  wo  die 
Kinder  in  der  Süidt  apriugeii,  tanzen  und  »pleleii  nnf  den 
Gassen. "  Übrigens  kann  ee  hier  nicht  zweifelhaft  sein,  welcher 
Species  der  Spiele  Beachtung  geschenkt  wi^rden  müäse,  denn 
wenn  es  sich  nm  das  Wohl  der  modernen  Schule  handelt, 
dann  ist  einem  der  Rahmen  gezogen,  innerhalb  dessen  man 
eich  za  bewegen  hat 

Seitdem   durch   mimstericllen   Erlab   der  SpielbetrLeb  an 
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den  preufsiBohen  Schulen  eiiao  ?fouW Inbung  erfabrea  hat,  haben 
sich  die  Blicko  der  Pftdngogen  aud  Jugeadfntuiide  mshr  denn 
Kuror  auf  diu  Volk  hiogorichtät,  Lei  welchem  das  Spiel  die 
Lerrlichsten  Früchte  gezüÜ^  tat,  auf  die  HelleDen.  Jhnm 
var  dasselbe  eiu  uneatbehrliclier  Faktor  in  der  Jagend- 
erziehun^,  aus  dem  man  nicht  nur  eine  bewunderDswerte 
StrafTheit  das  KOrpers  und  Geschmeidigkeit  dea  Geistes, 
sondera  auch  die  Tugend  idealer  Hi'hAnheit  und  Monschlieh- 
keit  gewann,  denn  .der  Measnh  sjtielt  nur  da,  wo  er  io  voller 
Bedeutung  des  Wortes  Mensch  ist,  und  er  ist  nur  da  gm» 
Mensch,  wo  er  spielt."  '  Will  man  den  GossLKRachen  Krlob 
Tollkomiti«n  verstehen,  ao  wird  man  zuafichst  der  oUgemeiDai 
Frage  naher  treton  mUsAen:  Welcho  Stellung  nahm  das  ^»al 
in  der  hellenisohen  Vollcserziehnag  ein? 

Alle  körperliohoD  Übungen  haben  bei  den  Griechen  mebr 
oder  weniger  den  Charakter  dea  Spiels,  eelbst  diejeuigeo, 
welche  auf  das  engtest«  Scfaauspiel  des  Lebeofl,  den  Krieg, 
Torboroiten  sollen;  Turnen  und  Spielen  sind  89  harmoDiacb 
miteinander  verwachsca,  daiä  es  vcrgublichea  BemOheo  sein 
wUrde,  eins  vom  andren  zu  trennen.  In  welohcm  Verhtltoia 
steht  nun  die  mit  dem  Spiele  verknOpfte  EOrperartwii  zu  der 
Arbeit  des  Geistes? 

Bei  keiner  Nation  alter  und  nener  Zeit  finden  wir  einen 
so  regelmarsigen  Wechsel  Tun  phj-üiscber  and  intellektueller 
Bethütigung,  bei  keiner  ein  so  exaktes  Ineinandei^greifen  von 
beiden,  wie  bei  den  Hellenen.  Wenn  Hoosskaii  .ugt,  da« 
Geheimnis  jeder  Er/iehuag  bestehe  darin,  dals  leibliches  und 
geistiges  Schaffen  sich  gegenseitig  zur  Erholung  diene,  so  wird 
die  Wahrheit  dieser  Bebimptung  dureb  das  Beispiel  der 
Hellenen  dargetban.  Ihnen  war  jede  scharf«  Trennung  der 
Geistosbildung  von  der  des  Korpora  ein  Unding.  Dos,  wm 
ein  modemer  SohriftstoUer *  anführt;  „Jede  Loibesübong  ist 
herrorrogend  GeiatesUbtiDg,  denn  wir  sind  unsiem  Wcäeo  nnoh 


*  Scitii.LER,  Briefe  über  Mllietii<cli«  Erxiebnng  dos  Uenschen. 
■  Jiam,  OTiRDfistik  der  H«IleaeD.    StnU|{art,  1881,  9.  lU. 


all*  nusRiiii  ThoD  nai  Tceibou  nur  Geist.  Der  Geist  übt 
sicli,  einerlei,  ob  wir.  mit  deu  Augea  dou  Zügen  der  Schrift 
fol^ßd,  eine  Heihe  von  Vürstellimgen  iu  uns  entwickeln,  od«" 
ob  wir  die  Willeiiaimputäe  luid  HuakelÜiatigkeibsa  kocibinieren 
l«niea  m  einem  kuDstrollen  Sprunge",  galt  schon  ihnen  als 
UDaafeohthare  Wahrheit  und  eiitsprieht  ihrer  innersten  Über> 
aeugung.  Eine  Berorrugung  dor  Geistesbildung  zum  Nnchteil 
der  Ausbildung  dea  KOrpere  oder  f^v  eine  völlige  Vemoch- 
läMigaDg  der  letzteren  aus  auraereu  Gründen,  Ängstlichkeit, 
Baqaemlichkeit,  vllrde  ilmon  eLeuso  widersinnig  erschienen 
Min,  sie  weoD  man  hcatzatnge  in  irgend  einer  Discipliu 
Theurie  ond  Praxis  nusciaandorreiisen  wollt«.  Wie  der  Hellene 
seine  Lebensaufgabe  darin  erblickte,  den  verscbiedeaen  GoLstea- 
fonktionea  eine  gewissenhafte  Dnrohbildnng  ku  teil  wet-den  ea 
Uamh.  80  entnahm  er  aus  dem  Bau  dee  meosohlioben  Körpers, 
aiM  der  Bevorzugung  des  Menschen  vor  allen,  (.feachöpfen  der 
JESrde  bezüglich  de6  Ebenmafsea  der  Glieder  eine  unabweisbiire 
Forderung  der  Natur,  für  die  Entnickelung  dea  Leibes  Sorge 
an  tragen. '  ^Wir  bediirfen  fUr  jeden  der  köqierliuboD  und 
goistigea  Hcroubildung,  daintt  dos  von  der  Natur  schon  glUck> 
Uoh  Geschaffeue  noch  viel  besser,  die  schlechte  Anlage  aber 
veredelt  werde",  IjUCIAN,  Anacharsis,  c.  20.  „Die  rechte 
Pflege  mnis  mit  der  Macht  aufrüstet  emcbniiieu.  Rfiqier  and 
Saale  to  achOn  and  so  gut  ah  möglich  xu  machen",  Plato, 
Do  legibus  VTT,  I. 

FrOhliohfls  Spiel,  ein  anmutiger  Keigen  waren  nidit 
pädagogisch  aasgeklogelte  Zuohtmittel,  der  Jugend  die  durch 
gofltige  Überlaatung  geraubte  Freude  wioderKugßben ;  ouch 
nieht  schulmeisterliche  Experimente,  die  geistig  Tragen  zu 
balsben  oder  dem  Körper  soviol  Halt  zu  verschuifeu,  wie  zur 
Erluigimg  einer  gowissoc  Wissenschaft!  iohen  Reife  erforderlich 

'  Anefa  nxfitgebende  Stiintaaa  unsrer  Zeiit  maüben  imolidrücldicb 
auf  den  Fioffeneig  der  Varaehung  aufmerksam:  .,Bb  wurde  mir  der  guiue 
bflMtimintv  Emdrvck,  dab  des  Uoi)«cIi«n  Kür^verlitu  nicht  Tür  dcnStudie:^ 
tiaoli.  ROnd«m  for  körptn-liche  Arbeiten  gcscIiftfTeD  ist",  Gohsiinnt  ruii 
JivttMxv»  in  d«r  „Titclic]ieti  Rundtcbao". 

11* 
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Bohion;  st«  tr&j^n  die  reinste  Xntürlichkoit  an  eioh  und  «it- 
springen  dem  VoUcaoharBltt^r,  wie  nr  uns  in  dor  Religion  und 
Po«eie,  kurz  aus  der  gaiiKOU  Df^iikwei^e  d(>s  Hellenentums  «nt- 
gegäutritt.  Mit  der  Miitteruiiicb  hatte  das  Kind  die  Be- 
v^uDgsfreade,  die  Spiellust  tu  sich  anfgenommen ;  es  betiieb 
dtfjoaige  xait  nngezwimgoner  Fröhlichkeit,  was  den  Vater  mit 
unwidontebli«her  Uacbt  nach  der  Altis  von  Olympia,  nach 
dem  Dromos  im  Eurotastbalc  hinzc^. 

Griechische  UOtter  und  Ualbgf^tter  haben  die  okohfltaMH 
Beziehimgen  zum  Spiel.  PalAütha  soll  die  Tochter  ^^^| 
Ubkms^  g«wt;5«u  sein  und  zuerst  in  Arkadit-n  die  Wettspiele 
geübt  hab6u.  Dem  HsitMB8  wureu  diu  meisten  SpielplUaa 
geweiht.  Die  grol'een  nationalen  W«ttkämpfe,  die  olviupinoben. 
isthmiachen,  pytbischen.  nemeischeo,  nind  ihrem  erst«n  Zwecke 
nach  Dankfeste  fUr  din  Götter,  wie  man  sich  ttberhaapt  «d 
G&tterfwt  nicht  ohne  Spiel  zu  denken  vermochte.  „Soh<kM 
Spiolu  sollen  stota  mit  deu  Oprera  veraastalt«t  werden",  Plato, 
De  legibus  VIU,  1.  Der  Nationalheroa  HdiAHLKS  galt  als 
Urheber  nnd  fittester  Festordner  der  Olympien,  wie  demselb«a 
anch  die  meinten  der  attischen  Gymnaxien  gewidmet  waisD. 
Nadsikaa,  die  Tochter  d&s  Pbäakenkdnigs,  er&eut  iich  nit 
ihren  Genossinnen  am  Ballspiel»,  Homke.  Odysae«  VI,  100.  — 
Die  homerisobeu  Üeldeu  halten  vor  Truja  Wettsjtiele  ab  ica 
Khren  des  gefalleuen  Patboklus,  und  wie  sich  der  alu 
Germauß  die  Horrtiohkoiton  der  Walhalla  nur  mit  der  Lieb- 
lingsheochaftigung  dett  Volks,  der  Jagd  und  dem  Kriege,  aw- 
iLumaleu  weils,  eo  Ift&t  der  Hollono  die  Seele  der  Voistorbesm 
im  Klyeium  üröhtiche  Spiele  treiben.  Unsere  moderne  Ptd»- 
gogik  lodet  TOQ  Geistes-  und  KörperVildung;  wir  teilen  das 
EiehuDgsfold  in  oiu  wisäeDscbafUiches ,  technische«  und 
fmQU»tLflcho3  Gtebiet.  Hl^ren  wir  die  Ansichten  der  beden* 
(endstea  griechischen  Pädugi^n,  AristotblBS  und  Plato, 

„In  viererlei  Dingen'',  sagt  ARraroTKiiBS,  Politik  VlII,  :!, 
.Ut  die  Jugend  zu  uul«rwois«n:  in  Grammatik,  G}-n)nastik, 
Miuitk  und  Zeiohenkunst."  Di«  Gymnaetlk  ist  zu  empfehleD, 
„wmI  bo  «ir  Tapferkeit  führt'*,  Politik  VHI,  2.     Und  weiter: 
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„Die  Spiele  soll  man  gleichsam  wie  Arznei  anwenden,  denn 
die  mit  dem  Spiel  verbimdeae  Bewegung  der  Seele  ist  Los- 
Bpannnng  (aviffn;)  nnd  wegen  des  damit  verbundenen  Yer< 
gnügens  Erholnng".  „Das  Spiel  dient  zur  Erholung,  die  Er- 
holung aber  ist  notwendigerweise  angenehm;  sie  ist  nämlich 
eine  Art  Arznei  gegen  die  durch  Anstrengungen  erzeugte 
Unlust",  Politik,  c.  5.  —  »Bis  zum  mannbaren  Alter  müssen 
leichte  Beschäftigungen  voi^enommen  werden,  jede  Zwangsdiät 
nnd  alle  Zwangsanstrengungen  sind  fem  zu  halten,  damit  das 
Wachstum  nicht  gehindert  werde.  Dafs  dies  geschehen  kann, 
zeigt  folgender  Umstand :  Man  findet  unter  den  Siegern  in  den 
olympischen  Spielen  nur  zwei  oder  drei,  die  ab  Männer  nnd 
auch  als  Knaben  gesiegt  haben",  Politik,  c.  4. 

Überhaupt  soll  nach  Aristoteles  das  Spiel  nicht  durch 
Athletik  ersetzt  werden ;  denn  diese,  heilst  es,  schade  der  Ge- 
stalt nnd  dem  Wachstum.  Es  sei  bekannt,  dafs  die  Spartaner 
in  der  Bewältigung  schwerer  Arbeiten  wohl  die  übrigen 
Hellenen  ühertroffen  hätten,  in  den  kriegerischen  Wettspielen 
seien  sie  ihnen  aber  nicht  gleichgekommen.  Athletik  führe 
nicht  zur  Tapferkeit,  sondern  zur  Rohheit.  Xach  Schönheit, 
nicht  nach  praktischem  Gewinn  müsse  man  streben,  denn 
überall  nach  dem  Nutzen  zu  fragen  gezieme  am  wenigsten 
edeldenkenden  und  freien  Leuten,  Politik,  c.  3 :  lo  da  C^tovv 
navraxov  ro  xß^^'l*^*'  rxiota  d^ftoTTSf  rotg  (ifyaXoxpvxoK; 
*al  Toig  iktv&fQoig. 

Eingehenderes  über  Spielnert  und  Körperpflege  finden  wir 
bei  Plato.  Er  teilt  das  gesamte  Erziehungsgebiet  in  zwei 
Gruppen:  Gymnastik  und  Musik,  Plato,  De  legibus  VII,  6. 
Was  den  letzteren  Terminus  angeht,  so  ist  er  nicht  so  eng  za 
fassen,  wie  es  bei  uns  der  Fall  ist;  vielmehr  bezeichnet  er  die 
Mnsenknnst,  d.  h.  jede  wissenschaftliche  und  künstlerische 
Bildimg.  Auch  dem  Begriff  „Gymnastik"  ist  ein  bei  weitem 
ausgedehnteres  Feld  eingeräumt,  als  es  heute  geschieht.  * 


'  VergL  Luther:    „Darum   gefallen  mir   diese    zwo  Übungen   und 
Knrzweil  am  allerbesten,   näinlich  die  Muaika   und  Ritterspiel  —   unter 
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Wenn   nna  aach  Plato   der  Masik    d«n  Yl 

zaweisen  zm  milasen,  so  hebt  er  doch  den 
Köriter-  und  Geistesbildiing  naf.  iuddni  er 
lÜrziehDDggwflge  z\i  oinem  Ziele  führen,  nfimlicb 
der  Seolo.  ^Treffen  nicht  diejenigen,  welKhe  ilus. 
Gymnastik  anordnen,  diese  Anordnung  deshalb,  am  dareli 
eine  den  Körper,  durch  die  andre  die  Seele  zu  ])flegen?  — 
Sie  scheinen  beides  hauptsächlich  der  Seele  wegen  nnznordnen''. 
Da  re  paklioa  III,  4L0.  Was  nun  die  Gymnastik  nebet  dem 
Buf  der  Basis  dorsolbeu  crwachsondcu  Spiele  im  bosoDden 
betrifil,  8o  erzeugt  dieselbe  unch  Plato  erstens  BeaonDen- 
beit,  Mut  und  Tapferkeit,  De  re  pnblica  III,  4]0.  Ferner 
lehrt  sie  Uehorsam  und  Achtung  tot  den  Gesetzen, 
I)o  legibuA  VII,  707.  ^Ich  behaupte,  dnln  in  atlfn  Staaten 
nllen  ins^esanit  unbekiinnt  5ei,  diil^  die  Spiele  iu  betreff  der 
Geaetzgebang  den  enttcheideudsten  Biiitlurä  buhen,  ob  die  ge- 
gebenen Gesetze  Bestand  biiben  werden  oder  nit^ht?*  Sie 
schützen  vor  gescUlechtü  eben  Ansacb  rei  tnngeu  ,  De 
re  publica  IT,  430:  De  tej^ihuä  YIII,  841:  „Welches  G«MtB 
rätst  du  ihnen  zu  geben?  —  Soviel  als  möglich  die  Stftrke 
der  LUste  ungeübt  zn  lassen,  indem  man  den  Zudufs  und  die 
Nahrung  derselben  durch  Aiistrengungen  des  Köqiera  uoden 
wohin  wendet."  —  „Wissen  wir  nicht,  dafs  der  Tnreotiner 
Ikkos  nur  der  oljmpischeu  Spiele  halber  . .  ,  weder  jenuüs  eia 
Weib  noch  einen  Knaben  wfihrend  seiner  Ühungszeit  berüfartat*' 
Kun;  die  Gymnaatik  führt  xn  wahrhafter  Schönheit:  ^Dw 
Pndotribo  sagt: 
stark  zn  machen" 


i 


^Mein  Geschäft  ist,    dcu  Ktirper    schön    und 
GoBOiAs  4ü3.    „Gef^on  die  Hifslichkeit  ist  die 


Gvmaastik,  gegen  die  Kraukheit  die  Heilkunde  erfunden'*,  De 
legibus  665.  Und  damit  leitet  sie  zur  Tugend,  denn  ideale 
Schilnheit  ist  nur  da  zii  finden,  wo  in  feinem  tadelloseo  Körper 
eine  tugendhafte  Seele  wohnt.  —  Auch  Plato  Torwirft 
Obrigem  die  Athletik. 

wcl«)i«u  dio  «r>te  din  Sorg«  <lc>  Honeui  nnd  tnelinabotUchc  Ücdknkea 
T«rtnnbH;  du*  uidcra  macht  feine  i^ofaickte  tiliedmah  nm  i^ibo  und 
«rhält  ihn  W  Getvadbeii  u.  s.  t.,'*  Ti>chr«ileii,  Abt.  4. 


Hörea  wir  nun  nocli  im  ÄR.iclilDrt!  ao  die  ÄufTassuogen 
der  büden  horvornigondateii  Pädagogen  GrieohRßlands  dna. 
vna  LccuN  im  «Änaobaiaia"  deii  Solos  nagen  l^tsi.  Sovott 
and  Anacoamis.  ein  iSkytlte,  unterliHltBu  äich  über  hellenisclie 
Gymnastik,  nnd  hierbei  werden  folgende  Angichtea  seitens  des 
enteren  laut:  Notwendige  ßrziehnngsmittel  sind  Gymaaatik, 
Musik  und  Aritlimiitik,  c.  21.  Die  tnmemchen  Spiele  er 
Ztfogen  Mut,  Kubaheit,  Schönheit  und  Kraft:  ^Donn  mit 
blofsen  Worten  wird  man  dir  »cbuerHuh  dcui  Vergntigfin  an 
jeneuWtittkäDiiifeu  beibriagen,  welches  du  ouipfiudeu  würdest, 
wenn  du  unter  den  ZuBchaaem  eELiseet  und  betrachtetest  den 
Unt  der  jnngen  JUBnner.  die  Schönheit  der  Leibtr .  .  .,  die  be- 
wundemswardigo  Woblgestnlt.  dio  ud bekam pffcnro  Kraft  und 
Kahobeit  und  Ebrlieb«  und  unbozwmigeoe  Uesinnmig  und 
den  uüc-rmildlioheQ  Eifer  für  den  Sieg",  c.  12;  deagl.;  ,uad 
diee  erwirbt  uns  swei  Vorteile,  den  einen,  dais  sie  mutvoLl  in 
Gefahren  werdeo",  c.  42.  Sie  ffibreu  ferner  zur  Glückselig- 
keit- „Denn  es  ist  noch  um  ein  andres  gemeinsames  Wettr 
^iel  nller  guten  Bürger  zu  tbuu  uud  um  einCD  Kränz  nicht 
von  Fichten  .  .  .,  sondern  der  die  ganze  GliicksoUgkeit  der 
Sterblichen  in  sich  bogteift"  u.  s.  w.,  c.  lö.  Sie  sobützea  vor 
Gemeinheit,  Ktlfsiggang  uud  Mutwillen:  „Dteee 
OfauDgeu  sind  es,  welche  wir  mit  unsern  JUnglingea  vor- 
nebmen;  durch  sie  siegen  wir,  wenn  Feinde  nuben  .  .  .,  aber 
auch  für  das  Leben  des  Friedens  werden  sie  ua*  so  viel  treff- 
licher gebildet;  sie  setzen  ihre  Ehre  nidit  in  dus  Gemeine, 
kein  MülsifTgang  verleitet  sie  zu  übermüligem  Mutwillen,  son- 
dern jene  Wetts^iiele  beschäftigen  sie  rastlos.  .  .  Dus  höchste 
Crluck  des  Staates  ist,  wenii  die  Jugeud,  fUr  Krieg  und 
Frieden  vortrefflich  hemvgebildet,  cur  immer  das  Edelste  er- 
«trwbt",  0.  29. 

Ans  dem  Angefiihrteu  wird  man  die  Überzeugung  ge- 
vinoeD,  dafa  nach  den  Än^cbnuangen  der  bedeutendsten  Knpa- 
zitiUCD  auf  dem  Erzlebuugsfclde  der  Hellenen  Spiel  und 
Gymnastik  zur  Ausbildung  geistiger  Funktinnea  ebeosowohl 
dienen,  wie  reine  Geisteearbeit.     Damit  soll  keioeewegs  geuugt 
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sab,  i»b  die  erstore  Methode  für  sieh  «or  VolIkonuneDheit 
i^hre,  nusdrlLdclivh  weist  Plato  darnof  hin,  äah  nur  dnroh 
das  ^DJisTnincn wirken  der  Musik  nnd  GynaDOStik  die  schöDO 
Harmonie  einer  wahrhaft  menstililichea  Bildung  erzielt  wud«. 
In  seineo  Darstellung«!)  findeD  sich  aber  beide  bezüglich  dca 
Erfolges  als  gleichwertig  hiogeatellt.  —  Die  Ansichten  helleoi- 
Miher  Plldagogen  gelten  aoi:h  beute  *,  uud  docli  lAfst  sic3i  oioht 
leaguuu,  dul^  man  gomoiniglich  der  einacütigea  Geistesbildung 
eine  berorzugte  Stulluug  einrfiumt.  Schürfung  des  VemtoDdes 
ist  die  Parole  unserer  Tage,  Bildung  des  Chiirnktere,  Kräftigung 
dee  Willensvemiügeiis  trt^tea  dagegen  zurück.  Wie  oft  hört 
man  ninht  in  onsrer  Zeit  ÄiiläemDgen.  wie  die:  »FOr  das 
Spiel  ist  auf  höheren  Schulen  keine  Zeil  vorhanden"  oder: 
„Die  eifrig-iten  Spieler  und  tüchtigsten  Turner  «nd  meist  geistig 
schlecht  beiuilngt  und  umgekehrt."  Fa  mag  nnerürtert  bleiben, 
inwieweit  derartige  Behauptungen  berechtigt  sind;  der  ruhig 
denkende  IXeosch  wird  sich  dadurch  iiioht  irritieren  lassen. 
^Non  scholaü,  sed  vitae  dis^-imus".  äehtiler  verspreoheu  gat 
manchmnl,  was  Bie  im  Leben  nicht  halten,  nud  umgekehrt. 
Für  äüH  Leben  mit  seinen  unberechenbaren  Weeluel&llen 
wollen  wir  unsre  Knaben  tüchtig  machon  I  Man  geh«  doch 
sehn  Jahre  tlber  die  Grenzen  der  Schule  hinaus  und  vergleicbi 
den  sogenannten  Musterschüler  und  Stubenhocker  mit  dem  ga- 
waadtCQ  Spieler,  und  man  wird  hie  und  da  die  übermAobond- 
stcn  fiesultate  finden.  Spiele  sind  Spiegel  des  Obanüctecs. 
Wie  man  keim  Spiele  den  Charakter  am  klnriten  erkennt,  so 
ist  man  auch  am  besten  imstande,  ihn  dun^h  dasselbe  kd  bilden. 
Der  Staat,  da.t  Leben  verlangen  einen  fertigen  Obaraliter  rar 
dem  Veratande;  in  jedem  Gemeinwesen  wird  Ächtung  vor  den 


*  Vergl.  Jaux,  Deuticli«;  Tumitaiist,  Abscltr.,  2:  „Iit  dca  TnrO' 
■pi4>l«a  l«bt  ein  geteiliger,  [reniliger,  lebeDBÜiBcher  W«Ukaiapr.  Hier 
poarl  sicli  Arlidlt  mit  Liul,  unil  Rnul  mit  Jul>cl.  Da  li^nit  die  Jugend 
von  kli^tH  auf  glriclte*  Keclit  nud  Qe«ett  mit  ftmlcra  halt«».  Da  lt«t 
tie  Drauch,  Sitte,  Ziem  und  Scbick  im  lebaadiges  Anidiaun  vor 
Aog«n.  Frub«  cnit  aeitioaglNchoa  Kud  uatvr  ■«iD««gleioh«n  Icbea  ki 
die  Wieg«  (Ur  Grobe  fUr  deo  Haan'*  u.  «.  w. 
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bestehenden  Gesetzen,  Gehorsam  gegen  die  Obrigkeit,  morali- 
scher Wandel,  in  Zeiten  der  Gefahr  Mnt,  Entschlossenheit 
und  Ausdauer,  ein  ruhiger  klarer  Blick  gefordert.  Zu  tüchtigen 
Staatsbilrgem  sollen  wir  unsre  Jünglinge  vor  allem  erziehen. 
In  der  Ausbildung  der  Jugend  zu  brauchbaren  Staatsbürgern 
erblickten  auch  die  Hellenen  eine  heilige  Pflicht;  der  Gedanke  an 
das  Staatswohl  war  bestimmend  für  ihre  Erziehungsmethode. 
—  „Tempora  mutantur;  unsera  Knaben  ist  leider  die  Spiel- 
Inst  abhanden  gekommen",  klingt  es  von  andrer  Seite.  Oder 
ist  es  nicht  so?  Nein,  sagen  wir,  richtiger  würde  der  Klage- 
ruf lauten:  „unserer  Zeitströmung,  den  Männern,  Vätern, 
Ijehrem  ist  die  Freude  am  Spiel  verloren  gegangen,"  Die 
Jugend  mit  dem  ihr  von  Natur  innewohnenden  Spieltriehe 
wird  vom  Alter  im  Stich  gelassen  nud  schämt  sich  einer  Be- 
thätigung,  die  bei  ihren  Vorbildern  leider  wenig  Ansehen  und 
Achtung  geniefet.  Und  doch  ist  eine  wahrhaft  gedeihliche 
Erziehung  nur  da  mtSglich,  wo  der  Erzieher  seine  Pflege- 
befohlenen durch  und  durch  kennt;  müfste  man's  da  nicht 
wünschen,  dafs  er  in  der  Arbeit  und  im  Spiel  seine  Zöglinge 
persönlich  überwachte?  Kannst  du  dich  nicht  in  ausgelassener 
Fröhlichkeit  mit  frischen  Jungen  tummeln,  zeige  wenigstens 
Interesse  für  den  natürlichen  Ergufs  ihres  Frohsinns,  und  du 
machst  die  Beobachtung,  dass  die  Spiellust  noch  nicht  ganz 
geschwunden  ist. '  Grade  in  diesem  Punkte  müssen  wir  von 
den  Hellenen  lernen.  „Sie  verliefsen  sich  nicht,  wie  viele 
Eltern  heutzutage  auf  einen  Faktor,  der  in  unsrer  Zeit  nicht 
selten  zur  Entschuldigung  aller  möglichen  Versäumnisse  und 
Hintansetz angen  häuslicher  und  öffentlicher  Kunbenerziehung 
ZOT  Geltung  gebracht  wird,  nämlich  auf  den  erzieherischen  Ein- 
flufe  des  späteren  grolsen  Lebens  nach  Goethe: 
Es  bildet  ein  Talent  sich  in  der  Stille, 
Sich  «in  Charakter  in  dem  Strom  der  Welt."* 
'  Vergl.  die  Verhandlungen  der  Dircktorenkoiiferenz  von  Schleswig- 
Holstein,  1886,  S.  73;  „Die  Spielneigung  ist  in  der  Jugend  nicht  so  er- 
gtorben,  dafe  man  nicht  ohne  Zwang  die  Teilnahme  fast  aller  Schüler 
gewinnen  könnte." 

■  GUBSBBBOER,  Bd.  I,   S.  173. 
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Sohna  die  Soi/tHisohen  Ueaetze  machen  d«a  VAt«rii  Spiel- 
betrieb  nnd  (lyniDastik  io  der  Erüiehun^sarbeit  »or  Pflicht. 
'Wirksamer  ober  als  Gesetz«  erwies  sich  bei  den  Hellenen  dos 
Beispiel,  dio  allen  Altersklassen  eignende  Spietltut.  Mao 
denke  an  den  grl'hbem  .Ingendlehrer  des  klassischen  Altertums, 
nn  SoKRATKs.  Von  ALKlBrADE.-«  wunlc  er  mit  Knaben  spielend 
nogetrolTen:  ^nou  «rubuit,  cum  .  .  .  ludens  ab  Älciblade  TUU 
est'.'  Mehrfach  wird  una  horichtet,  dufs  Sokratbs  seixM  be- 
lehrenden Gceprficha  am  liebsten  in  der  Nähe  von  SpielplAtmn 
abhielt,  and  dafe  er  mit  denjeni^n  Knaben  and  .TUnglingea 
BnzDknüpfoo  pQcgto,  die  sieh  von  den  Anstrengnogon  dea 
Spiels  erholten. "  Kimn  man  steh  die  FandamenCalfordemn; 
der  Pädagogik:  ..Rnhe  sei  eine  andre  Art  der  Arbeit'  heaur 
erfüllt  denken?  Auch  vom  K<)ni(fe  Aobsilaos  weifs  Plutabcb 
xn  erz&blen,  daTs  er  mit  KDaben  gespielt  habe.  AU  besonder» 
Verehrer  dos  Spiels  galten  Sopiiorlb?  and  ALCXAüDEit  dkk 
Gbosse.  '  Dt-r  Wfltweise  Anaxäoooab  wünecbte.  dafs 
an  seinem  Todoetag«  die  Jagend  Biiielen  loaao.  Ala  dio  10 
Hellenen  von  Kunoxa  unter  MUken  und  Oefahreu  doD  Mnrsch 
bis  ztmi  Meere  tllKtm-unden  button,  hiellen  sie  zur  Erquiokang 
ihrer  ermatteten  Seelen  vor  den  Thoren  run  Trapezout  Spi^ 
ab.*  XsaxGs.  der  das  fest»  Tbor  der  Tfaermopyleo  beMtct 
hatte,  fragte  Cberlilnfer,  die  ans  Arkadien  zu  ihm  gestolMB 
waren,  was  diu  Hellenen  machten.  „Hie  schauen  d«>n  Wett- 
fpii^en  und  Wagenkampfen  zn,"  war  die  Antwort.  So  weit 
var  des  Hellenen  die  Spiellast  in  Pleisob  und  Blut  Uberge- 
gnngen.  Abor  wahrlioh,  sie  waren  sich  nneh  der  Erfolge  wohl 
bewufst,  die  ihnen  diese  VoIkseigeutUmlichkeit  einbrachte.  Es 
wUrde  zu  weit  führen,  wollten  wir  die  Gediegenheit  grie- 
chischer Ziu'ht  durch  Eini!elboi.spiolfl  aus  der  Nationnlgeschiehte 
oder  durch  Falle  hervorragender  k<trpor^icbor  lieistangaftibigkeit 


'  VAiiiSRita  llAsniirs  V'ITI. 

•  Ver([l.  Pi,*To,  Ly*ii,  c.  1. 

■  BlChxbh.  Griech.  PriwatnlterUiiner,  8,  292,  .^nm.  S. 

*  GaAMBBKuiB,  Bd.  I,  S.  17. 
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dumthan  Teisacl>«D ;  ebeBSO  mäss^a  wir  e?  aoterlass^n  auf  die 
aus  der  Originalitfit  der  JoeenderziebQng  resaltiereade  Fülle 
hellemseheo  GeistesIebeDs  hinzu veiseo.  Xor  das  Eine  möge 
noch  ErwälmsDg  findeo,  dai5  der  Hellene  den  ihm  eigenen 
edlen  Geschmack  anf  dem  Gebiete  der  Knnst  nicht  znm  g»- 
lingston  dem  Spietbetriebe  verdankte.  Richtig  sagt  Schillbb 
in  seinen  Briefen  über  ästhetische  Erziehnn^r  des  Itensohen 
bezü^ich  diefiea  Punktes:  „Wenn  sich  die  griechischen  Völker^ 
Schäften  in  den  Kampfspielen  zn  Olympia  an  den  nnhlntigen 
Wettkampfen  der  Kraft,  der  Schnelligkeit,  der  Gelenkigkeit 
und  an  dem  edleren  Wettstreite  der  Talente  ergötzen,  nnd 
wenn  daa  römische  Volk  an  dem  Todeskampfe  eines  erlegten 
Gladiators  oder  seines  lybischen  Gegners  sich  labt,  so  wird  ea 
uns  ans  diesem  einen  Zage  begreiflich,  wamm  wir  die  Ideal- 
geetalten  einer  Venös,  einer  Jnno,  eines  Apoll  nicht  in  Hom, 
sondern  in  Griechenland  anfsnchen  müssen." 

Der  Lexikograph  PoLLCX,  der  am  170  n.  Chr.  lebte,  be- 
schreibt in  seinem  Onomastikon  gegen  fünfzig  Kinder-  und 
Knabenspiele  der  Griechen,  die  in  ihrer  reichen  Mannigfaltig- 
keit einen  drastischen  Beleg  von  der  dem  hellenischen  Volke 
innewohnenden  Phantasie  liefern.  Viele  derselben  nehmen 
schon  deshalb  unser  Interesse  in  Anspruch,  weil  sie  erkennen 
lassen,  wie  die  natürlichen  Betbätigungsbedürfnisse  der  Men- 
schen trotz  der  veränderten  Zeiten  dieselben  geblieben  sind. 
Das  Steckenpferd,  der  Reif,  der  Kreisel  waren  schon  den 
Knaben  vor  mehr  denn  zweitausend  Jahren  bekannt  und  lieb; 
sie  lielsen  ebenso  ihre  Drachen  steigen,  wie  unsere  Knaben. ' 
Grasbberöer  teilt  die  im  Onomastikon  nach  Aurserlichkeiten 
geordneten  Spiele  in  vier  Gruppen;  1.  Hüpf-  und  Sprung- 
spiele,  2,  Lauf-  und  Fangspiele,  3.  Ziel-  und  Wurfspiele,  4. 
Tnmspiole.  Unter  1  sind  genannt:  Steckenpferd,  Stebkampf, 
Stehen  auf  den  Zehen,  Anfersen,  Hüpfen.  Unter  2  befinden 
sich  beispielsweise :  „Eherne  Fliege"  (xce).x^  fivla).  vollkommen 
nnserm  „Blindekuh"  entsprechend;  das  „Maallaufen",  welches 
nach  Grassbebger  nnserm  „Barlauf"  oder  „Schwarzer  Jlaon" 

■  Blümxkeii,  S.  294. 
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in  munclion  Puuktou  itliuelt;  dos«  Flampsackspifil",  das  ia  d6^ 
solWa  Gcätult  aocii  jcUt  auageftlbrt  wird;  dae  .König&epiel". 
walirscliemlicli  ein  Lauf-  und  ^bs^easpiel,  dem  es  ebeofitUs 
nicht  nn  Änkl&n^n  auf  unsreni  äpiulplatec  fehlt  Reich  uA 
die  Klasse  H:  ,>Sicl-  und  WuHsjiiele".  Hierher  gehören  das 
.Wettweifen-,  „ttrübchcuwerfoü",  das  »Werfen  und  Auilangen 
mit  fütif  Steiuchen".  das  „PfabUpiel".  Letzteres  ist  identiadi 
mit  uiiarem  „Steek-  oder  Pickpfnhl".  Jeder  der  Spieler  hat 
eineu  kurzen,  nn  einer  Seite  zugespitzten  Pfahl.  Dibm  Pfahle 
werden  der  Reihe  nncli  gi^en  rlon  Ri>den  geworfen,  and  nwnr 
so,  diifs  sie  mit  der  Spitze  ninht  nur  haften,  sondern  auch 
einer  den  andren  ausheben.  Yomehnilioh  aber  gehört  zur 
dritten  Khisse  die  gral^  Kahl  der  Ballspiele.  Dieeelben  er- 
freuten sich  hohen  ÄUBefaeas  im  Alteitume  und  traten  vielfach 
in  Verbindang  mit  Tncx  und  Gesang».  "■  Die  Gymnasien  nod 
PrivatbliuBor  hatten  httnJie  eigene  Cbungsraumo  fUr  das  BoU- 
»piel.  Wegen  dct  vielen  Spielvarietäten  und  'wegen  der 
mautiigfucben  EiDwirkong  des  Spiels  auf  Kbrper  ond  Q«i8t 
war  dasselbe  bei  jung  uad  alt  beliebt.  Tüchtige  IlalUpieler 
wurden  boobgesohätzt;  die  Athener  erteilten  einem  Ballapiel- 
virtuosen,  Namens  ARisTONiKOit,  das  Büi^errecht.  Üio  Spiel- 
regeln waren  genuu  tixiort.  Der  Lakonier  Tuiokkates  soD 
eine  besondere  Schrift  darüber  verfa&t  haben.  Über  die  Arteo 
des  Spiels  herrscht  noch  vielfach  Unsicberheii  —  des  UAUtXOtt 
Buch  über  das  Ballspiel  ist  uus  verloren  gegangen  — .  aas 
dem,  was  wir  wissen,  llüst  sich  aber  entnebtnen,  dab  noMr 
ntodeiner  Bnllspietbotrinb  sieh  in  vielen  Punkten  mit  dem 
antiken  deckt.  Wie  im  Altertum,  so  erfordert  auch  heute 
dieser  Sport  Tüchtigkeit  im  Laufen,  Geschick  im  Werfen, 
Treffen  und  P'augen,  einen  siebern  Blick  und  rege  Achtsam* 
keit.  Dflfl  von  Pollux  nuter  dem  Namen  inifxvgo^  ange- 
fahrte ßollspiel  ist  fast  ideutiücb  mit  unsrem  ScbloiiderboU, 
Zwei  Parteien  operieren  g^ccneioandor,  der  Sieg  ist  emmgra, 
wenn  der  Ball  von  einer  Partei    über    die  Grenze   der  andern 


'  GaiSEuiciKB.  Bd.  I.  S.  8G. 
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geworfen  ist.  Ein  hauptsächlich  Aufmertsamlteit  forderndes 
Fangspiel  ist  ^atvlvSa.  Es  kommt  darauf  an,  dafs  der  Werfer 
die  Mitspieler  über  die  Wurfrichtung  tauscht  (in  Mitteldeutsch- 
land „Eckball").  In  der  dnog^a^tg  wird  der  Ball  kräftig 
gegen  den  Boden  oder  an  eine  Wand  geworfen,  und  die  darauf 
folgenden  Sprünge  werden  gezählt.  Wurf-  und  Fangspiele  sind 
endlich  auch  ov^avta  und  ägnaffröv  bei  Homeb,  Od.  VIII, 
370.  Aus  der  vierten  Gruppe  „Tumspiele"  mag  der  ,,Seil- 
aielikampf"  (ilxvffrfvda)  genannt  werden,  das  „Seilklettem", 
das  „Aufhacken"  und  „Huckepacktragen",  „Stricksohaukel", 
„Schaukelgerüst",  „Stelzen". 

Scliliefslich  mögen  noch  die  Übungen  im  „Laufen"  und 
„Eingen"  Erwähnung  finden.  Der  „Lauf"  gehört  naturgemäfs 
ta  den  ältesten  agonistischen  Übungen  und  nimmt  bei  den 
groben  nationalen  Wettspielen  ebenso  wie  auf  den  Schulspiel- 
plfitzen  eine  hervorragende  Stelle  ein.  ^  Bei  den  Hellenen 
ward  der  aystematische  Betrieb  des  Laufs  nicht  allein  wegen 
seines  segensreichen  Einflusses  auf  Muskulatur  und  Atmungs- 
organe  geschätzt,  sondern  aus  nationalen  Gründen,  da  ihre 
Taktik  im  Kriege  eine  möglichst  grofse  Beweglichkeit  und 
Ausdauer  der  Soldaten  im  Vor-  und  Zurückgehen  erforderte.' 
MiXTIADES  verdankte  seinen  Sieg  bei  Marathon  dem  Umstände, 
dals  er  durch  einen  musterhaft  anfangs  im  Geschwindschritt, 
dann  im  Sturmlauf  durchgeführten  Anprall  die  Perserlinie 
durchbrach.  Aus  der  Einteilung  des  Laufs  in  drei  Gruppen: 
1.  Einfacher  und  Doppellauf  (125  bezw.  250  Schritt),  2. 
Dauerlauf,  3.  Rofslauf  (500  Schritt)  ergiebt  sich,  dafe  man 
erstens  auf  Erlangung  einer  möglichst  grofsen  Schnelligkeit, 
zweitens  einer  zähen  Ausdauer  Wert  legte  und  drittens  die 
höchste  Virtuosität  in  Verbindung    von   beiden  erblickte.     Die 


'  Vergl-  Plato,  De  legibus  I,  631:  „Güter,  unter  welchen  die  Qe- 
randheit  obenansteht,  den  zweiten  Bang  die  Schönheit  einnimmt,  den 
dritten  die  Kraft  zum  Laufen." 

'  P1.AT0,  De  legib.  VIII,  832:  „Im  Kriege  ist  unter  allen  Dingen 
MD  braacIibBnt«n  Behendigkeit  dea  Körpers  im  allgemeinen,  teils  in 
d«a  Füben,  t«ilB  in  den  Händen." 


Ärmo  wurdeu  beim  Wettlaof  \a  der  Beug«  gehalteiii  du 
Ffiust«  geballt.  Der  Körper  war  uabokloidet.  «Entireder  da« 
Kleid  beruDtfir  und  mitspielen,  oder  fort  von  hierl"  lastete 
ein  spartiLoisches  8prichwort. 

AJs  deo  wahren  Inbegriff  der  6}*iBnastik  beowobnet  Jlsis 
in  seiner  Gymutistik  der  Hellenen  das  Bingen;  „denn  einmal 
wird  eich  l>eim  Ringeu  jede  »elbstiaob  ruhe,  feindlicbe  G» 
sinaung  iti  jedor  kämpfenden  Bewegung  und  LebeosanJäemog 
dem  freundschaftlichen  Gegner  unfehlbar  verraten,  und  dann 
fordert  keine  audro  gj'TunostiBcbe  Übung  einen  solch'  willigen 
Gehorsam  gegen  die  Herrschaft  des  Geistee,  als  eben  diese." 
Aunh  als  Perle  des  Spiebi  kann  daa^elbe  gelten;  denn  in  ihm 
rereinigt  sich  die  Freiheit  der  Bewegung  mit  dem  Htreogsteo 
AnaohlufB  an  die  Kampfgesetze,  in  ihm  paart  sich  die  strafiale 
3k]askelan9paaniiiig  mit  der  höchsten  Behendigkeit,  in  ihm  der 
höchfite  Ernst  ia  der  Aufbietang  der  Kürperkrftfte  mit  der 
Lust,  das  Mali  physischer  Leiatuugsfhhigkoit  and  Gewandtheit 
zu  bestimmen. 

Nicht  minder  erhält  dor  Charakter  beim  Kiogen  aeine 
Pflege,  ,denn  es  eteigert  die  Mannhaltigkeit  des  Sinnes  und 
gieht  den  iTüDglingeQ  einen  gewissen  Edelmut  und  gewfihnt 
sie  der  falechen  Ehrliebe,  dem  tinechten  Schamgefühl  xa.  wider- 
«tehea,  indem  sie  den  Kampf  mit  dem  Stärkeren,  wobei  sie 
die  Niederlage  roraussehen,  nicht  auasrblagen."  '  Weil  man 
zneh  im  Ringen  ein  vorzügliches  Bildungsmittel  für  den 
Kriegentand  im  beUeDisobsQ  Altertum  erblickte,  aobStEte  man 
SB  allerorteu  täe  wertvolles  Kleinod  der  Soholgymnastik:  „Diese 
Übungen  sind  ee,  meiut  Axacharsis,  die  wir  mit  ua&om  Jüng- 
lingen TimiehmeD,  an  ihnen  Wächter  unsrer  Stadt  an  b»- 
kommen  und,  von  ihnen  besehutst,  im  Genüsse  der  Freihwt 
m  loben."  * 

Da&  d«r  holloaisohon  Erdohangemethode  auch  mnnoherlei 
Uftnget  naehgewiesen  werdoo  ktinDea  und  dafs  hie  und  da  auf 


^  QuauKxoEK,  dtat,  I,  S.  S34. 
■  LvouK,  Awwli.,  c.  39. 
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dem  Gebiete  antiker  Körperpflego  d&s  mahnende  „ft^ity  Syav" 
am  PJatxe  gewesen  w&re,  wer  müobte  Aas  in  Abmde  otellea? 
Zwei  Lehren  aher  mUsseu  wir  uns  voa  ieu  GneclLen  aoeignen. 
EKniaal:  Jede  Art  der  ßymnutilc  inuls  auf  dem  Fundamente 
des  Spiels  enUtohen,  das  Spiel  mufs  die  Würze  derselben 
bleiben.  Sodann:  Es  muis  dos  richtige  VerhüUnis  der  geistigen 
Eor  leibliohea  Arbeit  und  ein  geregelter  Wechsel  Kn-ischon 
büden  gesacht  und  innegebnltea  werden,  „nt  sit  mens  eaaa 
in  corpore  sano."  Wir  sind  weit  entfernt  nnsre  an  herrlichen 
Thaten  und  Errungenschaften  reiche  Neuzeit  der  oft  gerübmtea 
.guten  alten  Zeit"  nachzustellen.  Aber  iu  einem  Jahrhundert, 
wo  der  Mensch  durch  Genüsse  und  Ilequemlichkeiten  zum 
T«il  ru£öniorter  Art  leicht  der  Schlaffheit  anhoimfällt,  und  wo 
durch  den  Kampf  um«  Dasein  und  do^  Gniudilbel  des  Egois- 
mus Verweichlichung  zum  Verbrechen  wird,  da  gilt  es  für 
jeden  auf  der  Wacht  au  stehen  und  der  Worte  zu  gedenken, 
welche  auf  der  einen  Seite  dee  Hermannsdenkmals  zu  lesen 
and:  .Meine  StSrke,  Deutschlands  Mnchtl" 


Die  horizontale  LesestQtxe. 

Ton 

Dr.  med.  E.  Dt?fiit, 

SamUttrot  in  Haanorer. 

tat  5  Abbild  uii|[«n. 
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Wohl  auf  keinem  Gebiete  der  Augenheilkunde  sind 
dsQ  letzten  Decennien  so  viele  und  eingehend«  Untersuchungen 
ansgeführt,  aU  über  die  Beüaktion.  Diu  Fiagon  nach  der  Häufig- 
keit der  Kunsiohtigkeit,  ihrer  EntÄtehimg  und  Direr  weiteren  Ent- 
«'ickelong  sind  so  griindlii^h  durchfursi'bt  und  erürtert,  dals  man 
diefie  VarblUtnisse  als  festgestellt  auseheu  kann.  Es  sind  Be- 
olNuJltaugea  in  allen  civiliäiorteu  Läudem  ttber  dos  Vor- 
konuaea  der  Myopie  angestellt  werden,  die  sich  auf  mehrere 
Hunderttausende  von  Personen  erstrocken.  Nur  über  die  An- 
lage zu  der  Koizsichtigkcit  and  die  ßedingungen,  unter  denen 
sie  auftritt,  gehen  die  Ansichten  der  Forscher  ooch.  sehr  aas- 
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einander.  Weiter  hat  man  sich  in  augenSTztlicheo  Kreisen 
Über  die  AnswRhl  der  Brillen  TcrstJindigt  und  die  ümnd^tze 
fes^esteUt.  nach  denen  eine  beginnende  Kurjcsichtigkeit  zu 
beltandeln  ist.  Aber  die  AnHführang  einer  solchen  Behund- 
Inng  stofnt  in  Hur  Praxis  auf  bedeutende  Schwierigkeiten. 

Eh  ist  bekannt,  dalj  die  jugendlichen  SohUler  die  Neigung 
haben,  sich  dem  Buche  mit  dem  Kopfe  ungebührlich  smxu' 
nähern.  Weiter  ßteht  fest,  dafe  gerade  die  Senkung  dos  Kopfes 
einen  vcrniebrton  BlutxMflufs  znni  Ange  herbeiführt ,  der 
Entwiekoluiig  der  Kunesiclitigkeit  begünstigen  oder  eine  eobc 
«ntntiuidene  vergröfHern  kann.  ITm  da«  fehlerlutftA  Sitzen  der 
Schüler  zu  verhindern,  pind  jetzt  überall  in  gutgeordneten 
Stthnlen  zfl-eokonteprechende  Subsellien  eingeführts  Die  Lehrer 
TerTreiiden  auf  diesen  Pankt  fast  Allgemein  fiel  Sorgfalt,  in- 
dem flie  auf  eine  gute  Haltung  der  Sr.hülcr  und  die  richtige  Be- 
nufxung  de»  SchuItischeA  bei  den  \crsi-hieilünen  Bßäcliflftignngen 
wditen.  Für  die  mit  uunnaicu  Aiigeu  begubteu  Sehulkinder 
reichen  dicae  Mafsregclu  auch  virküch  aas,  nicht  aber  fUr 
die  kurzsichtigen  oder  diejenigen,  die  eine  Anlage  zur  Kurz- 
sivhÜgkvit  besitzen. 

Gerade  die  myopischen  Schüler  zeigen  die  Vorliebe,  den 
Kopf  bei  feineren  Arbeiten  in  üliermafsiger  WeLw  denselben 
anzuntlhern,  nnch  in  weit  hl>herem  Grade,  itbi  die  nonnnlhicb- 
tigen.  Der  Ahkumnioduüowtmuskel  des  xur  Knrzsichtigkeit 
angel^teu  Auges  hat  ferner  die  Neigung,  in  eine  erhühta 
Spannung  ?.«  geraten  cnd  darin  zu  verharren.  Durch  diesen 
Akkommodation.'ikpiuMpf  wird  vielfneh  dns  Entstehen  der  Kun- 
sichtigkeit  eingeleitet  oder  eine  vnrhnndene  gosteigort. 

Um  dicisom  Cbeltttand»  nbznhelfen,  f^enügt  die  Ermahonng 
der  Eltern  und  Lehrer  nicht,  veil  die  Kinder  sich  sehr  raaoh 
das  zu  fitarke  Niederbeugen  angewöhnen  und  schwer  Ton  dieaer 
Gewohnheit  abzubringen  sind.  Aus  diesem  Grunde  sind  ver- 
•ohiedeue  meohaniache  Hilfsmittel  ang^eben  worden,  welche 
den  Zweck  bubvn,  die  Augen  der  Kiiider  in  der  richtigen  Diiitana 
▼on  dem  Buche  zu  erhalten.  Als  die  nomtolc  Loscenifomung  fDr 
Erwachsene  nimmt  man  35oman,  f^r  Kinder  3ö cm  im  Minimum. 
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SosNXBCK£S  gati  KDcrst  «ine  L^sostutz«  an,   dt«  in  einem 

Siativ   beätebt,    das    an    ilon  Scslinitisah   angehakt  viid,  und 

imut  das  sich  das  Kbm   des  Schillers  stützt.     Dnoh   ist  die«er 

FApparat   unbeqnem,   w«il   er  bemiBprucLt,  dafe  der  Kopf  des 

Schüler«  auf  der  Kinnstütze  festgehalten  werde. 

Derselbe  Emwnnd  ist  gegen  das  KALLMA}<Nscbe  Daroh- 
siclitastativ  xu  erheben.  Es  etellt  einen  der  Form  des  kind- 
lichen Ko]>fes  angepa&ten  BUgel  dur,  welcher  mit  einem  Stativ 
aaf  dem  Tisch  hefostigt  läfc.  Dur  kindliche  Kopf  wird  durah 
den  Apparat  sicher  aurüekgehalLen,  ubt>r  der  letztere  vorkügt 
ein  absolntes  StiUsitzen,  das  sehr  verwerflich  ist.  Die  Lese- 
Rtfitxe  soll  die  Beweglichkeit  der  Schüler  nicht  einschränken, 
sondern  nur  eine  fehlerhafte  Stellung  verhindern.  Diesen  An- 
forderangüD  eoLspncht  die  .horizontale  Lese^tUtze". 

Dieselhe  hesteht   aus    einem    wagerechten   Eisenstab,    der, 

^beideraeits  im  rechteu  'Winkel  gebogen,    an    dem    Ar1ieit«ttHche 

befestigt  wird  (Fig.  i).     Der  Stütze  wird   eine  der  Griifsp  de« 


>^>.  J. 


Ari^oitonden  «ntspmohende  Hübe  gegeben ,  für  Erwachsene 
30  em,  für  Kinder  bis  zu  20  cm  im  Minimum.  Die  Lange 
des  borizoulaUn  Teils  [bb)  betrügt  am  besten  ((5—70  cm,  da- 
mit für  die  Bewegung  der  Arme  genügend  Kanm  bei  der 
Arbeit  bleibt.  Die  polierten  vertikalen  Stangen  der  Lesestütze 
■  werden  au  jedem  Tisrh  leicht  von  den  diirob  Dnickschraaben 
an  der  Tis^hplattti  leriwtigteu  Zwingen  (a  a)  gehalten  nnd  sind 
in  jeder  Höhe  feslzustcllvu. 

Der  horizontale  Teil  (b  b)  ist  mit  Gummi  fiberzogen,  da- 

S«lwigo*na  dhfilupKpc«  II  IS 
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mit  die  Stirn  des  Lwendou  «ine  elastische  Vcterla^  6udet. 
Dontolb«  ist  nach  vorwürts  gcbo^u,  so  diLb  er  etwa -tctn,  t"U 
der  Ttschliaate  aus  gerectiDct,  voTat«ht.  la  diesem  Falle  lie^ 
ÜB  auf  di«  Glitte  der  Tischplatte  j^clogiea  Bach  van  dem 
bonzoDtalet)  Teile  der  StUtise  in  der  richti^u  Lef«eiitf«niuu^. 
Ist  die  Hohe  der  Jjee&ntütrß  nach  d<>r  GriWi«  dee  Schillers  ge- 
hürig  gestellt,  sn  kann  dt>nielbe  ohup  »llc  BeeiDtrHebtiguag 
seiner  Flewegruiigtsu  arbeiten,  ist  aber  gezwungen,  die  verlangte 
EDtrfTtiuug  iuiio^^uliaUoQ.  Denn  senkt  er  den  Kopf,  so  tritt  die 
Stützt«  Kiaderud  eu^gen. 

Aa&er  der  angegeheiieu  Refestigungsart  der  vertikidaa 
Staugen  kann  man  niicb  ilin  Zwingen  in  audrer  Weise  an- 
briugen ,  indem  dipselheo  durch  eine  Hul!«  nn  den  Raud  dea 
Tisehes  aogeiwhrohpn   ui-nlciii   (Fig.  2).     Auch    laf^on   sich   dio 
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Fi9  -?■  Fi<i.  3. 

ßenkreohten  Anne  din^kt  auf  der  TiBrh|)liitte  l*festigen.  Es 
wird  dann  der  Tisch.  4  cm  von  .iteineiii  Kanile  encfernt,  durch- 
bohrt,  and  ein«  Rllchse  darauf  angehrauht,  in  welcher  diit 
Stangen  gleiten  und  durch  eine  Schraube  feRtge«teUt  werden 
(Fig.  3)-  In  dicsnm  Falle  muls  aber  di«  Einbiegung  des  hori- 
zoutaleo  Stabw  wi>gfullen,  nni]  die  vertikalen  Kndeu  hiegen 
einfach  rechtwinklig  nm. 

N'ach   piuer  dieser  Methoden   kann    man    die   horii 
IjesestutzD  nueih    für  Schulbänke  henattcn  [Fig.  4).     Nnehdc 
die  Höhe  des  Sitzes  genan  noch  der  Grfifse  de«  Schdiere  ge- 
regelt  ist,    bringt   nnn    eine   Leeeetatse    von   der  L&aga   deo 
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Tisches  an  und  befestigt  den  IjorizoQtalen  Teil  in  der  Art, 
dats  sich  die  Atigen  des  Scbülen  in  der  Dormalon  Entfornuug 
von  dem  auf  dem  Tische  Hegendnn  Rtiche  1>etiiid»n.     Auf  dies» 


wird  der  Sohüler  beständig'  im  die  Pfliclit  erinnert,  sioL 
gerade  zu  halten,  und  diu  Lehrer  oder  die  Eltern  äind  di^r  MUho 
euthoben,  ihn  fortwlllirenci  zu  beimfsichUgen  und  nu  ermahneu. 
Weiter  verwende  ich  jeUt  die  Lt'3catüLBen  in  Verbindung- 
mit  einem  Lesepulte  und  habe  diese  ZugaintuaDstelluag  sehr 
zveckmalsig    befunden    (Fig.   5).      An   einem    Brette   A    von 
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65  cm  Lsnge  und   50  cm  Tiefe  befinden  sieb  zwei  scitliebe 

18" 
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Leisten.  Diese  verltübcu  dem  Pulte,  wenn  es  aaf  einen  Tisch 
gestellt  ist,  eine  gewisse  Xeigan^  nitd  verbinden]  doMvlbe, 
sich  'Vk'eiter  auf  den  Tisch  hiuftufzuschiebei],  ulä  ihre  Voisprilnge 
ea  erlauben.  Die  Pultplntte  ragt  unter  diesen  ümsttiadea 
etwa  13  cm  über  die  Tiacbkant»  hervor.  Da  äch  nun  aber 
an  der  Vorderseite  der  Pnltplatte  eiu  tiefer  Ausschnitt  be- 
findet, m  treten  nur  die  beiden  Seitenteile  in  der  angegebenen 
Weise  über  den  Tisubrand  vor.  Durch  dicso  Riorichtang  wird 
für  die  beiden  Ellenbogen  eine  xichpro  Stutze  gewonaeu. 
Der  Arbeitende  wird  duvcb  diese  festt^n  i'uterlageu  für  di» 
Arme  in  die  Lage  \'prset2t,  sich  viel  grader  zu  halten,  indem 
er  ohne  diese  Vorricbtang  sich  bedeutend  weiter  nach  vom 
llbcrbeugcn  muls,  um  die  Eiloabogcu  au  Segen  xu  könnet 
Seitlich  luu  Ende  der  Poltplutte  sind  ein  Panr  Vorrichtung«! 
(m  m)  an^cbmcbt.  die  durch  Verschiebung  eines  Stiftes  hCh« 
uiid  tiefer  gestellt  werden  können.  Durch  dieselben  wird  d(*m 
Pulte  eine  mebr  oder  weniger  geneigte  Lage  gegeben.  Um 
nun  den  Kopf  in  der  richtigen  Hebweite  xu  fixieren,  ist  die 
LeaestÜtze  (b  b)  »n  den  Schienen  {a.  a)  befestigt.  Diesell 
kann  durch  Scbmuben  hoch  und  tief  gestellt  werden.  Aue 
kann  man  fm  niMlerklappen,  «enn  diu  Pult  nicht  mehr 
braucht  wird. 

Die  einfache  borizontule  Lesestiitze    stellt  der  Mechaniker  j 
Landsbkrg  in  Hannover,  tirnpenstralke  7.  für  ö  Mk.  50  Pf.  her, 
das  Lesepult  kommt  in  gewöhnlicher  Grßfse  und   Ansstattang 
auf  12  Mk.  zu  stehen. 

Man  k^knute  glauben,  der  Gebrauch  der  horL:eoutiilen  Lese« 
stQtxB  sei  schwierig  und  den  jüngeren  SobUlern  nicht  zuea* 
muten.  Die  Erfahrung  lehrt  aber,  dafs  dies  durchaus  nicht 
der  Fall  ist  Wenn  die  Kinder  genügend  über  den  Zwec] 
der  Vorrichtung  aufgeklärt  sind,  und  die  Eltern  mit  Verstand-^ 
nis  und  Festigk«it  dia  treten  Tage  die  Anwendung  durch- 
geführt  haben,  gewöhnou  sich  die  ScbiUcr  sehr  bald  an  den 
Apparat.  Sie  erfohrcu  durch  deuselben  ki-iuo  Stünuig  in  der 
Arbeit  und  finden  sieb  ra^ch  in  den  geriogcQ  Zwang,  der  ihnen 
auferlegt  wird. 
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B«i  einer  gröfseren  Aiiffitfal  too  Schülem,  besonders  solchm, 
die  an  beginnendpr  Knr/sinhtiglceit  mit  Krampf  dpr  Akkommo* 
datioa  litt4>n,  habe  ich  die  Lfi'eKtü'Ue  dauernd  ttovendeu  lassen 
Tind  gute  RRsultate  dadurch  Bmelt.  indem  der  krampfhafte 
Zustand  d«s  AlckuminodiLtioDsmuskels  nuuhlJels.  und  die  Kdt2- 
siohtigkeit  keine  weitereu  Fortschritte  maclite.  Ich  stehe  da- 
her nicht  an ,  die  hömontale  Lesesttitze  als  ein  wichtiges 
Uaterstütznogsmittel  bei  der  Bebandlang  dor  heginnondoD  Knn- 
siohtigkeit  zu  empfohlen. 


Tiüs  ^erfatiim[un0cn  luii)  iicccitien. 


Schalby^ienisches  vom  dritten  Kongresse  äer  Gesellschaft 
russischer  Ärzte  zur  Erinnerung  an  Dr.  J.  Pirogoff, 

«IgehftU^n  in  St,  Feterslmrg  vom  3,— W,  Junuu  ISSD. 

Voo 

Wirklicher  Staatsrat  Dr.  med.  Ar.ESAN»Bit  Wirenios, 

Ant    c]«s    Wiülcmk  well  Oll    klaMiitcheii    G^  innMi  unrifi    und    Llirekt«T    des 

Einderu^U  der  Grorifüritin  Alexakdiu  NicouBirasA  in  St.  Fetereburg. 

Der  dritte  Kongreb    russiaeher   Arzte    in    St.    Petenbni'g 

in   erster  Reite  bezüfiUcli  Sühalgesnndheifspflog«  die 

über  die  Notwendigkeit    der  Eiiifiihruug    von  hyRieni- 

sehen  Lelirstnnden  in  imHere  Schuten,  ClboT  die  Kurzsicfatigkeit 

erer  Schuljugend,  über  don  .whüdlichon  Einflafa  der  Schale 

'  auf  di«  Qestuidheit  der  Lernendon   und   liWr  die  inedisinischo 

Pädagogik. 

Das  Referat  des  Herrn  Privntdoc«nten  Dr.  Dobbonbawofp 
[ftttg  Ki('W  hatte  zum  Thema:  Die  Xotwendigkeit  der 
Zuführung  vun  Lchrstundeu  über  Hygiene  in 
ireibliäho  Lehranstalten  cur  Verhütung  weib- 
licher Krankheiten  und  Kur  Förderung  der  ull- 
gemeiueu  Uosuadheit. 

Der  Inhalt  dieses  Ref«rat«s  ging  dahin,    daüs  bei  starkem 
Verbrauche  von  Tjebenükraft  eine  gröfsere  Aecumulation  solcher 
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^«1111  Menschen  notwendig  ist,  da  sonst  der  Widerstund 
scbfldlii^lie  Kinfltiss«  Kcliwächer  wird,  und  die  psTohisohen  Ijei- 
stnngen  dcfmolben  lüioli  v<>rTiiigon].  Es  bildet  die  Äaf^be  der 
Kedixiii,  nai'IizuweiBeii,  auf  wi*1ohe  Art  physische  Krftfte  am 
leichtesten  z\x  erlangen  sind,  und  es  ist  inaonderheit  die 
Pflicht  der  Gynäkologen,  boi  unserm  heutigen  weiblichen 
Geschlecht  den  Krankhi>iten  vorzubeugen,  die  ein  Produkt  nas 
anormaler  physischer  Entwiokelnng  nnd  t'nkenntDis  der  hygieni- 
schen nnd  physiologischen  GrundidecD  sind.  ^Die  Menge 
abstrakten  Wissen?,  welche  die  pbj'sifiche  Uesuzidbeit  d«d 
Weibes  schwächt,  macht  dieses  zugleich  mit  seiner  Luge  ud- 
Bnfrieden.  Aufeerdem  kCnntf>  dasselbe  bei  einer  beumfat  Ter- 
nünfligen  Bexiehung'  zur  Sache  nicht  weni^  dnzQ  beitragen, 
ein«  Mpngc  weibliuher  Krankheiten,  welche  als  Folgen  ron 
nnregelmurstgor  Ökonomie  dva  Otganisrntui  nnd  anormaler  Be- 
friedigung der  Genüsse  entstehen,  zii  verhiiidom.  Da  die» 
aber  nicht  der  Fall  ist,  so  ainkt  gcblteralich  die  Frau,  anstatt 
auf  die  stfirkere  Natur  des  Mannes  einen  wohlthueuden  und 
lenkenden  Kinfiufs  ausiajüben,  durch  das  Vorhalten  ihrer  G«* 
fohlsnatur  —  i>Ine  Folge  ihrer  einseitigen  Entwiokelnng  — 
'/.am  hofTnungülnsen  Pessimüimus  eines  SrROi'KMiAURR  hr>rQb, 
indem  me  das  \ichtsein  dem  Sein  vontieht.  Die  Idee  Ton 
einem  Temüuftigen  Leben  wird  sieh  nur  dann  verwirklichen, 
wenn  die  Hygiene  eine  Ermngensohait  und  Specialität  dea 
Weibes  geworden  ist,  und  ihre  Grnndlebren  schon  in  frühester 
Jugend  dem  ÜÄdchcn  eingeimpft  sind.  Boi  Vertaiatsein  mit 
der  Gasuadbeitslebre  wird  auch  dos  unnatürliche  Streben  naeh 
Wifisenschaften,  die  mit  dem  proktiscbcu  Lebea  io  keinem 
Znsammenhaog  stehen,  und  deren  Erlernung  nnr  zu  leicht 
mit  Sohfldigiing  der  Ge«nndheit  rerbunden  ist,  immer  seltener 
werden.  Eine  solch»  Erkenntnis  dürfte  endlich  auch  dem 
modemoD  Übel  der  Oberblirdung  der  Schulkinder  in  iinsem 
Anstalten  steuern  and  unsem  MQttern  mehr  Knift  geb«D, 
lieber  in  ihrem  Kinde  einen  gosnnden  Hiiudwerker.  als  eitiea 
kranken  Gelehrten  zu  sehen." 

Wenn  diese  Idee  des  Antors,  die  keineswegs  neu  ist,  sich 
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mehr  Änbang  vererK&it't  haben  wird,  d.  b.  wenn  boi  d«r  Gr- 
rishang  d«  weiblichen  (.Jaschlechb»  das  bwondere  Bmtrtbw 
darauf  gerichtet  aeiu  wird,  dioselbo  nach  (Vn  Lphron  der 
HygicDc  zü  ^estattOD  und  das  gcsDudheithchc  und  hausUoho 
Wohl  dei'  Mtldchcu  stets  im  Aug^  >^  behalten,  dann  vird 
die  gettäDote  Wissenschaft  auch  ia  all«D  nur  vorhacdcneD 
weiblichsD  Lehranstalten  vorgetrageD  «erden.  In  solcliem  FaJle 
Irde  Hedoer  diews  Amt  dea  wnibHchen  Ärxteo  übortrageo, 
Ar  sfttuer  ^leinung  nai^h  diese  um  besten  wi»seD,  va  m  denn 
Weibe  fehlt. 

Die  Vei'SummluDg  nahm  grcfsen  Äuteil  an  der  Idee  dee 
Referenten,  indessen  vrurde  ihm  die  Bemerkung  gemacht,  da& 
es  vünscheDswert  alire,  wenn  uehen  der  allgemeinen  Hygiene 
speriell  auch  die  Kinderhrgiene  in  Mndcheuschulen  gelehrt 
würde  (Dr.  St-tiicpiyrjKFF),  und  dnJti  hygienische  Vortrage  nicht 
nur  für  di«  wcibHuhe,  sondern  auch  für  die  mllnnliche  Jugend 
ein  Bedürfnis  waren. 

Das  Jieferat  des  Herrn  Dr.  Truschesnikoff  bebandelte 
obige  Frage  von  einem  weiteren  tjjesichtskreise  aus,  indem  er 
.folgend«  Ein7.olheiten  in  Betracht  zog:  1,  die  ungenügende 
Kenntnis  der  Hygicno  bei  der  heutigen  Gesellschaft,  '2.  die 
Unkenntnis  dieser  Wissenschaft  iusboeondore  seitoos  dos  weib- 
lichen Geschlechtes.  H.  die  Bedeutung  der  Hygiene  für  d<*n 
Unterriebt  des  Müdchea,  4.  das  in,  Bezug  auf  die  Geauudbcitä- 
lehre  aobefriedigende  Erziehungsaystem ,  5,  den  Linterricht 
darin  in  liehranstalten  und  das  Mangelhafte  dabei,  sowie  die 
Mafsnahmen,  die  von  der  oftixietlen  Scholbehilrde  und  den 
Ä  raten  r.u  ergreifen  sind,  um  diese  Krage  xn  regeln,  0.  den 
Unterricht  in  der  H\-gieno  durch  Arzte. 

Von  dem  Vortragenden  wurden  dabei  folgende  Thesen 
anfgeetellt:  1.  Es  ist  als  Notwendigkeit  anzusehen,  dali;  das 
Volk,  die  Oesellsohafi  und  besonders  die  oinzelunn  Personen 
mit  der  Hygiene  vertraut  »eien.  2.  Diese  Kenntnis  ist  aniser 
durch  Buoh(>r  und  öffentliche  Vorlfwungen  am  leichtesten  m 
erlangen,  indem  man  die  ( reHundhettslehre  dem  Sehnlnnter* 
riebt  einverleibt;    bygienische    Unterweisung    in    Schulen    ist 
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notweadig  und  zeitgemiirs.  3.  Die  Nachfrage,  r«sp.  das  B«> 
dürfnU  nach  flolchem  Unterrichte  ist  rorhsodeo,  Qod  gibt  es 
anob  gtinüj^ude  Lvlirkrüfle  dufür. 

Dieses  Referat   rief  eiue  lebliofie  DisVussiou  hervor,   und 
waren  di»   haupteücbliobsteii  Bemerkuug^n  und  Kra-ider 
folgende: 

Dr.  TeoHBRBAKOPF,  der  Anschauung  des  Referenten  »ich 
saaoigead,  bemerkte,  dnJs  er  nnuientlich  die  Aufmerkeamkoit 
auf  den  ung<tnflg<«nden  bniiliohen  Znstand  der  Seholoo  lenk« 
wuUo,  in  denen  die  Hygiene  gelehrt  wcrdeu  solle  Die  Stadf*' 
uad  ElemeDtaTAchaleu  wirkten  durch  ihre  antihygieniAohea  u&d 
oatiaaDitilren  Einrichtunfren  iiesandera  uDgüostig  aaf  deQ  Ge- 
ftundbeitfizustund  der  Iiurnendeti  ein. 

Dr.  PBTRUKKä WITSCH  weicht  Yon  den  Ansicht«»  des  Ho- 
ferentec  üb.  Kr  bemerkt,  dafö  die  Eiufühniiig  dea  hj-gienie 
Unterrichtes  io  die  höheren  Lehrauatalteu  nur  daxu  j&hrea'' 
durfte.  da&  populäre  Kurse,  die  für  Juristea  oder  oiidu«  ge- 
halten würden,  dos  Ansehen  der  Hygieniker  untergrüben,  indem 
solche  Schüler,  die  sllgemeioe  Kur^e  gehurt  bfltten,  dazu 
kommen  würden,  ihre  eignen  Anschnitiingeii,  nh  c^uasi  auf 
theoretischer  Basis  begründet,  dorn  Ci'toil  der  sachverstiindigen 
Arzte  gegenüber  für  mafsgebend  zu  biJteo.  Es  wnro  riel 
richtiger,  wenn  die  Schule  lehrte,  die  Wissenschaft  zu  aohLen 
und  dem  Urteil  der  Specidisten  sich  unterzuordnen.  Was 
aber  den  bygienifchen  Unterricht  in  den  mittleren  Lehr 
aoBtalten  anbelange,  so  konnte  dieser  doch  nur  nach  a1lt;emoiai^M 
gUltigfiD  GmndsittzoD  bobaadelt  worden,  und  würe  >>s  zwcif<.>l-S 
bfeft,  ob  diern  auch  von  der  Jugcud  richtig  orfafst  wetdeo 
vUrden.  Gudlivb  dürfte  oa  ächr  &obw«T  zu  entscheiden  sein, 
wi«  «u  Bolcber  m  Volksschuleu  gehandbabt  wenJen  sollte, 
und  bfitte  &icb  Vortragender  leider  daruut  besohhiakt.  für  die 
Einführung  aoLohen  Unterrichtes  zu  plaidieren,  nicht  über  deo 
Plan  rorgejceichnet.  imf  wotche  Weüte  dteaes  gescbcheu  künnte. 
Es  sohieue  ihm,  uls  üb  Kciwuhl  der  Iteferent  in  seinen  Aus- 
einandersetxangen,  als  auoh  di»  ihm  beJstimmeudeu  Redner 
di«  Idee  der  Ebfuhruag  des   hygienischen  Unterrichtes  in  die 
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SchoLoD  mit  der  Ide«  von  d«r  Notwendigkeit  des  Bludriiigeas 
hygienisclifir  AuscliniiuDgeii  in  dfls  Iiobeii  vornTchsetten, 

Professor  Ekismasx'  sprncK  aich  folgen domuirson  aas; 
Der  Gedanke  der  Emfuhrunj  vun  hygienischem  Unterricht  in 
die  Lehnii] stalten  erscheint  uuf  dos  ersten  Bliuk  höchst  T«r- 
fuhrerUch;  denn  was  konnte  niiß  wohl  sympathischer  lienlhren, 
als  solche  Marnregcln.  die  dosu  beatimrat  sind,  die  Gesundheit 
der  Kinder  wJlhrend  ihrer  Schulüeit  in  der  einen  oder  andren 
Art  xa  fordern?  Doch  kann  diesM  Zip]  kaum  dudurch  er- 
reicht worden,  dafs  maji  Kindern  (ie-sandiipitalchro  vortrilgt; 
eher  vielleicht  dadnn'h,  dul's  man  daa  Lßhriwrsüual  mit  den 
OmodaatKeu  und  Hauptaufurderungen  der  Hygiene  lekanot 
niaeht.  Derjeuige  L«?hrer.  wt'lcher  mit  dieser  vertraut  ist,  wird 
imstande  sein,  seinen  Schülern  hygieniseho  Uegriffe  leicht 
und  TerstAndlioh  heüsuhringen.  Daher  sollte  vor  allen  Dingen 
den  Ijelireni  sllmtHrher  Lehmn^tatten,  von  d^r  VolkftgchQle 
hia  zur  MittitUahule,  der  Unterricht  in  dar  Hyjpene  xugaDj*lti^h 
gemacht  werdeu.  Di«  Gt^sundhuilslehre  »oLI  iu  Seniinarien, 
üherhaupt  übemll  da  vorgetragen  -werden,  wo  Lehrer  ihre  Aus- 
bildung erhnltpii  Es  goUcn  fomor  populßre  Vortrfigo  für 
Mütter  und  solche  Personen,  welche  die  Entwickeiimg  junger 
Orgunisraen  zu  überwachen  haben,  eingeriohtet  weiden,  und 
würde  mau  auf  diese  Wei^e  eher  ;!um  gewünschten  Ziele  ge- 
langen, als  durch  Einführung  hygienischen  Unterrichte*  in 
niedere  uud  mittlere  Lehrunstultou. 

Dr.  WrKRKli:ä  bemerkt,  dufa  die  Arzte  über  die  Not- 
wendigkeit der  Einfüliruiig  soluUun  UutiTrichtcs  in  die  Schulen 
'meist  «■Juvurstanden  seien,  uud  biet«  ja  auch  die  Begründung 
dieser  Anaicht  keine  besonderen  Schwierigkeiten.  Mau  müsse 
nur  Im  Auge  behalten,  dnls  man  sich  vor  allen  Dingen  mit 
den  Pädagogen  in  Einverständnis  zu  setzen  habn,  um  den  An* 
Bchlufe  d«s  hygionisohen  Unterriolite»  an  das  übrige  Lehr- 
Programm  durchzusetzen.  Es  sei  die  Aufgabe  di?r  Mediziner, 
di«     altgemeinn     wiasenechaftUehe     Bedeutuug    der     Hygiene 


*  Cnier  UIlKiiviter.    D.  Bed. 


aiic]izaw6i8«n  und  so  xa  erreicheo.  daSa  tsie  deu  obligsto- 
risobei)  Lehrftphprn  dfa  Programms  pIcicligMtr>llt  werde. 
Bisher  gingpn  die  Ansichten  der  Arzte  fwilirli  sr^r  nocb 
darüber  anscinander,  ob  die  Gesuudheitslelire  nh  eine  Wiaien* 
sebaft  aiDiiuebea  sei.  und  köunton  dnlier  die  Chancen,  diese 
den  tibn^u  Lebriittchertt  liiiumzugesellen,  keine  groFsen  sein. 
In  böhert'tt  Lehranstalten  bJllt  es  ÜppoTient.  wie  aarh  Professor 
ERmMAS».  filr  dnrchaos  xweckmarsig,  dafs  Vorlesungen  ilber 
Hygiene  solnben  jungen  Leuten  «febiilten  w-rrdeii.  die  «icli  auf 
den  padflgogiscbea  Bemt'  vurbereitvn.  ws«  aber  dieeen  Unterricht 
in  mittleren  Lehranstalten  iinbetrofTe,  so  bab«  «s  damit  einige 
Schwierigkeitou.  Dfut  Programm  dieser  Anstalten  sei  ofan^diin 
Bobon  so  nnifangreieh,  dais  die  Binsnhnltnng  irgend  eines 
neuen  Gegenstandes  nls  gosundheitsscbadliob  liir  di«  Lernenden 
enobeine.  und  könnt«  solche  nur  in  Anwendung  kommen, 
wenn  damit  pino  Vermindemng  dw  öbrigen  Ijchrstonden  Ter- 
buuiJen  war**. 

Frofeuor  Kafcstin  aus  Kasan  meint,  dafs  ee  Dooh  siebt 
an  der  Zeit  wtire,  den  Versuch  xn  maeheo,  duroh  die 
Schule  auf  die  Mu£«'i>  einzuwirken.  Sogar  unnere  Äizte 
best-falLftigtcn  sieb  intt  sf^it  kurzem  eingebender  mit  dem 
Studium  der  Hygiene,  und  da  diese,  onmenLÜob  die  praktiRch 
wirkenden,  als  eifrige  Pioniere  für  Verbreitung  von  hygienischen 
und  niedixiniflchen  Kenntnissen  Sorge  tHlgeu,  ao  sollte  man  ent 
da-s  Resultiit  ihres  Einflusses  abwarten,  bevor  man  den  ohnehin 
iK^on  überbordeten  Schulen  neue  Anfgaben  stielte  und  nene 
Hohen  auferlegte. 

Nach  der  Ansicht  vtm  Professor  Dobroslawis  ans  St.  Peters- 
burg wftre  wohl  eine  Verbreitung  von  hygieniseben  ÄnsohBil- 
ungen  dnrob  die  Scbiden  w^üsscboDswert,  doch  stAudea  dieetr 
Art  der  Propngntiou  bekannte  Hindernisse,  namentlich  in  den 
mitllernn  Lehranstalten,  entgegen.  Nicht  deshalb  abef  wird 
man  die  Hygiene  in  die  Mittelschnlen  nicht  einfuhren  dürfen, 
weil  dieselbe,  wie  der  Herr  Opponent  ntguraentiert,  keine 
'Wiäsenscbaft:  iet.  Jhlau  kann  die  Gcognjtbio  auch  niebt  als 
Wissenschaft    Mraebten   (?  D.  R«d.),    und    dennoch   wird  ne 


gelebrt.  Das  Allgemeinbildende  Ikllt  dabei  überlianpt  nicbt 
ins  Oßwicht,  du  (w  dafür  keine  abaolnte  Norm  gibt  In  den 
filniz^r  .Tulu-en  -f..  B.  wurden  die  Nalurwissexisoliaftt-u  als 
allgemeiiibildend    augeseheu,     beute    vurbält    es    sich    anders 

■  (?  D.  Ked.).  Aufserdem  ist  es  oDmOglieb,  HygieD«  in  kla»- 
»iscben  Gvmnnsien  vorzatragou,  da  dort  die  Schtllpr  selbst  mit 
den  Elementen  der  Naturwissenacbofteii  iii«ht  vertrnut  sind, 
und  «in  solcb«r  Untcmcbt  bei  solcbor  Unkenntiiis  -widersinnig 
crBchcint.  Wenn  nrnn  jedoch  mit  der  Einführung  des  hygieni- 
schen Unterrichtes  in  mittlere  Lehranstalten  nicht  doicb- 
dringen  kann,  8oU  man  deshall)  den  Gedanken,  dieselbe 
mögliohst  xn  verbreiten,  ganz  aufgeben?  Ich  glaube  nicht. 
Höhere  Schulen  mit  nnturtrissenscbnfÜichein  rnterriolit, 
namentlich    tftchni-icho,    würden    aus    der    hygienischen   üator- 

■  weisQDg    einen    giofsen    Nutzen    eiebon    künnon.      Der    Bnu 

■  von  Häusern  uod  ihre  Ventilntion,  das  Trockenlegen  des 
I  Bodens  durch  DrainageD  nitd  Ivanitlisatioo,  die  Verarbeituag 
I  der    Gewebe,     die     ünwinnung    der    Nahrungsmittel     gehdron 

■  ebensowohl  dem  Gebiete  der  Hygiene,  als  demjenigen  der 
Technik  an.  Daher  halte  ich  ««,  so  schtufs  der  Rßdner, 
für    sehr    xweckeatsprechend,     die    (Tfisundheitslehre,     wie    in 

■  Seminarien,  so  auch  in  technischen  LehraDstidteu  vurza- 
tragen. 

^  Hierauf  legt«  der  Vorsitzende  Dr.  Uwaroit  der  Sektion 

P  folgende  üwei  Fragen  vor:  1.  Ist  der  hygienische  Unterricht 
in  den  hi^herftn  Lohrnnstalten  notw«ndig  geboten?  '1.  Ist  «s 
wönBchenswert,  schon  jetzt  einen  entscheidenden  Entschlufa 
hioächtlioh  eolohen  Unterrichtes  iu  mittleren  Lchranstalteu  za 
ftusen? 

»Die  Sektion  gab  nnf  beide  Fragen  eine  negative  Antwort 
Darauf   wurde  der  Gesellschaft    nach    ein^m    allgenieineD 
Reenm^    des    VoTsitzendea    noch    diese  Frage    vorgelegt:    Soll 
%  man  bei  der  Kegieruug  darum  einkommcn.  duEs  iu  Seminarien 
'  und  überhaupt  iu  Anstalten,   wo  sukünftigc  Lehrer   auf  ihren 
Beruf  vorbereitet  werden,    sowie    in    techuischeu  Schulen    die 
Gesundheitslehre  nl^ü  rnterrichtsgegenstond  eingeführt  werde? 


Die  Sektion  ^b  dnrauf  eine  bejahend«  Antwort,  und  wurde 
der  Entsrbliifs  gefafst.  die  Elegiening  tim  «in  möglichst  baldig 
inkiiifttretetilaaseii  dieses  HßschliiHseH  ansmgehen.  Die  b^■ 
ireßendo  Petition  a<iU  nicht  durch  eine  Ktimmission,  sondern 
direkt  vom  Kongrofs  verfafat  und  abgesnudt  werden. 
(Fortsetzung  tmJ  SchliUs  in  No.  7.) 

Die  Schnlgesandheitspfloge  im  österreichiscben  Ingenietur- 
und  Architcktenveroin  zu  Wien. 

VllD 

Dr.  Leo  BtmaERSTKiN, 

Ob&rrraboliulprofMtor  in  Wie». 
iFortseUuiiK  und  SeUlufo.] 
Tn  der  ächlnrasitziiTig  der  Fachgruppe  für  Hochhan  aod 
Architektur  am  19.  W)lir.  d.  »I.  wurde  auch  die  Beratung,  über 
deren  Anfang  hrreits  berichtet  ist',  iibgeschlos.'M>n.  An  der 
Debatte  beteil  igteu  sich  nnfser  einigen  bereits  im  früheren 
Berichte  Genannten  noch  dio  Herren  Ingenieur  des  Stadt- 
banamtes  Karl  Bischof,  k.  k.  Professor  Architekt  .TuLii'S 
Eoou  und  Stadtzimmenrieisler  Hermann  Ottb. 


■  S.  S«it«  2U)  S.  in  JI«ft  5  d.  J  —  l>ii  in  rinr  Scblubiitatitif 
der  Fkcbfirruppo  suuh  uuoli  audere  GeKciiatäudo  sur  Sprache  komoKii 
inuriteu,  ao  konnte  nuf  tl«n  Punkt  „Schul bauten "  leider  nur  rcrbfill- 
aismUsig  kui7.o  Zait  viTwcudet  wurden.  Rrfcrent  raöcbt«  daher  an 
diflMT  Stelle  bemerken,  dafi  BamcntllAb  du  Kapitel  „Spielplatz"  ein« 
■narbig;«  Beuchtuag  rordicnt.  Ueut«^  itt  es,  m-i!  allrnnhlicli  eingelebt. 
■e)bBtT«rBtSadlich«  Tbataaehe,  dhk  du  Gemeinwesen  Tür  di«  gautig* 
BtlduDg  der  Jug«nd  Sur^e  trugt;  die  Ansicht,  dtifi  diu  auch  buäglicli  der 
IcörperUcliea  Mdonit  der  Fall  eetu  sollte  und  eu  diewni  Zw«cko  du 
Turutiii  durctiHUH  iiichl  ^nii^,  bricht  »ich  mohr  inid  mehr  Bahn.  Da 
Bun  oin  ächullmu*  fiir  viele  Jahnelinte  aitKolv^t  wird,  ist  ec  Socbo  jodoa 
fortMcliritllicIivn  (i«in<>inwraen«,  hier  rocIUiMtiti^  vorzuiorgen,  d.  h.  den 
Bann  su  beachaflea,  auf  deui  sich,  wenn  auch  allmählich  im  Laof* 
lingerer  Z«it,  Spiel«,  Eislauf,  ßtidcr  u.  a.  S.  ausbreilea  kännun.  Dira  bt 
am  ao  mehr  zu  wünachon,  als  mit  dem  fort «chreite »den  Wacloen  jeder 
gröberen  AniicdluDf;  der  Plali:  apSter  immi^r  schwerer  «rlillllicb  wird. 
—  Ferner  »ei  liier  «'ini.'  Rcnn-rkiing  Iraxtigrlich  der  Keaattliohea  VorschriAea 
erlaubt    Eine  Verordnong   itt   naturtceniÄla  im   Gaeetsttil  abgefaral  and 


6.  Beleachtnng  (Fenster  und    künstliche  BelenchtuDg). 

HniTBAaEB:    Jetzt  wird  bei  günstiger  Lage  des  Hauses  V^ 

^Grondfläclie  als  Fensterfläcbe  verlangt,  bei  nugünstiger  V<- 

Infolge    der    nndxirchsichtigen    Konstraktionsteile    bleibt    aber 

öfter  Qor  etwa  '/b  als  wirklich  lichtspendende  Fläche  übrig. 

—  1,3  m  als  Breite  der  Fensterpfeiler  ist  wohl  gut.  —  Die 

ftnpethöhe  so  hoch  als    die  Tisohhöhe   zu   nehmen,  ist  nicht 

srnreicheod,    da   nahesitzende    Kinder  sonst    vom    Luftzug  zu 

leideo  haben.    —   25    cm  als  Höhe    des  Fenstersturzes  unter 

der  Decke  darf  als  passend  bezeichnet  werden.  —  Die  Fenster- 

liölie  wäre  im  Verhältnis   zur  BodenSäche   zu  normiereu,    und 

statt  „Fensterääcbe"   „G-lasfläche"    zu  sagen.' 

PüBZL:  Die  Parapethöhe  soll  laut  Verordnung  so  hoch 
sein,  wie  die  Schulbänke;  diese  haben  aber  heute  in  den  ein- 
zelnen Sohnlzimmem  verschiedene  Höhen.  Bei  uns  werdeu 
90  cm  hohe  Parapete  gemacht. 

Bdkgbkstsik  :    Möglichst  lichtdurchlässige  Rouleaux  wären 

za  fordern,   da  bei  halbbewölktem  Himmel  und  Sonnenschein 

die  jetzigen   Rouleaux    unbrauchbar   sind.  —   Redner   macht 

auf  das  künstliche  diffuse  Licht  ^  aufmerksam. 

7.  Aborte. 

HiSTRlGER:  Bei  ganz  freier  Lage  des  Hauses  kann  man 

enthilt  BeitimmuDgen,  die  iiber&li  durchgeführt  werden  mäsBen.  Nan 
iat  sber  du  Gebiet,  welches  in  diesem  Falle  behandelt  vird,  vielseitig, 
and  und  die  einzelnen  Qemeinwesen  erstens  mit  verschiedenen  materiellen 
Mitteln  ausgestattet,  zweitens  aber  auch  mit  wechselnder  Uogliobkeit, 
■ich  Bats  zu  erholen,  versehen.  Daher  erscheint  es  in  Anbetracht  der 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes  empfehlenswert,  einer  solchen  Verordnung 
woUgegliederte,  des  Gegenstand  ausführlich  erläuternde  Ausführnngs- 
beatimmangen  beizugeben,  welche  sowohl  Bau  und  Einrichtung,  als 
Betrieb  in  Bezug  auf  Hygiene  behandeln.  Selbstverständlich  hatten  eich 
dnsrtage  Erlasse  nicht  allein  auf  Volks-  und  Bürgerschulen  zn  beschrSnken. 
*  Solange  es  nicht  verboten  ist,  da&,  wie  bis  jetzt  in  neueren  Schulen, 
ein  Teil  des  wertvollen  direkten  Himmelslichtes  durch  nach  oben  auf- 
gesogene Bouleanx  weggenommen  wird  (die  ja  auch  beim  Hin  anfdehen 
Cber  dem  fenster  verschwinden  könnten  !\  müfste  sogar  der  scheinbare 
Fleotuumos  „licbtspendendo  Olasfläche"  verwendet  werden.  Bef, 
*  S.  diese  Zeitschrift,  1888,  S.  S56  S.  und  1889,  S.  17  ff. 


282 


di«  Abort«  mit  Küokäiolit  auf  die  UimmeUrichtung  anbring«a, 
man  kana  sie  binauslegeo.  üas&ro  LebensgewnbDbeiten  ent 
sprecheod,  betindoD  sich  diesetbeD  in  der  Kegel  im  ü«bäad» 
selbst;  daou  ist  die  Disposition  stets  derart  zu  trcifeTi,  dob  die 
KJosettQ  durcli  doppelte  Thäreu  und  Vorräumo  roo  dea  Koiri- 
dorea  oder  Treppeuhüuaorn  getxenat  wordou. 

PCbzL  suLildert  die  künvc-ntioneU  gewoidene  Art  der 
Abortanlage  bei  Wiener  GtemeindesdiuIliSuseTn ,  wie  sie  aus 
naohstehender  Hkizze  emclitlicb  wird ; 


VI 


III 


IV 


IZwciumi^  Stiege. 

n  (rang. 
in  A'orrattm. 
IV  Aboi-tc, 

V  Kohlonfturiug. 
VI  I'iaioirbei  Knali«:iiftbt«i turnen. 


Die  Äburte  eioer  AMeiluiig  werden  durch  «lu  HcBerviur 
auf  dem  Docho  mit  Wasser  versorgt,  vun  wo  aus  dasselbe  in 
kleinere  Reservoirs  fliofst.  Die  Spülung  nach  ©iomaligeni  Ge- 
bnucb  erfordert  ca.  b  Liter  Wnssor.  Die  Cinricbtujig  «nt- 
spricht  dem  «System  Grahlek.  Die  c-iazelucu  Sitze  siud  durob 
Holzw&ode  getrenut,  die  nicht  bis  tio  die  Decke,  sonderu  nur 
bis  3,3  m  Höhe  reichen,  um  eine  gemeinsame  Beleuchtuag, 
Ventilation  und    Ueheizimg  des   Abortraumes  «ii   ermi>f.'licheo 

Koch  int  für  gemauerte  TrennungsvJUido  ))i3  zur  Deoko 
aua  nku5tii<>chen  Gründen  und  für  specicllo'  Beh-urhtung  jedes 
einzelnen  Sitzruumes. 

BlKSERSTKlN  wÜDScht  rauheu  Äu«urf  der  Aborln-ände  bis 
in  entsprechende  Hübe  aus  bekanuteu  Gründen. 

Pl'KZL  bemerkt,  diaser  Anwurf  sei  in  Wiener  Sehuleo 
Itereits  zur  Venvendang  gekommnu,  man  habe  ihn  aber  vi«d«r 
Buigegeben. 

'  Kinn  b«i  «ntcprecliender  Verjluiuif  der  obenten  Partie  er> 
tpaH  werden.     Rtf, 
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Otte  wünscht,  äals  die  TreDnungswaade  dtr  Aborte  dorob 
bis  an  die  Deoke  reichende  (i-itter  «r^nzt  vrUrden. 

8.    TurufifiU- 

UiKrRZGKUt  Turu&äJe  wiLreo  aus  konstraktivec  nnd  öko- 
li<>iniscb«D  GrUndea  vom  Schulhniu  gotrennt  anEologen,  do  sich 
b«i  zu  geringer  Griirsc.  insbosondero  Tief«  gewisse  TurnUl>ung«n 
kiidit  mehr  Liusfdhrcn  las30D.  Kia  Minimalmalä  woio  feslJEU- 
Beteen,  venn  über  dem  Turnrauiue  gebaut  wird.  'IViiuiUe 
■oUeu  nicht  übereiDandcr  angelegt,  werden. 

Bischof :  übereinander  gebaut  wurden  in  Wien  ISirnsftle 
nur  nnsnahmew  piap  an  Stellen,  wo  es  die  Platzverhfiltniase  er- 
forderten. Tui-nsüle  müssen  inüglichM  groh  angelegt  werden. 
IS'^ilrde  man  ua(^h  den  hieoigen  Gemeind«niisbestiiiimutig(.-u  de» 
Platx  berechnen,  der  pro  Kind  verwendet  werden  sull,  so  kUiue 
ca.  2,16  m'  auf  eines,  wobei  feststehende  Geräte  als  nickt  vur- 
lianden  betrachtet  werden.  lu  Deutschland  und  in  andern 
Iiäudam  fordern  die  vei'scbipdenen  Vorschriften  3 — 5  m*  pro 
Kind,  setbat  mehr.  Ue!  uns  ist  der  bestehend«  Plntzaiuitgel 
line  grofse  ScbwieFigkeit.  Sind  die  Rllume  kleio,  so  soll  nm 
■0  mehr  für  die  (»ardcnibf  Torgesnrgt  .«ein.  Per  Fufshoden- 
frngc  hat  man  in  neuerer  Zeit  erhöhte  Äufmerkmtmkeit  i!Uge- 
«cndftt  und  um  bedteo  bartea  8chiffboden  mit  Feder  luid  Nut  be- 
funden, der  jährlich  einmal  mit  Öl  getränkt  wird.  In  Deutsch- 
Innd  konstruiert  mau  mehifach  deu  FuJkbodea  cn.  (>0  cm  über 
der  Unterlaß  freiliegend  (Uohlboden — reutilierbar);  das  macbt 
nbl  bei  Auftnllntchen  LBrm,  aber  der  Raum  bleibt  trocken 
Und  staubfrei.  In  Wiwn  lugt  luuu  jetzt  bei  Rekitnatruktiuucu 
den  neuen  Fufshoden  auf  dau  iilteu.  Dio  Verordnungen  sind 
flbrigens  streng  bezüglich  der  Keinhaltnog :  bei  nur  TOrmit- 
tegiger  BenutziiDg  i.st  eiumal.  b^i  vor-  und  nncbmitlägiger  Be- 
nntxnng  /.w«ini»l  tiLglicb  xu  kehren.  lW.iiglich  der  örDfse 
nird  nicht  gekargt.  Gin  Turnünal  in  einer  Schule  des  Stadt- 
Iwzirkee  Josuplutadt   in    Wien    hat  2G  X  &,5  m  GrundÜilche. 

BtiROKMTKlN  miicht  ttuf  die  vdu  Professur  Emmkhich  vur- 
gesehlagone  Fulsbüdeukoiisi]'ukC.iL>u  aufiuerksum.  Ks  ist  schwer, 
«in  Schulzinimer  gründlich  2U  reinigen,  aber  es  wOre  leieht,  die 
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Vernnreiaiguuj;  tu  yethiadem.  Es  baad«l«  sieb  liiorbfti  wesent- 
lioli  uni  die  Kimstniktiiin  den  Vutshodtas  and  der  Uotcrlage, 
sovrie  am  die  HenuUung  von  Tnmschubea. 

9.    Schulgarten. 

BieciiOP:  8obulgllrten  lünd  in  Wien  tbateächtich  rorbuiden, 
indem  einzelne  Schulleiter  von  der  Gemeinde  »nbrentiontert« 
Gfirten  angelegt  Imbea ;  dieselben  baben  aber  wef^n  der  H<^iie 
der  nmliegendeo  Hönssr  keine  Zukunft  ~- 

Zum  Sclitnsse  demonstriert  HlicntAaKR  eine  grofse  Anzahl 
interes$iiut«r  Pllioe  und  Ansichten  von  HcbulbAusera  aus  Algier, 
Belgien,  Dänemark,  Deatschlnnd,  Englnnd,  Frankreicb.  Holland. 
Italien,  Örterreich-Üngara,  der  Sohwei«  und  den  Vereinigten 
Staatso,  endlicb  solche  von  ihm  salbst  aosgeführtor,  boEU'.  in 
AnsfuhruDg  begrifFenor  Sc^hnlcn  in  Aaob,  Kstieg,  M&hnseh> 
Scliüoberg,  Ferdnbitz,  Penziog,  Reicheoaa,  Trienti  AVien, 
Wiener-Neustadt,  Wilhelm  sburg.  —  Die  Fachgruppe  beschliefst, 
nächstens  einen  Ausflug  xur  BeMcbtigung  von  Wiener  äcLulea 
2a  machen. 


Die  VerhandluBgec  des  deutsch -österreichischen 

Mittelschultages  tlber   die  EinfUhniDg  d^a  obligaten 

Turnunterrichtes  in  die  Gymnasien. 

Von 
Dr.  Hbinrccu  Roiehsritter  vox  HosrFLiNOBX  und  BBBaCKDoap. 

GjinDaiklprofesior  in  I'rag. 

Auf  der  Tagesordnung  de«  ersten  deutsch- Osterreicliisolien 
UitteUehultages,  welcher  vom  17. — 19.  April  I.  J.  in  Wien 
stattfaud,  stand  auch  die  Bioftlhnrng  des  obligaten  TomoDter- 
riohtes  an  den  Gvoinasien.  Der  hierfilr  bestimmte  Refervnl, 
Turnlehrer  Gt'ßTAV  LI'KAS  aus  Wien,  beleochteto  kor«  die 
Kotreudigkeit  des  Tumotu  auch  für  die  Gymnaaialjugcnd, 
beepraoh  die  Bedtogungen,  unter  denen  ein  solcher  Unterricht 
wahrhaft  nutübriugend  dein  Schulorganismas  einverleibt  werden 
kann,  erwähnte  die  Ufiogel.  besonders  auch  in  bygieoischer 
Rtlcksicht,  an  welohen  dereeit  der  Turnunterricht  ia  Oeterreioh 
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leidet,    und  schlug  der  Versammlnng  die   Annahme  folgender 
Gnmdsfitze  vor; 

I.  Unter  Hinweis  auf  die  in  den  lostraktionen  für  das 
Turnen  in  den  Realschulen  enthaltenen  "Worte,  mit  welchen 
der  Unterricht  von  der  hohen  Regierung  als  ein  unentbehr- 
licher fiestandteil  der  Erziehung  und  des  Unterrichtes  bezeichnet 
wurde,  erklärt  der  erste  deutsch-österreichische  Mittelschultag 
die  Einführung  des  obligaten  Turnunterrichtes  an  Gymnasien 
für  dringend  notwendig. 

II.  Der  erste  deutsch-österreichische  Mittelschnitag  hält  es 
für  notwendig,  dafe  seitens  der  hohen  Regierung  die  Vorkeh- 
rungen getroffen  werden,  um  diesen  Gegenstand  im  Interesse 
der  Mittelschule  möglichst  nutzbar  machen  zu  können,  und 
sieht  als  wichtigste  Bedingungen  hierfür  an: 

a.  die  gesicherte  Stellung  fachlich,  päd^ogisch  und 
allgemein  entsprechend  vorgebildeter  Lehrer; 

b.  die  Beisteilung  nad  entsprechende  Ausstattung  von 
Tururäumen,  um  nach  den  von  Adolf  Spiess  auf- 
gestellten Grundsätzen  den  Unterriuht  nach  Bedarf 
in  Turnsäleu  uud  nach  Möglichkeit  im  Freien  er- 
teilen zu  lassen; 

e.  die  Gewährung  von  drei  Turnstuuden  in  der  Woche; 
d.  die  Einrichtung  einer  Fachinspektion. 

Das  mit  Beifall  aufgenommene  Referat  hatte  den  Erfolg, 
dafe  die  Versammlucg  die  vorgeschlagenen  Thesen  einstimmig 
annahm. 

An  der  Debatte  beteiligten  sich  die  Gjmnasialprofessoren 
Dr.  Gratzt  {Laibach),  Dr.  Loos  und  Dr.  v.  Hoepflinqbn 
(Prag),  endlich  Dr.  FüSS  (Wien).  Professor  Loos  wies  darauf 
hin,  dafs  schon  im  Altertum  die  Gymnastik  eifrig  betrieben 
wurde,  Professor  Dr.  v.  Hoepflingen  sprach  über  die  Über- 
bürdungsklagen  und  bemerkte,  dais  eine  tjberbürdung  wirk- 
lich vorhanden  sei,  die  jedoch  nicht  so  sehr  darin  Hege,  dais 
von  den  Schülern  in  wissenschaftlicher  Beziehung  zu  viel  ver- 
liingt  werde,  als  vielmehr  darin,  dafs  zu  wenig  für  die  physi- 
sche Kräftigung  der  Schüler  geschehe,  um  die  Schwierigkeiten  des 
ScbulgeBUDilbi'lUptltee  II.  19 
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Stadiums  zu  aberwiaden.  Ferner  legt  ProfesRor  v.  Hukpflinorh 
groffi«!  Gewicht  nnf  grosunde  Tamrfluine,  so  dah  er  der 
V^isamrolung  zuruft:  „Sc-hiclcpn  Sie  liober  die  SefaUler  zwei 
Stand«a  in  gesiiod^r  Luft  spnzier&n,  tää  daJs  Sie  dieselben  in 
tohlecbt  7eatiUerteD,  mit  Staub  erfüllten  Kfiamen 
himeu  lassen !"  Professor  Dr.  FusB  hebt  die  Wichtigkeit 
de»  Turnens  für  die  Uernnbildung  des  Charakters  junger  Leute 
berror  und  'weist  auf  die  allgemeine  Welirjtflicht  faia,  welche 
die  entsprechende  kör|ierUcbe  Schulung  der  Jugend  dringend 
erheischt. 


BewllUping  eiser  Summo  Im  preurslsehen  DnterrlchtshauBhalt 
zur  Dntersttit2ung  der  Blnabenhandarbeit. 

In  der  Shtaag  des  pr«uriiifc-h(in  Abgoordnptenhiase«  vom  H.  ilÜnt 
d.  J.  bericlit«*«  NanieoB  der  Bndfi^tliominMBioB  der  Abgeordnet«  Dr. 
UiTiiorr  diirübor.  dufH  .cur  Funlening  dcw  ArbeiUunterriclita  in  den 
Schulen*'  I4Ü00  JC  mehr  gefordert  «oien,  ohn«  /w«ifel  wMontlick  au« 
Anlaia  der  Efnsnhe,  weldie  die  Herren  vox  Hinthrkkoiiic  und  vox 
SoonoMSDoHrr  '  vorigen  Sommer,  von  Hitglicdoni  aU«r  P&rUiicii  uatei^ 
•tfiut.  an  den  KuUuHiniiiister  gerichtet  liRtten,  and  deren  Zweck  Ans- 
bildu&g  vou  Lclirtirti  der  Knabcnbandiirbcit  oiid  GnteriUitxung  Toa 
Lebrerwerkalätten  tei.  DieBadgeUrommimon  ampfeble  dia  Jtewilligaog. 
Dsua  Bsbrn  der  Abg««rdj)«te  von  SciikiioKaxuoiirr  das  Wort,  wie  folgt- 

„Kl  iit  bisbur,  wio  mir  du  höh«  Hitnc  zugpl>oii  wird,  nicht  meine 
Oepflßicenhoit  geweeeu,  den  Beatrebuiieen  für  den  »nielilichun  Kii»ben 
hantlnT beitau titorrinht,  von  dtim  in  diM«m  TiUI  din  R^di^  i«t,  JAhrlicb 
oder  aucli  nur  wicd^bolt  von  diewr  Stelle  aui  da»  Wort  xu  reden,  wi«> 
wobl  di«  Sache  aclbtt  je  auf  du  engrt«  mtl  vicLtigen  enielklichon  and 
looialeo  Fragen  der  Oegenwiirt  meammeab&ngt.  lob  habe  da*  wUhreaU 
tneioer  PariMnenIszett  nur  uinm&l,  und  swar  am  7.  Marx  läSS  gaUiaii. 
WeDn  ich  heute  hiervon  abweiche,  lo  geschieht  es.  weil  die  königtiohe 
Sta&taregierun^  sum  ersten  Mnlo  die  Summa  von  14000  X  für  dieae 
Boalnbangan  in  dt'n  Kultuutat  eing«et«llt  hat.  Es  iat  dica  geaobehen 
inibige  einer  Anregung,  die  iah,  wie  der  Herr  Bericibteratatter  ecboa 
bervorgehnben  hat,  m  G Amriniohaft  mit  umwirm  früheren  KoUi^wi 
Tox  SlwxtoKaopit  und  untcniütxt  tou  allen  Seiten  dieses  hoben  QnuMa, 
gegeban  habe.    Andere  Staaten  haben   dai   schon    seit  längeren  Jahrea 
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rist  ancb  PreufMn  in  du  Rmh«  itt- 
jenifCR  Länder  tntt,  welche  A'uaie  ReiitrvHiiogfo  aach  staatlich«neiu 
UBtentätien.  Ich  »«hme  dthor  heut*  fcern  die  (toleic«nb«it  vnhr,  dpm 
Herrn  UDtcn-ichinminiiUr  und  dein  Hnrm  FiiinDimiiiistvr  für  «lie  biennit 
bekundete  Fffrdvmng  dieter  BeHtrebiuigeii  ineineu  Dauk  autuuepmiihea. 
Zugleich  kauo  ich  tu  iiieiner  Bafriedi^iing  ■iivproobiui.  daTi  jn  uueh  der 
Herr  31iai»tvr  dcj  Innern,  indem  er  aitmtlicbe  königliche  lU{;ieruri||;en 
in  Preu&en  angewiesen  hnt,  die  BcMrobungiün  aof«  beste  tu  rönlern, 
eicL  al.t  ein  bc4ondcr<ir  Oonncr  denelben  tnrteMO  hat,  niid  daüi  oocb 
der  Herr  K^icfaakanzltr,  iudem  er  im  vorigen  Jftbre  dem  deutMhen 
Verein  ftir  KriAbenbsndarbeil  eine  Zuwendung  von  6000  M.  maclite, 
eine  gleich  wohlwoll«ude  i>leUun^  teur  Suche  eingenommen  baU  Onft 
der  Herr  Unterrichtaniinlitter  ilteieti  t'nlernchtniweig  itstt  der  Beseich* 
nnog  .Bfludfurtigkcileiuitcrricht"  udcr  „ erzieh liulier  Kuabenliaud&rbeite- 
unterricbt"  ktiri  mit  <li>m  in  Facbkreiwn  «i-lion  eingebürgerten  Nnmvn 
„AjlMitinnterricbt^  arnüicb  hier  eingefBlirt  hat,  bördle«  tcli  und 
möchte  wänaoben,  dala  diese  Bexeichnung  Jetzt  nllgeioein  lur  Anvendung 
koDunen  möge. 

Heise  Herren,  die  Mittel,  vcclobe  hier  iinn  cnten  Male  im  Etat 
eingestellt  werden,  sollen  zunüchnt  dienen  ;:iir  UnterBtütsun^  von  Lehrer- 
knrson.  Der  deutsob»  Wrein  für  Kiiali«nh  und  arbeit  h&t  in  Leiptig 
bereit«  leit  eiiii<^en  Jtiliren  unter  der  bewährten  Leitung  dea  Olierlehrers 
Dr.  Qtfn»  ein  Seminar  eirielilet,  auf  weleketa  jübrlich  eine  Anzakl  von 
4 — S«(>c1ienlliclien  Kursu»  für  Lehrer  eingerichtet  md.  >Vihrend  alte 
andren  Suaten,  weli^e  eine  gtniuho  Siarichtung  haben,  den  Unturriokt 
tni  geben  nnd  nach  eine  Dntentütxnng  für  den  Aurenlbalt  gewabreu, 
nCsaei)  bei  uns  bis  jetzt  die  Lehrer,  »weit  »ic  nicht  von  anderen  Stellen 
muntatxt  werden,  alles  au«  den  eigenen  Mitteln  entriuhlen.  Wir  wollen 
onn  zwar  die  Unteratdlzung  der  Gemeinden  und  anderer  ätdlon  nicht 
etwa  bmeitigen,  »omlern  nur  da  eingreifen,  wft  nnderveitc  äÜltel  nickt 
tnä  gtmncht  werden  können,  Nüchvtdt-m  tollen  diese  Uittcl  dasn 
diesen,  beihilfaweise  ZusohÜMe  z»  der  or*ten  Einrichtung  von  Sehfiter- 
werluUueD  m  gewülirim,  nnd  weiter  zur  tJntervtültung  dea  Bertin«r 
BauptvereiuB  für  Knabeuliandarboit,  angcBichti  der  Wichtigkeit  d<« 
Varg«hena  in  der  Rriehthaupuiadl.  Die  eigentliche  1<L-Iialtui)g  der 
WerkstÄtten  würde  aelbstvcntÜBdlich  dcnjenigru  lufallou.  welche  «ie 
eioricliten,  denn  du  würde  »ehr  srhehliche  itaulliche  Opfer  erfordern. 

Ich  will  noch  einige  wenige  Wort«  zur  inneren  Motivierung  dieaer 
■taatliebea  Cnlcratutrung  binKufüiKen  und  hier  in  nuce  EUBanunenfweea, 
WMa  über  den  Wert  der  Beatrehungeu  etwa  gesagt  wcrdi^  könnt«.  Die 
Bcstrebnngrcn  iclbat,  welche  iui.be«ondere  durch  Vereinathätigkeit  Buljg«- 
nonimen  sind,  haben  lediglich  einen  erxiehlichen  Zweck;  e«  liogi-n  llneB 
■Im  TolUläntlig  fern  Berufuweckc  oder  Nüttliohkdtaiwecke.    Dir  Orund- 
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g«d[niikr',  <li(>  icIi&Sonde,  dint«llende,  ^roduiürend»  Tbfitifluitnicbtiiti); 
■1b  Bni^baDgimitt«!  cu  verworbeo,  iit  ein  ichrklbrr;  mftD  tut  t»  sritlinr 
nur  noch  niulil  vtrsUndeii,  den  Arbeilnsläff  a,uch  in  einen  Lehi^Ang 
umzuwaada)»,  iiowia  eiu«  LvlirDivtliodo  &iuuw«iid«D,  w!«  «i*  dou  pidayo- 
giadiea  üruuiUätzeu  ent«pru:lit,  Pu-Kuf  idnd  du  lieulig«n  BettnboBfB 
nebeti  der  VcrlirRituiif;  der  äaobo  wlbit,  tot  kIIcd  Dlngeu  geiiohtet 
Wir  wollen  ilie*  auf  dem  Woge  dor  Töllig  frsicn  BnU-ickelung,  rUo 
svbeu  dar  Schale  aaatreben,  aber  doch  mit  wobl wollender  Untentätsung 
d»  Schul-  und  StBHt«1ji;liördca,  Dalrti  ist  ntcbt,  yrie  ririraob  uiee- 
nomineD  wird,  die  Anoignang  vou  mnnuelIeD  Fertigkeilen  ottra  dnr 
H>ttpl£w«ck,  «uudcini  (lt«!)e  bilden  im  giuixüii  nur  daa  Mitt**!,  nm  solcba 
Aiillifpeu  lind  Krsfl«  de«  Kinde«  su  eutwiokeb,  di«  dir  h«atige  Br- 
ti«hung  uueutviokell  IfifaL,  oder  doch  niclil  Kenügejid  entwickolL  D«hiii 
ist  itt  rcohnAnt  die  Äufiers  ThÜtigk^it  uixurcgcn,  di«  Welt  der  Er- 
HheiDiuig«n  dem  lündliahen  Geiste  zu  eracbliefsen  und  flberbkiipt  dw 
vollere  Schon,  das  AngoUuuva,  dw  ErfwMin  der  Ihngo  zu  «iiiwiclcelb; 
dann  den  pr&ktiscbeii  SitiD  und  im  allgemeinen  dio  prsktischi'»  Fihig- 
kcik'i)  r,\ir  RulSalluag  tm  Wingtii;  den  to  regen  Trieb  der  kimllichea 
Natur,  2u  suhuiTn'u  unil  lu  gt-stalteii,  in  methudjsohcr  uud  decb  der  kind- 
lioheu  Nktur  uigepafster  Weise  nuuugeitAlt«» ;  in  weitcMm  die  AnlcilODg 
tu  gnbon  zu  einem  guten  und  ordentlichnn  Arbeiten  auf  einem  Oobli^tt 
wo  Abwciohungon  norort  aiclilbar  naeh£ewicson  werden  können;  ein 
QegoDgewioht  gegen  die  Anstrenguageu  du  Geilte»  su  tchkffen  «uf  den 
Weg«  der  Ablenkung  und  Bothätigung«Dd«rer  Organe  and  endlich  aoch  eine 
allgemeine  Handfertigkeil  zu  geben,  die  daoagb  in  letxtor  Linie  erBchetnt 
Bi  liagHD  also  gewifa  liier  liuh«  eniehlich«  Zwecke  vor-  für  dai  L«bea 
werdea  kiu  dieser  SoAt,  wie  wir  boffun  küntien,  wivbtige  sociale  Zwecke 
bervorgcbun:  wir  baffen  diuiuL  in  der  heran tTtuihMadcii  Jugand  aui-k 
daa  Intvnruo  für  oudoro  nls  rein  gviitigo  Berufsarten  lu  wtcken,  die 
Arbeit  dar  Hand,  in  weloher  mehr  aU  90  Prozent  tpSter  ihren  Benif 
ßnden,  gont  allgemein  im  Volke  mehr  lu  Ehren  ia  hriugcn.  die  Pro- 
duktiontkraft  du  dcnUchen  Volk««  zu  ft^igern  und  allgeman  auch  m 
wecken  den  •jinn  tSi  Fleif«  uud  ArbdUiainkeit." 

Hiermit  brach  dw  Träger  der  Saob*  im  Abgeordnetenhauae  ab 
und  hatte  die  Oeougthumig,  dab  weder  du  Wert  lum  Widen<|irui±  ge- 
oomme«  vorda,  noch  (aoch  der  Verkündigung  des  Vorsitceadcn,  Präai- 
denten  Freiherr  tox  Hkckkkax)  auch  nur  eine  Stimme  gegen  die 
Bewilligung  lich  kutidgab  Eiu  oeaer  hedeu long* voller  Fuitauhiitl  dct 
Atlwiteun  leirieb  tea ! 


KördsMbad  fOr  2>«brer.  Auf  der  NordtMiiuel  Lftogcoon  hat  du 
Kloster  Loccum  lEunUohnt  für  Letirer.  Gditlidi«  «tc.  nebat  Aenn  Ad^ 
hörigcB  ein  Ilntpiz  ciagericlilet,  das  «ich  io  den  vier  Jfthr«ii  ««<ine«  JBe- 
ftcboM  ein«*  lo  regten  Zuipruclii  xu  «rfr«uou  hatte .  d&b  >teU  nur  ein 
TeU  d«r  AufuitbineaBträ^c  bcriickiichti^t  werden  konnte  Um  dem  Ttr- 
fto^n  nich  Anfnahma  in  snR|^ebi(ierein  ItaCte  eDt*prec}ieu  eh  künnen, 
bat  der  Kouveitt  dei  Klosters  bcschldMen,  dns  Honpü  durch  deti  Hku 
iMaondcrsr  Speisfränme ,  sowie  durch  Vermetirnng  d«r  Logierräume  sa 
erweitero.  Abdann  enthfili  di«-  AniiUilt  neben  ivrei  g^eritumigen  Spdae- 
ItKUeo  and  mehrertn  G«««l]nc)iftft*-  nnd  UnterhultnngMäUn  lOS  für  dt« 
'ünlerbringang  von  etwa  16i>  bii  200  PenoneD  eingerichtete  Zimmer. 
Per  Zweck  «ird  anoh  ferner  der  nlt«  bleib»n,  Uitgliedem  der  gedAchUn 
GcMlIschaftskrinse  aus  allen  Gegenden  E>eatJK:ltl8ndi  einen  rubigen  B&de< 
Attfenth^li  am  Kordiieevtnndtt  xu  gewSliT«a  und  ihnen  di«  Möglichkeit 
sn  »cbaffen,  fern  vun  dem  aufregenden  Treiben  grösterer  Bader  nur  <I«r 
Icürperlicheu  und  Kei^tigen  ErholunE  im  Kreide  Qleichgeiiinnter  su  l«ben. 
Aotritge  auf  Aufnaliino  in  dH*  Hotpi«  tind  ftn  den  BadekoramiMÜr,  Hefm 
vo»  EsTOM'r  in  lAngooog,  Provine  Hannover,  tu  richten,  welcher  auch 
jede  weitere  gewßnichto  Amkuoft  crtcill. 

ScbtiUelünXs  bei  einer  schweren  Scb«rlacliepldemie  in  Itkllen. 
1d  der  tu  Neoiiel  iintur  Kcilnktio»  des  Dr.  Liittii  Bijcamni  encbeinendGO 
modiziniRchnn  Zoitichrift  „11  MorgAgni"  borichtct  Dr.  Vitiorio  EitJimiBLR 
IvoMA  ttiifährlich  über  eine  scliwere  Scharlacbeptdemie  in  Aidone,  einen 
Ort«  der  italieniscbon  rrovinr.  CnlUininetlit  mit  cttvm  SOOO  Einwohnern. 
Nachdem  dort  längere  Zeit  Keuchhusten,  Diphtherie  und  Hasern  (ge- 
herrscht hfttteu,  br&cK  eiuf  ScbarUclicpidcRiic  boi.  Dieselbe  begann  im 
Uai,  verbreit«t«  «ich  nlliniihliuh  im  .Juni,  erreichte,  was  Ausdelniung  nnd 
Intensität  anbetrifft,  im  Juli  ihren  Höbepiiukt  und  nahm  von  da  bti  zum 
Ende  des  JtilirtA  immer  mehr  ab.  Der  Ivtüle  Fall  kam  im  Februar  des 
Mgeodea  Jahres  vor.  Der  Scharlach  trat  so  heftig  auf.  dafs  2&0  Per- 
lonen.  meistens  Kinder,  danui  veratarben.  Dafi  die  Epidemie  nicht  noch 
eine  weitere  Verbrdtung  erlangte,  sebn'ibt  Dr.  Inoitia  vor  allem  dorn 
Schlaue  der  Schulen  ru.  ,,£  sMpcrttao  ripeter«,"  so  bemerkt  er,  -che 
la  vera  utiÜU  della  chiusuTii  dell^  scuole  tufautili  i  da  tulli  riconosoiuta 
qmai  solo  nei  primordü  dell'  epidtTnia." 

Übfir  die  Wicbtlgkelt  der  Einfübruag  d«r  a«»iindlieit«1*bre 
als  Unterricbttgegaustaiid  in  der  Schale.  Wir  sind,  >o  «chreOit 
BUelsur.',    von    lauten  derlei  (<cfuhr?a,  die   den   Kultur^erhältniSMn  aal* 
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■pnngVD,  umgcbea,  daher  »ollen  ntir  etwM  über  die  Oefthren  winon, 
und  deshalt)  ist  ei  Pflicht  Am  Stftatiu,  für  iti«  Belehrung  s1I«t  Rüreer  in 
dieaer  Hinficht  xa  sorRr^n.  Der  memohlich«  Kürper  ht  nur  in  hr.- 
vchriiikt«m  Grad«  fti]]>K**tingsfnIiig,  dali«r  micL  guiix  goiundc  Hcn*ch«n 
h«uto  «ben>o  Auuiahineu  hiiden.  wi«  jene,  welche  die  dem  roaiuchlich«!! 
OrgummM  aormato  obere  Altorcgimz«  errcichon.  DivMa  ObelttSudoD 
tu  itAueru,  i«t  die  Oetundheitalehre  in  der  Schule  beniren.  Kb  huidelt 
«ich  hier  nm  achr  tricbti^o  notwcndigo  Ken nCn inte.  I>er  Lebrvr  h«t 
di«BelbßT]  nötig,  um  «ine  Ubpriutnng  do«  SuhüUra  lu  venn«id«n.  Dar 
Schüler  leruL  jeut  nichu,  um  uoh  in  ^esiaiidheitlicher  Uliiuobl  für  das 
Ii«ben  tclb«t  k(irat«n  m  lcönii«ii.  Di«  Verhraitmig  h)-^«ni*ch«r  Kennt' 
niase  dorob  populire  Dar» teil utiKCn  seitens  der  Ante  üt  zyrar  nicht  ein 
re«u)UtlMOf  Unt«mi>hn)«n,  ab«r  ein  hSchd  langwierig  Weg.  Nun  wird 
der  Bfirg«r  gestraft,  der  aun  ünkeuntnis  der  Oeiptze  de«  Staates  fehlt; 
er  «ollt«  aocli  über  diocv  «inige  Bel^hruag  erhalteu.  Ebenso  vcrbült  t« 
nofa  aber  auch  mit  den  Ueaelxeii,  denen  der  menHhliiilie  Organismna 
aatenleht.  Wie  viel  Nutzen  für  die  Familien  vdn  hier  <u  erwarten, 
wie  vio)  Kränklichlccil  würde  derart  vemchwindeti'  VViu  sehr  würde  die 
hSadiohoEniiahB&ggafSniertt  Verecbiedene  tiowerbe  (Gekletdnng)  würden 
■nf  diaao  Weiaa  inrOGenndhoit  beitragen  kSnnen,  lUtt  tie  eu  RoliSdigvn- 
Dor  Am  würde  seine  Aufgabe  dadurch,  dab  der  PatienL  selbst  ctvu 
TOD  der  Sache  weüe,  leichter  erfüllen  können.  Welch'  tUehtige  Ante 
würdnn  au«  jenen  Studenten  wenl«n,  di«  adum  in  der  Schule  die  grniid* 
lege&d«n  Wuhrheid^»  dor  (>«4iindh0ital«lire  aur^nommen  bat>eu.  Uan 
kpricbt,  von  ÜHt«rricht*^genKtiiudcn .  wrlcbn  d«»  Venibuid  entwickeln. 
Ein  in  dioier  Uiusicht  buaorcr  GegenMand  »1«  die  ü«>iuidlieitalebre  iit 
lofawerlich  so  finden.  Hier  hat  idbu  bestSndig  Gelegenheit.  lu  beobachleii 
und  aachandcnlcen.  DaXi  vi  ein«  ernste  Pflicht  des  L«hrcn  sei,  voo  der 
riirwickelten  Maschine  dei  meuBchlJchen  Organismus,  mit  der  er  bastlttidig 
SU  thuii  hat,  etwas  ku  kKüiii-ii,  ist  ganz  klar.  Der  aus  der  Schule  tre- 
lendfl  Student  soll  nicht  nur  vriasen.  daA  eu  vieles  Trinken  schadet;  di> 
7on  hat  er  ja  öfter  gebärt:  er  soll  auch  wissen,  warani  und  in  welcher 
Weise  er  damit  «einen  Or^nitnus  schädigt.  Es  ist  traurig,  dafs  tnAS 
lieh  litQsicfaÜick  der  Kenutuia  des  menschlichen  KSrpers  damit  begnägt, 
ta  sugvn.  daa  g«ht  mich  tiichu  an,  da*  ist  Seche  des  Ante«  u.  drgi 
Die  Unwissenheit,  wie  sie  in  dieser  □iDsicht  vom  Arzte  tigllcb  beob- 
achtet wird,  ist  nalJnr«rd entlich  grols  (was  J^ntor  durch  Beispiele  be- 
legt Et«f>).  Gegen  die  Gesnndbeitsltdire  als  DDterriohtegegoiHtand  in  der 
Sdiule  wwden  mannijrraltisc  Einwände  erliobcn,  wovon  hier  einige  be- 
rtOirt  werden  mögen.  Si^>  x.  B-  behauptet  man.  die  Lehren  der  Hygiene 
seieii  so  selbstrerstSnUliob,  dnfs  ein  T.'nterricbt  in  denselben  miaStig  sei. 
Sie  sind  ebensowenig  selbstverstiindlich  als  Boehnon,  das  jeder  lernt,  »nd 
ebeneo  notwendig  wie  dkau.    Andere  finden  die  GesundheUslehn  wohl 


Dotfrcndig,  verweisen  tber  »vi  d»  populürea  laediKiniflchcn  Scbriftea, 
A]teiii  viele  lIoiiK>hen  verfallen  anf  di«fle  ertt  in  TorRCBclinUenem  Alter, 
nachdem  nie  echlimmc  Erfa^bnin^n  kh  sich  gcinncht  h&ben.  Wieder 
ftnd«re  behanpt«n.  man  vrilrde  sich  ii«r&rt  r^rfchi^dene  Krankheiten  ein- 
hildvn,  während  lo  drr  That  solche  EinbitilDnin^ii  jetzt  Tteiracb  ror- 
bonmen,  die  in  der  groh^a  U>ivriH«nh(?it  ihren  Gmnil  haben.  Sind  die 
vielen  unglückHchen  Krinkdind«»  nfnht  ein  ttnirt«)-  Uahunif,  hier  beatenid 
eömgreifea?  Waruni  mI)  die  'IM  dieser  Unglucklichoa  rortwihrfl&d  sä- 
nehmen?  VSgen  ütrh  die  r.frbrergea«IIschaftea  mit  dem  IJntemobt  in  der 
OeeDodlivitalefare  bofuiea;  daraua  aulltc  ench  I»!  der  Reifeprüfung  cxa- 
nriniert  werdeo.  Es  ist  Anfgabe  der  Sahnle,  den  Schfltera  dazu  la  ver- 
beiren,rdsr«  sio  »ich  uulbst  helfen  kSnaen,  wenn  sie  in  daa  Iioben  himw- 
treten.  Der  Unterricht  in  der  Gstnndheitalehre  mnat  im  Namen  aller 
Jeser  ITuEÖhUiibit,  die  infolge  üirer  Titld-nntniii  immer  wieder  der  Krank- 
heit  HTiil  dem   vomoitig^n  Tode  nnnötig  verfalliMi,  rcchtmüfuif;  und  nn- 

abweiiitcfa  (tefordert  werden. 

L.  BcaaituTiiy. 

ÄTEtUcbe  Ztnsniue  fUr  Schulen  in  EnilMid.  Dnter  dteaer 
L'benchrift  briuKi  .Tb«  Brit.  Ued-  Joura."  eilten  Artikel,  in  dem  Ver- 
wahrung dagugen  ciiigitlegt  wird,  dafa  fiir  Jvd«  :$ehtilv«nüuniaia  eiue* 
Kinde«  ein  SrztUcbcs  if  uuguia  erforderlich  sei.  Ein  aolcbea  aolle  vielmebr 
nnr  dann  ausi^catcUt  werdeu,  wenn  da«  Kind  «ch  in  der  Behiiadluug 
eines  Arztca  l^etlnde,  wührcnd  bei  leieLtcrom  Cnwohlsein  oiu  Attest  dos 
Vater«  f;ra%c.  Am  beaten  wäre  es,  wenn  die  Schulbehörde  eini^  prok- 
litch«  Antto  anitcllte,  um  kranke  Sohuler  cu  besuchen,  wie  diea  in  cinigea 
Stidt«n  der  anelnJiseUetL  Kolonien  üblich  sei.  Iti  Ftill»n,  wo  es  deh  am 
poliEeiliche  B«»trafiJnK  wejtpn  ^L-liulvenräumniü  Ituidelt,  müsse  der  Po- 
liseiARt  tliß  Ociundbi-it  d«<  Kindci  unter*» eben.  Sehr  einfach  werde 
diene  und  noch  manche  andre  Frage  galöet.  wenn  der  EniehungsmC 
die  sirztlioho  Inspektion  der  Schulen  einführ«. 

KaabflDliort  in  HjutOQTOr.  Der  entc  Knabenhort  in  Qannorer 
eo  schreibt  die  .Hann.  Sehulzli^.'*,  wurde  Ottern  1883  anf  Anriegnug  dee 
Pro(i»Mn  Dr.  J.  Post  jcei^riindet.  Dieser  Vertncli  erweckte  soviel  Teil- 
nahme, ilafs  im  Oktober  1488  ein  Verein  gebildet  werden  konnte,  weloher 
sieb  die  GrncbtuoK  und  Brbjiltnng  ron  Einderb(w:hiftJgungs-AMlal(«a 
in  der  Stadt  Hannover  siir  Anfgabo  slellle.  Durch  reichlich  lUfeflooteB« 
Uittcl  war  es  Oitem  1884  mfitflich.  den  Knsbenhort  I,  in  dem  anrangs 
W  Schüler  in  Abtvilengen  ron  je  26  von  j«  einem  Lelrer  beau&icbtigt 
trod  an  dr«i  Tagen  in  der  Wod*e  von  5 — 7  Thr  NaehmiUags  mit  ftarrnn- 
nnd  Handarbeit  besohüRiift  wurden .  anf  100  Knaben  tu  enreilem  und 
njgleich  einen  Kvreiten  Knabeobort  mit  60  Zfigtingen  zu  errichten.  Atu 
jedem  Knnbcnbort  hat  ein  Lehrer  einen  Kunus  im  Handfertigkeitiunter- 
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rieht  BurKi.istcii  des  Vereins  (lurcilircinacht.  und  zwar  der  eine  in  Bremün, 
d«r  nndm'  in  Laipiig  Di«  Übrigen  L«hrer  haben  liub  ihr«  f  ortigkoitco 
privatim  «ncceJen«!  Seit  OMero  1888  »nd  die  Abteilungen  von  25  auf 
30  Schaler  eq-woit«rt,  «o  d^fs  jH«l  im  Kii»1>eah<n-L  I  120  £uabea  in  vior 
Abteilungen  von  vierL«lireni  und  im  Knsbenhort  11  60  Knaben  in  zwei 
Abteilungen  ron  zwei  Lehrern  bcaaftichtigt  und  imterricUtet  witrdtMi. 
Im  Somtner  vmrdeD  diei  Kinder  ranugBweiie  mit  Garten&rhcil,  im  Wiuter 
mit  Pspparbeitea,  Holuchnitcea ,  Ketsitrieken ,  Inehtw  TiKhlenrboil 
u.  dif  I.  bMchnftigt,  Die  angßfprtiglpn  Arbeiten  und  die  getagtaea  Frtiofat« 
verMeibi-n  den  ZüKHiiseu .  oder  i^  wird  itrr  Briü*  bei  «twiiigcni  Torlnuf 
Kuriiekftflegt  und  h«i  der  Konfirmatiun  den  Eltom  der  Kinder  stnbe- 
E»bll.  Die  .AuTnahmc  in  den  KriHliGiihoit.  wie  der  Besuch  dnaselben  lit 
unentgeltlich.  Ute  Kc*t«ii  pro  Koi>r  nnd  Jüir  bftlicfan  licb  iu  den  beiden 
enten  Jahren  aufäl^S  Uk.  und  30,61  Uk..  in  den  folgenden  auf  21.03  Mk. 
bia  93^1  Uk  Dabei  i«l  indvnten  nicht  viugercchnol,  daf*  dem  Kuabeo- 
hort  II  von  Avm  Magiftrate  ein  OartengnindElück  ta  freier  BenuUBUg 
oberU5t«u  irunle,  wodurijh  ciuc  ht-ijeutende  EnpiiniU  <;iiii,'vtn.'ten  ist. 

Epidemift  tob  Impetigo  contaciosa  bei  Schalkiiident.  Eint 
■liege tireiU'to  Epidüinie  von  Jmpehg»  (ütiiiti^oiu  int.  iti  mvhnrren  Borirken 
de«  Kreises  Clevc  (Uegierungsbcsiik  Döweldorf)  beobachtet  worden,  wy 
■elliri  namentlich  ^nblreiche  Schulkinder  von  dem  Aus8ehla|re  zn  leiden 
hatten.  Nach  den  angestellten  Erhebangen  •chi'int  c»  vriihncheinlidi, 
daffi  der  AnttcokungMlofT  durch  diu  bei  den  öSeutlichen  Jinpfuugeu  be- 
nutzte Tierl;nnFhe  übertragen  worden  ist.  Immerhin  hat  der  au  rieh 
liBmilitte  nnd  nur  dur«h  «ein  iiiaaiienhaCteti  Auftreten  bedeutaoga volle 
Anaehlag  auch  nach  Annahme  d«  dortigen  Kreiiphyäkua  doreh  dM 
Zuaammenkgmnwn  der  Kinder  in  de»  IntpHokalea  wntoro  Verbroitunf 
gcifunden.  In  dem  bezfigliBheiii  Beriehte  wird  {fbrf^n*  hervorgehnlien. 
d«b  anoh  sonat  HeutaanchUge  unter  den  Bewohnern  der  nicderrheiniKchen 
Eben«  ein  aufterardenÜieh  faÜnAges  Vorkommnis  aeien,  bo  dar«  die  Ante 
IXngat  daran  livh  gewöhnt  faiiten.  hei  den  rcgelmÜ  Taigen  lanitiltpolisei- 
liohcn  S<httlrcviuonen  und  bei  den  öffentlichen  Impluogen  HaaUu>> 
aehligen  der  vencbiedenNton  Art.  ilaninter  auch  impeliiroartigenFonnen, 
lu  bcgeinien. 

Die  MttUiftTtrkCitlgung  armer  Schulkinder  in  Htinchen. 
Xm  laufenden  Schuljahre  sind  I15G  Sdiulkindcr  wührend  der  Zeit  de* 
HIlUgsMaeH  tich  tolbvt  iilicrlasten.  Im  Vorjahre  waren  es  1557  In 
den  ftJldlis^en  SuppenanstaUcn  RpeiMn  417  Kiudcr.  16ß  holen  aich  ihr 
Hittiigtbrot  ans  WinahXuMm,  170  eaiea  teila  in  KücholbäckeroieB,  teils 
in  WirtshiUuern,  318  bekommen  vcm  den  Elt«m  kleine,  tieldatuoke  aum 
Brotlcauf,  335  erhalten  Brot  oder  Fruhrtücktkoffc«  mit  xar  Sehcüc, 
lO  Kinder  empfangen  gor  nichttf.    Die  Suppen  an  stalten  sind  im  gannen 
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von  944  Kindern  besucht,  davon  werden  266  auf  Kosten  der  Armenpflege, 
241  auf  Kosten  fremder  Wohlthäter,  332  gegen  eigene  Bezahlung,  and 
der  Kest  durch  Unterstützung  der  Ffennigvereine  gespeist.  Von  den 
Schulkindern  sind  heuer  2265  vaterlos,  656  mutterlos  und  218  Doppel- 
waisen. 

Sonneahrauä  bei  Oebirgsreisen.  Da  da«  Reiseziel  vieler  Lehrer 
und  Schüler  während  der  Ferien  die  Berge,  und  unter  diesen  die  Alpen 
sind,  so  teilen  wir  hier  über  ein  eigentümliches  Hantleiden,  das  Erythema 
caloricum,  dasjenige  mit,  was  Professor  Fürbringeb  in  seiner  Beiseskisze 
„Aus  den  Walliser  Alpen  nach  dem  Lago  maggiore"  berichtet.  In  seinen 
geringeren  Graden  ist  dies  Leiden  gar  manchem  bekannt,  der,  nachdem 
er  auch  nur  in  der  Ebene  einige  Stunden  bei  starker  Sonnenglut  ge- 
wandert, ein  bis  zwei  Tage  lang  ein  schmerzhaftes  Brennen  der  Haut 
empfindet  und  hfnterher  eine  oberflächliche  Abschilfemng  der- 
aelben  erfährt.  Bei  Wanderungen  über  Oletscher  oder  glühende  Fels- 
wände aber  pflegt  die  unbedeckte  Haut,  namentlich  die  des  Gesichts 
oft  sehr  intensiv  zu  erkranken.  Die  Haut  und  das  Unterhautzell- 
gewebe entzünden  sich,  es  tritt  Blasenbildung,  selbst  Eiterung  ein,  und 
erst  nach  einer  längeren,  höchst  schmerz  vollen  und  meist  schlafloBen 
Zeit  nimmt  die  Kückbildung  frühestens  am  dritten  Tage  ihren  Anfang. 
ProfegGor  Fürbritiueii  sieht  ata  Ursache  der  heftigen  Brandwirkung 
nicht  die  weniger  brechbaren  thermischen,  sondern  die  stärker  brechen- 
den chemisch  wirksamen  Sonnenstrahlen  an.  Die  ultravioletten  Strahlen 
des  Sonnen  Spektrum  9,  welche  auf  den  Bergen  der  Ebene  gegenüber  wohl 
das  Zehnfache  betragen  mögen,  erzeugen  die  Krankheit.  Einzig  sicher 
kann  dieselbe  daher  nur  durch  Beschattung  des  Gesichtes  vermitteltst 
Tücher  oder  Schleier  verhütet  werden.  Ist  sie  einmal  eingetreten,  so 
nimmt  sie  ungehindert  ihren  Lau),  und  man  kann  nur,  namentlich  durch 
Bestreichen  der  Haut  mit  Borglycerin  die  subjektiven  Beschwerden 
lindem. 

Über  die  ÜberbttTdang  io  Fxankreich  schreibt  die  „Köln.  Ztg."; 

Zd  Anfang  des  vorigen  Jahres  hatte  der  französische  Unterrichts  minister 
von  den  Leitern  der  Uittelschulen  Berichte  über  die  etwa  wünschens- 
werte Umgestaltung  des  Unterrichtswesens  eingefordert.  Seiner  An- 
ordnung ist  inzwischen  entsprochen  worden.  Aus  den  Berichten,  deren 
Anderungsvorschläge  von  den  betr.  Rektoren,  Provisoren  und  Professoren 
zum  Teil  bereits  erprobt  wurden,  gebt  hervor,  dafs  das  im  wesentlicben 
bekanntlich  auf  dem  Internat  fufsende  französiche  Unterrichtswesen  noch 
gar  viel  zu  wünschen  übrig  läfst.  Wie  in  Deutschland  wird  auch 
hier  die  Uberbürdungsfrage  eifrig  erörtert.  Indessen  sucht  man  deren 
Lösung  weniger  in  der  Verminderung  des  Unterrichtsstoffes,  da  unsere 
Zeit  nun    einmal    ein  encyklopädisches  Wissen   fordere,    als  in  der  Ver- 
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findeniDg;  d^r  Lehrw^u«  AVtiiiim  Dacbgvachritbn)«  8cliuIauf^«b«B, 
w^niiror  Korrcktureu,  w-onijtn-KednnlteiiloeoHemtgm,  ireni^r  ExMnioftt 
Du  Biiccalniinnt.  dnt  iitumiii  Aliiiurinntoncxntnpn  ünUpricUt,  liat  wmiig 
Preunde,  weil  die  Vorbcrcilung  aof  dasieltaa  lueiit  in  der  Art  vor  ikab 
golil  wie  in  untisra  »og.  „PrMHen"  „Wir  mö^ren  iin>eni  ScfaEUeni  bnii- 
dertmal  vorprodigvo,"  Ktbiribt  rin  FacbmoiiD  nui  Poiticn  mit  fcinann 
Spoit,  „dor*  Kot^,  r*(ielmir»ige  «nd  methadiftche  Arbeit  die  berte  Vor- 
bvrnltaDg  auf  diu  Esairicn  im;  »in  {(Uuben  e*  niobl  und  biben  recht, 
n  nicht  zu  |[laubOD,  weil  ««  nicht  wnhr  itX."  Deionächat  werden  dÜQ  1b 
d«n  UiltetHC lullen  I)«1icb1«ti  Zui^blniiltel  (cerÜKt,  xuf  welche  nttn  in  dar 
Tbiit  du  Qonuwcbc  Wort  uawcndcn  käoat«;  si«  crbca  >icb  vrü 
evig«  Krankheit  fort.  Aülii  »traft  im  Übermafs  und  in  allen  Fo 
Niobtteilnalime  ua  gomeionuncn  Spuzivrgaiig,  Am»i,  StSUtdien  wübmnl 
d«r  ErhoIüngMtundßti  ^pitjupt),  Nacfasitieo  (reteoiie)  tmd  linnloi«  m^lir- 
mdiftea  AbMbrcibcn  Qu»  tu  hutidcrLniA]  1)  tünA  dio  Dhliubaten  Strafni 
waleh«  niebt  nur  die  Lehrrr.  uindcro  auch  die  sog.  mAilrm  rip&tit*wn 
TcrhSugen  küuiieu  OITeiiliar  leidet  die  tieauiidheit  unter  dieoeni  über- 
maO  von  Arbeit.  K»  kommt  hiaeti,  «UfB  die  Hnfe  eng,  die  Wabnrüiimi 
ungeiund.  die  SchlafMÜ«  nicht«  woniger  als  reinlich  sind  und  dar«  den 
8«1i(i)erD  im  ETHaal  »der,  wenn  aie  in  zweigliedriger  Kolonne  geordnet 
im  MauM  iimhergvführt  (■)  vr«rdpn.  gar  du  Sprechen  Terboteti  ist. 
£iatt  der  Direktoren  hatte  einem  «einer  ZÜgliuge  geetattct,  am  llittwocfa 
□nd  Samttag  beim  Vat«r  xii  tibpFnacht^Mi,  nin  das  klötterüche  Inlarnat 
ndem  fixtemat  und  der  Familie  su  nSb'em".  Da«  g<^t  für  eine  ouerfaSrle 
Neueruug  und  ebcnao,  daßi  ein  andrer  Direklur  tuinun  Sehülvm  ge- 
•t«U«tc,  »ich  in  einem  Park  ihren  Weg  aelbst  su  wählen.  Die  MaU- 
seiteo  sind  zu  kurz,  die  Nac'btwarhen  su  Inug.  Die  Internen  arbeiten 
,in  den  Arbeitsstundrn  ubnr-  l^ust  nad  Liebe,  vroil  ihrer  noch  Tollcndeter 
Arbiüt  nicht,  wie  der  Externen,  Freibeit  und  Spiel  warten.  Die  Leibca- 
Dbungcn  werden  ala  gaiix  uiiKenij|ri>nd  bexeichiiet,  die  ScbulbalailloDe 
durobweg  verurteilt  Unn  fordert  für  die  Schiller  Kchwimmon,  Beilen, 
Fechten,  togar  Baxeo.  Spiele  aller  Art,  ferner  die  BefugniB.  auf  dem 
Tnmplatx  an  allen  Geräten  nach  Dcliebcn  gtcichceitig  au  üben,  daiu 
Ansflflga  in  die  Berge  und  —  mIeUt,  nicht  luioindeet  —  etwas  melir 
BSder.  So  venfcK  der  Hektar  tqu  Tottloui«  folgeudo  kühne  NeueCMaK 
vorcusohlagva :  sUa  li  Tag«  ein  >'ufibad,  alle  4  Wochen  nn  Vollbad. 
Welch  ein  Venohwender  —  dieser  treffliche  Schulmann!  Gewila,  dkb 
da«  Wbmcp  in  ToulouM  b«i»ondeni  billig  ikti 
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SflQCsgefdiii^tndifs. 


Dar  IX.  dentsclia  Kongrers  fVr  erzieUiche  Knatoesbandarbeit 
in  Eaioburf  Ata  ib.  iltü  iwt  die  Gcwvibc-  und  Induttn«Kiifft«l!utiir 
eroRhet  nonlen,  w«lcb«  Uunburi;  mit  Mine»  VontÄdUtn  tind  den  wirt- 
•obnfUioh  von  ihm  nlihüngigen  preubüchen  NachlimnUfdten  Altoaa, 
Ottenim,  Wftndibck  und  Uarbai%  voranitaltet  bat.  Enbält  dittelbe  bei 
ihrem  rein  lokalen  rharnkter  auch  Dicht  so  viele  und  maDoigfache 
OB^utSndti,  wie  tic  die  intemationalo  Aatitdlung  in  Kopenb&gon  bot, 
so  übertriftt  sie  die  letztere  doch  in  mehreren  Paukten.  Denn  sie  utn- 
fiü'tt  nictiL  nur  «in  aiugcdelmtereH  Terr&iii,  nondeni  Ist  auah  in  beulialior 
nnd  Damentlioh  in  Undschafthcbi^r  Renohung  cntitdiiviloii  mit  grörieram 
Geachmack  au|rele|[t.  Ja.,  Mfu  den  Heii  der  Laudichaft  anbetrüll,  m 
nimint  ne  unUr  aünitliRhMi  AumtcUung^n  dor  neueren  SEeit  ohnr  Zweifd 
den  ersten  Ranp  ein.  Ea  war  daher  gcwifa  ein  glficlilicher  Gedanke, 
da£a  der  deutich«  Verein  für  erfiehliobe  Knabenliandarbcil  leioen  uScbat«n 
Kongreis  in  Hamburg  im  Anschlufs  an  die  dortige  (jewerb«'  und 
Indaatneaimtelluiig  xu  bullen  besublob.  Zur  Vorbereitung  dieee«  Kon- 
giwiw  haU«  »ich  am  Abetiü  ilr»  2A.  Mai  in  (li.*m  riinonuna-Kentaiinnt 
der  ABsatflUniig  eins  grüfaere  Anzahl  vu»  Herren  eiogefundon,  velcli« 
lieb  Kir  den  GejfenfUnd  intercuuiero».  Wir  neunen  nur  den  (!h«f  der 
Bamborgiscben  Oberschullehörde,  Herrn  S<?n«tor  Dr.  St.\mkasm,  welcher 
den  Yortitx  fihemahro,  den  aJi  Oaat  anweaenden  Gesell Bftaführer  dea 
deutschen  Vereins  (ur  KnabcDband arbeit,  Berm  Landtagubgeordnetca 
Tov  ^CBsscKrwoxiPP .  iowie  die  Herren  Direktor  de*  Gewerbemveeaina 
Dr.  Bki»ckmai«:c.  Uirelctor  d««  „Etauben  Hauaea*.  Prediger  Dr.  Wtcmui. 
Direktor  de«  Bealgymaanunis  Dr.  FuEnLAXDia,  $omiaardirel(t»r  ftUsEAjnt, 
Dtreklnr  der  höhnren  Bürgenchul«  Dr.  RjiDTSNnKRa,  lllit[{lied  der  Ober- 
»chulhebÖrdo  Ci.  B.  Ricbtkb.  Paator  Dr.  Scboobt.  Oberlehrer  Ilr.  Ebd- 
hakn,  Dr.  vtift  RE[ciit:  und  Dr.  med.  L.  Kotec.vaxn.  AI«  VerireWr  de» 
Grofiffaandoli  varcn  die  Herren  PosTori-tPAK  und  PorcHT  crschicuoD. 
AullKcdent  hatten  eich  zahlreiche  Lelirer  dea  HtndfertigkeitBnnterneht«t 
eingefnnilen.  Für  die  i^eit  (ton  Eun^rram^a  sind  nicht,  wie  untpninglich 
der  4.  bis  6.  Oktober,  MTidem  die  dr&i  letzten  Tage  dea  September  in 
Ansucht  irenommen,  du  dann  uiclit  mir  die  Hamburger  Lehrer,  sondern 
aocb  diejenigen  äclileiwigr-HoUteiua,  liaunovera,  Mecklenburg*  und  Lauen- 
bürgt  vorausüicbtlicb  Ferien  habe».  Ea  würde  in  diätem  Fall  der  Sonn- 
nbend  der  Bogrüäung  dvr  Gäste,  der  Sonntag  der  öffcntlicbcn  Haupt- 
Mxaag  dea  Kongreatei  nnd  der  Uontng  der  Sititang  der  Veraiosmitgliedcr 
gvwidinvt  werden.  Oegon  den  Sonntiii;  aU  Tag  d«r  Hsuptcitiung  wurden 
awsT  Ton  einer  Seite  kirchliche  Beilenkeu  erhoben,  dietellKn  aber  durch 
den    Hinweis   danuf  «ulkriiflel,   daft   di«    Situing   nioht   wührend   dea 


Ooltmlktiates,  «oiideru  am  XachiutlU«:  itattfinden  aoltc,  «lab  die  orcieblklM 
KpilMnliandnrboil  «uch  «ino  alhitcbe  BodcatUDg  hub«  und  diTt  j^nde 
an  ciB«m  Sonst ajfnacbmilMs«  auf  d«ii  Besacb  der  Handvrerkcr  and  übcr- 
hanft  de*  grürMren  Publikumx  an>  efacMen  zu  rechnen  lei.  Die  Anficht 
der  VerMmnüiinf  ging  femer  dabin,  dala  an  dem  nauptkongrebtage 
anCiOT  dem  Benctite  äbor  die  VeretnithXtigkeit  im  abgelaufenen  Jahre 
noT  ein  eintigce  Thema  ta  behandeln  aei,  da,  wie  der  Eongrofi  in 
Ufinohen  geieigt  habe,  mehrere  Themata  niebt  erechöpfend  bevproeban 
werden  kiiniit«n.  Lieber  «olle  xich  an  dün  Oegeniland  eine  mSgH^iH 
lebhafte  und  eingehende  Bceprccfaun);,  am  heeteu  am  der  MiHo  der  V•^ 
aammlutig  heraut,  Icnüpfen.  Alt  VorlrngwUieniK  wurde  die  Frage  ia 
Vorschlag  gebracht:  Weichet  Interoio  habes  ingb«*oudcre  der 
Lehrer-  and  der  6ewerbeeland  an  der  FSrderung  der  ertieh- 
lichen  KoRbenhandarbeiLV  E>ii?sM  Thnrns  fond  um  Bomehr  allaeitjge 
ZortirnrnnDf;,  ala  es  recht  eigentlich  das  Wesen  den  Handnrbeitaunten<- 
riohtca  bctnffl  Herr  Plrcktor  Dr.  Bkiscxkaks  Bpracli  oarMnlom  de* 
Wuntch  an«,  dafi  auch  anf  die  gern ndheitli che  Üeito  de«  betreffenden  Unter 
nchUuLweigea  hingewieaeii  werden  m&ge.  Ihm  »clilof«  lich  Dr.  med.  Kotkl- 
IU>:xan,  ind^m  er  al«  Gegenitand  der  Bttipr«chung  vonchlog:  Wclohc  An- 
fordernngen  hat  die  Gesnudheitapflege  an  den  Handarbeilt- 
niiterrieht  lu  slclleri^  Infolge  diet>«r  Anregungen  wonle  bccchltneon. 
in  der  VereinMitznng  am  Montag  aofaer  den  Beratangen  über  den  methiv 
diarhon  Ausbau  de«  AiK-itsunlMrichleaauch  einen  Vortrag  über  die  Hygiea« 
dceaelben  m  bringen.  Ali  Referpnten  iib«r  da«  zniint  genannte  Thema  aind 
die  Herren  Abgeordneten  vfi>  •jcnHHCRn^nonrp  — Görlit«,  Direktor  Dr. 
BxiicrXHATCK  —  Hinibiirg,  und  OhcrU^hrer  Dr.  GiItisb  —  Leifnig  in  Aoa- 
atcht  genommen,  während  man  f(ir  den  zweiten,  am  Vereinstage  m 
haltenden  Vortrag  «inen  hervomigenden  Mediziner  zu  gowjnnen  hofft 
Kne  Aiuttellung  tou  ArbeitserzengniMen  aot  den  bedeutendtten  Schaler- 
werkrtätlen  wird  mit  dem  Kougrecte  verbunden  nein.  Bei  dem  Welt- 
handel Hambargx  macht«  »ich  die  Anaicht  geltend,  daf«  diese  AuaateUoaf 
etnea  internationalen  01iarakt«r  tragen  und  nicht  nur  Arbeitan 
euty>piiitchcn,  aoadern  auch  aua  tnutsaill  an t  lachen  [^ändom,  imbwoaj 
den  VcrcinigtcD  Staaten  enthalten  mÜMc.  Da  Herr  vom  SctrsxcKi 
benorbob,  dali  manchen  Uaodarbeita vereinen  die  Uitte)  zur  Vencnduog 
ibrrr  Arbeiten  fehlten,  ao  vcnprach  Ilcrr  Direktor  Dr.  I)ni!«t-KXATt<c  dafür 
eintreten  sa  wollen,  dafs  die  Aoieteller  ihre  Gegenitttnde  kostenfrei  ein- 
senden könnten.  Sei  es  gelungen,  innerhalb  zweier  Tage  eine  balba 
Million  fnr  die  Gewerbe-  und  Industrieauastellung  in  gewinnen,  ao  bot!« 
er  auch  einige  tausend  Mark  für  den  genannten  Zweck  zn  erhalten. 
Hieran  achlofi  lieb  noch  ein  zum  T«it  «ehr  lebhafter  Jleinungsauat«u*cfc 
über  Tencbiedene  Fragen  des  Kaabenhandarbeita-Ünterriohtuit  an.  Jiia- 
beaonder«  wurde  der  l'nterachicd  iwiichcn  Schülernerkatalt  und  Knaben- 
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hört  diikntiert,  wobei  Herr  rav  StmuscstvvotiTr  bervorbob,  dtb  etne 
S<^älerw«'kittatt  die  «inzi^e  Aufgab«  bib«,  durch  >j>t«niatisch«D  TTdIaiw 
nobt  in  d«n  HdiiidBrboiltfa  erKielili«h  ftuF  di«  Kn&ben  xu  virl:«ii,  dab 
dagegen  dtir  KDabeaborl  vor  allem  riiie  Rüwnlirunttalt  «cl,  welcbo  die 
Jogeud  an  dein  au&dchttiloKn  U  inhei'troibcD  auf  der  Uaaea  verbiudera 
«DUO.  Diu  Hondiirbait  diene  iii  iSp.u  Kaftbenboilon  deshalb  iu  ertt«r 
Lide  ab  BrscbärtiptoifSJDittel  uad  stcho  in  dieior  Beiiehnng'  mit  den 
TnnMn,  SiDgeii,  Spielen  o.  aw.  auf  oioor  Stufe.  Damit  solle  freilioh 
■üaU  gesagt  sein,  dnli)  sich  in  matichrti  KntibenburteD  niubt  ein«  fttirng 
■jrsicmatiacbe  L'uterweiauDg  in  der  Usnünrbeit  fände,  wodurob  neb  die- 
>elb«n  d<-ti  SdiLilrrwerksliitU^n  Htiiiiilii-rteti.  Dt:r  Voncbtaf,  tofori  ia 
Uanibnrg  «inen  Loknivereia  f&x  die  FTirilrriing  der  erneblieben  Knaben* 
banda(b«it  xu  (erfinden,  wurde  von  der  VenamniloDg  nicht  angeDommen. 
Mas  bi«lt  rivLuelir  die  Tag«  de*  Kongrcexi  für  d«n  gAeigiieUD  Zeit- 
punkt bierzo,  da  dajia  das  lotoresis  für  die  Such«  besondvn  angeregt 
■ci-  Dsgvgca  soll  deinnävbat  eiu  Liokalkoiuitee  für  Ül'u  KuuKrefs  unter 
dem  Vonitz  dei  Herrn  Senator  Dr.  STmK.iN?i  gegriiudot  werdun,  wobei 
man  auf  eine  regt  Betitiligung  hoflU  Zum  äahlu»»c  vpraoh  die  Ver- 
aammlnng  Hvim  vuk  SciUKCUtsnoRvr  durch  doii  Vumilzbndun  ihren 
Dank  für  die  manoigbchen  Anregangcn,  die  er  gegeben  hatte,  aiu. 

B  Klnderkranken pflege  in  Paria.    Die   „Soci^tir  mädieale  des  h&pi- 

taux"  na  Paris  liit-lt  nm  8.  febniar  d.  J.  unter  dem  Prtiidiiim  de»  Hpim 
Cadbt  na  GjssK'ik'Rt  eine  Silsung  «b.  Wie  „Le  Progr.  tiicd."  «nhteibt, 
machte  Herr  Mti.LJtnD   in  dernelbea  Mitteilung  über  aliet,  waa  die  Ver- 

»tnJUuig  de«  ÖlTeutUcböu  Armeuweatru«  getlian  hat,  um  die  IwUerung 
aaiteckender  Kranker  in  den  KiDderbütpilÜlem  durehzuführw.  Bcrr 
Gajknaiaii  bat  dio  Antiacpsii  auf  lointr  Abteilung  einführen  köuacu  und 
tttoen  Desinfektioiii.iiipni-at  uaeli  dem  SjBteme  GmtsTE  uud  Ukrscheb 
bcachafft,  ^r  dcu  21  92V  Fr.  votiert  werden  i^iiiil.  Endlich  hat  erst  gena 
vor  konera  der  Minister  des  Innem  der  iiffentlioben  Armen |> Heg« 
500000  Fr.  überwioüen.  Der  Auf»iehl«rnt  l<.-nc]iIo(Ä.  lou  dieser  SoDinic 
900000  Fr  für  diu  Verbcmemng  H<^e  Mobiliar«  in  den  Kind«rapitälem 
an  rerweodeD ;  aufierdem  lollcn  li^XlOOFr,  vorantgabt  werdfm,  um  »krofu- 
lÖM  Kinder  nach  vorKhicdeuen  rhermalttationeu  xu  eutsendcD,  uad 
130000  Fr.,  um  noch  weitere  Deiinfeküoniapp&rat«  nach  dem  oben  er- 
itiUuit«a  Syiteiu  Buf£ii»t«lleiL 

Sektor  Professor  Si;i:sB  über  die  Pflege  der  körpcrlichca 
ÜbtUtgen  S«it«nB  der  Studenten.  Auf  dem  sebwarzD»  Brette  der 
Vairenrilät  Wien  gnb  Behtur  Fnifestor  Edcabo  Srr.ss  fulgeud«-«  bekannt: 

P„Ei  üt  mir  die  üborzei^fung  erwnttLim,  dafa  die  Pfliig«!  der  körperlichen 
fTbutigcn  an  uoarer  Universität  neuer  Anregung  bedarf  und  daCi  di» 
bestehenden  Eitmchtungen  der  Verbeaeerung  äthtg  und.    Um   nun    an 
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»«ÜHcebeoder  Stell«  Vonchlünre  entUttcn  zu  Icüiinfiii.  welche  eioeu 
fiitdiliclMn  Srrolg  vcnpnclion,  Iwle  ich  hiemit  alle  aii«rfcsiiiiteD 
titcfaeu  KorporaliooeB,  Vereiue,  Vurbindungeo,  Bunchc[iaoh«fteD,  Corpe 
uud  LuicUmMnMhR(l«iiste.,  iasofsrn  lie  an  dieser  Fmge  Ant«ü  nehinCB 
wollen,  ein,  ja  eine»  Vertreler  su  etnar  Besprechung  zu  cnlsendM, 
welche  in  der  ItcktorttUkanilei  KtftUfindfn  wiril.  Die*«  £uprM!liBn{  inrd 
lieh  nur  auf  den  Fflcht  Unterricht  und  diu  Fecli  tabu  eigen   beEte1i«n.*' 

Elo  bakteriologiseliei  Liboratoriom  für  UUchnntersücliimfUi 
ist  für  Berlin  in  Autaicht  geDommeD.  Die  Auregung  d&iu  geht  weaeot- 
lidi  ron  Dr.  Ucri-s  iu  Wnubwiea  Bui,  Dcnelbc  int  aett  luehreren  Jnlirat 
ilninit  bOHohifligt.  dia  Fike,  velcbe  in  der  Uüeh  vorlcommtn  und  Va^ 
änderODReu  derselbou  verumoliea,  zu  orfonohen  und  su  beohacbUa. 
Seine  eraton  nnlmuchungen  diec«r  Art  atelit«  er  in  dem  Labontoriva 
des  K«icliagesundheitttintes  an.  Wir  hmuchen  nicht  erst  eu  ngen, 
wie  lehr  ein  iDlchn  Lfttiomtoritim  «ach  d«r  Kindcrhvgiflae  m  gnta 
konunea  wSrde. 

Spiolpl&tse  für  die  Jugend  In  Scliottllüid.  Das  Gccuodheit«- 
komitoe  det  StAdlratu  von  Glugöw  liat  noch  dem  VoT:guigfl  Edinburgi 
die  Anlage  roa  JogeadspiclpUtxen  antervlätxt,  indem  «a  in  einom  der 
bevülk«it«t«D  Stadtteile  420  Qundrat-Vurd»  für  eine  jährlich«  Pacht  ran 
£  22  10«.  auf  10  Jahr«  tu  SjntOplülM-u  für  Kinder  überlieb. 

Wohlthfttigs  StlftUDg  für  arm»  Sobnlklnder  in  OttrUts.  Der 
Tervtorbeoa  Jf^joro.  I>.  Uqkjvo  hat  dor  ätadtgomvuid«  GörliU  30  7&0  ÜMtk 
»I  dam  Zweck«  Tennarlit.  dari  diä  Zinsen  dieaei  Kapitals  zum  B«Bten  der 
Ffrieukolonien.  ftir  Frühiititclc  armsr  Schnlkindur  and  sur  Betvliaffuni 
TOD  Kleidung««  lücken  ali  Weih  nach  tagesah«nk  für  «rm«  Kinder  iw 
wendet  werden. 

Sie  geeignet«  Stande  fUr  den  Untenichtsanfutg.  Üljor  di« 
frago,  welch«  .Sttmilv  im  Winter  diu  geaigiiote  für  den  DegiuD  dai  TOi> 
roittfigigeu  ünlerrichteH  in  den  unteren  Volknchulklosicn  sei,  hiah 
Dr.  J.  ScnvAU  in  der  hygieniaohen  Sektion  dea  Wiener  madinmaeben 
Doktorcn-EoUeginma  einen  Vortrag,  in  welchem  rr  iv  andoni  Boial 
taten  gulangt«,  aJa  die  vcrtchiodfinen  SohulrSte  in  ihren  Gutachten  ober 
die«  Frag«  Dr.  Scttwut]>  trat  nicht  nursolbitenliKhiede»  für  den  Beginn 
des  Unterrichte«  tu  den  Wintermonaten  um  9  Uhr  vonniltagi  ein,  «»• 
d«m  citiert«  al*  Autoritüton  hierfür  auch  eine  Reihe  horro fragender 
medii:iui«cber  ädirifUteller.  Wir  cnto«hmca  diovoin  in  den  Wieoor 
mediuniMihon  ßUtleru  veröffentlichten  Vortrage  fotgeudei:  Dr.  ScKwaax 
tlt  der  Anaicht,  dafi  duriA  den  eingebürgerten  Fruhnnterriebt  um  B  Dhr 
morgvn*  dai  zarte  Kindeuller  «owohl  an  «einem  Körper,  aU  an  «einsa 
Oeide   einen  beträchtlichen  Schaden   erleide:    nach    beiden  Rioblungea 
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gebe  sich  eine  bedeutende  Hemmunff  der  natürlichen  Entwickelung  kund. 
Er  richte  an  die  Vertreter  der  hoch  gepriesenen  Prophylaxis  die  dringende 
Anffordemng,  dafs  aie  hier  Abhilfe  echaffea.  Sie  mäfBten  die  Kleinen 
unter  ihren  Schutz  nehmen.  Die  berufenen  Vertreter  der  Hygiene,  die 
Ärzte,  sollten  die  Schulbehörden  imtner  und  immer  wieder  daran  mahnen, 
dab  die  für  schädliche  Einäüsse  leicht  empfängliche  Jugend  nicht  gleich 
bei  ihrem  ersten  Schritte  in  die  öffentliche  Schule  Schaden  an  ihrer 
physischen  und  psychischen  Gesundheit  erleide.  Die  Verschiebung  der 
Uorgennnterrichtszeit  von  der  achten  auf  die  neunte  Frühstunda  schliefse 
keineswegs  eine  Zeitvergeudung  in  sich,  im  Gegenteile,  sie  gewähre  einen 
gro&en  Nutzen,  da  Lehrer  sowohl,  als  Schüler  mehr  Lehr-,  respektive 
Lernlust  aufserten,  wenn  beide  Beteiligten  wohlgemut  an  die  Arbeit 
gehen  könnten.  Zur  Bekräftigung  dieser  schal  hygienischen  Forderung 
fährte  Dr.  Schwarz  folgende  Gewährsmänner  als  Zeugen  an:  Dr. 
L.  GüiLLAUHG,  Mitglied  der  Schulkommission  zu  Neuenbürg,  sprach  sich 
im  Jahre  1865  also  ans-  „Die  Gewohnheit,  die  Schule  im  Winter  um 
8  Uhr  zu  beginnen  ttir  Kinder  von  7  bis  10  Jahren,  scheint  mir  schädlich 
und  tyrannisch.  Ich  protestiere  besonders  gegen  die  den  Zuspätkom- 
menden auferlegten  Strafen.  Meist  sind  es  Kinder  von  schwacher  Kon- 
stitution, die  nur  ungern  ihr  Bett  verlassen  haben  und  durchaus  einer 
längeren  Ruhe  und  eines  nahrhaften  Frühstücks  bedürfen."  Dr.  Fbibdrich 
Falk  in  Berlin  äufsert  sich  in  seiner  „sanitätspolizeilichen  Überwachung 
höherer  und  niederer  Schulen"  vom  Jahre  186S  folgendermafsen :  „Der 
Unterricht  darf  des  Morgens  nicht  zu  früh  beginnen.  Die  Einrichtung, 
wie  sie  im  allgemeinen  bei  uns  (in  Berlin)  zu  finden  ist,  dafs  der  Unter- 
richt der  Elementarschüier  im  Sommer  und  Winter  um  9  Uhr,  in  den 
oberen  Klassen  der  Volksschule  um  S  Uhr  beginnt,  ist  durchaus  empfehlens- 
wert. Im  „Handbuch  der  Schulhygiene"  von  Dr.  Adolf  Baoiksky, 
Berlin,  1877,  tritt  der  Autor,  nachdem  er  die  Verhältnisse  auf  dem 
Lande  bezüglich  der  ersten  Unterrichtsstunden  erläutert  hat,  gleichfalls 
für  die  neunte  Morgenstunde  ein,  indem  er  sagt:  „Weite  Wege  nach 
der  Schule  verbieten  sicherlich  den  Beginn  um  8  Uhr,  weil  die  Kinder 
bei  tiefer  Dunkelheit  das  Bett  verlassen,  in  abgekühlten  Bäumen  ihre 
Korgen toilette  machen  müssen  und  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  schliefslich 
doch  in  Hast,  ohne  den  gewöhnlich  heifs  dargereichten  Kaffee  genommen 
zu  haben,  nach  der  Schule  stürzen." 

Der  Vereio  für  Kindersplelgärten  in  Kagdeburg  hielt  nach 
dem  „Volksw."  am  15.  Februar  seine  ordentliche  General  versa  mmlnng 
ab.  Die  Mitgliederzahl  beträgt  299.  Die  Hnanziellen  Verhältnisse  des 
Vereins  sind  gute,  indem  die  Schuldenlast  sich  im  verflossenen  sechsten 
Geschäftsjahre  um  1000  Mark  vermindert  hat,  und  die  völlige  Tilgung  der- 
■elben  voraussichtlich  1891  erreicht  sein  wird.    Die  Jahreseinnahme  betrug 


3977  ÜAtk.  die  Jk]ireMiug«l>e   3&I0  Mulc,   >o   dal«    mn  Uti«TKho&  von 
3.t7  Mark  Terb1i*b. 

Übar  d&s  ßcholtaru«!!  verkuiüvlU'ii  im  vurging«!!«!  Jabro.  wis 
die  „D.  T.-Z  "  mituill.  vi«lc  gri>[»«r*  TnrnlobrcrvenuDmlmigeit,  ninlicb 
der  Tliöringcr  TumlelircrvereiD  «m  1.  uod  2.  Okiober  in  LnngvnMtlu. 
der  NardwcstdcuUcbe  Tumlchrcrrorcia  tun  24.  and  J&.  September  in 
OinabKIck,  die  Scfaloüischen  Tuml«hr«r  nm  31.  Mü  iu  Neuoudt,  der 
SKohtniche  Turnlelira-tcretii  un  30.  ILü  und  L  Juni  in  KanicaK,  der 
WfirUemb«r:guch«  Tumirhrrrvort'in  un  9.  April  in  Nürtingen,  der  Tom- 
lelirerverein  der  Mark  Brandenburg  am  2  bb  4.  Oktt>bor  in  Berlin,  da 
Nöfdalbiiig;i(«be  Turtilehr«rvcreiB  un  äS.  September  in  NcaRiümtor  »ad 
die  TaTnlobrerreruniiDluDg  in  Cindnnati  vom  ?T.  bü  31.  Juli  daselbtL 

Ein  natftrlichea  Solbad  inBerlin  iit  aof  dpm  GmodstSiik  FriMlnob»- 
Btrefv«  102  t>n  Uiltt-Ifitiuktv  di<r  Süult  «ncblo«wn  wurden.  Nkch  der 
vom  Livheimpn  Hofral  KacaiiKitr*  in  Wimbadirn  angMtclItan  Analyae  ent- 
halt die  ilMÜe  auf  10(X>  TcUe  Waner  ä6.71  T«ile  KiH-hnIx,  abo  beinahe 
(liiiijH'tt  Ml  ri(<l.  all  die  Krctuaaober  Oraaienquelle  und  Mlb«t  nocli  ctvaj 
■nehr,  ab  der  NaiihriTncr  gr«^  Spradel.  Ebenso  cnUpricbt  derGelttlb 
an  Cblorealcinm,  Chlormugm^Bium,  Brom-  and  Jadnatrium  d«injaiitg«B 
der  bekanntesten  äoIquellcD.  Aach  Imt  iricli  der  Professor  der  Medtiiii, 
0«h«inrat  Hbüocii  in  Beriin,  von  der  Fälle  and  der  krJKtalDiellen,  leicht 
parienden  Beivhafli'nkeit  «Irr  Sole  übeneofr^  Dan  nrae  f^Had  däfft« 
für  akrorulöDC  Kindvr  von  bciondoror  B#<Uutung  wenlxn,  da  die»«  ttinteiat 
den  minder  brmiltciten  StSoden  augeb(>r«'n.  und  die  iti  AoHicbt  gwnom- 
ncnen  Einricbtungen  eine  grofsc  Billigkcil  der  Bider  trmoglichsn.  Du 
Berliner  Kinder  enparen  dabei  aoberdem  aocb  eine  Baderetae. 


Jlmllidie  Vfrfiisun^ni. 

AJlgemeine  VorBcbrlftcc  fltr  sotmcUo  Eutleeniiic  der  SchiileQ 
in  Brasd-  und  PanlkflÜlea.  Die  Königliche  Lokal-ScbnlkomniiiiioD  in 
Uäncli«&  liRt  scbon  vor  längerer  Zeit  folgeode  bea«)itutig*v4trt«,  tob 
unarciD  Kitarbi-iirr.  Herrn  Stadtaobulrat  Dr.  W.  Bvbxsdki,  gefertigt« 
Verfügung  «rianen : 

I-  An  jeder  Schule  sind  jährlich  niindutteiu  vier  Übungen  (davon 
di^i,  ohne  dala  Lehrer  und  $«bül«r  bice^on  iu  Keuntui»  g4i«tct  stud}  in 
rasuben  Verlattaen  de«  Sehnlkaatei  vonninehmeu;  tu  cweien  derselben  ist 
der  Delogiartc  der  Feuorpoti»!  beiatuncbeu.  Die  Zeit  der  Vomalme  Aar 
binden  le<c(ereu  wird  im  Benehmen  mit  den  Delegiertea  der  Fra«^ 
P<4isei  fettgettellL 

Tür  die  Abtialtung  der  Gbnngsn  ist  der  Oberlehrer  v erat) tvronl ich. 


801 


2.  Jeder  Lehrer  (aacli  Bcligiona-  und  FacUohrcr)  mute  genau  so- 
wohl mit  den  nUgnti einten.  >I(  auch  mit  den  für  jede  Sehnle  noch  ipeniell 
SU  trefTendcn  VorechrLi'tfa  fSr  dioso  t^bangen,  wie  für  den  ErnsUnll  vrr- 
Irttot  Min  nnd  ist  verpflichtet,  «oh  «tr«nji-o  »n  diwelbwi  xu  halWn. 

3.  Ffir  die  Übungen  wie  für  den  Ernatfall  wird  mit  einer  Glocke 
(od«r  einem  e]elEU-iicIi«ii  Lätitwerk)  ein  Alftrmrifrn&l  gegeben,  wolohes, 
alt  »okh««  sofort  vrkfiQDbv  iinrl  moglichtt  iflvJeharüß  in  mllm  Schrilen, 
aoMCliIiefoliah  für  diesen  Zweck  Lciiützt  uud  durch  alle  LokftlitabeB 
iiikl.  der  AI>orle  und  Turuxillo)  'gobü  wird.  Der  Lüutapjmrat  mnb 
nnier  allen  [Tnut&Ddcu  luverlänig  funkLionleren  nnd  an  iwei  9t«llcn  in 
HauM  Engänglioh  mIo. 

4.  Der  Befehl  lor  Alsrnticning  ergeht  vom  Ohcriehrcr.  Int  im 
Emnialle  Gefahr  im  Verzug,  lo  hat  jeder  Lehrer  das  K«cht  und  die 
PSiflit.  dem  Dsusmeist^r  dun  AuRmg  zur  Al&rmieninp  zu  geben,  Mowie 
lettt«rer  aledaan  auch  selbtt  ohi>e  AuDrag  die  Alaimiernng  vorau- 
iMhBMn  hat. 

&.  Anch  im  Ematfallc  lind  die  Schaler  mit  der  Gefahr  nicht  b«- 
kaaot  lu  machen. 

6.  Sobald  da«  Alnnnzcichcu  crtÖnt,  itchcn  die  SchÜlnr  anf  Eom- 
ntnde  de«  Lehrer»  auf,  verlassen  die  Flütze  und  nehmen  eine  Aufstellung 
an,  vrelche  es  ihnen  ernuiglicht,  in  kilrtcatcr  Frist,  au  xwei  nnd  swei 
gereiht,  das  /immer  «»  verlassen. 

7.  Der  Lehrer  öfTuet  die  Thfir,  um  üch  zu  {Eberxeugcn,  dals  seine 
SchnW,  nhnc  in  fiitr  andere  Ahtr^Üung  hinoinaagerat«!!  oder  dieielbe  in 
ihrer  Fortbewegung  lu  slören,  den  Saal  verlassen  kiSnnen. 

8.  Auf  Befehl  des  Lehrers  verlasteti  die  Schüler  das  Zimmer  paar 
weil«  nnter  /juriicklaMuiiß  der  Überkleider.  E optbe de u klingen .  Bncher  etc. 

Die  Ao&telluuK  dui-  BSuke  im  Sohulsimmer  muln  »tt  sein,  dab  da- 
darcb  die  ruei'tK:  Entli^tining  desselbeu  in  der  heceichneten  Woiw  nicht 
gehindert  wird. 

3.  Sind  krüppolhuTle  Kinder  vurhaiiden,  so  bat  der  Lehrer  die- 
idben  an  tragen  oder  lu  filbreo  oder  auf  sonst  etwa  mügUche  und  su 
^aribsige  Art  zu  veraargen. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  kriippclhaftc  Kinder  stets  lunäohst  dar 
Thors  au  setien. 

10.  Durch  tauten  Üuruf  seitens  des  Lehrer»  sind  die  Kinder,  die 
etwa  in  QardorobcD,  Aborten  et«,  sich  anfhalten,  beizubKngcn, 

Die  Kinder  sind  indes  daran  tit  gewi>huen,  data  >ie,  sobald  du 
Alanoieiclicn  ertönt,  jeden  Raum  auiscrbalb  dca  SchuMmnors  loibrt 
▼erlaaMD  and  zu  ihrer  Klasse  zuriickeileu. 

11-   Die  Thnren  der  g<cleerten  Zimmer  bleiben  offen  stehen. 

12.    Die  Purtbewegung  der  SchQli?r  auf  (Sängen  und  Treppen  erfoifft 
paarveiae  im  gewJHuiliolien  (nicht  im  Schnell-  «der  Ivauf-)  Sahritt. 
eckalveiaiidlMlupfleKe  IL  SO 
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Auf  ilct)  Trepp«a  l*t  ein  Ncboiuiin«iiderg«lieB  von  iwci  Reiboa 
OÜBO  Toa  4  Sohlilmi)  nur  An  nnd  Kof  to  Uag«  gMtsUet.  wo  vaa  KW«i 
OMngon  her  zwei  Seitentreppeu  durah  Vt  SUi«kwerit  «ck  lu  einer  Haupt- 
tz«ppe  verrinijcpii. 

13.  Der  Lehrer  nimmt  ota«  Auf*t«l]uDg,  w^lcb«  raihm  ormögUcbi, 
b«im  TvrlUKro  des  Zinunera  <1ie  SpJtie  der  Bdli«  m  äberl>li<^eit,  lifit 
tU«  Schül«r  dann  «n  «ich  vorübertiebeu  und  rcrlüTtt  als  IrütUr  d«a 
Zimmer,  nxebdeni  er  aicli  übencogt  hat.  diiCB  niemand  in  deinaeltacii 
siunickgoblielKiD  ist. 

Dm  wflitern  wird  er  dun  asiiMn  PlwU  in  der  R«gel  ia  der  Hiu« 
dos  Kogo«,  »ber  JRdcurallB  eo  wiüil«u,  dab  er  Anfnag  und  Ende  iliiwHwii 
überbliclua  und  Ivicnu  und  ulwn  fftllander  Schüler  noh  aniiehnuD  kum. 

14.  Sollt«  b«im  BrtönDD  do>  Aluiuzoicbcna  der  Lehrer  nicht  in 
jnntr  Klwwe,  «nbl  aber  im  Haute  aaweaend  leiti,  «o  hat  er  üeh  Munt 
zn  BcioiM-  EJwMi  lu  begeben. 

Sollte  der  Lehr«r  einer  KlMse  Überhaupt  nicht  im  Huue  Min,  m 
tind  alle  iiadent  Iifiltrcr.  <laren  ElaMcitiiaintT  auf  den  gl«iob«n  Oaog 
mündet,  verpflichtet,  «ich  der  betreffenden  KIam«  antunetanieii, 

1&.  Bei  rijlli^  glolchzcitiRem  Zu>amni«Dtreiritn  siveier  oder  UMbrenr 
KlMSon  am  oberen  Kniv  oinnr  'J'roppc  hitbcn  die  ni<'d4rpii  Klawep 
vor  den  baberen  den  VortriU;  di«  anderen  warten,  bii  ao  aia  die 
Ueilic  kummt. 

Durch  die  neu  auf  oinen  im  Gange  beändlieheii  Zog  stofsanden 
Klaaiea  d»iS  der  Zujc  ketuen/allti  nnterbrocbeu  werden ;  die  neu  kias» 
•tobenden  Klanen  buU'ii  mit  ihrer  Eiiireihuiig  in  den  Zug  jadanUb 
tolaoge  XU  warten,  bia  der  Zng  vuu  selbst  uutcrbrodiea  wird  oder  bia 
«r  an  Ende  lit. 

W&brend  dei  Wartens  und  EiDrcibena  int  jede  AbtreDnang  und 
duurdnung  naohdriioklichst  zu  rerbindeni. 

16.  El  ist  Füraorge  su  treffen,  dafa  nachgesehen  vird,  ob  lücbl 
eine  Klaoae  surCickgebli^ben  iat. 

17.  Alle  Autgängt-,  w«kihe  int  Prtie  ßbren,  sind  lu  benutwo;  jade 
KlatiM  henütxt  dfu  ihr  luuüchst  liegendso  Auagang. 

15.  lai  Grnatfalle  werduu  dJe  SobEfler  eoweit  gofSfarl,  ala  notwaadig 
iat,  dafs  aio  aoi  dem  Berekho  der  OeAihr  sind,  aladann  aind  di«  gr&faarga 
anzuwcdieu,  aofort  nach  Hause  nob  au  begeben,  während  die  UoiocrcB 
lutBinnienzuhaltaD  oud  wciLer  tu  fibenraohan  aind. 

19.  Die  &eigewordenen  Lehrkräfte  haben  sieh  an  den  EängSagea 
tu  pmtieriMi.  um  dae  Pnblikuni  v<un  £indringvD  ina  Sohulhaat  —  wana 
notwendig  aalbtt  mit  Anwettdiuig  von  öewsll  —  tmwskauhaltsti,  vad 
gcgobenen  Falle*  Peuerwebr-  und  Poliiaimacht  um  HilCeleialBng  hierbei 
tu  «naohen. 

^.    lat   es  wegen  starken   Rauche*   luimiiglicli,    über   Oiage   mul 
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Stiegen  den  Ausgang  zu  gewinnen,  so  haben  die  Lehrer  ihre  Schüler  in 
ein  Zimmer  zurückzuführen,  die  Thüre  zu  schliefaen,  die  Fenster  zo 
Öffnen  und  die  Hilfe  von  aufsen  abzuwarten. 

Hinaus  springen  durch  die  Fenster  oder  sonstige  nutzlose  Schritte 
sind  zurückzuhalten. 

Hierbei  ist  darauf  zu  sehen,  dafa  das  Zimmer  möglichst  weit  von 
der  gröfsten  Gefahr  entfernt  liegt,  von  innen  mSglicfast  schätzt,  von 
anfsen  leicht  zugäns^lich  und  für  die  Bettungsarbeiten  der  eu  erwarten 
den  Feuerwehr  leicht  und  zweckmofsig  zu  benützen  ist. 

21.  Damit  die  Schüler  sich  gewöhnen,  sich  rasch  von  ihren  Sitzen 
XU  entfernen  und  geordnet  aufzustellen,  sind  in  den  einzelneu  Klaaien 
hänfig  diesem  Zwecke  dienende  Übungen  vorzanehmen.  Diese  Schnell- 
proben können  zweckmäfsig  dann  eingeschaltet  werden,  wenn  die  Kinder 
ohne  Kleider  etc.  gemeinsam  den  Schulsaal  verlassen  (wie  beim  Gang 
Kum  Tumsaal,  zum  Spiel  im  Freien  etc.). 

22.  Zur  Anpassung  dieser  allgemeinen  Vorschriften  an  die  lokalen 
Verhältnisse  der  einzelnen  Schulhäuser  sind  für  jede  Schale  von  dem 
Lebrerrate  derselben  noch  specielle  Bestimmungen  im  Benehmen  mit  dem 
k.  Inspektor,  dem  Verwaltungsrate  und  dem  Delegierten  der  Fenerpolizei 
EU  treffen  und  bekannt  zu  geben. 

23.  Innerhalb  der  ersten  drei  Wochen  eines  jeden  Schuljahres 
sind  die  neueingetretenen  Lehrkräfte  und  Schüler  mit  den  allgemeinen 
und  den  speciellen  Beatimmungen  bekannt  zu  machen,  und  ist  die  erste 
Hanptübung  vorzunehmen. 

24.  Die  bei  den  Hauptiibungen  etwa  sich  ergebenden  Anstände 
sind  an  die  Sohulbeliörde  zu  berichten,  damit  deren  Ursachen  beseitigt 
werden  können. 

Beschlossen  München,  den  17.  Dezember  1885. 

Die  Königliche  Lokal-Schulkonunissiou. 
Pr.  vos  Erb&hdt. 


ptrfonalten. 


Herr  Migukl  Bernal,  Direktor  des  Staatsgymnasiums  zu  Puebla  in 
Vesiko,  hat  sich  zur  Mitariwit  an  unserer  Zeitschrift  bereit  erklärt. 

Herrn  Geheimrat  Professor  Dr.  von  Pettbnkofer  in  München  ist 
das  Grofskomturkreuz  des  italienischen  Kronenordens  mit  Stern  ver- 
liehen worden. 

Regierungsrat  Dr.  Erieoeb  zu  Strafsburg,  außerordentliches  Mit- 
glied des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes,  wurde  zum  Geheimen  Medizinalrat 
ernannt. 

20* 
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Der  Aomchiib  de«  dcuunlien  Veivini  für  öfientliclie  Gmindliette- 
pflefc«  wählte  sa  leiDem  VortitMndou  für  dsa  GeecbSn^jüLr  1888/89  uoMra 
Mi UrlieiUvr, Herrn  OberingeDiear  Akdrsis Uktkr  in  lUtiibnrg,  »im  atcUvsr- 
tretADdoD  VoniLzondcn  Herrn  Obt^rbürgvrmcistcr  BüTTiciiEa  in  Mm(cde1>ury. 

In  Sl,  Peti?rsliurp  taftt  geRi?nw4rti}(  «iue  von  di'r  Regirrung  be- 
rufene KommiBfion.  »m  die  Prognimmc  und  Methoden  der  HilitSr- 
f:yiniiaatik  au3EUärl>«iten.  welche  In  alle  nunsoheo  LcImnaUIten  «in- 
grfÜhrt  wurdcD  soll.  Uniier  UiUrltdter,  Herr  Slaatural  Dr.  med.  A. 
WiSBtnns,  2«h«rt  mi  dnn  Mitglindom  di^Mr  KornmiAMon. 

ProfeiKor  Dr.  Schotteucs  ist  zum  ordenLlicli4>n  ProfoHOr  der 
Uysionc  in  Fl-eiburg  craaoDt  woi'dcn.  Derselbe  vor  zuent  i'riv«tdoneiil 
in  Harburg,  dann  in  Freiburic  und  Mit  IBBl  auiierordenüicher  Piofatur 
«n  leUtema  Orte. 

Dem  Direktor  der  rlkeinüchen  ProviniialirrenBnBta.11  in  Grcfenber^, 
BttnitÄtAr^L  Dr.  Phi.mah,  VeHiuMcr  (I«r  vielirelcHen^ii  ächrift  _Nrrvo«itiit 
ond  Eniehung",  int  Aw  LnLiiii^  dt'r  Pmvinxiftiirrananatftlt  in  Itonn  aber- 
tragen  worden.  Deneibe  übernimmt  cl^'-l'^^itiK  als  Naclifolgcr  N^stst 
iia  IVofi'Mur  für  Irronhi^ilkand«  nn  der  dortigen  raMiitiniiwhen  KaValtitl. 

Dr  KuwaRo  P.  Davis  wurde  lum  ProTcssor  für  EinderkrankbeJIcD 
in  Philadelphia  gowKhlt 

Der  »chweixer  Biindearat  hat  llcrrn  Dr.  Pkikdkick  SrHuin.  Arit  nt 
AltitütLeu  im  Kantou  St.  Oallcu,  zum  fachmanniKibeu  R^fcrvnlen  über 
Gmünd  b ei InveBfi»  «iniannt. 

Zum  .N'acbfdlKer  des  im  voriicen  Jahre  veretorbenen  Dr.  med. 
Loxsxr  ist  k\m  ttrillicfaer  Dirüktur  d««  SüaboMpiica  auf  Nordereey  Ueir 
Dr.  ned.  HnvB  aus  Merseburg  gcwUilt  werden.  Derwlb«  wird  in  aKclisler 
Zeit  aeine  neue  Sti^llung  antreten. 

Der  borfibmte  Physiologe  und  Augenarzt.  Professor  Fhakic  CoanKLira 
DowDCAS  in  Utrecht,  iat  am  S4.  Jlürc  im  Aller  von  71  Jahren  g«(<trb«a. 
8«it  Norember  vorigen  Jahr««  IIa  er  an  einer  schweren  tieliimkraakfant, 
utid  jetct  bat  eine  UimbtolentaündiiDg  »eiaem  Leben  ein  Ende  gemacht. 
Der  Vemtorbeiie  g«nofi  al«  Aogenarrt  ein  *o  grof*«'B  Anaehmi.  dafi  or  io 
das  Ictaten  Jsbroa  rcgelmifsig  zum  VoraiLsctiden  de>  0|>htbalaiologeai- 
kongrcMC«  in  Heidelberg  gewalill  ward.  In  Geinoinscbaft  init  A.  vom 
QaiTB  und  Aelt  gab  er  das  Archiv  ItiT  Opbtbabnologte  liorana.  Seioe 
bftbnbreelienden  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  dar  BefraktJonalehi«  aiad 
naracDtiiefa  ancb  dm  zahlrcicben  AugrnuntcTBUcbungeti  in  Sohulon  zu 
gnte  gekomnen. 

An*  Lyon  kcnirat  die  Nachricht,  dafs  der  ProfeHOT  der  Eisder* 
beilknndo  Pekiumo  duelbtt  verschieden  ist. 

Der  a.  o.  ProfeMor  der  Bjgiene  ond  phjraiologitchen  Chnnia  "Dr. 
K.  GacBBU>t.a;',  w«lcli«r  seit  1679  die  „Brnlaucr  mtUche  ZeiUohrifl' 
beraiufab,  itt  gestorben. 
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Im  September  r.  J.  «tarb  xa  Buel  W.  JncKx  Otto,  einer  der 
ettriK«t«n  Förderer  dea  Scliuitumenii  ■□  der  Scliweis  und  Terbaser  det 
gBaehfle  der  itoigen' 


iittcrotnr. 


Be»]>r«chiiagcn. 

QutMKKT  DvCKS,  U.  D.,  3[«inb«r   of  th«  Boyal  College  o(  Pb/ticiani  of 

LondOD;   PhjriidarL  to  Uugby  Suhool  eto.    Healtll  at  sehool   con> 

sldered  in  fts  mtintoj,  moral  and  pbyaic&l  aspects.     London, 

Pari«,  New  Voilt  tiiid  Hrlbivirti.;,  1K87,     ('isüyi.i,  A  Ca.  i;a2*  S.  8"), 

Ver/iiBsor  betont,    ditlä    aciit  Uiitli    ein  Kührer    für  die  AnweoduDg 

der  Hanptprincipien   der  Hygiett«    wiUirend    der   Schuljahte    «ein    solle, 

Voo  ganc  Inisondercr  Wicbtigkdt  ici  die  körperliche  Pflc^  der  Uödchen, 

ale  der  Uiitter   der  ZukusR,    deren  AuBbildang   und   Erziehung   er  von 

ladem  fiesicht» punkten  bKtrH<^lil«t    wiin.nctit.    n\»    c»  bialier  cliür  FkII  ial; 

man  «ollft  zuvorderst,  in  den  Schalen  an  die  Gtnuodheitapfleg*,  in  zw«it4r 

Linio  erat  an  dio  geistige  AuabilduiiK  der  Kinder  denken. 

Hat  ein  Kind  das  achnlpfliehtige  Alter  cmicht,  w«Ich«i  übrigen« 
Tsrfaner  nicht  normiert,  da  er  als  ichulpflicbttg  dasjenige  Kind  heieichuiit, 
welchea  s^eistig  und  körperlich  für  ein«  weiture  sy»t«ini»tiBcbe  Aua- 
btldung  ri;if  t»t,  w  ist  die  Atitwabt  einer  paMeoden  äi;bul(>.  Liig«  und 
Eigen  tum  liclikeit  denelbcD,  uameiitUch  die  Art  der  Emiehuan,  die  in  ihr 
geäbl  wird,  von  gnifiter  Bedeutung.  Schon  che  norb  ein  Kind  ein- 
gmoholt  winl,  soll  es  einige  wenige,  jedoch  gründliche  Elementar- 
keanlnii»  erlangt  haben,  damit  lo  die  getiLigen  Fähigkeiten  demelt>ea 
wenigateOB  cinigortnofscn  geweckt  sind.  Verfiuacr  plädicrL  Inr  durchana 
wollene  Kletdang,  wollene  Strümpfe,  bequeme,  breite  Scbahti  und  rat 
daiu.  die  Kindur  an  kalte  MorgBnbÜdftr  %a  (fcwobnsn. 

&»  sind  DHU  hauptsächlich  diejenigen  Anstalten  in  DrcKS  Werk 
becprocben,  in  denen  diu  Kind,  da«  EltembaDa  verliaaend.  während  der 
9 — 10  Jahre  de«  ijcbulboaucbi  gan^  in  Pensi«n  gegeben  iat,  welcher 
Kodna  leider  in  England  mehr  als  bei  uns  einf^efübrC  ist.  Dai  SobuU 
jabr  beginut  nuigangs  Supteniber  und  dauert  bjf  Juli.  Für  wüu*ciieiu- 
wert  hält  Verfaaior  diesen  rollen  Fensionaten  gegenüber  eiui?  Weiter- 
Torbrcituug  der  Halbpeuaiünun  (I)ay  acbolnra),  d.  h.  Bciiuch  der  Untar- 
richta-,  Arbeit«-  und  SpieUtuiiden,  lo  dafs  da«  Kind  nicht  völlig  dem 
Btemhaui  entxogen  wird.  Dies  ist  bisher  nur  bei  krünkllolicn,  scbwäeh- 
Itohfin  Kindern  eingeführt,  während  körpcrbch  und  gemtig  normal  ent- 
.wickelte^  wie-  oben  erwähnt,  oft  trotz  der  Nithe  einer  grulen  Schule 
Binem  entfernt  liegenden  BoArding-houie  ear  Erziehung  übergebea  werden. 
Zeichnungen  ülur  Anlage  uiid  Eioricbtiuig  berühmter  Boarding- 
hoiaaea  in   £ngUnd   dieneu   lou   beaeeren   V«ntiiulius   der    auafübrliub 


gnchild«rt0n  Art  dar  ^undhettlichen  Rniehunp;  nnd  det  Dnterricht«. 
Von  gmns  bMOadvrcm  lutcrcMr  i*t  ilic  Binriolituag  der  ScliUfrntun«; 
teils  ia  SKI«  anter  Aufaicht  eines  Lehi-ers,  leil«  in  klciu«  ZiniDier  T«r* 
teilt,  tiDt«r  den  b<iitniö|;lü:li»t«a  Bodiiijrungou  vrcrdvii  die  ZÜtflin^e  uuter- 
gcbrBobt.  Verfuser  ■pricht  sich  entachiod«&  für  diu  g«iin«iuiiKiiiim  Sdilxf- 
tfitune  Mis,  well  der  Gti»«lU|{keiUtricb  und  die  NBcb«tf«nuig»uc)it  d«ai 
kiodlichen  Alter  tagta  «ind;  ■chluehtgeHrtate  Kinder  würden  t.  B.  diuvk 
die*  eu|te  ZunmineiilebeD  mit  AltengaDOseeo  mit  wenig  üuhc  suiu 
Guten  uigeloitet  wnden  känneD. 

DrsEs  rerlaitgt  pro  Kopf  61  Enbikfuf« '  Luftraum,  3-  bü  4aia1  tn 
der  Stvad»  reoliliert.  Utu*iclitlicb  der  Beadiaffeabeit  der  SehUJiÄam« 
wÜQttht  er  ).  Hoblwüitdv,  weil  dJew  im  äunimcr  kulil,  im  Wtoter  warm 
«ad,  die  Veatilaliou  an  der  AufNawand  untao.  ftti  dvr  l&nenwaud  obvi- 
halb  der  ThUrau  aogebraulit,  lo  daf«  ein  dauernder  frtidwr  LuftaUon 
iitdirelEt  und  guilaKblo«  io  di«  SchUfrautnv  gclaogi.  2.  «oQ  der  Fol*' 
boden  ohne  j»den  Teppioh,  am  beaten  mit  Tarquet  belegt  wrin,  um  aach 
das  DkMM  Aufwiioheu  der  gealricb«iMB  Puriilmdftn  xu  Termeidva.  Der 
SchlafsatJ  muTB  nach  SäJeu  g»lflg«a  MiD;  die  Feiutcr,  den  B«U«n  g<BtBr 
über  Ite)[e»d,  boUcii  K«iiiiic«ud  »atürliches  Licht  ainlaaeen,  laga  fiber  oflba 
■teben,  im  Wiiiter  aber  vor  äonneiiunUErgnng  ga»eliloaMui  wflrd«B.  Fflv 
die  küiuülcke  Beleuchtuug  hUl  VerCuser  das  cloklnscbe  (EdiKin-)  Licht 
an  xutriiglidiattui.  Die  VeuUlation  toll  duroh  den  oBenon  Kamin,  oder 
aber,  wie  schon  eben  erwähnt,  durcb  LultynKivorrichtungon  oberhalb 
der  Thüren  erx««i^t  w-erd«».  Heilung  iceechehe  entweder  durcb  ofleaM 
Feuer  uder  beuer  dnrdi  WariDwaMorTÜbrtai  ani  verw«rfltch«len  i>l  ea, 
die  Bltume  kune  Zeit  vor  dem  Scblafensehen  durch  GaafUntmca  >u 
lenipcrierea.  Dia  Betten  aollea  aus  EiMtn  künsLraieK,  3x6  Fnla'  groh 
und  mit  3  Fob  Zwiacbeniliunaa  TonÜDaiider  aufgoilcllt  Min ;  Bofahaar- 
ntatnttzeii  und  KtaMii  ndt  baurawolleuiui  Bextigen,  vrolleoe  Deokaa  nod 
duiDeaux  «ind  wohl  lÜr  Sommer  und  Winter  am  zwecJuiienliobatea. 

Die   ArbeitsKait   wonaoht  Verfataer   oogenbr  fol^adermarMn   aän- 
](eteilL: 

Von      7 —  8  Jahr«!  12  Lehr-  und  Arbcitaatundeo  per  WdohOi 


»-10 
10- IS 
13-1& 
15-11 
17—19 


18 
34 
30 
36 
43 


*  64  ngliieb«  KabikTuTa  =  L,78«  Kubikmeter. 
dis  fia(ULDder,  wie  die  eeiainto  wiaeeuflchaftlich e 
IbtOTnaOea  bedlancn?    D.  Bed. 

'  8  angliichc  FoT*  »  91  em. 


Wann  werden  aiiUi 
Well,   eadlioh   dea 


Die  Qbrige  Ztit  d«*  Tag»«  *oU  mit  d«n  ]il*falz«it«n,  mit  SchwimneB, 
Tnrmn  und  Spi«)ea  MiseefSllt  werden. 

In  den    neiateii  Boarding-It^ut««  «rerden   di«  UaliUcit«ii  in  einem 
g«Iii«iaHun«n  Speismul  für  400— S0()  Kinder  aufgetragen,  welcher  Eiii< 
richboag  Verfueer  oiaht  beiatimiuea  kmiii,  indem  <;r  mit  Rcvbt  annimmt, 
d&/s  ein    unbir  Au&iuht   de«  Miut«rii   l'ur  80 — 40   Kinder   li«rg«riafateta 
Hahl   BOrgKltiffer,   gauK   be«ouders   aber   rielwitiger  luliereiiet  wardsn 
kmnn.    Die  Einleitung  der  Mahliceiten  wijti«cht  Di~ski  etwa,  nie  Tolgt; 
Vt  7  Ubr  bis  '/•  H  Cfar  früh  KafTec  mit  Mil<;h  und  Brat. 
V>  9  Uhr  EVÜhitfiok,  beitebend  ous  einem  FIcitcbgericbt, 
Vi  S  Uhr  Uittef;:  Fleisch.  Oemüw,  Pudding, 

6 — 6  Uhr  Thee  mit  fiuttei-brut,  Schinkeu  oder  Eieru,  MkmieUde,  kaltem 
Aoftchnitt  de. 

Kün  Abendbrot,  nur  ftiunohmsweike,  je  naoti  Bedürfnia  der  Kinder, 
ön  QIm  HUeh  und  ei»  Butturbrotj  niirmnla  KiUc.  Fleisch.  Bier  oder  Oe- 
backcAM.    Die  Kinder  toUe»  sich  mit  leerem  Magen  eu  Bett  begebeu. 

Uehnre  überaicbtlictie  tabellitrifohe  ZuiunuteneLellungcn  rou  Kort 
oDil  Oetrsnkrn  sind  gleichfalls  bcögofügt,  Verßueer  epricht  eiofa  aber 
entschieden  dahin  aus,  dab  der  Getmndbeitozmtftnd  dmlo  befestigter  ist 
je  weniger  llÜMiiijce  Nfthrun^  der  Körpor  uufuimmt. 

Die  KlMsaDÜmmer  sollen  ebenfalls  mit  14  wolligen  Uoliln-Snden  ge- 
baut, fllr  30  Schiller  eingerichtet,  die  YenUlatinnMVorrivbtungen  wie  in 
4«B  Schldülra  4Bgebracht  und  dit  Fubbödeu  aus  Hob  sein.  Ein 
""*— ""■"""■-  muff  indesHen  500  Kabilcfub'  Luftraum  enthalleo  und 
scclimial  per  Kopf  und  Stande  ventiliert  werden.  Demgemils  irürd«  also 
ein  Schnbtmmer  TAi  30  Schüler  40  Fub'  lang,  :iS>  Fufs*  brait,  16  Fsb* 
hocb  sein  müneu. 

DriH  Fenster,  in  Tischhöha  linksseitig  angebraeht.  gcnüg*i)  für  dt* 
■aifclkhe  Beleuchtung,  bei  der  kJIuaUiobea  gibt  VcrfusBr  dorn  nlektrisoheii 
Uebt  aueh  hier  den  Vorzug.  Hier  lowohl,  n-ie  auch  in  den  übrigen 
Bünmcn  ist  Wnrmwasserhoiznng  am  besten.  Die  äubtolliea  sollen 
UinoMliaUivK  besitzen,  die  Tiichpletten  znm  Schr^bon  sich  in  einem 
Winkel  von  ÜU  Grad,  beim  Lesen  von  40  Orad  neigen. 

Ancb  den  Krftakheiten,  insbesondere  den  Infektiona-  and  Schul- 
kjaakbeit&D  hat  Verfantier  ein  autrührljchut  Kapitel  gewidmet.  Zu  jedem 
Bowdiag-liousc  gchi^rt  ein  Kr&nkcusaaJ,  in  wclebcn  die  kleinen  Palignton 
an^Bommeu  werden,  bi«  znr  Entsobeldung  tlee  .iLntes.  ob  dieselben  in 
flu  Kraakenhaua,  ob  xu  den  Eltern  geschickt  werden,  oder  aber  in  der 


■  =  13.9ß3Ia^ 

*  *  lä.lS  m. 
•=.  7^m. 

•  ===  i.ibm.    D.  S4d. 
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Anauil  verbleiben  eoU«a.  Der  f^chul&i-zt  muri  dhber  Üt^liob  ein«  K«iuu 
tationaUundn  in  d«r  Anctolt  nbliftltcn,  denn  nur  dadurch  kniin 
Gef&hr  bcieitigL  und  oino  BpidcnuB  in  der  Aiutftlt  selbst  verbätet  werden; 
jedM  gerinnt«  Unbebfig«ti  soll  dem  inapiziereDden  SdiTilkrst  b«i  seil 
tSglicheD  Beiucbrn  mItgcleiU  werden.  Mit  jedem  Bcwrding-honie 
lerner  ein  Saüuturiuin  verbunden,  welch««,  mit  «il^n  li]r|;rient»cb«n  UaE 
Dfthnieii  >u(g<*ilHttvt.  R«konTde«oenlMi  und  ivnit  »uhnSchlichon  Ktmlmi' 
Aufiwbm*  itewührt.  AJi  «inen  nach  j»d«r  Bii^tung  hin  inunt«rgiilti(«a 
Bau  beieiühiicl  Terfuier  du*  Sanatorium  der  Rugby-Sobool.  DitM** 
bc»tcht  aua  twci  Stoekwcrkcn  und  ist,  von  einrm  krviiironden  Voftibi 
auBf^hend.  in  drei  Flügel  geleilt.  Zn-ei  Flügel  dienen  lor  AaFnahmeder 
Patienten,  in  «lern  dritten  ist  Küchr,  Badi-rauin,  01;«rinEiniincr  et*:,  nnter- 
g«brft.cht;  im  oberen  Stackwerk  »nd  nur  Krankenzimmor  «ingertehtet. 
In  geraumer  Kntreniiiug  ram  Sanatorium  iet  oocli  ein  Parillon  fifr 
Fiel) (IT krank«  anfj^tellt  Ein  Krankenwagen  xtim  Treaiport  leliwtr 
Eraiiker  befind«!  tinh  glelchrslli  in  jedem  DoardingliouBe.  Xach  Te^ 
fasaer*  Mdnung  ist  tl«r  Aiubrucli  einer  Epidemiit  durch  Iblgende  V«r- 
ricbtimaTiregeln  entiohieden  zu  verhüten: 

1  durch  sofortige  bolierung  d«a  ertt«D  TaXlm  ^leiohxeitiy  mit  dar 
beilinuulen  PSogcrin. 

%  durcb  TollntAndigo  Quarantüii«: 

3.  durch  Eründlicbe  Üniufuktioa  nach  der  Krankheit,  aelbst 
auch  nnr  der  loiiiüitu  Anflug  einer  »leben  vorhantlen  war; 

4.  durch  reicMioheu  Kubikraum  Luft  und  durchgreifende  Ventil 
in  allen  R&umen,   namentlich  den  Schlar  und  KUtoennmmem; 

5.  durch  ^te  Drainage; 
6'  durob  gutes,  reine*  Watter; 
7.  durch  Vernichtung  aller  Gegenstände,  ioibwoadere  der  Bäohe 

walobe  der   Patient   im   Begiun   der  Krankheit   uder  auch  all  Rekc 
ralMcent  b«niittt  hat. 

Bei  don  TiichU^rKchulen  tadelt  X'vrftuer  die  gonnjcß  Achtaankeit 
der  Lchrur  auf  die  körperliche  Eutwickelung  der  H&dchcn.  Wie  bei 
den  Knaben,  eo  lellte  aneh  bei  diesen  den  Lnibetühungvn  and  Spielen 
mehr  Wert  beigele^  werden.  Aufier  Turnübungen  sind  be»onderf  Rudern 
und  Sohlittschnhlaufen  von  bedeutendem  Eintlurs  auf  die  Huikelent- 
wiokelunif  der  Mädchen  im  Alter  von  11  bis  14  Jahren:  gana  bMOod« 
iat  aber  auf  die  Körperhaltung  beim  Lernen  lu  achten. 

In  leincm  Sohlnrawort  apricfat  V«rfa**er  di«  HotTnung  aut.  data  «»in 
Werk  ein«  Anregung  und  ein  Beitrag  xur  tcilwoiscn  L'ragestaltang  d«a 
Schul aut«rriahu  in  Engln&d  Miiu  werde. 

T>r   med.  Ao.  Dioixskt,  Docenl  der  KiDdcrheilkunde 
an  der  Universität  Sertin. 


>Pr.  umiL  E.  A^qssstzui,  &UUia.rit  a.  D-,  aliMltwcbcr  Ob«rturnw»t,  und 
ft.  KoKi,»,  (Ibflrlobivr  ili-r  Kotiigl.  TtirntelirprfailiJungmAiitsIt.  HAUS- 
(ytoiiactlk  Ifix  U&dcheo  and  Fraaen.  Eine  A»l«Uiiii]f  lu  krtrper- 
Hcbon  Übungen  für  iTt^iutnii'  urul  KraTik-'  do  WFit)li>ch>«n  Oi-tchlccht««. 
fiertin,  1888.  Tu.  Cbb.  Fb.  Eseux  (lOd  ä.  gr.  ä"  mit  JiolzKhu.  n. 
t  Flguruf«!.  3  JU). 
Fär  dtrjoiii^a.  welcbe  die  „Ilitui^iiuiflslik  fSr  OMUiida  und 
Knmk«"  —  j«dc»  Altera  and  Geschlecht»  —  denelheu  V«rhiur  k«aii«B, 
wird  eine  einfache  Ammge  dieMB  neuen  Buche«  hinreichviide  Empfehlung 
■ein.  In  Plan  und  EUnriobtuag  titiinml  e*  mit  jener  üb«»!».  Der  ante 
d«r  dr«i  HaupUbtchnitte,  ti«tit«]t  „dio  GymoMtik  des  weiblichen  Qo- 
Khlechts",  handelt  voa  der  Notweadiskeit  und  dem  NutEen  der  L.eib«e- 
«bnngen  für  da«  weibliche  Getchlecht  In  ollgcmoin'an.  vun  der  Wirlctuig 
denelben  aaf  diu  einzelnen  Organe  dej  Körper»  uiid(di':ren  Verrichl.ang 
utd  gibt  ichlieralich  eini^  allgemeine  Beg<-In  für  den  Bctrinh  dft  HavB- 
gjtnnutik.  Leiiti-r«  ßndcn  ihre  Ergänzung  in  den  mancherlei  Winken 
and  VorBchnften,  die  dem  tweiten  Abiohsitt  «iogcttrcut  (ind,  und 
namenUich  im  dritten  Abtchxiitt.  —  In  dem  iweiten  Verden  di«  Ühungcn, 
•reiche  die  VorTMSor  für  den  besonderen  Zweuk  dicou*  &ui;hi'ii  autiKVv'klilt 
hal>en,  einuln  aufgexiihlC  und  beiclirii-hi'n.  Noch  ji.<d>!ir  ibiingi^nipjie 
wird  kurz  angegeben,  auf  neUho  Organe  dioaelbe  Ueiondera  wirkt,  und 
«ehibor  Art  diese  Wirkung  i»l,  sowie  aueh,  gegen  welche  Krankheiten 
betw.  Oebrccltcn  sio  mit  NiiUcn  verwandt  werden  kann.  Aofacr  den 
Frei-,  Bantel-  und  titabubungen  ;ribl  dietoa  Bucfa,  abweichend  von  ■einem 
Vorgänger,  auch  iii>i;h  eine  Aiisnnhl  von  Übungen  mit  dem  L*uiABnRRflohen 
Ann-  and  Bnist«tärker,  von  L'biingen  am  Reok,  an  den  Schau Icc Irin gitn 
und  mit  dem  BaUc.  Die  cratgcuaniiten  werden  uherail.  wo  däs  Buch 
gebraacfat  wird,  ala  ein«  aogsnebme  Zugabe  en«hein«n;  Book  «nd 
ScbaukeUinge  werden,  wo  sie  lich  im  Hauie  oder  im  Garten  anbringen 
Immo,  namentlich  für  Mädchen  eine  er^eiilichc  Abwechslung  in  di« 
Gban^D  bringen.  —  Der  dritt«  Abschnitt  gibt  .Anweisung  lur  rtchtigeu 
Verwendung  der  beschriebeueu  Übungen.  Hier  erhalten  die  Oetunden 
Aaleitiing,  für  jedes  Lebensalter,  und  die  Kranken,  für  dt«  einielnen 
KrwikheitazaatSnde  die  zweckentsprechend«  Auswahl  zu  IrefTcn  und  dna 
riebtig«  Hafs  dur  Anstrengung  innoxuhalton.  Vüt  beide  »ind  eine  An- 
Eahl  von  Übangsgruppen  (14  und  13)  Eur  Er!Hui«rnug  nngoiiigt.  Dem 
Kranken  wollen  die  V^rfassfr  nuttirlioh  nicht  den  Artt  ersetsen ;  im 
Gegenteil,  aie  weisen  hier,  wio  im  ganzen  Buch,  oft  und  dringend  auf 
die  Notwendigkeit  Krstlicher  Behandlung  hin. 

Die  Namen  und  ilie  Stellung  der  VerfMsrr  bltrgan  dafür,  dafg  da» 

[Budi  nach  jeder  Bivhtucjs  hin    auf  der  Uobe  steht.     Donn    hd  der  Ab- 

'&*Bnng  desselben    haben    sieh  Arxl    und  Emicher    vereinigt,    beide    seit 

langer    Zeit    im    Mittelpunkt    des    turnerischen    Lehens    Deut«chlaDds 


■tcliAiid,  der  «ine  Mit  99  Jthno  Leiter  d«*  ^Mmt«D  stüdliiehen  Tom- 
w«mw  BerliD«.  dOT  »nil«re  Obcrlehnr  in  der  CentraliteU«  dea  gOMOtteii 
SdtaUnrneni  in  Frc«rMii.  Ui«r  paare»  neb  ToUatÜndige  th«ore4iMbe 
Btthtmchuiig  d««  Stoff«*  tiiiil  lun^ynliriftv,  alNvitig«  Krfnhrurig^.  Man 
loerkl  deun  auch  tu  der  Aiunsiil,  wie  tu  der  Uesclireibuiii:  und  l)rduun|r 
d«r  Übungen,  in  dm  AnwwwiijfVn  dii^  Muiitur  d««  Fauh«,  oft  in  kletneu, 
ncfaea^bliob  Rcboiosnden  Bemerkunstin.  —  Die  &pi*obo  ist  Vampp  und 
kl  KT,  überall  auok  dem  Lnien  v«rst£iidlich.  —  Die  AuMtnLtaUff  des 
BdgIids  iit  TorEÜglicli,  von  <icr  krtncn  nndrcn  Tiimhiichc»  äbcrtroRea 
Di«  Zuifimnien Stellung  der  Ablnlduti^n  >nf  oinem  b^iondern  Blatt,  du 
iiireiidvro  «n  div  Wand  geklebt  w«rden  kann,  «ripart  dem  Obendm 
vi«l«s  NftcbodiUgoD. 

Di«  „HauigTmnajtik  fBr  Geiuiide  und  KraDke~  hat  «insu  in  der 
Tiinü)tt«rtlar  bi«  dahin  b«i4pi0Uouo  Eriolg  gehabt;  innerhalb  «inca  JahrM 
enobienen  acht  Annagen,  in  kttneKer  Frisl  wird  eine  n«ae  orvcIieiDea 
DiÜMcn.  Z«raiA:J><)lin«  wird  dat  vorlic^ndc  Work,  welches  dem  andern 
mindestens  ebenbürtig  ist,  eine  gleich  güiutig«  Anfnohme  finden,  und 
w«nn  ea  nidit  m  viel«  Anflageo  erleben  aollt«,  lo  wird  das  aar  •!• 
[tflweii  seiji.  dalä  di«  SrkonntniH  d«r  Notwendigkeit  kärperlicliar  Obngn 
rSr  das  weibliche  flesohlecht  weiteren  Kre^wn  noch  nicht  in  genügenden 
Hafte  ftiifgfgaiigm  tut  Do*  Bedürfnit  dafür  i*t,  wie  eudi  die  VerCaaMT 
betonen,  iu  noch  b&berem  Gnd«  vorhaudeu,  als  beim  mÜnuUchen.  — 
Dem  Buche  aber  »t  nicht  nur  üd  reichlicher  Abeatx,  soodem  auch  ein« 
nongedehnte  Bmntxung  xu  wOmahen.  Wer  Getegeubeil  halt«,  tu  be- 
obsobteo,  wiv  to  niaucho  ScBnaRBscho  HcitgTmtiiMUk  und  manche« 
Ki^saache  UnntelbSchleia,  im  erftCD  Feuereirer  gekauft  und  in  kun«B 
üehrauoh  genummen,  aehr  bald  unbenutxt  und  vciiUiubl  in  der  E^e 
trauern  mufBl«,  wird  den  xweiten  Teil  dieaee  Wnnachaa  nicht  nabnwchtigt 
finden  ■ 

lU'kt«*  G.  TftJtwitMyf  in  Altona- 

Alois   Eeom  S.   v.   Hollwalp,    Direktor    äa   K.  K.  Ther««iaoiM:h«a 
Oymnasinmii  nnd  Vix«din-ktur  der   K.    E-  Therefianiichen  Akailomii». 

J«lkT«B' Bericht  dM  Grmnaslums  d«t  K.  K.  TherMfaoiselMK 

Akademl«  In  Wies  fUr  das  Schuljahr  18S8.     Wifu.  1888,  rhaar«- 

»aniicb«  Akftdonie  (7S  +  '0  ä-    gr.  Ö '). 

Über  die  Thiligkeit  dicuur  auch  in  hj^eniach'tr  B«uehung  ana* 
g«».-icbncl  gleiteten  Anitalt  wurde  in  dieicr  Zeitschrift  hinakltllich  dei 
Jahre«  Ibül  bereits  Hilteilnng  gemacht.*  Der  neuste  JakralMrioht  tae- 
knndet,  data  die  biaherigen  bypRaiacbeD  Haiaregebi  nicht  nur  nit 
gr6b(«r  Sevg&ll  wieder  durchgeführt,   aondero  auch  in  den  Detlüla  ar- 


*  1868.  S.  »44-316. 
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fpiazt  and  darch  strengere  iT)erwachung  wirksamer  gemacht  worden 
sind.  Daher  sei  es  gestattet,  auch  aus  diesem  Berichte  einige  interessante 
Daten  za  bringen. 

Hit  Rücksicht  auf  die  durch  die  klimatlHChen  Verhältnisse  bedingte 
Einscbränkung  der  Bewegung  im  Freien  während  der  kalten  Jahresseit 
wurde  als  Neuerung  tägliches  Zimmerturnen  der  Zöglinge  wahrend 
'/■  Stunde  angeordnet. 

Ferner  ward,  nachdem  die  vorjährigen  Versuche  eis  sufrieden- 
stellendes  Resultat  ergeben  hatt«n,  die  Beleuchtung  mit  AoERSchem  Gas- 
gltihlicht  durchweg  eingeführt.  —  Die  bedeutende  Verminderung  der  Krank- 
heiten der  Respirationsorgane  (97  Fälle  in  diesem  gegen  203  im  Vorjahre) 
wird  auf  die  geringere  Wärmeent Wickelung  und  vollständigere  Ver- 
brennung bei  ilieser  Art  der  Beleuchtung  zurückgeführt,  ebenso  die  Ab- 
nahme der  Myopie  (24"/»  gegen  SS"/»  im  Vorjahr),  sowie  der  Follikular- 
katarrhe  des  Au^es  (18  Fälle  gegen  29  des  Vorjahres).  Sollte  diese  Ver- 
ringerung der  Ziffern  auch  in  den  kommenden  Jahren  andauern,  so 
könnte  die  Ursache  hierfür,  da  die  andern  hier  einwirkenden  Umstände 
wesentlich  gleich  geblieben  sind,  nur  in  der  Einführung  des  verbesserten  Be- 
lencfatungsmodus  gesucht  werden;  um  jedoch  dessen  heute  schon  sicher 
zu  sein,  dazu  ist  die  in  Betracht  kommende  absolute  Scbülerzahl  sn 
klein;  sie  beträgt  nur  etwa  220,  schwankte  aber  natürlich  im  Laufe  des 
SchnljahreB. 

Die  Bevaccination  der  neueingetrotenen  und  der  bisherigen,  seit 
&  Jahren  nicht  revaccinierten  Zöglinge  ergab  ein  hohes  Haftung» prozent 
(92,8).  Dabei  sei  bemerkt,  dafs  sowohl  diese,  wie  die  sonstige  aus- 
gezeichnete hygienische  Statistik  der  Anstalt  ein  Verdienst  des  gegen- 
wärtigen Chefarztes,  Primarius  Dr.  Heim  ',  ist. 

Lehrreich  ist  die  Geschichte  einer  Masemepidemie  in  der  Anstalt; 
es  sei  erlaubt,  sie  wörtlich  wiederzugeben: 

„Am  11.  Januar  erkrankte  ein  Zögling,  welcher  sich  während  der 
Weihnachtsferien  bei  seinen  Eltern  aufgehalten  hatte  und  nach  abge- 
laufenen Ferien,  am  2.  Januar,  ohne  irgend  welche  krankhafte  Symptome 
zu  zeigen,  in  die  Akademie  wieder  eingerückt  war,  unter  den  Prodromal- 
erscheinungen  der  Morbillen.  Die  sorgfältig  angestellten  Elrhebangen 
ergaben,  dafs  derselbe  während  der  Weihnachtsferien  mit  einer  Familie, 
in  welcher  Uasem  herrschten,  in  Berührung  gekommen  war.  Leider 
wurde  dieser  Umstand  von  selten  der  Angehörigen  beim  Wiedereintritt 
des  Zöglings  nicht  angegeben.  (Ibwuhl  nun  dioeor  Zögling  sogleich  in  die 
Kraukenabteilung  gebracht  und  <liiii(ilbst  itirgniltig  isoliert  wnrde,  er- 
krankten dennoch  in  kurzer  .Aiifcinnnderrulgo  14  Zöglinge  dieser  Kame- 
rate, während  4,  welche  vm  iliifti    An|{p||iiri|fen  nach  Hause  genommen 


'  Herr  Dr.  Heih  zählt  /.u  innTHth  MitnibeKern.  I'-  Und. 
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worden  wuvn.  dort  von  lIortiilliHi  bcfaUon  wurdM.  Auob  in  andern 
KMnerxtcii  k&meD  veretnK<!]tc  HaseiDerknakiui^n  rar;  in  jedem  dieser 
FiÜ\e  konnte  mit  Bettim mtb^^it  naohgewieaen  werden,  dafi  di«  Zöglinge 
mit  KilcheD,  die  sich  im  ProdraiDKliUdium  der  Krankhfit  befanden,  tci 
n  in  der  Kaincntt«,  lei  e*  in  d«r  Sohule,  «inig«  ZtH  Uinduiob  in  B«- 
rühraag  gmUnäen  hatte». 

Dia  xieuitidi  ra«che  ZnnAhma  der  UMenierkr&nkunn^a  in  d«D 
unteren  Kumcrtili-ii  riet  ilio  Befiorg:iiii  «aoh ,  dafa  bei  äem  unrenn«idlJcben 
Kontaktfl  derZaglianc  uulcrcinandcr  diu  Krankheit  leicht  in  noch  grö[»o- 
rem  umfang  nicht  nur  unter  den  Zöglingen,  sondern  auch  unter  den 
Externen  verbreitet  wcrdmi  kminte.  Es  wurde  daher  ....  da«  Gjnuie- 
titrni  bii  auf  weiteres  geschlossen  ....  Um  «ventaellen  ReltnminatiooeB 
lu  beceeiiun,  wurde  gleich Kcidg  die  VerfiEsDnit  getroifeii,  dafa  voa  aeitea 
der  Kanicr«tpi^e)ct«n  die  .Angehörigen  der  Zöglingo  bei  deren  Abboinng 
ausdrücklich  darauf  »uAnerhsain  fferoachl  wurden.  d&Tt  der  betreSeode 
ZSgling  möglicherweise  mit  Ma««-n  infiiiert  aei  und  aurWunich  auch  in 
der  Akademie  verbleiben  känDi<. 

Tfotxd«m  wurde  d«r  j^öfvle  T«U  d«r  Zögling«  von  ikr«s  Aogcliv* 
rigen  nach  Hau«»  gcnummon,  >o  dal«,  auher  den  In  der  Krankenabteiliing 
befindlichen,  nur  47  geaunde  Zöglinge  in  der  Akademie  aiiriick blieben. 
Wie  ßachträglicli  nrmittelt  wurd»,  orkrAnkteii  von  den  nnch  Haus»  •«!• 
UutAMa  iti^gliogen  lä  und  von  den  Kxt«men  cbenralla  l'J  au  Haaem, 
und  awar  siii  denjenigen  Klaaaen,  welchen  die  in  der  .\kademie  erbrankleu 
Zöglinge  angehörten.  Es  erstreckto  sich  somit  diese  Maser uepidemle  auf 
53  Fülle,  und  nvar  S8  in  der  Akademie,  12  tinter  den  nach  Haue«  ent- 
hissenen  Zöglingen  und  IS  unt«r  nSnitlichen  Extenien, 

Nachdem  vom  3.  Februar  an  kein  weiterer  ErkrankuogsUl  in  dtt 
.'kkademie  vorgekommen  und  die  Dntiu fektion  »amtlicher  Knmeratvn  aod 
ScbnlcimineraurdaaMrgfältigtl«  durchgeführt  war,  wurden  amlA).  Februar 
die  Akademie  und  das  tiyniouiuin  wieder  eriilTiinl. 

Eine  weilera  Erkrankung  an  Uorbillen  kam  von  da  an  iiiobL  mehr 
vor.-    (S.  69—70.) 

Bekanntlich  haben  alle  derartigen  Epidemien  eine  ähnliche  {Jcachichte', 
aber  lia  ist  in  den  aeltenstva  KälloD  so  genau  su  erforschen. 

Bedenkt  man  nun,  wie  riel  und  wie  vielerlei  Störung,  Aurr«7gung. 
Arbeit,  VorluAt  in  jadem  Sinn«  —  n  a.  mÜMen  die  Krankgew«MDeo  geäatig 
und  körperlich  YeniUuntei  nachholen  —  dadurch  veranlaTtt  wurden,  daTa 
die  Elt«m  eiaw  Schillers  so  uoklng  waren,  ihr  Kind  mit  einer  infiEiertcn 
Familie  xusammenkommen  lo  lueea  und  dies  nicht  su  oielden,  bedenkt 
mau  weiter,  dafa  die  Elt«ni  der  Zöglinge,  welche  jene  Amtolt  beauchaa, 
dan  vemabmataD  Stiaden  angehimn,  ao  kann  man  die  bestehenden 
Zustände  betfiglidi  bjrgteaiaefarr  Belehrung  <ica  Volkes  in  den  meisten 
Kultarataaten  nnr  bedauern  und   den  hjtgieniaclien  Unterricht,   der  vom 


I 
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volkBwirtMhfliUicbcn  Slandpunkto  g«nan  ol>«iit«  wnntchMuwert,  wie  rom 
pliilaathropitcfaen  ist,  nnr  sohnlichfit  erwsrlen.  Je  mehr  num  tU-h  mit 
diM^n  Fragen  vom  nllgeineitiiton  OcmchUpunkto  na«  U^hht,  am  lo  mehr 
kommi  iDHD  EU  der  Einsicht,  üafs  nur  eine  auigiebige  Belebrunjc  il«r 
Ju^nd  j«n«a  ausgebreitete  Vorat^udnit  Tur  die  Bedeutung  äti  HjgitM 
icbsRcn  kann,  weichet  lur  ]iralcti«ch«n  Durch fübni Dg  d«r  hygieDiwhen 
Porderuogea  uüti|{  ist.  leb  biu  fc«t  davua  übensuuKt,  daCt  oia«  ent- 
•prpchenc!*  Verbreitung  des  hj-gieiii»cben  WiiiwnB  Gutdattnlsgctn  al*  eelbft- 
vustiadlicb  und  produktiv  mchcinen  liefse,  &u  deueii  man  beute,  wGrdeu 
flie  TorgticIilagfeTi,  nur  mitleidi;^  ünu  hupf  «diüUelti  würde. 

I'nd  das.  wie  man  mrinen  möobte.  obnc  besondere  hygieaiftclio 
Kenntnine  SelbstventündlichoV  An  der  Tlierenaniaclicn  Akademie  wird 
du  Lüften  in  den  Krbolungspaascn  wibrund  d««  Winten  (die  Schüler 
rerlawen  natürlich  dabei  da«  Lehrzimmor}  seit  acht  Jahren  mit  gutem 
Brfoljr  atugeführt.  wäbrend  e*  an  Hridt-roii  f^tellon  —  vertiolen  int'. 

Au*  d«r  <ib«n  vörtlicli  mitgc teilten  Orjrcliiclitr  einer  Kw><>rii«pidenii4 
befte  lieb  «in  betebreadei  pbjgieuiflche»  Lniaeitt^ck''  niBcben.  iDfektioua- 
knokbvitea  TertclivneD  kciaon  Stand ;  wer  die  Uaolit  bcaitct,  hier  auf  die 
Hbmmi  belehrend  eineuwirken,  aohiiLit  —  t.eini'  eigenen  Kinder.  Und 
dm  iil  nor  ein  Beiipicl  uub  der  uuermeläliclit^ii  Beilte  vun  FiiJleo  ver- 
wandter Art, 

Prof««or  Dr.  L.  BuROEaaTKitt  in  Wiun, 
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Zar  Prophylaxis  der  Fhthisis  in  den  Schalen. 

Von 

Dr.  phil.  P.  Dettweiler, 

a   o.  Piofessor  der  Philolog^ie  an  der  Universität  Oiefsen. 

Nach  dem  Urteile  anerkannter  Autoritäten  ist  die  Phthise 
im  Kindesalter  viel  häufiger,  als  die  meisten  glanben.  Aber 
darüber  herrscht  kein  Zweifel,  dals  zu  den  zahllosen  Opfern, 
welche  die  Phthise  jährlich  dahinrafft,  ein  ganz  aufserordent- 
liches,  trauriges  Kontingent  das  angehende  Jünglingsalter,  der 
Gymnasiast  und  Student,  stellt.  Wer  von  uns  Lehrern  der 
oberen  Klassen  namentlich  hat  nicht  fast  alljährlich  die  be- 
trübende Erscheinung  des  hustenden,  oft  hektisch  geröteten, 
armen  Primaners,  dem  man  nur  als  wohlmeinender  Freund 
den  deprimierenden  Rat  geben  kann,  dafs  er  sich  aus  der 
Hut  des  Gymnasialpudagogen  In  die  für  ihn  nötigere  des 
Phthisiopiidagogen  begeben  möge?  Aber  in  wie  seltenen  Fällen 
geschieht  dies,  ich  will  gar  nicht  sagen  sofort,  sondern  auch 
nur  zeitig  gentig!  Monate-,  ja  jahrelang  sitzen  diese  unglück- 
lichen Schüler  mit  bestem  AVoUen  und  schlechtem  Können 
unter  uns  und  bilden  einen  wahren  Herd  der  Ansteckung  für 
ihre  zahlreiche  Umgebung.  Denn  wenn  es  bisher  nicht 
gelungen  war,  den  Tuberkelbacillus  aufserhalb  des  tierischen 
und  menschlichen  Organismus  nachzuweisen,  so  ist  es  jetzt 
als  ein  hochwichtiges  Ergebnis  der  hygienischen  Wissenschaft 
zu  bezeichnen,  dafs  die  Infektiosität  der  Luft  in  der  Umgebung 
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eioGA  Phthisikers  untor  bostimmleD  Bedia|;'ungeD  tk 
eine  nnnmstnrsUcbo  Tliuteaoli»  dast«ht.  d.  h.  der  BdHrind 
Bflchtijje  i&t  aioht  au  und  für  sich  vie  ein  ÄasHfttei^  ni 
behandeln,  er  brio^,  wie  ja  auch  die  ganze  Pblfai;iiioÜ)erkpic 
in  ^cbinssenen  An.'italten  hewniiit,  seiner  Imgebang  Diehl 
die  geringMe  Gefiihr,  wenn  die  nötigen  VorsichtamRr>* 
regeln  lieubucliLut  werden. 

Dalk    solche    propbyl)iktis4:beu  Maßregeln  so  recht  eigenl- 
liolh  aach  von  eeiten  der  Srhiile    zu    CreSen   »ind.    ist  n»ioH 
Wissens  fUr  das  GRbi«t  der  Tuberkulnse  auch  von  niemandem 
auN^esprochen    worden.      Es    entrhaint    daher    an^bracht.  dia 
Beböni«n,  die  j»  iu  daukeuawerteäter  Weise  allen  berechügteji 
Aure^'UDgeu    auf    dieeein    Uebiete    fördernd    und  wirkend  Ge- 
«abrung    entgegenbringen,    wie    namentlieh    auch    die  Lehrer- 
kollogieu    mit   den    Ergebniasen    der    neuesten    einwandfreie» 
tTntersuohungßn    und    den    näoliKten    sieb    ibirauK    erfrelwnden, 
der  Prophylaxe  augehOreudeu  Forderungen  bekannt  zu  nincben. 
Es  Boll  dabei  nicht  geleugnet   urerdeu,   dafs  bei    un»  Lehtern 
vermfipe    der    meascblichen    vis    inertiae    noch    riel   zn  weai; 
Interesse    und    noch     viel     weniger    Beknnntst-haft     mit     deo 
Gmndztlgen    der    Hygiene     vorhanden    ist.     Kine    reretiod%e 
Fortentwickelung   der   pndegogi schon  Semiiiariea  unter  Dink- 
toron,  die  Verständnis  fwr  diese  Frage  haben  und  mit  Enorpi» 
den  Kandidaten  die  rechten  ~\Vege  za  weisen  verstehen,  soheiol 
am   meisten  Aussieht    auf   eine  Besserung   dieeer    SlHngel  in 
Lehrcrk reisen    zu    bieten.      Es    mag   sein,    dafs  viele  von  vu 
von  Hans  nus  durch  die  Furcht  vor  einer  zweiten    nichtpftd* 
gogificboQ   ünmipotenz,    vor  der  der  Arate,  «ine  itttaitotu  sieb 
angeeignet    haben,    die   mehr    ihrem    UnubbAngigkeitssina  ib 
ihrem  weiteren,   unbefangenen  Blick  Ehre  maeht.     Sobald  im 
Lehrer  sellHt  zeigen,  dal»  wir  in  d^r  Lage  sind,  uns  über  iu 
eiuschl&gigeu  Frugou  ku  oriontiuren,  das  Interesse  benbteo,  W 
auf    ihre    prnktiSL-bi-    DurobfUbruug    iu    der  Schale  iso   jjrtftD 
und    KU   sichteu,    und    den    Willen    beweisen,  das  lUs  ritbSitt 
Erkannte  Hand  in  Hand  mit  deu  Vertretern  der  medizintHkffl 
TVissonsehßft    xu   verMert«).    dann    wird  ebenao  das  GeepeW 
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des  Schularztes  fUr  uns  seioe  Schrecken  verlieren',  wie  die 
steten  Angstrufe  nach  dem  AUheilmittfll  für  alle  möglichen 
Gehrechen  und  Gehreste  der  Schule,  nach  dem  Beschützer  der 
armen  Jugend  vor  dem  grausamen  Peiniger,  die  Hilferufe 
nach  dem  Arzte  verstummen  werden.  Beide,  Lehrer  wie 
Arzt,  werden  in  koUegialischer  Weise  ohne  Schädigung  der 
Sonderinteressen  und  des  Standesbewuüstseins  miteinauder  an 
dem  gleichen  hohen  Werke  der  Erziehung  unsrer  Jugend  zu 
einem  körperlich  starken,  geistig  tüchtigen  Geschlechte  arbeiten 
können  und  müssen.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  wollen  die 
folgenden  Worte,  die  natürlich  nur  anderwftrts  Gewonnenes 
in  pädagogisch  Verwertbares  umzusetzen  prätendieren,  beur- 
teilt sein. 

Man  hat  in  der  wissenschaftlichen  Welt  lange  gezweifelt, 
ob,  und  zutreffenden  Falles  in  welchem  Grade  der  Kooasohe 
Tuberkelbacillus  frei  in  der  Luft  oder  in  deren  Niederschlag, 
dem  Staube,  vorhanden  sei.  Es  war  klar,  dafa  je  nach  dem 
Umfange  des  Nachweises  nicht  bloJs  die  Therapie  der  Phthise 
sich  unter  Umständen  ganz  verändern,  sondern  auch  der 
Schutz  der  Gesunden  vor  der  Tuberkelinfektion  in  besonderer 
Weise  ins  Auge  gefafst  werden  müsse.  Bei  den  Hundert- 
tansenden  von  Phthisikem  schien  es  kaum  möglich,  wenn  die 
Vertreter  der  pessimistischen  Ansicht  recht  behielten,  die 
Menschheit  vor  einer  Örtlich  und  zeitlich  unumschränkten 
Durchseuchung  zu  schützen.  Es  war  daher  das  Bestreben  der 
Hygieniker  dahin  gerichtet,  durch  die  eingehendsten  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen  genügende  Klarheit  in  diese 
Fragen  zu  bringen.  Die  weittragenden  Ergebnisse  liegen  jetzt 
in  einer  auf  viele  Hunderte  von  Fällen  sich  stützenden  Ver- 
öffentlichung des  Dr.  Georg  Cobset  vor.*  Coeket  hat  sein 
Augenmerk  auf  die  korpuskularen  Elemente  der  Luft,  auf 
den  Staub  in  der  Umgebung  von  Phthisikem,  gerichtet  und 
die    hinter    Spiegeln,     Sehränken,     Bildern    etc.     befindlichen 

'  Den  „Schularzt"  haben  wir  übrigens  iu  Hessen  mit  durchaus 
verständig  entworfenen   Befugnissen. 

■  In  der  Zeitschrift' für  Hiir/ient',  ö.  Band,  2.  Heft  1858,  S.  19-2— 581. 
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^'iedersclilfige  zu  Einimiifiingeu  und  sonsrigen  Experitneoten 
verwendet.  Das  «iiftalleudate  und  ftlr  uns  alle  erfreoiichste 
He»nltat  war,  ilafs  mit  dfni  Smulie  aas  nphIis  Krnnkuasflt^n,  die 
seliT  dicht  mit  Phthiaiknrn  liulegt  varpn,  keine  lofektiun  tu 
eiziflUn  n-ur,  vräbrend  au»  der  Umgebung  von  Rnuik^D  in 
imderu  Verhttltniwen  wne  solobe  bei  beetimmteu  VoniUB- 
si^txuugen  fast  ausnahmskig  gelang.  Es  vitr  die«  d«r  Fnll  W\ 
74*/»  von  sotohpn  Tuberkulüsoti,  wolcbe  ihr  Sputum  auf  den 
Fnfslioden  oder  ins  TuMiheiitnch  etitloertpo.  Eu  den  «rwilhnieD 
Kninkeustilen  nurdä  dng^geu  in  peinlichster  lteinlii;bkeit  für 
*li«  hygieuiscbrichtige  EnttoeruDg  gesorgl,  d.  b.  dos  Auswerfan 
nnf  d«n  Fnrsbodeui  oder  in  dns  Tasch«otncb  wnr  streng  ver- 
bot««. Es  orffibt  «icli  daraus  mit  Sioheriieit,  dofa  die  Oba- 
i\miäi  des  Tuberkel  baciUus  eine  besühränkte  ist,  dafa  du 
Sputum  in  eingetrockneten)  und  zerriebenem  Zu- 
stande der  mörderische  Verbreiter  des  Bacillus  ist,  während 
AS  au  und  für  sich  fUr  dio  t'mgcbong  kicbt  durch  bj'gieoisoho 
Miifsregclu  uuschiidlich  gomacht  werden  kann.  Es  ist  in 
kcint^m  einzigen  Falle,  vo  diese  Malsregelu  getroffen  trareD, 
geluu^en,  ein  Tier  durch  Verim)>fung  des  Staube«  tul>erkal08 
zu  machRn.  Die  Schule  kniin,  soweit  n«uH  V'nrkehniugon  La 
Hetracht  kommen ,  namentlich  in  zwiefacher  Hinsicht  cöner 
solchen  Weitertraguug  des  Tuberkelbacillus  entge^eBmrheiten, 
durch  Eweckmäfsigere  S puc k  n D pf e  im  al Igemeineo .  uod  io 
besnndem  Fallen  durch  meist  private  Belehrung  über  ange- 
messenen und  unangemessenen  Gebrauch  des  TnHcheutuRbs. 
Wer  kennt  sie  nicht,  die  auch  in  den  beatgeleiteien 
Schulen  selten  sehr  rertrauenerweckendeo,  mit  Sand  gefullim 
Spucknttpfe  nnf  den  Knrridoran  und  in  den  einzeln«! 
Lehrsfllen?  Im  allgemeinen  wird  man  nicmanrlem  zu  nah« 
treten,  nenn  man  ihre  Ausleerung  als  regelmafüig  nicht  rnr 
Houut^friBt  erfolgend  bezeicUuet.  Et.  la&t  liich  mit  SieheTbeit 
auuohmeu,  da&  der  zum  Auswurf  geneigte  Schüler  mtudesten» 
in  jeder  PaoM  einen  derartigen  Nopf  benutzt  und  mit  seinen 
Hronchial-  oder  Lungeosekreten  anfüllt.  Bei  dem  Sand  nber, 
»r  bis  jetzt  wohl  nu<di  Tust  ausniUimstos  in  den  sttefmätterlieb 
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behandelten  Entleeningsgefäfsen  sich  findet,  oder  auch  der 
poröseren  Masse  der  Sägespäne  hat  man  immerhin  mit  einem 
späteren  Eintrocknen  und  Yerstanben  des  Spntams  zu  rechnen, 
und  dies  Palver  mufs  sich  dann  als  Staub  mit  der  Luft  ver- 
binden. Man  vergegenwärtige  sich  nur  die  ungeheure  Gefahr, 
welche  für  die  Lehrer  und  Mitschüler,  für  das  Reinigungs- 
personal, für  die  ganze  Schule  mindestens  durch  diesen  alten 
Schlendrian  erwächst!  Untersuchungen  in  Schullokalen,  die 
dauernd  von  Fhthisikern  besucht  sind,  würden  zweifellos  in 
dem  auf  Cresimsen,  hinter  Karten  und  Schränken  vielfach  sich 
anhäufenden  Staub  reichlichen  Infektionsstofi  ergeben.  Es  ist 
daher  hohe  Zeit,  dafs  die  Schulbehörden  diesen 
Herd  der  UnreinUchkeit  und  Ansteckung  ent- 
fernen und  durch  reinlichere,  unschädliche,  ja 
das  Gift  vertilgende  Spucknäpfe  ersetzen.  Diese 
sind  Bo  zu  gestalten,  dafs  sie  mifW^asser  angefüllt 
und  thunlichst  häufig  entleert  werden  können. 
Denn  da  die  innere  Oberfläche  der  gesunden  oder  pathologisch 
veränderten  Respirationsorgane,  sowie  der  event.  bestehenden 
Kavernen  stets  einen  gewissen  Grad  von  Feuchtigkeit  besitzt, 
somit  die  daselbst  befindlichen  Bacillen  festhält,  so  ist  es 
als  unumstöfslicb  feststehend  zu  betrachten,  dafs  die 
darüber  hiustreicbendeExspirationsluft  nie  und 
unter  keinen  Verhiiltnissen  TuberkelbaciUen 
oder  Sporen  enthalte,  und  dafs  von  dem  ausge- 
worfenen Sputum,  so  lange  dasselbe  feucht  bleibt, 
unter  keinen  Verhältnissen  Bacillen  in  die  Luft 
übergehen  können."  Der  Tuberkulöse  wird  auf  diese  Weise 
des  Charakters  der  Gemeingefährlichkeit  völlig  entkleidet.  Da- 
dureh,  dafs  solche  wassergefüllten  Spucknitpfe  allgemein  einge- 
führt werden,  verlieren  sie  jedes  den  Phthisiker  als  solchen  kenn- 
zeichnende Kriterium.  Der  bekanote  Phthisiotherapeut,  Geh.  Sa- 
nitätsrat Dr.  Dettweiler,  hat  auf  dem  V.  Kongrefs  für  innere 
Medizin  bei  der  Demonstration  eines  Taschenfläschchens  für  Hu- 
stende diesen  Punkt  ebeofalls  behandelt  und  für  eine  bessere  Stel- 
lung des  Spucknapfes  überhaupt  ein  warmes]undjgewifs  beherzigens- 
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wertes  Wort  g«S])roo]ieD.  Sr^inen  Aasfühmngen  im  Anscbhil* 
ft&  die  Arteit  Cobsbts  folgp  ich  im  wesentlich«!»,  erweitere 
sie  aber,  indem  ich  ihre  ADwendun^  besoodeis  auch  für  die 
Schute  fordere,  vo  die  Verwortnog  der  Untorsucbungeu  bei 
gutem  WUlea  und  ricliti^r  Eiueicbt  auf  koioerlei  Schwierig- 
keiteu  stotton  knuu.  Ich  uiaohe  (lal>ei  im  voraus  auf  elneo 
Hilsätaod  nurinerksam,  der  bei  vi<>lcii  Modt^llen  von  Spnok- 
nApfen  sich  geltend  macht.  Diese  einil  oAmlinh  bo  zu  wählen, 
dafs  sie,  mit  Wasser  gefüllt,  veder  leicht  dasselbe  vraschütten 
iinah  leitibt  umkippun,  beides  Mängel,  die  sich  in  einer  Solinle 
ganz  brsoudcrs  störend  fühlbar  machen  nod  der  mobilis  tnrba 
puerorum  oder  ptiellartim  nillkorampDen  und  bAufigen  Anlnls  uu 
ünfng  aller  Art  geben  würden.  Übrigens  wird  mir  jeder,  der 
einmal  in  einer  gat  geleitaten  Heilan.<?UiIt  vor,  wo  mit  rnter- 
biltlicher  Streng«  auf  das  Entleernn  des  Sputums  in  solche 
WuÄseruilpfe  gedrimgen  wird,  gewifs  »agebeii,  eißen  wie  unge- 
mein freuu dl ieli reinlichen,  j»  vorDebnieu  Kindniok  dieselbeQi 
Bttob  auf  den  dem  Tnfektioaükmukeu  gegenüber  mindectHts 
mifttranisehen  Liiien  nmvhen.  Date  der  Auswurf  woder  ouf 
den  Fufsbodi^n  der  St^hnlMiihe,  vas  ja  wohl  selten  Torkommt. 
noeh  auch  nuf  den  der  Kiirridore  oder  nuf  die  Tre]>|)eu,  was 
viel  zu  tiüutig  der  Kall  ist,  entleert  werde,  milCste  dabei  ein 
nnabweisbares  SehulgeaotK  Rein.  Seine  Durchfahruag  sollt« 
nnr  DO«h  strenger  gehandbabt  werden,  »U  w  bts  jetzt  gesAhiebt. 
Hier  kommt  ja  der  Hygiene  sthon  der  Hinveis  auf  di« 
gute  Sitte  zu  Hilfe,  die  eine  solche  Art  der  Enticenin;  t«^ 
bietet. 

Bieeelbe  .gute  Sitte"  widerstreitet  dagegen  bislang  noch 
dem  hygionisflh  richtigen  Gebruuiih  des  Tusck^n- 
tucba.  Sie  will,  dafs  der  Auswerfende  nicht  liuf  den  B«idf>n 
expekturiere,  aber  aie  hat  ihm  eine  sehr  zweifelhafte,  ja  scliAd- 
liehe  Aushilfe  gegeben  in  dem  Taaoheutnoh.  in  das  in  der 
besten  Cie<»ntl5chaA  mit  einiger  (jewandtheit  ohne  BeteidigUDf^ 
der  aurä«^r«n  Fnnn  zu  spuckeu  (iewuUnlieit  gewurden  ist. 
CüRKETs  Untersucliungeu  waren  aucli  auf  diese  Art  des  ,tm* 
reinlich  Spuckens"  -^  so  nennt  «r  ee  —  gerichtet  und  baben 
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ebenfalls  ergeben,  daTs  der  Staub  da,  wo  der  Phtliisiker  ine 
Taschentuch  spuckt,  infektiöse  Wirkungen  erzielte.  Es  ist 
von  vorneherein  klar,  dafs  das  Sputum,  das  in  dem  Taschen- 
tuch des  Phthisikers  eintrocknet  und  nachher  beim  Gebrauch 
oder  von  der  Wäscherin  zerrieben  wird,  eine  eminente  Gefahr 
in  sich  birgt.  Zudem  in  der  Schute.  Denn  welchem  Lehrer 
ist  nicht  das  zweifelhaft  weifse  Taschentuch  eines  groJsen 
Teils  der  Schüler,  auch  aaa  sehr  guten  Familien,  bekannt? 
31un  darf  als  sicher  annehmen,  dals  solche  Taschentücher  oft 
tagelang  herumgetragen,  bei  manchen  Spielen  sogar  benutzt 
und  so  zu  einem  für  die  Umgebung  gefährlichen  Überträger 
der  Tuberkulose  werden.  Hier  wird  es  unbedingt  Aufgabe 
des  Lehrers  sein,  den  Schüler,  von  dem  er  ja  während  des 
LTuterrichts  jede  Bewegung  so  wie  so  kontrolliert,  in  an- 
gemessener Weise  zu  belehren,  sobald  er  die  verdächtigen 
Symptome,  Husten  mit  Auswurf,  in  erhöhtem  und  ausgedehn- 
terem Mafse  wahrnimmt.  Es  wird  ihm  auch  da,  wo  etwa 
Hausarzt  und  Eltern  oder  gar  bei  auswürtigeQ  Schülern  die 
Pensionshalter  aus  Unkenntnis  oder  Indifferenz  oder  Mangel 
an  Einsicht  nicht  die  jet/.t  erst  gefundene  geeignete  Abhilfe 
eintreten  lassen,  durch  wohlwollendes  Zureden  gelingen,  den 
Schüler  von  dieser  für  weitere  Kreise  gefährlichen  Gewohnheit 
abzubringen.  Er  braucht,  um  diesem  gewifs  humanen  Ein- 
A'and  zu  begeguen,  ihn  absolut  nicht  vor  sich  selbst,  noch 
viel  weniger  vor  den  Mitschülern  zu  einem  gefährlichen  Indi- 
viduum zu  stempeln  —  dns  wäie  durchaus  verfehlt  — ,  er 
kann  zur  Mot  eine  besser  gewordene,  für  die  Schule  wichtige 
Sitte  mit  einer  sachgemäfsen  Begründung  vorschützen,  die  der 
Wahrheit  keinen  Abbi-uch  zu  thun  braucht,  und  in  den  meisten 
Fällen  auf  den  doch  inferioren  Schüler  durch  das  Gewicht  der 
Superioritat  wirkt.  Deshalb  werden  solche  Belehrungen  immer  am 
wirksara.sten  unter  vier  Augen  erfolgen  als  unmittelbare  Folge  der 
persönlichen  Beobachtuug  des  Lehrers.  Das  Taschentuch  würde 
auf  diese  Weise  durch  eiue  völlige  Veränderung  der  Sitten  und 
Gewohnheiten  nurXastuch  bleiben  müssen,  wie  es  Dr.  Dettweiler 
in  seinem  oben  er\vfthnten  Vortrage  verlangt  hat. 
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Derselbe  bitt  nacb  ventttliifidunen  Versnoben  auch  die  LOiaug 
des  Dilemmas:  Vvrp^Duo^  äca  Taächeutuch-^^pnckens  tmd  Ud- 
mt^liohkeit  do»  6l«teu  (jetn-aucbs  eines  giwignetoD  Spuckuapfe. 
das  jü  in  der  Schule  stets  entsteheo  würde,  in  Gestalt  «ines 
Tasclienflftschclieos  fflr  Hastende  gefnodAn.  Rs  Lst  die^ 
ein  buchst  elegnnte»,  btangef^btes,  billiges  Gln-ftiiLOL-hcben,  da:t 
einen  aiithatisch  angeoehnien  Eiudrack  macht,  nad  sieh  von 
eioera  grö&ereit  RiechflüacbcheD  fiu&erltch  l^aum  untersobeidet. 
Es  hat  zwei  OffauDgea,  eine  obere  gröbere  zur  Eiofuhntog 
der  BroDobial-  und  LunganBekreta,  iiod  eloe  untere  kleinere 
ids  Roinigungslooh,  ebenso  zwei  Tenwhltl»«.  Man  vergleich« 
mit  dii»er  Erfindung  die  Worte  CoHKETii  a.  a.  0.  S-  313  f.: 
„  Wenn  der  Fbtbisiker  ako  iu  erster  Linie  nm  Miner  »elbit 
willen,  um  uicfat  zum  Selbstmörder  kq  werden,  Tonrii^tig  sein 
moTs,  mub  or  es  auch  seiner  Fiunilio,  seiner  Kinder,  winer  [Tm> 
gehnng  wogen  sein,  die  ihn  pflegt  —  Er  bat  aas  die^on  beiden 
Rliokfticbten  aufe  angstliobsie  zu  meiden,  dafs  sein  Spntum 
trocknet  (i).  £r  soll,  wenn  er  zu  Hanse  ist,'  nie  und 
Unter  keinen  Umständen  ins  Ta&cbentach  spucken, 
Sondern  in  einen  Spuokuupf.  Wm  die  Wahl  des  Spuck- 
napfee  anlangt,  so  sind  nutürlicb  die  mit  Deckel  ventebeaeu 
Handüpauknapfv,  diu  vor  den  Muud  gebalt«ii  werdea  könnet), 
allen  andero  vorzuziehen."  Der  einmütige  Beifall,  mit  dem 
der  Kongrefs  für  innere  Medizin  die  zugleich  elegante  und 
praktisobe  Rrßndmig  DeTTWEll.KRs  angenommen  hat,  und  die 
lebhafte  Unterstützung,  die  auch  die  Tagosproese  dieew  volka- 
tflmlicheii  pruiibyluktisehöu  Muisiegel  entgegenzubringen  scheint, 
gibt  XU  der  Uofihung  Änlafs,  dab  hiermit  ein  weiteres  Ölied 
in  der  Kette  der  hygienischen  VorkehniDgeD  znr  ünscbadlicb- 
macbong  der  TuWrkulose  gegeben  ist. 

Bleiben  wir  Lehrer  nicht  zurück!  Wir  kOnnen  auf 
diese  Weis«  dem  furL-hlban-u  Würgengel  der  Meusi-bheit,  dem 
naoh  glaobwOrdigen  Untersuchungen  ein  Siebentel  der  Ittenscben 
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*  Wir  därfea  «obl  Uajcufiigca:  „Überall,  wo  er  »jcb  TnilunMr  vor- 
Utiericebtiind  aurhSlt.  tlao  nameatliuh  aaoh  iu  der  Scliule." 
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üVrhaopt  zum  Opfer  fnllen,  und  von  den»  nacli  don  üheoMii- 
stimmenden  Mitteilungen  der  piithologiflclieii  Aiiiitoini'u  ptwu 
ein  Drittel  aller  Menschen  nttaekiert  werden,'  zwiir  iiii'lit  Hiilt 
gebieten,  aber  doch  seinen  verzehrenden  und  vi'rln><*rt*ndt*ii 
EinfluTs  einschränkea.  Also  gröfaere  Würdigung  und  W'ert- 
schfttznng  des  Spucknapfes  an  und  für  »ich,  Besei- 
tigung des  seitherigen  Systems  der  Fülliiiiff  mit 
Sand  oder  Sfigesplinen,  dafür  Einsetzung  (MnPN 
geeigneten  mit  Wasser  gefüllten  G  efllf»«M  und  htm- 
figere  Entleerung,  dann  Belehrung  der  huHteii- 
den  und  auswerfenden  Schüler  Über  die  niafHlnnn 
Schfidlichkeit  des  Taschentuchspuckens  und  Hin- 
weis auf  den  vorhandenen  ungef&h  rlichen  Krnut;; 
in  dem  Hustenf läschchen.  Dies  dürften  die  boidoii 
Hauptaufgaben  sein,  welche,  iibgesehen  von  der  allgmeinnn  Für- 
derung  der  Reinlichkeit,  der  Lehrer  erfüllen  kann  und  nrrilllmi 
mufs,  um  wenigstens  einen  Teil  der  lufektionsriuellen  zu  vorstopfun. 
Er  arbeitet  dann  nicht  blofs  für  den  engeren  Krei«  Hoin«r  Huhiilc, 
sondern  seine  erziehlichen  Anordnungen  werden  in  <h'u  ineiNtmi 
Fällen  noch  über  die  Schule  hinausgeh<:nde  wt^iterc  Wirkung 
haben,  „Freilich,'"  so  schliefst  Cornkt  »eine  vfirdioiiHlvull»! 
Arbeit,  -mit  drei  Gegnern,  die  jeden  Kortichritr.  mifliiilten,  Imt. 
anch  die  Prophylaxis  der  Tuberkulose  zu  kürnpffii;  du;  l.'n 
wissenheit,  die  Indolenz  und  di*;  Böswilligkeit.""  Hoff'tn  wir, 
data  die  bessere  Sache  auch  hier  den  Sie^  fhivuitriigl  ' 
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Z«it  seitens  der  Technik  verfol;;t  werden,  so  finden  wir,  dals  «iu 
grohüT  X«il  derselben  mic  dem  HeinlichkeitsverlaDgen  des 
Meoscben  ziuammenbitogt.  Ks  weideo  vreitTflumige  hohe 
Klafiaeusimmer  und  Uüu^  aQ^I«|:t  und  mit  <l«n  b««Ua 
Lüftungävurricbtiuigva  versebun,  um  tlt>n  'ScbuIvTQ  mC^liclut 
rpine  Luft  vtui  uagcmeäseiier  Temperatur  zuKufilhreu,  Fuüs- 
bikduu  und  Wände  werden  in  einer  Art  und  mit  solchen 
Materialien  liergestellt,  diifs.  »bgeaehen  von  /weokmiirMgkeits- 
rUilcrnfhlRD,  nuch  dnr  EnUtehnng  des  Stnube»  aud  SchomUM 
\nrgebciigt  winl.  Rcirblii-lie  Lii?htzufuhr,  lo]!(-  Fsirliun  uu 
Docken  und  Wandeti.  Vernieidunjr  diT  Anluve  dtiukler  Ec^en 
tragen  ditzu  Lei,  die  R«iDUi.-Uk«it  zu  heben,  den  Sinn  dnfbr 
zu  erwecken  and  der  robeu  Hniid  die  Ueiegenheit  zum 
bescbinntKen  so  viel  nis  mü^licli  zu  Debmen. 

Gellen  wir  mit  denmlhen  hohen  Ansprüchen,  welche  di« 
SGha]g«::undheiU!l(>bre  beinjueUwei-te  nn  die  Zuführung;  rfiner 
Luft  und  die  Abführung  iler  verlirducbteu  stellt,  an  den  Körper 
des  Sehülers  selbst  uad  untersuaheii,  wie  ea  hier  mit  der  ICein- 
Uehkeit  bescbnJFeii  ist,  so  t-utdecken  wir  ein  nr^ea  Mifävorhfiltnis. 
Wir  erfnhreu,  djifä  wocben-,  ja  monatelang  die  Haut  im 
Scbulors  mit  Aasunhmo  von  Gesißbr.  und  Häodoa  nicht  mit 
dem  Witsüer  in  Berührung  kommt,  und  dnis  das  Kind  der 
A'nlkssofaule  itiich  nicht  in  der  Lnj;>e  ist,  dur>.-h  eiiivii  hauBf;;er«n 
VVe>.-bi^  der  Unterkleider  diesen  Alaugel  wenignteu»  einiger- 
inaÜMu  auaxaglotcbon ;  im  Gegenteil,  ihm  Kind  weniger  bemit- 
telter Eltt^m  ist  geuötigt.  mit  di-r  Wftsrhe  sparsamer  als  der 
Schuler  höherer  L«hniJLstuU<:-ii  ;:u  sein. 

Auf  die  Gesundheitascliädlichkeit  diesea  MaugeU  uu  Rcin- 
lirhkeit  hraurht  nicht  besonders  verwiesen  zn  wenlen.  Jeder  wird 
an  sich  sellist  die  ErlVischung  erfahren  haben,  welche  ein  Bad 
inf  Kilrper  und  Geist  luistibt,  nnd  umgekehrt  du«  Unhehaj^eu. 
welches  durch  iRuj^res  Entbehren  den  Rade»  eotsteht.  Dab 
die  rnterslützuug  dur  Thatigkeil  der  Hiiiit.  durch  Reinhaltanj; 
derselben  einen  ganz  wesentlichen  Einßufa  imf  die  Widor- 
staiidsAlhigkeit  de.s  KOrpers  ge^n  Kmnkheiten  hat,  wird 
gleichfalls  nicht  in  Abrede  gestallt  werden  können. 
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Dagegen  küDDte  noch  fraglich  erscheinen,  ob  die  Schule 
die  richtige  Institution  ist,  dieses  Reinlichkeitsamt  zu  verwalten. 
Hierauf  ist  zu  erwidern,  dals  in  derselben  alle  die  Bedingungeu 
sich  Bnden,  die  zum  Betriebe  des  Bades  erforderlich  sind,  und 
daTs  es  nur  verbal tnismüfsig  geringer  Kosten  bedarf,  um  die 
BadeeinrichtuHg  dem  Scbulhause  anzupassen.  Geeigneter  Raum 
ist  in  der  Regel  in  demselben  leicht  zu  finden,  die  Bedienung 
kann  durch  den  Schuldiener  ermöglicht  werden,  zur  weiteren 
Aufsicht  wird  stets  ein  Lehrer  bezw.  eine  Lehrerin  Zeit  finden, 
das  Baden  selbst  kann  an  dem  Ort,  wo  die  Kinder  ohnehin 
in  gröfserer  Zahl  beisammen  sind,  mit  dem  geringsten  Aufwand 
an  Zeit  bewerkstelligt  werden. 

Diese  Erwägungen  haben  seiner  Zeit  in  Weimar  dazu 
geführt,  die  Einrichtung  eines  Bades  gleich  in  das  Bauprogramm 
der  neu  zu  errichtenden  II.  Bürgerschule  mit  aufzunehmen, 
um  dadurch  die  Anlage  in  möglichst  vollkommener  Weise 
vorsehen  und  einrichten  zu  können. 

Es  wurde  ärztlicherseits  befürwortet,  statt  der  gewöhnlichen 
Brausebäder  eine  Bassinanlage  herzustellen  in  Verbindung  mit 
Brausen,  die  über  dem  Bassin  anzulegen  wären.  Ein  Besuch 
der  Göttinger  Schulen  und  die  Besichtigung  der  in  Betrieb 
befindlichen  Badeanlagen  daselbst  liefs  jedoch  erkennen,  dals 
eine  solche  Einrichtung  unzweckmäfsig  und  mit  bescheidenen 
Mitteln  undurchführbar  sei.  Der  von  den  Kindern  namentlich 
an  den  Füisen  und  Beinen  mitgebrachte  Schmutz  würde  bei 
einer  einmaligen  Benutzung  des  Bassins  das  Wasser  desselben 
vollständig  verunreinigen,  so  dafs  eine  ganzliche  Erneuerung 
erforderlich  wäre.  Wenn  auch  die  Anlage  eine  solche  Wasser- 
und  Wtirnie Verschwendung  zuliefse,  so  bliebe  doch  immer  noch 
die  gemeinschaftliche  Benutzung  eines  kleinen  Bassins  seitens 
einer  giöfseren  Zahl  von  Kindern  in  Rücksieht  auf  die  Mög- 
lichkeit der  tbertiagung  von  Unreinigkeiten  durch  Bespritzen, 
durch  die  Badeschwämme  u.  s.  w.  bedenklich.  Diese  Gründe 
lassen  das  Dusche-  oder  Brausebad  mit  ganz  geringer  Wasser- 
ansammlung in  flachtMi  Tellerwannen  als  das  auch  für  Schul- 
bäder allein  richtige  erscheinen. 
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Es  wurde  deshalb  die  Badeanlage  nach  dem  Göttinger 
Muster,  das  bereits  mehrfach  Nachahmmig  gefunden  hat, 
projektiert  und  zur  Ausführung  gebracht.    (Fig.  1.) 

Da  die  Schule  24  Klassen,  je  12  für  Knaben  und  Mäd- 
chen, enthält,  80  war  es  nötig,  die  "Einrichtung  in  etwas 
gröfserem  Umfange  als  in  den  kleineren  Göttinger  Schulen 
auszuführen. 

Im  Kellergeschols  des  nördlichen  Mittelbaues  des  nach 
einem  geschlossenen  System  angelegten  Schulhanses  stand  eine 
geräumige  Abteilung  für  die  Badeanlage  zur  Verfügung.  Der 
Baderaum  (Fig.  '2u.3)  von  6,9  m  Breite  und  7,4  m  Tiefe  ist  mit 
Tier  durch  Gurtbögen  getrennten  flachen  böhmischen  Kappen 
tiberwölbt.  Die  Gewölbe  sind  aus  hellen  Verblendsteinen  herge- 
stellt, die  Wandflächen,  Pfeiler  und  Gurtbögen  mit  glattem  Cement- 
patz  überzogen.  Der  Fulsboden  ist  auf  Beton  unterläge  asphaltiert. 

Der  Aus-  und  Ankleideraum  (Fig.  2  u.  3),  6,9  ra  zu  3,0  m, 
von  den  Treppenhäusern  der  Knaben-  und  Mädchen  abteilung  aus 
durch  besondere  Eingänge  zugänglich,  ist  wie  alle  Kellerräume 
des  Gebäudes  gewölbt,  glatt  verputzt,  und  der  Fufsboden  ebenso 
wie  der  Baderaum  asphaltiert 

Unter  dem  Fufsboden  dieses  Raumes  liegt  das  Kanalrohr 
der  üebäiideent Wässerung  und  das  gulseiseme  Hauptrohr  der 
Wasserleitung  (Fig.  2),  So  war  die  Wasserzuführung  und  die 
Ableitung  des  verbrauchten   Wassers  bequem   zu    ermöglichen. 

Auf  dem  Fufsboden  des  Bade-  und  Ankleideraumes  sind 
Lattenbüden  aufgelegt,  die  ans  einzelnen  Teilen  bestehen, 
damit  sie  leicht  aufgenommen  werden  können. 

Tm  Baderaum  sind  8  Brausen  angebracht,  unter  denen 
Zinkteller  von  1,0  m  Durchmesser  stehen,  in  welche  in  der 
Kegel  je  3  Kinder  zum  Abbrausen  kommen  (Fig.  2  u.  3).  Gröfse 
und  Form  der  Brausen  wurden  durch  Versuche  bestimmt.  Di^ 
Zinkteller  haben  starken  umgebogenen  Rand,  feste  Holzböden 
und  sind  mit  Ablafsventilen  versehen. 

Da  das  Wasser  für  das  Bad  der  städtischen  Wasserleitung 
eotDommeii  wird,  liefs  sich  die  Anlage  sehr  einfach  Misch- 
gefäfs,  ohne  Aufstellung   eines  Reservoirs    ausführen.     Der  im 
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gemauerten  Sockel,  dem  Aschenfall,  welcher  gegen  den  Fafs- 
hoden  vertieft  abgelegt  ist.  Die  Rauchhaube  des  Kessels  ist 
vou  Gu&eisen,  Der  untere  Zulaufetutzen  hat  25  mm,  der  obere 
Ablaufstutzen  40  mm  Durchmesser.  Der  Zulaufstutzen  steht 
durch  das  Ventil  W  mit  der  Wasserleitung  in  Verbindung. 
Beim  Öffnen  dieses  Ventils  wird  das  erwärmte  Wasser  aus  dem 


Fig.  4. 


Kessel  nach  dem  Mischgei^fs  und  von  da  nach  den  Brausen 
gedrückt.  Da  Mi.schgef!lfs  und  Brausen  freien  Durehguug  haben, 
so  kann  der  Kessel  nie  unter  Druck  gesetzt  werden. 

Das  Patentmischgefäls  M  ist  ein  kleiner  kupferner  Kessel, 
in  welchem  sich  zwei  horizontal  gelagerte  durchlöcherte  Röhren 
befinden,  durch  die  sieh  das  vom  Kessel  und  der  Wasserleitung 
kommende    beisse    und  kalte  Wasser    hindurch    pressen    mufs; 
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hierdurch  «iitfiteht  eine  innige  ^M^hnng  dea  warmen  nod 
Icaltea  Wassers,  ilcroo  T<>iii{ii'nitnr  an  cioem  nuf  dem  Mücll- 
geikTs  angebraoht'On  Thciinumeor  ftt^le&en  werden  kann. 
Burefa  stärkere«  oder  geringer«^  c'Hfnea  der  boidea  Veotdle  K 
tind  W  erhalt  man  die  für  dne  Bttd^u  crwdnecbte  Tetnperatnr 
des  WaseeiS;  sie  wird  in  der  Utrgel  uuf  27  bis  30*^  CuUius 
(rebracht.  Vom  Miscbgcfafs  führt  die  Hohrfahrt  K  2  natii 
den  7    Brausen,  wclcbo  kuine  bes<mdercn  Veotile  besitzen. 

Aus  bekuaot«»  gesund  hei  tlicbc!»  Riickäichten  nm|tliebU  ee 
eich,  den  Kindern  vor  VerLa9s»?u  des  Bades  oino  kuU«  Bmuse 
zn  i;eben.  Es  ist  zn  dem  Zweok  eine  H(e  Brana«  ongalt^ 
welche  durch  Ventil  K  3  direkt  mit  der  Wa^scrlpitnng  ver- 
bunden ist.  Es  k&nnen  S4^1bst%'erstand1inh  auch  die  Brausen 
durch  Holilieifien  dp^  Ventil»  W  nnd  Oflnen  des  VentiU  K 
icur  Abgabe  von  nur  kallem  'WatuK'r  Terantafst  werden. 

Die  Füllunp  des  Kessels  mit  Wasser  braucht  nur  obunal, 
und  zwar  bei  dur  Inbetri^^bsetKUui;  durch  da^  Ventil  W  zu 
erfolgen,  du  sich  wahrend  dee  Betriebes  das  aua!*Lr<imeude 
heifid  Wosa^r  stets  duri'h  dos  xuslriiniende  knit«  Leitnngs- 
wüsger  orgfliizt.  Der  Kessel  ist  noch  mit  rincm  l^nftrontil 
nnd  Ablalshnbn  vareohoo.  In  die  Wasserleitung  ist  ein 
Dorcb^ogsT«ntil  cingesobaltet. 

Di«  Beheizung  des  Baderaumes  erfolgt  lediglieh  dnroh 
den  Wa9aerbeizk«ä.<^et,  und  hat  sich  beim  Betrieb«  gezeigt, 
dnla  die  Aufotniblung  dea  Kessels  für  dio  Erwärmung  des 
Raamps  vdilsüludig  jSfcniigl. 

Zur  Entlüftung  des  Baderaumefi  dienen  4  versohUelsharft 
OSißungeD  in  dou  Mitten  der  Gewölbeksppen.  von  denen  vsgo- 
recbte,  ans  Beton  her;;estellte  KAnlLle  nach  einem  zwiscbMi 
ä  Bnurhschlnten  liegenden  senkrechten  Luftäc.hlot  führen. 

Der  Anklflideranm  hat  einen  bGSoudere'a  Ofen,  tat  mit 
ftinfaclien,  an  den  Wäudeu  cutlong  laufenden  Bttnkea  nod 
diirOber  uu  l>iätvu  augebrac^htvn  Kleiderhaken  ausgestattet. 

Die  Badveiurielituug  wuixie  von  drtr  Firma  (inbrüdfr 
ZONCKEl.  IQ  Weiiuar.  IiistallationswerkKldtte  lilr  Gas-  qqiI 
Wti8»erleitungs-,  HeiKuags-  und  Ventilationaaiilagen,  ausgeführt. 
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Die  Kosten  der  Einrichtung  betragen : 

1225  M.  für  Kessel  und  Badeanlage,  einschKelslich 
der  Badeteller; 
331    „    für  Lattenböden,  Bänke  nnd  den  Ofen  im 
Ankleideranm. 


Summa  1556  M. 

Seit  der  am  8.  Oktober  1888  erfolgten  Eröflnnng  der 
Schule  ist  die  Badeeinrichtung  bereits  mehrere  Male  im  Ge- 
brauch gewesen,  und  hat  sich  die  Anlage  nach  jeder  Richtang 
hin  sehr  bewährt.  Das  Baden  der  Kinder  erfolgt  hier,  wie  in 
Göttingen,  während  der  Unterrichtszeit  in  der  Art,  dafs  die- 
selben nach  dem  Baden  noch  eine  Zeit  lang  in  den  Klassen- 
ränmen  verweilen  nnd  sich  allmählich  abkühlen.  Da  in  jedem 
Teller  3  Kinder  unter  der  Brause  genügend  Raum  haben, 
können  Abteilungen  von  21  Kindern  gleichzeitig  abgebraust 
werden,  und  wird  bei  regelmäisigem  Betrieb  in  Vi  bis  1  Stunde 
eine  Klasse  fertig  gebadet. 

Die  Bedienung  der  Feuerung,  das  Öffnen  und  Schlielsen 
der  Ventile  geschieht  durch  den  Schulwärter  bezw.  die  Wärterin. 
Handtücher  zum  Abtrocknen  bringen  die  Kinder  mit,  doch 
sind  auch  zur  Aushülfe  einige  seitens  der  Schule  beschafft. 
Badeschwämme  und  Seife  werden  vorrätig  gehalten. 

Es  ist  ein  Vergnügen,  dem  fröhlichen  Treiben  der  Kinder 
während  des  Badens  zuzusehen.  Mit  reiner  Haut,  körperlich 
und  geistig  erfrischt,  kehren  sie  an  ihre  Arbeit  zurück  und 
sind  dankbar  für  die  Wohlthat,  die  ihnen  erwiesen  wurde. 
Einen  grofseu  erziehlichen  Wert  hat  die  Einrichtung  noch 
dadurch,  dafs  die  Kinder  von  selbst  auf  den  Zustand  ihrer 
Unterkleider  aufmerksamer  werden  und  bei  ihren  Eltern  dahin 
zu  wirken  suchen,  dals  die  Wäsche  reinlich  und  heil  er- 
halten wird. 

So  durch  die  Schule  an  Reinlichkeit  gewöhnt,  werden 
Schüler  und  Schülerinnen  auch  nach  der  Schulzeit  das  aner- 
zogene Reinlichkeitsbedürfnis  mit  durchs  Leben  nehmen,  em 
Bedürfnis,    welchem  vorsorgliche  Gemeinden  jetzt  fast  überall 
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durch  EnichtoDg  von  Valk^lifitl^m  eiit^«^ukomiueu.  Sicher- 
lioh  wii'J  jetier  an  6as  Binl  (iewöhnl*  eher  dae  Volkshad 
nnfenchfin.  als  derjptiige,  welcher-  durch  Entwühotwin  vom 
lludea  gegen  Unreiulichkcit  empfindaDg&imer  gewonlea  ist. 
Es  hildel  sninU  das  Scbulbad  ein  wichtiges  Olied  ic  der 
EntwickeluDg  der  Baderfrage  uiiaerer  Zeh  Uberhaapt 


!Xiis  iUrrouimluitatn  nnt  iUtt'xatM, 


Scbulhygieniscbes  vom  dritten  Kongresse  der  Qesellsche 
rassischer  Ärste  zur  Erinnenuig  an  Dr.  J.  Pirogoff, 

abgebalun  in  Sl.  rctirilijr;;  vnrn  3 — 10.  .runuar  IS''';). 

V'iiii 

"Wirklicher  Süiat«nit  Dr.  med.  Alexakdbb  Wiaksics, 

Ant   iv3    Wcilviifkisclion    klusBUclica    Q^rianutuini    und    Dirakbir   iIm 

KindoruyU  d«r  Oroftfüreidn  Ai.exanrkx  NicoiaEmu  in  St.  Petentiiirg, 

iForti«unux  nnil  SdilttMj 

Nach  dem  Beferat  des  Herrn  Dr.  Trvscbkxnikoff  folgt 
das  des  Herrn  Dr.  Mkdeu:    Zur    Frage  von    den    Hafs* 

regelngegendeaBehfidltehenKiDflursderSehulen 
auf  die  Gesuudheic  der  Lerueudeu.  Da  dieses  Re- 
ferat ein  bedeutend««  Intei-es^  fUr  sieh  in  Anspruch  nimmt, 
so  wird  dasselbe  in  extenso  in  einer  der  modi^inisehon  Zeit- 
schrifteu  zuni  Abdruck  gebranhi  werden,  und  b^hiilten  wir 
uns  eine  eingebt-ude  Krürteruog  dessollten  für  splkter  vor. 

Heut«  sei  darüber  nur  folgendes  bemerkt.  Der  Redner 
hat  nebt  Jiibre  hindurch  in  einem  Ksdettencorps  Beobiichtuugoa 
ttber  den  (Jcsundhcitsznstand  der  Schiller  aogesteUt  Indem 
er  diese  mit  den  Regultalcn  der  üntei-suchung  in  «inetn 
klassischei)  Gymnasium  verglich,  kam  er  zu  dem  Sobliisse. 
daÜB  die  Grundlage  zu  den  später  nncbweislMireu,  atcb  allrnftUUrh 
eatwickeludeu  Krankheiten  der  Kiudpr  schon  in  der  Zeit  gelegt 
werde,  wo  ditwelbeo  d«i Unterricht  nocliim  Eltemhause  erhalten. 
Der  Zustand  der  Augen  diente  ihm  nJs  Merkmal  des  Geoaiul' 
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heitszostandes  der  Schüler.  Er  schlug  wie  Professor  Erismaitn 
vor,  die  Hygiene  a]s  Lebrgegenstand  und  Examicationsthema 
bei  der  Abgangsprüfung  in  alle  diejenigen  Lehranstalten  ein- 
zuführen, in  welchen  junge  Leute  als  Lehrer  ausgebildet 
werden. 

Der  Vortrag  des  Berm  Dr.  Lawrbntjbw  am  7.  Januar 
behandelte  die  Kurzsichtigkeit  der  Schuljugend, 
und  waren  die  Betrachtungen  basiert  auf  die  Untersuchung  der 
Augen  von  1920  Schülern  in  20  Lehranstalten,  nämlich  12 
Stadtschulen,  6  klassischen  bezw.  Real-Gymnasien  und  2  höheren 
Speoiallebranstalten.  Als  Resultat  ergaben  sich  dabei  folgende 
Daten:  Emmetropen  49,2  "/o,  Hypermetropen  15,1  Vo  ^md 
Myopen  35,5  %.  In  den  einzelnen  Anstalten  steigt  die  Emme- 
tropie  anfangs  von  den  unteren  nach  den  oberen  Klassen  zu  an 
und  nimmt  dann  wieder  ab,  die  Hj'permetropie  nimmt  beständig 
ab,  während  die  Myopie  sieb  stetig  vergrössert,  und  zwar  in 
folgender  Weise :  in  den  niederen  Schulen  finden  sich  Erame* 
tropen  40,4  "/o,  Hypermetropen  31,0  7o,  Myopen  28,5  % ;  in 
den  mittleren  Schulen  Emmetropen  52,8  "/o,  Hypermetropen 
8,9  Voi  Myopen  38,2  °fo  und  in  den  höheren  Lehranstalten 
Emmetropen  52,1  Vo,  Hypermetropen  7,0  >,  Myopen  40,8  7«  ; 
in  den  untersten  Klassen  der  Staatssebulen  beträgt  der  Minimal- 
prozentsatz der  Myopen  27,2.  Dieses  häufige  Vorkommen  von 
Kurzsichtigkeit  erklärt  sich  nach  der  Meinung  des  Referenten 
daraus,  dafs  auch  diejenigen  Schüler  als  Myopen  in  Betracht 
gezogen  wurden,  welche  Myopie  nur  auf  einem  Auge  hesafsen, 
und  zwar  machte  die  Zahl  dieser  Schüler  7  "/o  aus.  Die 
Kurzsichtigkeit  nimmt,  was  den  Gmd  betrifft,  von  den  un- 
teren Klassen  und  den  niederen  Tjehranstalten  nach  den 
höheren  hin  zu,  angefangen  von  —  0,25  D  bis  hinauf  zu 
—  14,0  D.  Im  Durchschnitt  beträgt  sie  in  den  niederen 
Schulen  —  1.23  D,  in  den  mittleren  —  1,94  D  und  in  den 
höheren  —  2,45  D,  wobei  Referent  auch  alle  schwachen  Grade, 
Myopie  <  —  0,5  D  mitgeziihlt  hat.  Er  misst  denselben  näm- 
lich eine  grofse  Bedeutung  bei,  da  sie  oft  mit  hinteren  Sta- 
phylomen   kompliziert   sind    und    den  Übergang  der  Hyperrae- 
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tropte  in  Myopie  1>ezeiclinen.  Dieser  Obergang  vird  anoh 
durrli  du  zahlreiche  Vnrhaudensein  von  Antnometropie  bestfltigt, 
bei  der  nuf  dorn  einen  Auge  ein«  schwiiohe  Hj'pernietropie 
bleibt,  wllliroud  nuf  dem  andern  sich  schuu  Uyoiiie  eiitwickeK, 
and  KWar  infolge  der  falschen  Kopfbaltuag  der  Scbülar,  ins- 
bsBondere  beim  Schreiben.  Kurzüiditigbeit  int  bei  Mädchen 
Mltener  als  bei  Knabea  atizutreHeti,  auch  üind  hohe  (.imde  dar 
Myopie  bei  letzteren  enteohieden  viel  hüiifiger.  ZügWage  too 
ReuUohulen  pfle^u  After  als  GrRinasiasien  nu  Myopie  za 
^letdeD,  jedoch  igL  bei  Suhülem  klassischer  Gymnasieu  der 
^rnd  ein  höherer,  was  eich  duroh  ihre  mehr  sitsendo  Lebens- 
weis«  ^Qtl^end  erkloj't.  In  Bezng  auf  die  Farbe  der  Angan 
findet  mau,  dafs  Kurzgiohtigkeit  bei  32,1  Vo  der  ^non  Aogeo, 
bei  3ß,l  Vo  der  blauen  und  bei  ^9,7  V»  der  braunen  vorkommt, 
bei  letzteren  tritt  ancfa  hoobgradig«  Myopie  am  baaügsten  auf. 
Was  dea  EinQuis  der  progressirea  Kuiz&icbtigkeit  auf  die 
Saluahürfo  anbolangt.  so  «rar  dteM  kaom  bei  Ö5,T  %  obos 
Korrektion  nuf  b«idcn  Angeu  =^  I.  Bei  den  übrigen  eniie- 
drigte  sie  sieh,  wobei  sj«  bot  'i,2  %  bedeutend  unter  '"/loo  aaak. 
Bei  16  */»  aller  UnterFucbtou  war  die  Sehkraft  auf  beiden 
Augen  eine  nngleiohe.  indem  die  Abnahme  aaf  dein  r«cbtuD 
Auge  fa-tt  &  "/o  betnig.  Dieser  Abfall  bei  S4.9  %  aller  Unter- 
suchten  bOngt  tou  den  Anomnlica  der  Rerruklidii  üb',  and 
falleu  20  %  davon  »uf  die  Myopie.  Endlich  lenkt  Heirrent  noch 
die  Aufnierksanikeit  auf  den  iÜinfluis,  weichten  die  KurMÜvhti^ 
keit  nuf  die  Abüolvtening  der  militürischen  T>ii*nüt»iit  auBObt, 
und  führt  a\s  Itettnltitt  nn,  duf»  in  den  oberen  Klassen  der 
Gymnasien  und  höheren  Ijehninntnlten  40  %  uutjiugtich  zam 
Kriegsdienst  gefunden  wei-den  wegen  ungenügender  Selikmft 
infolge  von  Myopie.  Reduer  bebt  weiter  h*r*"or,  indem  i^r  nla 
wahre  Ursache  der  progressiven  Myopie  die  fnLsche  ilaltnug 
des  Kürpers  vom  orMen  Momente  de«  Schnlanterrichtee  «n 
b(>/eichuet,  dafs  in  allen  Petersburger  Tjehmn-ttnlteii,  Kowohl  don 
fltlentlirhcn  wie  den  privitteu,  diis  SchulmubiUar  nicbt  eiiunai 
den  bescheidensten  Ansprüchen  der  Hygiene  in  RUcksiobt  auf 
das  Auge  eutspricfat.     Vnter  dieeon  Toxstlindeii  halt  er  i«  fUr 
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geboten,  es  den  Schulärzten  zur  ersten  Päicht  zu  machen,  dafs 
sie  eine  strenge  Kontrolle  über  die  innere  Änsstattnng  der 
Lehranstalten  ausüben.  Der  Vortragende  schliefst  sein  Referat 
mit  der  Bitte  an  alle  Arzte,  sie  möchten  so  viel  als  möglich 
-dazu  beitragen,  richtige  Begriffe  über  die  Knrzsichtigkeit  zu 
Yerbreiten,  da  das  Eindringen  solcher  in  die  Masse  des 
Publikums  diesem  Übel  uuserer  Schuljugend  am  ehesten 
Schranken  setzen  werde. 

Auf  den  Einwand  des  Herrn  Dr.  Maelaeoff  hinsichtlich 
der  unzureichenden  Genauigkeit  obiger  Untersuchungen  erwidert 
Referent,  dafs  es  bei  der  Entwickelung  von  Kurzsichtigkeit 
der  Schuljugend  auf  eine  genaue  Ziffer  der  Myopen  weniger 
ankomme,  vielmehr  die  Kon.statierung  des  Faktums,  dafs  die 
Kurzsichtigkeit  sowohl  an  Extensität  wie  an  Intensität  von 
Klasse  zu  Klasse  immer  mehr  zunehme,  das  wichtigste  sei. 
Was  diese  Zunahme  anbetreffe,  so  könne  ein  accommodativer 
Krampf,  der  oft  eine  Myopie  vortäusche,  in  eine  thatsächlicbe 
Myopie  übergeben.  Von  gröfster  Bedeutung  bleibe  immer  die 
Aufsicht,  die  dem  Kinde  vom  ersten  Beginne  des  Unterrichtes 
an  sowohl  in  der  Schule,  wie  im  Elternhause  in  Bezng  auf 
eine  richtige  Haltung  des  Körpers  zu  Teil  werden  müsse. 

Aus  der  Zahl  der  Schlulsfolgerungen,  die  das  Referat 
des  Herrn  Dr.  Lawrextjew  zur  Folge  hatte,  führen  wir  der 
Vollständigkeit  halber  noch  folgende  an;  1.  An  den  Augen- 
übelu  der  Jugend  trifft  die  gröfste  Schuld  das  Elternhaus. 
2.  Die  Anisometropie  bei  Kindern  ist  meistens  die  Folge  von 
der  schlechten  Haltung  des  Körpers  bei  ihren  Beschäftigungen 
und  von  der  bekannten  Ausstattung  unserer  Siihulen  mit  un- 
richtig gebauten  Subsellien.  3.  Es  bestätigt  sich  die  erbliche 
Anlage  zur  Kurzsichtigkeit  in  den  meisten  FilUeu  der  Unter- 
suchungen. 4.  Bei  den  Refraktionsleststelliingeu,  sowohl  mit 
dem  Ophthalmoskop,  wie  mit  Hülfe  von  trliiseru,  findet  sich 
in  Bezug  auf  das  Resultat  kein  besonderer  Unterschied. 

Kommen  wir  nun  Sfliliet'slicb  zum  Resume  der  sämt- 
lichen auf  die  Schulhygiene  bezüglichen  Be- 
sprechungen, so  müssen  wir   betonen,    dafs    alle  Arzte    zu 
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d(H-  ErkeDQÜiia  gelangt  sioil,  Vorträge  über  Hjrgien»  Hollti^ 
überall  dort  obligatorisch  sein,  wo  Lehrer  auf  ihren  zulcüar- 
tigflo  Boraf  vorbereitflt  wfirdoD,  wi  bh  in  Seraiimrica.  «ei  e« 
a.nt  tcchtiischoi)  I^hninstiilten.  Gegenwärtig  wird  di»  Hygiene 
in  Rußtlntiduuf  h(ibf>reQ  Suhulen,  mitaUainigerÄiwnahme  eiuiger 
weni^n  des  fjfeistliobeu  Ressorts,  noch  nicht  golehrt.  In  den 
eiebziger  Jahren  wurde  währeod  einoa  Zoitmiimes  von  s4N)hs 
JtihrCQ  TOD  dem  Verfoss&r  dies«r  Zoitpn  im  St  P«t*>rBburger 
Lthrinstitot  privatim  ein  hygionijchor  Karslis  Tür  solche  Per- 
sAiieii  gehAlteu,  die  sich  na  Lehrern  an  Stadtschulen  atw- 
bildeten;  lUeeer  Versuvh  hatte  jedoch  ntoht  diu  obUgaturiäcli» 
Biofuhmug  des  bßtr«<ffeDden  Untfiriolitea  nur  Folge»  md 
Rial'^teti  tliilmr  dip  Hch-iiler  dirt  Anstalt  vt-rluäfit-n,  ofann  Äoli 
gimiljrcmlp  Ketintaiissc  in  Jlt -Hy^'«'"«  g'-äammi-li  xn  haben,  ob- 
wohl sie  lotutcrc  mit  der  Z«it  ihrea2'}gliug«u  in  ätadlschulen  mr- 
/.ittntgcD  hatten.  Unter  diesen  l'mftCftjideu  sind  die  zain  dritt^a 
Kongresse  der  Geaellscbnft  russtsrher  Ärüte  Versammtiltea  i;o 
dem  obigen  Enfschlnsse  gekommen,  welcher  eigentlich  scbtm 
fraher  luinktioniert  wnrde,  jedoch  aus  Mangel  an  Tuiluulune 
seiteiui  der  plidugn^nsiTheu  Ädministmtioo  kein  Bürgerrerfat 
t'rlanjrte.  Eiuw  solch»  Teilnalimlodigkeit  ist  hegreüliuh ;  dtmn 
80  lange  Qosere  Piidagn^^en  nicht  Mlbst  Hygiena  treiben, 
werden  sie  aui-h  roo  der  Wicbtiglcdit  der  kftT]w>rliidien  Ge- 
sundheit in  ihrer  engen  Verbindung  mit  dam  goistigen  Wohle 
der  Soliüler  nicht  genügend  überzeugt  »ein.  Bis  duhtn  abi«r 
mögen  die  Ärzte  und  Anhänger  der  Hygiene  nnverdrosBon  ihre 
Stimme  erbeben,  um  gegeii  die  schsdtichen  EintiitMe  der  tno- 
dernon  Sohnlen  nnch  Miiglichkeit  iinzukflmpfen  nnd  8n  4iis 
Icörperliohe,  geistig«  und  sittliche  Wohl  d«r  lernenden  Jugend 
gleichzeitig  zu  fördern! 


Vom  österreichischen  Hause  der  Abgeordneten. 

In  der  3lJ0.  Sitzung  des  Ostsrreiohischen  Uhuscs  der  Al>- 
eten  itm  28.  Miliz  d.  J.    fahrte  der  xum  GeneralredoBT 
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coutra    für    den    Titel  „AlittelscLufen"    gewählte  Abgeordnete, 
Herr  Dr.  Kokoschinegq,  unter  anderem  folgendes  ans: 

„Seine  Excellenz  der  HerrUnterricbtaminiEtcrbat  in  Aussicht  gestellt, 
dafs  eine  VerBammlung  von  Schulmännern  im  Herbste  dieses  Jafaree 
zusammentreten  soll,  welche  die  Beform  des  Gymnasiums  und  der  Mittel- 
schulen iu  Angriff  nimmt,  und  welcher  gewisse  Fragen  vorgelegt 
werden  sollen.  Ich  glaube,  dafs  ea  wohl  zweifellos  Seiner  Excellenz 
dem  Herrn  Unterrichtsminister  itukommt,  die  Zusammensetzung  dieser 
Versammlung  zu  bestimmen.  Ich  glaube  aber  anderseits  auch  nicht 
fehlzugehen,  wenn  ich  mir  erlaube,  in  dieser  Beziehung  Seiner  Excellenz 
einen  Vorst:hlag  zur  Erwägung  zu  unterbreiten,  nämlich  dafs  zu  dieser 
Versanmilung  nicht  nur  dem  Professorenslande  der  Hittelschulen  ange- 
hörige  Schulmänner,  sondera  in  erster  Linie  auch  Professoren  der  Hoch- 
schulen beigezogen  werden,  denn  die  Professoren  der  Hochschulen,  und 
zwar  von  allen  Fakultäten,  sind  gcwifs  in  der  Lage,  am  besten  zu  be- 
urteilen, was  die  auf  die  Universität  kommenden  Schuler  wissen  müssen, 
was  sie  gegenwärtig  können.  Ein  ganz  kleines  Plätzchen  möchte  ich 
in  dieser  Beziehung  auch  dem  einen  oder  anderen  gebildeten  Laien 
gewahrt  wissen,  und  zwar  einem  Laien,  der  die  Eigenschaft  hat,  Vater 
von  Gymnasial  sc  hü  lern  zu  sein.  Dieses  Slitglied  der  Versammlung  würde 
in  der  L^e  sein,  ihr  manche  Übelatände  bekannt  zu  geben,  welche  den 
Schulmännern  und  den  Professoren  der  Hochschulen  vielleicht  entgangen 
sind.  Es  ist  dies  besonders  bezüglich  der  Uberburdung  der  .Schüler 
der  Fall. 

Von  der  l'berbürdung  der  G ymnasialschüicr  ist  auch  schon  wieder- 
holt in  diesem  hohen  Hause  gesprochen  worden.  Nach  meiner  Ansicht 
besteht  eine  solche  i'berbürduug  nur  in  dem  Umstände,  dafs  dem 
Schüler  zu  wenig  Zeit  gegeben  wird,  um  seine  Nebeustudien  zu  be- 
treiben. Es  ist  kein  Zweifel,  dafa  an  den  gebildeten  jungen  Mann  von 
20  Jahren  die  Anforderung  gestellt  wird,  dafs  er,  abgesehen  von  den 
lateinischen  und  griechischen  Studien,  auch  jedenfalls  eine  moderne 
Kultursprache  aufser  der  deutschen  geläulig  sprechen,  Musik  betreiben, 
zeichnen  u.  s.  w.  kann. 

Zu  diesen  Studien  bleibt  ihm  absolut  keine  Zeit,  wenn  er  seine 
Fäicht  als  Gymnaaialschüler  erfüllen  will ;  aufserdem  bleibt  ihm  viel  zu 
wenig  Zeit  für  seine  physische  Erholuiig.  Was  dieses  letztere  betrifift, 
könnte  dem  wolil  durch  die  Einführung  des  obligatorischen  Turnunter- 
richtes in  den  Mittelschulen  alifreholfen  werden.  Den  obligatorischen 
Turnunterricht  hat  Ungarn  schon  im  Jahre  1S83  aufgenommen,  und  wir 
könnten  aj-so  in  dieser  Ueziehang  unseren  transl ei thaoi sehen  Nachbarn 
nachfolgen.  Natürlich  müfste  dann  auch  die  Stellung  der  Turnlehrer, 
die  jetzt    eine    sehr    bejammernswerte    ist,    geändert    werden.     In  dieser 
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Hinsicht  ist  ohnediei  «dum  ein  Antrag  vom  Herrn  Abgreordoetan  Dr. 
To:i  DKnacHATTA  rinechmcht  vronlcn.  und  1>ei  dpr  B«h«niUaiig  dieset 
Autrsgas  dürflo  somit  die  Stcllang  d^  Tuniletirer  und  die  Aofiuhnie 
das  obli|fat[»ri<>clieEi  Tiiriiiintirrrii'ht««  zum  G^ciutandfl  einer  Bbgaoo- 
deiten  Dcbntt«  gt-nomm«!  vnfrA^n." 

Der  hier  erwillintn  Antrag  des  Qpttr  Dr.  TON  DsB6CBaTTa 
lautete  folg«a<lonnutsi>Q: 

„Dif  Ic  k.  Hcgientny  wird  aufgefonliMii 

1,  Dan  obli  gut  flri  sehen  Tumuntemclit  nn  dßn  Gjmnanen  etn- 
xu  fuhren. 

2.  Di»  diuiMlIicIiNi  nnd  ointcriollen,  VorhKltniBtB  dpr  Tnmlelmr 
an  den  gUAtliiheu  Uittoladiuleii  cu  r«Kclii  und  dietclhtm  dsrcb 
Gfiwüliruiig'  ilaiiurndor  ßezügi>  und  liiniiiiilitlich  dor  I'encieia- 
fSbigkdl  den  anderen  Lcbrcm  an  staatlidien  LelinnilalUtt 
ffleichKust«!!«»." 

Cieser  Antrug  wurde  aageQomiaei). 


Wir  sohiiefeen  hteron  den  stenographischen  Bericht  (ih«r 
difl  31^4.  Sitzung  des  Hauses  an.  welche  am  Ahead  des 
30.  Mlini  stattfand: 

Priiidttnt:  Wir  werden  nun  über  einon  RoolutioRHiitmi;,  welofaer 
auf  Antrug  de«  Herrn  Abgeordneten  Ei5ueruasn  vom  BalgvIwMSobtuw 
^ettelU  wird  und  in  eitlen  beeonderen  Bericbte  d«R  AasaobntMa  vor- 
gedruckt  iit.  abittmineD.     Dermilba  lautet; 

„Dm  bobft  Haus  woli«  beMhlieXien -. 
„„Dio  k.  k.  R«giertiDg  wird  kiifgefordert,  den  «nnitären 
VerhältubaeD  sii  den  Schalen  ihr^  Aufmerksninkeit  zu2uwend«a 
und  r9g:olmSri]ge  itatistüietieSflicliungi^u  iibnr  dio  au  deiiN«)b*a 
in  grSricrcr  Zabl  rorkommenden  Knnkhcil«n.  iosbesotulara 
fiber  die  lufekliontkrankheilen,  >u  verauttUlt^n." 
In  dieser  Bt^xiobung  vurdu  ich  von  dem  Herrn  Abguonlnctea  Dr. 
EIlrbEnvJt^^  «rancht,  über  dio  Worte  „in  gTärMrer  Zahl"  iwMondct«  ab- 
stimmen  zu  luacu  Ich  liille  nUo  vomnt  jenn  Herren.  nx-Iuhe  die  eben 
Tvrletcue  Keeolntion  vorbebaHlich  der  »«pftml^n  Abttimmung  Gbet  dit 
Wort«  „in  grubcTer  ZAhl"  kiinehmeQ  «ollen,  *icb  xu  erbeben.  ((!•> 
eehiefat)    Dieee  Beeolutiun  iit  mit  dieiom  Verbuhslte  nDgenonineu. 

Nunmehr  cnuclic  ich  jene  Herren,  welobe  die  Worte  ,in  gräCverer 
Zahl"  obcnfaUs  uinchmcit  «rollen,  sich  m  crhclwu.  (Gcacbiebt.)  Dieae 
Worte  sind  abgelehnt  ond  entfeLlen  demnach. 

Ich   erteile  dca>  Herrn    Abgeordneten  Dr.  KiHDEiiaAVX  das  Wart- 
Ab^rdnet«r  Dr.  KiitnxBiiAVx^    Ich  bitte   da«  lioha  Hau«  mich  sn 
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entschuldigen,  wenn  ich  bei  bo  vorgerückter  Stunde  in  der  zweiten 
Sitznng  des  heutigen  Tages  mir  noch  erlaube,  bei  diesem  in  Beratung 
stellenden  Titel  das  Wort  zu  ergreifen. 

Die  geistige  Erziehung  unserer  Jugend  ist,  seitdem  das  Kapitel 
„Unterrichtsver waltung"  in  Verhandlung  steht,  in  ausgezeichneter  Weise 
gewahrt  und  beleuchtet  worden.  Ich  möchte  aber  nicht,  dafs  dieses 
Kapitel  abgeschlossen  werde,  ohne  dals  wir  zeigen,  dafs  wir  auch  darauf 
Rücksicht  nehmen,  ebenso  die  köq)erliche  Erziehung  unserer  Jugend  in 
einer  entsprechenden  Weise  gewahrt  zu  wissen,  eingedenk  der  Worte; 
Uens  Sana  in  corpore  sano;  dies  übersetzt  mit  den  Wort«n  des  Tom' 
lehrers  Robert  Keller  in  Bielitz,  welcher  als  Hotto  einer  Brochtire 
über  das  Turnen  in  Schule  und  Verein  Folgendes  voransetzt«: 

„Willst  du  deinen  Geist  zur  Vollkommenheit  erziehen,  so  strebe 
nach  körperlicher  Rüstigkeit,  denn  „Leib"  und  „Oeist"  bilden  ein  un- 
zertrennliches Ganzes  und  darum  sei '  es  die  heiligste  Aufgabe  der  Er- 
ziehung, Leih  und  Geist  in  steter  Harmonie  zu  erziehen." 

Die  soeben  angenommene  Resolution  bei  dem  Titel  „Volksschule" 
erlaubte  ich  mir  im  vorigen  Jahre  zu  stellen,  und  zwar  in  der  Absicht,  in 
welcher  ich  auch  heute  das  Wort  ergreife,  nämlich  um  die  Gefahren 
von  unserer  Jugend  fernzuhalten,  welche  ihr  möglicherweise  durch  den 
Besuch  der  Schule  drohen  können.  Es  handelte  sich  nur  diesbezüglich 
darum,  eine  genaue  Statistik  der  Erkrankungen  der  Schulkinder  festzu- 
stellen. Ich  will  heuer  bei  Beratung  dieses  Titels  um  einen  Schritt 
weiter  gehen,  und  ich  bringe  diese  Wünsche  deshalb  hier  zum  Aus- 
drucke, weil  es  sich  darum  handelt,  dafs  von  Seite  der  hohen  Unter- 
richtaverwaltung  ein  Betrag  eingestellt  werde,  welcher  geeignet  ist,  den 
Wunsch,  den  ich  hege,  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Ich  werde  einen  Keeolutionsantrag  stellen,  dahin  gehend,  es  möge 
ein  Betrag  ausgeworfen  werden,  um  eine  geeignete  Kraft  zu  gewinnen 
und  in  die  Fremde  zu  senden,  in  jene  Länder,  welche  iu  hygienischer 
Beziehung  auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens  vorgeschritten  sind.  Diese 
Kraft  möge  Studien  machen  und  dann  als  beratendes  Oi^an  unserer 
hohen  Unterrichtsverwaltung  zur  Seite  stehen. 

Ich  werde  nicht  ausführlich  werden,  sondern  nur  mit  wenigen 
Worten  darauf  hinweisen,  da  es  eigentlich  iiberfliissig  ist,  über  die 
hygienischen  Forderungen  der  Neuzeit  zu  sprechen.  Diesbezüglich  ist 
uns  ja  durch  den  hygienischen  Kotigrefs  genügende  Kenntnis  geworden. 
Es  wird  auch  sonst  fortwährend  auf  die  hygienischen  Forderungen  hin- 
gewiesen, und  zwar  vou  Rednern  und  Schriftstellern  sowohl  aufserbalb 
des  Parlaments,  als  auch  in  dem  Parlamente;  namentUch  aber  aufserhalb 
des  Parlamente  aAirden  die  Forderungen  der  Bj-giene,  besonders  soweit 
sie  die  Erziehung  unserer  .Schuljugend  betreffen,  im  Äuge  behalten, 
loh  habe    mir  schon  im  vorigen   Jahre   erlaubt,    bei   diesem  Punkte   auf 
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ein«  Penun  liiuitmeiwn,  du  iit  Profenor  Dr.  BoitoKiuTKiii '.  «elcber 
Moh  auf  dorn  KnngTVMe  ein«  b«rv«rrfi|[on<i#  Roll«  einu^irn,  und  nicLt 
crnilidete.  fortwiihrrml  auf  die  MSnKttl  linixiiwciMn.  wrkhe  in  lijgimi- 
tcber  li«xieLiiBg  noch  ftn  uai«rcr  $cbul«  k«rr«chon,  Zum  IMrg«  d««WD 
^iisbe  ich  mir  KiumfUbren.  AnC»  er  einen  Beriolii:  .l>te  Sistikkii  In- 
ktion  der  Sckulea,  ihre  Organ imtioo.  ihre  KuaalUt«'*  von  dorn  Mit 
de  der  königlich  heigisßlien  Akademie  der  Uedizin  in  Anta<et|ien- 
Dr.  Victoh  I>£aciax  ubi-noUlo  und  verüfTciidioIiti:.*  In  diesem  «ad 
allu  din  Fonlcruugon  mitgotvUt,  wHdiQ  iti  Bvsug  anf  dl«  Schnla  ru 
■tnllen  und.  und  weJcho  iu  oiiUprDclii.'iiiler  Wciie  Jn  der  Stult  Antirerpcn 
uuub  bereit«  berilckdchtigt  onifden. 

E»  würde  2a  weil  fiihn:n,  würde  icbdic  eiauloeD  Panlite  ODit«bM. 
leb  wollte  nur  daranf  hinweiion,  damit  solok«  Leat«,  die  «aCi«rliall>  dt-* 
ParlaniirntiM  *lv)ien  und  «iclt  mit  di««r  Prago  bafiuacn.  ulii^ii.  dad  es 
ch  )nii«rbklb  do*  Pariamonte«  L«ul«  ^obt.  welche  ihr«  B«mühui^[en 
wiirdifieu  winaeu. 

Bevor  ich  di«i6n  RcMluttouiaatrag:  Torlegt,  möcbt«  U\  duutf 
hinwfliieu.  dafi  wir  bezügli(.'h  dea  AntraK«B,  den  ich  im  vorigen  Jahre 
ttwllu,  vigcnlticb  lioucr  liurcitü  um  vinetiSi;Uritt  weiter  gokommcti  tind. 
und  zwar  durch  eine  Verttrilnung  des  äliiiislerinms  des  Inuem  vom 
tS.  DeMmWr  IWS*  welche  die  Anxeitcc  vinoa  jcilen  Falles  einer  Er 
knDknnfr  «n  einer  InfvIttiunikrnnkKoit  ausdräcklivh  beüobll,  wrlcha  d«n 
G»meiiideümit<ru  cur  Filicbi  macht,  innerhalb  »cJit  Tagen  jeilrratfit  |c- 
naiien  l{«ncbt  mi  die  B<'yirl(*)iitii|itma&tiMliafL  211  ^malten.  Ivti  glaub« 
nun,  ilub.  vrenu  die  hiihc  1Tutorr!<:hl>Tiirwiilliing  augtaichU  diosea  Kr 
ia*Ki  die  AiiKciffepflicbl  udor  vi«lmi>br  dio  Vrrmiitlun);  der  Auiftig« 
«wiichen  Uemeimk-änilerD  und  SchuUeiiunjt  iui  Au)(0  fauen  würd«, 
ucnid«  dteMr  UtlaJüt  duu  hsiUwgvn  wird,  dari  wir  ini  Sinn«  der  B» 
•olution,  wt'lch«  ii:h  im  vorigen  Jahre  itellte,  Lkalailchlidi  nm  einwi 
Schritt  weiter  kommen. 

[nawisehen  möpblo  ich  diu  hohe  tinUnrichlsverwaltuig  biiuu,  dnfa 
Alle«  da^eoigo,  wn»  berviU  lüa  wichtig  und  Miütir  gut  anerkannt  wird, 
«ach  ealipr«cb«nd  xur  tioltung  bommo.  EU  besieht  ja  der  Ubw,  dftlh 
liej  Crrichtnnji  ein«  neuen  t^chutgeltÜndee  der  Plaa  vor|;eie|[t  und  xaia 
hygienischen  älundpunkle  »um  bi-frcUchtel  wird.  Ea  boateheu  anch  in 
BoKUfT  auf  die  Buhcicung  der  Scliulgoliüudi',  dorvu  Lüftung.  Beiulich- 
iMit  «to-  \''cror<)nattgQn.  Ea  beicliwere»  liob  nhcr  doch  Jlüniicr,  welcho 
fortwShrand  diewm  GcgenstADdc  ihre  Aurmcrksamkeit  zuwrndun.  darüber. 
daTs  nicht  in  gvnÜKvuder  W«i*e  di«a  alle*  Juroh)te(ührt  wtrxL  lob 
könnte  dietbezüglich  einen  Brivf  zur  Vi<rl<«iing    briri)|rii,   der   an   mioh 


<  unser  eirrii;er  Mitarbeiter.     D.  Hcä. 
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gerichtet  wurde,  ich  will  aber,  um  mein  Wort  zu  halten,  möglichst  kurz 

zu  sein,  diesen  Punkt  nicht  weiter  berühren. 

Ein  Pankt,  der  wirklich  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  wenn  cb  sich 
um  die  leibliche  Erziehung  unserer  Kinder  handelt,  ist  das  Turnen.  Es 
fallt  mir  nicht  ein,  näher  auf  die  Wichtigkeit  hinzuweisen,  da  ja  bereits 
in  seiner  gestrigen  Ecde  Hofrat  Exsek  die  Wichtigkeit  des  Turnens 
hervorgehoben  hat,  und  ich  will  auch  nicht  weiter  den  Antrag  und 
iteine  Begründung  erwähnen,  welcher  bei  Kapitel  „ Mittelschulen"  ange- 
nommen wurde,  der  vom  geehrten  Kollegen  Dr.  von  Dürbchatta.  gestellt 
wurde  und  die  Anstellung  der  Turnlehrer  betrifft.  Ich  möchte  nur  auf 
einen  Punkt  hinweisen,  und  zwar  gerade  deshalb,  weil  wir  auch  in  dem 
zu  gewärtigenden  Antrage  des  Fürsten  Liecdtkhstei:)  den  Turnunter- 
richt ganz  und  gar  vermisGen  sollen,  darauf  nämlich,  dafs  es  Sphären 
gieht,  wo  das  Turnen  weniger  notwendig  wäre,  aber  dennoch  eine  ent- 
sprechende Beachtung  Hndet.  Ich  gestatte  mir,  diesbezüglich  darauf 
hinzuweisen,  dafs  sogar  in  dem  Gefangenhause  des  Landgerichtes  in 
Wien  das  Turnen  seit  einiger  Zeit  eingeführt  worden  ist.  (HÖrtl  links.) 
Ich  habe  hierüber  einen  Zeitungsbericht  vor  mir,  welcher  Folgendes 
enthält;  „Es  ist  merkwürdig,  welcher  Fürsorge  seitens  der  Regierung  in 
ÜBterreich  die  Verbrecher  sich  erfreuen.  (Heiterkeit  und  Hört!  links'.) 
In  Schulen  wird  der  Turnunterricht  durch  den  herrschenden  Geist  immer 
nr.ehr  zurüekgedrüngt,  dagegen  kommt  man  zur  Einsicht,  dafs  die  Ver- 
brecher ohne  stärkende  Leibeaühungen  in  ihrem  werten  Wohlbefinden 
beeinträchtigt  werden,  weshalb  im  Gefangen hiiusc  des  Wiener  Landea- 
gericbtcs  vor  einigen  Tngen  der  Turnunterricht  eingeführt  wurde.  Da- 
gegen die  Einschränkung  des  Turnens  in  der  Volkssuhule  etc." 

Ich  erinnere  daran,  dafs  durch  die  SchuJnovelle  vom  .Jahre  1883 
das  Turnen  für  die  Hädchen  entfallen  ist  und  nach  dem  Antrage 
LiECHTEXSTEis,  der  90  eingehend  besprochen  worden,  entHtllt  das  Turnen 
ganz  und  gar.  Dagegen  kommt  man  zur  Ansicht,  dafs  die  Verbrecher 
ohne  stärkende  Leibesübungen  in  ihrem  Befinden  beeinträchtipt  werden. 

Ich  glaube,  dafs  angesichts  solcher  Thataachen  es  doch  auch  not- 
wendig ist,  dafs  wir  für  unsere  heranwachsende  .lugend  wenigstens  das 
anstreben,  was  von  allen  mafsgebenden  Männern  und  Fachleuten  als 
richtig  und  notwendig  anerkannt  wird,  nämlich  das  Turnen  in  den 
Schulen.  Ich  niufs  diesbezüglich  etwas  erwähnen,  was  mich  eigentlich 
sehr  schmerzt.  Ich  wünschte,  dafs  der  hohen  Unterrichts  Verwaltung  ein 
solches  ^latcrial  und  solche  Erfahrungen  zugeboto  Blanden,  wie  einem 
praktischen  Arzte.  Konnten  doch  alle  jene  Kinder,  und  nicht  blofs 
Knaben,  sondern  auch  Mädchen,  vorgeführt  werden,  weiche  alljährhch 
zu  den  Ärzten  kommen,  um  Hilfe  und  Eat  zu  erbitten  bei  solchen 
Leiden,  wo  Verkrümmungen  der  Wirbelsäule  vorhanden  sind. 

Ja,  meine  Herren,  in  solchen  Fällen    kann    der  Arzt   nicht  einfach 
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«ia  Kciept  r«i«obi«tb«D  und  dia  Leut«  damit  in  dio  A{>otliolLe  Bcfaickeo. 
bier  muri  vr  )ich  aar  die  »rthopädiMcliG  BekiuDdltinit  rerlegen,  er  mab 
den  Leuten  Uiltel  empr^btcii,  dit»  dom  rcgvtmBrngi'n  l'urnen,  d«>i  Ftn- 
ühoiigea  tu  Sbnlicli  eind.  wie  ein  El  don  andereti,  D«  dien  Er- 
krttakangea  uaUr  dsm  ««iblichfti  0«*cldMhtc  ganulo  wo  vorkammea. 
wie  unter  dem  minDlicbeo,  niHcli«  ich  darauf  aufmcrioani,  wie  ungereclit 
wir  sinH,  wenn  wir  litia  Turaen  nur  für  dt«  Ki)itb«ii  und  nicht  Kneh  fSr 
dit  MifdoheD  gehen  ioM^n  wollen. 

lob  gUube  dies  bei  dieaum  Titel  desliatb  »uftiknu  zu  muMvn,  vreil 
ich  Seine  Escelleiu  ennohcn  will,  «r  mügo,  damit  dai  Tamna  an  den 
Sobulea  eBltprecbend  gejilli'Ei  werde  und  daiuil  wir  beweisen,  d&f«  wir 
■licht  nur  für  die  gräligo,  loudcrn  loeb  für  di«  «Imdm  tivtw^udig« 
kiSrperiicIie  Brdehanfr  unaerer  Ju^nd  Iwaiw^  dnd,  darauf  ncliun.  dal«, 
wenn  nicht  im  >Wg«  dea  GcMtxei,  HO  doch  durch  indirekte  llittel  diu 
du  TnrDCD  mehr  geübt  Hwde.  etwa  in  der  Wciie,  dals  jenen  ächnl- 
genieinden,  welche  nicht  die  SUltel  balteu,  um  fCir  di«  entsprechenden 
TarnplÜtie  and  Ttimspparate  in  wrgfen,  eine  ünt^ntütEUDg  mtiredcr 
von  Seit«  dee  Landetnchutrateit  oder  der  Bcfrieruii^  jj^ewührt  werd«  uud 
dnr«  gtvim»  I^mien  für  solche  I^ebrer  Kütgondtrielien  werden,  <li«  rieh 
dns  Turnen  aagelexen  sold  Uiaea.  Die  Berichte  hierüber  sind  nicht 
schwer  EU  orlangen.  et  bedarf  einfach  einer  Wefnngr  aa  die  Bezirks- 
ach uUnapcktoren  und  die  hohe  ÜnternchUrcrwaltang  hat  fortwihread 
Kenntnis  darüber,  an  wAlehen  Sehulcn  geturnt  wird,  fi^  hilte  iiltcr  das 
Toniea  Doöfa  üaigm  sn  aagen,  ich  konnte  noch  hinweisen,  welch' 
wiehtigen  EinBulk  ee  aof  den  Körper  hat,  obschon  ei  noeh  riele  Feinde 
de«  Turnens  ^ebt,  und  dies»  immttr  noch  antvrechÜtit  wird.  Irh  k»DQtM 
binwei««n  anT  di^  bemerkenswerte  Statistik  über  den  EinfluCi  des  Turnens 
auf  die  ki>r]>eiliche  Eiitwickelung,  welche  swei  franzSdscbe  Ante  veifabi 
hal)cii.  Diese  sogen  s.  B.;  „In  Itinr  Uoiinton  bot  unter  je  ]00  IStnwm 
der  ümfanif  mgenommen ;  des  Bnutkaitens  bei  7ti  um  3 '5  cm.  der 
Obcraimmuikela  bei  82  uin  IS  cm,  des  L'ntcnnncs  bei  GS  um  0*67  cm, 
des  Soheokeli  bei  ti3  am  ISctn,  der  Wade  bei  86  um  0  6  cm.  Als 
natnr^niiUse  Ftdge  der  Uutkelentvriokelung  eracheint  nun  anvli  die 
Zunahme  der  Kräfte.  Das  allgemein«  HeHevermögen  rennehrt«  tioh 
unter  je  tOf)  Turnern  Iwi  Wi  um  tW  Kitagjainm.'  Sie  aeben  also, 
mciiw  Herren,  welchen  Kinflofs  da*  Tnmen  auf  die  StKrfce 
Körper»  hat 

Die  Kesolutien,  wekhe  ich  einbringe,  lautet: 

„Das  höbe  Haus  wolle  beschliefsen 

•aDie  k.  k.  Regierung   yrird   enueht.   einen  Betrag 

sosetzen,    welcher    einem    mit    d^in    entsprwch enden    Wissen 

auagostattoleti  Anste  behufs  Studiums  ia  Hrfabrungen  und  der 

Biaricbtangen  auf  den  Oebiele  der  Sdinlhygione  in  den  dic»- 


des 


f«t 
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bezüglich     hervorragenden    Ländern     verliehen    wird,    damit 

faiedurcb  eine  Kraft  gewonnen  werde,  welche  der  hohen  Unter- 

rieh taverwal tun g  »Ib  beratendes  Organ  zur  Seite  steht."" 

Ich  emprefale  Ihnen    die    Annahme    dieser    Resolution,    damit    wir 

zeigen,  dafs  wir  gleichzeitig  die  geistige  Erziehung   und  die  körperliche 

Kräftigung  unser  Jugend  im  Auge  behalten.  (Beifall  links.) 

Präsident:  Der  Herr  Abgeordnete  Dr.  Kindebuan^i  stellt  folgen- 
den Besolutionsantrag:  (Wiederholt  denselben.)  Ich  ersuche  jene  Herren, 
welche  denselben  unterstützen  wollen,  sich  zu  erheben.  (Geschieht.) 
Derselbe  ist  hinreichend  unterstützt  und  wird  dem  Bndgetaas- 
schusse  zugewiesen  werden. 


Aus  der  Rede  des  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegen- 
heiten D.  Dr.  von  Oossler  in  der  Sitsnng  des  prenibischen 
Ahgeordnetenhauses  rom  6.  März  d.  J. 

Die  denkwürdige  Rede,  welche  der  Unterrichtsmiaister, 
Herr  VON  Gossler,  am  6.  M&tz  d.  J.  im  preufaischen  Hause 
der  Abgeordneten  hielt,  verfolgte  den  Zweck,  die  Stellung 
der  Unterrichts  Verwaltung  zur  Reform  des  hüheren  Unterrichtes 
darzulegen.  Der  Minister  berührte  dabei  alle  einschlägigen 
Fragen  und  führte  unter  anderem  in  betreff  der  körperlichen 
Ausbildung  der  .Tugend  das  Folgende  aus : 

Auf  das  Turnen,  meine  Herren,  will  ich  nicht  weiter  eingehen ; 
ich  glaube,  was  darüber  zu  sagen  ist,  hat  der  Herr  Abgeordnete 
vos  ScHENCKENDontT  gesagt,  und  ich  nehme  gern  Veranlassung,  den 
ausgeze  ich  rieten  GörÜtzer  Bestrebungen  von  dieser  Stelle  aus  meinen 
Dank  zu  sagen.  Görlitz  hat  es  verstanden,  wie  auch  andere  Orte, 
namentlich  das  Vorurteil  der  Schüler  der  höheren  Klassen  zu  überwinden 
und  ihnen  wieder  den  Mut  und  die  Frische  zu  geben,  selbst  in  Anwesen- 
heit von  Erwachsenen  sich  ihren  turneri schon  Übungen  und  Spielen  frei- 
mütig hinzugeben.  Wenn  ich  bei  meinen  Kevisions reisen  bemerkte,  dafs 
die  Schüler  vielleicht  etwas  vornehm  sein  kiiimten,  dann  Hefs  ich  gewöhn- 
lich die  Klassiker  Klassiker  sein,  nahm  die  Sekunda  und  Prima  herunter 
auf  den  Hof  und  liefs  sie  spielen,  und  da  zeigte  sich  dann,  was  für  ein 
Geist  in  der  .Anstalt  ist.  Auf  diosem  Gebiete  habe  ich  gute  Fortschritte 
anzuerkennen.  Ich  darf  erwüiineii,  dafs  die  Anstalt  in  Itofsleben,  welche 
ich  im  vorigen  Jahre  besucht  habe,    meinen  höchsten  Erwartungen   ent- 
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eprovhvn  hnt:  icli  Icuiii  liiitr  Ruch  WoDjfruvriU  uoiinmi,  Usrieiiw^nlvr 
«nd  viele  auHere.  Icli  kauu  uiir  tas^a:  der  ücüt  der  irioclien.  fröb- 
liohiMi  .luftctidkrflfl  «iitiinl  lu  raeiuiir  grofneii  Fronde  T.a,  und  die  ManvB 
tieeicbter  rülen  itdi  ollniKblicli  vkdtr. 


Die  medisinUebe  KratücenbausseBeUBclisft  in  F&ris  Qber  die 
IsoUftrunc  nuAemkiADkcr  Kloder. 

Di«  SocU^t^  m^dicdl«  dn  höpitnux  in  l'arit  hiolt  am,3J.  UXr>  d.  J- 
cnUr  d«in  Voniitze  deit  Herrn  Oidet  dk  ÜjasicocBi  «Ine  VerMminltiiig 
«b,  in  w«leh«r  (Ipit  1[.  At<-iuRtt  ö'1>cr  dio  Iwliernng  maa^mkvfttikcr 
Kinder  apnicb.  Nach  eiuem  Berichte  dea  Progri»  laid.  denkt  der 
Bcdaor  nio^t  durtn,  d>ft  inBn  die  innere  Arutockting  troU  der  gröbtea 
VonicbUiDttrBreKeUi  r«rhüt»ii  Icouni*  Wichtig  wi  n  dagag«D,  den 
UoiKrnlcniukcii  ^Etu  di«  iinmer  »o  Bahnereu  Sekundiirtiifektioneii 
XU  icbützeu,  zußi&l  er  durch  den  V'urlust  leinor  guiteii  Üpidcnau 
und  EpiUielWdeckuiig  aureeronleiiUicb  leklit  verleUlicb  eei.  JBr 
schlÜTi  ilnliOT  dii5  iHolicning  jede*  inu>emknink«ii  Kind««  in  oiDCm 
Einielziminor  vor,  das  uadi  den  tninuLiSetMtcii  \'ortictu'irWn  äner 
■trengen  B}-gtei>o  cinitiiridiUa  iit.  Der  Patient  soll  durch  einen 
bcacuderen  Knnkeuwärter  gepScgt  nnd  tod  einem  Arzte  bonclit  werden, 
der  mit  «inetn  Überwurf  bekleidet  iit,  nnd  sieh  vor  und  »uh  den  Be- 
aucli«  deainfiaert.  Die  Abiperrtttig  darf  nntüriich  niobt  tfinger  id>  vnb«- 
diugt  uoltg  diiueru. 

Herr  üka»hi:r  woi*t  dnrauf  tiin,  dar«  atlet  diea  xiefulicli  umOÜDd- 
Heb  ist  uud  daii,  da  man  keinen  akfolut  wtitentcbaftlicbea  Nacbweia 
für  die  Notncndigkejl  dioier  ToraoblSge  betfaringen  kann,  et  du  bMtN 
ist,  flicli  so  einfach  all  Bi{i|[Uch  zu  beliclfeu  und  z.  U.  mögliclirt  ttatk 
xa  lüften. 

Dcnelbcn  Aniicbt  iit  Herr  Scrzsrni:.  indem  er  bcrvorltebtt  änb 
die  Sterhliohkeit  der  Uaeenkranken  an  Broneb&pnnaniaaia  bei  den 
Kindern  der  Annen|iflegc  friiber  40  l)i»  &7  Proxenl  ln^Lruu,  w&hrond  jrt«», 
dank  der  aui]re«ichn(iten  LSnuDgr  in  den  IsolierpikviUon«  und  dank  dem 
Wechwl  dnr  Kraiikenn&k,  dietu  Sterl)liebkeil  auf  10  Prozent  boralf 
goaunken  ist. 

lierr  GR^iconKn  mncbl,  aiigeaiebU  der  Wiclitigkeit  der  Frage,  der 
OcocUK-liaA.  den  Vcmcblag,  in  einer  bcsondercu  Kotnini**ian  all«  Kinder- 
äntta  XU  vereiiiif^on.  die  cacli  Diakuüerung  der  Ajigele^enheit  dur  0»- 
sdleDbafl  ihre  limllicltrii  fioacblfiMe  cur  JtfieiiÜiRhen  \'erliandluu{  vor- 
legen mügnn.    Diiwcr  Vonchlag  wird  einitinimifr  asgenotBinon. 

Die  hier  erwüfanu-  Kuminiuion  der  KiuderSntte  beatftnd  ans  den 
Hnren  Cu»t  du  danconr,  tiiuHciin.  äEVEümt,  L^imic,  Jvl*»,  Sntoir 
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Dbscroizilles,  Ollivies.  d'Heilly,  Leoroux,  Huiinel  und  Comby,  in 
deren  Namen  der  letztere  der  Gesetlscbaft  in  der  Sitzung  am  10.  Mai 
folgende  Thesen  vorlegte; 

1.  Ein  besonderer  ^  asistenzarzt  soll  damit  beauftragt  werden,  die 
Itranken  Kinder,  welche  zur  Konsultation  kommen,  sofort  auszuwählen 
und  zu  klassifizieren,  wobei  die  ansteckenden  unmittelbar  tos  den  übrigen 
zn  trennen  sind.  '^.  Beschaffung  von  Isolierzimmem  für  die  zweifelhaften 
Fälle.  3,  Anfügung  von  Zimmern  mit  einem  Bett  an  die  Diphtherie- 
pavillons  für  diejenigen  diphth Britischen  Kinder,  welche  gleichzeitig  von 
einer  andern  ansteckenden  Krankheit  befallen  sind.  4.  In  jedem  Kinder- 
apital  eoll  ein  Pavillon  für  die  Diphtherie,  einer  für  die  Masern,  einer 
für  den  Scharlach,  und  einer  zum  Wechseln  vorhanden  eein.  5.  Die  Säle 
dieser  Pavillons  dürfen  nur  6—8  Betten  enthalten.  6.  MiSglicbst  voU- 
itändige  Isolierung  des  Personals  der  Pavillons.  7,  Den  Bedürfnissen 
entsprechende  ^'^ermehning  dieses  Personals.  8.  Einrichtung  einer  Des- 
infektionsanstalt mit  gespannten  Dämpfen  im  Hospital  Trousseau.  9.  Des- 
infektion der  Kleider,  Betten  und  sämtlicher  Gegenstände,  welche  irgend- 
wie mit  Kindern  in  Berührung  gekommen  sind,  die  von  ansteckenden 
Krankheiten  ergriffen  oder  derselben  verdächtig  waren.  10.  Anbau  von 
besonderen  Garderobenzimmern  mit  Blusen  und  an tisep tischen  Wasch- 
vorrichtungen  an  die  Isolierpavillons.  11.  Dieselbe  Einrichtung  für  die 
gemeinschaftlichen  Säle.  12.  Abschaffung  der  Fenster\'orhänge  in  den 
Isolierpavillons,  die  durch  aufsere  Jalousien  zu  ersetzen  sind-  13.  Der 
Saal  für  Leichenöffnungen  soll  als  Isolierpavilion  hctraclitet  und  mit 
einer  Garderobe,  wie  die  oben  erwähnte,  verbunden  werden,  14,  Die 
medizinische  GeaellscLaft  spricht  den  Wunsch  aus,  dafs  die  200000  Francs, 
die  zur  Verbesserung  des  Krankenhausmobiliars  bestimmt  sind,  aus- 
achliefslich  fiir  die  Kinderspitäler  verwendet  werden. 

Die  Diskussion  dieser  Vorschläge  wurde  auf  die  nächste  Sitzung 
verschoben. 


Die  Frage  der  tTberbUrdung  in  England  vor  der  antliTopologisclien 
OeeeUBChaft  zu  London. 

Die  geistige  Ubcrbürdung  der  englischen  Schulen  war  kürzlich 
Gegenstand  der  Verhandlungen  in  der  anthropologischen  Gesellschaft  zu 
London.  Nach  Tlic  Laiicct  stinimtcn  die  Redner  darin  üherein,  dafs 
das  Besult.it  der  Uberhürdung,  die  Gehimermüdung,  wie  jede  andre 
Ei-schiipfung  untf r  zwei  vt-rschie denen  Formen  auftrete :  als  Reizbarkeit 
und  als  Unlühifikeit.  Die  Reizbarkeit  ist  das  erste,  die  Unfähigkeit 
folgt  nach.  3Ian  berief  sieh  dabei  auf  eine  grofse  Anzahl  von  Berichten, 
die  von  Lehrern  licrrüLrlen  und  eich  sowohl  auf  deren  eigene  Empfin- 
dungen, wie  diejenigen  der  ilinen  anvertrauten  Schüler  bezogen.  Die 
geistige  Reizung    gab  sieh    in  Schlaflosigkeit    und   ner\-ösem    Lachen  zu 
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erkenueii.  Die  Kvichcii  der  GehirDermildnBg  waren  ä^hlSfrigk«!  ncd 
CnfSliigkeil  zu  neUliger  AHwil;  sich  atiMtrcckm,  gülmeu  und  eioe 
aetÜAffc  RalCiirig  li(!wic««n  lugloich,  dalä  drr  Wille  ermatUt  war;  io 
wneiD  FiüId  kaiu  luurkwCrdiger  Weü«  «ach  Tonibergehonde  Farben- 
blindlicit  and  ^>on1uallllluIi»Inu«  vor.  Zum  Schlaue  wurde  in  d«r  G«4ll- 
ichaft  Docb  Wiunt,  daft,  wlaage  der  Appetit  utid  der  Schlaf  gut  Kai. 
von  tjb«rbiirdun^  Rieht  di«-  R«dft  isin  kaun;  trct«a  afa«r  hierin  iitunuigcn 
ein,  ao  hat  man  die«  als  ein  Warna ugaaignil  atuusdian  und  duMd  su 
handeln. 


Ana  der   phrslkaUscb-modiziDlsclien   QeseUselian  ia  Wttrzbori;. 

lu  uiuur  dar  lutslun  >}iuuii|{eii  der  phrtikidivch-mnltKiniKäien  Gv 
■•lltchafl  XU  Wtirxliurg  hielt  Herr  K.  ü.  jLkiihaxk  ein«o  Tortl«|t 
Ober  eine  praktiBcbe  aeuo  Methode  Eur  raschen  BeitimniaDg 
der  Kohleoiäare  in  d  dp  Luft.  Eioera  Original  berichte  der  lUüMCh. 
nmliz.  n'ochtcfir.  ootnehnifn  wir  darüber  daqciuee,  wu  auch  für  den 
Sohaih^r^ieuikcr  von  Int«re»e  ist 

Diu  altbi:w>hrte  PBTTKXKUFBiischB  FlaRcbenmetliode  nir  Beitimmang 
de«  Kohleusäaregthaltc«  in  der  Luft  isl  fiir  manche  Zvrvcko  za  umrtänd- 
lioh.  LxKMAVir  vtrratilaMe  dab«r  Horni  KandiduUin  d^r  Uvdizin  Ftcm 
in  einer  Verfcletohung  dieser  alten  Uctfaode  mit  einer  neoen  von  Ivnon 
nod  Zkcuikdqri'  nngegeticncn.  Die«e  btiruht  darauf^  dafs  b«oba«ht4t 
wird,  wie  ofl  man  den  Luflinlialt  cinca  ca.  70  ccm  fBaftonden  Eaut«chuk- 
ballon«  in  10  ccm  einer  '/»»  XormaliodalttRUnif  einpreMen  mofi,  am  ein« 
Entfärbung  dieaer  rorher  dumh  Phenolphthaleia  rioluttrul  ^'cfKrbtea 
Li>(UQ(r  KU  erhalten.  Die  xa  dieser  Probe  notwendigen  Ut«n§i)ien  tmd 
für  &.ÜQ  Mk-  Ton  dem  Fabrikantcu  Dkhaoa  in  HnidKlberg  zu  bedohen. 
Zalilretobe  KoutroUanalften  erwi«aa  nun  dio  Lmcui-ZxcxsxpoKMdi« 
Methode  ab  »ehr  brauulibar  tut  ntiobe  AnnUierangabeatironiungfln  (<tn^ 
Fehler  butmg  ctwu  10  Prvscnt  Kcgcn  diu  Uittvl  der  t'lavchcnbestim' 
moBgen),  doch  ergab  n  uch  als  zKeckmSlBig,  bei  itHrkerem  (ä'/*«)  Kohliui 
aüuregchalt  drr  Lufi,  wie  «-  in  tlork  gefülltes  Raumes  verkommt,  '/ue 
NomabodalJisiing  au  nphmen.  IMe  Hethode  dnifle  in  dieser  Wwae  fiir 
Kntlidie  Sobulinapektoren  vSIlift  genügen. 

Wetter  sprach  llorr  K.  B.  Lkkiuxii:  Über  den  Eohleoaüare- 
gehalt  der  luHpirationHlufL  Mau  hat  biahcr  »tilbohweigenil  anse« 
Itominon,  dalä  dif.  luRpimtionalun  glt'icbe  ZuummenMtntng  mit  der 
Zimrnerluft  mp.  der  Luft  im  Freien  habe.  Da  diea  mir  nicht  wahi^ 
■cheioliob  «chicn,  vcraalkfit«  ick  ebenUlli  Bern*  Fucss  cur  Prüfung 
dieaer  Frugm.  Die  UntersuahoDgnnulhode  war  folgende^  Zur  Oewinnuoy 
der  Iit«piration»luft  wurde  ein  tilaerolirohen,  da*  wslirend  der  Exspiration 
den  Finger  vcncbloKen  gehalten  wurde,  während  der  luapiraliiiu  in  di« 
Kihe  oder  aeth  in  dna  Inaere  der  Nun  gefBbrt,  und  wUirend  der  Dmmt 
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der  Einatmung  mittels  eines  Aspiratora  ein  kleiner  Teil  (höchatenB  '/sä) 
der  eingeatmeten  Luft  durch  2  bis  3  hintereinander  eingeschaltete 
pETTKSKOPEBBChe  Barytröhren  gesaugt.  Hierauf  wurde  das  Giaaröhrchen 
wieder  mit  dem  Finger  versehlosBen  und  exspiriert.  Gleichzeitig  ward 
die  Zimmert uft  nach  der  Flaschen-  oder  Böhrenmethode  aualyaiert. 
Nach  20  bis  30  Minuten  wurde  der  Versuch  abgebrochen,  und  die  Kohlen- 
säure in  bekannter  Weise  durch  Titratton  bestimmt. 

Es  zeigte  sich  nun,  dafs  die  Inspirationstuft  stets  reicher  an  Kohlen- 
säure ist,  als  die  betreffende  Zimmertaft,  Safs  die  Versachsperson  frei 
Ruf  einem  Stuhl,  so  zeigte  z.  B.  die  ZimmBriQftl,43V'w,  die  Inspirations- 
luft, am  Nasenniclien  entnommen,  dagegen  2,61%»  Kohlensäure.  Lag 
der  Untersuchte  im  Bett  auf  einem  dünnen  Kissen,  ho  fand  sich  ein 
ähnliches  Verhältnis,  drückte  er  aber  seinen  Kopf  tief  in  zwei  überein- 
andergelegte  Kissen,  so  zeigte  die  Inspirationaluft  am  Nasenrücken  6, 78V*> 
Kohlensaure  gegenüber  l,467w  der  Zimmerinft.  Auch  bei  freiem  Sitzen 
wurden  Werte  von  5  bis  67oo  lo  der  Inspirationslnft  gefanden,  wenn 
das  Entnahm  er  Öhrchen  in  die  Nase  eingeführt  und  nicht  nur  in  der 
Nähe  der  Nase  gehalten  wurde. 

Die  Diffusion  der  Kohlensäure  der  Exapirationsluft  ist  also  eine 
viel  langsamere,  als  man  sich  gewöhnlich  denkt.  Wir  atmen  in  unsren 
Wohn-  und  >Schu]räumen  eino  Luft  ein,  die  ca.  5  bis  öV^o  Kohlensaure 
enthält,  bei  jeder  Inspiration  werden  also  es.  10  Prozent  Exapirationsluft 
wieder  eingeatmet.  Diese  Versuchsergebnisse  fordern  wiederum  energisch 
dazu  auf,  gute  Schultuft  anzustreben,  denn  wenn  die  Luft  im  Schul- 
zimmer, wie  gewöhnlich,  reich  an  Kohlensäure  ist,  so  erhöht  dies  einmal 
noch  mehr  den  Kohlen  Säuregehalt  der  Inapirationsluft  und  erachwert 
zweitens  die  Diffuaion  derselben  aus  der  Exspirationsluft. 


fiUincrc  iHiiteilungen. 


über  die  WachstumsTerbältnisBe  des  Kolliers  und  der  Organe 

hat  C.  Opi'ksheimeb  in  der  Zeitschrift  für  Biologie  einen  Aufsatz  ver- 
öfientlicht,  dessen  Inhalt  die  Fortschr.  d.  Med.  folgend ermafseu  wieder- 
geben: Verfasser  hat  die  Wüguugcn  und  Uessungen  von  943  Leichen- 
öffnungen im  Hüuchener  pathologischen  Institute  verwertet.  Er  suchte 
dadurch  zu  normalen  Zahlen  zu  gelangen,  dafs  er  alle  im  Sektionsbericht 
als  krankhaft  verändert  bezeichneten  Organe  von  der  Statiatik  ausschloss 
nnd  ebenso  die  an  Schwindsucht  verstorbenen  Personen.  Von  den  Er- 
gebnissen, welche  im  weaentiichen  mit  älteren,  an  weniger  umfangreichem 
Material  gewonnenen  überdustimmen,  seien  unter  Hinweis  auf  die  Ta- 
bellen und  Kurven  folgende  angeführt:  Das  Körpergewicht  erreicht  seine 

BcbnI|;Giiiiii[1hi:itg|>fle;:<!  II.  ^d 
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liHcliBte  relfttiTo  Steigerung  beim  «nblichen  GnoUrcht  IrülMr  da  lidm 
mSanlichcD.  Ewt,  HiU  »ud  Ni«r«n  w&cht«n  in  nur  wcntf  g»ring«r«ai 
UiAe  *h  der  OwnmUccqifr.  Di«  Lolier  l>l<!il»t  «tark,  noch  viel  mAtIcct 
das  üehiru  liinler  dem  Wachslam  d«  geMimt«ii  Körpm-i  i<Dm«k.  Ib* 
ralalivu  Zu  rock  bleiben  diraei-  Orguie  nnd  der  Eingeweide  Uberh«ii|rt 
wird  durcb  die  rclaiiw  ZuDahoiv  de*  FeU«t  und  mekr  nuoh  d«r  Mus- 
kulatur gedcokt.  Etwa  bis  lum  dritten  Jahn*  wSohtl  Hk«  Oehirn  iin- 
nähernd  mit  dem  Körjicr,  von  d»  nb  nimmt  c»  kaum  mehr  su  Setit 
man  daa  Gewii-lit  bcitn  NeugvIiOTvnen  gleiuli  1,  lO  tindei  man  folgende 
Zahlen- für  den  rüiiTundswaukigillirigon  Erwuhseaea: 
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Dte  Sotnnierptlege  »nuer  Kchwüchllcher  nnd  kranker  Schul- 
kinder der  Stadt  PoSfiB  mt  uucb  im  at^ivla'jfeiiuii  Jabro  ciae  ertrcu- 
Uebe  gewMen.  Allerdiiipi  flotaen  die  Hittri  au*  der  Proi*liu  infolge  der 
Oboraehwminnngeii  nur  iplirliclii  in  dieser  Verlegenheit  aber  kam  dan- 
kennrert«  U(nre  voo  mitwlirts.  Vom  Komitee  zur  Untervliltzunj  An 
Übonobwemmtmi  «unlen  TiOOG  Mk.  herj^evcbcn.  von  dtr  ContrakUll«  der 
Verein ignngvn  Hir  ■'^orninorptlr^n  1'itNi  >1): .  vom  KuIlnsminii'tenniB  000 Mk. 
fQr  vier  RaloiiiefJihrer,  ron  dem  Uinisler  &ti  Iimcru  IfVW  Hk.,  rom 
vaterlSndiwüicn  Francnvcrein  "Wbche  und  Kleiduit^utncke.  !)■•  Kgl. 
Provinjdtlschulkollegtnm  stellt«  die  lUuino  dea  katlioliicheo  S«inlnan 
in  Paradiei  tur  Vorrüf^nf;.  Im  ftsni«n  wurden  &0(>  kmtike  Kind'-r  in 
ein  BHd  tio^hickt.  Die  Zahl  der  Ferienkolon inten  ln-imt;  "Hl  gegen 
16'  im  vorigen  Jahre.    Von  dioeen  waren  95  Knaben  titid  Mti  UAdoben. 

FrtllutUclcaverteiliiQe  aa  ScbuDcinder  In  Serlis.  In  rarigvn 
Winter  wnrdoii  in  Burliu  uaub  deui  Kiitbh.  ia  136  tiemfliadeadialMi 
2430  Mk.  lur  Verteilung  von  Fn1b>Liick  an  Schulkinder  veraiitgabi.  Die 
Boktorvn,  unter  doren  botonderer  AuGücbt  die  FrQhtliklfaverteihnigrtebL, 
beriahtfo  übereiattimmaod,  difs  diese  rnterMüuuRg  den  segaasrftioluleii 
Einttata  auf  die  Octundbcit  der  Sabnlkittdcr  auefibc,  ebenso  auf  den  Söhnt- 
b«*ueh  und  auf  die  Anrmerkaamkett  und  Teilnahme  der  Kinder  an  Un- 
Urriebt  Infulgedeaten  waren  dte  Bitten  der  Kektoiim  der  Oemdnd*» 
■ofanleu  um  Gewähmng  d«r  Btdhiilfv  in  «teU'r  Stetgevunjr  befrnffen.  Dm 
Fiülttlüok  bmeht  fAr  gisnnde  Kinder  in  Butter-  odrr  •^cbinalibrod ,  für 
tobwlohliebe   in  Weifibrod,   abgekochter  Uilcb,   Knggvnaeblauppe,    ia 
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«iner  Schnle  sogar  in  Verabreichung  vou  Rotneiii  an  besonders  elende 
Kinder.  Die  GeBamtein nähme  des  Vereins  im  vorigen  Jahre  betrag  nur 
13586  Uk.  Hofl'entlich  wird  in  immer  weiteren  Kreisen  erkannt,  daTf 
das  Haaptkapital  des  Arbeiters,  ja  meistens  das  einzige,  mit  weichem  er 
arbeitet,  ein  gesunder  Leib  ist,  und  so  dem  Verein  immer  neue  Unter- 
stützung zu  teil. 

Mädchentumen  In  Stockholm.  lu  Stockholm ,  so  berichtet 
Helsoi:,  wurden  im  vergangenen  Herbat,  wie  in  den  früheren  Jahren, 
vou  der  Gesellschaft  für  weibliche  Gymnastik  bezügliche  Kurse  einge- 
richtet. Die  lebhafte  Teilnahme  zahlreicher  Schulen  ist  um  so  mehr  be- 
greiflich, als  der  Beitrag  für  die  Wintersaison  (bis  April)  nur  1,25  Kronen* 
beträgt,  und  eine  gesunde  Gymnastik  für  das  weibliche  Geschlecht  mit 
Bücksiebt  auf  dessen  Beruf,  Lebensweise  und  Kleidung  vielleicht  noch 
mehr  zu  wünschen  ist,  aU  für  das  mäunliche. 

Hasernfall  elnea  Schulkindes,  entatandes  darck  Inokulation 
seitens  der  Lehrerin.  In  Bd.  VI,  No.  8  der  ÜKXA'schen  Monauh  f. 
prakt.  Dermat.  berichtet  Dr.  Michael  in  Hamburg  über  einen  eigen- 
tämlichen  hasernfall.  Ka  handelte  sich  um  ein  7 'A  jähriges  Siädchen, 
das  bisher  stets  gesund  gewesen  war  und  bia  vor  einigen  Tagen  die 
Schule  besucht  hatte.  Das  in  der  Schule  neben  ihr  aitzende  Kind  war 
seit  elf  Tagen  wegen  Erkrankung  an  Masern  ans  der  Schule  fortgeblieben. 
An  demselben  Tage,  da  jenes  Kind  zum  letztenmal  in  der  Schule  an- 
wesend war,  hatte  unsre  Patientin  eine  Pustel  au  der  Rückseite  des 
ersten  Gliedes  des  rechten  Mittelfingers.  Diese  Pustel  wurde  von  der 
Lehrerin  mit  einer  Stecknadel,  die  ihr  das  erwähnte  Nachbarkind  ga- 
geben hatte,  geöffnet.  Acht  Tage  vergingen,  ohne  dafs  diese  Operation 
auf  das  Befinden  des  Kindes  einen  Eintlufs  hatte.  Ebensowenig  verän- 
derte sieb  die  Pustel.  Am  neunten  Tage  erkrankte  das  Kind  mit  Hasten 
und  Heiserkeit,  am  nächsten  Tage  kamen  Halsschmerzen  und  Fieber 
hinzu.  Jetzt  stellte  sich  auch  eine  Rötung  der  Ruckenfläche  der  rechten 
Hand  ein.  Diese  Rötung  verbreitete  sich  am  folgenden  Tage  über  das 
Gesicht  und  den  gannen  Kiirpcr.  Als  Dr,  Michael  das  Kind  am  elften 
Tage  nach  der  Verletzung  zum  erstenmal  sab,  war  daaaelbe  fieberhaft 
und  klagte  über  Brennen  in  den  Augen,  über  Halsschmerzen  und  Husten. 
Das  Gesicht  war  gedunsen,  dit'  .\ugcn  tliränend,  die  Bindehaut  derselben 
stark  gerötet.  Der  Rachen  und  die  Slandulii  erschienen  geschwollen  uud 
garotet,  die  Zunge  belegt  Auiser  einem  über  den  ganzen  Körper  ver- 
breiteten rotfleckigen  Ausschliip  fand  sich  an  der  Rückseite  der  Hand 
und  des  Arms  bis  ?.\\t  Schulterhöhp  ein  etwa  zwei  Finger  breiter  dnnkel- 
roter  Streifen,    der  sich   auf  der  Höhe  des  Oberarmkopfes  atlmählieh  in 


■  1  Krone  =  100  Üre  =  1,15  Mark. 
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dia  umgefoond«  H«ut  verlor.  Bei  iiülwivr  Betra«litunj[  er^b  aaoli,  dafr 
()»eaer  Streir^n  au«  «inci^lnra  »«hr  ihebt  tuhotidett  und  ztim  T«il  tu- 
nmmintAWlKmlva  duuhelrmen  Fleckeu  bestand,  l^a  ob  licli  bicr  uiu 
lisbeni  hniidcHc,  iconut«  unter  ii«ii  obwslUitJuu  Vci'balUükMdi  niolit 
twciCeilwft  >«iD,  BD)  aa  tnclir,  »1«  eian  Scbweatvr  da  raliontin  in  der 
oSchri«!!  Wocbe  gleicbfalU  na  Matern  nkrankle.  Ca  tr^gtt  »ich  aur, 
wi>  (lii>  tnfpkUmi  lu  NUnile  Kekoramen.  Dr.  Uichaki.  «pricbt  ttoh  In 
(Tbereiii«tiiainuii|f  mit  mobnrcn  itndern  ArKtcti,  welcbo  di«  I'tttentin 
friciebfall*  beobaditeteii,  dahin  aus.  dttle  dorch  die  .St^ckcad«),  mit  «elcb«r 
die  labrerin  die  Puaiel  oiFaol«,  das  M&«ern(;i[t  tu  di«  Wunde  cvbracbt 
worden  hqL  Die  Möglich  koit  viner  InfekUnti  dureli  di»  vcrwiindcic  OlMr 
haut  wird  durcb  uhlroicbo  KeliuiiüPii?  Innfcn|fltiDiiaT<nache  b«sUUgt,  dip 
n-it  der  Uitto  dm  vorigmi  Ja1irb<iuiIn-iH  viederboll  tut  AuBtllhraiig  kamen. 
So  1e^  lIoMK  kteiac  Llppohcn,  wdclio  mit  drm  Btiito  HaKmkninl:«r 
j^trttnkt  war««,  auf  Hautsohnitte  0«sonJer.  Da  die  auf  diese  Weise  er- 
lauguii  3Ia«crn  wcarntli<:b  niÜilci-  vcrlivteti,  ab  die  damals  lu:rnclirDde 
iclir  htiiartitia  Kpidninie,  »o  wiudru  divon  iJtttiutüimitf nagen  von  8t'auftXA 
und  Katoka  nicdiTholt.  Eraterer  impfie  anler  aiideni  sich  sdliU  di« 
linsern  durcb  dio  gvritxLe  Uaiit  f-in.  und  Ictüterer  nalun  au  niclit  wetki^er 
als  M'i'i  Pcnunrn  dio  jilcicliu  Inukululiou  mit  nur  7  Mifsorfolg'ca  vor 
Als  ImpMoff  diepto  aofaer  Ulut  toils  der  Lnhftll  von  FriäMlbl&wlwa,  tcib 
TbrKMn.  teils  Siieicbel  nuu«nikranker  Kinder.  S]ni(«r  gab  man  iaika 
mit  Bccbt  dioM  pi-öpbylabtiscbc  lU&ngd  auf,  da  mau  fand,  da&  lU« 
iuokuUert«n  Uitsoni  dim'haui  külue  (iHrantie  für  einan  yttfabrloaea  Vur 
biuf  geben.  Auf  jt-deu  Fall  ubi-r  svigt  die  ron  niu  mittiuUiltc  Kranken- 
jetubicbte,  An!»  diu  Lcibr|Mir>on9n  siuh  am  bcslon  Ton  ^"linn.  auch 
dviD  kleia>t«u  optrativcn  t^iogrÜfo  bei  ibreo  Zögliuifisa  fern  baltcn. 

ObUcatorisdu  Kl&u«iuu»flUso  tob  Scbüleriauen.  In  d«m 
Jahr^boricbl«  der  Künigltclieu  P^liuitMith-ScIiute  zu  Berlin  (ür  das  f!«bul- 
jabr  lMm/81)  teilt  der  DirekUir,  Herr  Profrtsor  Dr.  Stiu-tiA»  WAariioLDT, 
den  Eltern  Folgcudei  wii'  Din  Jivhülorinni'n  ciad  j^t  Täilnahin«<  an  d4>n 
äohnUDierliobkeiCcn  Tcrpllicbuit.  Daxu  gekoren  dti;  Klasu;nausl)ä|ie  im 
Hotnmcr.  Diese  Ausllügö  haben  auob  «inen  eraicblicben  Zweck.  Sie  uo4 
»0  billifc  als  möglich  t-ingcrichtel,  uud  atlu  Vuriiulit  vird  niigewendet, 
M  daft  «ino  Dispuitatioo  davon  nnr  dann  i-rrolgcn  kitnn,  wenn  nindv- 
ningagrända  vorliegen. 


Ein  Schulgarten  vor  300  Jahten.  In  der  entan  giednioklaii 
Cbmiük  dor  Stadt  Hall«  a.  S.,  d«r  HiU^rafiki^  vou  G.  Olkuuv»  (16t»i>, 
itt  nach  dem  libg.  Korr.  i-jn  kunai,  iclir  gefilliß««  und  rormgHwaudtea 
Ifttciniacbes  Gedicht  aurbvvrabrt ,  wvlchf«  T»n  rincr  eigenartigen  Stiftung 
dar  L«lirenchall    an    dem    alten   Jlalliichen   nymnaalun    onlbll      Im 
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Jahre  1588  vereinigten  sich  die  Lehrer  nämlich  und  acfaoBseD  von  ihrem 
■ehr  knappen  Gehalt  so  viel  zusammen,  dals  sie  einen  zu  ihrer  Erholung 
und  Erfrischung  bestimmten  grorsen  „Schulgarten"  anlegen  konnten, 
welcher  unter  diesem  Namen  2  'A  Jahrhunderte  lang  bestand.  Er  ward 
am  16.  Oktober  1588  dem  Gebrauch  übergeben,  und  zum  Andenken  an  die 
Thatsache  wurden  auf  einer  Steintafel  der  Umfassungsmauer  die  Namen  des 
Bektora  Cäsab,  sowie  der  zehn  Lehrer,  und  die  von  ersterem  verfafaten, 
eingangs  erwähnten  Verse  eingehauen.  Dieselben  lauteten  folgender- 
mftlsen : 

Cernis,  ut  umbrosi  tendantur  in  aethera  rami, 

Arbor  et  ut  Epatio  distet  amoena  pari, 
Depositae   sulcis  plantae  de  curpore  matrum 

Abscissae  tenero  fronde  virente  placent. 
Hie  mbcti  Sorea  picti  bene  olentibus  herbis, 

Uic  violae  hicque  roxae  liliaque  alba  nitent. 
Proveniunt  hie  Lenaei  sacra  dona  liquoris, 

Prodiga  cuncta  opihus  luxuriantque  navis, 
Sumptibus  hunc  conatruxerunt  communibua  hortum, 

Qui  juncti  Haleosi  tum  doijuere  Scbola; 
Sluneris  aasiduo  fractas  ut  forte  labore 

Impositi  vires  sie  relevando  juvent. 
Galli  erat  ille  dies,  cum  lustra  trecenta  decemque 
Et  septcna  anni  trea  et  iere  polo. 

Die  Tafel  war  noch  im  vorigen  Jahrhundert  vorhanden  und  ist 
vermutlich  erst  in  der  Zeit  von  1810  bis  1830,  wo  jene  Ürtüchkeiten 
nach  Aufhebung  der  l^chule  bedeutende  Teränderungen  erlitten,  ver- 
schwunden, i'ber  den  Dichter  der  Verse,  den  s.  Z.  als  Schulmann  boch- 
aiigeaehenen  Mng.  Chhistoph  Cäs.ir,  sei  noch  kurz  erwähnt,  dasK  er  am 
24  April  1Ö40  in  Preufsi?ch-Eylau  geboren  war,  1572  zum  Konrektor, 
sowie  1583  zum  Rektor  in  Hnlle  gewählt  wurde,  sich  um  das  Hulliache 
Gymnasium  grofse  Verdienste  ci\v-ari>  und  hier  am  Hi.  August  1604  starb. 

Ferienkolonien  armer  kränklicher  Schulkinder  in  Stuttgart. 

Bei  der  Zusammenstellung  der  Resultate  der  Stuttgarlcr  Ferienkolonien 
fiir  das  Jahr  1887  ergaben  sich  auf  den  ersten  Blick  weniger  gfinatige 
Erfolge  als  früber.  Die  durchschnittliche  Gewichtszunahme  der  Kinder 
war  nämtich  gegen  das  Vorjahr  bedeutend  geringer,  1,Ü9  statt  2,16  kg. 
Es  erklärt  sich  diea  aber  daraus,  dafa  das  Durchschnittsgewicht  1887  nur 
25,0  kg  statt  25,75  kg  im  Jahre  lUf'J  betrug,  d.h.  es  waren  noch  nie  so 
viele  ausnehmend  krünkliche  und  schwächliche  Kinder  wie  diesmal  ver- 
einigt, so  dafs  die  Auswahl  der  bedürftigsten  unter  ihnen  denn  auch  be- 
sondere Schwierigkeiten  machte.  Die  grofsere  Zunalime  an  Gewicht  war 
auch  dieses  Jahr  auf  selten  der  Knaben,  denn  diese  nahmen  1,72  kg.  die 
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UäriolieD  Aigpgen  out  l,4fi  kg  im  Mitlel  xa.    Dw  gröftt«  ZuiuthmB  t)ä 
d«n    Koklien    betrug   4,0    kg,   die    kleinite   0,S6;   die  ffrStMa  hti 
Miitcben  3.7  Vg,  <ltv  grriiigstu  0,0  tg.    Abgenommen  hu  kein  Kind. 

Zimmerfaoot.  Um  dio  gymnutiKiko  Übung  dM  Rudoro*  socli  im 
Zitnmor  zu  ermöglichet),  hat  Pr.  L,  Eweb  tu  Berlin  in  il*r  lütutr. 
MonalstthT.  d.  anti  PolffU-eht.  «in  Bool  I.<e3uliriebun.  bei  dem  der 
claitiicbe,  4llmKhlich  xa  tibcrwimloiiil«  WidiTnUnd  (Im  Wunen  darch 
den  (i«r  Luft  erMUl  winl.  Iti  Hetuugiubreu  liencgeii  sich  laftdlcbt 
•ohiioftondc  Kn1lM!R,  deren  FülirnnguMiigcn  mit  den  Bii(l«rli«lieln  in 
Terbiiidang  gcMtet  liitd.  Bei  jedem  Andchcn  ilcrttlhen  wird  die  I.nfl 
unt«r  dem  Kolben  YCrdüiint  Durob  ü'ine  Vorkelirnng,  weicke  ilio  Lufl 
unter  dt«  Kcilbcri  Irei«»  lürnt,  kiinu  inui  d«n  M'iiientRiid  belivbiif  rttr* 
grälWrn  odor  rerringoni.  Auch  iit  f*  mögtick,  >t>e  g«I«iiUtc  Knft  xu 
beveelinen.  Wir  vollim,  nicht  leugnen,  doft  iliit  Zimmerboot  in  tnanchea 
mien  von  NuUun  nein  kann;  der  Regul  onch  klx.-r  lolltc  du  Budtrn, 
wie  da«  Turnen,  im  Freien  «Uttfind^n.  da  di«  vcnncbrton  AI  ein  bewilligen 
vor  ullem  rciuc  Luft  vfrlaagcn. 

KindexliaUBtftttfl  in  Dülmen  bei  CoxbaTOD.  Darch  du  Vor- 
mnchüiii  ciuet  Uambnrgcrt  i>t  tu  Dubnen  bei  Ctubaveu  an  der  Xofdaea 
eine  KinilcrhdhlÜtu-,  dii;  Oiiiiifii.is  Ci^i^HNK-ätift  ung,  lur  gluiphsvitigra 
AuliinhiHB  von  ILW  «rlinlungslKvlürfÜgcii,  rcsjieklivi!  »kmfuitwoii  Kindern 
im  Aller  von  ß~14  .Iithren  erricbtel  wunlen.  Die  ürzüidie  I.eiliiag  iil 
Uerm  [)r.  MKixnAnn  i^riiutfvT  in  Cuxtinrcn.  dj«  Leitung  im  Hftuin  d>^ 
Fräs  IV>re8»or  JtT.toRjxa  aui  Hvnburg  ilbertraKvn  worden  . 

SdiaUTZtinnen  in  Paris.  Wie  Le  I'rwrr-  »icd.  «chnsibi.  bat 
die  vierte  KumtntK»iou  Je«  Fariafr  Htadlnt«»  köi'slick  nvtvi  Fotitionen 
vcrn  deu  [kiktohnaiMi  der  U'^ixiu.  Friiilein  Blaxchi'  Euwax»»  und 
Fräiileiu  ViCTOXütK  Utxort,  «rlialt«»,  «olohe  mit  einer  <kT  l'uaktiooca 
sU  SchuUrzte  der  Stadt  Pari«  betraut  xu  uerdeu  wllondien.  lo  der 
Sitzung  der  Panier  tJchuliinte  vom  1^.  April  d.  J.  empahl  IJatr  LKnum 
dieae  Petitionen  der  Vorvrnltung  anri  wärmst«,  suin^tl  üiaiolbcn  anch  *ao 
der  vierten  KomniaiiDu  mit  der  grürdeo  äy»|>iilliie  eai|ce(migeaooa^| 
wsn-u.  „Sie  wtMen,"  tagte  Herr  Letkavu,  „dn£Ji  dioM  Dninen  inV 
PrÜfniiecn  atUj«nirdtmÜi«h  gUnz^nd  bcalandcn  und  die  filückwänaohe 
ihrer  Kxatnitutoren  entpfangipn  Iiaben.  Wir  kÄnoen  daher  ihre  Btwer 
klingen  bei  der  Admiimliation  nur  iinlerMÜtien."  Angeiiblicklioh  bv 
finil^n  sich  die  Petitionen  dvr  b'rnHli-iii  Üi..  F!i>wjiiii>k  »nd  W  BBSotr 
noch  in  den  Bliiden  der  Vcrwakuog.  Wenn  der  Wnnicb  des  TVcyr. 
med.,  lUra  der  Seineprafekt  dem  Beachlnise  dei  Stadtrat«  Folge  gebom 
mäge,  in  Errüllong  geht,  ao  wird  agTsor  Rufkland  aucb  Pi-anktvicih 
weibliche  Sehnlänt«  beeitxeti. 
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Caijtsgef^id^tltc^ts. 


Kmnitoe  in  aiasffow  xnr  Yerbfitnnc  Ton  AssUckung  der 
Sehalkiiuler.  Um  die  Gefihr  der  Verbreitung  anateekender  Kraokheit^n 
dorch  dif-  Schule  za  Terhindem  nnd  eise  Gleichini bigkeit  in  dem  Aus- 
fchlnJs  volcher  Kindn'  Ton  der5elt>eii  za  erzielen,  in  deren  FtusÜien  kon- 
ikgiöM  Krulke  sich  beBnden.  hat  Dr.  J.  Fixljitbox  die  Bildung  eines 
Komitee»  der  Gla^ower  philosophiKhen  Gesell>chaft  Torge»-hlmgeii, 
welcbei  diesbeEÜ gliche  Vor^-hriften  anfgtellen  »oU.  ZHts  Komitee  itt 
anzuweisen.  Vertreter  der  Glasgower  Schnibehörde  und  a  nderer  [ndago- 
güober  Körperschaften  einzuladfu.  Als  Gnmdlage  der  Toi«chriflen  toÜ 
der  Codex  der  .Medieal  Officer«  of  Schools  As»ociatioti"  dienen,  um  anf 
diese  Weif*  das  Werk  za  trleichtem. 

Der  HL  KoiifnlB  nusiBeher  Naturforscher  und  Äxxte.  welcher 

dem  Befichloase  des  ItTxtea  Kongresses  zafolge  in  Charkow  stattfinden 
KrÜtft.  »ber  bit  jetzt  immer  >iuf geschoben  wurde,  soll  nach  der  bl.  PetarA. 
mrd  Wixiii'tkr.  nnn  endlich  zuEtuide  kommen,  nnd  zwar  wird  derselbe 
nicht  in  Charkow,  sonden)  in  St,  I'etersbnrg  vom  28.  Dezember  188S  bii 
zum  7.  Januar  l^:f*>  lagen.  I>ie  Itiitiatire  dazu  hat  die  phreiko-matbe- 
matiftcbe  Jakcltät  der  ^t.  l'eiersl-nrgrr  Unirersitäl  ergriffen,  welche  ein 
^*rgajiiE»a(.'n5kc'!i.;'ee  für  deii  lierorsttat-tidtii  K...'isgTi- [s  gewählt  bat.  das 
vC'Tu  M:i  ig!*—  d^r  VolkBaüfküimag  btreits  l*st.iltigt  ist.  Zn  die&^in  Kiv 
UiiLee  gehortL  flrr  Profr-sic:  der  Bouuiik  A.  BEt£i<iw  als  Präsideni,  Pro- 
f*-aB'.>r  Il'JK^T^^HA.-tw  bis  CTesi-haftifuhrt-r.  hi.q  ai;  GHtidcr  .3cs  Kc-Ti.itee* 
die  'i'yAt:»'.'T:L  •  'w^.-iyMKow,  N.  Wi'iSLr..  A.  FiMLszTs.  F.  PETKr^CErwiKi, 
N  lllE5t.rHm:i5.  Ä.  £'Ejc;s.  A.  Ivoptkj^ziw.  .*.  GLA^E^■A^,  I'  Ec'ü.w*. 
i^.'w,  A.  S-'.'w.'ii C'W .  J.  iJii'Ei.Mixy.  v'h  (y'-'T'--  A,  "W'ri.'Eiii.'W,  E.  rirni. 
Von  beiieii  ä-r  njrdiz:L.i^;-"LT  :i  Akadeniie  fiiid  dje  IV.'iVssi^rrii  r'C'üEOS- 
LawiF.  pA.f-'"H-/T:5  Eid  >tl!v;zk;  Orm  "rgiiTiisati-.-Efk :■-.;.;■!■?  fci-'  MitrÜeder 
V.KJigetretet.  A '...''•rträi. m  w.;r-ir-T.  Prknüer;  Kir,-':.  P  K'trr  uiiJ  Vioe- 
jirÜBideiii  P.  ?'-m.^'.*■  ii.  dassr?-.  z-.vüh.'.; 

'Dit  diesjähricen  Hmdarbeitsleltrtiirse  in  XlüLs  f^ä  der 
ueunuijävierz.i'V.t  ::i  7Wf:u:.ifL:.fi"ic«;-:,  Ikr  tr?'i  it-zid  toilj  6.  Jannar 
'i'it  lt.  P-rl.ru!.."  C:T  z-.'.^-.ZiZ:  ^  y...  'JT.  M:.:  Vü  r.  Jcli  statt,  der  dritte 
wiT-d  'TOii  ii"  ."■-  '.-i  ;■  ^rjr ■  !..'■-. r .  5e:  vj-:r:.r  t^'ü-  ä.  Norember  Ini 
1*1,  I»ez''ii.rrt-T  L"t:.L.;rT.  n-;:-i-.:.  Zts.  erstei,  LeLrgam:  sind  nur  Lehre- 
r.Eiiei.  ziii"-:!;^:*'':'^  «  . '  j- :  .  '.z-i  r::^;.  ■it.r:^;:  triithtL  allein  Lehrer  Zinrirt. 
LelirerimieL  ji.C^s^:.  i ._  L:t;..i  L&s-  Zt-Lg:.:*  tusTsjchender  Kraft  iirt- 
l.rjtc'jL      Zl    'j--.    Lt-  i;. ;-..:-_  L-.i.-j-iiire:.  sind  wieöer  btdec"'.i)d  ititiij 
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KSgUtiKv  »Dgeuield«!  »It  vorige«  Jslir,  uotor  ihnen  die  Duiutn  Jdlu 
äcinrABE-SAUs  und  Adklk  vos  Foriccaix.  v«lche  den  ffir  lulien 
wii-litigcu  Fnf'liKi.vuhun  Kindcrgiirlcn  in  Xcnpel  li'itLii.  Au«  BiigbiDd 
kommen  zu  den  SoninwrkurBen  beinahe  liuniU'ri  I^lircr  und  Ldliivrinnea 
horübci'.  Aucb  nu»  Aiuerika  liegen  2[t:lduai.'^ii  rnr,  iiiid  iiu."  Scrbie 
wird  MB  Xtehrpr  auf  LnndtwIctMlcn  gtmndt  ir^rden. 

Olior  die  ÜTotwendigkeit ,  die  Mllcli  vor  dem  Oanub  absD- 
koohen,  ei^niuli  Ueti  Nkviiau»  in  der  Siuung  dar  Berliner  tncdiriniacl»en 
GcMllsi-luH  vom  13.  USn  d.  J.,  in  vrelclior  Herr  Cobket  einen  Vorlmg 
über  die  Frophylnxi-  dt-r  Twbcrliulcw«'  liifK.  .Einen  Piinld,"  M  fnUne 
Uen-  XtriiJtrfi  itkr.h  dem  llericlit«  dn-  Üerl,  liia.  Woefutehr.  niu,  .luti 
meiner  M«iiiuii||(  nai-li  d«r  Üeir  Vorttimende  reelit  BU«fmälI«rlii:li  bekui- 
dclt,  und  xvi»r  die  Milali'  Uan  mut»  doch  mIit  viel  rorticbtigcr  niit 
der  Uildi  ttAa,  denn  lie  ist  «in  ttussent  gefShrlicb«  Uilt«)  in  wid«aiii- 
Gziortcjn  ZuiUindu.  Die  Uilcli  wird  den  gröfavrcu  StüdUin  »ulir  hSofig 
durah  eine  unifnugreivhvru  MilcbnirlM'linn  von  KKI  K»)ii-n  und  ia«hr  tu- 
sefSlirt,  und  man  kenn  aunehiufn.  äad  unter  100  KUlieti  miudntenB  '2 
liii  .1  )>er]tät')itig ,  d.  i.  tutjerkulöi  lind*.  T^der  künncn  wir  diu  nii-ht 
Trrhiodeni,  denn  ich  weih  nui  dem  Uund«  dot«  ichr  crflibr«a«t  Titr- 
DTxteB.  iah  ninn  kkum  imalande  ist.  mit  Siehei-tidt  die  TnberknlM«  b«i 
Kühen  im  Anfnng  zu  erkennen,  j»  nicht  rinmnl,  wenn  nie  tvhr  vvr^p!- 
•oiiriU«»  nt  Es  ist  »b«r  fcnnz  tichor,  tintt  MnciDen  in  dip  Milrk  ii1>«tr- 
ip-hen  Much  hd  «olctii-n  Kiltn-n,  deren  Euter  noth  nicht  tiilirrktilo*  fr- 
knnkt  i«t  Vfti-  allem  muri  mnn  «tntnjii^cnR  dnKnr  nohten,  daTt  di« 
Milch  mdglicbRt  deiinfixicrt.  alio  griindliirb  Rbgekorht  vird,  bernr  «tc 
enm  CMwauvhc  pelnngt"  Du  in  Avn  Kimlcrbortfln,  W  Tumfabrtcn  nad 
Huf  ScbaltintllÜgen  Wel  31ikh  von  don  Schülern  peuofsen  «rird.  lotolltea 
nBi;h  die  Lehrer  diese  AnriuIiruDKV»  hehci-eiiivD. 

Die  Wettfahrt  swiscben  dea  Buderera  der  Uaivenltit«!! 
Oxford  and  Cambridge  vnr  dns  leiste  Uni,  «n  »chrübt  die  Frif.  Ztfi„ 
wat  der  Enjflüixlcr  ii  faregooe  voncluäon  oonnt  Die  Cniabridger  Hntut- 
•chaft  b«it«nd  ansschbebKuh  aus  den  Boderern  des  Toijabrea.  weleb« 
dantala  de»  Sieg  niil  idiiühligkeit  duTDatrueci).  Der  OKforder  KaptÜo 
halt«  die  grölMe  Hüti«  mit  wnner  Unnii>'i')ian  und  muble  wiederholt 
VtrSodcniDgen  rarnehmen  Als  die  dunkclbhuen  tisforder  nii>-'b  rutn«>]r 
kamen,  ruderten  >i«  lehr  regeltnüUif;  und  i>c*aaien  bed  sti3nuii^e.|it 
Wetu-r  ei-biin,  MO  dab  Kenner  ihnen  Hne  gute  Ctinncc  zatprucliCD,  fallt 
da>  Wctior  windig  und  der  KliiT«  ttnmtbcwegl  vZve.  WKhrend  {hrtf 
Aufcnllialla  in  PatiiPV  vi^nelirre  licli  ihr  Gewicht  um  lß.r>  Pfund.     Aof 


'  üntvr  »DftOOO  gmrhiscbteten  Rindern  dei  Berliner  Sehbelitlian«* 
»Hrm  (t<X»i  inbeiiolaa     P   Red. 
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der  andern  Seite  zeigten  die  hellblauen  Cambridger  unverkennbare  Symp- 
tome, dafo  sie  :!u  stark  h-ainiert  batten.  Sie  verloi-en  13,5  Pfund  an 
Gewicht.  Deshalb  atollte  auch  der  Kapitän  in  den  letzten  Tagen  die  r.a 
starken  Rnderübungeu  wohlweislich  ein.  Im  ganzen  war  daa  Wetter 
während  dea  Äufenthalta  in  Putney  sehr  güastig.  Auch  am  Tage  der 
Wettfalirt  hatte  die  prächtige  Frnhiingsluft  eine  Unmenge  Zuschauer  aus 
allen  Stadt-  nnd  Landesteilen  herbeigelockt,  und  soweit  das  Äuge  reichte, 
waren  beide  Flufsufer  mit  einer  Kopf  an  Kopf  gedrängten  Menschenmenge 
besetzt.  Ein  steifer  Westwind  blies  den  Flafs  hinab  und  peitschte  die 
landeinwärts  äiefsende  Flut  in  kleine  kräuselnde  Welten.  Der  Himmel 
«ar  mit  regendrohenden  Wolken  bedeckt.  Genau  um  1  Uhr  strahlt«  die 
Sonne  auf  die  wundersam  belebte  Scene.  Um  1  Uhr  15  Hinnten  gab 
der  Unparteiische  das  Zeichen  zur  Abfahrt  mit  einem  Piatolenschuls. 
Die  Hellblauen,  welche  die  günstige  Snney-Seite  des  Flusses  durchs  Los 
erhalten  hatten ,  scbosaen  gleich  von  Anfang  an  vor  und  vergrö&erten 
die  Distanz  athnühlich,  bis  sie  bei  der  Hammershmith-Brücke,  wo  ein 
Regenschauer  die  Hitze  der  Ruderer  etwas  abkühlte,  zwei  Bootslängen 
voraus  waren.  Beim  Ship  in  Mortlake  war  die  Entfernung  volle  vier 
Längen.     Die  Fahrzeit  betrug  20  Minuten  14  Seknnden. 

Kinderasyle  In  Italien.  Ein  WohltUäter,  Herr  Jokas  Ottolesphi 
in  Acqui,  hat  der  Königin  Margarita  50000  Lire  für  die  von  ihm  ge- 
förderten Kinderasyie  geschenkt,  nachdem  er  im  Laufe  der  letzten  zehn 
Jahre  seiner  Geburtsstadt  Acf|iu  rund  500000  Lire  für  wnhlthätige  Zwecke 

zugewendet  hat 

Ober  den  gegenwärtigen  Stand  der  Imp^rage  gab  der  Direktor 
des  Reichsgesundheitsamtes,  Geheimrat  Köhlee,  in  der  Petitionskommiasion 
des  deutschen  Reichstages,  welcher  105  Petitionen  für  die  Aufhebung  des 
Impfzwanges  vorlagen,  folgende  Erklärung  ab:  Auf  dem  Gebiete  des 
Impfweseni  aei  die  Keiclisreßfierung  seit  Jahren  bestrebt,  alles  zu  thun, 
wa«  irgend  geeignet  sei,  Klarheit  zu  verschaffen  und  etwaige  Mängel 
abzustellen.  Die  Ergebnisse  werden  fortlaufend  veröffentlicht.  An  der 
Schutzkraft  der  Impfung  sei  nicht  zu  zweifeln.  Im  ganzen  Deutschen 
Reiche  seien  1886  nur  I97,  I8S7  nur  188  Todesfälle  an  Pocken  hei  einer 
Bevölkerung  von  4(5835 704  Einwohnern  niich  der  Zählung  von  1885  fest- 
gestellt; die  Mehrzahl  der  Fülle  wurde  in  den  der  .Ansteckung  besonders 
ausgesetzten  Gren/bezirken  beobüchtet.  Die  Steridichkeit  im  Auslände, 
selbst  in  London,  welches  /.war  Impfung,  aber  nicht  Wiederimpfung  habe, 
sei  ganz  erheblich  [gröfser  als  seit  ISTy  in  Preufsen;  für  die  Zeit  vor 
Erlafa  des  Impfgeselzes  trete  ein  solcher  riiterschied  nicht  hervor.  In 
Österreich  habe  z.  B,  die  Puckensterbi  ich  keil,  auf  100000  Einwohner  ge- 
rechnet, betragen:  1881:  81,41,  188^:  94,79,  1883:  59,17.  1884:  ÖO.IÖ. 
1885:   ÖG,75;    in    Preufsen   daffegen    1831;   a,6-2,    18«:  3.64,    1883:   l,:)ü. 
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1884:  M4,  l»8A:  1.40.  1SS6:  0,49,  18S?:  0.51.  »«'cUan'lich  s«i  «a.  dafa 
sich  lisber  eine  Anzahl  von  GDaandbdtucbHdq^Dgen  «u*  Anlah  de>  Impr 
gescbißt>8  nicht  hili«  vermeiden  iMwn,  dienlben  Kien  gi-äriii(!nl«ili  Uiulit 
untl  rorübcrgiihcnd.  und  nur  in  »clir  wenigren  Fdllcn  fiilirt«»  >i(r  tan 
Todo.  Die  Z&hl  der  TodMfSllo,  ««lebe  nit  dem  Inipfjt^sch&ft  in  Ver 
l>imliiu([  Kebrai-Iit  wrrdt^u  kiinnl«n,  httn  ItitU— ldä4i  zwi*ch«n  II  und  19 
auf  rand  ä'JOOOUÜ  bis  tilOOOi:«)  Imprungoo  Jübrliob  U-truKen.  Wm  iat- 
besondere  die  aniledicnden  BautauiRclilS^  bvireß'«',  «n  )cci«n  dlnwilbea 
nicht  i-tw»  nur  mit  dem  0«l>raiicli«  von  Ti«r1yiupbc  voibundcn,  sie  wita 
vi<>ln)ehr  I8S5  auf  der  Insel  Rflgen  nuch  \'orimiifung  von  Steniclicnlyiniili« 
in  crheblidicni  Untfangc  bcohnrlilct  nonlcn.  Auch  1887  hStlen  nf  nc)) 
a.  B.  im  Dcmininer  Kr«H«  nicht  bei  den  mit  Tierlj-mpbe  geiin|ifUn. 
Bondera  erst  1)«i  aolcbrn  Kiud«ra  ^»iKl,  welclio  toii  ienim  «b^rrimpft 
worden  wSt«u.  DioAuMclillige  Mien  in  übri^n  im  Jahrs  1887  aa  rer- 
Bcbiedenen  Orten  N«rddeutai-'fal«nd«  nach  VcrimiiTung  ticriKfaer  Lymphe 
aui  der  rrivatauitiUt  dM  Dr.  raorzi:  zu  EI1t«rfcld  cntatAndon.  DI« 
Anitnlt  Hl  infolge  d»wn  t-ini-r  It«viston  antcraogcn  worden,  bei  der 
eich  batonder«  AnsUnde  nicht  erleben  liütten;  gleichwohl  Mi  dieaelhv 
elni|{e  Zeit  ([etichloaion  und  cnt  nach  gnindliohei-  DMinritklioo  wieder 
geöffnet  wordnn.  In  don  weiuu«  luciuten  Felleu.  »ei  der  Au««cbla{r  gut- 
artig verlaafen.  Der  KoichiclEfiaelGr  bnW  Ute  Buudcu«|fioraiigfii  aur  jvnir 
\  orkommnifK'  aufmcrluaiu  t^cmncbl  und  ilic»ulbon,  für  den  Fol)  der 
Wiederkehr  ähnliclier  Vurflillt-  um  ßeimiie  Erbebungeu  b«hii(i  Ern>itJe)aB|t 
der  Unaohen  «iid  AoonlnuDg  botimml  bezeichneter  Unrirrgcln  inr 
Beicämpfong  der  Knmkh^it  Pflicht.  Die  letxte/en  därftaa  vohl  geeigsH 
sein,  den  Antschla^,  wo  vt  auniüle,  bald  au  IwArlticcti ,  denn  wie  t-iii«^ 
Mit«  die  ['RRAnberkf'it  und  Sorgloniglirit  in  den  Fftrnilien  it^r  erkrankti'n 
Impflinice  in  dt^u  Berichten  wiederhol  entlieh  als  liefrUnstigender  fmatand 
hervorgehoben  Mi,  >0  habe  >ach  mid^rMiti,  a.  B.  im  Kreii«  Lennep,  dai 
Übe)  bei  enupreclieudvr  Behaiidluti^  in  weni^n  Tagen  bMeitigen  faton. 
Auvh  da*  G«9UD<)heitauttit  werde  «ivh  bei  etvaiifi'n  £rkrankuagvn  au  clvn 
l'ntt'raufilmiixeu  ln-lcili)««-  Bisher  M'i  eine  »olühc  NniThrii-lit  hri  der 
genannten  if«h<i;de  uiclit  cingcKanKeu.  Auch  bouhI  lieC:«n  die  einlaufen* 
den  Berichte  tibi»'  diu  Iin)t^«ich)in  im  Jalir«  1H6K  nktit  erlienncn,  ilnft 
die  Anitchkgakrankhsit  in  dicKm  Jnhre  erheblich  geherrecht  habe.  Di« 
Hoffnnng  nuf  eine  Beaaerung  aei  hieniodi  fevttahalteD.  Immerhin  kSiui« 
Mich  jcni'ii  Autaehlagakrankbeilnt  im  Vcrgleidic  mit  dem  fll»-rwi^;eQd«D 
Nuu^R  der  KK-nngsimpfiing  eine  wetentliche  Bedeutnng  nicht  bugvlegl 
werden.  Anf  Gruud  dieser  ErltUriing  beachlor«  die  FirtitioiiakomiulMion 
Über  «imtli«he  Petitionen  lur  Tageaerdnang  Diberza^nhen. 


D«r  nitchst«  lnt«rnational«  KoDfrers  fttr  Hygien«  und  Oo- 
mogTAphle    In   London   wird   iNikanntliuh   im   Jahn»    18WJ   ab^hallen 
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werden.  Die  Yorbereitungen  dazu  haben  bereits  begonnen.  Das  Orga- 
nisation skomitee  hat  nämlich  beschlossen,  sich  während  dep  Congr^a  inter- 
national dassistance  publique  vom  28.  Juli  bis  4.  August  d.  J.  in  Paris 
zu  versammeln  und  einleitende  Schritte  für  den  Londoner  Kongrefs  zu 
than.  Da  um  diese  Zeit  auch  die  grofse  Weltausstellung  in  Paris  statt- 
findet, so  sind  Ort  und  Gelegenbeit  für  den  Zusammentritt  des  Organi- 
sati onskomitees  jedenfalls  vortrefflich  gewählt. 

Besnch  der  Schulerwerkstatt  in  Leipzig  durch  das  akade- 
miscll-pädagogliiclie  Seminar    dssblbst.    Das    Volksic.   berichtet,   dafs 

die  Leipziger  Schul  er  werk  statt  vor  einiger  Zeit  von  den  Mitgliedern  des 
akademisch- pädagogischen  Seminars  unter  Führung  seines  Direktors,  des 
Professors  Dr.  theol.  et  phil.  Hofmann,  besucht  wurde.  Die  Studierenden 
nahmen  eingehend  Kenntnis  von  den  Ginrichtungen  der  Schüler  werk  statt, 
und  am  Schlüsse  sprach  Professor  Dr.  Hofuann  Worte  hoher  Anerken- 
nung und  Freude  über  das  Gesehene  aus.  Zugleich  gab  er  das  Ver- 
sprechen, den  Besuch  mit  den  künftigen  Mitgliedern  seines  Seminars 
wiederholen  zu  wollen. 

Der  nngarlBclie  Landesvereiii  für  Hygiene  war  am  4.  April  in 
Budapest  zu  einer  Vortragssitzung  versammelt.  Dabei  sprach  unter  an- 
dern Herr  Adolp  Juba  über  die  Kurzsichtigkeit  der  Schulkinder. 

Die  körperliche  Ausbildung  der  Taubstummen.  Die  von 
Dr.  E.  A.  EscHKi:  gegründete  Königliche  Taubstummenanstalt  in  Berlin 
feierte  vor  einiger  Zeit  das  hundertjährige  Jubelfest  ihres  Bestehens. 
Vor  einer  zahlreichen  Versammlung,  der  als  Vertreter  des  Kaisers  auch 
Prinz  Fribdkich  Leofoi.d  von  Pbeussen  angehörte,  führte  der  Unter- 
richtsminister Herr  Dr.  vonGössler  unter  andrem  aus,  dnfs  sich  seine  Worte 
auch  an  die  Eltern  der  taubstummen  Kinder  und  an  die  Arzte  wendeten. 
Beide  könnten  die  Arbeit  der  Anstalt  vorbereitend  erleichtern,  insbeson- 
dere bei  Kindern,  welche  erst  durch  Krankheiten  den  angeborenen  Ge- 
hörsinn ganz  oder  teilweise  verloren  hatten,  durch  Übung  des  noch  er- 
haltenen Vermögens,  durch  rechtzeitige  Zuweisung  an  den  geregelten 
Taubstummenunterricht,  in  allen  Fällen  aber  durch  eine  sorgfältige 
Entwickelung  der  Körper kräfte,  insbesondere  der  Brust- 
Organe,  deren  Leistungsfähigkeit  später  über  die  Entwickelung  der 
Stimme  vorzugsweise  entscheidet  —  nach  dem  Vorbilde  des  in  den 
Taubstummenanstalten  betriebenen  Turnunterrichts.  Was  diesen  Turn- 
unterricht anbetriflt,  so  turnten  die  Taubstummen  Berlins,  und  zwar  un- 
entgeltlich, bereits  1817  auf  dem  JAHNschen  Turnplatz  in  der  Hasenheide, 
den  sie  alle  14  Tage  besuchten.  Der  Neubau  der  Berliner  Taubstummen- 
anstalt in  den  Jahren  1879— SO  brachte  auch  eine  wohleingerichtcte,  ge- 


mimigc  Turnlislt«.  V«r  cwiKh<n  d«n>  ii]t«li  und  Maen  üetmvtte  be> 
findllche  770  QaadratiDOler  tnnCRMende  Rof  dient  rodIi  traatit  lugMcli 
ftl*  Si>i«l'  tind  Turnplitx. 

Verbot  des  t>ff«nUiohe&  Rauchtas  fUr  Personen  oatcr  15  Jahicn 
im  Staat«  Nsw-York.  Hio  DUvh.-umerik.  Ai-vth  -Xti/  .chrftiU 
Vrr  jTi'^i'^gt'lii^nileti  Kür|iarBcb&ft  ilca  älmttt:»  Nt-w-Vork  i>t  ncairrdingf» 
ein  OrMU^iiitwurf  vor(f<>l«|{t  wurdun,  wolobiT  Pemmim  uuUjr  15  Jkbren 
um»  fifffbllicUe  Bauchro  Tcrbicilet.  Lvidcr  kouu  die  Leiptblur  pichi 
weiter  g«)t«n  und  da«  Rnucbcn  \on  Knit1>eii  de*  n-wübtilcn  Alton  in 
Qitmo  vurbictfii.  da  ein  solcbci  Gcsctx  UDRatrührbBr  väre  Dif«  dm 
Bauchen  tm  Kittdeuilter  solir  tvhiidlicb  igt,  gilt  alt  nn<irkit»nt«  Tb«tMCh«. 
und  ilnber  kann  oin  «oidu«  GcuttU  nur  mit  Frnndi-ii  bofcnifit  wonl«i. 
D«n«l>eo  ftber  wird  mn»  immer  »ud  iromrr  wiodcii-  auf  die  (>GraUr«ii  ti«i 
TalMkniiidie»!  im  >art«ii  Alter  aufnterktNiu  niACben  infbccn,  «InmU  di* 
Elleni  ihre  Kinder  dmnii  TiTbindcm,  Eise  Bctliiitiimng  wünlp  incIeMsti 
daH  oben  erK&biit«  Uneti  noch  liedeutcnd  verbessern,  niiiiilieh.  wemi  ein 
Pviraifnipfa  ilcK  IjibiiUc»  iiuf^uimnueu  würde,  dain  jrüer  Erwauhaetw. 
wck'tiDT  «inviii  Knubuii  Cigni-otten  odjr  Frwr  rpnilircirhl,  sirh  ilaitnrcli 
einer  atrftflHuvn  Uandluiifr  ichuldift  auvbt. 

Piinzllcher  Tamnnterrlcbt.  rntram  vercbKai  HlltnHwiTer, 
Utrm  Turi)itiiiK<ktor  A.  IImimans  in  Bmunvclmeig,  int  der  Tunioiilvrridit 
Her  S&tuie  de«  ReKeolen  von  OraanBchneig:.  <ier  t'rinien  FmKDiurH 
nrnsiilctf,  JoAfitnn  ALuiicriii  mid  FniKMilfW  Wtt.aKi.M  äbertnit-i-n  Wurden 
KhODSo  t>t  Durb  im  Ki^Nigtirlieii  Ihiite  xii  Münnboii  ilx^  Turiu-u  eingf 
fUbrt.  Nithl  winiiflier  nU  »cht  l'rtntcn  und  tt<.ht  l'riiiti^Mmnci)  devkclLcB 
oinpriingoii  iiSmUvIi  von  ß»l  Wkdku  TurnucterricUt.  Fvrnfi-  liirncn  swei 
Prinucatniim  aui  dein  Hcnogticlicn  Hhubc  unter  Lidluag  ol&n  OfBxicra. 
und  twel  TriiUEii  uu*  demselben  nntu«  anler  Anleitung  ein»  'Ontvr^ 
otGcien.  Anch  der  Princrrg^'n!  van  Bn]rcm  »rlbd  i<t  ein  u'Iir  fiejfiljrn- 
nnd  ouidanemdor  ZiTnmcTturner. 

Die  Behnlbftiik-Exp^Ttis«  in  Wttn,  to  «elireibt  die  ^mr  fr.  /V. 
bnt  niii  8  Ajinl  die  Berutnuc  iili.-r  da»  von  PmfcMor  Dr.  vuk  Uccaa  ' 
vorgetragene  H«ferat,  l)clr«fiVn(l  dio  S«*elia0V-ftlieil  «iner  allen  bfnit* 
iiiiclien  lind  p^d(>tfO]li*i^ben  Anforderunffeu  enlsprenli enden  Scbulbaak, 
beeiidül  und  l)escliliKtiten,  d«ni  Gemeiiidcralc  zu  empfi-liliiu .  eine  allgp^ 
ineine  KoDkurniii  lur  Krlaagung  «ihm  narii  jeder  IticlituBg  hin  ent- 
•pnxbeudcn  SchulbankmodcUe  BuasuicJireilien. 

Dl«  AussteUoDg  der  Berliner  Schttl«r«erk8tktt«n.  welebe  um 
3&>  ilürx  (ibunda   gcakliltiucii  wui'dG,  liaitv  »icb  eiaci  m-Li  rt;gcu  Besurlia 


'  Unaer  UiUrbcilm-.    D.  Bcd. 
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zu  erfreuen.  Am  Sonntstg  war  der  Ansstellungasflal  trotz  andauernden  Re- 
gens zu  Zeiten  überfüllt.  Aufser  von  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  wurde  die 
AuBstelliing  von  den  Ministem  von'  BOtticheb,  ton.Gosslek,  von  Lociua 
und  Bronsaht  vox  Sciikli.esdorp,  sowie  von  andern  hervorragenden 
Persönlichkeiten  besucht.  Die  ausgestellten  Arbeiten  fanden  durcbgehenda 
reichen  Beifall,  und  ebenso  die  erheblichen  Fortschritte  gegen  das  Vor- 
jahr Anerkennung. 

Schulhyglenisclier  Preis  der  Akademie  der  Medizin  in  Paris. 

Die  Pariser  medizinische  Akademie  bot  einen  Preis  von  1000  Francs  für 
die  beste  Arbeit;  „Über  die  Erziehung  des  Seh-  und  Höroi^ans  im  ersten 
und  zweiten  Eindesalter"  ausgesetzt.  Die  Arbeiten  müssen  an  die  Aka- 
demie eingesandt  wt^rdeu  und  mit  einem  Motb>  versehen  sein,  das  sich 
gleichlautend  auf  einem  den  Namen  des  Autors  enthaltenden  verschlossenen 
Couverte  befindet. 

Die  nUlitärlBchen  Exercttlen  in  den  rasBischen  Gymnasien 
und  Progymnaslen ,  wie  sie  an  den  entsprechenden  Seh  ulanstalte  u 
Frankreichs  eingeric-htet  sind,  scheinen  nach  der  „L.  T."  ihrer  Verwirk- 
lichung entgegenzugehen.  Die  Blatter  zeigen  an,  dafs  diese  Neuerung 
bereits  in  zwei  der  Petersburger  Gymnasien  eingeführt  worden  ist  und 
dafa  dieselben  Mafsregeln  baldigst  auch  in  den  andern  höheren  Lehr- 
anstalten zur  Anwendung  kommen  werden.  Die  Leitung  dieser  militä- 
rischen Übungen  ist  Offizieren  anvertraut.  „Seit  langem,"  so  schreiben 
die  Moskoicskfja  Wjedomoxti  „verlangen  die  Prefsorgane  nach  dieser 
Kinrichtung,  die  nicht  nur  die  Entwickelung  der  physischen  Kräfte  der 
Schüler  fördern,  sondern  Huch  die  jungen  Leute  an  Disciplin  gewöhnen 
soll.  Militärische  Übungen  sind  unvemieidlich,  zumal  unsere  Jugend 
weniger  Xeigung  zu  Spielen  im  Freien  bekundet,  als  z.  B.  die  Engländer. 
In  dieser  Beüiehung  haben  wir  uns  von  den  Völkern  des  Westens  über- 
holen lassen."  In  Deutschland  und  zum  Teil  auch  in  Frankreich  urteilt 
man  bekanntlich  anders  über  die  „Schülcrbataillono". 

Eiue  Heil-  nnd  Pflegeanetalt  ftir  100  epIleptlBcbe  Kinder 
wird  neben  einer  grol'scren  Anstalt  für  600  epileptische  Ei-wachscne  auf 
dem  städtischen  Gebiet  der  Biesdorfer  Feldmark  bei  Berlin  errichtet 
werden.     Der  Bauplan  für  dieselben  liegt  bereits  fertig  vor. 


^mtlidjt  UcrfügBOueti. 


Baodba'baDg  dss  ZUchtlcunsirccliies  leiteoB  d«r  I>«lirtT.  Dw 
preu/iiiticl)«  Uul-iiTK^iiUraiiiister,  Herr  von  CIösü-eb.  bat  f->lgciiJct  :^«lm;il«ell 
»n  fÜRitliobir  Ki>ui]fttcbe  Itegieruniieii  der  Monarchie  g«hcht«l: 

fierlia.  deii  S2.  Uktolier  I88S. 

Boi  Brlttis  der  Cirkulu-verfügang  vom  3.  April  <I.  .)  '  fU.  IH.  ■ 
lOlM)  bat  cichi.  die  Absicht  rorgsmiltet,  in  den  biiher  filr  die  Huri 
habnng  Jim  Züobtignugirechtc«  Tnah^band  t,[ew«aen«ii  iiakUfcopsabim 
OmodaBtcea  Bine  And«raiig  einlrcUn  su  lunn.  Ki  liot  neb  *it>liii(>far 
nur  darum  ^ehaadült,  icn  Inler»»«  der  ächnle  und  dtai  oriwaagnaitagfin 
Hnndbibung  drr  Schutiucbt,  die  Lclirpenoncn  davor  »u  whdlaen,  da/* 
aic,  auch  wodii  eine  strafbare  korimrliche  Mifühandlnng  nicht  atalt- 
{«fnodon  hat,  oder  wenn  nur  ein  diBeipliaariFcli  zu  ahndender  pKdago- 
i;iiH:bfr  MiTsirrifr  vurlieirt,  dor  tierichlUdien  Yerfolgutig  au8)ft!iieltt  «rcrdan. 
mit  dvn  aich  an  diMclbc  nuknüpicndca  mirdichon  Folgen,  wie  VemohnuBg 
der  SohulkiDder  ab  Zcugeu.  AuHMtxeu  des  Uutemchtea  a. «.  v. 

In  dem  Schluftsut»  des  in  Bcdc  gtchcadvn  CJrkolarerlanM  lind 
di«  ScbulauruohtBbebördeii  bemts  darauf  liingewinen,  daft  «•  ihnen 
ynbeaamnieu  ist,  ilirt-ii  Wilku  beiüß-lieli  dvr  Art  uud  Weif«  dn  Hand- 
habung dos  Ziicbtiguiigsreobtv*  dor  I^liriHtnunen  in  graignvivr  W«iM 
xa  «rkenciia  zu  Keben.  Es  wird  liicrbci  aar  au  vtrmcidcii  seit),  d«a 
beüttgliclteu  Toncliriftcn  eine  imniittelbar  befehlende  Form  zu  (feb«B. 
um  zu  Terliindem,  dnfi  aus  der  Ab«T-tcbuug  TOn  der  erleiKcu  An- 
Weisung  ohne  weilcrvs  aiieh  eine  Obenoti reitung  der  Amubefn^iMe 
bergeluitot  iverdcn  kann.  leb  vrrtrsiir.  dafs  dJi^  Schulaufik'blJtK-hönlni 
die  geeignet'^  Form  finden  werden,  uin  den  Lcbrpenoiieti  ilw  erforderlich« 
Auweiaang  Ober  die  I]aDdhabuii;;desZUehllguiig)i«cbt««  mit  1iinreichei>der 
Beitiinintheil  eu  ert«'ilen  und  erwarte  ondrrMuU,  dafs  sie  durch  Annen* 
düng  der  ihnen  EU  flebote  siebenden  disciplimriBeliOQ  MiUel  etwaigvo 
pädaf^ogisobeti  UibgriiTen  der  Lvliri'ereoneu  mit  Entat  (ritificfrentrflfn 
werd*n. 

Verbot  der  Vorvandong  Ton  Anilinfarbfln  zum  Färbao  voa 
Eiern  filr  Kinder.  I^j  nurirbie  Eitr,  uiimemliili  i«  der  Uitwieii,  tun 
Kiuderu  vielfaub  gcgnaca  Verden,  >o  teilen  wir  den  Crlafi  des  k  k. 
üderreicbitchvn  Htnifteriunu  du  luucni  vom  24  AjH-il  I88!>,  Z.  I783I 
tx  1888,  au  olle  jHilitiM'beii  Landesb^hurdeo  mit,  wdekcr  ral|endermar»en 
lautet-     „Aus  Anlaf*  eiuer   bettn  Miniitcrium   de«  Inneti>  «ing«braobl»a 

■  TergL  diese  ZeiUcbrift,  1883.  No.  »,  S.  8M~IMI5. 
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Beschwerde  eines  Farbwarcnfabrikanten  wegeu  des  von  der  politischeD 
Behörde  erster  und  zweiter  Instanz  erlassenen  Verbotes  des  Verkaufes 
von  sogaoannten  Eierfarben,  welche  aus  Produkten  der  trockenen 
Destillation  des  Teeres  hergestellt  sind,  zum  Zwecke  des  Färbens  von 
Eiern,  insbesondere  der  Ostereier,  hat  das  Ulnisterium  des  Innern  die 
Verwendung  solcher  aus  Anilin  oder  Teer  bestand  teilen  erzeugten 
Farben '  zum  Färben  der  Eier  für  unstatthaft  erklärt,  weil  in  Gemäfsheit 
der  Uinisterialverordnung  vom  1.  März  1886,  E.-G.-Bl.  No.  3  4die  Ver 
Wendung  aller  ans  Anilin  oder  den  Bestandteilen  des  Teeres  herge- 
stellten Farben  ohne  Ausnahme  zur  Bereitung  von  Genufsartikeln  aller  Art 
verboten  ist,  und  weil  nach  dem  auf  Grund  des  §  16  des  Reichssanitätsge- 
eetzes  vom  30.  April  1870,  R.-G.  El.  No.  68,  eingeholten  Fachgntachten  des 
obersten  Sanitätsrates  auch*  das  Färben  der  Schalen  der  zum  Genüsse 
bestimmten  Eier  mit  diesen  Farben  wegen  des  häufig  vorkommenden 
Eindringens  des  Farbstoffes  in  die  innere  Substanz  des  Eies  und  wegen 
der  Benutzung  derart  gefärbter  Eier  in  den  Händen  der  Kinder  gesund- 
heitan achteilige  Folgen  nach  sich  ziehen  kann.  Hiervon  wird  die  k.  k.  . .  . 
zur  entsprechenden  Darnachachtung,  allgemeinen  Verlautbarung  und 
Verständigung  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in   Kenntnis  gesetzt." 

UnterBucliiugen  tlber  die  Stanbanhänfangfln  in  Scholea.  Von 

dem  preufaischen  L'nterrichtsminister,  Herrn  von  Gossler,  sind  unlängst 
sämtliche  Provinzial-Schulkollegien  aufgefordert  worden,  Nachforschungen 
anzustellen  über  die  für  Auge  und  Lunge  so  schädlichen  Staubanhäu- 
fungen,  die  in  den  Schulräumen  sich  ansammeln,  und  die  durch  blolses 
Kehren  der  Fufsböden  u.  s,  w.  ohne  Offnen  der  Fenster  und  ohne  An- 
wendung von  Wasser  in  keiner  \Veise  vermindert,  sondern  nur  von 
einer  Stelle  an  die  andere  gebracht  werden.  Dort,  wo  sich  in  dieser 
Beziehung  Uängel  finden,  soll  für  eine  gröfsere  Sauberkeit  der  Klassen, 
«inschUefslich  der  Ofen,  Schränke  u.  s.  w.  und  für  die  notwendige  Be- 
seitigung des  Staubes  durch  nasses  Aufwischen  und  Scheuern  in  nicht 
zu  langen  Zwischenräumen  das  Erforderliche  angeordnet  werden.  Zu- 
gleich ist  Bericht  darüber  eingefordert,  welche  Anordnungen  in  den 
verschiedenen  Provinzen  dafür  im  allgemeinen  getroffen  worden  sind, 
und  was  eventuell  noch  in  dieser  Richtung  geschehen  ki'innle. 


'  Man  vergleiche  das  soeben  erschienene  Werk  von  Pi.  Th.  Wetl: 
Die  Teerfarbfii  mit  bi'.-:Oii'l':n.'r  Rin.k'^icli!  auf  Siluidfickeit  und  Gesetz- 
gebung  hi/gienim/i  iniil  tvnn-'itili-ilirmi.ii h  iiiiieifiiithl-  Berlin,  1889,  Ä. 
HiRSCHWAi.u.    l.  Lief  gr.  fi".  Mk.  l'.ÜO.     D    Red. 


iTrfonoUen. 


Zur  JXitärbcil  nii  uHKrer  Z«iUchr!rt   hftt  tith  Herr  Dr.  med. 
xxs»,  Oberarzt  dn  ir«nnaniist«dtrr  KotnitaUa  and  Uilgticd  der  Sebnl- 
komiaiMion  iIm  FresliUeriums  tu  UvnaiiDusladt,  berait  crkliit. 

D««  prafctiwhtii  .irxc«,  .SanitiiUrnt  Dr.  Lkxt  in  Köln,  Hithermu- 
{[«iKr  de«  Ocdtrtlblatt««  lür  allKemeüiD  GteiindbrittpBeK«,  bt  dar  Ctn- 
nkt*r  alt  Gehaimer  Suiiliitmil  veriJehen  wardeo. 

Die  fruizBuischc  BegHTOng  hat  UDiriru  frc^ctiKlitra  Uitarlieilvr, 
lierra  ProEeswr  Dr.  W.  Lön-85TaiL  in  Paris,  mit  der  oftiiciellea  Uiamoa 
hctnuit,  •dno  Cbolin'ituntemKliitngcn  in  Toilgkin  KirtzuMUccn,  und  3m 
deihatb  sum  MKriDt>{int  aa  tjtro  Mrasger  «rarant-  F'>  tat  äi«a  a«t 
cinrnn  Aiulüoiler  itod  gar  ciurai  Deulaclwn  BcfreiiOMn-  »elir  Mlttuic  An»- 
e^chnang- 

ITiiMr  rorehrter  )Citart>eitCT.  Herr  Ojmnaaialdiraktor  Dr.  Päbu» 
in  Wiesbaden,  bat  den  roten  Adl«rord0n  *i«rter  Klan«  erhalten. 

Dr.  Caki.  FKivKaL,  AiriiUnt  am  br^rfcnlMlMm  Inttitst«  in  BerliB. 
irt  tarn  korT«i|>»n()ian;n(l<-n  Mitglied«  d«r  medixiniacbei)  Akadi^uittr  ta 
Floroux  «nrantit  norden. 

Zv  den  Mitgliedern  der  Pragor  itädtitwlicn  GmutiilbritikoiniBiMiaB 
cKhlt  naob  der  leUten  Wahl  auoh  nnscr  geBcMlzler  Uitarbeitap,  Herr 
Dr.  mud.  TiritnDOB  AbTftCROi,  in  PruK. 

An  d«r  Uiuv«rntB(  Philadelphia  iit  Dr.  a*  Pohmt  WruoKb  ran 
ProfMMn-  der  orUiopSditehen  ChiruTKic,  sud  Dr.  Dixox  luxi  Profeainr 
6vr  Hvippno  «mannt  Word«». 

Zum  NBchfolffer  dea  Tenrtorlimen  Profi-Hw>n  der  IlygioRc  in  Praa. 
Dr.  Sonu,  iU  Dr.  med.  Btrrv  in  Wi4«baden  aasn^ehan. 

D«T  biaheriK«  Kunto«  d«a  llxjnfRemaanitnii,  Herr  Rasi«'<ine«rmt 
Dir-  3.  K.  Pktri,  bat  die  Leitung  der  bakterioIoKi'*:'«»  Abttiloiig  beio» 
Ri{cti«g«>aftd)t<>iUJUBlH  in  Berlin  EDwrnanimiMi. 

Dr.  mod.  Cvua  iit  nii  Stelle  de«  mdicutcn  Dr.  nic<l  JotL,  ier 
win  Amt  ans  Oeaandbettariiclnicbt«!  oiadargelegt  bat,  %vm  Schulant  In 
LauaaDDc  cnwinnt  w«rden. 

Alt  Nncb&ilgor  von  Xvginungiimt  Rkv%.  dar  in  Oktober  dte  mtn 
gcgriimWti;  Pmfi-htur  iler  lljRioiia  ii)  Halle  antritt,  wird,  und  mar  ra- 
nanhA  aU  k<>iiiniJ»*ariu:lior  HiUanrbi-itL>r,  Dr.  OinjiLLLXU  in  NÜrDberg, 
(ruber  PhyalkaleaMi^ient  beim  König!,  llcjurknint  der  Stadt  Närobarg, 
in  dai  Kaiserticli«  Oetnndbeilsamt  ta  Berlin  eintreten. 

D<T  A*ti»tm»rct  Dr.  IIkdi  des  6.  bayeriacliKn  InfanIcriarcuitnpBts 
Kiiaer  Wilhelm,  KSnig  fon  Prenben,  ist  aa%  seinom  DinnrtTorhUtniM  im 
Raiwrlicheu   f>eaiindheitaanit«   auagcachleden,   ood  an   «einer  St«Uo    d*r 
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AasiatenzBrzt    Dr.  Koll    des  1.  liayeriBchen    Feidartillerieregiments    vom 
15.  April  d.  J.  an  zum  OesundbeitBamte  kommandiert  worden. 

Der  a.  o.  Professor  der  Orthopädie  an  der  miiitär- medizinischen 
Akademie  in  St.  Petersburg,  Dr.  Kabpikski,  hat  seinen  Abschied  ge- 
nommen. 

Am  7.  März  starb  in  Berlin  der  frühere  Lehrer,  Kahx.  Riksel,  der 
sich  um  das  körperliche  Gedeihen  der  Jugend  grofss  Verdienste  erwor- 
ben hat.  War  er  ca  doch,  der  zuerst  kcinstliobe  Eisbahnen  durch  Über- 
giefsen  von  Qärten  und  Höfen  mit  Wasser  schuf  und  in  besonderen 
Schiit tschnhlaufanstalten  sj-stematischen  Unterricht  im  Schlittschuhlaufen 
besonders  an  Schulkinder,  erteilte.  Zugleich  unternahm  er  an  schul- 
freien Nachmittagen  mit  den  Schülern  Spaziergänge  ins  Freie,  von  der 
Überzeugung  ausgehend,  dafs  „ernst  geregelter  Schulunterricht  und 
freier  heiterer  Spaziergang  die  Pendelschläge  nach  rechts  und  links 
sind,  welche  den  normalen  Lauf  der  jugendlichen  Lebensuhr  bestimmen 
müssen".  Diese  Ausflüge  haben  sich  zunächst  zu  Reisen  nach  den  deutschen 
Gebirgen  und  dann  zu  allgemeinen  Gesellschaftereisen  nach  Frankreich, 
Italien  und  England  erweitert,  wobei  man  im  „RiESELscben  Reise-Comp- 
toir"  jede  gewünschte  Auskunft  erhielt. 

In  der  ungarischen  Akademie  wurde  am  6.  Mai  die  Gedächtnisrede 
auf  den  Unterrichtsminister  von  Träfort  von  dem  Statistiker  Karl 
Keleti  gehalten. 


tMttcrotur. 


Besprechungen. 
Dr,  Eti.KSBERu,  Geheimer  Über-lledizinalrat,  und  Dr.  Bach,  Direktor  des 
Falk-Bealgymnasiums  zu  Berlin.  Schal gesoudlieitslelire.  Das  Schal- 
haus uud  das  Unterrichtawesen .  vom  hygienischen  Standpunkte  für 
Arzte,  Lehrer,  Verwaltun^sbeamte  und  Architekten  bearbeitet.  Erste 
Lieferung.    Berlin,  188it.    .I.J.Heine  (96  S.  H 

Die  Schulgusundheitspflege ,  der  in  neuerer  Zeit  mit  Recht  beson- 
dere Sorgfalt  zugewandt  und  allseitiges  Interesse  entgegengebracht  wird, 
hat,  wie  sieb  erwarten  Hl'Is,  auch  in  der  Litteratur  bereits  ihre  Ver- 
tretung gefunden  Von  systumatiscli  darstellenden  Werken,  die  sich  mit 
ihr  beschäftigen,  bieten  z.  B.  dankenswerte  Anregung  und  Belehrung  das 
Handbuch  der  Schulhygiene  von  Dr.  Baüinskt,  Privat-Docent  an  der 
Universität  Berlin  (2  Aufl.  1883;  tilO  S.),  und  die  Schulgesundheitspflege  von 
Dr.  Ex'(it:i,iioiix,  Kiiuigl.  Württeinbergischer  Oberamtsarzt  in  Göppingen 
(1S8Ö;  18i  S.).  Nichtsdestoweniger  mufate  die  Ankündigung  des  oben 
genannten  neuen  Werkes  mit  freudiger  Erwartung  begriifst  werden,  da 
sich  bei  demselbr^n     Arzt    un<l    Schulmann    die    Hand    reichen,    jeder  in 
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Minom  Beroicli«  Bii^rk&notenoarsen  lib«r  eina  retcK^a  Sebalt  der  Ein- 
■icht  u:k)  <)«r  Er/»hrune  irt-bH'«'iiil.  }vt\w  io  der  Lige,  Jon  ündem  h#il- 
Hin  ru  wgäiixcn  usd  vor  ciriRnilig«!!)  Zavreilgeh«n  aa  b«w«hr«n 

Von  drm  Werke,    dciaea  Omaiutumlane    uif  ä    bb  fl  Ijiefvfuniteti 

sictzt  i«(,  Utgi  Z.Z.  di«  cnte  Lieferung  vor.  DicMlW  I)iot«t  tu- 
oSohit  atif  ß4  Seiten  einen  hiitorischen  Oberlilick  der  Entwick- 
InnK  <!«■  üoterriolitsweaeus;  BoduiD  wird  S.  6&  bi«  96  in  dem  &h- 
Khuitt«  h.  von  den  SRlmlbauten  ^handelt. 

Kiaa  Zutanuaenatellunii:  und  SVßiUiKuutt  d«r   Uialieng«ii  Litlentitf 
aber  die  SchulgetnndlidUlcbi«  im  allgfiiifiivun-iiii  iul-UI  TfiTirngctbirVl 
Ei  darf  «-ohL  erwartet  werden.  daiV  ilicMlbe   naotitrlglich  den  Vorworte 
d«s  Werkes  nn^reiht  werde. 

Dilii  etDV  Sohnl  gesund  hei  Ulcbrc  daroh  tiutsa  vo  nmfuHodon  g«- 
■ehicfatlioben  Übarklick  über  di«  g^eBATnle  Entwicklung  do«  t'nUrriehU- 
wncDx  utiArhaupL  erÜfTiirt  wird,  wiv  dvi  liier  EGftvliiflit,  Ul  Kliwerlicli 
*)•  ein  glücklicher  <.'iiff  xu  Ix^xciohiicii  K*  i*l  niclit  Sache  der  Gound- 
lieiUlelire,  dbcrdaa  l'oterri'cliuwewn  im  allgerociucn  Belehrung  >u  geben; 
und  wer  letxtere  au  «rfaklteo  wüatoht,  luobt  ai«  eiobertiob  in  «ololitn 
Werken,  die  dio«»D  0«^n«tiind  Air  sich  bebandoln  und  gröber«  Gewibr 
ffir  eine  votUUudiK«,  anareiclieiiilT  l>)irlvh'uiih'  x^währ«!).  —  Di«  Dv- 
«imichung  dn  rnterriehturnscti»,  uri-Iclic  HiLKiKERüBtcn  bt«tcu  wüllrn, 
soll  doch  vom  hfgieiuacheu  ätaadpuiiktc  am  gctchrhen.  liivruavh  «iud 
allerdinga  Bach  «tu  der  Getufaicht  e  deslIulerricbUHeaeoa  Augabüti  [{«- 
Tvditfcrligt,  wio  S.  2  über  Athen;  S.  7  ülicr  Spiele  Kdein  LeÜie  sunt 
Trotte";  "i.  II  f.  über  die  bes  Aniitcliten  derKcrormatorcn;  8.  1-1  ff  über 
di«  AnsülatninE  von  Schul titninerii  itu  III  und  17.  Jahrhuitdert  (wenit 
übrigen«  ä.  IIS  die  RrwäJinung  von  „.SciiUhtnbon"  v^rmir*!  wird,  «o 
dürfte  auf  die  vortier  erwiiihuten  ..drei  Kammern"  au  Terwciacn  aeio); 
8. 19  aod  S.  SS  S.  tib«r  kurt>«rlioh«  ülmngeu  z.  Z.  der  Qumanitten  und 
dta  rbilanttiropin).  6.  Zt  f  über  Jua*NK  Pstkh  Fiu5I,  dm  VvrTaaaQt  fl«a 
Sjrateni*  einer  volittaodiKen  Ri«disi&iacben  Polk«i;  ü.  34  f.  über  LosiysEB; 
S.  47  libcr  dcu  lie/.  l.r-liriilan  der  Seiuinarb;  ä.  ."M  bta  (xl  iib«r  Xrxlticho 
Sohn  Ire  vifiou  eil  la  den  dvalscbc»  und  HuUcrdcuUcbcu  älaaleu-  Div*e 
und  Uinl  ich«  Stoffe  bittt^u,  unter  Beifügung  der.wicbUgaten  litte  rar  lavlien 
Soliaeu,  neugnet  siiaunmcngcordiKt  und  mit  gebtihrcndor  AuifSbrlidtkut 
dwgttl0gt  »'onlaa  (oileo  -~  Aber  dat  Üuub  gabt  danel-ea  aueb  auf  daa 
Vnt«rricIitBwe>»n  im  allgemcioen  ein  unil  knn^mt  dalicri  sogar  auf 
gani  fern  titfcende  Eiiixi'Ibcilen:  x  H.  S.  S  toga  virilia  niid  Kativ'hnniencii- 
fcbnlint;  8.6  ^SirtiarrEL»  Ekkelian,  S.  10  f.  UnivenilKton  {$.  II  von  deti 
TmiaMem  wübtt  eine  ^Äbaohweifiing"  genannt);  S.  35  Pi'piutäre;  S.  S4  f. 
BerBahtiguagcn  der  Bcalgymoasieu,  Je  wviUT  der  Rahmen  gt^pannl  jM. 
um  Bo  weniger  bann  tii>i  der  Itetchianktbeil  des  tu  (.'cbote  «tehendva 
Baaroea  daa   Ifiuclne  duruhwcfi    nnocbaulich  aur   liimullung  gelangun. 
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Auch  kann  es  bei  der  Fülle  des  Stoffs  niobt  Wunder  nehmen,  dafs  hier 
und  da  im  einzelnen  Uligenauigkeiten  unterlaufen.  So  wird  NsASDBB 
S.  13  Rektor  zu  Nordhauaen  genannt;  die  N&mensform  „Ratich" 
(S.  20  f.)  ist  weder  deutsch  (Ratke),  noch  lateinisch  (Raticbiua);  Pfarrer 
CnatsTOPH  Seulek  wird  (S.  22)  „ein  Zögling  der  FnA^CEBschen  Stiftung" 
genannt.  Die  Realschulen  sollen  (S.  39)  zn  den  Ob  er- Realschulen  in  dem- 
selben VerhältniB  stehen,  wie  die  (Real-)  Progymnasien  zu  den  (Real-) 
Gymnasien,  während  doch  die  Progymnasien  nur  in  der  zeitlichen  Aus- 
dehnung der  Lehrzeit  {=  7  Jahre)  mit  den  Realschulen  übereinstimmen, 
dagegen  keineswegs,  gleich  den  letzteren,  einen  Abschlufs  des  betr.  Bil 
dungsgangs  gewähren,  vielmehr  nur  die  Vorbereitung  auf  die  Prima 
eines  Gymnasiums  zum  Ziele  haben.  Die  Verständigung  nnter  den 
deutschen  Staaten  hinsichtlich  der  Anerkennung  der  Realgymnasien  wird 
nicht  mehr  angestrebt  (S.  40),  sondern  ist  bereita  erfolgt  (vgl.  den  Beichs- 
Anzeiger  1889,  No.  42). 

In  der  Provinz  Hannover  stehen,  seitdem  statt  der  irüheren  Land- 
drosteien  auch  dort  Regierungen  geacbaffen  sind,  die  Mittel-  und 
Volksschulen  unter  den  letzteren ,  und  nicht  mehr  nnter  den  Konsi- 
storien (S.  43). 

Die  zu  dem  „Historischen  ITberblick"  gegebene  Litteratnr  hätte, 
da  sie  nicht  einmal  den  Raum  einer  Seite  einnimmt,  einer  besonderen 
Zusammenstellung  (S.  64)  nicht  bedurft.  Man  wundert  sich  übrigens, 
dafs  von  den  hier  doch  vor  allen  Dingen  in  Betracht  kommenden  Büchern 
mehrere  nicht  genannt  sind;  ao  Wikhf.-Kl-blek,  Verordnungen  und  Gesetze 
für  die  höheren  Schulen  inPreufsen  (S.Ausgabe,  1886  u.  88) ;  Schneider 
und  VON  Bremen,  Das  Volksschulwegen  im  Preufsischen  Staate  (18861.); 
hinsichtlich  der  (S.  BO  fF.)  ausführlich  behandelten  Schularzt- Frage  der 
s.  Z.  unserer  Zeitschrift  beigegebene  Bericht  von'  Professor  Gönn  (Harn 
bürg,  1888)  über  die  Schularzt -De  hatte  auf  dem  internationalen  hygienischen 
Kongresse  zu  Wien  am  27.  Sept.  1S87.  Betreifs  der  Bewegungsspiele  der 
englischen  Jugend  mögen  liier  aus  neuester  Zeit  noch  die  englischen 
Schulbilder  Erwähnung  finden,  welche  der  Konrektor  H,  Raydt  in  Ratze- 
burg unter  dem  Titel:  „Ein  gesunder  Geist  in  einem  gesunden  Körper" 
(Hannover,  1889,  274  S.)  veröffentlicht  hat. 

Auf  S.  65  beginnt  södann,  wie  schon  oben  er^vähnt  ist,  die  Be- 
sprechung der  Schulbauten;  und  zwar  wird  1.  der  Boden,  S.  66 
2.  der  Bauplatz,  S.  7(j;  3.  die  Architektur  der  Schulbauten  im  allgemeinen, 
S.  80  abgehandelt,  —  Auf  30  ziemlich  eng  gedruckten  Seiten  werden  hier 
im  wesentlichen  dieselben  Gegenstände  behandelt,  wie  bei  Baoinsky 
;S.  31 — 561  auf  26  Seiten.  Die  Besprechung  ist,  namentlich  was  die 
verschiede iien  Bodenarten  und  Baumaterialien  betrifft,  bei  Euliinbbbu- 
Bach  eine  eingehendere.  S,  77 — 79  wird  eine  zweckdienliche  übersicht- 
liche   Zusammenstelltiiig    der  bei    der   .Auswahl    eines  Bauplatzes  für  ein 
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Sulialliaas  xn  berßcksiclitlsendet)  Fordenageu  g«K«bei),  \Vu  über  die 
Fuadkmciitjirriiiig.  rnlorkdllening  u.  ■>.  v.  vnn  Scbulhlnuim  b«igebi«clil 
wird,  verdient  volle  Bcschtnng.  ~  Auf  die  S.  iH!  mtlgetciltcn  Orundrine 
d«a  ErdgeuliOM«  zw««r  SchoUn  in  Bonn  soll,  vrie  biiieugtftlgt  wird, 
■jÄter  cuntckgakonmi«)  wpnlen.  Wir  I<i<tTHlti-n  nn«  dxH  ITrlail  über 
ZveukmitTii^bett  der  AaUge  Tor. 

Kim  K«ngt :  dn*  von  S.  Gi  al)  Qebiii«ii<^  ui.  uiiiweifelliaft  al*  vin 
wcrlvoUe  Stnichoi'uiig  uoarcr  Schulgctuadboitalitlcratur  la  ti<^rU&«n. 
ItorFortMtsung  dea  W«rlu  darf  mit  nohlbcreohUgter,  günitiger  Enmtiuig 
entgcgflngmebvD  werden.  Duob  i«t  ■uUlio&liok  aoob  d«ni  Wunacba  Au- 
driKik  IQ  gebsn,  dafi  in  den  fMgendeD  Liefemiigvn  eine  Mn-|^ügeni 
Beric)itiEiiu|[  dea  Uruclis  »tatlfimlen  niiic«,  als  in  der  vorliegenden.  In 
IvUteror  mute  ■«  hpirn'n-  8.  2,  Z.  II  PAdotrib^n  (oddr  oaabher  J^loistn); 
Sr,  unten  •)»t«tt"");  S.  la.  Z. -J«  institulio  rtodiorum.  Ö.  19.  Z.  28 
oonnmwmiit:  S.  91,  Z,  itOmnat;  Z.  18  corpore;  S.  25,  unt«n  l'rpinier«; 
S.  26,  Z  dl  TorvciiblicAcndcn :  S.  28,  Z.  10  Diilflii (Aropin:  S.  36,  Z.  ]«> 
V.  n.  „aber",  einsiilug^n  vor  dou  Wort«»'  „die  Z*it*n  und  voräl>M'''i 
8.  40,  \eit\e  Zeile,  wurden;  S.  4i>.  Ann.,  Z.  S:  31.  Murr.;  3.  00,  Z.  8  be- 
»tättdigcr;  S.  til.  Z.28  AcAd^^ie;  S.  73.  Z.  1»  v.  u,  tWorie;  S.  86,  Z.  6 
T  u.  Di)^(Aeritis :  S.  9ii.  Z.  9  u.  II  das  f  anf  dem  Gnind«tri<^  kiII 
•Ti-t  virie  Bade>«]lci  dann  ab«r  mikh  Anklcidcnaiii  bucicbiKa. 

Oebeimer  Be^erungust,  rroviozialsobulrat 
Dr.  LuttixaTUi  in  Kasvd. 


Voxe  Born  <ÜDHre  Kindar)  red  Dr.  med.  Bis«  K^AHsBEsa,    Kapra- 

bagen,  1689.    (313  S.  Ü'.j 

Der  Varfiuaer  behandelt  in  einer  Bvibe  populürrr  Vorhtauagtn  die 
vicbtig«tGB  ]>ilda|fi>)pschct)  Prinei|riea  lÜr  eino  mtianelle  pfaysiaeb«  imd 
geiiLige  Entiebuiix  der  Jujtend.  Kr  hat  eclbst  al»  Knabe  niekrurf!  •Tahri* 
in  einer  übrigentwohl  renommiert«n  Erxi eliunfl^nmU iL  zag«b rächt,  attinir 
Rrinnertmgca  Rind  aber  nicht  »ehr  Hng<^cbincr  Art.  Mit  grorter  Sdiürfv 
rügt  er  die  pSdagofpiehen  lUiftgnSQ  von  witen  der  Lehrer,  ecigl,  wie 
wnnif[a  ein  wirklichcR  Vcnländnit  de*  kindlicben  rtmaniKiniis  und  de« 
ItMAtic««  Lebern  d«r  Jugend  be*ite«n,  und  wie  tlankhar  die  IcUterv  den' 
janlgen  iaC,  die  «icb  ihrer  mit  Liebe  und  liitereM«  anitpbiiiea.  Sehr 
Idibaft  wordoD  die  Gofabmn  gerchildcrt,  denen  die  Kinder  wUin-ad 
ihres  WaehetUD»,  besondenin  eiiier  Auttall,  ausgewtil  eiiid,  und  nanunt 
Uch  die  «.■xucllvn  VerbiLltni»*«  einteilend  bveprocben.  VerfajMr  ennalmt 
die  Glterii  und  Lehrer  mi  der  grorrton  Sorgwunkeit  iu  dieter  BeiiebOBf 
nod  aeigt,  wie  viel  Scbuiiee  uud  Gute*  dvrcb  sittlichB  Verirnuigen  \rt- 
lureo  gebl.  Zugleich  bebt  er  hervor,  wie  unenlwidtult  die  Kchüler 
unter  dem  iietigvn  brücke  dn  >-ieIon  Lernens  und  der  mannigfacbcn 
tiifuilieheii  Aufgaben  iu  den   vencbiedenBlen  Beiiehiuigen  aind,  cbtUM. 
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wie  wenig  noch  immer  die  körperliche  Entwiekelung  sowohl  in  der 
Schule,  wie  im  Elteriihauae  gepflegt  und  gefordert  wird.  Diese  Kapitel 
sind  vortrefDicb  geschrieben  und  machen  den  Eindruck,  dafs  der  Ver- 
fasser gibt,  was  er  selbst  als  Knabe  und  spater  ah  Arzt  erlebt  und 
gesehen  hat. 

Die  letzte  Hälfte  des  Buches  bespricht  sehr  ausführlich  die  gewöhn- 
lichen Kinderkrankheiten,  ihre  Symptome  und  ihre  Behandlunt^. 

Kommunaler  Kreisarzt  Asku  Hertei.  in  Kopenhagen. 

Proceedings  of  the  department  of  saperiatendence  of  the  national 
educatiioDal  asBOciation  at  its  meetlng  at  Washington  March 
15—17,  1887.  Circular  of  Information  of  the  bureao  of  eduoation 
No.  3,  1887.     Washington,  printing  office  (200  S,  8°  u.  Abb.). 

In  der  6.  Sitzung  der  ameriktinischen  Erzieh ungage sei  1a c ha ft  in 
Washington  'S.  113—138)  gelangte  die  Fri^e  dea  Handfertigkeit  aunter- 
richtes  zur  Besprechung.  £b  mögen  hier  einige  der  dort  gemachten 
Bemerkungen  Platz  finden. 

„Schüler,  welche  blofs  mit  Hilfe  von  Büchern  erzogen  sind,  werden, 
wenn  aie  ihre  Plätze  in  der  Welt  einnehmen,  zeigen,  dafa  die  letztere  ein 
für  ihre  Gedanken  neues  Objekt  ist,  .  .  .  Indem  die  Mittel  zur  Repro 
duktion  physikalischer  Erscheinungen,  die  beobachtet  werden  sollen, 
konstruiert  werden,  wird  der  Oeiat  auf  das  sorgfaltigate  im  Studium  der 
Eracheinungcn  selbst  geübt-  Die  Übung,  den  Apparat  herzustellen,  ist 
derart  nicht  eine  blofse  Nachahmung  einiger  mechanischer  Bewegungen : 
sie  bedeutet  die  Erfindung  der  Mittel,  Ideen  /u  illustrieren  und  die 
Phänomene  der  Natur  in  zutreffender  Form  für  längere  und  systematische 
Beobachtung  darzustellen"  (J.  W.  DiCKiNSOV,  secretary  of  State  board  of 
education,  Boston,  Mass.). 

„Es  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dafa  die  Bedeutung  der 
Ausbildung  von  Auge  und  Ohr  in  Verbindung  mit  der  Intellokterziehung 
von  allen  jenen,  die  eine  harmonische  (eymmetrical)  Entwiekelung  des 
jugendlichen  Menschen  anstreben,  anerkannt  ist,  obwohl  es  einen  schweren 
Kampf  gekostet  hat,  diese  .Anerkennung  von  Systemen  des  Unferrichta 
der  fünf  Sinne  zu  erobern.  Ebenso  schwer  hat  der  sechste  Sinn  —  die 
Handfertigkeit  —  um  Anerkennung  gekämpft  .  .  . 

Der  Kindergarten  gibt  uns  den  Beginn  alles  dessen,  waa  von  jenen 
verlangt  wird,  welche  die  Hand  dereinst  allseitig  gebrauchen  sollen.  Das 
Auge  wird  geübt  und  die  Hand  angehalten,  zu  gestallen,  zu  bilden  und 
passend  herzustellen,  indem  sie  ausführt,  was  Frteil  nnd  Einbildungskraft 
fordern.  ..." 


'  Es  scheint  in  der  That,  dafs  der  Kindergarten,  die  jüngste,  von 
alten  Systemen  unabliänf;ig  fieschaffene  Schule,  am  richtigsten  organi- 
siert ist.     Ref 
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DIoM  BxiinriRieiitR  lmh«u   gri^u>igrt, 
1.  (lafs  <lie   tchrrnilc    >chola«licj  Thiftigki^it   der  Schule   ntctit   leidet. 
ion<]»rD  vielnielir   vi?rl)*s*en    wird,    w^na    ein  Twl    der    für    di«  Schule 
ziigentfiscnttn  Zeit   nir  Übung  der  ZÄg^nge   im  Ocbrauchn   rlrr  W«H[- 
sea^  verwendet  wird; 

i.  dab  derart  die  NVi^iiff  ffir  Sctiubu-briL  «rltSht  wird,  denn  di«*« 
l'biing  weckt  und  «intwinktltutböjifrriiiphon  Sinn,  virfttilofftl  den  I^rnrudM, 
dea  W«rt  der  VervollkoimnuiiDg  i^urch  Selbsuiiätigkeil  eu  wur4ig»n, 
and  fUbri  ita  Zi^gting  ilftranr,  adite  «igcac  Kraft  ■!•  Sclbtttcknir  abcu* 
teil  ü  tun . 

3.  dafi  die  Haiidarltmt  die  Gewndhftit  fürtlert  uind  Hdtorkrit 
hervfrriifl  durch  di»  Abwocbtltin^  der  rijiing,  dar*  die  Uonotonie  and 
dai  Langwi-iligc  'tediuuiy  dor  tfchuUrbcit  daduruli  uut«rbroch«ii,  lU*, 
wenn  du  Studium  mit  demj«uigt>u,  wu  der  SchDl«r  ■!•  das  PrftktlMbc 
im  Lcbcti  nu  iichiitE«a  vermag,  vcrbiiiidcn  wird,  die  Schnlubeii  neb  na* 
aiiMfn  Tngewprlc  in  ein  yeT];niigen  verwandelt 

Ah  lnii)rjühi'it;er  iiiiil  Niirgfiiltizei'  BeDliavIiter  drr  ScliilInwUradsa 
and  ihroT  Wirkanpen  auf  d^ii  ge^^n  wärt  igen  und  tuktinfligeo  L(>b«u«l«Bf 
der  Schiller  meine  icb,  dsfs  die  letiUire  Riicluicbt  Triacbe  ff^tiUR  för 
Ginfiihning  der  llnTidübung  in  die  gewohnt«  Ti)ätigfk«il  der  «ffuiUislicu 
Schulen  svi  .      . 

1.  Mui  bul  g7M:lii:ii.  dafs  frei«  Standen  der  SelbttverToUkomiaiiuug 
diirvb  ObUDg  vun  Hund  imd  Hirn  |rFwiilii)i.-t  wenlon.  Krhnlanf;  und 
Bfest  >ind  durall  WevliB«)  der  T}iütij;keit  fifftWn,  und  du  iat  dio  einsigo 
RkRt,  velcbe,  uiirnur  der  durL'b  di«  Natur  in  Ovitolt  dci  .SchUri»  fnt- 
KeaeixTea,  für  gut  veranlagte  Slcnschen  tcotnplex  man)  erforderlich  isL  ,,. 

Maiik,  Zttichnen.  cowio  Piiviiologie  tmd  H5giene  wurden  eine»  nieli 
dem  andren  bi  d«n  Lahrjilan  der  offentliolien  Scbulc  kiifgenrnnrnro,  und 
wo  immer  die^o  Arh^ii  friit  gethnn  worden  ist,  fand  man,  darada*  I*«nium 
dadurch  uiclil  notwi.-nttig  übi-rliiinft  worden  iirt.  Die  übnnn  dt-r  Iland 
kaun  gleicbfall»  biuxugeFügt  werde»,  obn«  andre  Teile  d4M  I>«farp)aue» 
lu  bena<:l)iviligen.  .  .  Icli  kann  keineiifnllB ,  abgeseheji  vTtni  Geld* 
jninkti;,  für  dio  Einfübning  drr  Ilnndfcrtigkcit  in  die  Svbalkurae  «ine 
ihvrv  itcbwiLTigkeit  finden,  als  aie  bei  der  Kinlubning  der  Mostk  oder 
Ztficbiivnt  vorbanden  war."  (Uvn.  W.  R.  Powbll,  Siipmniendvnt 
nt  Hihtiob,  WMhiiigtnn  D.  C.) 

.Im  enten  Jahre  wudis  dastnt«r«Me  ao  »ehr,  und  w«r  der  |»^Uacac 
Wert  d«r  Ergebnina  ao  khir,  dar*  wir  ein  geaCuo*  GebSnde  i»  AiiMfalar> 
an  nnwer  Scliulgebäadß  erriclitctcn.  Dimos  Oebfinde  ist  ISO  X  <W  Ful* ' 
groFn  niit  vier  Stoeli werken.  .  .  .  Wir  lehren  die  Zfigliogä  denken,  den 
Gedanken  suMlriivkea  und  da*  Nachmachen  verrnndcn.  .  .  .     leh  aellut 
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hatte  ein  grofaes  Vorurteil  gegen  diese  Schule,  ah  sie  ihre  Thatigkeit 
begann.  Ich  teilte  die  ßesorgnisse  vieler,  und  es  war  für  micli  durchaua 
nicht  leicht,  derselben  Herr  zu  werden.  Ich  erwartete  eine  Schädigung 
der  geistigen  Thatigkeit.  Ich  fürchtete  schlechte  Resultate,  aber  ich 
murs  gestehen,  ich  habe  sie  nicfat  gefunden'.  Vielmehr  fand  ich  grofae 
geistige  Entwickelung.  Ich  habe  gesehen,  dafs  die  Schüler,  weil  sie  voll- 
atändiger  (broader)  und  mehr  denken,  in  ihren  Sitten  und  Gewohnheiten 
gewonnen  haben;  und  ich  meine,  ich  würde,  wenn  ich  irgend  welche 
Vorteile  aufzählen  sollte,  auch  den  einen  namhaft  machen  —  dafs  diese 
Sache  der  Schule  mehr  Zöglinge  gebracht,  als  sie  früher  jemals  besafs. .  . . 
TJnsre  SchuSen  (grammar  schools  and  high  achools)  haben  seit  der  Ein- 
führung des  Slöjd'  an  Schülerzahl  um  ein  volles  Dritteil  zugenommen.  .  .  . 
Sollte  ich  ein  andres  gutes  Resultat  anführen,  so  wäre  es  der  erziehliche 
Wert,  die  discipllnare  Macht,  die  in  diesem  Mittel  liegt,  die  Schüler  zu 
interessieren.  .  . . 

Ein  weiterer  entsprechender  Vorteil,  den  ich  beobachtete,  ist  der 
direkte  EinflulÄ,  den  der  Slöjd  auf  die  Arbeitslust  der  Kinder  ausübt; 
wir  haben  sie  mit  Beschäftigung  versehen.  .  .  .;  wir  können  diese  Knaben 
nicht  dazu  bringen,  einen  Feiertag  zu  machen.  .  . . 

Noch  ein  grofser  Vorzug,  und  zwar  einer,  von  dem  ich  denke,  er 
sei  bestimmt,  in  diesem  Lande  ein  grofses  Werk  zu  thun,  ist  der,  dafs 
der  Slöjd  Arbeit  und  Arbeiter  ehrt  und  erhebt.  Ein  mit  Slöjd  be- 
schäftigter Knabe  betrachtet  Handarbeit  nicht  mehr  als  Ausübung  btofser 
roher  Kraft.  .  .  .  Ich  weifa,  dafs  jene  Knaben  für  mechanische  und  über- 
haupt für  jene  Industrien,  welche  in  diesem  Lande  Reichtum  erzeugen, 
mehr  Achtung  haben,  als  sie  je  zuvor  hatten.  .  .  .  Diese  Knaben  kennen 
die  Qualitäten  der  Materialien,  sie  werden  Kritiker.  .  .  . 

Jungst  führten  wir  auch  als  Unterrichtsgegenstand  Hauswirtschaft 
ein,  um  die  jungen  Mädchen  zu  lehren,  die  Speisen  nach  ökonomischen 
Grundsätzen  zu  bereiten.  .  .  .  Diese  Speisen  sind  gut  und  schmackhaft 
hergerichtet,  wovon  ich  mich  durch  Öfteres  Kosten  überzeugte.  .  .  . 

Hinsichtlich  der  Frage,  ob  SlÖjd  und  Hauswirtschaft  in  die  Schule 
gehören  oder  nicht,  denke  ich,    das  sei  ganz  gleichgültig,  wenn  sie  nur 
erziehen,  den   Geist  entwickeln   und   Hände  und    Köpfe    für    den  Kampf 
ums  Dasein  vorhereilen."     (Hon.   H,    W.  ('oarTON,  Toledo,   Ohio.) 
Oberreal  schul  Professor  Dr.  Leo  Bdrgeksteis  in  Wien. 


'  Ich  erlaube  mir  zur  Bezeichnung  des  hier  fortwährend  behandelten 
Gegenstandes  (Handfertigkeit  im  Dienste  der  Erziehung)  zu  internationalem 
Gebrauche  die  kurze  wohlklingende  dänische  Bezeichnung  ,,»tlttjd*' 
vorzuschlagen,  die  im  Deutschen  ganz  uii verändert  bk'il'c-u  kann.     Kef. 
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Steilschrift  oder  Schrägschrift? 

Ein    schulhygienischer    Beitrag;. 

Von 

Rektor  Julids  Schmabje, 

Haupt) ehrer  in  Hamburg. 

Mit  3  FlKTurea. 

So  lange  das  Schreiben  eine  Kunst  war,  die  von  wenigen 
um  Lohn  oder  Ehre  gepflegt  wurde,  gestaltete  die  Schrift  sich 
als  ein  Zeichueu  von  Buchstaben,  wobei  bildnerischer  Schmuck 
iB  Farben  und  Ornamenten  aller  Art  den  Zusammenhang  mit 
der  Zeichenkunst  aufs  deutlichste  erkennen  liefe. 

Seitdem  aber  die  Schrift  Allgemeingut  geworden  ist,  indem 
ihre  Erlemnng  einen  obligatorischen  Unterrichtszweig  auch  der 
geringsten  Dorfschule  bildet,  hat  sie  eine  Wandlung  durchge- 
macht, am  meisten  erkennbar  in  der  Entkleidung  von  allen 
überflüssigen  Schnörkeleien,  in  der  methodischen  Behandlung 
und  Durchbildung  ihrer  Formen,  vor  allem  aber  in  der  Rich- 
tung ihrer  Grundstriche. 

Mit  dem  wachsenden  Scbreibbedürfnis  der  neueren  Zeit 
mulste  sich  die  Forderung  geltend  machen,  die  Schrift  so  zu 
gestalten,  dafs  sie  zum  schnellen  und  doch  deutlichen 
Ausdruck  des  Gedankens  sich  eigne.  Ein  anderes  ist  die 
Stahlfeder  unsrer  Tage  in  der  Hand  des  Post-  und  Telegraphen- 
beamten,  des  Comptoiristen,  des  Berichterstatters,  des  Schülers 
als  der  Rohrstab  und  Federkiel  des  !Mönches  in  seiner  Klause, 
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des  UinnesKogers  odnr  des  Scbreibeni  am  Fünitenhofe.  St« 
Colgt  dem  gesproRheDpn  Worte,  itm  m  jm  fixtemo,  sie  tragt  id 
den  wonIgen  Angenbliok<>n,  wflobe  Kwet  husleDdu  Tb&tigkeiteD 
troomtn,  Bf^merkangeu  aud  Notizen  ma,  kurz,  sie  ist  fiust 
iramsr  in  Eile. 

Den  Forderungen  der  nenoren  Zoit  sich  BDpassend,  hat 
die  Schtifl  do9  Mittelalters  sieli  gt'toilt  in  DracksoKrift,  Dolni- 
mentscbrift  und  Knrrentafihrift,  indem  jed»  dßr  dni  Töchter 
ihren  oigencn  Entn-ickelnug^ttg  nahm  und  die  Bedingungen 
zu  «iiier  erföIgreiolieQ  und  zweckentsprechenden  Ausgestaltung 
sich  schuf.  Es  mag  immerhin  iLt«r«ssant  sein,  die  Eutwick- 
luii)^gIlDge  rückwilrtü  bis  xur  gemeiusamou  TVuni«!  zu  rw 
fulgeo  und  don  Zusammenhaog  unsrcr  bcutig^^n  Schrift  mit 
der  des  H.  oder  15.  Jahrhunderts  nachzuweisen:  aber  es  hie&e 
gegen  den  gewaltigen  Strom  unsrer  Zeit  und  Kultur  eohwim- 
men,  wollte  man  wirklich  die  Hedingtingen  für  un^re  modenie 
Schrift  einer  Zeit  enÜebnen,  die  weit  hinter  uns  Hegt  und 
nstiie  Anforderungen  an  den  Schreibenden  stellt«,  uls  wir  es 
thun  mU.'Swn. 

"Wenn  dies  trotzdem  seit  ungeftthr  zehn  Jahren  wisder- 
holt  gtscheheu  ist.  so  noch  vur  kurzum  ron  Dr,  PäI'L  Sculbert 
in  seiuer  Abhandlung:  t'ber  Ifeftlage  «iid  Schriftrichtung,*  wie 
frilher  von  Professor  Hkrmahn  Cohn  u.  «..  so  lag  der  Grund 
dafür  in  der  Annahme,  daiä  so  mmiche  Schaden  an  der  Ge- 
sundheit den  Sehulkindes  eine  Folge  unsm«r  getgenwOrtigeo 
r^^htsBchiefeu  Schrift  seien,  und  es  erschien  dann  nur  als  eine 
dringUeh«  und  gerechte  B'orderuug,  von  dieser  schadlieh  wir- 
kenden Schrift  abKulawen. 

Dnrch  die  Untersuchungen  der  Herren  Beiit,ik  und  IIkü- 
AOLD,  denen  nunmehr  uui-h  COHN  iu  scinom  Auisatx;  Dca 
Auge  und  die  Utindöchtift'  xustimmt,  ist  jedtii-b  usebgowieatfi 
worden,  dab  nictit  die  sohrflige  Schrift  bei  richtiger  H«ftlagt 
die  Schuld  an  den  bekannten  Übeln  trftgt,  sondern  lediglich 
die  Ausführung  doreotbeu  bei  gerader  Beehtalogc. 

>  S,  di«M  Zoitocbrift.  1889.  Nft.  2.,  S.t>l— 76.    D.  Bei. 
•  Vtm  Frl.  tum  Mrer.  18S8.  Hfl.  Ä. 
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Eine  Widerlegung  der  aus  diesen  Untersuchungen  sich 
«liebenden  Resultate  und  Vorschläge  hat  Herr  Dr.  Schubert 
versucht.  Wüi-den  die  von  ihm  entwickelten  Ansichten  seitens 
der  Schulbehörden  anerkannt,  so  würde  damit  zwar  die 
rechtsschiefe  Schrift  nicht  beseitigt  —  denn  ansre 
Kultur  fordert  sie  —  wohl  aber  ein  bedauernswerter 
Zwiespalt  zwischen  der  Schule  und  dem  Leben  er- 
richtet werden.  Das  gibt  Herr  Schubert  am  Schlüsse 
seiner  Abhandlung  selbst  zu,  indem  er  schreibt:  „Gewifs 
hat  die  seit  zwei  Jahrhunderten  allmählich  wachsende 
Rechtsneigung  der  Grundstriche  ihren  gnten  Grund; 
sie  steht  im'  Dienste  der  Schnellschrift  Es  ist  un- 
bestreitbar, dafs  bei  eilfertigem  Schreiben. die  schräg 
aufsteigende  Zeile  für  die  Armbewegungeu  bequemer 
liegt.'^ 

Fügen  wir  dieser  Einräomnng  eines  Gegners  der  Schräg- 
schrift noch  die  Bemerkung  hinzu,  daXs  nicht  nur,  wie  bereits 
bemerkt,  die  Schnellschrift  ein  unabweisbares  Bedürfeiis  unsrer 
Zeit,  sondern  dals  es  daher  auch  Aufgabe  der  Schule  ist,  dem- 
selben Rechnung  zu  tragen,  so  wäre  damit  eigentlich  die 
Streitfrage  erledigt,  und  es  bliebe  nur  noch  die  Frage  zu  er- 
örtern, wie  schräge  die  Schrift  denn  eigentlich  sein  soll  uad 
darf,  um  einerseits  der  Forderung  nach  einer  schnellen 
Schrift  zu  entsprechen,  anderseits  Auge  und  Körperhaltung 
nicht  zu  gefährden. 

Indessen  dürft«  es  angesichts  der  der  Schule  möglicher- 
weise drohenden  Gefahr  nicht  ohne  Nutzen  sein,  die  Aus- 
führungen des  Herrn  Dr.  Schubert  etwas  eingehender  auf 
ihre  Haltbarkeit  zu  untersuchen  und  insonderheit  zu  prüfen, 
ob  die  von  ihm  geforderte  senkrechte  Schrift  verdient,  an  die 
Stelle  der  rechtsschiefen  Schrift  gesetzt  zu  werden. 

Seine  gegen  die  Schrägschrift  und  für  die  Steilschrift  auf- 
gestellten Gründe  lassen  sich  kurz  dahin  zusammenfassen,  dals 
er  bei  der  ersteren  Schreibweise  immer  noch  eine,  wenn  auch 
nur  geringe  Abweichung  von  der  normalen  Haltung  gefunden 
habe,  wogegen   die  Steilschrift    nur  in  normaler  Haltung  aus- 
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fübibor  sei.    Zngegobeo.    dafs   b»im    Schreiben    reditssoluefer 
Sobrtft  andi  m  si^'üger  Mitt^Dlngv  des  Heftes  noch  eine 
ringe  Keignng    nnct  Drehnng   d<>s  Kopl«^    slattöndot,    so  fehf 
doch  der  Nachweis,  iak  solch«  Bewegung  mit  den  aoRtom Ischen 
imd  phvsinlogisrhfiti  GeseUen  in    Widempruch  steht  und  dtther 
Qocbteitig  wirken  ninlji.    Eine  eingehendere  AViderlegnng  dieser 
jdöiuaag   brin^rt  der  Dencbt   der  Stuttgarter   Konunisackn  auf 
Seite  27.    Auch   habe  ieb   durch  die   von  mir   seit    1983  au 
UDgeOihr  700  Schulkindern  jährlich  ^edcrholt  gemachten  Be- 
obachtungen gefunden,  daJä  die  schr&ge  Heftlage  ror  der  Mitte 
das  Köri)ers  viu  gntdes  Sitzen    nicht  blofs  enut^glicht,   sondeni 
zur  Folg«  hat.     Die  Ursache   hegt  in  dem  den  Schreihakt  be- 
herrschenden   physiologiachen    Gesetze.      Xum    l)psseren   Ver- 
BtAodnis  will  ich    es  einer  kurzen  Betrachtung  unlprziehon. 

Beim  Solireiben  aind  Kwei  Orgaue  thfttig,  die  Hund  und  dus 
Auge.     Die  Hand  ist  das  wichtigere  Organ,   deshalb   sjirechen 
wir  von  einer  Handschrift    nnd  nicht  etwa    von  einer  Augen- 
Schrift;    sie  ist  nnersctzbar,   wahrpud    bei  Blinden    die  Mitwir- 
kung   des  Auge.s    durch    den   Tiurtsinn    ersetzt    werden    kann. 
In    erster    Linie    ist    dtiher    denjeiug«>u    Bedingungen    naohzu- 
»IJÜren,  welche    filr  die  Sclireibthfttigkeit    dyr   Hiind    die  gtin- 
stigsten  sind,  weil  von  ihnen    zumeist  das  Gelingen    abhängt. 
Dazu  gehört  7nnftcb.st  ein  Sniwell.  dessen  TNschplatt«  mit  ihrem 
hinteren  Rande    dem  anf  der  Bnnk    sitzenden  Kinde   bis  zum 
Kllfltibogen    reicht    und  so  weit    an  daaaelbe    herangerückt  ist, 
dafs  ea    im    Rucken    noch    Stütze    au    der  Lehne    findet.     Bei 
diesem  Sitz  wird  der  uugezwungen  auf  den  Tiwh  gelegte  Arm 
sowohl    bei  der  geraden,    als  bei  der    sohrfigen   Mittenlage  des 
Heftes  mit  dem  Tischrande  einen  der  Brost  zugekehrten  spitzen 
Winkel    bilden.    Denselben  Winkel    bildet  er    mit    der  Qner-J 
uchse  des  Kurpeni.     Fassen  wir   dicäen   Winkel   einmal    ufihai^l 
ins  Auge,  weil  er  beiden  Logen  eig«n  idt,  und  betrachteu  die 
Richtung,  die  der  schreibende  Arm    üum  Heftrand,  bezw.  xnr 
Zeil«  einnimmt,  so  bemurkeu  wir  gleich,  ilais  Imi  dex  geraden 
ilittenlage  (("ig.  I)  der  Ann  in  demselben  Wmkel  zum  Heft- 
raode    und  xur  Zeile  steht    wie  «um   Tischrande,    wahrend  er 
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Fig.  1. 
A.    Gerade  Ifittenlage  und  senlcrechte  Scliriß. 


ab  Zeilenricbtang. 

gg^  Orundlinie. 

cd  Bewegung  der  acbreibenden  Hand. 

Fig.  2. 
B.    Schräge  Mitteolage  und  rechtsschiefe  Schrift. 


diieraifise  xles  Köiytcrs 


ab  Zeilenrichtung. 

ffg^  Grundlinie. 

cd  Bewegung  der  schreibenden  Hand. 
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bei  der  scliriigen  Mittenlag«  (Fig.  2)  senkracbt  xam  Heftraud«, 
Wxw.  zur  Zeilo  stolit.  Hi(<rnas  folgt  nun  weiter,  dafs  in  der 
leUteren  Ht^ftliigP  dio  Schreibbeipcgiing  snlmn  von  vornherein 
dem  Heftrandc  und  der  Zeilenriolitung  unnuherad  parallel 
Iflnft  und  ai  rlaher  nur  einer  gwingeu  Beugung  der  Fin;;er 
bedarf,  um  die  völlige  Übereiustimmiing  dur  scliwscli  gebo- 
genen Linie  mit  der  geradeu  Zeile  Lerboizufuhroii.  Wewntlicb 
anders  rollziobt  eich  der  Vorgang  bei  der  genidon  Mittonlag«. 
Die  Schrei bbowcgung  steigt  hier  anfwArts  {Fig.  I  ed],  wAhread 
diö  Zeile  (Fig.  1  ab)  [)urallel  mit  dem  Tischrande  verliuft. 
Infolgedessen  niuls  sich  dia  Hand  mit  jedem  weitereu  Zug<> 
stark  nach  rechte  und  fenior,  da  dies  noch  nicht  genügt,  auch 
der  Ellenbogen  nach  Uoks  abwärts  bewegen;  oder  aber  Hand 
und  Arm  mfisHen  in  fnrtw&bronder  gleilendiir  Bewi^ng  nooh 
recht»  !iu»weicbcn,  DaTs  hei  einer  solchen  unansgcaetxten  Ver- 
Underung  der  Lage  und  der  Anstrengung  der  achroibonden 
Hand  eine  glcichmüfstge  Ausbildung  der  Hohrift,  numentlich 
die  HersteUimg  panilleler  ürundstricbe,  sehr  erschwert  wird, 
ist  mnleucht«ud.  Sie  kann  nur  niif  Kosten  der  Zeit  und 
einer  erhajhton  Anstrengung  der  Atigen  bewirkt  werden. 

Wir  kommen  damit  ku  dem  Sntzo:  Jo  güDstiger  dia 
Bedingnngen  für  die  schreibende  Hand,  desto  leich* 
ter  und  gleiukinfi  fsiger  vollzieht  sie  den  ihr  znfal- 
lendea  Teil  uu  dem  Scbreibakte,  und  desto  geringer 
sind  folgerichtig  dio  Anforderungen,  welche  an  dmt 
die  Schreibbeweguag  hogleitond«  und  kontrollierende 
Auge  gestnltt  werden. 

Das  Zeichnen  einer  Reihe  von  lotrechten  Linien  tu  einem 
Zaiolienhei't  i£t  gar  keine  s<>  leichte  Sache,  wie  die  Verehrer 
der  senkrechten  Schrift  glauben,  selbst  nicht  für  einen  geübten 
Zeichner;  d<>nn  schwer  wird  es  dem  Auge,  eine  Linie  vvirzti- 
KAichnen,  Uicht  dug&gen,  üne  bereits  vorhandeue  kq  beurteilen. 
Die  Thatigkeit  des  Aug€a  hei  schrägor  Schrift  in  schrftger 
Mitt«nlage  des  Heftes  kann  sich  nnd  wird  sich  darauf  be- 
scluünken,  dio  durch  J>ag«  des  Arms  und  Bewegung  der 
Finger  gewisaermaGwn   schon    vorgezeichnete    Richtung  der 
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Grandstrlcbe  zu  beurteilen,  während  die  SteiUchrift  eine  ua- 
ausgesetzte  und  sehr  austrengende  Thätigkeit  des  Auges  erfor- 
dert;, will  sie  anders  nicht  auf  die  Attribute  Deutlichkeit  und 
WohlgeMligkeit  veraiohten.  Seit  30  Jahren  habe  ich  gern 
und  viel  in  meinen  Mufeeatunden  mich  damit  beschäftigt, 
Dokumentschriften  (Zier-,  Fraktur-  und  Bundschriften)  zu 
schreiben,  und  stets  gefunden,  dafs  dieselben,  eben  weil  sie 
senkrecht  auf  der  Zeile  stehen,  das  Auge  bedeutend  mehr  an- 
strengen, als  die  sorgfältigst  ausgeführte  schräge  Kurrentschrift, 
femer,  dals  jede  Abweichung  von  der  Lotrechten  augenfällig 
ist  und  den  Eindruck  des  Schönen  schmälert.  Dieser  Beob- 
achtung will  ich  noch  eine  zweite  hinzufügen.  Im  Alter  von 
20  Jahren  habe  ich  mich  ernstlich  bemüht,  eine  Schnell- 
Steilscbrift  mir  anzueignen,  mufete  indes  schlie&lich  davon 
absehen  und  zur  Schrägschrift  zurückkehren,  weil  es  mir  aas 
Ursachen,  welche  mir  damals  verborgen  waren,  nicht  gelingen 
wollte,  die  Grundstriche  untereinander  parallel  und  in  gerad- 
liniger Zeile  zu  schreiben. 

Um  zu  erkennen,  unter  welchen  Bedingungen  das 
Auge  die  ihm  beim  Schreibakte  zufallende  Thätigkeit  am 
bequemsten  vollzieht,  richten  wir  unsem  Blick  auf  die 
Schreibfläche,  etwa  auf  eioen  Buchstaben,  den  zu  schreiben 
wir  gerade  im  Begriffe  sind.  Durch  die  beiden  Augen- 
mittelpunkte und  den  fixierten  Punkt  als  dritten  ist  eine 
Ebene,  die  sogenannte  Blick-  oder  Yisierebene  bestimmt. 
Denken  wir  uns  nun  die  beide  Augen  verbindende  Linie  auf 
dieser  Ebene  herabgeglitteo,  bis  sie  auf  der  Schreibfläche  liegt, 
ao  erhalten  wir  die  für  das  Verständnis  des  Schreibaktes  so 
bedeutsame  Grundlinie  {Fig.  1  u.  2,  Linie  g — g^).  Für  die 
Mitwirkung  des  Auges  beim  Schreiben  ist  es  ganz  irrelevant, 
ob  diese  Grundlinie  parallel  mit  der  Zeile  verläuft,  nicht 
aber,  wie  sie  sich  zu  der  Richtung  der  Grundstriche  verhält.' 
Denn  da  wir  gewohnt  sind,  bei  der  Beurteilung  der  Richtung 
un  tre  Blicke  in  vertikaler  oder  horizontaler  Bahn  zu  bewegen, 


>  Vergl.  H.  CoHN,   Vom  FeU  zunt  Mter,  1888,  Hft.  2,  S  361  u.  362. 
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ist  «a  nur  nutürlich,  daEs  vir  die  ßrundstrirbe  so  schreiben. 
da&  sie  von  der  Grundlinie  unter  reehteo  Winkeln  g«d<hnit[ea 
werden,  oder,  vie  Herr  Dr.  Soucbekt  sich  auadraokt,  dab 
wir  die  Gmiid&triche  in  allen  Heftlageo  auf  di«  Mitte  onsrer 
Rmst  zu  ziehen.  Ist  dumit  di»  Richtung  der  Grundstriche 
bcetimmt,  8ii  folgt  weiter,  dak  wir  Bonobl  bei  gerader 
MittHoIuge  und  senkrechter  Schrift,  fila  auch  hei  schrfl* 
g6r  Mitten  läge  und  schrAger  S«hrift  gerade  sitzen 
werden,  dagegpn  uns  mit  nnsprra  Kiirper  um  seine  senkrechte 
Achse  drehen  müsseii,  s()baicl  wir  »las  Heft  rechts  von  nns  liegen 
hahen.  Diese  erzwungene  Haltung  filbrt  nidit  nur,  vie  durch 
Bohlreiche  ÜDiersuchuugeu  nachgewiesen  ist,  zur  WirbelsÄolen- 
»■erkrünammig.  sondern  auch  iufolge  der  RumipfiuuskelermaduDg 
EUiti  Häugenlaasen  des  Kopfes  und  dadurch  zur  Kurzaicfa' 
dgkeit. 

Wenn  demnach  au-i  Gesundheitsrücksichten  ror  der  g«- 
mden  Rechtslage  des  Heftes  bfi  rechtsschiefer  Schrift  uaeh- 
drilokUchst  gewarut  wei-deu  muls,  so  werden  wir  bei  der  Wahl 
zwischen  gemder  und  schrflger  Mittenlage  des  Heftes  uaa 
fragen  müssen,  welche  die«cr  beiden  Lagen  mit  Rllcksicbt  auf 
ihre  AnwoadtiDg  in  der  Schule  die  meisten  Vorteil«  bi«tet. 
Daß  die  letztere  für  die  schreibende  Hund  cntsehieOeu  dif 
bequemfite  ist,  gibt  selbst  Herr  Dr.  ScarssRT  zu,  und  Herr 
Professor  Vows  urteilt,'  dal's  wir  hei  schrAger  Schrift  und 
Achrilger  Mittf'iiliige  das  Ange  nicht  sobädigea. 

Xuu  meint  Herr  Dr.  Scut:^ETtT,  es  sei  wohl  miiglich.  in  der 
äobule  soibst  bei  guter  Discipliu  die  schrllge  Mittenlage  durub- 
zuführen,  nicht  aber  im  Hause.  Da  werde  das  Kind  dtis  Heft 
d(H^h  wieder  verkehrt  hinlegen.  Diese  Annuhme  beruht  auf 
Verkennung  der  l^ateaohe,  daGs  die  schrilge  Heflbig«  nicht 
erst  anbefohlen  und  Ewangsweise  angewöhnt  zu  wenlen  braucht, 
dals  sie  vielmehr  als  die  (br  Hand  and  Auge  bequemst« 
Uiwrall  ohne  Kuthuü  des  Lehrers  gewühlt  wird,  wahrend  di«§ 
gerade  llitti>uliige  ebenso  wie  die  gettide  Rechtslage  nur  durch 
Zwangsgvwobnuug  durchfuhrhiir  ist. 

'"h."Com!«.  Vom  FtU  e-m  J/iw,  1S88.  Hft  2,  S.36S. 
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Auch  irrt  sich  Herr  Dr.  Schubert,  wenn  er  meint,  da6 
die  von  ihm  durch  sehr  genaue  Messungen  hei  schräger  Schrift 
konstatierte  geringe  Wendung  des  Kopfes  bei  senkrechter 
Schrift  ganz  wegfalle.  Vielmehr  muls  sie,  wie  aus  folgender 
Betrachtung  sich  ergibt,  bei  letzterer  sogar  noch  etwas  gröfeer 
sein. 

Legen  wir  das  Heft  zum  Schreiben  toi  uns  (Fig.  3}  und 

Fig.  3. 
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üueiachse  Ai-s  Koqxers 

A  Anfang  der  Zeile. 

A  B'  Zeile&richtuDg  bei  schräger  Eeftlage. 

AJi'^  Zeilenrichtung  bei  gerader  Heftlage. 

AC  Projektion  der  Linie  AS^  auf  die  Linie  X£*. 

11  Halbierungspunkt  der  Querachse  des  Körpers. 

bezeichneo  den  Zeilecanfang  mit  Ä,  so  ist  ersichtlich,  dafs  A 
nie  links  von  der  Mitte  des  Körpers  liegt,  weil  die 
dadurch  von  der  Hand  verlangte  Schreibstellung  nnmüglich 
■wäre,  sondern  gerade  vor  der  Mitte  des  Kürpers.  Von 
A  geht  die  Zeile  und  mithin  auch  der  Blick  nach  rechts, 
und  zwar  bei  schi-äger  Schrift-  und  Heftlage  bis  B^,  bei  senk- 
rechter Schrift  bis  B-. 

Wird  A3^  auf  die  Strecke  Ali-  projiziert,  so  ergibt  sich, 
dafs  die  Rechtswendung  des  Kopfes  bezw.  des  Blickes  bei  schräger 


Sobrifl  sur  WenduDg  des  Kopfes  bei  s^nktecbter  Schrift  sieh 
vei'hSlt  wie  AC-.ÄJi',  mithin  geringer  iet  Dibs  VerhftJtnis 
bleibt  auch  dam,  weon  wir.  was  ja  BigenÜicb  geacbehen  soll, 
TOD  Zeit  zxk  Zeit  du»  Heft  uucb  Unks  berübursiebeQ,  nm 
die  Stelle,  vro  wir  schreiben,  vor  die  Mitte  des  Korpeis  za 
bringen. 

Weuu  diifür  bei  schräger  Sobrift  ela  Heben  des  Blickes 
stattfindet,  darge3t«llt  darch  die  Strecke  B^  C,  so  «Hrd  doch 
wohl  niemand  behaupten  wollen,  dab  dasselbe  gesondheiti- 
BohHdlirh  wirke. 

Die  Ergebnisse  meiner  ITntersuvhuiigen  und  Erfitbrnngen 
zusammen&Esend,  behaupte  iuh: 

1.  Die  Schnellsohrift  ist  ein  noabweisbares  BedOrfuis,  weil 
sie  von  der  mnterielleD  wie  geistigen  Kultur  unserer  Z.mt  ge- 
fordert wird. 

2.  Eine  senkrechte  Sohrift  eignet  sich  zur  Sehnellschrift 
nicht, 

a.  weil  OS  unmöglich  ist,  dabei  die  gerade  Ii^«ilenhch- 
tung  inno  zu  bnlten, 

b.  weil  sie  die  Thäbgkoit  des  Auges  zu  sehr  in  An- 
spruch uimmt. 

3.  Die  SohrSgaohrift  entspricht  Töllig  den  AnfotderangeD, 
welche  das  ScbreibbedÖrfnis  stallt,  denn 

a.  sie  ermi'i^Iirht  w  der  Hand,  mit  Leif^htigkeit  und 
PrÜRisinn  die  Sc^hreibbewegnngen  auszuführen, 

b.  sie  beans|)Tu<-ht  als  Slitwirkung  des  Auges  nur  euie 
kontrolUereude  Thfltigkeit. 

c.  sie  ermöglicht  bei  sohriger  Mittenlage  des  Heftes 
gerades  Sitzen  und  ist  dann  ohne  Gefahr  far  die 
Geauodbeit  des  Scbreibondeu. 

4.  Die  Sehule  hat  die  Aufgabe,  ihr»  Zogltuge  mit  einer 
zur  Fertigkeit  gewordenen,  deutlichen  und  vohlgefUUigen 
Kurrentei-brift  für  das  Leb« Q  auszurüsten.  Aus  diesem  Grunde 
mufs  au(.'b  »io  die  Scluügschrift  wiblen. 

ö.  Die  Schule  hat  in  Erfallung  dieser  Aofgab«  ihre  Mais- 
nnbm«D  so  xa  treffe»,   dais  die  Aneignung  der  schrägen  Kar- 
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reotschrift  die  Körperhaltung  und  die  Augen  des  Schulkindes 
Dicht  schädigt 

Zu  dem  letzteren  Punkte  noch  einige  Bemerkungen.  Ich 
habe  vorhin  schon  auf  die  Nachteile  hingewiesen,  welche  mit 
dem  Schreiben  vermittels  Griffel  oder  Bleistift  verbunden  sind. 
Welche  schlimme  Bedeutung  diese  Art  des  Schreibens  bat,  erhellt 
aus  der  von  Berlin-Hembold  u.  a.  bestätigten  Thatsnche,  dafs  der 
Grund  zu  den  an  Schülern  niederer  und  höherer  Schulen  so 
zahlreich  konstatierten  Gesundheitsschäden  zum  gröiaten  Teil 
der  Schularbeit  im  ersten  Schuljahr  zuzuschreiben  ist.  Denn 
gerade  in  diesem  pflegen  die  Kinder  beim  Schreiben,  Zeiohnen 
und  Rechnen  sich  des  Schieferstiftes  zu  bedienen.  In  meiner 
„Methodik  des  Schreihunterrichts"  habe  ich  den  Nachweis  ge- 
führt, dafs  das  Schreiben  mittels  dieses  Stiftes  nachteilig  auf 
die  Ausbildung  des  Muskelgefühls  der  schreibenden  Finger 
wirkt  und  schon  im  voraus  die  richtige  Federhaltung  unge- 
mein erschwert,  da  es  die  Kinder  zwingt,  den  in  der  Eegel 
kurzen  und  stumpfen  Griffel  krampfhaft  festzuhalten  und 
einen  starken  Di-uck  auszuüben,  um  die  Wirkung  eines  be- 
tonten Strichs  im  Unterschiede  von  einem  unbetonten  zu  er- 
zielen. Schlimmer  noch  ist  der  Nachteil  für  das  Auge. 
Denn  da  der  Griffel  beim  Schreiben  sich  fortwährend  abreibt 
und  mithin  stumpf  wird,  mufs  das  Kind,  will  es  Haarstriche 
schreiben,  jeden  Augenblick  nach  scharfen  Kanten  suchen, 
wobei  es  dann  erfahmngsgemäfs  den  Kopf  fast  bis  auf  den 
Tisch  berabbeogt.  Zu  solchem  gesundheitswidrigen  Vorneigen 
des  Kopfes  wird  es  auch  noch  durch  den  Umstand  veranlafet, 
dals  die  mit  dem  Schieferstift  gezogenen  Striche  sich  viel 
zu  wenig  von  der  Schiefertafel  abheben.  Man  schreibt  eben 
grau  auf  grau,  ein  wenig  heller,  wenn  die  Schiefertafel  ganz 
rein,  fast  unerkennbar,  wenn  sie  schmutzig  oder  voller 
Schrammen  ist.  Nicht  viel  besser  verhält  es  sich  mit  dem 
Bleistift. 

Ziehen  wir  nun  noch  in  Betracht,  daJs  dem  Kinde  bei 
seinem  Eintritt  in  die  Schule  eine  grofse  Leistung  unter  ganz 
neuen  und  vielfach  ungünstigen  Bedingungen  zugemutet  wii-d, 
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indem  man  ea  viel«  Stand«D  der  Woche  mit  uDgowohDtor 
^tibearbeit  (Lesen,  Schroiben,  Reohoea,  Zcicbnen,  xusammeo 
%  der  Schulzeit  nusfCllleDd]  boschflfti^t,  und  bedenbea  wir 
fener,  dafs  so  manche  SchaUciiidei  mit  einem  zarten  K(}ri>er 
und  einer  schwachen  Geeandheit,  vielleicht  seboo  gftr  mit 
ererbter  Kurzsichtif^keitfionlu^  solcher  Zurnntung  gegenüber- 
stehen, so  brauchen  irir  uns  wahrlich  nicht  xu  wundem,  wenn 
die  Statistik  erschreckend  hohe  Ziüilen  von  solchen  Kindern 
aafweiflt,  welche  wahrend  der  Daner  des  Schulbeeuolies  nn 
ihrer  Uesandheit  Schaden  gelitten  haben. 

Uud  d«8  wird  nicht  anders  werden,  so  lange  nicht  in 
allen  Schulen  damit  Ernst  gemacht  wird,  das  Mafs  der  Nnh«*- 
arbeit  für  das  er?<te  Schuljahr  hedentend  zu  beschranken  duroh 
Trennung  des  Schreiben»  vom  Lesen,  durch  Zurilckstellnng  de» 
Schreibnnterrlcbts  auf  eine  spätere  Zeit,  durch  ganitUche  Yer- 
bannung  des  Zoichnena  und  Ausscheidung  des  schriftUchen 
H«chnen8  ans  dem  Lehrplnn  uud  dem  Unterrichtsbetrieb  des 
eraten  Sohnljabrs  —  so  lange  nicbt  Sorge  getragen  wird  f)tr 
geeigDOta  Subsellien,  gfinstige  BeloitcbtUBg,  «DgemesKoeB 
Wechspl  Äwinchen  Stillsitzen  und  Bowegiing  der  Kinder  und 
Kinfübrung  eines  Verfalireiw  beim  Les^unterriclit,  welobes  die 
Benutzung  einer  Wandlibel  bezw,  Lesemaschine  in  deo 
Vwdorgruud  stellt  —  so  lauge  Schiefertafel  und  Griffel  di« 
Hnupthulfsmitt«]  sind,  sowohl  in  der  Schule,  als  für  die  von 
derselben  verlangte  Hausarbeit  —  so  lange  die  Kinder,  ohne 
auf  ihren  Oesundhcite-  und  Kräftezu^tand  von  einem  Arzte 
geprüft  zu  Sfin,  der  Schule  fiberwieeen  werden. 

Sind  diese  ('beistände  beseitigt,  diese  Fordeningen  er- 
filllt,  und  ist  in  allen  Schulten  für  die  schr&ge  Schrift  such 
die  schräge  Mittenlugp  bei  «lincni  Schriftwitikel  von  ftO — 60* 
zur  Durchführung  gebracht,  ao  wird  die  Frage,  ob  Steilscbnft 
oder  SchrÄgschrift.  jedenfalk  keine  KI;ige  gegen  die  letztere 
mehr  eothniten  und  damit  erledigt  sein. 
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Zur  Verteidigung  der  Stellsctirift. 

Von 

Dr.  med.   Paul  ScnuDBRT, 

Angctiftrzt  in  Nürnberg. 
Uh  1  Fliur. 

DnTs  die  Lehrerscboft   niederer  and   hölierer  Schulen  mit 
wacheendem  Eifer  teils  kritisch,   teils  schattend  die  Aafgabeo 
der  Schnlgeauadheitspäege  fordern  hilft,  iet  hocherfreulich,  zu- 
mal auf  dem  Gebiete  der  Schriftfnige.     .\uch  hatten  wir  uns 
gerade  hierbei   von  Anbeginn   der  rogfileu  Anteilnahme  r.\i  er- 
freuen.    Die  von  der  mittel  frttukisoheu  Arzteknmmer  im  Jahre 
187Ö  ausgehenden   planiuäliigen    Untersuchungen    wurden    ein- 
geleitet dureh  Einholung  von  Gutachten  der  Herren  Kreissehul- 
Inspektor  MxTHBiEDün  in   An5l)a4^h,   Professor  Ulaukisg  und 
Scbulinspektor  Kkab    in    Nürnberg.      Im   Laufe    der  nnchsten 
Jahre  folgten    Prcifessor    Daiber    in  Stuttgart,    von    welchem 
auch  aus  jüngster  Zeit  eiue  xwelte  Monugraphi«*  über  Schreiben 
uad  Schreihhnltuu^  verliegt,  ferner  Gymuasiullehrer  Ueilmakx 
und  Direktor  Sommer  in  Draunschweig,  Professur  Buruerstkis 
iu  Wien,  melehor  so  sieghaft  in  der  verwandten  Frngo  Antiqua 
g«g«D  Knrreatsohrift  kämpft,  und  Schulleiter  Emanubi.  Bats, 
pleipbfalls  in  Wipn,  durch  den  (lit*  Stuil-ichriftfragG  nun  auch  in 
Österreich  in  niachereu  Kiufs  j'ekommen  isl.  Alle  die  Genannten, 
mit  Ausnahme  Direktor  Sohhkrs,  welcher  geringe  R^cbt&neigung 
von  lö"  fordert,  sind  für  Steilschrift  teils  sofort,  teils  im  Ijiufe 
der  VerbandJungcQ  eingetreten.     Herr  Hauptlehrer  Schmakjb 
rertaidigt    dogegen    die    Sohiefscbrift   bni   sohrflger   Mittt^nlage 
und  bietet  so  enrünschten  Anlaä,  durch  liede  uod  Gegenrede 
die  Ansichten  zu  klären  und  damit  die  Gesuudheit  der  S<'^hul- 
jugeud,  welche  ja  das  prnfee,  alle  uns  treunendeu  l'nterfragen 
ilioch  iibßrragende  Ziel  hieibt,  zn  fltrdern, 

Obemin    mufw    Aw    Frage    Ktnheu,     i>b    vom    hygienischen 
[&tand|mDkte  eiu  Bedürfnis  iiaeh    Sc^hriftreform    vorliegt,    uutge 
Um«  nun  in  StcUscIirift  oder  iu  SchiL-fsdirift  unter  Anurduuu^ 
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^irisser  HeftlogeD  gesucht  werden.  Die  Frage  mrd  fiohverlieli 
reroeint  wei-den  k^lnnen.  I^limr  und  Arzte  klagen,  letxtei«, 
dafs  die  Lösung  der  Schulbnnkfrage  den  gchi-gl^'n  Erwartangea 
nir^ht  Toll  enbiprochen  hubo,  Tidmehr  die  alten  Köqierknim- 
mangen  beim  ScIireiLea,  Mlbst  m  den  besten  Bänken,  Dodi 
immer  za  fiudf^n  seien;  erstere,  daj3  die  Zeit  ond  Mähe,  iretehe 
man  ilem  eigeDtüchen  UnterrichtsEwecke  entsiehe  und  auf  Er- 
zielung gerader  Scbreibbaltung  verwt^nde,  zum  griifisten  Teile 
vci'lor«n  gehe,  da  die  Kinder,  kaum  ermahnt  oder  rarechlge- 
rückt,  atlmahlirli  wieder  (linem  füst  zw!ingsweij.e  «eintretenden 
Krummsitst  luiheimfall«-!!.  Auch  Berlin -REMBotli,  sowie  all», 
welohe  mit  ihnen  Schiefgchrift  bei  schräger  Mittenlage  faefär* 
worteu.  erklüreu  Vorechriften  tibor  die  Heftloge  nnd  80i]g8aine 
Üljerwachnjig  donwlbnn  duioh  die  Ivehrer  für  dnnshaos  no^ 
WRndig.  Von  keiner  Seite  niieh  wurde  bLidier  hAhatiptet,  wM 
HprrHiiuptlebi'prScnMASJR  bei  Besprechung  der  Hnosanfgobea 
sagt,  dnfs  Dämlich  die  schräge  Ueftlag«  (ee  ist  die  sokcfige 
31ittentiige  gemeint,  an  die  er  eine  tadellofle  SchTeibhaltttng 
geknüpft  glaubt)  nicht  erst  anbefohlen  nnd  zwangsweise  ait- 
gowöbot  KU  werden  brauche,  daiä  sie  vielmehr  übemll  als  die 
für  Uünd  und  Äuge  bequemste  ohoe  Zuthun  des  Lehrers  ge- 
wühlt werde.  Wenn  das  für  die  Hausaufgaben  richtig  ist, 
so  mufs  es  auch  für  die  Schule  gelten.  Darans  wtlrGJe  folgen, 
dflfa  der  Lehrer  Cberflrissiges  treibt,  wenn  er  KCrperbaltong 
und  Hpftlage  sriner  Kinder  überwacht,  ja  sogar,  dalä  bei  gabm 
Schulhitnkcu,  heller  Beleuchtung  uud  geüunden  Augen  jede 
schlechte  Schrei bhiillung  durch  den  Luhrer  seihst  versohnidet 
sein  mufs;  denn  wer  anders  als  er  könnt*?  das  Kiud  gehindert 
buhen,  sieh  jener  von  selbst  sich  aufdrängenden  Heftlngn  zn 
bedienen ,  welche  angeblich  stets  gerade  Kjjrporhaltnng  mr 
Foljrt*  hat?  Ist  jener  Obereatz  richtig,  so  wfin^  die  ganze 
äi^hriftfrnge  allerdings  buchst  mnfaeh  Txt  lOsnn.  Man  hstt«  Dar 
nAtig  zn  vnrh&ten,  dafs  die  Lehrer  Fich  mit  diesen  Thngm 
irgendwie  befassen;  das  Bedürfnis  mich  Refurm  ausrer  Schreib- 
weise  wOre  damit  bo  gut  wie  geleugnet. 

Es  darf   als   sieber    gelten,    dafe  Herr   Scjimabjb    di«M 
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FoIgenu^Q  vc>d  sich  ireisen  und  am  deren  olfeabuer  Unrich- 
tigkeit dos  Irrig«  fioines  Oborsutxes  rüukschliersend  erkennen 
wird.  Baun  fttllt  iibor  gleiclizoitig  dor  »einzig»;  Ein«Tirf,  welrhen 
er  gegen  den  Hauptvorzug  der  Steilsctrift  zu  erheben  wufste, 
da&  sie  die  Kinder  zwingt,  dos  ßuch  gerade  ror  sich  liegen 
/u  lassen  und  selbst  genule  zu  Bitsen. 

Die  Aufstellung,  dnts  die  Kinder  ohne  jedes  Zuthun  von 
selbst  die  richtige,  geäUDdbüitagemä&e  Heftlsge  wüKleR,  ist  zu 
ge&lirlicli,  als  daij  mnn  ihr  nicht  mit  allem  Nachdruck  ent- 
gegentreten müSste,  auch  wenn  sie  nur  ganz  b^lUludg  uud  nhav 
das  Bewalktseiu  ihrer  Folgeoschwere  geschah.  Nur  all/ubald 
würde  «in  zweiter  Autor  sngon:  Wenn  dem  so  ist>  dann  lalst 
alle  iDsgfsnmt  das  Meistem.  Inist  die  Kind«r  sitzen,  wie 
sie  mögen. 

Das  Mnußbeätertum  geh<>rt  nicht  in  die  Geeundheitspllegel 

"Wenn  nun  die  BedUrfnisfrage  iiicht  verneint  -werden  kann, 
-wenn  unleugbar  die  rnftistoD  sich  selbst  üb^-rlassenen  Kinder 
fichiechten  Schreibsitz  «innehmea,  so  gtehon  «-ir  vor  der  Eot- 
sobeidang:  Tvclch«  Schreibteclmlk,  velohe  Hefttage  bringt  Ab- 
hilfe? Herr  Hauptlehrer  ScnMABJE  befänvortet  mit  BEniiK 
BchiSge  Mittenlage  mit  Scbiefschrift.  Ee  gereicht  mir  zu  hoher 
Befriedigung,  daJ?  jede  Reohtalage  des  Heftes  auch  von  ihm 
mit  Entschiedenheit  verworfen  wird.  Niemand  noch  hat  biä- 
lier,  seit  Beginn  dwr  Scliriftrefarm,  die  Roohtslago  verteidigt, 
und  schon  dieses  eine  einmütige  Ergebais  Kalt«  ick  für  groiäen 
Ge'winu.  Deun  dafs  die  schrüge  MJttenlage  im  Yergleioh  mit 
den  Rechtslagen  das  kleiner«  Ü  bei  ist,  sprach  ich  »cbon 
1880  aas,  langn  bevor  BuiiLlR  und  ÜKMltOLD  begonnen  liaCten, 
sich  mit  der  Frage  /n  b&'tchaftigen.  Ein  Übel  aber  bleibt  sie 
nichtsdestoweniger. 

Angenommen  —  aber  nicht  zugegeben  —  dais  die  Kinder 
dareh  schräge  Mittenlage  zu  guter  Kürperlialtnng  geführt 
-WMdsn,  so  gilt  dies  doch  im  besten  Falle  nur  für  die  Schule, 
vom  aachvenitänd  ige  und  strenge  Aufsiobt  das  Funehiüton 
diflser  Heftluge  sichert,  keineBweg»  aber  für  die  Hau.suufgahen, 
hei  denen  sie  oft  den  alilrksteu  Rechtalagen  weichen  mufs.    Ist 


.es  doch  sogar  iit  der  Schale  für  den  Lehrer  ein«  schwere 
Ansähe,  die  Kinder  an  schrügo  Mitteninge  zu  binden.  Immer 
wieder  drangen  miinche  dos  Heft  nach  rechts  oder  schieben 
den  Körper  uiwh  links.  Der  schwerste  Einwurf  gegen  die 
Hchrftgf-  Mitteuhtge  bleibt  eben  der,  dab  es  in  keiner  Weise 
möglich  ist.  die  Kinder  an  sie  zu  fe.«selD.  Da  es  im  Wesen 
der  Sohiefsebrift  liegt,  nnch  bei  Keohtslnge  sohreib- 
bar  zu  sein,  so  wird  und  mufs  es  immer  Ktoder  g«> 
hen,  welche  schon  der  Abwechslung  halber  derselben 
anstreben. 

Ein  zweiter  Übelstand  liegt  in  der  Schwierigkeit,  den 
richtigen  Grad  der  Schntglnge  de^i  Heftes  den  Kindern  klu- 
^nniflcben  oud  einzuprägen.  DoTh  auf  diesen  sehr  %iel  aa- 
kommt,  dnfs  eine  >H0 — 40"  übersteigende  Heftdrehang  das  Ejnd 
zur  Linkewenduog  der  Schultern  und  zum  Scbie&itK  fUhrt. 
betonen  sogar  BEBLm-REMBOiJ).  Wie  aber  will  man  den  Be- 
griff eines  Winkels  von  30—40"  den  Kleinen  beibringen? 
Durch  schrtlge  Linien  auf  der  Paltäfiche  der  Schulbank,  gut. 
Abpr  wer  zieht  dieselben  duhctm  auf  dem  TisohV  Gnd  wer  über- 
wacht deren  Anfertigung  auf  den  SchulblUikeD?  WUrde  letztere 
Aufgabe  Herrn  HiiuptlebrM  Scbwärjb  r-ufalleu,  er  verliehe  ihnen 
«ine  Xeigung  von  50 — 00°,  denn  so  stark  soll  nach  seinem 
Rat  das  Heft  gedreht  werden.  Wenn  schmi  auf  dem  über 
kan»n  Wege  von  der  Schrift  Beklin-IUmiioui>!»  bU  zu  d< 
Citiening  in  dem  AufKatze  eines  warmen  Anh&ngers  dteaer 
Autoren  der  Winkel  um  rolle  20*^  gewachsen  ist,  wie  will 
mau  dann  von  der  gesamti^Q  Lehrerwelt  erwarten,  dab  sie  die 
Gehren  zu  starker  Heftdrehung  erkennt  und  verbittet? 

Und  nun  zur  Körperhaltung  withreud  der  etreng  naek 
Bkklis  durchgeführter  scbrflgen  Mittenlage.  Meine  von  WiuiEUl 
Mavbk  naohgeprüften  Messungen  y.eigon,  äafa  (k)>ei  der  Kopf 
nicht  unerheblich  nach  links  geneigt  wird,  so  dal»  das  linke 
Au^'e  tiefer  steht,  als  das  rechte.  Herr  Sciimarje  vermiCtt 
den  Nachweis,  daJs  dies  mit  den  anatomieehen  und  physiolo- 
gischen Ocdutzen  in  Widi^rKpruch  stellt.  Üui  hat  m«in«i 
Wissens  niemand  bebaupttt.    Herr  Hauptlehrer  ScuUARJB  hftttc 
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über,  von  meint^r  BcwpisführuD);  au  v£>ntcbi<*den*>n  Orten  ganz 
^gesehen,  ans  den  Arbeitet)  von  Frofeesoi-  Kocher  [Korrespw- 
dmKbitttt  f.  Sihiveiifir  AriU\  1887,  No.  Hl,  Wilbkui  Mayer 
ttod  aiiden![i  prfiibrfti  kiinnf'ti,  dafs  dii>  g^uanntti  KojjtneiiruDg 
WirbeliAuleuttriimiiiuiig  2ar  augeublickUcheo  und  b(>i  liingf>r 
Dauer  und  lUufipiM-  Wirdcrkwlir  zur  bleibendnii  Folgw  bat- 
Auch  Prof*ö8or  Toldt  in  Wi«u  ftufsert  sich  in  ein«m  uiir 
g^Utigat  zur  Einriebt  und  BeoutKiin^  (iWrlassenen  acbriftliuhen 
Gntacbtf^Q  in  demsRlbeo  Sinne. 

Es  pracbtff  zwar  Herr  Hauptifthror  SciiMAUJit  dio  bfti 
krtigf^r  Mittt-nJugc  ^fundpH*«  LinkäD«>igung  d«t  Knpfes  fur 
gering:  wenn  er  jedoob  der  Tabelle  I.  2.  a,  b,c,  d  in  Gräffx 
Archiv  32.  I,  S.  11^  Beavhtuug  »csclmnttt  liStte,  au  würde  er 
gefnnden  Lnben,  dflls  allrrdings  der  Durcliscbnittswert  nur  7,0" 
betrug,  ab«r  unter  543  Mossungon  206  mal  ain»  Neigung  von 
10—20*,  83  mal  nine  snIcW  vnn  20—30*  und  17  mnl  sogar 
bis  XU  Sri"  gf^fandun  wurde;  und  uIIps  dies  bei  einf>Ri  Schrftib- 
aktp  von  wenigen  Zeilen  iu  früher  Morgenstunde,  bevor  no«b 
Spuron  Ton  Ermüdung  »intraten. 

Herr  Sciimarje  zeiht  mich  de«  Irrtums,  xn  meinen,  ^datt 
die  Von  mir  b«^i  scbragor  Schrift  konstatierte  Wendung  de» 
Kopfe«  bfti  3onkr*-ehter  Schrift  gaiu!  wogi'allo'''  Der  Irrtum 
ist  sioh«T  nicht  auf  meiner  Seite,  sei  es  nnn,  doJs  er  die  Seit- 
wirtswenduug  im  atreugeren  Wortsuin  meint,  bei  welcher 
beide  Augen  in  gieirher  Höhe  bleiben,  abr  das  üesicht  zur 
8pite  gewandt  wird,  denn  ich  habe  diese  hygienisch  gaiiz  un- 
bftdenklichr  Wendung  bei  Stfilai-hrift  ficigar  Selbst  etwas  grfif^er 
gefunden  uud  dies  uuvh  ausgesjtrochuu ;  udvir  sei  vj^,  dafa  er  die 
Seitwfirla n e  i gn n  g  meint,  vnn  der  oben  gesprochen  wurde, 
nnd  bei  welcher  ein  Auge  tiefer  tritt,  als  das  andere,  das  Ge- 
liebt abej  geradwauji  gerichtet  bleibt,  denn  ich  habe  auch  die» 
nicht  geleugnet,  sondern  1204)  nml  gemeHBen,  bei  Steilsehriß; 
aber  sehr  gering  gefunden;  <iei  es  endlluh,  duls  er  beide  Kopf> 
bewegungen  nicht  scharf  genug  untarsi-hieden  hat,  mid  die« 
erecbeiut  als  das  wahrscheiuliehero.  obgleiith  über  diesen  Ge- 
genstand sehon  viel  getachrieben  und  n.  n.  der  Nftchwets  gefuhrt 

NaiKc*i!nill>rllipflrit>:  II  Sti 


varde,  dufR  Verschiebunffen  des  B1i<TkpTinkteR  nach  rediCs  oder 
links  ausscblierslicli  tou  Kopf  Wendungen  begleitet  eiod  und 
Seitwürtsnei^ung  nor  auftritt  bei  schrilgeiDporsteig^Qder Zeile. 

Eä  ist  oft  darauf  hingenieeoa  w«rdea,  und  jeder  kaoo  bs 
sofort  Ducbprüren,  daüs  mitn  beim  lieseo  iu  einem  schifig  Ua* 
goudflu  Buch  den  Kopf  neigt,  und  zwar  noch  derselben  Seite, 
nnch  wt-li;Ii«r  der  obere  Rand  «Ir^i  Buclics  gedreht  ist  Dah 
diM  auch  beim  Schreibon  in  schrliger  Mittenkge  geschieht,  iat 
ttataftohlich  festgestellt  Die  Erklürung  liegt  lu  dem  Gesetz 
Ton  der  Bevorzugung  wagerecbter  uud  senkrechter  BUckbaluien. 
AuH  Untersuchungen,  welche  wir  Doxdkrs,  LuTUca,  Wundt, 
LitMANSKr  iiiid  nnderen  vordnokon,  geht  ntlmlich  hervur,  daJs 
jene  Blickrichtungen,  welche  nicht  entweder  reit  der  Varbin- 
duiigalimu  dur  Äuguamittelpunkte  (Basullinie,  Äugeogrundlinie*) 
in  einer  Ebene  liegen,  oder  aber  Benkreebt  su  dieser  Linie 
stehen,  mit  gowiaeen  Schwierigkeiten  verknüpft  ^d,  und  dab 
man  unliewulVt  schrftgo  BlißkrichtOQgen  zu  vonnoiden  sacht, 
indem  man  den  Kopf  scnr  Seit«  neigt  Auf  dasselbe  Gosetz, 
welches  sie  indessen  auf  die  sohrilg  licgcndeo  Zt^iUn  nicht 
angewendet  sehen  'K-ollen,  stützen  sich  auch  Berun-Ubmbolv 
mit  ihrer  riel  oitierteo  Behauptung,  dafe  ürundstrioh 
nodAugengrundlini«  Ateta  senkrecht  zu  einander 
Btehen  masdca, 

£&  Boheiut  verfrüht  gewesen  zu  sein,  als  tob  in  meinem 
Aufsatz  Seite  70,  No.  2.  1Ö89  dieser  2eitsolirift  mit  einer 
Pnffliote  auf  die  Iftngst  erfolgte  Widerlegung  dieses  von  seinen 
EräudiTD  mit  grcifstu-  Zuversicht  als  Angelpunkt  der  Phyto» 
Ingi«  dos  Hclireibiiktes  prgklaniierten  „Gmndgosetxes"  binwie*. 
Dasselbe  bat  in  Hemi  ScaUAitJEs  Arbeit  eine  frübliche  Vrstand 
erfahreu  und  diuut  als  breite  (Jrundlage,  auf  welcher  den  B» 
weis  für  die  Trefflichkeit  der  schrägen  MittenUge  aufzubauea 
Tersnoht  wird-  Dies  zwingt  mich,  g^g^n  dies«  unglückliche 
Tlieae,  welche  oicht  leben  und  nicht  sterben  kann,  noohmmb 
RMukftmpfen. 

*  Herrn  Schiukjks  Definition  der  Oran^tnie  beruht  auf  einer  V«^ 
wruUilaiig  mit  der  Sdinittliaic  zwäcbeu  Vincrobeuo  und  S«hreib«beDC 
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BsRLiK  beruft  sich  auf  371  Messungen  des  Grundetrich- 
Gruudlinienwitikels ,  welche  nach  einer  Methode  angestellt 
wurden,  die  in  sjweifacher  Weise  von  blolsem  Äugemnals  ab- 
hing, mithin  mehr  dea  Charakter  einer  Schätzung  trugen, 
und  fand  in  907o  der  Fälle  den  Winkel  zwischen  75"  und  95" 
schwankend,    also   nur  sehr   annähernd   gleich  einem  Rechten. 

Die  Methode,  nach  welcher  ich  diese  Befunde  nachzu- 
prüfen unternahm,    wird   aus   der   folgenden  Figur  ersichtlich. 


In  derselben  sei  EOD  eine  horizontale  Schreibebene,  in  welcher 
auch  BO  und  CO  liegen.  Innerhalb  dieser  Ebene  bedeutet 
OD  den  Pultrand,  EO  die  auf  ihm  errichtete  Senkrechte,  BO 
die  Grundstriebrichtung.  OÄ,  von  welcher  der  Endpunkt  O 
innerhalb  der  Schreibebene,  der  Endpunkt  A  über  derselben 
liegt,  sei  die  Richtung  der  nach  links  unten  geneigten  Augen- 
grundlinie,  OC  deren  senkrechte  Projektion  auf  die  Schreib- 
ebene. Mit  Hilfe  von  Instrumenten,  deren  Bau  und  Anwendung 
in  Gräfes  Archiv  32. 1  nachgelesen  werden  kann,  wurden  in 
994  Fällen  beim   schreibenden  Schulkinde  von  mir  gemessen; 

1.  AVinkel ;'  zwischen  Grundstrich  und  der  auf  dem  Pult- 
rand errichteten  Senkrechten ; 

2.  Winkel    h    zwischen    Pultrand    und     der    senkrechten 
Projektion  der  Ängengrnndlinie  auf  die  Schreibebene; 

26" 
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3.  Winkel  v  zwisohen  AugeiigruDdlinie  und  d«r  hori- 
iinntaleii  SchreibeWne. 

Damit  war  dnnn  auch  der  Wioltfl  d  gegebea,  wetcber 
y  iini]  h  zu  einem  Rccbten  Big&üzt.  Mithin  koaute  in  dem 
sphari-tcliHU  Croioük  AGC,  wetclics  nach  d«r  Koostniktiou  bei 
C  »einen  rechten  Winkel  hat,  der  Winkel  BOA  twisclwa 
Grundlinie  und  Grundstrich  hereobnet  werden  nacb  der  Formel. 

cos    BOA   =:  CnS    d.     COJ*    1'. 

^icbt  ohne  Grund  hsht*  ich  meinen  üntemnuhung^rang  ge- 
nauer angegeben;  man  milge  daniuü  ersehen,  doTK  ioh  nicht 
den  Grundsti-ioh-Grundliuieu Winkel  selbst,  sondern  drei  andre 
Winkel  mals,  ans  denen  er  spater  hereebnet  wurde.  Ks  ist 
alKo  uumOglicb,  meinen  Mngsnngon  entgegen  zu  haltaiit  «BS 
Mater  von  den  Unt^raiichungf^n  BKHLlNllEHHOLmi  a&gt.  dafe 
wiweilen  ganz  hiina  fide  der  Wunsch  des  Blickes  Vater  ge- 
wesen sein  möge. 

Von  den  994  in  dieser  Weise  gefiiDdenen  Grundstrieh- 
GrandUnionwinkolii  schwankten,  vi>d  den  extremen  Vorkoram- 
nissen  gan^  nhgeseheo.  9ö,6°/i>  evrisohen  6ö  und  105",  waren 
also  weit  davon  entfernt,  geaetzmürsig  Recht«  zu  sein.  In  einer 
zweitou  Versuchsreihe  wurd«  272  mal  der  Wiukel  isvririchen 
Grandstrich  und  Sagittalehene  des  Sohreiheuden,  welcher 
als  Komplementwinkel  des  Gnindstrich-GnindtinieuwinkeU  an- 
Kttflehen  ist,  gemesHon  und  lierecbnet.  Auch  hier  ^d  meh 
für  die  Mchrsahl  der  Winkel  keine  GectetxmfÜaigkeit,  sondern 
eine  Scbwankungshreito  vun  30—40". 

Dr.  FicLix  ScitENK  hat.  ohne  von  meinen  Messungen  üo 
wissen,  und.  wie  er  selbst  sagt,  in  der  Erwartung,  das  ButLlNsche 
nOfioetr."  bestätigt  zu  finden,  mit  sionreichen  Apparaten,  welche 
den  Gniudtitrich-Grundlinien Winkel  direkt  auf  dem  Papier  auf- 
zuzeichnen erlauhteu,  in  400  Fallen  diesen  Winkel  gemeeaeii 
und  ist  zu  Ergebnissen  gekommen,  welche  den  meinigen  geowi 
eutnprecben. 

AhtT  auch  jene  nicht  nnzuhSiiflgr>u  Falle,  in  denen  der 
Gnuidstrioh-Grundl in ien Winkel  wirklich  annähernd  ÖU"  betrilgt, 
dürfen   nicht  ohne   weiteres   im   Sinne   roa   Beklik    gedeutet 
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wMilftQ,  der  hier  den  diUtntorischen  Emflnfs  der  Augeübewft- 
gangs^esetze  aaf  den  Schreiliakt  zu  erblicken  glaubt.  Diese 
Auslegung  widerlegt,  aUei-dinga  sehr  gegen  seine  Absieht,  um 
trefflichsten  Dr.  Staffel,  welcher  darauf  hinweist,  daEs  selbst 
die  Blinden  bei  ihrer  eigonortigen  SehreibweiBe  die  Ängeo- 
grundünie  senkrecht  znm  Grundstrich  st«U4Mi.  Wer  vermöebte 
wohl  SlAfFSU  Gedankengang  zu  folgeo,  dur  auch  bei  den 
Blinden  an  dvn  diktatorischen  Einflafs  der  Augenbe- 
wegungsgesetKe  £it  glauben  fortfährt?' 

Um  die  Fälle  von  rechtwinkliger  Kreujiung  —  seien  sie 
nun  hflufig,  oder  nicht  —  m  rerst«heo,  braucht  man  niplit  in 
die  Feme  zu  ncIi  weifen.  Dals  die  tinindstriohe  nach  der 
Rörpermittt'  des  Schreibeudcii  zielen,  ist  nipht,  wie  Herr  Hanpt- 
lehrer  SchmäBJB  meint,  ein  andrer  Ausdruck  Tür  das  BERLiKsche 
Gesetz,  sondern  eine  von  demselben  durchaus  unabhäugige 
ThatBaohe.  wie  das  Illindlingsschieibeii ,  mehr  noch  dua  Schreiben 
loit  sütlioher  Fixation  beweist,  und  aus  deiu  Bau  der  TTand 
wklftrhar.  Wenn  dies  feststeht,  so  bedarf  es  nur  noch  der 
Kopfwendung  gegen  die  Schrift,  um  bei  jeder  Heftinge  eine 
wenn  auch  nur  gaw/.  annühenid  senkrechte  Stellung  der  Aiigen- 
grundlinie  zum  Grundstrich  herbeizuführen.  Dit«  müCtte  so 
sein  auch  ohne  dos  Geset«  ron  den  bevorzugten  Blickbshnen. 

Berlin,  welcher  au.t  der  Bliekbewegung  während  des 
i<chrcibenit  der  (Jnindutrii^he  sn  weitgehende  Polgerangea  zog, 
hätte  nach  den  Grundsätzen  naturwissenschafÜicher  Forschung 
vor  allem  die  Thatsache  und  den  Umfang  dieser  b«glciteiideu 
Augenhawegung  feetatelleu  nitisaeu.  Statt  deesen  nahm  er 
flie  unbedenklich  als  crwicson  au  und  stützte  darauf  hochragende 
Theorien,  denen  er  trotz  des  uusiehorea  Unterbaues  die  stolze 
Aufschrift  eines  Gesetzes  gab.  Er  mufete  erlebiMi,  dafs  bald 
daraaf  Dr.  Köskssiiöfek  die  Slitbewegnng  de«  Auges  beim 
Glraodsthch  gJLuitlich  leugnete,  ohne  dafs  dieser  indessen  seiner 
seits  Verjoickf  angestpllt  hJltte.  Darauf  gerichtete  Prüfungen 
lehrten  mich,  dafc  bei  Kindern    des    3-,  4.  und  5.  Scbuljabres 


GniDiistriche  von  mebr  als  1    cm   Länge   mit    ilem  Bliuk    ver- 
folg werden,  kUiucre  indeasen  nicbt.   AogonomineD,  wns   nt>ch 
nicht  ant<>r«acli[    und    onwafantcbcinlich   ist,  duJs  dio  Auf;«>nbe- 
wf^nng  in  niclibt  liinlvr  der   Grülse    dea    Bucbstttltens  /uriick- 
bleitit,   fto  wurde    bei  30  am  Augenabstand    die  eineo  Gniod* 
stnob  voQ  1  cm  begleitende  Blickbewej^ug  2"  betragen, 
feblt  selbst  der  V^rsucb  eines  Betreisea.  dafs   bei  so  winzij 
Augenbetregangen    scbon    das    WcKor-IiAMANSHTscbe 
zum  Atmdmrk  kommt. 

Weit  gTüfser  ist  die  Blickbowegung  beim  Verfolgen  der 
Zeile.  Bkrlin  entging  der  Inkonsequenz,  2wur  für  die  Gmnd- 
stricbe,  nicht  aber  für  die  Zeile  das  WuNDraoho  Gesete  gelten 
zu  lossea.  nur  dadurch,  dar«  er,  wiederum  ohne  gooaaera 
Üatersiiehung,  die  Bliokbewegnng  beim  Sobroibon  der  Z«il« 
sckloohtweg  leugnete.  Hatte  ihn  beim  Grundatrich  der  ZuUHl 
roobt  bebaltOD  loäsoD,  e«  v-ar  er  ihm  bei  der  Z«ile  entgeigfln^^H 
Naob  zwei  Methoden  angcfitollte  Messungco  des  Blickweodiiiq;#^^B 
winkaU  während  des  Verlaufs  einer  ?Seile  lehrten  mich  übei^ 
oiuatimmend,  dab  letstere  mir  »um  Teil  mit  Kopfwetidang. 
i:nm  Andern  Teil  aber  mit  Aogenbew^tuig  verfulgt  wird  and 
dab  letztere  erheblich  grOfser  ist  ala  beim  Schreiben  der  tftngsten 
GmndÄtriohe.  Nor  in  8  %  der  Fälle  fand  ich  keine  merkbare 
Augen  bewegUDg,  in  37  Vo  eine  solch«  bis  lO**,  in  44  %  bis  20* 
und  in  12  %  bis  36". 

Bs  würde  &ich  nunmehr  Berlin  nicbt  mehr  auf  das 
WnHDTSche  G^wtz  berufen  dürfen,  wenn  er  fortfahren  wollte 
ao  behaupten,  diifs  die  Kopfhaltung  nur  vom  Grundstnoh  und 
nicht  in  weit  höherem  Mafiie  nuoh  von  der  Zeile  abhfingig  sei. 
^Qch  Einäüitse  ganz  anderer  Art  wirken  auf  die  Kopfhaltung, 
z.  B..  wie  Daibkk  sehr  richtig  bemerkt,  das  Streben,  ««itwArts 
]i0ben  Finger  i>n'l  E^oder  nach  der  schreibenden  Spibte  zu 
^l^^n,  dann  RrmUdung  eiozeliier  Muakelgmppen  a.  s.  w.  Es 
fltoUt  sieh  die  Kopfhaltung  beim  Schreiben  ab  die  Besnltaute 
^(brfacher  Komponenten  dar,  von  deoen  die  Gnindatriohncb- 
^1^  wenn  (iberhnnpt  mitn-irkend,  wohl  die  winsigste,  die 
[ituDg  «IQ*  der  bedeutendsten  ist.- 


Somit  ist  das  riolgoaannt«  BBRLixsche  G«80fi  aowoli]  in 
seinem  tbatsSo^lichen ,  wie  ia  seinem  tbeoretiacben  Teil  als 
tinlialtliar  erwiesen. 

Damit  aber  die  Sache  des  komisclien  Nachspiels  nicht 
entbehre,  will  ich  noch  den  Beweis  antreten,  dafs  dieses  -phy- 
siologi»che  Gnmdjesetz",  selbst  wenn  eä  wahr  und  dpn  physi- 
kalisclien  Gesetzen  vom  Fall  und  voiri  Heb«l  ebenbürtig  wdre, 
zur  Läsnng  der  Fm^^e  nach  der  besten  Hefllage  anob  nicht 
im  geringsten  beizutragen  vermag.  Denn  Herr  Hiiuptlehrer 
SoitHARJB  IflfiuJet  sieb  in  eineui  stereometriscben  Irrtum,  weuu 
er  bei  schräger  Mitteulage  aus  der  senlcreohten  Stellung  der 
Grundatriche  zum  PuHrand  und  ans  dem  BKUHSSfiben  „Gftseti" 
schlielsen  zu  dürfen  glaubt,  clafi  di&so  Heftlage  „gerados  Sitzen 
niftht  Dur  ermöglicht,  sondern  anph  znr  Folge  hat".  Unbe- 
schadet einer  streng  rechtwinkligen  Kreuzung  mit  der  gegebenen 
Grundstrichriohtuag  behalt  ntimlich  die  Augengrondliuie  aoa- 
giebigsten  Spielraum  und  kann  anfser  der  wageiecbteu  Ualtang 
auch  jede  von  den  Halswirbelgelenken  irgend  gestattete  Seit- 
w&rtflneigung  einnehraou,  mit  der  einsigen  Beschränkung,  dafs 
sie  dabei  innerhalb  einer  aeukrecht  aum  Gnindstriub  gedachten 
Bbeao  bleibt.  Han  öffne  die  Schenkel  eines  Zirkels  bia  m 
90**  and  lege  einen  Schenkel  parallel  zum  Ornndstrich  auf  den 
Tisch,  dann  wird  der  nndre  Schenkel  sewnhl  wngerecht,  als 
senkrecht.  aU  auch  in  beliebiger  Neigting  xnm  Horizont  ge- 
halten werden  kitnnen,  ohne  daffi  die  gegenseitige  rechtwinklige 
Lage  verloren  geht.  Es  kann  also  bei  senkrecht  zum  Pultrand 
laufenden  Grundstrichen  mit  "Wahrung  des  BKRLiNschen  Ge- 
setzes die  Äugengrundlinie  jeden  beliebigen  Grad  von  S«it- 
wilrtsneigosg  annehmen  und  der  Kopf  die  abenteuerltehsten 
Drehungen  erleiden ;  wenn  nicht  nnatom  ische  Hen1mm9.se  in 
den  Gelenken  vorhanden  wären,  das  Grundatrich-tirondlinien- 
gesetz  wtlrde  nicht  hindern,  die  Grundlini«  sogar  seokrecht 
ZQ  stellen. 

Was  ist  mit  diesem  „Gesetz",  selbst  wenn  es  ein  solches 
wAre,  ia  der  GesundheitspHege  zd  beginnen?  Unzweifelhaft 
nichts. 
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Mit  Betouuiig  maTa  ich  diiher  sageu,  dafe  Bkrlik  aus 
mangeltinft  beobachteten  und  irrig  gedeuteten 
Thaisach«D  ein  Scheingeaetz  geschaffen  hat,  aus 
dem  ei  und  andere  Folgerungen  zogen,  die  falsch 
waren,  selbst   woan   dasselbe  zu  Recht  bestsnde. 

Die  Verleidiger  der  schrägen  Mittenlage  werden  also  Rir 
deren  hygienische  Vorzüge  nach  viderstandsf^igeren  lieweiseo 
Ümfichaa  halten  müssen.  Dafs  in  dieser  Heftinge  keine  be- 
fiiedigende  LOsutig  der  Schriftfrage  liegen  kann,  scheint  mir 
schon  daraus  lier^-orEUgchcn,  dufs  sie,  seit  «s  eine  Sohiefscbrifl 
gibt,  von  vielen  Lehrern  anbefohlen  wurde,  ohne  dafs  trotzdem 
die  Klagen  über  schlechte  Schreibhaltung    verstummt    wftren. 

Die  einzige  Möglichkeit,  gerade  Schrei lihaltang  unter  allen 
Umstanden  zu  sichern,  liegt  in  der  Einführung  gerader  Uitten- 
lage  mit  Stelbichnft.  Dnfs  bei  dieser  die  Kinder  UQverkrttmnit 
sitzfiD,  geben  seibot  die  (4egner,  mit  RiDschlufH  Berlins,  ans- 
naUnisliiä  /.u.  VTan  man  ihr  vorwirft,  Lst  ein/ig,  ihiTs  sie  sich 
nicht  zur  Schnellschrift  eignet ,  weil  die  ZeitenfUhruug  iiarnllel 
mit  dem  Fulimnd  ein  hitufigerea  KUcken  der  Hand  und  des 
Armes  erfordert  Man  bann  dem  beistimmen,  ohne  dadurch  ein« 
Waffe  gegen  die  Steilschrift  zu  liefern.  Denn  eine  Schädigung 
d«i  (>«sandheit  wird  niemand  In  diesen  kleinen  BeTognngen 
XU  erblicken  vermögen.  Man  glaube  doch  nicht,  dab  bei 
schräger  Mitteolage  die  Kinder  den  Arm  nicht  rücken;  ee 
geechieht  dies  weit  Alfter,  als  nßüg  wäm,  dafür  sorgt  das  kind- 
liche Tem]>enimcnt.  BBRi.lK-RlunoLDs  Behauptung,  die  Zeilen- 
führung bei  gcrudcr  Mtttcnloge  laufe  den  BewogungsgesetBeo 
der  Hand  zuwider,  ist  voUkomineu  nichtig,  das  zeigen 
die  alten  Handsohnfitea.  Dais  bei  diesen,  wie  jüngst  Herr  Dr. 
K0T£LM.\NK  darlegte,  eine  leichte  Rechtaneigung  schon  sienilich 
früh  auftritt,  kann  ich  nur  befUUigen,  doch  bleibt  dabei  der 
Cbaniktei-  der  Steitschrift  durchaus  gewahrt.  Bei  Measnngaa 
des  Uiadee  der  RechtAiieigung  xeigt  sich  die  Schwierigkeit, 
da£i  in  einer  und  deräeibeu  Haudsclirift  zwar  jeder  Buchstabe, 
so  oft  er  wiederkehrt,  itnnaherad  gleiche  Stellung  hat,  die 
verschiedenen   Buchstaben   unter  einander  aber  oft  stark  divar* 
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gieren.  Mtin  muD;  iin1«i8oh«id«n  Kwisch«u  dea  am  meisten 
DBch  rccbta  foneigtoD,  <Iod  om  hau&gatcn  vorkomnieaden  und 
d«a  am  vreaigsten  nach  rechts,  vielleicht  sogar  nach  links  ge- 
neigten  Unindstrichen  einer  jeden  Handsclirirt.  So  fand  ich 
z.  1).  in  19  Briefen  aiis  den  Jahren  14@S  bia  1510  im  Durcb- 
eohnitt  als  stärkste  Recbtsneigutig  67,7",  als  geringste  101.3" 
{^^  .sühwucbe  Linksneigung) ,  als  gewiihnlichate  80.7".  Bei  20 
Brieren  auä  dem  Jahre  \iuiA  ivareti  die  Durchstdinittsüahleii 
in  derselben  Reihenfolge  69,8",  89.7»  und  SO,,H'».  [ti  einem 
mir  ziigttQglicheD  lateinisobeu  Briefe  Luthers  hat  iu  der 
Unterschrift  beim  Vornamen    das  M   eiue  Neigung    von    84°, 

a  eine  solche  %on  52";  die  Buchstaben  j.  n,  u  hahen  etwa 
da«  t  78",  d(is  etwas  gekrilmmto  h  72"  Neigung.  Im 
Stehen  die  kleinen  Grundstriahe  80 — 87 — 90'*  geneigt,  die 
grofaen  schwanken  im  Anfang  der  17  cm  langen  Zeile  zwischen 
7ö  und  Öö**,  am  Ende  zwischen  (iö  uad  T.S".  Es  zeigt  sich 
eben  auch  hier,  was  ieh  bei  SchUlerLnudsehrifteu  fand,  dftls 
die  Noigang  der  Grundstriche  gegen  das  Ende  der  Zeile  wächst. 

Der   Rückschlufs,   den   ich  aus  der    alten   Stoilschrift  auf 

damalige  Heftlage  machte,  wird  durch  alle  auffindbaren 
Abbilduagen  beätfttigt.  Ich  füge  den  %-oa  Herrn  Dr.  Kotblmaxk 
mitgeteilten  Werken,  iu  welchen  sich  solche  Abbildungen  be- 
tinden,  nuch  hinisu:  RICHARD  Mgtiikk,  DU-  dctitirlic  Bücher' 
iÜHstmUoH  ihr  Gotftik  und  FriiArrnaüisaitct:,  München,  Hirth, 
1884;  Le  Moye»  Agc  et  la  St-iini.ssauce,  Paris,  1851,  Bd.  4 
und  5;  DkÜonimire  Jtaisoniu'  du  MohUivr  frau^ais,  Paris, 
Morel,  1872;  AatuUfs  ardt^ologiqtus  par  Didron  aln^, 
Riris,  18Ö4.  JV, 

Manche  Reproduktionen  zeigen,  dafs  da»  Original  keinen 
Anspnicli  auf  Naturtrpun  erheben  darf;  andre  aber  sind  rea- 
listisch und  lassen  diu  gerade  Miltentage  «rkennen.  Unmöglich 
kann  also  diese  uobeT|uem  uud  anstrengend  ßir  die  Hand  sein. 
Es  hiefw  sehr  gering  von  dem  praktischen  Sinn  und  der  Findig- 
unsrcr  Altvordern    denken,  wenn    man    annehmen  wollte, 

scim  Jahrhunderte  ni^tig  gewesen,  um  aie  bemerken 
m  lassen,  dofs  sie  ihren  Handf^elenken  Zwang  anthun. 


Auch  kaou    ich  nicht   zugeben,    dafs   das  Schreiben 
Alten  durchweg   mehr  einem  Zeichnen   der  Bnchstakfn  ^lich. 
Vom  Mittelalter  nicht  minder,  wie  von  nnsrer  Z^'it  gilt  Hwm 
SciiUAHJKs     rnferschpiduRg     /.vriachcD     Dukumeolachrifl  und 
Kurrentsvhrift.     Dt?r    Mönch,    welcher    Bücher    kopiert«,   der 
KuUEleischreiber,    wenn   er   grofshlattrige    Urkundem   ansfUiite, 
hedieaten  eich  der  ersteren,  sie  eilten  nicht.     W«r  indeiaea  in 
alten  Briefen    blättert,    wird    schwerlich  die  Ansicht  gewinnwi. 
dals-man  damals  nur  selten  und  langsam  g^cbrieben  habe.  Di« 
flüöbtige,  ansj^escbriebne,  wohlohixrakteriaierte  Handschrift  «pnelil 
vielmehr  für  das  Gegenteil.    Wenige  waren  eliedem  des  8obr«i' 
IwDB  kundig,  aber  äime  Wenigen  echrieben  viel  und  sehrhlclk 
auch  eilfertig:  wecigi^tens  gilt  dies    vom   Ausgang  des  Hittil- 
alters.     Für  jenen    Grad  von  Raschheit,    wie    ihu    auch  heal« 
nuch  weitaus    die  meisten    beim   Schreiben   benntigeo,    ist  dit 
Steilsobrift    ni^-ht    uube^^uem.     Wie    würde    ea   sonst    oaghA 
sein,  dafs  auch  beute  noch  eine  nicht  uubetröchtliche  Zahl  'm 
Steilschrpibern,  sogar  nnter  den  Gesebaftsleuten,  gefanden  wi:d* 
Wbs  inan  im  Mittelalter  nicht  kannte,  dos  war  die  Host  <hi 
Stenographen,  wenn  er  einer  Kede  folgt,  oder  dea  Cotnptoinfttn, 
wenn  er  die  Zeit  bis  zum  Postechliilis  auszunützen  sacht  W' 
hier  bei  jeder  Zutld  auch   nur  oiuo  Armbewegung  spari,  ■»{ 
dies    als  Gowiun   betmohten.    Für  die   Schule    aber  und  ^ 
weitaas  die  meifiten  Bemfsarten  liegt  gar  kein  (jrund  toTi  ^ 
St&ilschrtft  bei   gerader    Mittenlage   aus  Kücksiohten  auf  Z«1- 
ersparciB  zu  verwerfen. 

Eä  deckt  i^icli  wohl  nicht  mit  den  Übensengiingen  der  i 
Lehrer,  w«mi  Herr  Scmmarjr  sagt,  der  Schreibutitcrnoht 
von  Anfang  an  anf  Schncllsuhrift  abzielen.  A^'enD  mklt* 
Bestrebungen  sich  geltend  machen  wollen,  so  soll  ihnen  4* 
Gesundheitspfiege  elu  lautcfi  Halt  xorufen.  Bilen  und  BaiM 
ist  dem  modernen  Leben  mehr  als  zutrftglich  eigen;  snihtB 
wir  es  wenigstens  von  der  Schule  fernKuliiiItea. 

Ein  schwerwiegender  Einwand  bleibt  mir  noch  zu  widw 
legen,  die  Berufung  auf  meinen  verehrten  Lehrer.  Prof«ewr 
Hkrmann  Oohn.     Dafs  er  eine  Zeitlang  glaabte,  mit  scbrtj:« 
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Mittenlage  des  Heftes  sei  dem  Kinde  am  besten  gedient,  ist 
richtig.  Inzwischen  aber  haben  eigene  Beobachtnogen  und  die 
neueren  Arbeiten  ihn  zu  der  Überzeugung  geführt,  dafs  nur 
durch  Steüschrift  eine  gute  Körperhaltung  erzielt  werden  kann. 
In  dem  soeben  erschienenen  17.  Bande  der  Itealcn- 
cyklopädie  der  gesamten  Heilkunde  ton  Eulbhbdbq  (2.  A  u  f  1  a  g  e) 
tritt  er  auf  Seite  688  mit  Entschiedenheit  für 
die  Steilschrift  ein. 

Die  Voruntersuchungen  über  den  Einfiufs  der  Heftlage  auf 
die  Körperhaltung  haben  nun  ein  Jahrzehnt  gedauert.  In  zahl- 
reichen Arbeiten  ist  das  Für  und  Wider  erschöpfend  besprochen, 
und  es  mag  schwer  sein,  ohne  neue  und  zahlreiche  Unter 
Buchungen  der  Sache  neue  Gesichtapunkte  abzugewinnen.  Eins 
freilich  wäre  zu  wünschen,  dalä,  wer  in  dieser  Frage  heute 
das  Wort  ergreift,  die  bisherigen  Arbeiten  kennt,  damit  nicht 
immer  wieder  ganz  unbefangen  die  alten  Thesen  aufgestellt 
werden,  ohne  deren  inzwischen  erfolgte  Widerlegung  zu  er- 
wähnen, geschweige  denn  zu  entkräften.  Sonst  verlieren  die 
Früchte  der  Diakussion  allzusehr  an  Nährwert. 

Die  Steilschriftfrage  ist  reif,  aus  dem  Stadium  der  Vor- 
untersuchung herauszutreten  und  einer  Prüfung  im  grofsen 
MaTsstabe  unterzogen  zu  werden.  Diese  ist  in  vollem  Gange. 
Die  bayerische  Regierung  hat  angeordnet,  dafe  in  einer  Anzahl 
von  Volksschulen  Versuche  mit  Steilschrift  gemacht  werden^ 
die  im  ersten  Schuljahre  beginnen  und  mindestens  drei  Jahre 
fortgeführt  werden  sollen.  In  Wien  wird  ahnliches  vorbereitet 
Hiermit  wird  die  Entscheidung  der  Schriftfrage  fallen. 

Wenn  Herr  Scumakju  zum  Schluis  fordert,  es  möge  die 
Schiefertafel  verbannt,  für  passende  Schulbänke  und  gute  Be- 
leuchtung gesorgt,  zu  früher  Schulbesuch  verhütet  und  die 
körperliche  Leistungsfähigkeit  des  Kindes  im  Lehrplan  mehr 
berücksichtigt  werden,  so  begegnen  wir  uns  erfreulicherweise 
wieder  auf  dem  nämlichen  Boden,  da  auch  ich  dasselbe  wünsche. 
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Ans  {Icrfantmlun^tn  und  iUictiicu. 


Feststellung  einer  einheitlichen  Methode  zur  UnterEUchaDg' 

von  Schülern. 

Nachlese  vom   drittvii    EoDgrctiH.-   <l>-r  i,i*'»?ltKrliift   niuiinher  Antte  sar 

ErinDerutig  an  Dr,  J.  Piaooorr, 

ab^hulten  in  St.  Petenbui^  vom  .1 — 10.  Januar  1BS9. 

Von 

Dr.  med.  C.  Stbohmbebq, 

Krei<iirzt  in  Dorp«l, 

Sowohl  dir  Schult) vgi«n9,  nls  &ach  der  hrgieoische  Uater- 
richt  in  der  Schale  sind  auf  dem  dtesjfthngen  mssUohen  Ärzte* 
koDgresse  Ge^fonstand  (I(<r  Verhandlung  gewesen,  uod  zwar  in 
den  Sektionen  für  HygieuH,  für  Ophthiümologie  and  für 
(rynakologie. ' 

Es  wäre  nur  zu  wünschen,  äa.b  diese  an  und  fQr  sich 
erfreulichen  tbeoretixrhcD  ErArt«mngen  von  Schulfrageo  das 
VerstftQdais  für  die  Aufgaben  der  Schulhygiene  klftrf'Q  und  zor 
allgomeincrcQ  pmktischen  Pflege  derselben  führen  mucbten. 

In  der  Sektion  für  Hygiene  verlas  Professor  Dobroslawir 
ein«»  Antrag  der  Saataaroächen  iirztlicheu  GeselUcbaft,  be- 
treffend die  Ansarbeitang  eines  Programm.«  für  die  Untersucbaog 
von  Schtileni  mittlerer  Lehranstalten  und  technischer  Gi^o- 
[iuhni>chu1ea  etwa  folgenden  luLiilt««: 

Wir  kcnaeo  zur  Zelt  eine  Menge  Schulkriinkheiteu  and 
vissen,  dafs  unsere  Schule  in  ihrem  gegenwtlrtigen  ZuBtande 
die  Ent«'irkelung  di«^er  Krankheiten  sehr  begönstigt.  Ande^ 
seit?  üit  au!<  den  Erfahrungen  über  den  Gnsiindheitsziufand  der 
Fabrikarbeiter  der  sch&dliche  Einfluls  wohlbekannt,  den  ans- 
ftchlicfsliche  ph\-tiische  Arbeit  unter  unganstigen  Verhftltnisseo 
auf  den  kindlichen  Orgauismtu  aueilbt.  Die  Jetztzeit  verlangt 
Tom  Standpunkte  der  Hygiene  aus  eine  harmouisohe  geistige 
und  kfirperliehe  Erztehnng  der  Jugend.  Tieider  entbehren  vir 
einetweilen  noch  des  authentischen  statistischeD  Materials  cur 


>  S,  cum«  ZeitKhrift,  !««•,  So.  Ü.  S.  «;3-ä€0  vai  Xo  7,  S.  3»i-838, 
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Bßui-t«iluDg  d«s  wobllhätigen  EinSusse«,  deu  wir  von  der  Auf- 
nahme der  physisohoii  Arbeit  in  das  Programm  der  Jageod- 
erziebung  erwarten  dürfen.  Dieses  wichtige  Material  könnte 
Dun  nach  Ansicht  des  AatragsteLlers  durch  BcobachtUDgeu  und 
UntcrsucbuugeL  ao  den  Schülern  der  27  techDisch«D  Eiaou- 
bahosobuleo  in  Hal^laad  sehr  wohl  gesammelt  werden,  da  an 
dieseo  nach  einem  gleichen  Progmmnio  Hrheitenilen  SrfauLen 
etatsrnfilRige  Ärüta  angestellt  sind. 

Conditio,  sine  qua  non  ist  ein  einheitlinhäs  Frugnuum  fiir 
die  Registrierung  der  einachlflgigou  Erhcltuugmi.  Der  Antrag 
veiliingt  daher  die  Aiiaarbeitiing  eluas  oWigatwrischen  Pro- 
gmmmes  für  die  Uatersuchungea  von  Schülern  mittlerer  Lehr- 
anstalten, Realschulen  und  twhnischer  Kiseobnhnschulen  und 
betont  die  Berurksichtigung  folgender  Punkte:  l.  Die  Unter- 
mtcbnngen  der  Schüler  Hollen  atljährlioh  xom  fjintritte  dm 
Sohttlers  in  die  Schule  bis  xur  Absolviening  des  Kursus  ätutt' 
finden.  2.  Die  rnlersucbungeo  sollen  iu  deu  ersteu  Mannten 
nach  den  Sommerferien  vorgenommen  werden.  3.  Allen 
UotetauchuDgen  soll  da«  DeciniaEsyatem  zu  Grunde  gelegt 
werden.  4.  Die  Fntersuohungeti  snllcn  sich  boüiohen:  Ä.  1.  auf 
da:;  Alter;  2.  deu  Wuchs;  3.  das  (gewicht;  4.  den  Brustnm- 
bog;  5.  die  LangeQka})azitftt;  6.  die  Kraft  der  rechten  und 
der  linken  Hand;  1.  die  Kraft  der  Riickenmuskulatur;  B.  auf 
die  Augen,  und  :<war:  1.  die  Sehschürfe;  *2.  das  Gleichgewicht 
der  Augeurnuakeln ;  3.  die  Ketxaktiun;  4.  deu  o^ibthulmunko- 
pischen  Befund:  C  auf  die  während  der  Schulzeit  überstan- 
deuen  Krankheiten. 

Die  hygienische  Sektion  Iteschlof»  auf  den  Vorschlag  dee 
Profeosor  DoBROSLAWtN.  die  Ausaibeituug  eines  solchen  Pro- 
gramma  der  von  dieser  Sektion  bt-rtiit«  früher  gewählten  Kom- 
missiun  „nur  Festatelluug  eiuer  einheitlichen  Methode  hjgie- 
Dtscher  Untersuchungen"  zu  Ikbertrageu. 

Über  die  Zweckmäfeigfeeit  und  Durchführbarkeit  der  For- 
derungen de.s  ror$teheiiden  Antrages  dürften  Memungs\'ers«hie- 
denheiteu  kaum  denkbar  !>eiu. 
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ScliaUiysicDische«  aiu  dem  proalaiscltoii  AbgeoiduataiihBOM. 

Tu  der  -7.  Sitzaiif  des  preufsisL'hun  AljigcordneU.'nhaDies  wurde 
anCcr  andrem  tib«r  di«  Emobtung  einer  ordenlUcfa«»  ProfMiur  der 
Hygiene  in  Marburg  a.  L..  luvrio  einet  bygiunifchen  Inslitutei  in 
UkHg  %■  S-  ti^roteo.  Dabei  l)«grurst«  unter  getctiüuier  Jlitarbeit«r. 
Hmt  Al)|rtiordnnt«r  vrjjt  SCHKscKKüntiKKr.  din  A(»irhi  der  Rr^iM-ang.  in 
allini  Univtraitäten  hygiemaobä  Institut«  ku  ieKTÜmieii,  beauudvn  »ocb 
dmtaulb,  weit  ^iif  dieioni  Weg^  die  UKiiU-re  Eiitwioktilaiig  d«r  Schul- 
bygiotio  gosiobort  eraohcino.  Schon  im  JuUrc  1883  bnb«  dn  Haiti  die 
Anrioht  ausgesproehen,  diA  es  nottreadig  »ei,  für  den  pbilologiaehm 
StndioBEang  gerade  scr  eine  Übcrgangsichnio  zu  «cbafTcD.  wie  ftlr  den 
nedinniaoben  die  Klinik.  Da  der  Hiniat«r  die  Absiebt  habe,  demaSolut 
eine  diMbwiiglicbc  Vorlaji^a  dem  Hntnie  xtiKctii-u  xn  iHuen,  sei  ea 
«llMch«ii<w»rt,  dafs  bei  dieser  Gelegenheit  aiicb  ein  genüf^euder  pbf- 
t!o1o^w)i-h>giani*cber  ünt^rri^lit  in  den  Studieogang  der  Lehrant» 
kftodidatca  oiiigcrciht  werde,  diunit  aacb  ia  der  Lcbrorvi^nfl  der  bjgic- 
Dticlie  Blick  filr  die  gegundheitliebeD  Vorgänge  der  SuJiule  nielir  ent- 
wickelt «erde.  Die  jetzt  beabiichtigt«  Eiofubrung  der  SchulSnto  sei 
gewifi  xa  begriirsen;  aber  erat  dann  verde  die  Einwirkung  dervelben 
eine  ((cdeiblidie  win,  wenn  aiidi  ili«  r«ioben  Rrfalirungon  der  miUCa 
im  Amte  atcb^nden  Lebi-er  eur  Mitwirkung  bemngruigen  werden 
hSnnten,  und  diu»  tei  nur  rnüKlIch,  wenn  tie  eine  etitipreobende  pbj* 
aiologifleh-bvgieniaclic  Vorbildung  crhnlten  hatten.  Am  dic*on  Gru»d«n 
wünsche  Buch  er  die    allffemeine  Einführung  der  hygicniicben  Inatitute. 


Die  Verbandlangen  der  aUgemeinen  dftatsßhen  LtbrerTersammloat 
in  Augsburg  Über  dsa  Huidfertigkettsonterricbt. 
lu  der  ^itiuug  der  dlKeuiuinen  >l«utsclieii  Lebrerv«n«mni1uiig  rom 
19.  Juni  d.  J.  ipraeh  Hnrr  Hanptlftlirer  Jau  nna  Carltruhn  oWr  die 
Frag«:  „Gehört  der  Uandfartigkcitanutorricht  in  die  Schule  and  in  di« 
Lehrerbildongiaastalten 7"  Der  Redner  Surterte  liok  Dftcli  den  „Bbg. 
Korr."  an^fihr  folgoDdermabeu :  Suhon  Luther  habe  auf  körperliche 
Aoibildun^  der  Jugend  gedrungen,  aaoh  von  RoL'Bsei.P  u.  a.  aei  der 
Bandarbeit  eine  Stelle  im  üntcrriobt  ungewieeen  wurden.  Die  neiiten 
AntontÜtcu  im  Lelirfache  haben  im   Handrerligkeitaunterrleht  ein  3fiti 

der   getiligen   Erholuiijf  Kefuudeii.      Der    se{;enwirltge    Sebuluut         

wUidige  durch  Überburiliini;  der  Kiud-cr  di^rcn  Genundhcit.  Der  Hasd- 
fertigkcitniaterricht  übe  den  Tast-  und  tjefiihltiinn,  ebne  den  Geiit 
anzugreifen,  ood  bebe  die  demtclbcD  Eugcfugte  Ubcranitrcngnng  wieder 
auf.  ScIiSdigang  der  Geiundbeit.  praktiicbo  nnbebülflicfakeii,  Mangel 
an  Intervene  für  die  gewerblichen  Berufsarten  und  Scheu  vor  jeder 
Bauaarbeit  seien  die  aoflüllig  zu  Tage  tretenden  Folgen  der  Überbürdung 
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der  Enabftti  in  den  Schulen.  Hierilurob  werde  bewirkt,  dift  kll«  la 
den  b<)h«ren  Beruf«ilAnd«n  drängo.  Diesoa  Übelaländcn  ici  (ladunb 
un  besten  abiuliolfcii,  dafa  der  Hand arbtiitniicLt erriebt  fnr  Knab<»n  in 
unMTn  Sohuien  ala  obligatori*cbcr  Un.Umcbtsgeg[«i:isUnd  eur  Einluhruiig 
gfilaog«.  Diulnrcb  werde  die  0« schickt icbke  11  der  Raiid  gofonlert,  das 
Aüffa  gtäbt,  die  Bildung  einea  Tvateu  cocr)p*cbni  WUJcns  ersielL,  und 
hi«rniit  Anr  Kniibu  für  sllu  prakLischBti  Anforderungen  dea  Lebeoa 
belabigfter  tfemach.1.  Der  U  a  ttdar  bei  Uuu  Lern  cht  wi-rilo  ein  heilsame« 
Ge^iijfuwiciit  gvfii-ii  diu  Ocfiibr  do«  (lelehrtcTiproletsriats  und  ioii<tige 
aod&lc  QcrabrcB  bilden.  (IleiFa-ll) 

Besükshnuptlebrer  Leidig  uu  Schwabnoh  enridert,  er  i»ua»e  dem 
Torrcdner  mit  sller  EnUohicdcnhoit  entgefentreten.  Er  betlreile,  daT* 
dnreh  den  biiihprig^n  Unterriobt  die  Kinder  in  ihrer  GMundbeit  go- 
■ebüdigt  würden.  Die  Idee  xiim  Handarbeitsunterricht  sei  von  eiuem 
dStUBChoR  Ktttin<;ifttor  a.  D.  aiiRgitgangcn,  Er  luücbte  aber  becweifeln, 
dab  ein  Rittmeister  berufeu  sei,  im  ficbulfacbe  Refuriuen  einaufuhcon. 
Er  lei  der  Meinung,  dos  Uililär  würde  sich  gtai  caerKinuh  dagegen 
V«rwahreu,  wenn  eiu  Schulmeister  «ich  beikomuien  lassen  wollte,  äb»r 
das  Excrsicruu  drein xurwleu.  (Lebhuftcr  BciMI.)  Udd  sei  es  gewohnt) 
daCs  die  deutsche  Volksschule  für  all«  möglichen  Ideen  herhalten  miiese; 
■ie  t«i  der  Nagel,  an  dem  Jeder  seinen  tincik  aufitüuge,  ciuu  mute  man 
ihr  gar  ni,  diogen  Nagol  iioüh  Mlbut  einxutuhlagrm.  Rs  sei  gesagt 
worden,  der  Ilandfertigkeitsunterncht  werde  der  SchluTaalein  des  üe- 
bSndes  der  deutschen  Volksschule  sein,  er  glaubo,  eher  der  Grabstein. 
Der  Lehrcrataud  wßnlc  durch  dan  Hnndfcrtigkeitsuntcrricht  schwor 
gMcbidigt  und  nnnütx  belattet  werden,  die  Volksschule  wiirde  ba- 
UMbleiligt,  und  schliefilicli  unser  gtsumtea  SehulwcMiu  in  alle,  gluck- 
Iteberveiit  überwuuden«  Zustände  surückgodrÄogt  werden.  Der  Schul* 
Unterricht  in  der  llaiidTtTtigkelt  wäre  eine  sj-atema tische  Handwerki- 
pfnichcrei.  Deshalb  sctcn  aueb  diu  llnndwcrkitnrittpr  mit  ficcht  gi^ca 
den  SchnihsDdrcrtig'koitaiiaterriciht.  Toraen,  Zeichnen  und  äingeu  Mim 
genug  GcgeogvwioLt  gegen  eine  übertriebene  geistige  Anetraoguug.  In 
ibrigen  sei  es  für  die  Uesundbeit  der  Kinder  beener,  w>unD  man  ihnen 
freie  Zeit  für  EieUur,  Spiele  u.  s.  w.  gewähre,  ala  dafs  man  sie  mit 
aencn  Lehntunden  belnst«.  Im  duutsehen  Retcho  süi  die  Kinderarbeit 
geaetxlich  verholen,  was  würde  dieaer  HandfenigkcilsHntcrricht  nlier 
anders  «erden,  aU  organisicrta  Kinderlehrlingswerkstütlen''  Darum 
wende  man  sich  nicht  na  die  Mittelschulen,  bei  dencu  der  Vorwurf 
wegen  des  Gclchrtenproletsriats  doch  bedeutend  mehr  Etitreff«,  als  bei 
den  Volksschulen.  Dia  Versuche,  die  in  Frankreich  und  Subneden  mit 
der  obligatorisehea  EinführunK  des  Handsrhoitsunlcrrichls  gcmschl 
«-orilen,  seien  keineswegs  ermuligcnd.  Er  sei  der  t'herieugung,  daTs 
diese  neueste  pltdagDgisdie  Verirrung,  wenn  eie  in  Deutacblsnd  eot  Ein- 
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faiiniDg  kirne,  oben»»  wieder  vencbwUiden  wKrde,  vrie  die  tnit  60  croraeoi 
Pompe  angeltund igten  SchuUfikrlduueii  und  dia  SchälsTbaUiDoB«.  dir 
uuvl)  nur  eine  trnui-iKc  Parodit  des  wirkliclicD  Hoeros  gowescu  aeicu. 
£ia«  Bolclie  Parodie  dw  [landwerkfa  würde  «ucU  der  HJaadferlif[keiU- 
nntcrriclit  wurOviiL  ili-nelbc  wiinlc  t»  Klilivfilkli  Jihin  bnitgcn.  dab  die 
|i«n»ioni erteil  UnUroffixior«  und  sonstigen  HililitntiiwftrUr  di«  bettqtia)f> 
liiii(.'rl«n  BnvorlMr  für  einnii  duuUdieii  S<;Iiutli^lirer|M>ilt>ii  würd*ii-  Kr 
ersucbc,  die  Ziiamtung,  dca  IlaiidfcrtigkcitDunterricht  in  die  deutsche 
Yolkiicbule  einzuführ«!!.  mit  Entaohied'eiilieit  luriickniHeiMn.  (LebliiniT 
BfifdL) 

Kacb  läDgerer  I)9batt«  gelan^.'t«  Tolgmidpr  Antraf;  dei  Oberlehren 
f^cHDDBRT  Auf(8burg  K\u  Aniiabifiu:  „Die  iill^maine  deutwcbf  L^brcmrr 
■nniiiilung  »rkoiint  die  rncmbm*clie  Bedoutung  de*  ilandfertigketta- 
unteiTicIita  nn,  hSlt  aber  die  Frage  der  Einflnirang  dietes  ITiitemchti 
in  die  VßlkMckiil«  nodi  nicht  für  so  geltUrl,  dafa  ri«  eu  denelben 
Stellung;  iiclimcn  kann  Sie  setzt  daher  die  ßetcMurtfammg  tlber  dieaen 
Gegenttand  hh  zur  nächsten  ■llgemeinen  deotuben  litbrerrenuBiD- 
lung  aiit "' 


Vom  obergten  SaaltiLtBriLte  In  W1»q. 
Iti  dfi  am  \>.  Miiiz  ul>gcliatUiioii  .Sitzung  des  oberateu  S&siUlUialea 
iu  Wien  nurde  nach  d<-r  ..Xurfir.  f.  H^g."  unter  andortm  niitge4«iU,  d«fc 
dcmsolbvn  vom  Mi  »iatcrium  des  Innern  über  die  Einfüfarung  der  tllgr- 
meinen  obligatoriicben  Impfnng  in  ("laterreieh  ein  umfangreiobea  Etabontt, 
wct-i'brü  dnr  frfjhoTi;  .'fuiittiiliirefurent  in  diesuin  Uiniileriuia.  Hofnit  Dr 
FfUKK  ItiTTKn  voK  äoiKKintcti,  ontattot  habe,  «ur  Beratung  lugerncMn 
worden  sei  und  daf*  die  Frage  der  Inijilrefnmi  demiiäubal  zur  Varhwid- 
lung  gataiigen  wArde.  Anfterdcm  wurde  ein  GoUcbton  «rvtattet  ttber 
den  Entwurf  einer  Verordnung,  betreffend  die  Einricbtung  der  Sebnl- 
liüuier  und  die  Gu>undh»it«pflcg«  in  den  Schulttn  der  Bukowina,  woba 
unter  vvrebrtor  Uitart>eitcr,  Herr  UbcrHinitÄtsnit  Profeaior  Dr.  )1ax  tos 
Ohuhkb,  daa  Befsrat  überuommon  batte.  Naoli  Beratung  nnd  BamfalMf» 
funung  Über  diatca  Outacbtun  wiirdi-n  endlicb  iwei  InitiativantrSge  dfl* 
Beforcntcn  angenoinmen,    mit  welcbon   dem  Memi  Uiniater   für  Ealtut 


'  El  iat  sehr  an  bedanem,  ämh  sich  boido  Bedner  nicht  nur  nun 
Teil  recht  itarke  f!l>ertrei  bangen  au  ichuldcn  kommen  lielaeo.  aOftdcn 
auch  die  Frajcc  nach  «in«-  Ricblung  hin  behandelten,  welche  in  keloCT 
TVeiae  cur  ÜI«kiu*ion  ateht  lit  mau  doch  in  Deutschland  bealreH 
die  enicblichc  Knabe» handarbeit  nicht  ala  obligatorlichcn  l'nlrr- 
richUgegeioland  in  die  Schale,  londeni  nl»  fakultativen  lerierhBtb 
und  neben  der  Schule  eibsnUIhreo.    D.  Bed. 
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and  Uatcmeht  <ii«  EiaftihniiiK  «ines  ceregvlteu  liirgMaiscbcn  Uutcrriobla 
tu  die  Püdagogie»  uiul  die  Fi-rdcnrng  dvr  Errichtung  von  Oawbebidem 
in  Volluwbulea  empföhle])  wiid. 


Die  Frage  aach  der  Erblichkeit  der  Myopie  is  der  medirlnlsehen 
Bektlon  des  Kon^reBses  der  celehrten  a«BeUacbaft«n  zu  Paris. 

Dia  mcdiziniacbo  Sektion  des  KonjfMiaea  der  pfli.'hrten  GMvlIncbflflen 
EU  Pari»  liielt  tin  12  Juni  rüi«  i^itiiinK  «t>.  i"  d«r  Herr  Vr.  Mot»« 
»ai  Aogcrt  über  die  Erblichkeit  der  llyopi«  iiprwcli.  Nncli  „jLr  Prcyr. 
mid.''  flihna  der  Keducr  folgende!  u»: 

Bit  jcttt  bcmclivn  über  die  Vercrbasg  der  Kurzsicliügkcit  dt«  wid«r- 
•precbendsteu  Ansichtm.  Während  QrERSiiaHi.  Wiouabcx,  Diihm 
und  KxiKit  diewllio  Tollttiiiidig  lenpitn,  stetiiirrtc  STUAtiM^tKK  sie  bei 
66  Prosent.  und  GAiJiJiowHKt  bd  83  FrozGDt  der  Uyopen.  Dies«  ta  ab- 
«eiobend«!!  AnHcbaunn^u  rShrf  n  dnhcr.  dafii  man  rieh  daranr  1icw.'hniiikt 
hat,  bet  dfo  untemicliton  jun^n  Leuten  Erkundigimgot]  über  die  V«^ 
erbung  eintuzielieu.  Der  Ycriasser  ]iriifte  dagegen  mit  dem  Ophthal 
mo«kop  und  mit  RohriRproben  nicht  mir  di«  jungen  Lot«  «Ibst,  330 
an  der  Zslil.  londeni  auch  sämtliche  Mitglieder  ihrer  Familien.  Eine 
iiiit«r  diei«n  Verbal  tu  inen  gewonnene  StAtistik  hat  «nen  wirklichoa 
Wert,  ond  die  Frage  naoh  der  Erbliahkeit  der  H}ropie  wird  durch  «e 
riel  lieberer  entfcliiedeii,  aln  dnrdi  mehr  odfr  nenigur  v>£C  «nninnutüch« 
EnnittolnBgcn. 

Dr.  UoTAis  gelangte  eii  fulgendeii  Schliisteu:  1.  Der  EiiiÜHrs  der 
VflnrbtiDg  bei  der  Myopie  i*t  nnHw«*ifclbaft.  '2.  In  leinttrStatifiik  findet 
rie  Aäi  bei  2l6  von  330  Familien,  d.  L  hei  4ifi  Proicat  3.  Die  ererbte 
oaterMheidet  «ich  von  der  «rvorhenea  KarcdohtiglcMt  a.  dnrwh  ihr 
pISuUetiea  Auftreten:  b.  durch  ihr  icbnclkrcs  Fortsehreiteu ;  c.  durch 
ihreo  höheroD  Grnd^  d,  durch  dii;  hnafig«rcij  und  au«|tebreitet«r«n  Kom- 
pUkatieiMn.  4.  Die  llyopie  wird  für  gewüfanlivh  von  dem  Valer  auf  die 
Toobter  übertnigea  (10  'Vs)  und  noch  lichcrer  durch  die  Uattei-  auf  den 
Sehn  ^V*)-  Die  ererbte  Karuichtigkeit  ist  daher  eine  jjokreuxte,  «ae 
das  Geschlecht  aiilietriül.  h.  Die  lianptsäahltchsten  Bedingangen.  welche 
die  erbliche  öbertragung  der  Hjcipin  hi^gunsligen,  nud:  a.  vor  allsin  der 
Gebrauch  der  Aug»n  unter  hygienisch  ungüosCigcn  Verbal  toi  sien,  aei  e* 
ia  der  S'ohnle,  uä  es  im  Elterobante;  b.  Astigmatismus  geringen  Orades, 
Biralich  anter  D,75  D.  (Si8  'le);  c.  llikroscmic  oder  Abplattiinx  der  Aukbd- 

höhl»  (16  Vv- 

Der  biennil  gelieferte  itrikte  Beweis  für  die  Vererbutig  der  Myopie, 
ao  ecblofi  der  Redner  »eiiieu  Vorira«.  legt  allen  decjimigon,  welche  die 
Braiehng  ron  Kindern  leiten,  div  Vorpflichttiiig  auf,  die  (fesnndheit*- 
pAcfe  dea  Augea  sowohl  zu  Uauso,  wie  in  der   Sobnl«  neghohtt  streng 
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(lurcttznfiÜinsu.  Lülat  attta  AitKlbv  aufser  Mbt,  so  wird,  da  die  trytor- 
beno  3iyupin  nicht  in<livi(lucll  lili'iltl,  «ondoni  »ieb  tof  (Ito  NftohkoiniBen 
vcrerbL,  die  KiuTuchtittkcit  ticli  immer  weiter  «osbrcitcn  uud  d»  bena- 
ruhignndston  Dimonsionon  uniielimeu 


Das  revidierto  zitrcberisebe  Sefatügesets  and  die 
SchaUeKUadheitspflege. 

Dl«  Gemellüi^liafC  der  Ärttn  de»  K&Dtous  Zuriet  liidt  am  G.  Not«n 
Wr  y-  J-  unt«T  dorn  V<>r»il»  de*  ProCMiOf  T)r.  Gor.i.  ilire  ord«&tlicIi<i 
HerliKlsitiuD^  ab.  Dabei  fanden  auch  Verband ]uiig«B  tbm  dsi  rpridierti' 
zärcboriii^be  Svhulg^avtE  tfntt,  woti-oi  nimr  g<»vbitxt«r  UibirbeitCT,  Unr 
Dr.  med.  G.  (.'i'ktku,  nach  dffin  ^Korr.-BL  f.  «ckuwü  AnU^  da»  Fol- 
Kende  ftuBfultrto. 

Redner  i«t  im  gAnzon  bonit,  dio  Vontilga  dM  dcuod  Entwurf« 
anmerken n Oll,  und  w<-ndet  sich  daher  gegen  die  Anfecbtungon ,  vcicba 
da«  atfruht^mche  Sohtilweten  von  ^witaer  Seil«  xu  erfabren  gehabt  hat. 
Sr  empfiehlt  der  GDScIlsohnft  Evrei  Punkte  bei  den  Bdiürden  in  Änn- 
gutg  sa  bringen,  nStalitib  Vomalime  einer  antlif^ben  faygienikcben  Dnli^^H 
sucbtiiij;  nMoT  ^Rcntlu-Wii  Suhiilru,  iitiwdhliFrsUch  dir  Kti;iDkindenohaM^^| 
nnil  Binfnliruiig  rogolinärnigAr  Kosundheit lieber  Schub nipcktioocn  doreh 
Ante,  «peciell  die  Beiirkaärito,  die  aUo  die  Stellimg  von  Sdinlitntea 
eiunebmen  vürd«i). 

PrnfeBaar  Dr.  0.  Wtss  nntentQLit  die  Znrüi^kveiiang  der  aaoh 
nach  acinn:  Anaicht  uagercoht fertigten  AngriSe  IIiiLLiiun»B  gegen  da> 
Kßrdierisebe  Schulwesen.  Er  beati-eitet  nicht,  dalil  Ulbigel  im  Sntwvrfe 
exiiücren,  z.  K.  die  Z»b\  tU)  aln  KulÜBnigrn  Maxinrom  der  in  viiium  Banme 
m  nntern4:htctKl«n  Sohäler;  die  Znhl  7t)  ging  in  der  KommiHion  Bicbt 
dureh;  immerhin  ist  *•&  na  FnrlKhrilt  Kej;en  die  frCihera  100.  Zn  be- 
klagen t<rt,  dftfa  die  Vrrtrotung  der  Anrte  in  den  Schulpttrffen  nieht  VMfaf 
•0  i«ti  wie  ror  dreibig  Jahren;  ein  güuniges  Urteil  erveckt  wiedeima 
die  moehmende  EinNbrong  der  D#uän  Solmlbinke  auch  auF  dem  Land*. 
I>(!n  eraten  Antrag  Cdstxim  acceptiert  er.  Dagegen  können  wir  8ek«t 
Inte  nicht  verlangen,  da  deren  Funktioneu  gcvelzlivh  Sache  der  Ort*- 
gMQsdheiluknmniitKianen  lind.  Dafür  wiinwht  Redner  einen  eingehen- 
deren Austanicb  der  auf  die  Schulen  bczÜKUt:heii  Berichte  miachea  S*- 
niUU-  und  Enieliun|^iUrektiou.  Eiu  zur  Zeil  in  Beratung  btfindlicbtr 
£iiLwurf  einer  Verordnung  über  Schnlhautbantcn  und  P rhw Icnniiiilhrfh 
pllugo  beEriedigt  ihn  dafi^gen  nietat  vüllig;  denelbe  HoUte  auch  don 
Saaitittarate  xur  Rcgutachtnng  vargricgt  werden.  Schlicfillch  iteUt 
Spreehar  dea  weiteren  Antrag:  1.  Die  iinttlictafl  h'nnfnnalg^willtrhill 
■»5ge  la  einer  ZiucbrifV  an  den  Begiuruujisral  aich  im  allgenwiiMO  t9r 
daa  GcMti  auispreehen  and  den  Wnnacb  aufdrucken,  e>  Mtiea  3.  in  Mm- 
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tÜren  ScliiitfrngDR  dem  SncitäUrat  gcvrine  KoniputeD»:ii  zumwciscn,  und 
Verordiii)n|t«ti,  welch»  die  S«hulbyfri«no  betreSeo,  di«Mn  tat  B«g«t- 
KchUin^  IQ  uhcrwcinen. 

Nacl)  i>F«it«rcn  B«morkiing«n  dor  DDr.  KEittf!,  Uoo».  ZsWDSlt, 
Heoktschwkilib.  W.  Scbulthkss,  ProfeMor  KsuiiLKni,  }Uiix-Mr.yRB  und 
CwrxB  vcrciiiig«ii  «ich  dt«  Autrogitclltr  m  einor  voa  Dr.  Zkukdii  vor- 
gewlüflgeDeo  und  von  der  VtirsainmluDg^  RD^enannieneD  ResalutJon, 
«clobc  dem  Bcgieruugvrale  übermittelt  wenlcD  «oll  und  fulicrnJen 
lobalt  Imt: 

„Die  {iGaellaclisft  der  Ante   dm   Kantoiis  ZSHcb  empfiehlt   das 

n«Qe  Seholgcaetz  xnr  Annahm«  und  spricht  di«  Erw-ftrlnn^  aus,  dab, 

arueUiefBend  an  §  IS  des  Gesetzes,  durch  Verordjiuiig  des  EixiehonKa- 

Ttita,  welohii  ftuoh  di-m  Suütütsrftt«  xnr  Bcgutaohtung  vorBa]cfr«n  ist, 

1.  eiae  offizielle   bTgienische   TlDtemichung  aller  öfTentlichea  und 

private»  Hobulvu,  i^iusublittCHliok  der  Kleiakiudenvkuleri, 
3.  rvgelnififvi^B    frnxuiidli«iitlic}i(t    ävhuliofpoktioattn    durch    Amt«, 
ipeoiell  die  Becirksärr.tc,  rorgenomDien  werdou  tollen.* 
Hit  dar  RvdulitBOii  äcr  Eiugabe  wuida  dia  Bureau  der  OiMoiliinhAfl  unt«r 
ahong  der  Antragatflllcr  ticnuftragt.    übrigens  iai  dJeaa  £Üngabe  nidit 
&foIg  begleätst  gewesen,   indem  das  aiiroher  Volk  da«   QoaeU  am 
9.  Dezember  I88S  vernorfon  liat. 


:Slrinere  J^Iittciluiigen. 


SchalkopfacbmerzeB.  Im  „Jovn.  d'/fj^jr."  teilt  Victtoh  Lapoüti 
BOino  Ansicht  über  die  Entstehung  dt»  Kopf«r«ha  bei  SohülerD  mit.  NcIjcq 
der  geittigeo  Anttren^nfi  hulc  er  kalte  FüTse  für  eine  sehr  gewühnliche 
UtaachiO  desselben.  nKiiii-ntlicU  bri  Juugi:n.  xarten  >Scha)k)ndeni.  Komnuii 
dJaMlbeo  in  eine  scbleebt  gvheixte  Ünhiilstube,  so  empfän;^  der  Kopf  all« 
Winneitrahlen,  wüJireiid  üic  Fii/sß  dem  lialtun  LufUuftu  aus^iTüClrt  sind 
El  währt  nicht  Ungo,  so  »tollen  sich  Kcpfschtnersen  »in,  erhöbt  durch 
dia  Austrengoug  der  Augen  and  des  Geblmt.  LjtPOKrE  macht  dabsr 
folgtndo  VerbMMirungkvorMhUg« : 

L  Den  Heizanlagen  ist  grö&ere  Sorgfalt  m  widmen. 

3.  En  uttls  den  Subiilvro  erinubt  sein,  die  lederne  Kiifibekleidiiiig 
doroh  gefutterte  xu  ertobten. 

5.  Dftr  Dnt«rriuht  ist  durch  SItere,  aber  kürzere  Erholungirptnaen 
eu  nnlwlin'chen. 

4.  WShrend  dieser  Fauaen  sind  kürperliche  Ubniitten  vorzunehmen. 

6.  Die  Sohdlcr  sollen  bei  beginnender  Abkühlung  der  ¥ä!»s  das 
Scbnlsiminor  rerlassen  dtirfeu.  um  tüchtige  Fnlsbewegungen  vorzunehmen. 
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Wir  tnaohtea  dun  benerl[«i),  dafs  eich  gegeu  den  3.  and  B.  Vor- 
«cblsg  gewicbtige  piid«e^)^icbe  Bedenken  erbeben.  Auch  kKonen  wir 
L*PonTi:  nicht  beütimm^n,  Aa(»  da«  Hab  von  AntiMDgsng,  ««lob« 
l^tundu  Aag«n  in  eint«-  ^len  äcliule  erCohreD,  Kopfweh  enengt.  Wm 
dtu  ^V<»ib)«lii  der  FubbekletduDg  botrifit,  to  Ut  dutelb«  in  Dentiebtutd 
and  Utterraich  jedenfallt  uiclil  verboten,  und  in  einzelnen  Oegeodes  der 
Sohwels  vrinl  es  b«i  Schnee  and  Regen  gerailezn  von  den  Lebront 
nntdnrtntzl. 


Bin  ÜherbürdongBfaU.  la  Hinem  soeben  oraebieneDea  Bnehe 
„Bin  gesunder  Geixt  in  einem  Kesunden  Körper"  teilt  unter  HitaHwiter, 
Herr  Snbrektor  am  Gymntuiom  in  RitUeburg  H.  R^TCT,  folgend««  nut. 
Vielleicht  weift  et  nicht  jeder  meiner  Leaer,  dab  fiEr  (raazPrenbeu  «tiM 
imnintenelle  Vnrfü^uitg  gilt,  nacli  welcher  in  der  ertton  Lehrcrkonfercnt 
jedes  äemeetenf  untersucht  w-erden  mufi,  ob  in  den  einulnen  Kluaen 
eine  t^berbürdang  der  Knaben  mit  hüuslichni  Arbeiten  ftattündei 
SpeeieU  loUeu  in  dieser  Konferenz  etwa  etugeUufene  Klagen  der  Eltern 
grändlioh  ontersacht,  nnd  im  Protokoll«  mufs  bemerkt  werden,  wie  man 
di«te  Angelegenheit  erledigt  bat.  Es  ist  dies  meiner  Ansicht  nach  ein« 
ganz  vortrcfTüeh«.-  Einriohtting.  und  es  ist  sehr  eu  bMlaeem.  dafi  die 
Eltern  to  wenig  von  derselben  Ocbninch  machen,  da  sie  thörichter  «ad 
durchaus  unberechtigter  Weine  glauben,  eine  tolohe  AnMige  könna  ihm 
Kindern  in  der  ScbiUe  schaden.  NoD,  bei  oiner  «olohoo  HÜborbürduDga- 
konfereiii"  war  wirklich  einmal  eine  Klage  eingelaufen,  und  dieaalb«  gab 
eu  einer  besonders  ciugobondcn  und  iiLlvrcesanbcn  Debatte  AnUfii.  Ka 
Am  hs-lte  dem  Direktor  die  Anzeige  gemitcht,  dufs  sein  Sohn,  ein  Tertianer, 
vier  bis  fünf  Stunden  durcbncbnittlioh  tügliuh  auf  hSuslicbc  Schnlarbeiten 
ni  Tcrwenden  habe.  Der  betreffende  Sobäler  war  ein  beaonden  ge- 
wiMenbatW  Junge,  denen  speoielte  statistische  Aufseiofanangeo  (er  hatte 
du  ganse  Jahr  bindurrit  für  joden  Tag  die  Arbeitaaeit  lär  die  «isaelam 
FScber  nach  Stunden  nnd  Minuten  angegeben)  volUcammenMa  Vertimim 
voidienten  nnd  auch  den  Stempel  innerer  Wahrteheinliohk^t  in  sieh 
trugen.  Er  mochte  wohl  einmal  einzeln  mehr  getban  haben,  all  ihn 
direkt  aufgeireben  war,  und  mochte  uuob  wohl  äa  etwas  langauii 
Arbeiter  sein.  Jedoeli  war  er  anderseits  entschieden  normal  vet 
was  von  allen  Lebreni  anerkannt  wurde,  und  war  als  TollkonuMQ 
obiM  jedca  Kedfnkon  von  tjuarla  naoh  seinnr  jetzigen  Klaaaa  seiiltll 
worden.  Auf  die  [irivale  Bemerkung,  dafa  der  Jnnge  in  der  Stande 
nisbt  so  gespannt  anipanse,  wie  «r  solle,  nnd  daf*  ihn  d«ehalb  die  häoa- 
Liobeu  Arbeilen  so  ungewohnlic^i  lange  in  Anspruch  nehmen,  hatto  dw 
ValKr  geantwortet,  dafs  der  Knabe  d«n  «mste*(«n  Willen  habe,  aehtaan 
EU  sein  und  daCi,  wenn  er  nicht  im  stände  sei,  seine  Autmerluankeh 
genägeod  ru  koDzenirieren,  diea  nur  dadurch  la  erklären  Mi.  daia  die 


4Ü 


TielcD  bäoslicbun  Arbeiten  loia  Ncn'ctuystem  in  trgtr  Weise  Mighficn. 
Bei  der  diesen  Fnll  betreffcud^n  Beiprechun^  \>'iirde  konalBtiort.  d*b 
kcLDcr  tlur  LcliriT  dit»  übliche  Haf*  (1er  Aufgaben  übarsclirittvii  hkliv, 
•ondem  dals  aIIm  in  vonclhrinsmäfaigca'  Wciie  vor  «ich  gvgaDg«ti  «ei. 
Aa*  äcT  \nniebent\iiT\  Dwrkiruii|;  »clilieriit  Herr  Bavdt.  dsb  eine  üb«r- 
bordung  (l«r  gcwiMcnhfiftcTL  Knnb«n,  «ofeni  sie  oieht  bciinndtn  ^t  !>«■ 
uilkgl  stnd,  atattßnde.  und  zu||leich  meiiit  er.  d&rs  dieser  Übelitaad  «af 
■Ucn  nniorn  bübcmi  Sohulcn  in  mehr  oivi  miador  «tarkvin  UalW  ror- 
komme.  Den  Beweis  für  lotEtere  BebaupCaog  bat  er  livilioh  nicht  g«- 
lubrt,  ntul  auvh  für  du  Ratsebur^er  Gynotaiiuii  higi  aua  d«r  utiig«« 
Uitteiliiiig  nur,  dafs  die  dortigoii  Tertianer  überbürdet  wiirvn, 

^  Xfaterrictttsbefrelnag   auf  Omnd  ärxUlcher  Zengnlsse.    Der 

Jahroabfiricht  der  KÖniglich<^n  Elisnbcthftphiilc  lu  Herlin  liir  daa  ächul- 
jahr  1888/89,  erstattet  von  dem  Direktor.  Professor  Dr.  SrKroAR  Wabtioio, 
«Dthält  «ine  iiit(^rc>«ant<>  Statistik  über  ditiZabl  der  Schülerinnen,  «reiche 
auf  Orond  üiztlicher  ZeugnissQ  im  Winter  18S8.'89  von  einzeluen  Untar- 
Hell toil linden  befreit  wnren.     Danach  war«»  ditpennert  - 
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Ei  w'ire  gewi»«  wüu8t:lieuB»'ert,  weiui  von  äratUoher  Seit4  einmal  b«- 
Btimmt«  Gruiiduita«  ubtT'  dia  Befreiung  vom  Tnrnen,  .Singen  und  dan 
die  Augen  anstrengenden  Lohrgegenstiitden.  wie  Uandnrbeiten  und  Zaicfa- 
nen,  auf({eBt«llt  wünl^n.  an  weit  unser«  KeuntiiU  reicht,  hemchm 
darCibcr  znm    Teil  ncRilJch   abneichenHe  AnaichtciD. 


Über  das  Eoatschulwesen  fUr  anne  Kinder  in  EncUnd  ti>richt 
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■icli  uThe  Brit.  Med.  Joitn».'  iolgrcndormuricn  aus:  Dm-  uHtSrlicbe  PUU 
Für  jung«  Kisdcr  iit  deren  Familie.  Eiu  Kind  bevUlndi^;  von  hLimb 
Beim  fernhalten  imd  u  in  einer  grofitn  Ppusion  untcrbringun.  wo  arine 
PenSolicbkeit  uoentwickelt  liloibt.  h«if*t  auf  «im  der  wicKtigat«»  Stneke 
einer  fpilea  finiditini;  venicbteii.  AuXserdeiu  ffilit  ea  kein  Mittel,  Kindar 
BO  liiltig,  wie  in  dfr  Fsinjli<y,  nurzDiichcn.  In  AlnmnBt«»  ßr  lUTa*  Eiadtf 
bctru^i'ii  di«  w liehe utit dien  Kotten  &  bis  II  a.  6d.  pro  Eo)>f.  Ea  iH 
erfreulich,  das  lutcrctse  in  die>cr  Aiig;ol(.-gciibcit  «onx>hl  für  gesunde,  ab 
für  idiotltclifl  und  geJateasclivache  Kinder  in  Eng^land  and  audcnwo  aüA 
eiitvnckob)  so  schon.  Dia  Nutwcnüigkcit  itnatlicbor  ütcrwaobang 
Kinder  ist  von  der  Londoner  (ieseUaDbftft  zum  Schatze  junger 
boU-n  und  von  23  haii|)i«l>dti«clii:n  Vormumlw^mfl.-ilitbiirden  ia  «»CT 
Denkschrift  dargelegt  wurden.  Dan&ch  aollon  nur  Ktnilcr,  die  in  aiB«r 
gdfthrllchen  Umgobung  lehen,  ihrer  Familie  enUogcn.  nnter  Yomintid- 
■obftft  gotcllt  und  in  einer  An«1alt  unter^hrttcht  werden,  nad  auch 
diese  nur,  wenn  sie  unter  lö  Jahren  alt  sind. 

Die  Hörstummheit  der  Eiiidvr  and  Ihie  Behandlusg  iat  von 
K.  CoE»  xum  Cvgviiatande  einw  Aufsalx««  in  der  ,  Wi<nf.T  Klinik''  ^«laaobl 
wordpn.  Unter  HiVrstummbeit,  *o  acbreibt  die  ^Allg.  med-  (.'tntr-Z^' 
darüber,  rerstobl  Vorfaaser  jeuu  bei  Kiudiim,  oamculliiih  Knabau,  biuAfar 
rorkommende,  meiat  angohorent)  Form  dea  Sprachunrermö^ens,  weleba  ii«]i 
dadurch  charaktcrieiert,  dafs  bei  relativ  normaler  Körper-  ««d  Oeute» 
entwiekelung,  towie  bei  guter  Funktion  des  GehÖrorgana  and  dei  Spnteh- 
apparatc«  glcii^hKobl  ilie  Piihigkcil,  Dr1ikiilit.-rte  LauLc  oder  Silb«ii  n 
bilden,  und  damit  die  Kähif;koit  der  börbareo  Sprache  gänslicfa  abgeht 
Verfiuaer  erürtvrt  au  der  Hand  des  KossiUErLScben  Schemaa  dar  nur 
BMlea  Sprache  die  Patbog«n«ao  dea  I^idcns,  für  die  «r  «ne  funktioaeD* 
Störung  entweder  des  motortacheo  Centrum*  für  die  Koordinatiaa  der 
IiautbewogUDgen  zu  Laiitwi>rtcru,  oder  aber  cino  Ucmmang  der  Lviluti^ 
wege  von  dem  aeusoriBchcn  C'entrum  ffir  Lautbilder  lu  jenem  KoMit 
nationsccnlram,  oder  erentucll  bcid«  xuglcicb  aanimmt.  UraSoUitk 
kommen  in  Betracht;  Vaivrbung,  trauinatbeh«  and  paj-chiaobe  Ein- 
wirkungen. ALkoholinnus  und  Blutverwaiidtschait  der  Kraevgeri  OeitaDi 
von  Spiritnoara  im  cartcn  Kindoaalter.  Di«  Knnklivit  iit  bei  Ml- 
•precbender,  freilich  trroi^e  Geduld  und  Aoadauer  Terlangender  Behand- 
lung nach  Verfasse!  sicher  heilbar.  Seine  Therapie  bcai^bt  tiebei 
körperlichen  Übungen,  wie  Tnmeo.  Schwimmen  nod  krUtigaodca 
UedikaiDcnivn,  vie  Arien,  Eisen,  Jod,  insboAndere  in  metkodiaoh  VOM 
Leichteren  luni  Schwereren  fortschreiteudea  beilpÜdsfiOgiaclMii  (hnugw. 
Sio  erfordert  bei  täglich  1  bis  IViatüudiger  geistiger  Beecbiftignng  M- 
Uofig  70  VVochi-ii. 

Statistische  Mitteilatigen  Über  die  Einwirkung  des  Tnznea« 


auf  den  Eörpc^-  Znei  fr&nisSsisclie  Ante,  Dillt  und  Chassaoxe, 
haben  aiil'(irtind  ^iLhlrcJohor  Bi;ol>kc)i  tiingon  «iaa  inttrotiBntoSlatiitttk  ülxir 
<kii  Eintlufs  deüTurnoaa  uui  den  Kürper  Bofgestcllt.  Wir  rDlnthmc»  der- 
■elbon  nach  der  „Kalk.  SchuUtf."  folgende  Angaben-.  lt>  5  Monateu  hnt  der 
tTnifiiDg  de»  Bnutkorb«s  bei  76  von  100  Turnern  om  2,5  cm  zugenommen. 
£ei  32  VOD  1<H>  Turocra  hat  in  demtelbeu  Zvitrauiiie  der  Umfang  dei 
Armes  om  1^8  am  EUgenommen,  derjflnigo  du«  Vorderartnei  liei  02  von 
100  um  0,57  CDi,  derjenige  dtia  tSülionkelii  hal  -6^1  vun  KKt  um  0,BJ  cta. 
All  notweodigs  Folge  der  Muaholoatwiokelaiig  vnchoint  auch  ilin  Zu- 
mtfame  der  Kräfte,  Die  idlg'emeiae  Hehokraft  vormehrte  ucli  bei  66 
von  100  Turnern  um  tG  Pfd.,  die  Oraifkruft  dar  HKnde  bei  81  vaa  iOO 
um  19.5  Pfd.  Wenn  aber  die  Miuholn  sioli  ootwickeln  und  damit  such 
dcroa  Lci«tu&gardtiigkeit  nücbut,  »o  uiiuTot  diLgagoa  du  Fott,  und 
folgliob  auch  das  Tot&lgevicbt  des  EÖrp«ra  nb.  In  &  Monaten  hat 
du  Gewicht  ln;i  fi3  von  100  Turneni  um  14,7  Pfd.  eich  vermindert. 
Auch  iih«r  di«  bei  dem  luhulgoreohtea  Tnm«u  vorkommenden  DnfUle 
und  KÖrperverlcteuiigea ,  welche  ja  oft  von  Qoifnera  dca  Tunib«trieb«a 
al«  Beweismittel  geg^n  deuielbuu  tuigtliihtl  und  kider  immer  noch 
von  vielen  geglaubt  werden,  luibon  die  beiden  Arstc  atAtistiachc  Br- 
helraogeo  geraacht.  Ihre  Becbaobtungen  eratreoken  sieh  auf  die  Dauer 
von  6  Jahren.  In  diefirr  Zeil  kamen  boi  H'XHl  Turnern  nuf  dem  TumpUta 
im  guizon  30  Verrenkungen,  W  tjuotsL'bungen  und  ü  Knochenbrilebe 
vor,  im  ganten  aUo  noch  nicht  einmal  i)  KiSqwrverlctjcunijreii  im  Jahr 
«nf  dOOO  Peraoncn,  oder  eine  anf  ungofihr  lOOU  Turner. 

'Wlffimsen  der  SehtUer.  Eine  «ehr  beacbteniwerte  Anregung 
bringen  die  ,.Ji!(llf.  f.  d  baytr.  KtaltchulietB.' ,  indem  aie  die  Bereit- 
stellung einer  Duuitaalnagv  in  jadcr  Turnhullc  ^empfehlcu,  um  von  ^it 
zu  ZsitWagungeu  der  Schüler  vom ohmen  su  können.  Solche  Wügungen, 
ngeliDSisig,  viellelulit  alle  Vicrtoljatire  auageführt  und  aurgfliltig  uu^u- 
zeichnct,  am  besten  in  Verbindung  mit  Bestem atisclien  Uomungen  der 
KörpcrlSn^c,  die  cbcufalU  sehr  leicht  durchführbar  vrliren,  sind  ([oeignet, 
Bowohl  wertvolles  Material  über  da«  physiologische  Waehtlum  im  jug^nd- 
Uchen  Alter  cu  liorcm,  ala  auch  unter  UmatÜndcn  nuf  bestehende  Qe- 
■ondheitMtorangen  der  Schulkinder  aufeierisam  bq  machen.  Diese  rcn 
Schnllfrtditcn  aungcheiide  Anregung  verdbnt  dalier  entachicdeu  autili 
Mttena  der  Ärzte  nutontutzt  zu  werden. 

Alexander  Dtiiau  ttber   den  Sport.    ALiiaxDiit  Dcruis,  d»r 

Jüngere,  wurde  kürzlich  nach  «einen  Ansichten  über  den  Sport  und  die 
SportsnicB  befragt-  In  einer  infolg(^de9lL-n  im  ^Figaro"  ervchieueueu,  dleveu 
Punkt  betreffenden  Abhandlung  äaTsert  aich  denelbe  xunüchat  im  allge- 
Mieinea  über  den  günaUgen  EinÜufa  der  Lei  beeil  bumi^ea  auf  die  lÜntwicke- 
luitg  der  Kraft,  Getchicklichkeit  und  Anmnt.    „Man  darf  lioh  niolit  ver- 
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bebten,"  flUirt  er  dann  fori,  „dsfi  dictc  Krkfi,  dieae  Ge»cbickIiobkcit,  diese 
Aoinat  und  die  damit  Hand  in  Huid  gebeude  Sc)ü>iili«it  des  IhnoM  eiiw 
Überaus  grofgc  Atijiehtuigakimft  auf  diu  Wvib  at»Sbea,  wubei  derBenrtet- 
ItiDjl^  der  ji^nEon  Kra^^  van  grctaer  Wirhtigkmt  ijt  Ein  bJlbaclMr  Eerl  tad 
3S  Jiibren,  in  wie  angegossen  im  äatlcl  <titr.i.  mit  irineia  Ptanle  über 
Gribeo  und  Ueeksn  wtit,  übt  auf  die  Kinbildung«kraf),  die  Sinn«  und 
nibtl  da*  Hen  oinaa  Weil>w  eilwii  canx  aiiitrea  Eiullufi  am,  abi  ein 
..LabraycTo"  is  dfimaelben  AlUr,  d«r  \-ielleicbt  üu  beitea  Fall«  duu 
berufen  ist,  e»  ntiab  drai  Verliiite  de*  enlei-eii  zu  trwit«ii.  Du  Ut  buh 
ciomal  Naturgoiotz.  Ein  ftomoo,  dor  ecmon  Hala  naidcit,  indtm  er  ca 
niner  Julia  auf  den  Baikon  klettert,  w^cbst  dadurdi  doch  nieiir  in  den 
Aageii  tctner  Gdirbtm,  als  wenn  er  geoinclilich  durch  die  Tbnre  cia- 
tritt,  und  wenn  Herkules  nicbta  andm  ^ban  bütl«,  als  zu  den  FiUiWB 
der  Ompbale  »i  aitxen  und  xu  spinnen,  »o  liStte  dleae  tlin  wohl  *i'lior. 
nach  der  cr*t«n  SiUiing  nn  die  Luft  gotvtzt  Ich  gehöre  nicht  >u  drn 
mtukellooeii  Leuten,  die  darüber  ttufgebracbt  waren,  daft  Herren  derGe- 
lelbcbaft  einen  Cirkus  grCindetcn  und  sich  in  denuelbro  vor  ihren  Dftmeu 
als  Akrobaten  und  Athleten  zeigten.  So  lange  die  Welt  rteht,  werder. 
die  Frauen  MXuuer  lieben,  die  gul  gewachseu,  kiSfliff.  KMund  und  kühn 
lind,  und  wtrrdmi  sich  mit  ächwind«üditigen  und  .'JobwÜchlictu-n  nnr 
becuSicen,  wenn  die  andern  uichl  mehr  da  sein  aollieu.  Was  uuoh 
betrifft,  so  hnttv  ich,  wen»  ich  mcinon  Xeigunge»  hült«  folgwn  dürfon, 
»Ich  «war  nicht  aasacUierslich,  aber  doch  recht  viel  mit  PTotdeo  «od 
Hnntlon.  dem  Fechten,  der  .Tagd,  t>etonden  aber  dem  Tnroen  abgegeben. 
Mein  grübler  Ehrgeiz  wai-  lange  Zeit  die  Erreichung  der gräfaUnÖgliclKB 
Muskelkrafi,  und  ich  hüU«  >ie  mir  erworben,  da  ich  von  der  Natar 
daflir  mit  guten  Anlagen  ausge*(BLtel  bin.  Ich  träumt«  davon,  midi  in 
der  Sali«  Uuiitesijuien  niit  Anrtv,  Babussoc  und  HAMSitbK  im  Zwet- 
kampfo  EU  uieMcn;  das  Scbickaol,  oder  richtiger  daa  Glück  hat  ••  andan 
anUeUedeu,  und  ich  bin  auf  halbem  Wege  stehen  gcbliobcu  und  noftt» 
takäi  mit  der  ]>lRli>niinben  Athletik  in  meinem  ifimmer  begnügea  Aber 
diMO  Neigung  iur  don  Kampf  hat  miob  begleitet  und  ermutigt,  rielleicbt 
•ogar  gcdriUigt  xu  der  Laufbahn,  in  die  ich  mich  geworfen  habe.  Ans 
ihr  erklSrcn  sich  jene  Verweircn  heilen,  die  man  mir  so  oft  voryovrocfcik 
hat,  aui  denen  ich  mir  at>er  noch  h«ule  lieimm  Vorwurf  macbe." 

Du  Wadutom  im  Alter  det  Scholpflicht  i*t  vonDr.  LAKDRiKacu 
in  Puten  7nin  Gegenstände  einer  aehr  eingehenden  l'nienochung  gemacht 
wonicu.  Von  den  rielfachon  wichtigen  Be«ultaten  derselben  führen  wir 
hier  nur  diejenigen  au.  welche  sich  auf  das  Wachstum  dm  Kopfes  he- 
sieben.  Der>clti«  wachst  in  allen  seinen  Durchmeeaem  u»d  rmfangaB 
weit  langsamer  als  dvr  Körper.  Die  ^chüdallange  uigte  sich  bei  deutaofaeii 
und  polnischen,  armen    und  wohUiabeudcn    Kiodem  gleich  grofs.    Di» 
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Waclirtuni  des  äf-'^üidela  gelit  uimbbÜDgig  voa  dem  d«r  KöqMriinge  und 
nach  eigenen  Gesetzen  vor  «irh ;  seine  FroxetiUiffer  enchoiat  faai  p»fs«i 
Mcnticlimi  kleiu,  hei  kleiiun  MeiucLeu  grofs;  die  absolat«  Grübe  kamt 
boi  lieiilen  dieselbe  sein.  Die  SclilUlelbreite  wiiclitt  im  Alter  der  Schul- 
pflicht iD  gut  wie  gKT  nicht,  ebenaomwig  dor  Abstand  der  War«a- 
fortantze  und  die  Dhrbreit«.  Die  GesiobtabÖbe  mmint  wiifarand  de» 
iilalt«r>  beträchtlich  stärker  zu.  alt  nllc  indem  Ko^finaHie'  Da« 
itliche  Scbädeldich.  die  obere  Wölbutiy  des  Kopfes ''bis  jam  Hanr- 
tsnd,  wüirhRt  im  SchwlalWr  überhaupt  nicht,  Audi  die  Entfoniung 
zwlecbeu  deu  beideu  Kieferwiakelii  vorgfTOIsert  tich  wabrond  de«  Schul- 
alters  nur  nufserat  geriuj^rugij;.  Bei  unnern  Scliulkinderii  bemcbt  BBCli 
den  Uewuagen  dei  ^'e^fDSK^l  die  Bj-per brach yccphalic  vgr.  Der  Vmhug 
dva  Kopfes  wSchat  in  deu  Schuljahren  stetig  und  nicht  unbedeuleod, 
doch,  niii  bereita  Itrnirrkl,  iin  Verhsltais  weit  langsamer  ala  die 
Kär3>eTlüiiige. 

Selliilr«isea  dar  OjnaDOSi&Btea  In  Altona.  N&eh  dem  ror  kurzam 
venjffeiitlichtcii  Jahresberichte  des  Kgl.  Chrätianeums  tu  Alloiia  Gber  das 
Schuljahr  1S88/S9,  erstattet  von  Direktor  G.  Uebs,  kabes  in  der  tchaiulcn 
Zeit  des  Scunmers  wieder  alle  Klassen  dos  Ojrmaaaiuns  Aasflttge  unter* 
□ommcii.  Die  OatorpHmaaer  beauchten  tom  33.  bis  25.  Bfai,  unter 
ninzuDahnie  von  zwei  Feierta^n,  den  Nonlrand  des  Harzes,  die  KIi*ku 
Micha cüiprima  und  Ubersekunda  begaben  «ich  am  ü.  und  9.  Juni  oacii 
Kiel  und  de»  schünxtuu  Püukten  von  Ostholsteiu,  und  nini>.  Juni  mftcht«!! 
auch  sümtlicbe  andere  Klassen  von  UntenekuDda  abwärts,  T«m  achömtan 

I  Wolter  begfinxti^,  Ausflüge  in  die  nühere  oder  fernere  Umgebung 
von  Altena. 
Über  dieDauer  derlnfelcUoiisfäliigkeitTOaltasern,  Schu-lacli. 
Mumpn,  Diphtherie  and  Pocken  besteben  noch  nelir  vorscbiedec« 
Anuclitea  Dr.  Abthüb  Rassomi:,  Doceiil  für  Hygiene  an  Owens  College 
in    Uauclii->1<.'i',    hat   deshalb   venuobt.    diese   Fragen    auf  stati*tisch«Bi 

»Weg«  zu  lÖBon.  and  ein  Komitee  vcranlafst,  au  satümchc  Ärzte  beiuy- 
lieb«  Pnig«il'u^i.-ii  ZI  senden.  Die  ßeaultale,  zu  denen  man  dudurub  ^- 
langt«,  sind  folguinif':  l[aserri  sind  infektiös  schon  vor  dem  Ausbruch 
des   Fjtautbeius    lin   einem   Falle   4    Taf;:«   vor   demst'lben).    Die    Dauer 

|d«r  Ansleckuiifftrubigki'it  betrii|2t  31  Ta^ie  nach  der  Aufnuhmu  des  In* 
fsktionsstoffes.  ächarlacli  wurde  in  vier  FaUen  13  bis  t!4  Stunden  \vt 
Ambrach  des  Ausaohkgs  Elbertragea,  nnd  6  Wochen  nach  Beginn 
der  Krankheit  fand  in  cwei  Füllen  noch  «ine  Anttteckung  statt.  Uumps 
erwvist  sieh  noch  3  Wochen  nach  Aiifbi»ren  des  Fiebers,  3  Wochen 
im  ganren  in^kttö«.  Diphtherie  soll  vom  Tage  der  Infektion  bis  zur 
gänsliehen  tienesung,  in  gewohnlichen  Fallen  '.Ü  Tage  ansteckend  wirken 
kiinuen.    Pocken  müiten    in    ihrer   geltiiden   Ponu  r>  Wochen,   in  der 


iWtiMJ'W"  Form  8  Wocbeo  als  inrektiös  gcltoa.  Haben  diaae  Aa- 
grtu  auch  kcini;  un1ie<liii^  (lülUgkeit,  «eil  <ii«  Z»h\  <ler  Fülle,  am 
4Mi«k  w  f^wonnen  wurden,  nicbt  groh  gMivg  i«l,  so  stnd  n«  doeli 
teiBarlitn   ein    wertvoller    slotistiBcber    Bätrtg    inr    &itMheiduag    der 

D«r  Pola  gesnader  Klndar  iri  Ton  KcATtsa  und  Edvards  eon 
npKVDiund  einer  AbliKodlung  in  Ana  ^Areh.  of  Pcdiatr."  gemacht  woHieo. 
UMtutoh  bat  der  Sobloi  i>iacu  lehr  tieirerkeniw«rrt«D  Kinflafi  auf  die  Zahl 
der  PulMchläfT*  I  indem  er  dietelbe  ketriCcliÜich  hemluetEL  Wibmid 
dM  Wacbeiu  geht  der  Pul«  achnpllcr,  und  zwar  aueli,  wenn  das  Kiod 
rvbig  liUt  oder  atelil;  Muskel  an  strenguug  oder  geistige  Erregung  kuin 
ilia  aber,  wie  bei  einer  Krnnkbcit,  liooligrnilig  besclilcunigeo.  Bei  acbwacbcD 
Kindern  ist  diese  Beschieuuignng  besonders  etark  untgeprägt  Je  mehr 
das  Kind  bemuvräcbat.  ileoto  wunij^r  ist  der  Puls  für  aJle  diese  EinBtoe 
«npßCngliob.  Das  Bechsjülirige  Kind  weist  im  Duruhaohnitt  ninen  Pols 
TotL  100;  das  dreixeh^jiilirige  «ineu  solchen  von  88  SdüXgea  auf,  Bodab 
dsf  let«t«ro  dem  Erwachsenen  nit  7^  PulstehlSgen  demlich  nahe  eUkL 

UntersucbuDgen  Über  den  ElnilarB  dw  Kaffeea  nndThe«!  Vit 
die  Dauer  psychischer  TorK&nse  hind  von  It.  Deuiu  in  Dorpat  an. 
gvitellt  worden.  Proi'<»Hor  VisstiSBotto  bericlitet  diu-ülwr  in  deat 
„CrntrbL  f.  at^.  G'dkUrp/l.''  Jas  Folgende :  Darch  tloacung  der  BoaktiKHi*- 
witeu  natcr  Senutzuag  anerkannter  Alethoden  liat  Obuio  nacUtewiwem, 
in  welcher  Beiiehung  die  geitltg  ürregeuden  Wirkungen  des  RafliHa  «ad 
des  Tbccs  sich  sowohl  untcreiuandor ,  wie  von  dcrjonigcn  dce  Alkohols 
nnteracheiden.  AUo  drei  Mittel  bedohleuuigen  luuüchst  die  payehiteke 
Tbiitigki-it:  ulier  der  Alkohol  übt  seine  nofänglicb  boscbleiiugeitde 
Wirkung  wesentlich  anf  die  BewegungBeffeictfl,  aut  die  AnalSrang  von 
Willensbaiidluugen  aus,  wübrend  er  die  Walimebmaogsvorgiiiiga  sebr 
bnlfi  verlAnffsamt.  Koffein  und  im  höber«n  Grude  der  Tbe«  l>««irkea 
dagegen  eine  boichleunigtere  tind  tusleich  nacblialtigere  Auffi 
itul'uerer  EindrtJake,  sowie  Vi>Htnüpfung  derselben  tu  komplizierten  T< 
■(«lliingegrappeD,  ohne  gleichzeitig  eu  motorisclieD  Entladungen  «i  treil 
Dte  Uenungen  des  Verfassers,  welche  heffentlich  noch  weitere 
lungwi  erfahren  werden,  sind  von  groüer  hygienitoher  Bedeutung,  da 
sie  unacm  anderweitigen  Brrniiriin)rmiuch&uungen  Sber  obigQ  Gvnalii- 
mitle)  sur  BesUtCigung  dienen.  W'ma  derAlkehel  die  Benranngeit  ond 
Sorgen  wcgrüunit,  uns  mutig  und  übennCItig,  «u  unGlierlegleo  StreidMn 
ge»eigt,  aber  eu  ernster  Ged&nkenixrbeit  unfähig  maebt,  ao  erhält  um 
der  Thecgenufa  bei  andaucradeT  geistiger  Anstrengung  wach  und  auf* 
merlaam  nnd  «rleichtert  uns  die  Anffassong  eentt  ermüdeadeT  BSnael- 
lieiLsD.  Beim  cbronischon  Alkaliolmifsbnuoli  sehen  wir  dementapredbend 
aneh  eine  rortscbreitend«  Abnahme   der   psj-chiscfae«   Uemmungen,   itr 


SolbstWhamvhiisg,  tnnen  ZertM  de*  C6flURHI^''det  moraliiAhen  Uiltei 
sich  berau»bi!ilt!ii,  wührenil  der  1in.l>ituc1te  The^eniir*  niemitls  dcmlig* 
Störang«n,  londmi  höcbst^ns  Schlftfloeislceit  und  etwa  n«urasth«iiüch« 
ZuttSnd«  im  6efolg«  lat.  Aus  d«r  viel  Renngeren  Wirlcong  dea  Raffern 
in  TcrbiUtiiiiaiiiliiK  fUrkcr  Dosti  ^gcuübcr  dem  Tlico  ichlicbt  Dwuo, 
daTt  die  TTieewirkung  nicht  weseatücli  durch  den  KoSeingelialt  bedingt 
■ci,  »ondcm  dufs  offcnbor  noch  iiiidcra  Bcfbindtcilvn  dftbei  eine  mtJa- 
gebende  Bedpiitiint;  KiikomniVTi  miiaea.  Schüler  Holllcn  dsh«r,  wie  nber- 
Iiaiipt,  »o  nametilliob  bei  Tiinifiihrten  und  tihnlichen  (ieli!fr«nheiteii  »iuli 
m«hr  vom  RtorgonurR  nl>-   und   dom   Xftlf«e-    und  Thecgonnra   zuwendeo. 


Endemische  AngenkraoUieit  bei  SebnlMadern.  In  der  „ttrrl. 
Ui».  irttt/wcAc.""  Viirriiihtct  Dr.  Scuillimi  in  Prcufiltch- Wartonbcrg 
über  eine  ausgedabntö  Verbreitung  von  ConjuuttiWlis  foUiculuria  und 
Trachom,  iiuneutUoti  bei  Scbutltindsm,  indem  er  »eine  RciuIUte  in 
fulX«ndc  Satzo  lutammcnfartt;  1.  Ustteu  die  d(«rii  «der  der  ilteiit« 
Sohl)  und  dio  Tochter  Tntobom,  *o  huLU'n  die  «chulptliditijjen  Kindar 
dciscibcu  Familie  eichorlicb  Bcbncroa  foUikidaiGn  KtiUirrh  au  oiuem 
oder  Bu  beiden  Lidom,  and  die  im  Alter  von  1  bia  G  Jabreii  itebeo- 
den  Kinder  Conjunctivitt»  cnluiThults  allein  oili^r  mit  Follikelbilduug. 
Hierin  liegt  ein  nnleugb&rer  (tuweiB  dafür,  dafs  in  der  That  ein  Über- 
gang von  leicht«!!)  Knljirrh  £U  st^hwereni  FolIiknlnrknUrrb  bii  euiu 
Tnwliom  vorkommt;  ob  notwpndigcrwoiso  jodearnnl,  int  fragli<^h.  Dur» 
es  »ich  wtrkliuh  um  Trachoiu  liandeltc,  wardc  zur  Zeit  von  Professor 
F&UTKK  in  Bi-ftulim  bcittütigt,  und  rwar  um  jenos  Trachom,  unter  dt^ttaa 
Kennseioben  besonders  hen-annheban  sind  die  prominenten  Körper  odor 
die  bcllOQ,  wcir>lichen,  iuJektiouHfmen  Iimeln  in  geröteter  Umgebung 
gowobl  am  hinivren  Kftuile  de«  »ber«n  Lidknorjfuls,  all  ttDclt  an  dtr 
gnni««  Biudehdut  ie-i  ubereu  l.idee.  2.  Oft  wur  das  eine  Auge  bereits 
tmcltuiii«l(is  HU  cioeni  odi>r  boidcTi  Liilimi  ürkrniikt,  vülirend  da«  Htidcrv 
nur  den  follikulKren  Katarrh  zeigte.  Die  fortgesotiUt  Kontrolle  einzelner 
ioloher  fülle  ergab  indes,  dafs  nach  Wochen,  oft  Hoiialen  regolniüfaig 
auch  am  sweiten  Auge  Trochamkoracr  auftraten.  8.  Äla  uharAktcriMifch 
und  sofort  ins  Auge  fallend  ervri««  lioh  das  Aunehen  der  trachomatos 
vrkntnktcn  Kinder  im  Owidit.  Eine  ausgosproiihenc  Grwifurljiing  der 
Wangen  nnd  Ütiru  markierte  das  fettarme,  liagcro  Antsoboa  der  is4iet 
kümmerlich  entwiukeUttn  JuK«nd.  4.  Die  Schulkinder  der  einxelnea  Ge- 
BiMDden  iricavu  einen  bettimfatcii,  icliarf  abgcgrAnzten  Wcohael  in  der 
Schwere  der  Erkrankung,  d.h.  in  der  Zahl,  Form,  GrÖfse  und  t'arbe 
der  tirwiulu  oder  jener  injektiunsfreiän  Liditelleu  auf.  5.  N&ult  ilvii 
Iieifteu  •^oniiutrnnuutiti'ii  uiiitdertvn  sich  die  oljjt<ktivi*ii  ^}*rnptonie  woiiig, 
aber  die  lubjcktivan  JlJosch werden  liefaMi  nnchi  die  l'ollikcl  sobwandän  nie 
vSUif  bei  det^enigen  pKtienl«n,  welche  keine  üruliclu!  Hülfe  beanspruchten 
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Oler  den  ErafUufsrand  bei  Buderwettfahrteo,  m  «rlircibt  da 
^Voik*«.",  hat  ktii-i:tu:li  Willuh  Trowbrikok,  ProfMaor  nn  der  Ak«d«aii« 
lU  Nevt-Vurk,  ht-reclmiingv^n  nngvRtclIu  Adit  Stiiilentfiii  durc)i«Uten  eine 
Slreeke  t«ii  1  »ikÜscIi«»  Heilen  oder  'Jl  1W>  Fuft  in  VI  StiDaUm ,  »e 
icgtoii  nlto  otwa  ION)  Fub  in  einer  Uluutu  intrück.  Der  WideraUnd 
d«ti  Jluote«  bülrug,  wie  dui-cli  Expcrimoatc  fca4g«<t«Ut  wurde,  bei  die»«r 
Getchvriiidigkeit  T&  Pfuud,  die  Kranieiatuog  der  tuiht  JBUgea  UäniMr 
war  kIm>  in  dev  Minute  gleich  7&  000  Furepfuml ,  du»  lOBcUt  auf  deo 
Uuift  SS  Pferd ekräfto,  mitliin  E>twa  siebenmal  toviel.  ah  krndige  Arbeit«r 
an  eitiflin  Tagu  zu  leinten  ivdeKeu. 

KSrperÜbnng  nad  Ovlthrsamkelt  b«l  «BsUsctaen  Stndentem-j 
Nach  „TJit  hrit.  Med  Jount."  Iint  I'rofcssor  Bkuakii»  rom  Ynlc  Coli 
an  2-126  Studenten  Untcrtuohunjten  vorgenoinmen,  um  «-oniöj;lich  den  Ein 
äaTi  sportlicher  Übungen  auf  die  geiitjge  Bnlwirki?Iung  fe*UUNteUim.  Dab 
fand  er,  daf»  die  W«ttkt>ni|jfvr  hinter  den  N ich twetl kämpfen)  um 
geriiigci  in  <ler  Uelabnainkeit  xuriick«t«beii ;  der  Unterachied  iit 
10  KerioK,  dafa  eine  Un(«rdriJokuDfi  der  kürperliclioii  übunfren  niokt  («• 
reehtfertigt  ertdiciiit.  Bei  einuilnen  Sportxwei^n  übertreffen  i6gBT  die 
SportuännoT  diarenig«ii ,  welche  keinen  Spurt  (reiben,  in  giftiger  Be- 
ziehung. Auch  daH  die  grübGra  Kraft  und  Ansdauer,  luwie  die  bedoa- 
tendere  p!i>sifli^he  Entvrickeliirg  nli  ctti  Enutc  für  deti  Verliut  an  Ge-_ 
lehnamkeit  angeschen  werden. 

Kindergarten  in  Riva  un  Ourdaaee.  B«i  einem  Aniflng  nach 
dem  Qarda*««,  so  ncliroibt  «in  Miturbciti^r  de«  „A'ndM.",  hatten  vir  in 
Bira  Zeit  und  QeleKenheit,  dea  „Giardiuo  infaiizia"  zu  besurlHni,  Der 
domselben  voiatc^cnde  Verein  bveitit  dn  eigenes  Haus  uiit  luftige» 
Biunten  und  dabei  brÜndlit^hem  Oarten.  Wir  wiirdvii  vi>n  den  Kinder- 
glrtneiinnon ,  von  denen  eiue  deutach  ipmiih,  aub  (Veundlichat«  auTge 
nommen.  In  dnm  groftion  Saal  hofanden  »iah  t<twn  40  Knaben  niid 
Uüdchcn  im  Alter  von  tl  bii  $  JnlirOD.  Dlo  Kinder  ftilirten  allerlei 
Spiele  Buf;  was  uns  aber  heaander*  Ubernt tobte,  wsr  der  vortrcSlk^ 
GcMing  der  Kleinen,  welcher  auf  cIhpui  Hormoaluni  b<^g1eitet  wurde. 
Anch  Ziminergynintutik  knni  in  piinktii^hBter  Weise  lur  Auofi'ihrang  Die 
Lehrerin  kDinmandierto  laut  und  bestimmt,  und  et  Ring  alle«  an«ge*eicfai 
Die  Kinder  kämmen  früh  um  7  IThr  und  bleiben  bii  xum  Alicnd.  IDtta 
rrhalton  sie  eine  ■chiiiack hafte  Suppe,  die  in  der  an  den  Ssal  anitoC 
den  Küche  gekocht  wird.  Auf  Martiiorplatten  ist  indem  Saal  der  Woh 
thater  gedacht,  welche  dum  nülxlicheu  rmenichmen  ihre  Spaüd 
ifswidnicl  ba)>«n. 

Tödlicbe    TergiftUBg  eines    BchBlcn    dardi  Tabak. 
Fall,  der  von  dem  _Jtfrrf.  Chromelf  berichtet  wird,  beiriffi  eineadn 
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jähripit  Kn>b«ii,  der  einig«  Stumlen  nxch  dem  Genuls  von  einer  oder 
ufifarereD  echirsren  (Sgttrettoii  in  touin:li-klonisch«n  KrätnpfeD  mit 
eil,  mktJonilOTan  PapttlNi  ^irf;uidcii  nurdo,  uadhdon  vnrhcr  intim- 
Erbreclien  ctottgefnndetL  h&tic.  Ka  bcatand  völlige  SchlalTlieit  d« 
en  in  den  kr«)n{)nTein)  Intervallen  mit  lUrlter  BlSaid  tiar  Haut. 
Trot2  Athereinspritxangen  ging  der  Knabe  an  Atemlähmung  isu  Granilc. 
Bei  der  Sektion  fond  sich  in  den  beiden  ;:rorsen  Mirnv«ntrikeln  ein« 
Meng«  geronnenen  BlutcM,  die  AortenkUpitvn  wuren  utwiM  verdiokt, 
»cbloeMti  unvoLlkommen,  dM  linke  Hont  cnohien  liypcrtrophiert.  Die 
Übrigen  Orjfana  buten  nichu  Abuorroei. 

Dar  V«r«iit  ftir  FerienkoLouien  in  Bt«iii«]i  hat  nach  dem  soeben 
«reebienenen  Jahresberic^hte  im  JoJire  1888  im  gutien  513  Kiodera, 
DiLmlich  206  Knaben  und  307  Mädchcii,  die  Wohlthnt  einer  vienrSdieat- 
bchen  äommerptlege  vcimhKlTpn  können.  Van  dsn  Pfl«glingMi  waren 
323  bei  llo  iünillichen  PÜeKelsiuilieu  unLeii^ebmcfat,  12  USdcben  fatideji 
ok  ge*chloRMiiu  Abteilung  uuter  Führung  einer  boenndontn  Pflngurin 
Aaln&faiiie,  nud  278  Kinder  nahmen  an  der  Milclipilege  teil.  Gegen 
TOri|<ee  Jahr  i»t  die  Zahl  der  in  Familienpflo^  venorgten  Kinder  um 
90  gestiegen,  die  der  mit  Mikli  verwbcnrn  bat  um  Ift  ubgenommen. 
Den  zurückgokelirten  Kindern  wurde  auch  im  Winter  durch  ilücb-  und 
Speiteoapeuden  eine  AuThMseruii^  ihrer  KKVUiidbeiÜichea  Verhältnisne 
10  teJL  Eiae  Dante  gewührle  die  Mittel  eur  Erriobtong  einee  Päego- 
hauies.  DsMelbe  lall  das  ganze  Jahr  hinduroh  geuffhet  und  ein  l>e- 
oeeDiigsliatM  nach  echwiMvr,  in  der  Familienwohnung  oder  in  viuem 
KrankenbaoM  flberetaodener  Krankheit  sein,  ferner  ein  Naclikurhnii« 
nach  dem  Beencb  aiaes  Sool-  oder  Seobadeä  und  eine  ErholuuKMl^tte 
fnr  kSrperlicb  gebrechliche  und  doehalb  von  der  übrigen  Soiniii«ri>flfge 
KnaBDachliefseiLde  Kinder,  Wirklich  kranke  und  einer  rortlaufondcn  ür^t- 
liehen  Behandlung  nnd  ttbcmtKnhung  bcdürftigt^  Kinder  werden  nifht 
anilgeiioinnieu.  Die  Pfiegezeil  dauert  4  Wochen  in  jedem  cinKelncn  Falle, 
Di«  AnsiAlt  iit  für  30  hii  40  Kinder,  Knaben  und  MSdoheo,  eingfiriohtet. 

SchnlgKrten  in  Österreich.  I>ic  Suhulgfirten.  welche  dem  Untere 
richte  und  nicht  suni  geringeten  auch  der  Körperpflege  in  freier  LuFl 
en,  g^ewlnnen  iin  den  Volk«-  und  Fortbildungwchulen  Öiterreioh* 
Hfis  immer  gr5[>ore  Auedehnung.  Sie  lind  aus  einem  Zior-,  Ocmüie- 
vöd  Obctgarten  zusammen  gesetzt,  enthulleu  anch  bin  und  wrieder  bota- 
lÜMbe  Abteilungen,  «uwit  Bienundände.  Nach  den  neunten  Ausweisen 
beünden  sieh  beiden  16888  öffentlichen  und  privaten  Schulen  Ost«rT«chB 
mit  AniHchlur»  von  Tn^am  im  gauKeii  77(!9  Schulgärten,  in  welchen  zum 
Teil  beide  (-{eschlcehter  Unterricht  geniefsen. 

Idolatar  fUr   aene   und   aa8geselurl«b«iie   Schiefertafeln,    In 


der  ^KaÜi.  SrJiulstff."  mncbt  Herr  Lehrer  A.  HaxDinuKEn  in  Klij)geB> 
htrg  ft.  H.  Auf  »eilte  Linieasielwr  für  neue  und  aungciohnrlicnc  Sohicfrr- 
tafeln  aufmerksam.  Durch  tä«  Mttt  tiuli  «ine  geordneta  Linintur  auf  rlen 
Tafeln  Idrbt  uiitl  arbniill  bentelleu,  und  selbat  atugnaclirielMno  Tnfdn. 
die  durch  Alirwibtti  mit  BiitiMUia  unter  flvirtif^m  WasurrogHifMa  «ich 
ohne  Udhe  wieder  ebnen  laaaoa .  können  wieder  frücli  linüert  werden,  «m 
inabciandore  Xrroeren  Kind«m  aiihr  su  gute  kommt.  Aber  auciK  der 
Schreibcrfolg  wird  durch  die  Lini«ninp)ier  wcsciitlich  gt^fürdiMi,  iuilem 
dureh  den  Oebrauch  der  Liniolnr  derselben  die  Schüler  eine  «br  glcich- 
miilJtif^  Suhrift  trhidUu.  Sie  «lud  unii  «clion  ülwr  13  Jabre  in  rirten 
ScboJcn  im  Gebruuch  und  haben  wogen  ihrer  ZwockmUitgkeit  den  Beifall 
der  Lehrer  und  Sekulbohfirden  gefunden.  No.  1  ist  flir  die  AnlUDger  im 
Sehreifaent  alw  tSr  du  1.  Sohnlinhr  bulitamti  säe  gibt  den  Uagdiaieo 
eine  Weite  von  27  mm  mit  enliprechender  Doppellinienweile;  Xo,2  gibt 
eine  Weite  von  SO  mm;  No.  3  von  Ifl  mm;  SV  t  vwn  13  mm;  No.  6 
TOB  11  mm-,  No.  K  von  10  mm.  No.  I  mit  4  liebt  DoppoUinien,  No.  5 
ein&che  mit  01>er-  und  L'iiterlUuge,  und  No.  6  giua  einfache.  Anf  Wonach 
werden  nnch  Ziehor  far  jode  beliebige  Weite  angefertigt.  Der  Frei*  iat 
für  eine  Nummer  auf  1  Mk.  feit^stellt.  Oebrauclmn Weisungen  werden 
der  Sendung  beigelegt.  Hygieni«oh  riehtiger  würe  ei  frvtiUcb,  wenn  taut 
überhaupt  kein«  Scbiefertnfuln  mehr  in  Schalen  beuntxte. 


i£agFS9rrtQi[t)tlid)cs. 


Püdagogische  Journalistik  und  SchulhygioB«.  Zwei  bao  ar> 
acbiemene  pSdagogiEcfae  Zeitscbrinen  wenden  aach  der  ScbnlgesundbeiU- 
pflege  ihr  betunderes  IntercsB«  xu.  Die  «ine  dervelbcn  iel.Z^  nme  deuladke 
Sehvtt* ,  KoBeUachrift  ftir  Bngründnng  einer  dem  Zeitbedärfiiie  enl- 
spredieDdei)  Jugend bilduag,  in  Verbindung  mit  l-teh.  UiMlixinalrat  Pro- 
fcetor  T)r.  vok  EsMAHcn  in  Kiel,  ProtMNor  Dr.  W.  Pkkvrk  in  Berlin, 
ObcTBchuIrat  Dr  Paul  Monins  in  Ootfaa  nnd  OT-mnaaialdirektor  C. 
ScBMELZSs  in  Hunm  herausgegeben  von  Dr.  Hdco  OAftnro.  T>m  tn 
April  d.  J,  bei  A.  Ilo^aon  &  Comp,  in  Berlin  erschienene  ente  Heft 
teilt  u.a.  fnlgend«  Anfgnben  mit,  welche  „Die  netu  d^uUehe  Srh*iW  d«»- 
näcbti  l)t!  hau  dein  vrird:  Volluütiuderg^irtAn  von  B.  v»s  Makkshciltz-Bülow, 
diA  AtifgaW  (tivr  pkviiologiitcheD  Pädagogik,  OeLirocDtwickoIiuii;  und 
ErEiehong.  Oehimlehre  and  Pädagogik,  ÜaikeCentwickelung  und  Tuni«n, 
Mnikclentwickelang  und  Kerrenthätigkeit,  NervontKt  nnd  Erziehung, 
Nahrung«-  und  G^nnfsmittel  für  die  Jugend,  Ferienaurenthalt  dcrSehüIer 
MD  Heer,  Ferieuaueiltlge  und  Beieon  der  Sdiüler,  ürztliche  Winke  für 
I«brer  (soin  Sohutt  der  eigenen  Oetundhvit,  Geiatw&iaohe),  TurnÜbangen 
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für  USdclieii,  Hygiene  in  der  Sdiole,  Physiologie  in  der  Sdiole,  AaUiro- 
pologio  in  der  Schale,  äer  gegenwärtifte  ArWitountcrricht,  Milit»rü bangen 
in  der  Schule,  Jogvodtpiel«.  Aucb  ^Drr  LehTtrinnrn-WaTt" .  ZeLlEchrift 
für  die  loteremeD  derLelireniuieu  uitd  Emeliemineu,  xujfltiU'b  «in  Organ 
für  KtnilorgSrtDerinncn  und  ArWitjilciirvrinnfii,  unter  Mitwirkung  sahl- 
reiclier  Dunen  und  Uerreo  bcrauagcgelieii  von  Fräuleiu  Haiuakkk  Ntno 
und  Dr.  F.  M.  Wit«m  i^omeuburg  in  Niüder-ÖiiUirri'ieh,  18Wt  twi  J, 
KOhkopf).  behandelt  schulliygieniaGhc  Fragun.  So  enthSlt  die  Niuuiuer  4 
d«a  I-  Jflhrgniigcs  einen  von  yrnnlnin  Mauijivkk  Niqr  vorfoTiten  AnfwU: 
Einige  Winke,  die  Schulhygiene  betreffend,  der  in  seiner  zweiten  HfiUle 
den  YOQ  um  vervßentliohlen  Artikel':  Die  Ausbildung  des  Willeiin  im 
Dianato  d«r  Schulhygiene  von  U.  Scscn'i.i,  Direktor  der  neuen  Mltdchen- 
•cbole  in  Bern,  wiedergibt  Dieselbe  Nummer  weist  »ucli  auf  d»8  vou 
uns  niitgeteUte  Verbot  von  Hand«cbulmnp])en  für  UKduheii  an  Bertiner 
OemeindeschulcQ  hin. 

Dürfen  kurz&ichtiga  Schüler  tumenV  Ein  Aagamrat  hielt  vor 
kunem  in  Creteld  einen  Vortrag  über  -Knntsichligkeit  und  Schule",  in 
welchem  vx  unter  nndrem  folgeodes  aoaiuhrte;  „Ein  weiteres  nioh- 
tiges  lloment  für  die  Enlstehung  und  das  Kortschreiten  der  Kure- 
sichtigkeil  ixt  eine  vornüber  gebeugte  SopfhAltuug.  Eine  wiklic  Hal- 
tung führt  notwcndigerwejs'e  m  einer  BlutüberfüUnng  im  Auge.  Mit 
den  vermehrten  Blutdruck  steigt  aber  mcht  nur  die  Spannung  der 
Flünigkoitcii  im  Auge,  lODdcm  er  nizt  noch  die  eatKÜudlicben  Affbk- 
tionen  an,  nnter  deren  EinäuBse  die  Aderhau terhrankung  des  Auges 
forlKhreitet.  Es  ist  diüier  in  der  That  eine  UnuptMobe,  Schüler,  he- 
ttonden  natürlich  kiirzsichiige,  vor  dem  Arbeiten  in  vornübergebeu^er 
Haltung  EU  warnen.  Da  die  meisten  schriftlichen  Arbeiten  auf  der 
wagwtohtcn  Platte  oinoi  Tisches  r^rrißhlet  werden,  «»sind  Knnuchtig« 
nur  in  sehr  geneigt^  jene  Haltung  anxunefanieD.  Diese  Schädlichkeit  ist 
tun  to  mehr  eu  vermeiden,  ala  sie  bei  hSkei^gradlgor  RurKsichtigkeit 
offanab  die  dirukt«  Voranluaimg  zum  TTnforgaogc  dos  Aug»  ist.  In 
den  Füllen  nämlich,  wo  die  Wandungen  der  Gefärse  der  Ad^rhnul  in- 
folge lange  be» teilender  krankhafier  Proiesss  einen  hoben  Orad  von 
Brüchigkeit  erlangt  hshen,  wird  durch  die  bei  gebückter  Ualtuug  ent- 
stehende BlutClberfiillucig  eine  XerreifBung  dieser  Geßirio  be.rbeige fuhrt, 
daa  aiutrelendo  Blut  scrstört  die  NeLzhautclcmcntc  und  führt  so  nicht 
mIIod  XU  unheilbarer  Erblindung.  Dieselben  Folgen  künnen  iisttirlieh 
durch  all«  die  Momente  entstehen,  weichte  Rungestiuncn  xum  Kopl<B 
bewirken,  also  uiit«r  andrem  durch  übermüreigen  (iennfs  ulko  hol  haltiger 
Getrilake  and  ferner  durch  solche  Umstündo,  wehvIiA  du  ßliit  im  Kopfe 
anritokhahen,  wie  eng«  Kragen  und  Hfllsbinden      Uar   nicht   eelteu    hat 
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der  Augenant  Gelegenheit,  Fülle  tu  ««lieo,   wo  Earsncliüg«.   Wiwn4«T« 
im  hökerca  A)t«r,  noch  ansti«nf(pnder  Gartetuirbnt.  einer  BKcbüfli^ng, 
weluhc.  wie  irine  kunc  l'bcrli^Diiji;  ^eigt,   ihr«r  XAinr   naob   In    bafaem 
Ua/se  diese  Schädliulikeiten  vOTCint,    ihr  G«nebt   vprlorc»  )iil>rn.    Noch 
iliewr  Richtung  hin    kaiiu    ftucb    der   Tumunterricbt    ftir    KurcachtiKfi 
verderblich  werdon,  und  iit  es  de*balb  dorebaiM  »nniratan,  Knruiehtiga 
bShcreo  Gnulea.    dereo    L«iden    die  Netffung   hnt   fortzuschreitru.    Tom 
ninnn  gänilich  lu  befreien."     In  ätm  loUteti  Ptinkt«   »ohrint  nu  dsr 
Herr  Redner  eh  weit  za  ^hen  nnd  sich  mit  aich  selbit  in  ^Vid^rsproch 
nt  »etsen.     Nnub  «einen  eifrcnen  Auafdhrun^n  müntec  h<;cli^Twü);  kun> 
ncbtige  Schüler  uar  von  solchen  tumertechen  UbangMi  befNil  nvid*^ 
welche  einen  Andrang  dfle  Blatea    uaob   dem  Kopfe   bevitkeo.    Ee  ipbt 
abar  Cbung«ii  genug,  Dameolliob  Pntiiibungeti,  bei  dtmen  die«  nicht  d«r 
Fall  ist.  und  wir  empfehlen   dalier  Turnern,   dio  stark  kun^chtig  tind, 
sieb  nur  vor  allgemeiner  Krliitcnng  und  Kongestiant^n  nach   dem  KopCs 
EB   hiiten.     Welche  Übungen  infolgcdesiea  cinzuntellcn  find,  daa  m  be- 
nrt«il«n   ÜirfU   vomebnilich   Sache   dea  TnmlehTera  «ein,   da  der  Ant 
in  die  Einzelheiten   det  Tumuntenichte   nicht   immer  genügend   «JDB^ 
««ibl  ist.     Eine  andre    eng   hiermit  inaammeahtingende  Frag«   iet   die, 
ob  hochgradig  kurxrichUge  Schüler  beim  Turnen  eine  Brille  tragra  »oIleB 
«der  nicht.     Kiii  iini  befremidctcr  Proffwor.  welcher  den  Turauatvrricbt 
einer  Gelchrtenaohiile  loitcte,  pflegie  den  Gymnasiasten  zd  erklären,  dab 
er  jede  Terantwortnng  für  einen  otwanigcn  UngKicksfalt  ablehne,  aobaU 
dieeelben  aiob  beim  Tnrnen  mit  einer  Brille  bowafTneten.    Offenbar  be- 
fürchtele   tr,   dafi  durch   Zerbrechen   de*  BriüeiiKlaeea  eine  Verletinng 
de«  Auge*   eintreten  kenne.      Nnn    aber    haben    wir  niomal«   tteraitig« 
Verletxongm  dnrch  ein  Aogengla«,   die   auf  dem  Tomplats  entatandeo 
«aren,  geaabea.    Wo  uoa  «olche  vorkamen,   waren   na  vielmehr  immer 
anderweilig.    meist   durd)   Fauat-  oder  StockachlKgo   in    das   mit    einer 
BriU«    bewaffiictc    Geitcht,    herbeigeführt    worden.     Dagegen    sind    luu 
einzelne  Fitlle  Iiegegiiot,  wo  Knochenbniolic,  Vorrenkangen,  Qnetaahnngen 
und  Wtwdcn   aaf  dem   T<im-   oder  Sptelplalc   entttandeu   waren.    Vor 
derartigen  Unglücksfällen  aber   tBt  der  kurzaiebtige  S«hüler.  der  aeiiMr 
Brille  beraubt  ist,  viel  weniger  geechütEt,  als  der  normslsicbtige.    FSUen 
■ieh    duüb    namentlich    «ISrker  Kuruichtige    aufaerordentlich    nntieher, 
sobald  ihnen  ihr  Augenglas  fetiK     Demnach  würden  wir  auf  Grand  im- 
■er«M-  Erfahrung  dit  folgenden  SKtxe  aufitellen^   1.  Schüler  mit  geringer 
fiilrr   mittlerer  Knrarichtigkcit   (bi«  —  Vo  oder  6  Piojrtrien)  dürfen   in 
der  Kegel  unleanitandet  turnen.    3.  Sobtiler  mit  atärlcerer  MjApie  (malir 
ah  —  '/*  oder  6  Dioptrien]    nnd    von    tolchen    larneriBchen    Übnogen, 
welche   .Andrang    de«   BInte*    nach    dem   Kopfe  bewirken,    n  be&«iao. 
8.   Kurzuchtige   Schüler,    welche   gewohnt    sind,     ein«   Brille    fSr  dia 
Ttn«  xa  tragen,    tollen   eine  •olche   auch  beim  Turoec  benntoeo;   in 


ueuten  empBablt  sich  d»sa  sine  BOgeoannte  ßdtbrille  mit  elosUechoD, 
difl  Ohren  fest  umkltmrnemdon  Bfjgeln,  dl  dieae  kuch  lj«i  Endhätl^ruiiKvii 
do«  KÖrpcn  iiicLt  abfallt. 

*  Etne  TeitBtanEepldsmie  Ln  der  Mädchenschale  zn  Schwanhelm 
bei  Höchst  a.  M.  '>ft  von  Dr.  LAi^rsü  in  FrAiikfiirt  a.  M.  I>e»clii-iel>«ii 
wor<ieri.  Nach  iltni  Berichte  im  „f'oi^ä(.  /.  kirn.  jV«(."*  wurdtüi  16  Kinder 
befiUlCD,  die  vorher  itoU  gc*iind,  zutDoist  nicht,  bclutct  und  tkuch  ia 
ibreia  AllgemeiD befunden  nicht  gest&rt  nuren.  Die  ente  Patientin  hatte 
frtiti«r  nnrpal  nn  Veitatvtx  gelitten  und  b^katn  wübrriid  de*  Unterrichts 
einen  RÜokfiLll.  nh  sie  von  d«r  Lohn^rin  b«nti«Ft  worden  sollte.  Darnnf 
folfften  üif.  iihn^«u  Fülle;  mei«t  brHclien  die  Rntcii  Anieiclieii  d<^r 
Erkntiikiing  wübrend  der  ['nt^irrichtMlunden  aim,  im  Atmchliirs  an  Anpt, 
Scham  und  andere  Erregungen.  Die  Eiiidcinie  erstreckte  sich  Sbcr  einen 
Zdtrnum  vnn  audertbalb  Jahren  Die  Empfindung  xe^igUt  lioh  niobt  gt^ 
st&Tt.  Psyche  und  Himnervcn  waren  vollständig  frei.  Dir  ^ymptamo 
t«]b*t  waren  uiehl  die  gewöhnlichen  tj-pi»chen  Symptome  des  Vcitstonnt, 
Mndl^^n  «>  bviit»[iilcn  rvgt<Imär»igi'  hHlb»ei1iKi;  Zitterbewegungen  der 
Anne,  IcloniHchc  Hutk«l2iickuDj[«u  im  Ueeicbt,  »owte  Uemiptroen  d«r 
ob«r«n  und  mitfüren  Rxt.rrmitätnii  nbiiu  HiTmianÜMtfaetiM,  ofriinb>.r  hyHte- 
riwhen  Charakters.  In  einem  Falle  wai-  echte  H^etcroepiJopale  Torhanden. 
Kl  dürlte  deslialb  die  in  der  Schwan  he  im  er  i^chtilu  aurgotretetifi  Grupixi 
von  Erkrnnkun^on  nicht  sin  cino  VciUtaDacpidcmii?  im  «igcntlichcQ 
Sinne,  sondem  i-ielruehr  als  ein  «pidemischea  Auftreten  hysterischer 
Affbktioueu  luiruBohc-Ji  ciein,  für  welobe  dto  von  Bbkqbr  anxe|[«b«»i^  Be- 
'Miohnung  rRmuti'OnBncuruBcn"  die  paMOndiitc  itt. 

Franzttflischer  Preis  fttr  die  Eotdeckons  eines  sicheieii  Hell* 
UlttttlS  gegen  Diplitberl«.  Da  die  Difhtlich«  alljShrlicb  uüüreicfa« 
Opfer  nnter  den  .SL'hulkindcm  fordert,  to  därftc  oa  die  Leser  uniorer  Zeit' 
acbril)  intercusiureu.  daf»  Herr  und  Frau  Vicioa  SaIMCT  Paul  der  Pariwr 
Akademie  der  Uedizin  'ifiOtM)  Franc»  nix  Pr«i)c  für  ilie  Kntdwkung  rinn 
Bonvciünen  Mittels  gcg«n  die  Dipblheric  übergeben  haben,  Üo  lange  ein 
Bolchui  Uittel  Doc>h  nicht  gefunden  iflt,  HoUeu  die  Zinsen  des  Kapitab 
•]s  Bmt untern nits preise  eu  je  IIXW  Francs  verwendet  worden.  Um  dea 
Pnis  fcunnt'n,  «ich  Ponoiirn  aller  National i tüten  und  aller  Berufsarten 
bewerben.  F^Ir  dua  Jalir  188^  sind  die  Er muntmin^rtp reine  folgenden 
Hem^n  zuerkannt  worden:  Dr.  Corsot  in  Brüesel  ITir  seine  ,6tade  rar 
Ia  diphth^ric",  Dr.  Bknot  in  Sauniur  für  nelne  .fltudes  rliniituea  aur  In 
diplitherie  et  eon  traitttmcnt"  und  Dr.  Tiioixot  in  Pnn*  für  «eineit  „Eaaai 
snr  rhiitoire  dt-  In  dipbth^rie  en  Frunee  au  diineuvienie  aidcle".  E^n 
Uinlicher  Preis  iat  «c-hon  oininnl,  nnchdcm  die  Diphtherie  in  der  Grofs- 
berMgliuh  heiMsehen  Fsniitie  starke  Verheerungen  nngerieliLet  halle, 
roo  der  Eön^cin  \oa  England  nutgnotzt  worden. 

8«Aol|t«»iailh«Ili|>lleEe  II.  *9 


Pu  Asyl  fttr  »eliwa«]ibflga1>ta  Kinder  ra  Frankftirt  In  lUn- 
tocky  iit  sm  3.  Uai  TotUtandig  durch  Feuer  lenU-n  worden.  PwMrUi« 
war  «iD  St«>taiD«titut,  welcUe«  IW  Kiiidcr  aad  20  oier  nchr  Pficgtr 
beherbergte.     Verluiu  von  Ueiucbi^n leben  wareo  nicht  m  beklagm. 

Sehnlhygieiiisehe  Vortilir»  in  IbgdebBrc.  ^Vi«  ttn 
Jahre,  »o  tand  auch  in  dieeem,  and  iwar  am  II.  Juai  in  Uagd« 
eine  GcncnJkoarereax  der  katboUachen  Lehrer  und  Lcbrcnonen  dea 
Magdebor^r  Ref^ieraagsbeiiriiee  «utt.  In  derselbeii  epmeh  Herr  Rctsa 
Boe  Sedcnbrn-g;- Magdeburg  ffber  Geanodheitopflef^  to  der  Sohole  und 
Berr  Wkvsxkk  aua  Deaaau  Qbor  daa  Spiel  im  Dieatta  der  Kniehang. 

Zbt  flommerpflege  armer  SclialkiiideT.  Dem  cehnien  deuucbea 
ArmeBpflegertafc«,  tt^r  im  ScpUmber  d.  J.  in  Ka««l  «tottftiulea  inrd, 
aoll.  «ie  daa  .rottflc'Khreibt,  auch  ein  Bericht  iiberdea  gcifenwittigm 
Stand  der  Sonunerpflece  anner  Schulkitiiler  (Fcrienkolonirn,  Kinderheil' 
ttSttan  iLa  w.)  vor^e^  werden.  Im  Intereate  ilim^s  Beriobtee  b(  ci 
nun  vrüneclieBatrert.  dafs  aSmlUehe  Vorstände  roa  Vcreiam  und  Eomitaea 
für  Ferienkolouieen  tLi.w^  bMOuden  eoeli  diqjvjiigcn,  welche  in  der 
büberigcn  Slaliitik  noch  nkfat  rertreteo  waren,  hierauf  bexüitlicbc  Na^ 
richlen  recht  batd  an  Herrn  Stadtrat  H.  RAnn.  in  Bertiti  SW.,  HaA«- 
pUu  K  rinaondcn. 

iDfektlonakrankheiteQ  nnter  den  Eiadein  in  OUacow.  Wie 
„ThtGttujfMo  Mtd  Joam."  mi(t«ilt,  bat  da«  UeeutidheitTkciiiitoc  iaGlargvR 
■einen  ([e wohnlichen  rierzehu taprigen  ßeriobl  dnich  Iir.  TiL'uaKi.  «reUltet. 
Dtaach  likbca  die  Todcifdllc  an  laroktionakrankbeiten  lutGr  den  Kindern 
bedeatBDd  sagenommen.  Die  Zahl  der  so  Uaiern  Teretorbenm  Btieg 
von  37  auf  56.  Von  diceen  waren  62  Kinder  unter  b  Jahroo,  oad  cwir 
betrag  daa  DurcWibnittsalter  19,7  Uonat«.  Von  den  40  Todeafallm  an 
Kcuclihuiten  betraren  38  lolvhe  Ktndn-,  vteloho  noch  nicht  5  Jahre  ah 
wari'n:  daa  Diueb*ehnittnlt«r  war  19  llonale.  Die  Zahl  der  genaMetea 
FieberfUle  betn%  8!f  gegen  13  in  den  riersehn  Tagen  vorher,  ninlioh 
SS  Fälle  Ton  gaiiriichem  nnd  7  TOn  Tjrphwfieber.  Im  ganeea  wurdN 
541  FEIlc  von  Uaecm.  78  von  Keuchhusten,  48  von  Scharlach  and  28 
von  Diphtheriti*  verBeiohnet.  Davnn  kamen  108  ii»  KrankeBhana,  wöbrand 
dn*  Beat  an  Hause  verpfl^  und  beaufiichli^  wurde.  Die 
demie  bewegt  sich  aUraUüich  von  Wnten  nach  Otlen  Sbcr  di« 
und  yraaaieTt  augenblickb'oh  auf  der  Nordaeite  dee  Cljrde.  fiobald  dieeellie 
die  imterca  Diatnkte  ergreift,  nimmt  die  Sterlilicbkeit  an.  Inlniiwal 
ist  es,  den  wnohoenden  Eifer  der  Arbeite rklumti  für  die  Verhätoeg  itt 
InfekliontkrankheitcD  lu  beobachten.  Noch  Tor  einigen  Jahren  arrtgtes 
die  Masern  kein  Interesse  bei  ihnen;  eintig  und  allein  Typhus  nnä 
Pocken  aetaten   die  Nachbarn  in  Bewegung,  oder  lieben  sie  am  den  Ge- 
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»ondhcitanit  appellieren.  Jofxt  brioKt  jeder  Tag  AoiDclilunsen  von 
lU««rtifäU«n,  Gesuche  nm  äntliclic  Hilf«,  l*roteat«  von  Nnohbani  gcgcu 
die  Sorirloiljtkeit  beim  Gebrauch  ([^tiieinachpifllichcr  W»ii:1i!iai)ser  u.s  v. 
I>i«eftr  ForUcliriU  Ingt  di^r  Lokalbehörde  eine  grör»eire  Laat  *»!,  die  nber 
gerne  von  dentelljen  getragen  wird. 

Daa  Dreirad  vom  medlzinificben  Standpunkte.  Dr.  Oskar 
JtvviViia,  ein  cagliichur,  in  Paris  [urAktisieriMiJvr  Arzt,  hat  jüngst  oina 
Abhandlung  über  dasTricycle  vom  mvdizinischen  Staadpankto  veröfTciit- 
liclit.  Er  will,  iIiifB  (lawicnie  uur  inarsvoll  beuutet  und  dtic  Wettfahrt 
nur  von  »»Icheii  DnU'mummiTii  werden  »oll,  woluliu  cioh  eif;OTii  darauf 
eiiiKeQbL  haben.  Wer  die  Fürderung  a«itior  Oeiondbeit  itn  Augs  Imt, 
soll  ßiclit  mehr  aU  idchs  englitcbe  Metlcu  in  dei*  Stunde  <iiriickl«gca 
nnd  dahei  BUBschlicriUch  in  Fläuoll  gclilcidct  sein  Dr.  JkXinxnB  xdgt, 
dafi  da)  Rudfuhrvn  die  Enfil«buDg  von  VnrJkotitntcn  der  Venen  bcjÜD- 
stigt.  wülirend  es  bei  aLI«n  FSllen  von  Bnidien,  lÜroorrhoidcm,  chraniicliem 
Rheuiuatisiuux  und  Fettleibigkeit  au  empfelilen  tat.  Ebcuvo  wurden  die* 
jonigon.  welch«  oino  titxeude  Lvlicciaweisö  fiihrun  und  oino  sunehmetid« 
Steifheit  iu  den  GclcDhon  unipfiudcn,  aawie  die,  welche  an  r.hruniselirr 
Tenlopfiug  leiden,  grofaen  Nutsen  davon  haben  Auch  jimgnn  Hndchen 
rSt  der  Autor  anf  dem  Dreirad  eu  fahren,  da  dann  ihro  Nruralgien,  ilira 
Schlaf! OK igkoit  und  Xorvoaität  bald  vorsciiwindcn  würden.  In  Peutii-h* 
land  irt  dasselbe  Thema  von  dem  Vi^rsibiindi-ii  th-a  deutschen  Radfahrci-. 
Vereins,  Dr.  meil.  0-  Eexitts,  eingehend  hchnndclt  worden 

BrgtcBlBclie  LelixanBtalii  In  Neapel  Vor  konem  Ist  in  Neftpel 
bygicaiivfau  Lehranttnlt  an  d«r  Stelle  errtchtot  worden,  wo  ftüher 
tit«  Kloster  della  Sapienxa  stand.  I*rDfessor  Akuakm  wird  hierüber 
diD  praktischen  HelhtKlen  der  baktenulogisoben  l;ntHniuulivii)i[  für 
hygienisehe  Zwecke,  Professor  Tukfim  über  die  (^hfimische  imd  hii1il(rno> 
sknptMhe  Trüfun^  des  Wassert  und  der  Luft  vorlniflivn ,  wahrend 
Profemor  PrRao  dts  VorflUschiing  der  GetrSnhe  tind  wgcUliihschpn 
NahniUKsmilte],  Profeasor  CaPABrai  dio  Fleiachschau,  PrufiMsor  Pabbabo 
dii?  melMToIngischen  Beobachttiii^en  in  ibriir  B«iehünp  sar  Hygiene, 
•Dvie  das  Ge^uiidbcilBingonicurwcscn,  aod  ProfeiBor  SrATmi  die  m»di- 
EJDisch«  Stalittik  und  Sanittits Verwaltung  bebandeln  wird.  Der  erat« 
Korans  wurde  kQralich  durch  uniteron  geschätiten  Mitarheiter.  Herrn 
Otoeraldirektor  Prufeasor  Dr.  Paoluvi,  im  Namen  der  MioistoriaD  das 
Innere  nnd  de*  üflontliohon  nnlerriehti  erSflhet  Bisher  sind  aU  HiSrer 
eiaiceschrkbca  Qi  Arsta,  9  Phannaccatcn  und  4  Ingenieure. 

Di«  Vn.  Hauptrorsammlnag  des  preutaischen  Medlstaal- 
iM&mteit Vereins  wird  am  ll  und  1:J.  Septonil-er  d  J.  in  Iterün  statt- 
finden.   Unter  den  Vorträgen,  welche   ffir  dieai>lhe  bis  jntil  anjiemeldet 
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siiiil.  befindet  fiicli  aucli  ein  eolcher  «über  «int  Tragt  u»  dem  fieWta 
der  Scliulhy^nnii"  von  Krei»jAiy»i\cut  Dr.  StmiaDKti  in  WeJbMiAli. 


Kaiser  WUbehn  n.  in  der  KfinisUclttD  TurnlehrerbUdangs- 
anat&lt  zu  Berlin.  Am  'J.1.  Mü»,  tmuli  mittag«  4  lüir  fand  die  Soblub- 
vont«lli)Dg  (lur  Elsvtn  iKt  Kjfl.  Tun)l«lirerI>ililuRg»tii>tiilt  in  Kvilin 
statt,  welcher,  vom  Untorridktamiiiütcr  äiiigölftdea,  kocli  der  Kai»rr  bei' 
unhntiv  Mit  niilitSriicIier  PfiuktUclikeii,  du  bcHolilet  uiiner  Uittrboher, 
Herr  Profo»»or  Dr.  0.  Ei'lxh,  in  der  ..DriibteJi.  Tum-Ü^.".  fuhr  Jenelbe  »or 
dQrThärdea^rsem,fe>tlichgeBohin{Ickt«T)TuriuiLab  vor.  Erapfuigeii  rani 
HiniBtor  Dr.  ron  Goohlkh,  dem  Dire3(tor  der  AnrtnU,  Oefa.  Oberrcfiianuigsrat 
WAnaoLUT,  und  dem  ünterrichttdirigAnten ,  dom  S«hroib«r  dicM«,  tni 
itr  in  iImi  Saal  vin.  Hiit  waron  nioWt.  »Dnin  die  RWen  in  bui^r  Doppd- 
reilie  mit  ihrwii  l,Ahr«m  mitgcMtcillt,  «ond«m  aucii  «in«  r«)cbe  Zahl  von  (ü 
gttladpiie»  (liUl«!!  liattGQ  licli  eiiii|[e<fund«ii.  Der  Rniier  l>«Kriifite  luoüchtt 
de»  Oborlehror  Eckish  und  d«Q  Autaltaarat  Dr.  BiUVaici:.  liori  ai^  di« 
HdfBlelirer  Otto,  Dr.  Di\c):x.  SEtreai,  Kai»,  und  Zixsbll  vorvteUio 
and  wandle  »iuli  dunn  kurz  und  nucli  dva  Bleven  lu.  Darauf  b(!gaiui|^^l 
die  ii)iin^Dn,  die  in  Frciübungpn.  in  ätofs-  und  tiiobfcchtei),  in  (ien^^| 
turnfj!  aui  Rct'k  und  Barroii,  aiii  Kletl«r-  und  Sleij^e^rorüat,  iii  0er-  und 
SpMrwfrfen.  «»wiu  in  HmLcI-  und  (InnintitirUrminAn  bMtiuidMi.  WShiwod 
a1l«r  dieter  Übungen  unterliielt  sich  der  Kauer  mit  «einer  tlmsebanc- 
be«ond«nt  dorn  Minittcr  vox  Qo.iai.cR,  üb«r  diu  Qt^^h^nc  auf«  lebbafUmt 
[)it^  HitteiluBg,  dals  die  Bleven  Seh  wimin  untern  cht  erballeu  und  dtv 
vierzig  die  Scbwin)ralcbrcr|.rürung  bc^Undon  bÜltco,  nubm  «r  beifäUi; 
■uf.  Betonden  aber  verfolgte  er  da«  lliebfechten  mit  grofser  Anfroerk- 
tomkeit  und  kundi^cem  Aup:;  i«t  er  duc^  bektkuuUiab  ein  Btejstcr  in  d«r 
Führung  dieifr  WafTr.  Zum  SdilusK?  trat  vr  in  den  UaUdiroit  der  Elnan 
und  bielt  fulKende  Au>|)ractie  „Ueine  Hurren,  ich  «precbe  Ibncu  von 
Herzen  inuitie  ALiorkunniing  uuv  für  die  vortrvfflicbm  L«i 
die  ich  Vau  Ihnen  gcaohcn  haboi  um  M>  incbr,  da  viele  von  Ihnea 
aeliöii  in  vorgosc^h ritten ereni  Lebensalter  befinden.  Die  Übungen  «sidan 
fait  iSriitlirb  vonüglich  nusgefSkrt;  den  Gerwcrfern  kann  icb  empftbln. 
i»ü  äe  du  Gteichgevricht  dea  üer«  etwa«  mehr  in  die  Hand  le^en;  vii' 
wtnUa  dann  mehr  TrefTer  erxielen.  (iani  besonderi  haben  mir  dir 
Übungen  am  llunvu  gefallen,  die  wirldii-b  el<.>ir«Ht  au»i:«(nlirt  wurden 
Sie  kehren  jetit  wieder  ni  Ihrer  tiefarerthitigkeit  xurnek ;  die  Kutauift 
de*  Lundet,  die  Jug^-iid,  ist  Ihnen  anrortraut.  Bonutten  Si«  doa,  wi* 
Sie  hirr  gelnrnt  hivben,  mn  bei  der  Jugend  den  gleicbea  Erfolg:  *»  *^ 
sielAn;  an  guter  A.uwei9ung  daiu  hat  «>  Ihnen  hier  nicht  g^fthli  Ich 
aprorlifl  Ihnen  noi-hmal«  von  ganzem  Herten  m«ine  roll«  Anerkenni 
•US."    Darauf  reichte  der  Kaiser  dem  Dirvkt»r,  Oelieimeii  Oberregi 
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nt  Waktxulut,  Oberlehrer  Ecxlbr  iind  tlem  Sr^ireiber  dicsn  die  Huid, 
png;,  vom  lliuLtter  vok  UostiLBx  un<l  l)«lieimritl  Waxtzoldt  b«glei(4t, 
in  Reinem  W*f^n  tin«)  fuhr  kum  vor  &  "Uhr  ab.  Der  Hinister  kehrte 
surück  vud  nt;Ltet«  «neh  »<.'iiieniott«  Wort«  der  Ancrtc«nnung  an  <Iic 
Eteveo.  Er  üuCtcrtn:  „Ueiue  Uetren,  ich  bin  steU  gowobut  ((eweieii, 
am  SchluM«  der  KurK  von  de»  Blcvon  der  Auitalt  berEÜdim  AbnluH 
£Q  nehmen.  Reuto  ab«r  weir»  icb  nicht,  was  ich  den  uierkeilDeDden 
Worten  hinsuiuKon  foIUu,  welche  Sie  novlucn  uus  AiWbüchitcm  Uunde 
veruonim«n  hsb^n.  loh  wiU  Urnen  j(.>()o<3h  die  Uitleilung  nicht  vortmb 
halt«ii.  diiTs  Ae.  U^joatät  aclioii  wülirmitl  dir  VorfübruriKen  )in  GJuzel- 
g«spr«icho  mir  nvchrfnch  «cino  volle  Itefriedigting  Ictiadgcgebnn  hftt.  Der 
Kitfer  ist  immer  ein  gTrofser  Freund  ftcw^aen  aller  ÜbnngeD.  die  den 
Leih  kräftigen  mid  den  Geitil  friaah  erhalten;  er  i»t  durchdrauf^n  vea 
dciu  Werte  uniiei'er  (fulen  deuticheD  ritterticfaen  l.eibeiküaite ,  Turnea, 
Fechten,  l^divrimmcQ,  Eudcro.  Si«  werde»  aluo  dureheub  im  Siuiie  Sr. 
K^eität  handeln,  wenn  Sie  die  Liebe  zd  dieeeo  Übungen  immer  mehr 
im  Volk  hincinlmgen.  Gvmdo  Sic  sind  berufen^  die  edle  Turnkuii«!  zu 
pflegen.  U«iD«  Harren,  diese  Stunde  wird  Ihnen  Ihr  ganze«  I.obeii  bin- 
durc)j  unvrrgernlii'li  lileäheii  und  Thncn  du  flpom  sein,  die  auf  Sie  gtf 
■Otiten  Hoßtiutigen  nuch  buiiten  KrnFten  tu  erfüllen.  Ich  wünsrho  Dinen 
Zufriedeuheit  »nd  guleti  Erfolg:  in  Ihrem  Berufe.  Leben  Sie  wohlt" 
Darauf  beiolilorH  der  Direktor,  Geheimer  Hat  Wabtxoijit,  den  Kunoi 
mit  folgender  Anrede:  „Ueine  Herren,  ich  iprach  zu  Anfang  deiEunui 
die  HofTiiunK  »IIS,  dsfs  So.  Ilnjealtit  un«  die  Ghr«  «eine«  Bevudiea  nicht 
verugea  wJinlf,  iiiiil  wir  hIIv  linban  iinc  von  Henen  gvfreut,  aJ*  «rir 
crTuhrea,  dafa  jene  üoiTnitug  »ich  erfjillea  sollte.  Sic  iat  Ihnen  erfüllt 
worden.  Sc.  Uitjeitüt  itt  den  Ti-aditioüon  «einer  Vorfahren  gefolgt.  Er 
bat,  wie  Sic,  daaTureon  in  Hut  ond  Pfiege  genommen.  Sie  Haben  acine 
kraftvolle  Gestalt,  eanie  «ein  gehattcues,  über  doch  leutieligee  Weaeo 
gceelien,  und  Sic  haben  den  Eindriick  empfangen,  def»  wir  ':inen  Herneher 
haben,  an  dem  jeder  Zoll  ein  HohcnEuUer  ist.  Sie  haben  Worte  der 
AnerlceniLung  ans  .'Mli;rliücliKt('m  und  Huchslcnt  Munde  gehurt,  tnh  be- 
gtQckwfiiiaebe  Sie,  und  ich  darf  sagen,  Sie  haben  diese  Anerkennung 
verdient,  nenn  aiicb  daxHauptverdieuitt  auf  Ilire  Lebrer  eiiLßllt.  Ueirie 
Uernm,  ich  erinnere  an  ein  uralte*  Wort,  an  den  Spruch  au«  dim  alten 
Teatamente:  „Wenn  de*  Künig*  Angeaifht  freundlich  iil,  das  ist  Leben." 
So  war  es  vor  Tiaicndcn  von  Jiihrcn,  so  int  et  nouh  heute.  Sie  liab«n 
ea  loeben  erfahren,  dAfi  dies  Wort  Wahrheit  i»t.  Ks  ist  «in  peraöiiliefa«« 
Verhältnis,  in  dem  wir  strheti  xu  uusreni  Uorraober  and  Uerru.  Laaaeti 
l^ic  nna,  meine  Herren,  iinscrn  (iufiihlcn  der  Ehrfurcht  und  des  Datikan 
Anjdrack  gehen  und  den  Kursus  tchlicricn,  wie  wir  ihn  begonnen  haben. 
S«.  UajesiJit  unter  allergnildigiter  Kaiser,  König  und  Herr  lebe  hoehi" 
Damit  trar  der  Kunus  188^—!^^)  amtlich  ^sdilunen. 
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Storbllclikoit  der  Volkxscliallelu'er  in  Bayern.  Ira  tergiangieneD 
Jnlirc  lind  im  Königreich  Bayern  249  VolkudiaUehrer  gMtorbfta,  138 
im  Dienst  hcfindlicLc  und  11t  pcnisoaicrtc.  Das  DurclnekaittMlIcr  bd 
den  ertteren  betrag  41,  bei  den  letttereit  68  Jak»;  6tt  GMunldoKb 
•clinittiBltcr  wmr  56  Jahre 


Die  EttrperpflAKa  ^er  Jugend.  Au*  Giirlitt  gabt  am  d*r  tolt 
AuÜMts  zo.  Ubglcicli  Wisscaacbaft  und  Erfalirung  di«  Biobtiglnnt 
SaUm  Robon  aeit  langer  Zeil  dargelegt  liabeu.  dafs  wir  um  u>  Wate 
flüuger  nnd,  Jo  vohlor  wir  uns  befinden,  ao  betrachtet  uoar«  b«uf 
Püdagogik  die  Körperpflege  docb  nelfach  noeb  nla  etwu  aufaerbilb  dar 
Schule  Slelieadea  und  erbticlct  in  Jirr  Pflöge  dn  Qeiatot  du  nlloinig« 
odwr  doch  da«  «■ornehralluhEte  Ziel  dw  öSeaUiobea  Kniehunjf.  Eine 
tiiig«aiigODde  phyaisclis  Eotwiclieluntr>  >owio  vielfach  »ucfa  kSrprriich« 
Sobwieben  und  Gebreebcn  bilden  di«  Folgvn  dtnur  noch  ftu*  nlter  X«it 
itnmiRCttdcn  Aaffassaag.  Dia  ofTcntUcb«  Kcinung-  fordert  daber  «eit 
Jahren  immer  drinftender,  data  die  gröfsore  Pflege  dtr  k«rporUck«a 
RriiA«  SU  rinnm  n-irlclinhva,  w««cnUicben  Ekctsndteil  der  Eraichun^  ff 
in*«bt  wordp.  L>i«Mtr  AuBassunK  trug;  di«  Verfügung;  de«  ilintrt<n  vov 
GossLKRTom  27.  Oktober  I8S2  in  daiikenairartarWwM  dahin  Kechnung, 
dafn  «ic  den  prcu^itchcn  Schul  Verwaltungen  »ine  antoolüudeaere  Fticfce  dea 
Jagendipie  Uneben  dem  Turnen  uns  Hen  legt«.  Eine  Ancabl  von  Sehn  1- 
anittiltvn  but  dicncr  Anregaiig  Folgo  gegeben  i  eine  oUgcmeioer»  Bedautonc 
wird  jfln«  Verfü;^iig  Dl>er  erst  giewinnen  können,  wenn  die  obente  ITntar- 
ncbtsrerwaltiinifilir.  Z>ihldrirT>imatiindunziimmindi-*tcn  auf4inder  Wucba 
•rw«it«m  wird.  In  der  8chnlref(yrnidebatte  dee  pnobicchen  AI<geordnel«n- 
haoaei  vom  6.  Muri  d.  J.  Iiat  der  UiniaUir  die  Orte  bexetchnet,  in  wolcbn 
a«in«r  Anregung  «chon  IreiwiUig  Polgo  gegeben  worde.  Unter  «Uewn 
ist  die  Stadt  GörllU  in  erster  Linie  geuaimt  Daaelbit  aind  dime  B*- 
■Ircbuuiiin  für  die  OjmuMicn,  wie  ttir  di«  Gemoindotchtdca  achoa  in 
Jahm  1883  unter  beaondera  werkthStiger  Uitmrknng  da  QjmmnBal- 
direkten  Dr.  Eitxbb  v»a  denselben  Ven-iae  sufgcnominvn  wurden,  WAlobcr 
sich  die  PJfrdcruug  das  Handarbeitsunternclita  für  Knaben  bori  Ziel  g»- 
Bctet  bat.  Der  Uinister  hSlt  diesen  in  weiteren  Kreisen  noch  aidit 
bekannt  gewordenen  Toifuig  für  bMchlemwort  und  hat  dem  VeraitH«- 
den  dc9  Vereins,  Lsndtsgsfthgeoidneten  ron  ScHKiri-KEsunHiT,  in  einain 
neuerdings  an  denaelben  geH«bt«ten  R«skript  den  kesondcron  Wonaeb 
•vageiprochen,  das,  was  in  tiörliti  nach  dieser  Biditung  erreklit  wurde. 
der  Öffentlichkeit  cu  übergeben.  Der  Ver«in  wird  diesem  WanaiA*  in 
Mincni  deiniiünliKt  erteheiuendeD  8.  Jahre«bt<ricbt,  der  dann  veitena 
KrciMD  lur  Verfügung  tl«bt,  g«m  enlsprscben.  Dni  UinisteriaUdmibsn 
lautet:  „Ich  habe  aoa  den  mir  KbemiehtaB  Jahroaberiditen  mit  j^iuhlf 
Befriedigung  von  Ihren  liemühnngco  tun  Aoabreitong  des  ArbdtsmBlar* 
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ridils.  insbefondcrc  von  Ibror  crrolgrciclieii  TbSlijjkeJt  cur  Einftibrang 
und  Ptlog«  der  Joftendspicle  Kenntnis  ;renannraen.  Auch  ilie  wirknaw 
Tcihialiiue  der  itadtiMfacD  Bdii^nlrn  nncli  «Ituier  RtcttlunK  ül  mir  er- 
fr«ul)oh.  W'u  in  mMoem  Erlaf«  ram  $7.  Oktober  Xü^'i  nl>  «rwüniicht 
and  notwpudig  bexBicIinet  wonivn  UU  ibIid  ich  in  dem,  wu  von  GSrlitx 
bencbt«t  wird,  sum  grota^^  T«il«  «rrciebt.  D*Ia  der  Jagend  d«r 
h5li«r»n  IjehniBttalt«n.  wie  aucli  dor  Volksschulen  du  Bnregongnpial 
tor  FMDde  cetroidan  ist  und  «JaJa  die  Ttiliisliia«  der  BeviHkeruig  u 
dm  Vorftnirnngen  roii  Spie1«n  an  fcatlidhoii  Tftgea  »ich  lom  Volkxfeete 
gtatellvt,  bat  mein  bßionilarc«  luterceae  erregL  Wenn  Ew.  Hocbwolil- 
geborej)  die  Zeit  Gewinnes,  du,  wu  in  OSrlits  in  der  PHega  und  Aus- 
dehniin^  d«r  Ju^ntlnpiirlc  errcicbt  ist,  der  Offen tlichkint  su  Db«rgtbeit, 
«o  swnfl«  ich  nicht,  dnfa  diM  ftnr#g:end  snf  wi>it«i-d  Krei)»  dm  Vatcr- 
UiiileB  wirken  und  iiir  KHclii<if<>ning  r«iz«n  vrird.  Fiir  die  sebr  crFruu- 
li«h«  y.Mondxitig  fJtgt"  ich  Ibn^n  <l«n  verbiDdltubBtcn  TJank,  dun  Si«  aucfa 
de»  andern  Mitgliedern  dei   Vorctaadn    go^ligvt  {ibermittela  vroUen." 


gfit.  r,  O08ILKK. 


:Xmtlid)t  Vrrfuounsrn. 


ErlaTs  des  prenAUeben  KtütnsmiiList«Ts ,  totreffocd  Kopfs«- 

DlcJÜCrunpf  der  SchuIUnd«!.  Im  Aim^tihilü  an  diu  rirkularverfüguiigeu 
vom  19.  Dezember  Ifi^l  Kr.  10&44  U  und  vom  16.  Augtut  I8M  Nr-  7627 
teilt  du  Eüni|{lic)ie  ProviuztsJachulkoUegium  der  Pi'oviiu  Bruidenborg 
den  ibm  untontclltvn  Direktoren  einen  UinisicxialGrUfa  tori  23.  November 
1888  mit,  wonach  anf  Kinder,  welcfac  vom  Kopfgen  ick  kramp  f 
(UcningitiB  cerobrovpinalin),  dvr  als  vcrnuhlcppbar  und  aiintvckcud  uu- 
cweifolhaft  srviesen  ist,  befallen  worden  nnd,  die  für  andrro  anttcckende 
Erkiikheifui,  ah  Typ}iux,  PipliUierie  u.  1.  w.  Keilenden  IlcstinunuDgen 
BiRngemÜfi  anzuwenden  ■in'l.' 


Ft»gebogen  des  Bozlrlusctialraites  la  Wien  Ub«T  solche  Kindar, 
welche  ztir  Auftialime  ia  eine  Be6seriiDiiH»n8talc  geelcaet  *r- 
acheisen.    D»  geistig  venrabrloste  Eioder  fast  immer  xogletcb  ki>r)>erlich 
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ventalirloil  BiiKl.  eo  liabeu  die  BcuemugstuiMaiten  tuick  für  den  Ujrgi*- 
niker  IntercMC,  und  tcileti  wir  Akbtr  FolgcndM  SckrifUtück  mit: 
Be^iritBBchiilnt 
d«r  V.  lt. 
S«icb«lisupt-  lind  B«lid«anUdt 

Wien. 
B.  6.  z.  -juaä. 

An 

die  Herren  I<viUr  der  rtidtbobco 
Volk»-  aud  Bdrgmvchulca 
in 
Wien. 
In  der  Anlaee     .  vrhnlten  Herr  Rdiiill«it«r  fi  Eicempkrc  einci  Ptage- 
bogvnt  nber  tolcbe  Kinder,   ««Joho  niich   Ansicht  d«r  SchnUeitaag  und 
der  Lehre rl(ouf«reD2  lur  Aufn&hnic   io  eine  BeowrunftuixlMlt   g«n([Det 
cncheiaon,  mit  dem  Asflrago  infroitiitt«lt ,   diesetbon,  im  Felle  deimrtice 
Kinder  an  der  Schule   rorhandt-u  sitnd,  in  allen  Rubriken  eut^re^Mud 
und  genau  BDanuluUuu  ujid  Mi  zum  16.  April  1889  dem  Bwiriwcbulrate 
mit  eiaem  EinbegleiUrngslirrichCf  vunulegvn. 

Hierbei  ist  su  bcftchton.  daX>  ein  Fragcbo^ceu  immer  nur  für  täa  Kind 
SU  bMiutxon  «'Sn'- 

Wien,  »in  3.  April  ItHW, 

Der  Voraitwiide. 
EotTAHD  ÜBL,  m.  p. 


td  Z.  662 


1S89. 


Frft^cboffen. 


B.S.B. 

1.  Name  und  Oeburtedeleo  (Zeit,  Urt  und  Lutd)  d«e  an  der  Anttalt 
ecngaobnlten  Kindea,  dpmen  Altgitbe  in  einr  Beater ungmnitelt 
{Koirektioannitiilt)  »ooli  d«ni  Drt«ile  der  I^kallobrerkonfiirens  dring end 
«önidienjwvrt  «redieint. 

3.  ZuftlÄudigkcit  doa  betreiTcndcii  Kinde«  i.Drl  und  lAnd^ 

3.  Nuiie,  Wühuort.  Stand  und  Altn-  der  Ellem  (Vater  und  XuttetX 
eventuell  dtw  Stell  vertreten  dcrm;lt>eu. 

4.  Biftharigea  Verhalten  de«  Kindes  in  der  Sehul»;  ChtnktcrwiUig« 
dewelbcn. 

b.  Wahmebmongen  über  daa  biaherige  Verliiüteji  dat  KInte 
anfter  der  ädiule,  •oweil  «olcbe  von  deu  Lehrponcnen  gemacht  «erda 
konaten- 

6.  Warde  du  Kind  bereitt  geriobtUcb  betnitMidet;  Broateell: 
Wann  und  Warum? 

7.  Genaue  Angaben  der  iMeondenn  Momente,  welche  nach  der 
Attncht  der  LokellehreriiaBferenx  die  Abgabe  dos  Kind»  lu  oinc  Kor 
reklionsaoetall  dringend  witnscbeaiwert  eridieinen  lueea. 


8.  Sind  die  Eltorn  vorauMiditlich  in  der  Loge,  im  Falle  der  Abgitb« 
des  Kindes  in  eine  Koirektiunnnatalt,  die  Rotten  (jShriich  etv%.  Hb  tus 
200  a.)  g%nt  odvr  l«ilwcigc  zu  hrxnkilsn? 

9.  Etw&igo  besondere*  Bemcrkang»»  dor  I^luillelircrkonrercDS  oder 
der  .SchuUeituiiit. 

Schule 

Wieu,  um Scbnlleitor. 


Eine  eroBte  Warnung  vor  dem  übertriebenen  Kl«vlernnt«r* 
ridlt  der  ll&dclieB  uud  dvr  dudurub  L-intruUindcD  iJobiiJixuiLK  dvr 
Ueeniidheit  richtet  Herr  Frofessor  Dp.  SrepnAii  Waktsoi.ut.  Dinsktor 
der  Känigliubea  Etieabetbachul«  in  Berlin,  in  dem  tooben  ersdueoenen 
JalirQsl>orii-lil  der  ««.'iuer  I^'iluiig  itiivi'rlTOuti'n  Suliulu  itn  die  Eltom 
BcioCT  SohülcriaDen.     Diciso  Wsmiing  lautet  folgcndcrma fiten 

Dar  §  6  unsrer  SchuloriaunR,  nx  deren  Beobnohliuij  Eltern,  und 
Schülcnnnen  vi^rpflirlitvt  itiiiil,  Uutvt;  Jede  Schülerin  ist  cur  Ti-il- 
n&bme  sn  iämtliuhen  UnterriobtsgoKenttünden  ohne  Aui- 
n&bmv  verpfliuliiet. 

Befrei u ng  von  einem  LehrgcgcDstande  kttnn  nur  ein* 
treten  für  die  Dauer  eines  Halbjalirs  und  nur  nach  vorheriger 
Besprechung  mit  dem  Direktor,  vreloboni  ein  äratliches  Zcugnjt,  das  die 
geaundbeitticbeu  Gründe  für  die  Befreiung  anführt,  vorzulegen  ist. 
Nnch  Ablauf  den  HKlbjahra  ist  da»  Befreiuugngeiiuoh  zu 
•rnenero. 

Indem  ich  dlttie  Bestinuiiuag  in  Erinnerung  bringe,  fffhle  icli  mich 
Terpliicbt/il,  di^n  Rlti'rn  unurcir  Schulen  iinftn  eine  Ittabuung  anx  Herx 
XU  legen.  Die  in  den  drei  Ictitcn  lialbjahran  angcstelllnn  BcobecbtunseQ 
und  Aufnahmen  hnbon  das  Folgende  ergeben: 

Wahrend  di«  Eltern  tinbcdctiklich  d«n  Hausant  vcranlainn,  au» 
udkoitlicUeu  Uriinden  die  Befreiung  von  einem  oder  dem  andreu 
Lebrgaganttaiid«  der  Schule  tu  befürHcirlün,  laiwt^n  mi-  oft  den 
Httsikunterricht  ihrer  Töchter  und  die  Ul»infr«irtiitiilen  riibig  woiter 
bcsteheu.  Wir  bemühen  un*.  damit  dna  Mädobßn  die  in  der  Orofsstadt 
ihocn  so  unentbehrliche  Zeit  zur  Ruhe,  Kum  äpiel  und  zur  körperlichen 
Bewegung  gewahrt  bleibe,  die  hüuali(-lian  Arbeiten  auf  das  geringst* 
Hafs  BD  bcschrünkoa,  eine  halbe  cituade  lÄglioh  für  die  UitWrvtuft;,  uine 
älunde  für  die  Mitlelstufe,  eine  uud  eine  halbe  Stunde  dnruhRclinittlicli 
(nr  die  Obcrsdirv.  Es  mufs  ah  ein  MifsbmuDli  der  kindlichen  Kräfte 
b««ei«hnoL  werden,  wenn  für  einen  Luxii«-Lebr|^f(ensLsnd.  wie  Klsncr- 
a|iiel,  täglich  elienioviel,  oft  nielir  Zeit  LfBn«|irucht  wird,  als  für  die 
Scitalarbeiton.  I'ast  alle  xchwitchoii,  matten,  eer  streute  n 
Schülerinnen,  du  ergab  die  Aufnalime.  übten  täglich  1^2  Stun- 
den «uf  dem  Klavitfr.     Wurde  der  Klavierunterriobt  aufgegeben  oder 
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ftoch  nar  crlieblich  bcsuhmtU-n,  «o  vramu  diu  USdcben  &isch«r,  nahmea 
regbr  Teil  onä  leisteten  Besaeret.  Koins  Utiung  stvlU  «n  du  Nerven' 
eyek-m  bulitn-p  Aiiniiriich«-,  a,U  da*  Elavierspielen.  Dom  HaiiksStson, 
dem  thoricfat«n  Modpvorurtoil.  dAf«  Klavi«r«|iiclnii  atir  BUditug  gebän. 
bringt  manctie  MuLier  die  (i«u»dheit  der  Tochter  lum  Opfer. 

Einie:»  Rai*pio1«   nut  dem  Sommerhalbjahro   1886   mägen   du  Oe- 
Mifle  unlenlülien : 


KIRM«, 

IltirrbtrhRtlltalMr. 

Fr*(|u*a>. 

Dar  DD  tiBlM'ii 
KlavltcMnailt. 

TMIk4« 
XoMMbaar 

VB. 

9,8  Jnhra 

SO 

35 

Vi-V.  St 

•/.— 1  St. 

TA. 

10.3 

■ 

50 

»7 

'/.-•/.  St. 

I-lV»  St 

IVB. 

11.2 

» 

Sl 

» 

t  St. 

1— IV»  st 

IV  .A. 

11.9 

H 

62 

SS 

1  SL 

1-2  St 

HIB. 

12.8 

n 

17 

36 

I  St 

I—lif,  St 

niÄ. 

13.« 

n 

48 

38 

I  8t. 

1-2  8L 

HB. 

34.4 

n 

46 

31 

1  St 

1—2  Vi  St 

HA. 

1-1,5 

fi 

S6 

27 

I'/t  St 

1-2 Vi  St 

Bei  einer  jirofti^n  Zahl  der  ElavienpieleriDiien  Ibwaii  die  hSu*^ 
Hüben  Arbfiton  virl  xa  wünscbon  Sbrifr;  ibr«  UftltODc;  irt  mitK  od«r 
»afferent  Eiiu([e  leiden  an  nerviüMir  Unruhe,  kUgeit  Über  hlaAgeo 
Eopftcbiucn  uiiil  Stlilnfloiigkoit.  Mit  dam  Allrr  der  äcbul«iiaDao 
ntfbmen  diese  Kncheinun^ou  zu.  Em  darf  bebBupt«t  werden,  daü  u 
der  ScbwSvbliclik(;it  und  der  Ncrvu»itÜt  vieler  Mfidchon  die  künsliobes 
ItnBikilbiini^on  mehr  Schuld  ingfiti.  als  di»  oft  fretiul«Ito  Scbalsi.  Vor 
dem  12.  Jahre  Hollle  der  Klavieniriterrictit  nicht  bfitrinneB, 
pflegen  sollten  di«  Mii  <itc  nur  gnns  gnsande,  mufiltalitcb  gut 
begabte  MKdcben,  von  denen  bu  erw&rten  iit,  dafs  ihr  S|>iel 
einst  den  Uitmen*«hen  Fread»  boreiton  wird.  Toa  hundsit 
kUviorspielenden  Uidchcn  gelHnnen  aber  neunnig  nach  jahrelangtr 
Uühc  mir  SU  einer  autoinnU'uhtiflrn  Fertigkeit,  di«  mit  der  t'baug  einer 
Kunst  nicht  nur  kdno  Verwaadtacbaft  bnt,  cuodem  der  I'ahi^eit 
achlicbtur  reiaer  luitvikklitvtier  EtDpfioduuK  K^rixit^iu  verdviblicb  iat 
Den  ninr«lusen  Annpriidinn  manclier  KlnviürL«hr\ir  nnd  I^tliirrinova 
an  Zeit  und  Kraft  nncrwacUionor  USdchen  inilsBon  Eitern  und  Sdu^iH 
emathaftnr  entgegentreten.  Ra  int  weilur  nbtig  noch  wUntchenawai^^H 
dab  wir  viele  mittebnäl'tigo  nud  scbiccbtc  KUrtcnpiplcrinnea  babeib 
aber  ea  lat  nStig,  dab  uniicra  Uüdchen  körporüeh  und  geistig  geennd 
und  frifcb  bleiben.  lu  keinem  Füll  kann  die  äubule  gestatten,  d*b 
wegen  Blutarmut,  Sobwäcliliobkeit,  übentandencr  Kratikkeiten,  «eHwaelMf 
Anten  it.  a.  w.  u.  •.  w.  «olcbe  Scliülitrinnen  vom  Haiidarbeitaunterrioht. 
vom  Tarnen  od^r  vom  Zeti'hnca  difipenRiort  werden,  wolche  den  Uuiik- 
unterriebt  fortaetxen.  Werden  Diapenf ationan  aus  geaundboit- 
Ijohca  Gründen  notwendig,   so   ist  im  aJIgcmeinen  auch  a«* 
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gl«) oh  j «il et  Klarier ipiel  Buf2ug«bea.  Ea  wJiresebriIaakenHwn-t, 
Krtm  die  Anl«,  welcliß  die  DitpcnvaUoTi  be«ntrft^i).  d»rniif  ibr  Aus^n- 
merk  richten  wollten,  ilacnit  c«  nicht  Torkommt,  dals  Müdchnn  frcg^cn 
•chwachcr  oder  enUilnd lieber  Auxen  Tom  Zeicben-  odtr  Oand^lieiU- 
untcn-iclit  dispensiert  werden  «ölten,  di«  2  $tuiid«n  täglich  den  Koten- 
dmck  cfitKifTern  müiscD. 

Im  Qbrijten  i*t  211  hi^acht^n,  Aul»  nicht  d^r  Anit  dispouuert,  eoadvrn 
die  Scholo.  UDitutthaft  sind  Fordeningea  wie:  NN.  i«t  ^etuiidhfiU- 
halber  Tom  Turnen  su  dispeusieren  u.  a.  Der  Arzt  gielit  nur  die 
Grfinde  für  die  bwmtrajjte  PiüpvoiatJoa  «d.  In  einxeluon  Füllnn  hatten 
offmbar  der  Tlaiisurxt  und  die  Eltern  vou  der  Art  dca  Betriebes  ein« 
ITnten-ichtsj^ei^enitnnrlpK,  vrie  z.  B.  in  Tiimsns  nnd  dei  Zelobnena,  in 
der  MSitchcnschuli-:  keine  rechte  VoiBtoUuud.  DafHOnn^-  und  Ordnaiigs- 
uhurif-en  doK,  <l»r*  DilrtRUeiehn^n  hitv  einen  guten  Teil  der  Stunde 
föUen,  war  ihuen  fiemd.  Aus  diesen  GrOndeu  müiion  wir  daruuf 
beat«hon,  daft  Diapenaatidnen  aaTaer  bei  gaoi  hervor- 
Bt«ehL'iiden  Fällen,  nur  nach  ItSckspracbe  mit  dem  Direktor 
atnttfiadun,  und  A^tt  dm  ärütlivli«  ZtugiÜK  frenau  angiobt,  'wdchc 
Oeinndheitsnicksiohten  die  Ditp<Mitaticin  wünvcbcnswert  odfr  crforderlivta 
erscheinen  laancn.  Auuh  eine  VerlikugoTuus  der  Ferien  aus  Oogundhcita- 
rückaichlen  kann  iru  allgemeinen  nur  bewilligt  werden,  wann  der 
Elavieniiiterricht  und  die  Ubungsn  seitveiae  aufltSren  oder  beaclirSnkt 
werden 


^ttfonaiitn. 
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TJnaer  g«icliu.tzter  Uitorbelter,  Serr  Staatsrat  Dr.  med  A.  WntKKiiia 
in  St.  Petersburg,  irt  durcb  EracnnuDg  anra  Eaiaerliohen  Wirklichea 
8(aatarst  ausgeimohnet  wordm. 

Der  Vorstand  der  deutacben  OoMillitcbfl  für  ÜiTentliclie  Oetiuudbeita- 
pflege  in  Berlin  )i»t  in  dieRcm  Jabro  nachstehende  Zu<Amni(rnfletxan^r 
OebciiDvr  UcdiEinalraiDr.  PüToa  erster  Vor3iUender;ProftB»or  Dr.A.OaTH 
enter,  Stadtrat  SlAntinnArr  KWoitcr  «teil  vertretend  er  VonitMnder:  Bpi- 
•itzer;  die  Gchcimmta  Dr.  MEBLUiVHEit  und  SriNoui  und  Sanitütarat  Dr. 
Bakb;  Sohrihführer'  Dr,  A.  KAUJcnEB  und  Profetjor  Dr.  Faii:;  Schati- 
nietiter:    Dr.  SniACKT. 

Der  KedftklQiir  der  rutÜBcfaeu  Z«it«clirifl  iiir  i^'Ocntliube  Hyijriene,  g«- 
richtliche  und  praktixche  Ui-dixin,  Staatsrat  Dr.  Micmaki.  N,  Schmki-Ew. 
itt  Vioodjrektor  de>  MedizinaldeparlemeBts  In  St.  Petcnburg  an  Stolle 
dea  Dr.  Jebdksai.di<iei  f;nwflrdt*n. 


Dr.  £.  P.  DiviH  worde  xxaa  Prof««or  ii«r  KinilfrhpilkoDik  nn  der 
Follklinik  lu  Philuilvlpliiti  EeurütilU 

Die  l*roftMorin,  I-Vätileiii  Dr.  Ga-iKPrix^  Catiaxi,  hkt  die  &>)og«- 
gründete  Prafetiur  fiir  Bakteriologie  in  Bologak  crb>iU)ti.  die  lie  uit 
«incr  Aathllivorlcf ttDg ■.  „Über  dus  We*eji  und  die  Ziele  der  bokteriolo- 
gitcben  Forvchung"  Übernahm  Kesalbe  bekleidete  leit  lunf  Jabrvn  eine 
AniatcntcnstcUa  nm  Institut  ^ir  allf^mciue  i^tholoffi«  dseelbft. 

Der  bisherige  Kii<rtot  um  Hygietii>inHWtiin  tm  Berlin,  Herr  Dr.  R.  J. 
Pbtri,  ist  zun  KegiemngwRt  und  ordentlicben  Uitgtied  des  Eaiierliebra 
Oc«unil)ieit«a.mtet  emiuint  worden.  Sein  Nachfolger  ist  Herr  Dr.  Eawn 
voK  E^MAUcn.  der  Sohu  dm  (Sehrimmls  vot<  E8)i.4iu;ii  in  Kid. 

Der  würltembergiflche  St&liearzt  Or.  Jaeukr  wurde  vom  KjtiierUebea 
OerandlicitmDte  in  Berlin  Hbkuniinnniliert  und  statt  veiner  der  wärttcm- 
bersiscbe  Aidsteniarzt  Dr,  Si'HKirni.Kx  dorthin  kommwidiprt. 

Herr  Dr.  Omisiik  i«t  in  d«a  Oraxtibationskomite«  des  interoBtionelen 
Pariser  KooKretses  für  die  VerbcMcrung  in  Lo»e«  der  Blinden  viago- 
treten. 

Der  amerik&aischo  Arat  B.  P.  SOiiu  luit  der  Hw«nl-Uur«niUt 
160000  Hk.  fUr  die  Errichtung  eines  paLhulogiachen  and  bsktanolagüdsm 
LabonitununiB  «um  Qesuboukff  geiuu>:bt. 

IHt  ült<-«tc  und  vinxig-«  not^h  U^b^ndo  Scliälrr  Jaiiks  aus  der  Hsau- 
beide  bei  Herliii,  Herr  (ivncr«lau)ieriuteiidetit  a.  V.  Dr.  tbeoL  GoBacHBü 
in  Harburg  a.  Elbe,  friert«  am  '20.  Februar  d.  J.  seinen  81.  Geburtata^. 

Der  Docent  der  Einderiicükunde,  Dr.  U  Pi'rth  in  Wien,  ist  je- 
ttorben. 


fitteraUr. 


Besprocbangcn. 
nitd  uaiul  B«p«rt  of  tbe  8U1«  Board  »f  Hekltb  ef  Um  Btel 

Of  Haine.    For  tbe  fiscal  jear  endin^'  Dti'ember  31,  188».    Augoala, 
itm.     BciH.EiailT  ft   PhTVt  CS*^. 

Der  dritte  JahT«aberioltt  des  8tate  Board  of  Health  im 
8taaip,  ••rttatti>t  von  Dr.  A.  G.  Tociia,  entbUt  auf  &  47—126  die 
fShrlichc  Darleenni  der  Schulrerbiltnlsw  la  nnItJira-  BeKirfaunt:.  Dr. 
Yon«!  bat  die  «batliahca  Sobolen  das  Staat«*  Uaini^  •■in<-r  (ingr-hendM 
Itntlichcn  Prüfung  uulcrzogcn,  die  sich  aber  nur  auf  div  Gebänd»,  die 
B«leitchtiiug,  Heizung  und  Veulilierang  derselben  vntrvcVt.  Die  Zustao 
ia  MaiiK  rind.  vii-  aiu  dem  FVrichta  hervorgeht.  ni«.-lit  betser 
anderswO!  die  alten 'ichäud''  K'iden  an  emplindUekeu  tiebrechea  in  eil 
oder  mi'lin-Ten  der  genannten  ßeudhiingi'u,  und  Aucb  bei  ilen  Nout 
wird  öfter  alt  «üaKkeiuwort  die  bygioDuch«  .infordcrang  der  bau- 


clim  seopfert,  werden  koiltiiielige  VeiittlxtJou«rornclitungi>n 
angelegt,  di<^  ilitDn  wrni^r  IcJitfU,  nh  die  gewöhnliche  Ft-a»tcrlSfluiig. 
Beiorideri  lehrreicli  in  dieser  Bezielmüg  in  der  Bericht  über  die  „Nortli 
im«r  Schöol*  iii  Bntli  (8.  tS  — GS).  Dw  iot  ctii  murs.  iiufc-riicb 
gefSlligct  UpbfluclH  mit  nugoblich  no  TurtrolTiirihcii  Luftuti^rnr- 
ricfatong^a,  d&fB  div  SohulbeliOrJi-  de»  I.ebrtrru  die  Keni<!üa<:u>-  Wrüuug 
erttilt  hat,  ()ii>  Fmuliir  »titt«  gpfclilw»«»  zu  hnltcti;  Dr.  Vrit'K''-  fand 
ftber,  daf»  dio  SchuIrSuini^  eine  Stiindf  natli  Aufliüren  des  OnUnichls 
nach  IS-  20  Teile  Koh].-n«Sui-ft  in  11)000  T.-ilen  Luft  pntliic-lT.ii  und 
daf>  dil^  LäftungsvorrichtUDg  vtatl  der  erforderten  1000  SOOO  Kubik- 
fnf»  frieob^T  Luft  pro  Schüler  und  Stuiide-  nur  deren  189  lieferte.  In 
einer  anilvru  B«tlii?r  Schule  wiuxler  (»Nurth  Street  Prini»ry"J  konae;i 
dio  Peiieter  nidit  giöffuet  würtk-n,  weil  di«  id  uiiniittelbunter  Nabe 
ticfindlii-beii  und  >elti-  x-bli'chtiui  Aliiirif  die  Luft  rorpeiteEi,  lo  ar;, 
dah  lic  nch  ««Ibst  bei  geschlossenen  Fenstern  sehr  UDangcnehni  bemerk- 
bar machen.  Von  «inem  nndren  patentierten  Ventilator,  dem  RoaiMojr- 
ficb«n.  miifn  T)t.  Voumi  «Iwnüall«  raiddcn.  data  er  nur  Mtgeblich  rentiliere 
(Schalen  in  Brunswick). 

Rh  i»l  selbülverBtüicIHch  nitht  mijglich.  hier  mif  alle  Eini^ellieiten 
den  Stricht*  i'imjuyi-lii'n,  wuleher  tich  anf  if>  Schulen  erstreckt,  und  eine 
l^nii-  Rfihc  wichtiger  Beobachlungfn  und  praklliuher  Hinwei»-  eiiThÜll. 
NAnaentlieh  um  latxt^rer  willen,  von  denen  idi  die  ichr  einfAclie  und 
tweckdteu liehe  Einrichtung  der  Garderobenräume  (S.  7&j  und  den  zweck- 
mürdgOD  Bau  der  „Butler  ijchool"  in  Portland  (S.  303  ff.)  bMoodera  her- 
torbeben  machte,  wird  der  Bericht  jeden  Schulltygieniker  iic'berlit:b 
JntcrMiiitrcn.  Proffseor  der  Hygiene 

Dr.  WiLinti.H  LoKWRKTnAi.  in  Pari«. 


Rc'i»,  N*Daa.  Doktor  der  Medizin  ond  Cliiruj-p«,  Milgüwi  dftr  med,  Fa- 
kultät Wien,  prakt.  Arii  etc.  Ansteckende  Kramkhoiten  in  der 
Belmle.  Antlich«  Winke  zum  Ei'kennvn  derselben.  Für  Lehrer  und 
Vater.  In  IB  Vorlciungcn.  Wien.  1886.  A.  Picui.kiis  Witwe  u.  Sohn 
(«WS.  la".    1,60 M), 

Ttr&Mer  i>t,  wtv  er  *»gt.  iCurttb  Sehulmäniier  xa  aeinem  W^rice 
woTd«n.  DsTb  eine  df^rartigs  Schrifl  erwtin*clit  dw,  ViCtt  sich 
1b  der  That  nicht  leugnen.  Der  vorlic-gende  Vereuch.  die  keineswega 
Icicbtv  Aufgabe  zu  löecn,  zeugt  vum  bcaten  Willen.  Aber  „Winke"  aolUcti 
tor  &ll«m  nicht  200,  obscbon  kleine  Seiten  lang  sein.  Anfaer  zntdreicbeo 
Wiederholungen  finden  wir  manchen  nii  dieser  Stelle  rein  Überfli'inige 
(s.  B.  hintorijichft  nnil  gi'Hj^phTaobu  Angnben).  einschliefalich  eigenth'cher 
Phrasen  wie  dieae;  „Geben  wir  imsem  Kindern  WsHer  za  trinken,  und 
lind  wir  selber  im  Wein-  nnd  Bierg^enuGt  mjir«jger.  und  die  beutzatap 
ersohreoklieh  weil  rerbreitet«  Nerrosität  wird  «Bch  «ner  Generation  nur 
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fruotJSiiioken  Modcilamen  nsd  Söbncn  von  vertebteo  Manisii  als  J^taittlos- 
ontQrichied  KolMtet  win".  Der  aiudräcltliche  Vomu,  deutacb  n 
•chreibea,  ist  tiMAfera  ilurchgpfulirL,  tb  mcdiKiiiMClie  KuD>t«iudr4clra 
fut  Bfiusliüh  vonoiedea  sind^  dagcg«»  iat  die  äpracfa«  di«  apeeiüad 
österreicbitche.  die  vom  Schriftdeatach«n  tuiwcilea  badsnkUcb 
■bwdcbt. 

Naeh  Voirede.  Einleitong  und  VorlatUDg  I  (Zeioben  der  Gefuai- 
boit  and  Kranklioit  itn  KlIgoin«iDeD)  folgt  KUDiobat  «tna  fioKhroibvBg  4m 
ElelMnyinptome,  nnd  tl&an  nad  84  Seiton  deii  Blalt«ni.  mnschliefklid 
Varioldia  und  Variullen,  gewidnwl.  Hierbei  bändelt  «h  sicli  nicbt  nw 
dm  du  Krkoniwn  der  Knnkheit,  «ondcm  m  ftad«n  ancb  Angnbvn  tibcr 
VorbeuKunu,  vor  allem  alto  über  ä»  ScbnUpockeiuinpfauff  Platz.  Nacfc 
mntier  AiMicht  mit  vollem  Eccbt,  denn  in  der  Thal  «rar  hier  rin« 
piuaend«  Gelefenheit  gegeben,  veraliodige  Laien  übet  dieiea  bachwich- 
liges  0«geaat*nd  auftuklüren,  snd  gerade  tiacb  dioaer  Kiohtuog  könnt« 
«in  derartigua  Werltchvn  wohl  m^rNiitmi  aUften,  aU  nach  irgend  einer 
aodreu.  Aber  wie  iat  die«  mÖfliob,  wenn  der  Wrfoaaer  »o  wvoig  im 
klaren  iat,  wie  ea  die  ZiiaamiDmitatlutift  fulg«nder  Sülze  dartliut:  „Acbtnnf 
vor  dem  Seelsorger,  dem  Ant,  dar  Wplttohn,  welch«  fnrebtloe  änar 
mehr  eis  wahnobeinliohen  Aoataokung  entgegentreten"  ?  (obo  gerade,  ak 
ob  Impfang  Dod  Impfacbutn  gaj:  oicbt  exiilirrten).  Und  dann  wieder: 
„Allerdings  lind  die  Epidemien  aeit  Jükkuhs  BingefShrter  Impfoag  w*- 
niger  m&rderiach  geworden,  und  man  (t)  will  (l)  (tir  die  Impfung  sehr 
enipfehJenawert«  Momente  itu  Troffen  führen."  —  „ich  glaube,  wir  ban- 
deln mit  den  Klugui,  die  stets  mit  dem  SUom  achKiminen  {l]i  lasaea  wir 
d«r  Impfung  ihr  Reclit  widerfahren,  ohne  dab  wir  begeistert  lur  die- 
selbe oinatehen."  —  „Bei  dem  heutigen  Staude  der  IinplFrage  üt  ei 
wichtig,  dafi,  sobald  in  einer  Gegend  Spuren  von  BlaU«ru*cuobe  akb 
■eigen,  ungesäumt  die  Sobuupookenimpfung  der  noch  nicht  gsinpAaB 
Impfpfliohtigon  oder  die  Wiederimpfung  alter  bereite  na  7 — 10  Jahns 
(ergänze:  Oitimpften)  bis  zum  4ö.— 50.  Lebonnjahr  vorgenommen  waitle." 
und  was  >ull  der  Leser  ferner  denkou.  wouu  er  auf  Seite  49  liest,  dab 
„boBonders  au  Zeilen,  wo  di«  echten  Blattern  grasatcreo,  die  sonst  etwa« 
(0  «ehmeren  Wasaerblaltem  weniger  harmlos  werden  kÖnaea",  wilirand 
utf  S«ito  &C  >Uht:  „B«i  Waiserblattorn  niomsla  Leben«g«hhr  «der 
Nachkrankhciten;  Verlauf  immer  scbr  guiHrtig". 

li«im  Kcuohhastfiu  (VorL  V)  „iat  das  Kontagium,  wie  man  annebnen 
mab,  gasförmiger  Katur",  ebenso  Iwi  den  lUiicru  <Vorl  Tf).  Qmst  lief» 
•ich  sagen:  Von  diesen  noch  unbokanntcn  Kontetiiim  atuht  nur  so  vial 
fest.  daCi  wir  sie  uin  nicht  als  Oase  vonteilen  dürfen. 

Beim  Krupp  (^'orl.  VII)  „iat  der  Ton  d«a  Uiuteits  ein  naupterfcsa* 
Dongsnichau,  woi)urt:b  der  Krupp  von  anderm  Hust«D,  z.  B.  dem  Keucb- 
hwten  ufitenobiodan  wird";   nach  einer  späteren  Angabo  aber  Jial  d«r 


Krapp  hioucbtUvh  des  Tun»  des  Hu)t«D»  mit  dvm  Keucbiiuaton  oocb 
dio  tDeiate  Ahniichkeit" 

Vorl.  Vin  befiJiit  >i<ili  mit  dein  „FrieteU"  Da  di«9s  Kranltheit  nur 
in  einem  kleint-n  Teil  von  DeulMhlaniJ  vorkontmt,  im  übriffon  Ah«r  völlig 
ujibeksuat  i*t,  so  w&re  eine  Darlegung  dieses  Umstasdca  nm  PUtxe  8^- 
«eson,  Tomusgcsotzt,  dftTi  mitn  die  ASektion  überhaupt  erwShnen  wollte, 
^raa  selbst  dia  medisinisclicD  Lohrbüchor  Uilwciso  »»(«rloMca.  Die  Aai- 
dGmtODg  dieser  Knnkeit  wird  ab  übemus  chnrakt^ristisch  f'&schildert; 
,,der  »pecifischo  GwTich  d*»  FricücUcliwoirit'«  viril  uns  vor  Irrtum  bf 
-wahreu,  denn  der  eif[eiit»inlicli(!  Kieiat«r^rucli  «uliütut  uns  davor".  Ver- 
fasser liÄlt  üborluiuft  gnibo  Stück«  »uf  die  Nssendingriosen ,  welch«  die 
jüfigcrvn  GcucraUoDcn  bei  weitem  nicht  mit  der  Sicherheit  und  Foiubttt 
iD  itallea  TennugcD,  deren  die  ülteren  sich  riihmtea.  So  aollon  die 
Ifawcra  nM>b  gompfleii  Oibwea,  der  Schai'l«ch  n»>h  Heniigssnft,  altem 
Eise  oder  Raobtierkifijjen,  die  Pocken  nach  actiitntnligem  Brote  riechen. 

Im  Abschnitl  SrharUiuli  (Vorl,  IX  iind  X)  liuJct  sich  der  in  rei^ 
ti:hi«dener  Kczinhung  si'hwer  v«rständli(;hu  !Jati:  „Kut  i«t  merkwürdig  su 
konslatiertu ,  dafs  durch  die  Impfung  mit  Kubpockea  di«  Zahl  der  (an 
S4!hsrl«cb;  crkntnkung«nihi|^a  Kinder  xugitnominen  hnt,  doch  Gbertriogt 
die  Zunahme  der  Schorlachfüllc  den  durch  die  Seltenheit  dor  Variolen 
beiliiiKteii  Zuwa4'h5  der  Bevölkerung." 

Der  BnehreihuDg  der  Diphtfaaritis  beim  Lcbondon  (VorL  XI}  Tolgt 
EunSubst  ein  Sektioatberuud  (nuni  Ei-keunon  der  Krankheit  durch 
Lehrer  odurViitur);  und  daiin  diu  Betprechuiig  der  ('raMcheu:  „Suhlecht 
und  anreia  gchaiUinc  Wohnungen,  cngo  mit  Menschen  und  Tieren  Ilbor- 
rüllte  Ritiuulicii Veiten,  niangelhall  geliiflete  Wohtiriiame,  uberfCUttc  Si-huleu, 
schlecht  aogclegto  und  nngcnfigund  versorgt«  Senkgrubou  und  Abortc, 
Fiasoirs,  Kasernen,  Kndehung»h£iuer ,  Kläiter,  iiberhaapt  eine  grdr«ere 
oder  kleinere  OemeinBcbaft  aini)  st«ta  als  Bnitstnttcn  dieser  Kmnklieit  sn 
betratibtoo-'*  Die  schlachte  Sohulluft  und  deren  «ohSdIicbe  U'irkungon 
fiodeti  eine  eingehendere  Eri5rterung,  und  endlich  rückt  Terrutui-  mit 
seitMU  VerhessorungsvorMbUigon  heraua:  „Auf  (Uo  vonchicdenen  »cliönon 
pateulicrten  Veatilationinpparste  iat  durchaus  kein  Verlari,  sm  besten 
geschirbt  die  Ltiftuag  dureh  ÜSnun  aller  Fenster  während  dor  Kacbt- 
itunden,  und  zwar  im  Sommer  wie  im  Winter."  Fuhrt  man  diiMen  Vor- 
schlag «nn,  KU  wird  die  liufL  nm  Mor^ii  aicberlich  gut  sttin  und  danebeD 
—  freilich  im  Winter  nur  b^i  unerhört  venchwcnderiBcher  Heizung  — 
eine  lulrüglielie  Tem|ieratur  beaitEen.  Aber  wie  lange?  Das  lälat  sich 
BOB  wirklieh  mit  der  Nn«o  orkonneu.  Gerade  während  des  Dntcrrichta 
sollte  ein  Luftwechsel  »tattfindeo.  Können,  wir  nun  in  imsrun  Klima 
jahmiu  jnhrein  die  Fenster  offon  «teben  laaien?  Wenn  da*  anginge,  fo 
wäre  gewils  noch  kein  Iklentdi  auf  den  Oedanken  gekommen,  es  anders 
zu  machen. 


Di«  Xm.  Vorletnng  bringt  «ooSctut  eimigw  fiber  die  Brecliiuigi- 
TcrbllbiiMC  tl»  getanrien,  ilt»  liarztii'hüi^n  und  dei  «eibi<:htigea  An?« 
and  wendet  aicli  dann  »ir  söffenannten  ti(^|>tuc1i«n  Aug«t)*BUttBd(tDg. 

I»  ttinem  wetteren  Alm-hnitt  w(ird«n  die  LKum  iisd  dt«  KrXtic 
{«liaadcll,  uid  den  Schluft  bildet  die  Bcvprtcbuag  ciuor  Art  von  gti 
AmteokungtkrankbeU,  der  nnnnie 

Bcfcrcut  lint  dem  Verfoovr  in  rauiclicii  Dingen  nirbt  beliiutiiiunen 
TeriDorht  und  i«t  d&ber  uni  tu  mehr  erfreut,  vrenigriens  d«n  Schlotmu. 
welcher  die  guw  Alr«iaht  dee  Anton  auf  das  deuUidiitc  seiKt,  mit  To)ler 
Üb«nMugung  untem-broiben  ta  kcinnen-  ,, Rege  Iteration  der  Ovschlerhier 
wollen  wir,  so  viel  in  onsrer  Mflcht  stellt,  anatrebcu  uod  der  Decenen> 
tlan,  wo  nur  inmcr  möglich,  entgegentreten.  Du  achärKta  Rrht«il  itt 
«iit  kräftiger  Körper  und  gesunder  Oeiit;  wo  das  nicht  iit.  atad  alle 
ScbKtie  der  Erde  nur  relativ  von  Wert." 

S«bulArzt  Dr.  med.  Erkst  Käblt  in  BaMl. 

Dr.  Bbbiunk  ScRuii-T'Biai'LeR,  Pr«rcseor  der  Auüentieilkunde  in  Uk- 
burg.  KnrzBlcbtlgkelt  trnd  Ihre  Besiehnng  mm  Bio  der 
AngenlliSble.  •Siliungibcrichts  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  drr 
gesainten  XaLurwiiseiisohafl«n  zu  Marburg  Jlarburg,  1889,  »,  I. 
Jannar  (8'^. 

Der  Aufsatz  des  Herrn  Verfassers  richtet  sich  gegen  die  Auffiusnng 
Pnftuor  Srii.iixas  von  derflenese  der  Kurzsichtigkeit,  eine  AotTunuig. 
die  auch  in  dieser  Zeitachritl '  von  ProiMtor  Prr.OnER  bereib  bekämpft 
worden  i>t. 

ÜTiLLtyc  behauptet,  dsjs  für  di«  UnUtcbung  der  Myopie  im  jugond- 
lieheu  Lebensalter  das  Verbalten  de«  Musculus  obliqous  superior  eine 
besondere  Bodcutung  besitst.  Ist  nämlich  die  Angcnhöhlv  niedrig  and 
rückt  damit  die  an  der  Denke  deraelfaen  geleg«iw  Troohleu  nsoh  unten, 
■0  wird  di<^  sich  über  letxlerr  it^hlingendc  S^ih  des  Dhliquus  raperior 
unter  «onit  gleichen  Virrhiltnisson  iiuf  mn«  weitwc  Strecke  hin  dem 
Augaprd  aufliegen  und  daher  denwlben  leichter  koniprimiervo ,  kls  die* 
bei  ein«r  hohen  AngenhÖhlo  der  Fall  ist  I>areh  di«ae  Koinpi<e«iea  aber 
wird  eine  Verl&igerunB  des  Bulbus  von  vorne  nach  faiDteo  oder  nui 
ander«»  Worton  KuriMchtigkeit  erwägt, 

Toa  ProfsMor  r^-riLLixu  iit  nun  an  Kahlreichen  Perwoeo  die  Broll« 
und  Höhe  der  AugenliublenufTnung  geuiesseu  und  durch  Divwoa  de* 
Breiten-  in  den  mit  100  multiplixierten  Höhendurcbmeaser  der  Orbit«]- 
index  bestimmt  worden.  Dieser  Iudex  betrug  bei  Nonnal-  und  Über- 
•iohtigtn  nach  ihm  im  Mittel  »9,1,  bei  KurxsichÜgen  dagegen  uur  77,S. 
Dai«ai  folgert  er,  dar«  die  Myopen  eine  niedrigere,  mehr  in  die  Brett« 
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gezogene  AugenhÖblenöSnung  besitzen  und  dafs  dieser  Zustand,  den  er 
ab  Chamäkonchie  bezeichnet,  die  Bedingung  der  Myopie  sei. 

Dem  gegenüber  ist  Professor  ScouiDT-RiMti.KR  zu  gan;i  andern 
Sesultaten  bei  seinen  Messungen  gelangt.  Ab  er  auf  Anlafs  des  preufeiscben 
Unterricbtaministers  die  Schüler  der  Gymnasien  in  Mootaliaur,  Frank- 
fort a.  M.,  und  Fulda,  des  Realgymnasiums  in  Wiesbaden  und  der  Heal- 
progymnasien  in  Geiaenheim  und  Limburg  ophthalmologisch  untersuchte, 
konstatierte  er  bei  722  normal-  und  übersichtigen  Augen  einen  Orbital- 
index von  94,4,  bei  577  kurzsichtigen  einen  solchen  von  94,5.  Der  Orbital- 
index  der  Myopen  war  also  noch  etwas  gröfser  und  ihre  Augenhöhle 
somit  höher.  Das  letztere  wurde  auch  durch  direkte  Messung  festgestellt. 
Bei  320  emmetropischen  und  hyperopischen  Augen  der  Frankfurter 
Gymnasiasten  betrug  nämlich  der  Höhendurchniesser  der  Augenhöhle  im 
Dorchachnitt  30,8  Millimeter,  bei  220  myopischen  81,0. 

Wir  fugen  hier  gleich  hinzu,  dafs  die  Angaben  des  Herrn  Verfassers 
in  einer  kürzlich  veröffentlichten  In augural -Dissertation  von  Baeb  :  tJher 
das  Verhalten  des  Orbitalindex  bei  den  verschiedenen  Refraktionszu- 
■tänden  vom  10.  bis  19.  Lebensjahre",  München,  1889,  lediglich  bestätigt 
worden  sind.  Auch  Baek  erklärt,  die  STiLi.iKcsche  Behauptung,  dafs 
ein  niedriger  Orbitalindex  zur  Myopie  disponiere,  finde  in  den 
am  Mannheimer  Gymnasium  gewonnenen  Befunden  keine  Stütze.  Die 
Orbita  verändere  überhaupt  in  der  Zeit  des  stärksten  Körperwachstums 
ihre  Höbe  nur  wenig,  indem  sie  mit  9  Jahren  ungefähr  ebenso  hoch, 
■wie  mit  20  Jahren  sei,  wogegen  sie  in  der  Breite  sich  vom  14.  bis  20. 
3jebensjahre  noch  bedeutend  ausdehne. 

Aber   auch  wenn   der   Satz   von   Stilleng,    dafs    Kurzsichtige   eine 
niedrige  Augenhöhle  besitzen,  allgemein  gültig  wäre,    so  fährt  Professor 
ScHUiirr-RiMPLBR  fort,   würde  daraus  noch  nicht  folgen,  dafs  hierin  die 
Disposition  zur  Myopie  gegeben  sei.    Vielmehr  „ist  die  Möglichkeit,  dafs 
die  Entwickelung  eines  langgestreckten,  kurzsichtigen  Auges  umgekehrt 
ihrerseits    einen    EiaSufs   auf  die   Gestaltung    der   Augenhöhle    ausübt, 
durchaus  nicht  ausgeschlofsen.    Allgemein  bekannt  ist  es,  dafs  nach  der 
Beransnahme  des  Augapfels  bei  jugendlichen  Individuen  die  Orbita  ein- 
sinkt  und  eine  ungleichmäfsige  Ausbildung  des  ganzen  Gesiehtsskeletta 
erfolgt."     Auch  konnte  eine  gemeinsame  etwa  im  Gefäbsystem  gelegene 
Ursache  der  abnormen  Entwickelung  von  Auge  und  Schädel  zn  Grunde 
liegen.     Man  wird    diesen  Ausführungen   des  Herrn  Autors    um  so  mehr 
beistinunen  müssen,   als  auch  ans  der  Entwickelungsgeschichte  feststeht, 
dafs  nicht   die   Augenhöhle   den   Augapfel,    sondern   der  Augapfel  die 
Augenhöhle  in  der  Form  beeinflufst,  insofern  der  Bulbus  früher  als  die 
Orbita  entsteht. 

Aufser    dem    Augenhöhlenindex    hat   Stillino    auch  den  Gesichts- 
index bestimmt,  indem  er  die  Höhe  des  Gesichtes  mit  der  Breite  des 
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selben  verglioli.  Dnbci  koffimt  «r  zu  dem  Sohlunc,  dafa  die  Ujropca  im 
fellgendnen  l>rcit«  GMialitor,  die  Kmrnotrnpra  dagogrm  tchia»lo  li««itEeB 
and  dafs  dmniadi  Idie  BrrilircsicbtiKkeit  (Cliamiiproaopie)  ear  lijcjnt. 
die  IJchmalgwchtigkcit  mr  Emint^tnip«  O'der  Ilypermotropio  dUponNre. 
Ja,  ar  hill  e«  für  LikhM  wahnobeiolicb.  dufs  die  Hfopieb-a^  eine  gau 
«uttohicdcii«  UuMnfrage  »ci-  Zum  Beweit  für  l«tct«rcii  SaU  iMnift  «r 
■Ulli  auf  die  nurchaohnittszahlpn  d«r  UTOpiii.  w«1cbp  in  den  OjrmBuieii 
EU  Luxem,  Bern  und  ßurjüilorf  gefunden  wurdeu,  und  deren  VenoUe- 
denheit  er  nitf  die  „:>iilhropaIof^ech«n  and  olhnologiichen  Verbilt- 
niuc"  xurtickflihrt.  Diese  Venchieilcnbeit  k&uii  aber,  vif.  Profnwr 
ScsKüiT-RiurLKR  «fthr  Hditig  hernnrkt,  tnÜglicIiArwoiM  r»n  gan«  iind«nt 
Ünacbeii  herrffliren.  Sind  i.  B.  in  dem  einen  ßjmiuuiwii  die  nnl«mi 
Klawo"  ■türkor  bMuofat  al«  in  dem  anderen,  M  wird  daaielbe  «reoiget 
Hropeo  aufwpiVn,  da  XnrcsichtigV«>it  1)ei  jüngeren  SohSlern  wlteaer 
all  bei  älu-ren  vorkommt.  Auch  die  erei-bUt  AnlOfco  eu  Hyo|)Je  kaui 
bei  don  Zii^lin^'u  zweier  LwhranniAltvn  gfuit  venohiml«»!  Man,  und  ao 
die  Zidit  der  Uyopen  in  dcnsolbaa  bedeutend  diSenenn. 

Riidllcb  zieht  Professor  Htillikg  auch  noch  die  praktitdien  Kern- 
«oqucnECn  der  von  ihm  gewonnenen  Erkonntuit.  wonncb  die  Anlage  lur 
Kunsiobtigkeit  in  dem  Breitban  der  Aufcenhübtn  imd  daa  (icnebtMohSdelt 
gegeben  sein  voll .  „Sit-  würde  die  holicrcn  Scfanlen  von  den  ümen  gf 
maekten  Vorwarfen  entlasten  doivh  don  Mtohwei*,  dafs  die  eigvntliebe 
ünudie  der  Utopie  nicbt  in  dn-  Nüheartieit  at*  aulclun-,  vondem  in  den 
pr<exiati«r«nd6n  V«rbiiln)»s<^D  d<is  Scliodelbauo»  xii  luchen  ui,  daia  auoii 
bei  mSfiiger  NkhearbeiL  di<!jf.iii;[en  niTopiicb  werden  mfiiten.  die  dardi 
t-'hamäkoncbie  und  wstUrfaia  L'hamäproiopic  dtfitr  priidMÜiiiarl  aiad." 
Iiieiar  SaU  in  ab  bltohit  gaßihrlich  eu  beieichnen.  Denn  \'iM  em  ndk 
nicht  vermeiden,  daix  SohQIer  nit  einem  bealimtntaa  Schädel'  und  Angen- 
höhlenban  troU  geringen  Leeens  und  Sdmibem  knmialittg  wsrden,  au 
nind  auch  alle  bisher  geübleu  VoniiobtsioftArCffeln  der  Sohnlo  irergiihlicb 
und  SberflüMig.  Patin  üt  m  gloiohguttig.  oh  da*  Srhorgan  in  denelbeu 
tlbcnuutreDgt  wird  oder  nicht,  und  gut  iredmckbe  t>chulbticlMi-,  istionellr 
Snbaallien,  ausralcfaoDde  natürlieh«  und  kSniÜiclifl  Bftlon^tunf  dtf 
KlaaMnfimmcr  haben  nur  noch  Terhaitniimäfüg  geringe  BadeatvnK- 
um  Bo  mehr  lind  die  Schul bfgi«niker  dem  Il«rm  Autor  *v  Dank*  rer- 
pflichtet.  d«f<  er  die  Vorauisetiungen  der  Sri lliyr sehen  Theorie  als 
inric  «rwieeen  und  dsiuit  die  PrüphyUxe  der  fiurtsicht^gkvit  anoli  all 
eine  fenisre  Aaligal)e  der  Schule  hingettsllt  bat.  KuriLitAinc. 
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Zur  Frage  der  Häufigkeit  von  Ohrenkrankheiten 
unter  den  Schnlldndem  in  D&nemark. 

Von 

Dr.  med.  E.  ScHHiEaELOW, 
Ohrenarzt  in  Kopenhagen. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  daTs  ein  gesundes  Gehörorgan 
eine  der  Hauptbedingungen  für  die  natürliche  Entvickelnng 
der  geistigen  Fähigkeiten  eines  jeden  Individuums  ist,  indem  die 
Mehrzahl  der  Eindrücke,  die  wir  von  der  Aufsenwelt  empfangen, 
durch  das  Ohr  aufgenommen  wird.  Jede  krankhafte  Ver- 
änderung in  demselben  verursacht  eine  Verringerang  der  Hör- 
föhigkeit  and  hat  demzufolge  einen  gröfseren  oder  geringeren 
Einflulä  auf  den  geistigen  Fortschritt,  wie  auch  apeciell  die 
aknten  und  chronischen  Mittelohreiterungen  auf  die  körperliche 
Eniwickelung  schädlich  einwirken  und  selbst  Gefahr  für  das 
Leben  verursachen  können. 

Man  mufs  sich  deshalb  nur  wundem,  dafe  erst  vor  elf 
Jahren  der  früheste  Versuch,  die  Häufigkeit  der  Ohrenkrank- 
heiten bei  Schulkindern  zu  bestimmen,  veröffentlicht  wurde, 
indem  Rbichard  '  die  Resultate  einer  Reihe  von  Unter- 
suchungen mitteilte,  die  er  an  1055  Kindern  im  Alter  von 
7  bis  15  Jahren  angestellt  hatte.  Di©  besten  und  zuver- 
lässigsten Prüfungen  dieser  Art,  die  bis  jetzt  vorgenommen 
wurden,  sind  die,  welche  Bezold*  in  München  ausführte  und 

'  St.  Petersbui^er  med.  Wochenschrift  1878,  No.  XXIX,  referiert 
von  Bezold:  „Schulunter.suchungen  über  das  kindliche  Gehörorgan"  in 
der  Zeitschrift  f.  Ohrenh.,  1805,  S.  234. 

*  Unser  Mitarbeiter.    D.  Hed. 
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im  Jahrgang  1885  d«r  y^ZeÜs^Arift  für  Ohrettheüktittde'^  pabli- 
zierte.  Sie  mofaisteii  1918  Kioder  and  boetaadeo  teils  in 
Enaittelong  dnr  Fähigkeit,  die  flustomde  Stimme  za  hdron, 
teiU  in  objehtivertlot«raucbungdoe  Ohres,  um  die  Hiufigkeit  und 
Be8ohaffeiih«it  der  pathologisoben  A^erftoderruigen  dMSelben  and 
ihre  Bedeutung  für  das  Gebor  zu  konstatieren.  Aniserdetii  gibt 
«e  rntersnchungen  JQgendlinher  Obren  toq  WE[L(D90öRtsder), 
Samukl  Sexton  (570  Kinder)  and  Noeuiell  (491   Kinder). 

Bei  uns  in  Skundinavien  bat  man  noch  kein  Resratts^ 
solcher  Prüfungen',  und  ich  dachte  deshalb,  dab  es  von 
Interesse  win  konnte.  fei^tKUBtellen ,  oh  Obreukrankbeiten  hier 
im  ]<ti>rdon  ebenso  hantig  nie  in   andern  Ijftndem  auftreten- 

Die  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  ^81  Kinder  im 
Alter  von  8  bis  14  Jahren  und  sind  in  der  ftstlioheit  Frei- 
lule  in  Kopenhageo  vorgeuonunea ,  wo  Herr  Inspektor 
i.  HoFFMAMN'  die  betreSendou  Schulkinder  gütigst  zu  meiiur  Ver- 
fügung stellte.  Als  tintertiiiohungslokal  wurde  da«  .Comptoir", 
welohes  so  gro&  wie  ein  gewöbnliobes  Klassenzimmer  ist,  he- 
nutxt,  Die  grütäte  Entfernung,  die  ich  in  diesem  Rmune 
zirisehen  mir  und  dem  za  prüfenden  Kinde  herstellen  konnte, 
betrog'  7  Jdeter,  eine  Eotfemong,  die  gewifs  in  mancher  Be- 
ziehimg viel  zu  klein  war,  indem  ein  normales  Ohr  noch  in 
einem  Abetandc  von  30  bis  36  Metern  die  flüaterade  Stimm* 
bftren  kann.  Das,  wovon  ich  iudessen  bei  diesen  üotec- 
SDohoDgen  aasgiog.  vat  nicht,  die  ätUäerste  physiolog^aofae 
Grenze  fiir  das  GehSr  der  Kopenhngener  Schulkinder  zn  be- 
Btimmen,  sondern  nur  die  Frage  zu  beantworten,  wie  oft  man 


*  In  BviUgo  E  mm  ^Lirowrk»k(mi(ena  Ctlalnnde  oek  ForiAif''  roo 
Prohuor  Kkt,  Stockhnliii ,  1685,  8.  164—166  findet  mitn  rini^v  fnat 
aDgemeiB  gehaltsn«  Aawpröcfae  über  die  B«<leotang  der  Uhrenkrank- 
boitci)  für  diu  phyBiscbo  EntwicIceluDg  des  SchtiUdudet,  wie  auch  tm 
paar  TkbdlcB,  in  denet)  du  praxAntuBnacbo  AuftrcUa  von  OhmokraEik- 
huteu  bei  •chwcdifchea  Sclmlkindn-D  aogeßUirt  iat,  ohne  dab  etne 
Spcciflkatiüu  drr  Natur  d«r  verselÜHlawa  OhrMknukheJlra  ffcsebea 
wird,  wie  uidi  alle  UiilerenchnagM  Sber  die  TsaUiut  nod  d«B  änd_ 
dervolbeu  Milen. 
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so  hohe  Grade  von  Taubheit  Torfindet,  dals  die  vorhandene 
Verringerung  der  Funktioneikhigkeit  des  Ohres  anf  die  geis- 
tige Entwickelnng  des  IndiTidnama  voraoseiohtlioh  EinfluJs 
haben  wird. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dafs  sogar  greise  Ab- 
veichnngen  von  der  physiologischen  Norm  der  Hör&higkeit  nicht 
immer  von  praktischer  Bedeutong  sind,  da  selbst  bedentende 
Einschränkungen  dieser  Art  existieren  können,  ohne  irgend 
einen  nachweisbaren  Einfln&  anf  das  intellektuelle  Leben 
zu  haben,  insoweit  dieses  durch  die  Eindrücke  der  Aufaen- 
welt,  die  durch  das  Ohr  empfangen  werden,  bedingt  ist  Nur 
wenn  man  bei  einer  Person  eine  so  beträchtliche  Abnahme  des 
Gehörs  konstatieren  kann,  dals  die  Spreohstimme  nicht  in  der 
Entfernung  einer  gewöhnlichen  Zimmerlänge  gehört  wird, 
ßlDgt  man  an  sich  der  Grenze  zu  nähern ,  unter  welche  die 
Hörfähigkeit  nicht  sinken  darf,  wenn  das  Auffassungsvermögen 
des  Patienten  und  damit  seine  Intelligenz  nicht  leideu  soll. 

Eine  allgemein  gtlltige  bestimmte  Grenze  zu  ziehen,  ist  selbst- 
verständlich unmöglich,  da  sie  bei  verschiedenen  Individuen 
anJserordentiich  variiert.  Die  Intelligenz  des  schlecht  begabten, 
trägen  Knaben  leidet  nämlich  sehr  bei  einem  Grade  von 
Taubheit,  welcher  nur  höchst  geringen,  ja,  vielleicht  gar  keinen 
schädlichen  Einfluß  auf  den  von  Natur  gut  begabten,  eifrigen 
und  aufmerksamen  Schüler  ausübt.  Mit  andern  Worten:  die 
Grenze,  unter  welche  die  Hörfähigkeit  nicht  sinken  darf,  da> 
mit  die  Intelligenz  nicht  leide,  muTs  für  den  schlecht  begabten, 
trägen  Knaben  weiter,  für  den  gut  begabten  enger  gezogen 
werden. 

Um  indessen  einen  Ausgangspunkt  zu  besitzen,  habe  ich 
die  Kinder,  vielleicht  etwas  willkürlich,  in  „schlecht  hörende", 
„mangelhaft  hörende"  und  „gut  hörende"  eingeteilt,  wobei  die 
Bedeutung  des  Ohres  für  die  Entwickelung  des  geistigen 
Lebens  das  allein  Bestimmende  war. 

Die  Grenzen  für  diese  drei  Klassen  setzte  ich  auf  fol- 
gende Weise  fest. 

Alle  diejenigen,  welche  nur  die  in  einer  Entfernung  von 

8(r 
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2  Metern  ausgeaproL-heuen  Worte  hören  konnten,  wurden  zur 
emten  Kla&te  gerechnet;  bei  diesen  ist  man  anziin«bnieu  be- 
retihtigi,  dnJs  die  mangelbafte  U'^rf^bigkett  ein  gror^es  Hiad«niia 
fOr  die  normale  £nt«-ickelung  ibrer  Intclligen/.  »ein  wird. 

Die  zweite  Klasse  Inldeii  Kinder,  welche  Worte  bis  aaf 
einen  Abstand  von  2 — i  Metern  verstebBu.  Hei  dleeen 
Kindern,  besonders  wenn  t>ie  tiiiuufmerksiuti  und  soblecbt  be- 
gabt sind,  oder  wenn  sie  sebr  weit  vom  Lebrer  entfenit  sitxen, 
wird  der  »ngefitbrte  6md  von  Scbwerbörigkelt  meLsteiu 
hemmend  auf  die  geistige  Entwickelang  Ainwirken. 

Endlich  wird  die  dritte  nnd  letxte  Klasse  ron  solohen 
Kindern  gebildet,  welche  Worte  in  eioer  EotferouDg  von 
4  Metern  und  darüber  verstehen  können,  nud  bei  denen  man 
nicht  annehmen  darf,  da&  doä  Geht^r  schädliche  Folgen  für 
ihra  intelloktiieUe  Fähigkeit  haben  wird. 

Dab  dirae  Ginteilung  nur  einen  annfthemd  rirbtigen 
Malssfab  fdr  die  Beurteilung  des  positiven  oder  negutiven  Ein- 
flusses abgibt,  welchen  das  Gehör  anf  die  geistige  Äuslnldung 
aasQbt,  leuchtet  ein.  Denn  aoraer  der  absoluten  Htirscharf« 
maß  raan,  wie  nchnn  bemerkt,  den  geistigen  ^iiKtand  dea 
Kindes  kennen,  seinen  Platz  in  der  Klasse,  d.  h.  wie  weit 
entfernt  «s  gewAbnlich  vom  Lehrer  sitzt,  die  grorsere  odw 
geringere  Deutlichkeit,  mit  welcher  der  Lehrer  spricht,  die 
akustischen  TorbKltnisse  am  Sohulzimmers  u.  s.  w.,  kurz  eine 
Reibe  von  Momenten,  nnf  die  man  nattirlich  bei  einer  MaassD- 
tmtarmichutig,  wie  die  vorli^ende,  Dioht  naher  eingehen  kann, 
deren  genaue  Ermittelung  aber  absolut  erforderlich  ist,  wenn 
man  der  Frage  gegenüber  steht,  inwieweit  Schwerhörigkeit  b« 
am  bestimmten  Kinde  auf  die  geistige  Entwickelung  des- 
selben  hf^mmend  einwirken  kann. 

Die  t'ntorsuchungcu  fixodeo  kUssenw«ise  statt,  indem  jedes- 
mal 10  Kinder  In  dos  Untoraachungszinuiier  geführt  vardeo, 
wo  man  ihre  Xamen  und  ihr  Alter  in  oiuc  Liste  eintrug. 

Ich  prüfte  zunäobfft  ihre  Fähigkeit,  meine  Uhr  zu  hiiren, 
die  Dormalonveise  in  einem  Abstände  von  160  cm  gehört  wird. 
Dia  Probe   wurde   folgendermafsen    vorgenommen :   ein    Kind 
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mit  verbundeDen  Augen,  desaen  nicht  untersuchtes  Ohr  mit 
einem  Finger  verschlossen  war,  musste  angehen,  wann  es  die 
Uhr  hurte,  die  ich  aus  groJser  Entfernnng  langsam  dem  andern 
Ohre  näherte.  Der  Versuch  wurde  mehreremal  wiederholt, 
um  Fehler  auszuschlielsen ,  und  erst  wenn  dieselbe  Entfernung 
«ifter  gefunden  wurde,  schrieb  ich  das  Resultat  nieder. 

Darauf  wurde  die  Fähigkeit,  die  flüsternde  Stimme  zu 
hören,  untersacht.  Ich  benutzte  hierzu  teils  Zahlen,  teils 
einzelne  sonstige  Worte,  die  ich  mich  bemühte,  in  demselben 
Tempo,  mit  derselben  Stärke,  kurz  so  gleichartig,  wie  ich 
konnte,  auszusprechen,  wobei  ich  freilich  die  Möglichkeit  nicht 
bestreiten  will ,  dais  einzelne  Worte  dennoch  etwas  kräftiger 
als  die  andern  ausgesprochen  wurden;  aber,  im  ganzen  ge- 
nommen, glaube  ich  nicht,  dafs  viele  Fehler  bei  der  Äbstanda- 
ermittelung  vorgekommen  sind,  da  jedes  Ohr  mit  mehreren 
verschiedenen  Worten  geprüft  wurde. 

Beim  Vergleiche  der  Resultate  meiner  Dntersuchucgea 
mit  denen  von  Weil  und  Bezold  zeigt  sich  ein  ziemlicher 
l'nterachied,  indem  ich  durchschnittlich  viel  höhere  Grade  von 
Schwerhörigkeit,  die  überhaupt  in  Dänemark  häufiger  vorzu- 
kommen scheint,  gefunden  habe.  Die  Ursache  hiervon  liegt 
vielleicht,  abgesehen  von  Zufälligkeiten  infolge  der  geringen 
Zahl  der  von  mir  Untersuchten,  darin,  dafe  meine  Flüster- 
stimme nicht  so  weit  wie  die  ihrige  gehört  wird,  wie  denn 
auch  die  deutsche  Sprache  mit  ihren  vielen  scharfen  Konso- 
nanten und  offenen  Vokalen  im  Gegensatz  zu  der  weicheren, 
etwas  verwischten  dänischen  Sprache  sich  viel  besser  in  der 
Feme  verstehen  läfst.  Aulserdem  aber  geht  aus  meinen  ob- 
jektiven Untersuchungen  des  Ohrs  und  des  Nasenrachenraumes 
hervor,  dafs  man  weit  häufiger  Leiden  dieser  Teile  bei  den 
dänischen  als  hei  den  deutschen  Schulkindern  findet  und  des- 
halb natürlich  auch  gröfsere  Grade  von  Schwerhörigkeit  bei 
den  ersteren  antrifft. 

Nachdem  die  Hörachärfe  für  Ohr  und  Flüsterstimme  be- 
stimmt worden  war,  wurde  der  Gehörgang  und  das  Mittelohr 
einer  Besichtigung  unterworfen ;  ich  bediente  mich  dabei  eines 
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Ohreatncht«r&  und  dea  diSuMD  TagMÜehtes,  w«t«1iM  mit  Hilfe 
«inM  hohlcD  Stirnepiegels  in  doQ  Gehörgiuig  g^vrorfta  Tmrde. 
Die  M  gefundeueti  {iaÜiologi»chen  yerüiid«nin^D  Dotierte  loh. 

Darauf  warde  die  Nase  sum  <.i«g«iistand  einer  rbiuoeko- 
piacheo  Untereuchung  gemnclit,  feroer  t^m  etvaig«-  pathologisoher 
Zustand  des  Hcblimdes  ermittelt  und  schlieCsUnh  eine  digitale 
Exploration  df»  Nasonrachenraames  bei  boinabe  uU«n  Rindern 
TorigL-uoninieii ,  am  211  koDstatieren ,  in  welchem  Zustande  da« 
adenoide  Gewebe  am  Dacbe  deeaselben  sieb  be£iiid.  Nor  hm 
Jtwei  Kindern  ward  mir  die  distale  Untersiichnng  verweigert, 
aber  lini  dies^-n  gltickte  «»  mir,  den  Nasenraehenmtun  rtiiao- 
slcopiacb  zu  untersuchen. 

leb  lasM  nun  nebenstehend  die  Tabelle  I  folgen,  aus  der  er- 
sichtlich ist,  wie  viel  Knaben  und  itfidchen  die  Khtiiterstimme 
tu  einer  bestimniteii  Entfernung  auf  dem  einen,  reepektiT« 
dem  andoron  Ohre  hurten. 

U&a  erhält,  wenn  man  diMP  Tabelle  bf«tm«htet,  ein  «temlioh 
deutliches  Bild  von  der  Ausbreitung  und  dem  Örade  der 
Schworhörigkeit  bei  den  ren  mir  nutersuchten  Scbalkindem. 
Es  Koigt  sich,  dafs  12  Knnhon  (ongofnhr  4  Prozent)  und 
23  Jlfldchon  (ungefähr  8  Prozent)  weder  aaf  dem  einen,  noch 
auf  dem  andern  Ohre  die  Stimme  in  einer  Eotfeniuog  too 
mehr  als  1  Meter  hören  konnten.  Von  die.<!en  12  Kfiaben 
vermochte  1  Knabe  die  flüsternde  Stimme  mit  dem  einen 
Ohre  nur  in  einem  Abstände  von  10  om,  mit  dem  andern  nur 
in  einem  aolobea  von  25  cm  zu  verstehen;  ein  anderer  Knabe 
konnte  dieaelbe  mit  beiden  Obren  nur  in  etuer  Entft^mung  von 
25  cm  hören:  ein  dritter  bürte  sie  iu  eiuem  Abstand»  von 
je  U,5  Meter  mit  dem  einen  Ohre ,  mit  dem  anderen  konnte  er 
gar  nicht  httren. 

Von  den  23  Mftdch»n  war  1  überhaupt  nicht  im  stand« 
die  FlfUteiatimme  xu  vernehmen,  sondern  borte  nor  starke» 
Rufen  in  nächster  Nabe ;  1  verstand  die  Stimme  nor  in  einem 
Abstände  von  10  cm  auf  beiden  Oliran;  4  hitrten  in  einer 
Gntfemung  von  lO  cm  auf  dem  einen  Ohr«  und  von 
25    om    auf   dem    andern  Ohre;    5    in    einem   Abstand«    von 
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Tabelle  I. 


DLe  Entfern  UTtjT, 

Die  EDtfeisan?, 

Die  Anaahl    von 

Die  Aniahl  tos 

In  welcher  die  flOHenide 

In  welcher  die  flOitenide 

KmbcD, 

Mldrhen, 

Stimme  tat  dem  eineo 

Stimme  auf  dem  aadteD 

welche  die  FlQHeriUmme  1d  der  ga- 

Ohrs   («hBrt  wnrde. 

Obre  gehört  worde. 

nannlen  Enlftranng  hOrtea. 

0      Ueter 

0      Heter 

1 

0,10      „ 

0,10      „ 

— 

1 

0,25      „ 

0.10      „ 

1 

4 

0.25      „ 

0,25      „ 

1 

2 

0,50      „ 

0,00      „ 

1 

— 

0,50      „ 

0,10      „ 

— 

1 

0,50      ,. 

0,25      „ 

— 

S 

0,60      , 

0,BO      „ 

1 

2 

1 

0,10      ,. 

2 

1 

1 

0,M      „ 

3 

fi 

1 

1 

8 

4 

2 

0,10      „ 

1 

3 

2 

0,60      „ 

8 

2 

2 

1 

6 

9 

2 

2 

18 

13 

3 

0 

— 

1 

3 

0,10      „ 

— 

1 

3 

0,50      „ 

2 

1 

3 

1  -        ,. 

2 

3 

8     : 

2 

27 

17 

3 

8 

2ß 

S6 

4 

0 

— 

— 

4 

0.10      ., 

2 

8 

4 

0,50      ,. 

4 

1 

4 

1 



■ — 

4 

2 

8 

2 

4 

3 

22 

25 

4 

4 

20 

15 

B 

0 

— 

— 

6 

0,10      „ 

— 

— 

5 

0,60      „ 

1 

1 

5 

1 

1 

— • 

5 

2 

4 

— 

5 

3 

19 

12 

6 

4 

13 

22 

6 

6 

24 

23 

6              na.  darOber 

0 

— 

— 

6           „         „ 

0,10      „ 

— 

— 

6           „        „ 

0,50      ., 

— 

1 

6 

1 

— 

1 

6           „         . 

2 

1 

8 

fi 

3 

10 

8 

6 

4 

8 

18 

6 

5 

16 

13 

6           „         „ 

6             „  u.  darober 

47 

40 

Summa 

296 

285 

1  Meter  mit  dem  einea  nnd  tod   0,5  Meter  mit  dem  anderen 
Otre  n.  ».  w. 

Es  wftru  ülierflOssig,  die  ganze  Reihe  der  Kioder  aaf  diflse 
Weise  durelizugehen .  da  die  Tabelle  aUca  Notige  von  selbst 
eingibt ;  indessen  sei  aoch  bemerkt,  dals  von  den  29G  Knaben  nur 
47  ond  von  den  28r>  Mnclch«>n  nur  40  die  Flust^rgtimnie  auf 
beiden  Obren  in  eJitem  Abstände  von  d  Metern  und  daral>er 
horten. 

Wenn  man  das  obige  EinteilungsprinBip  znr  Grnndlngo 
nimmt  und  die  Kmder  in  svhlecbt  höreud«,  mangelhaft  hörende 
und  gut  böTODdo  einteilt,  eo  findet  man  ata  Resultat,  dala 
12  Knaben  und  33  Mädchen  xa  der  ersten  Kategorie  gehörten, 
indem  niemand  von  iliDen  weder  uuf  dem  einen,  noch  auf  dem 
sndera  Ohre  die    äüfitemde    Stimme  in    einer  Gntfernang  vvn 

2  Metern  xu  hören  im  stände  war. 

140  Knnbftn  und  J2I  Madeben  mufoten  fernor  zu  den 
mangelhaft  Ltircndcn.  gcroohnot  werden,  da  die  (irenze  ihn^^r 
Httrfähtgkeit.  nach  dem  Abätand,  in  welchua  sie  die  Flüster 
Stimme  borten,  beurteilt,  zwischen  2  ond  4  Meteru  lag.  Seilet- 
Tmtftndlich  war  die  Utirecbilrfe  der  eineelaeo  Kinder  innerhalb 
dieser  (jruppe  ohenao  venchiedeo,  wie  innerhalb  der  vorher 
g^ienden  und  x.  R.  viel  geringer  hei  demjenigen  M&dohen. 
welches  dt«  Plüatenttimmi-  mit  dem  i'iueo  Ohre  gor  nicht  and 
,iait  dem  andern  nur  in  einer  Eutfemuag  vt*u  3  Metern  hörte, 
hei  den  15  Madch«n,  welche  die  Stimme  beiderseits  in. 
einem  AlKttand«  von  4  Metern  verstehen  lionnten. 

Die  übrigen  Rinder,  144  Knabou  und  141  Madeben,  zihlea 
in  der  dritten  Kategorie,  d.  h.  zu  den  gut  hörenden.  Diese 
rennögen  die  Stimme  noch  in  einem  Abstände  von  über  4  Meter 
2U  veisteheo. 

Ohne  nfiher  uuf  die  Einzelheiten  der  krankhaften  Tar- 
aodemagen  der  Ohren  bei  den  vutemucblen  Kindern  einzugehen, 
wulleu  wir  nur  die  wichtigsten  hierher  gehfirigen  Resultate  in 
aller  Küroe  hen'orbeben. 

G-rü&crp  oder  kleinere  Ansammlungen  von  Ohrenschmala 
im  Gehörgange  fand  ich  70  mal.  nilmlicb  bei  43  MAdoheo 
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und  28  Knaben ;  dies  macht  im  Yerbältnis  zn  den  nntersuchten 
Ohren  (1162}  6  Prozent  aus. 

Ein  chronisch  eitriger  Ohrenflufs,  von  einer  Ent- 
zündung im  Mittelohr  herrührend,  wnrde  bei  2,4  Prozent,  im 
ganzen  bei  28  Ohren,  die  11  Knaben  nnd  14  Mädchen  ange- 
hörten,  konstatiert.  Keines  dieser  Ohren  konnte  die  Plüster- 
atimme  in  einer  Entfernung  von  über  3  Meter  hören,  nnd  ge- 
wöhnlich war  die  Höri^higkeit  noch  viel  geringer:  5  mal  konnte 
die  flüsternde  Stimme  nnr  in  einem  Abstände  von  10  cm, 
10  mal  nur  in  einem  solchen  von  35  cm  nnd  7  mal  in  einem 
solchen  von  0,5  Meter  verstanden  werden. 

Was  die  Häufigkeit  der  übrigen  Ohrenkrankheiten 
nnd  ihren  Einflufa  auf  das  Gehör  anbetrifft;,  so  mufe  ich  auf 
meine  hierauf  bezügliche  Originalarbeit  in  „Hospitals  Ttdende", 
1886  verweisen. 

Da,  wie  bekannt,  die  Entzündungsprozesse  in  der  Nase 
and  im  Noaenracheuraume  eine  wichtige  ätiologische  Rolle  bei 
den  Ohrenkrankheiten  spielen,  so  war  es  von  grofsem  Interesse, 
die  Häufigkeit  ihres  Vorkommens  festzustellen. 

Hier  soll  nur  bemerkt  werden,  dafs  Rhinitis  chronica 
80  mal  bei  den  Knaben  und  63  mal  bei  den  Mädchen  beob- 
achtet wnrde,  also  bei  25  Prozent  der  Kinder.  Von  diesen 
hurten  13,  nämlich  6  Knaben  nnd  7  Mädchen,  die  flüsternde 
Stimme  in  einer  Entfernung  von  2  Metern  nicht  mehr;  86 
Kinder,  51  Knaben  und  35  Mädchen,  hatten  eine  Hörweite 
von  2—4  Metern,  nnd  nur  44,  nämlich  23  Knaben  und 
21  Mädchen,  eine  solche  von  über  4  Meter. 

Was  die  Hypertrophien  des  adenoiden  Gewebes 
der  Nase  und  des  Rachenranmes  betriflft,  so  zeigen  die  vor- 
liegenden Untersuchungen,  daü  dieses  Leiden  ia  den  dänischen 
Schulen  sehr  häufig  vorkommt.  Unter  den  581  Kindern  fand 
ich  nämlich  107  Fälle  (ungefähr  18  Prozent),  in  denen  daa 
adenoide  Gewebe  mehr  oder  weniger  hypertrophiert  war;  hier- 
von wiesen  nur  28  Kinder,  15  Knaben  und  13  Mäddien,  also 
kaum  5  Prozent,  stärkere  Grade  der  Hypertrophie,  Obstruktionen 
in  der  Nase  und  im  Rachenraume,  auf,  wogegen  die  übrigen  79, 


452 


46  Knaben  und  33  Mikdcben,  oder  JA  Prozent  an  schwSchsreD 
Graden  der  HYperirophie  litten. 

ütu  eineu  ÜWblick  über  den  Binfufe  vn  geben.  dt>D 
die  Ter8clii«d«Den  Krankheiten  der  }^ase  und  des 
Racbsns  auf  das  Ohr,  speoioU  dessen  FonktionS' 
ffihigkeit.  aunübon.  habe  ich  in  Tabelle  II  init^toilt  wie 
ainh  die  H<>rweite  bei  je  lOO  Fallen  jeder  Krankheit  verhielt. 

Tabell«  n. 


Dio  Hörweite  iM-trug 


nnt^r        '2  ]I«t«r  b« 
swi.ii:kan2u.4. 
ober  i  „ 


Znauuntdü   1 100  Fälle    lOO  FSlle    100  FäUe 


lOOFÜle    lOOFOle. 


Bei  der  Berechnung  dieser  Zahlen  sind  alte  Oecinul- 
atellen  weggeUwen  worden,  so  daTs  die  Zifiern  nur  annfihered 
richtig  sind. 

Man  sieht  hieraus  doatlicb,  welche  hohe  Bedeutung  die 
adenoiden  Vegetationen  im  Nasenraohenranuie 
fär  die  FanktioDsfiihigkeit  des  Obres  haben,  indem  sieh  17  Pro- 
zent schwächere  Hypertrophiegrade  und  25  Prozent  hOhero 
Grade  dtir  Hypertrophie  bei  einer  H(Srweite  von  unter  2  Meiern 
finden ;  ja  unter  100  Kindom  mit  stark  hypertrophischen  Vege- 
tationen im  Nasenrachenräume  waren  nur  S.  die  eine  HSrweito 
TOD  aber  4  Meter  besaf^n. 

lihiuitis  chronica  und  Pharyngitis  ehronios 
verursachten  gewöhnlich  mittlere  Grude  von  Schwerböriglrail, 
indem  bei  nngelUbr  ßO  Pruzeol  der  daran  Ei'krankten  äne  Hfir> 
weite  rou  2 — 4   Mvteru  beatand. 

Dt«  geringste  Bedeutung  ftlr  den  Gesundbeituiustand  des 
Hittelohres    hatten    die    hypertrophierten    Rachentou* 
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s  i  1 1  e  n ;  denn  beinahe  50  Prozent  der  damit  Behafteten  besafsen 
eine  Hörweite  von  über  4  Meter  und  nur  8  eine  solche  nnter 
2  Metern;  bei  45  Prozent  dereelben  betrug  die  Hörweite 
2—4  Meter. 

Die  vorliegenden  ünteraachangen  sind  zn  wenig  umfang- 
reich, als  dals  man  berechtigt  wäre,  daraus  allgemein  gültige 
Schlüsse  über  die  Häufigkeit  der  Ohrenkrankheiten  bei  den 
Schulkindern  in  Dänemark  und  den  Einflufs  derselben  auf  die 
Funktionsfkhigkeit  der  Ohren  zu  ziehen.  Auf  einige  Funkte 
möchte  ich  mir  indessen  erlauben,  die  Aufmerksamkeit  besonders 
zu  lenken,  obgleich  dieselben  noch  weitere  bestätigende  Unter- 
Buehnngen  fordern,  ehe  man  sie  als  ganz  sicher  betrachten  darf. 
Es  scheint  nämlich  aus  meinen  Untersuchungen  hervorzugehen, 
dafe  Ohrenkrankheiten,  im  ganzen  genommen,  bei  den  Sehul- 
kindem  in  Dänemark  häufiger  als  in  Deutschland  vorkommen. 
Beispielsweise  sei  angeführt,  dals  Weil  nnter  3228  Knaben 
1,5  Prozent  und  unter  2677  Mädchen  0,9  Prozent  mit  Ver- 
kalkungen im  Trommelfell  fand.  Bezold  konstatierte  Kalk- 
ablagerungen 55  mal  bei  3614  untersuchten  Ohren,  was  einer 
Häufigkeit  von  1,52  Prozent  entspricht.  Ich  dagegen  fand 
Kalkablagerungen  bei  3,5  Prozent.  Ebenso  aufi'allend  ist  der 
Unterschied  zwischen  den  Resnltaten  meiner  Untersuchangen 
und  denen  von  Wbil  und  Bezold,  was  die  Häufigkeit  der 
eitrigen  Mittelohrentzündungen  betrifft,  indem  Weil  0,1  Prozent 
(etwas  mehr  bei  den  Mädchen  und  etwas  weniger  bei  den 
Knaben)  und  Bezold  0,97  Prozent  floride  Suppurationen  im 
Mittelohr  sah,  während  meine  Prüfungen  ungefUhr  2,4  Prozent 
ergaben.  In  seinen  vortrefflichen  Untersuchungen  begeht 
Bbzold  übrigens  den  Fehler,  dafs  er  die  Prozentzahl  der 
Eiterungen  bei  seinen  Schulkindern,  die  er  im  Verhältnis  zu 
den  nntersuchten  Ohren  bestimmte,  mit  der  ProKentzahl  der 
im  Verhältnis  zu  den  Individuen  berechneten  Suppurationen 
bei  Weils  Schulkindern  vergleicht. 

Die  Ursache  der  gröfseren  Kränklichkeit  der  Ohren  bei 
den  dänischen  Schulkindern  liegt  vielleicht  in  den  besonderen 
klimatischen  Verhältnissen,  indem  das  Küstenklima  mit  seiner 
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foDcbten  ALinoapb&re  besonders  zu  Kutairlica  der  Nase  und 
dos  Naaenrachenraaines  disponiert  Dak  dies  Moraent  eine 
bedeutende  K^ille  spielt,  »clieint  aii3  dem  Umstände  bervot- 
zugeben,  äatn  voa  deu  unt«r»uobt(!a  Kindern  jedes  vierte  mehr 
oder  weniger  au6gespT0cbf.>i]e  Z«iohou  eines  Nasen-  nnd  llaobeii- 
IcHturrhes  und  nBgefäbr  jedes  secliste  liypertropb Liebe  Ent- 
/.itn4luiig8zustJlude  des  adenoiden  Gewebes  am  Dsche  de»  Nasen* 
ntchenraomes  anFwiBS.  Aurserdem  durfte  ein»  ullf^meiao 
Unwissenheit  and  Gleichgültigkeit  in  Cemg  auf  die  Bedeutung 
dieser  Leiden  für  den  Geaandbeltraustand  und  die  FanktioQ»* 
(Uiigkeil  des  Obres  auf  Seiten  der  Eltero  und  Verwandten  der 
Sdbnlkinder  einen  gro&eo  Teil  der  Schuld  an  dem  luLalig«Q 
Vorkommen  vou  Ohroiikrankheiteu  bei  den  lettteren  tragen,  so 
daCj  eiue  richtigere  und  mehr  verbreitete  Kenutnis  diewc 
Verhnltnisse  von  grorsem  Nutzen  sei&  und  \iole  Indiridaeo 
davor  bewahren  wtLrdo,  ihr  gonzM  Loben  hiodiiTob  mit  eiaera 
gröls^roQ  oder  g«ringeren  Grade  von  Scbwerhürigkcit  behiUttt 
SU  sein.  * 

Bbeoio  bat  gefundeu,  dtiü  41,7  Prozent  der  ijofaulkinder, 
die  an  einer  Ohrenkrankbeit  litten,  sicbere  AoEsioiit  auf  ei&e 
mehr  oder  minder  volUt&ndige  Heilung  hUtten,  wmn  aie  einer 
zweckmataigoD  BclmndluDg  unterworfen  würden.  Nicht  allein 
wegen  der  groraeo  Bedeutung  des  Gebtirs  für  da«  geintig« 
Leben  sollte  Schwerhörigkeit  zur  recht*n  Zeil  erkannt  und 
ttrztliobe  HilTe  gegen  dieaeihe  aafgesucht  werden,  sondern  andb 
weil  taub«  St^bulkinder  ziemlich  häufig  einer  falscbeQ  Beortvilunf 
ihrer  iutellektuellen  Fähigkeiten  von  nniten  ihrer  I^ehrer  und 
ihrN  ÄDgebürigeu  ausgesetzt  »od,   indem  es  gar  niebt  selten 

*  [eh  erinB*re  mich,  dab,  aU  td)  einmal  vortchlufr,  dem  tekr 
mungrlliafWn  (Hehör  «in«  Knabao,  welches  ilurcli  WachiaDSBmmiDDg  in 
Wide»  Obrt;än|[en  verurwcbt  w>r,  abmhelfiea,  »«in  Vcntush  nn  tleaenl- 
Kihiedeueti  Wider^taudn  der  MiilMr  gcgia  citien  jeden  BingrifT  sclieitarta^ 
iad«m  «•  ihre  bcstioiinto  Meinung  war,  der  Koabe  ici  nur  taub,  w«tl 
■ein  Haar  ebeo  g«Bchti)tten  norden,  „diu  (r^b^r  wcrdo  wicdvrkc&rea, 
w«iiD  da*  HwkT  wiudpr  wacliic:  so  wi  ca  jedcamal,  wenn  »eiu  Uaw 
{HeHbnitieu  wordeii,  gBWfiseuI'  —  und  dleter  Knabe  könnt«  die  Fiatl*- 
itimmf  nur  in  ejuer  EotferDung  von  90  ciu  hören. 
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Torkommt,  dais  SohUler,  welche  nur  schwerhörig  sind,  als 
Bchleoht  begabt  und  wenig  anfmerksam  angesehen  werden,  ja, 
yielleicht  aus  diesem  Grunde  selbst  unverdiente  Vorwürfe  und 
Strafen  erleiden ,  die  auf  ein  ehrgeiziges  Kinde  sehr  deprimie- 
rend wirken  können. 

Um  einige  bestimmte  Anhaltspunkte  in  dieser  Richtung 
zn  gewinnen,  bat  ich  dnrcb  Herrn  Schnlinspektor  Hopfhann 
die  Lehrer  der  Schule,  unter  den  von  mir  untersuchten  Kindern 
diejenigen  anzuführen,  welche  sie  für  „schlecht  begabt"  hielten. 
Auf  diese  Weise  wurden  von  den  581  Kindern  79  als  wenig 
befähigt  bezeichnet,  also  13,6  Prozent.  Natürlich  ist  eine 
solche  Beurteilung  anfserordentlioh  individuell,  nnd  die  Resultate 
können  nicht  gleichartig  sein,  indem  dieselbe  von  verschiedenen 
Klassenlehrern  vorgenommen  wurde.  Dennoch  glaube  ich, 
dafs  eine  derartige  Untersuchung,  von  mehreren  Personen  aus- 
geführt, nicht  ohne  Bedeutung  ist,  denn,  was  ich  zu  wissen 
wünschte,  war  nur,  inwieweit  Schwerhörigkeit  am  häufigsten 
bei  denjenigen  Schülern  vorkam,  die  von  den  Lehrern  als 
schlecht  begabt  bezeichnet  wurden,  und  deshalb  ist  es  gut, 
dafs  mehrere  mit  der  Beurteilung  zu  thun  hatten,  da  die 
individuelle  Auffassung  eines  einzigen  Lehrers  vielleicht  grofse 
Fehler  verursacht  hätte.  Bei  jedem  einzelnen  uDbe&higten 
Schüler  untersuchte  ich  nun,  wie  sich  seine  Hörschürfe  verhielt, 
nnd  fand  folgendes  Resultat: 

Von  79  dieser  Kinder  hatten  15  eine  Hörweite  von  unter 
2  Meter,  36  eine  solche  von  2 — 4  Metern,  und  28  endlich  eine 
solche,  die  4  Meter  überstieg.  Das  heüst:  von  100  „schlecht 
begabten"  Kindern  besafsen 

19  eine  Hörweite  unter  2  Metern, 

46      „  „      von  2—4      „ 

35     „  „  über  4      „ 

Nimmt  man    dagegen    ans   sämtlichen    581    Schulkindern 
100  heraus,  so  gestaltet  sich  das  Verhältnis  folgendermafsen : 
6  hatten  eine  Hörweite  unter  2  Meter, 

45  .,  .,  „        von  2 — i 

46  „         „  „  über  4      „    . 


Die  „sohlecht  bej^bten"  Kinder  sind  also  verhiütnismll&ig 
stark  nnter  den  schlecht  h^readen  vertreten. 

Den  korrektesten  Aosdrack  für  dieses  Verhalten  gewinnt 
mau  bei  folgender  BetrochtuQg.  Unter  insgenmt  581  Kiodera 
&ad«n  sich  35,  die  soLleoLt  hörtvu  (Hörweite  unter  S  Metern); 
hiervon  vurdoa  15,  also  43  Prozent  ah  „Bclileolit  begabt' 
besvicbnet.  Weiter  liefsen  eich  261  Kinder,  die  mittelm&Jäig 
hörten  (Hörweite  zwischen  2  und  4  Meter),  konstatieren ;  toq 
diesen  waren  36,  d.  i.  IH  Prozent,  „schlecht  be^bt". 
Endlich  hatten  2i^  Kinder  ein  gaUrn  Gehör  (Hörweite  Ober 
4  Meter);  hiervon  waren  28  oder  10  Prozent  .schlecht  bo* 
gabt".  Mit  Midern  Worten:  je  schlechter  die  Kinder  hörten, 
um  so  öfter  wurden  sie  für  „»chleoht  begabt*'  gehEÜten.  Ich 
glaub«,  dals  die  aogefuhrtea  Zahlen  nicht  dem  bto&en  Zufall« 
zuzuschreiben  sind,  sondern  zu  der  Aonahnie  berechtigen,  dab 
die  „schlechte  Begabung"  in  sehr  hohem  Ma&e  von  dem 
DumgeUia^n  Gehör  ubhiUigt. 

Ohrenkrankfaeiten  können  nicht  allein  das  davon  eigriffeue 
Kind  selbst  sehr  belostigon,  sondern  nueh  in  hohem  Gmde 
nnangCDohm  snf  die  Umgebung  wirken,  die  gezwungen  ist, 
sich  in  demselben  Zimmer  mit  dem  Patienten  nn£nibilt«a. 
Es  ist  allgemein  bekannt,  eineu  wie  unangeiiehmeD  Gemok 
ein  ohroniseher  OhrenHoTs  in  einem  Zimmer  verbreitet,  »f>  daß 
efi  buchstäblich  unmüglich  wird,  sich  in  der  H&ho  dea  Kranken 
aufzuhalten.  Nlchtedost« weniger  war  kein  einziger  der  FtÜlo 
von  Obrenflufs,  die  ich  unter  den  6S1  Kindern  fand,  irgend 
einer  Behandlung  unterworfen  worden;  hocbstenä  hatte  maa 
bei  einzelnen  ab  und  zu  lauwarme  Wasseraosspritzungeo  an- 
gewandt. Es  »cheint  unter  diesen  UmstAnden,  abgesehen  von 
anderen  Gründen,  die  Pflicht  dur  Schule  zu  sein,  eine  ftrztUclie 
Behandlung  solcher  ohrenkmnkea  Kinder  zu  vertangon,  da  w 
in  hohem  Grade  gegen  die  einfachsten  Gebote  der  Hygiene 
veifftO&t.  einen  derartigen  luftverpeslenden  Herd  in  einem  von 
vielen  Kiudern  beciucliten  Klassenzimmer  zuzulassen,  wie 
«s  auf  der  andern  Seite  gegen  das  allgemeine  Humanitflts- 
geftihi  streitet,  sich  gegen  die  Emanationen  der  genannten  Ohnoi* 
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kranken  dadiurch  zu  schützen,  dafe  man  sie  wahrend  der 
ganzen  Zeit  des  SchnlbesnchB,  im  Winter  und  Sommer,  am 
offenen  Fenster  sitzen  läfst  —  eine  Methode,  die,  wie  man  mir 
mitteilte,  bei  einem  Kinde  in  einer  hiesigen  Lehranstalt  an- 
gewandt wurde. 

Auf  jeden  Fall  aber  sieht  man  ans  dem  von  mir  Se- 
riohteten,  dals  die  Schule  allen  Grund  hat,  anoh  dem  Q^ 
hörorgan  der  Zöglinge  ihre  Anfmerksamkeit  zuzuwenden. 
Sollte  ich  zn  der  Verbreitung  dieser  Erkenntnis  in  meinem 
Vaterlande  nnd  anderswo  etwas  beigetragen  haben,  so  wäre  ich 
für  meine  Arbeit  reichlich  belohnt. 


Die  Holzschnitzerei  in  der  Schttlerwerkstatt 
vom  hygienischen  Standpunkte. 

Von 

O.  Jankb, 

Lehrer  in   Bertin. 

Uit  3  Figuren. 

Wie  in  dem  Bericht  über  die  Vorbesprechung  zu  dem 
im  September  d.  J.  in  Hamborg  abzuhaltenden  Kongrefs  für 
Knabenhandarbeit  mitgeteilt  ist*,  wurde  auf  eine  von 
ärztlicher  Seite  ausgegangene  Anregung  der  recht  zeitgemälse 
VoTscblag  angenommen,  daTs  auf  diesem  Kongresse  auch  die 
gesundheitliche  Seite  der  Arbeit  in  der  Sohüler- 
werkstatt  durch  einen  Vortrag  von  Seiten  eines  mit  der 
Sache  vertrauten  Arztes  die  notwendige  Berücksichtigung  finde. 

Die  Ausführung  dieses  Antrages  wird  allseitig  mit  auf- 
richtigster Freude  begritiiät  werden;  ist  doch  Grund  zu  der 
Hoffnung  gegeben,  dafe  mit  diesem  Vortrage  ein  weiterer 
Schritt  zum  inneren  Ausbau  unseres  noch  in  derEntwicke- 
luDg  begriffenen  Unterrichtsgegenstandes  gethan  wird. 

Soll  aber  dieser  Vortrag  von  wirklichem  Nutzen 
für    die    fernere  Ausgestaltung    des  Handarbeitsunterrichtea 

'  S.  diese  Zeitschrift,  1889,  No.  6,  S.  296.     D.  Bed. 
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werden,  so  mufs  üer  Kefereot  muereeits  vßllig  vertrant  mit  d«r 
Vriixis  d(-r  Haudfertigkeit  «ein,  andrerseibi  aber  di«  ver 
scliißdeneu  Arbeitszweige  Btreug  und  gerecht  uach  den  allgemein 
auerknooteo  GrundsittzQQ  d»r  modernen  SohulgeBiiod- 
beitspflego  beurteilen. 

Zvar  wird  eine  von  keines  Nobonruoksiohton  gvldtet« 
Bosprevbang  durch  Aufdeckung  etwaiger  CbeUtftnde  axt(  knn« 
Zeit  hemmend  auf  die  weitere  Ausbreitung  und  Anerkennang 
dieses  Lehrra«.<hc«  wirken,  Ist  aber  erst  durch  lleeeitiguo^  der 
MibstOudc  eint*  tnocre  Geeoudung  «ingetretan,  so  dürfte  idnb 
die  B(Hltere  Eutwickelung  um  so  energischer  aud  schneller 
goetaltflu,  das  seiner  Zeit  Versäumte  l«ichter  nachholend. 

Wenn  ich  hier  einen  Cbelatand  aas  Licht  ziehe,  so  ge- 
schieht dies  —  was  ich  anadrUcklicb  J^r  alle  Leser  betont 
wissen  müohte  —  nur  in  wirklich  guter  Absicht ,  nSmIicb 
vorbeugend  zur  FUrderuug  der  Praxis  des  Hau  d> 
arbettauDterriohtflS  für  Knaben  mein  ScherfU-iu  betxu- 
tragen.  Keine  Mitleilnngen  beruhen  auf  eigenen  Beobachtungen 
nnd  Erfahrungen,  die  ich  bei  meiner  Ausbildung  als  Lehrer 
für  Handfertigkeit  (Berlin,  AVinter  1887),  beim  Schüle^lnte^ 
richte  und  auf  Ausstellungen  vnn  Sohulerarbeiten  geanmmell 
habe. 

Die  Knabenhandarbeit  soll  in  gesundheitlivber  Be- 
ziehung „ein  heilsames  Gegoogewicht  gegen  die  nach- 
teiligen Einflüsse  schaffen,  welche  durch  öborwiagond  geistige 
Anstrengung  hervoiyerufen  werden";  sie  ist  eine  „ErLolungs- 
nrbeit" ;  ,der  Knabe  soll  sieh  noch  langem  ^tzen  üb« 
den  Büchern  in  der  Werkstatt  tüchtig  aasarbeiteD."  Diee« 
die  körperliche  Ausbildung  <]or  Knaben  berfldcsiohtigetidto 
Zwecke  sollen  durch  di«  Tcrschicdcnon  BeenbAftigongen  (Hohel- 
bunkurbeit,  Schnitzerei  und  Papparboit),  die  unter  der 
Bezeichnung  „Knabenhandarbeit"  g^nwärtig  In  Deutsch- 
land allgemeine  Anerkeonnng  geftinden  haben,  nach  11  Jtgliohkeit 
erstrubt  werden.  Es  ist  nun  unsere  Aufgabe,  nachzuweisea, 
ob  und  inwieweit  die  Ausführung  der  HolzschDit2serei  den  obca 
ausgesprochenen  Zielen  dienstbar  wird. 
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Da  die  Holzschnitzerei  in  den  meisten  deutschen  Arbeits- 
schulen sich  fa^t  ausschlieCslioh  anf  die  Herstellnng  von  Kerh- 
schnittarbeiten  beschränkt,  so  soll  anoh  nnsre  hygienische 
Betrachtang  nnr  diese  Art  der  Schnitzerei  umfassen. 

Bei  der  Holzschnitzerei  wird  zuerst  eine  Beihe  zweck* 
mäfsig  ausgewählter,  vom  Leichteren  zum  Schwereren  auf- 
steigender Übungen  Torgenommeo,  um  die  notwendige  Fertig- 
keit und  Sauberkeit  in  der  Herstellung  der  elementarsten 
Formen  dem  Schüler  anzueignen.  Während  bei  diesen  Vor« 
Übungen,  wie  man  sie  wohl  nennen  kann,  die  Muster  gegeben 
werden,  müssen  in  den  hierauf  folgenden  Stufen  durah  Kom- 
bination der  einfachen  Formen  geschmackrolle  Verzie- 
rungen grölserer  Flächen  (Rahmen,  Haaten,  Schalen  n.  s.  w.) 
zusammengestellt  werden. 

Wir  verfolgen  die  verschiedenen,  bei  der  Herstellung  der 
einzelnen  Muster  zu  vollziehenden  Thätigkeiten  und  sohlielsen 
an  die  Beschreibung  jeder  derselben  die  Beurteilung  nach 
hygienischen  Grundsätzen. 

Zunächst  wird  eine  Zeichnung  von  dem  auszufahrenden 
Muster  auf  dem  Schnitzbrett  entworfen.  Diese  wird  bei  jenen 
Yorübungen  in  einem  Quadrat  von  1  cm  Seitenlange,  in  einem 
Rechteck  von  1  cm  :  2  cm  oder  in  einem  Quadrat  von  2  cm 
Seitenlunge  angelegt.  Fig.  1,  2,  3  stellen  das  Liniennetz  häufig 
angewendeter  Muster  dar. 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


Zur  Herstellung  dieser  Zeichnungen  sind  folgende  Linien 


nötig : 


Bei  Fig.  1 :    beide  Mittellinien,  beide  Diagonalen,  8  Linien 


Scbul(!;eBunilhciUp&eg:e  n. 
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—  nicbl  vollBtAiidig  ausgozogeo  —  toq  jeder  Ecke  oaeh  dao 
Mitten  dor  beidoa  nicht  beDaclib»rtea  Seiten ;  susommeo 
12  Linieo. 

Bei  Flg.  2:  beide  Mittellinien,  beide  Diagrwnalou,  2  Paial- 
lelen  za  den  knrzen  Seiten  in  2 — S  mm  Enifeniuug  tou  deo- 
wlbrn,  4  Linien  von  deo  Schiüttpunlcti^a  der  kurzen  Seiten 
mit  der  xenkTPcliten  Mittellinie  nach  den  beiden  nitohsten 
Evken,  4  Linien  für  das  Mittelquadrat:    jcasanimen  14  Linien. 

Bei  Fig.  3:  beide  Hittellinien,  beide  Diagoon-lea.  4  Linien 
KQ  dem  nnf  der  Spitsin  stehenden  Quadrat,  4x4  Linien  zu 
dem  Stern  im  grofRen  Quadrat;  znsiimmen  24  Linien. 

Die  Äuflfüfarung  der  Zpivbnung  rnuDs  mit  gröfster 
Genauigkeit  geeiübebeu,  da  geringe  Febler  dereelbeD  be- 
deutende, leicht  erkennbare  UnregelmAfsigkoiten  in  der  ans- 
gefbhrten  Schnitzern  vemniachitn.  Tim  dns  Scbnitxbr«tt  mag- 
hobst  sauber  zu  erhalten,  darf  die  Zeichnung  nnr  in  feinen, 
scharfen  und  wenig  in  das  Hulz  eingedrtlokton 
Linien  ati9ge£)ihit  werdeii. 

Ähnlich  vrie  bei  dem  fiogoa.  stigmographischeu  Zeiehnea 
h&boa  wir  os  hier  mit  der  Anlage  einer  Zeichnung  in  einem 
Punkt-  oder  LinieunetKe  zu  thun.  'Dieaelbfia  OrOndo,  dj^* 
gegen  jene«  ZeiehneD  von  arxUicber  Seite  laut  geworden  läai, 
können,  und  zwar  mit  noch  mehr  Berechtigung,  gegen  dia 
Ausführung  der  Zeivlmungen  b«i  der  Holzsuhnitserei  vorgebraobt 
werden.  Um  in  dem  Gewirr  feiner  Punkte  oder  sich  krenien- 
der  hinini)  Hb»  Netzes  tdcb  xurechtKofiDdfn,  wird  das  Aog«  der 
Zeiohnnng  bedeutend  genfthert.  Dnint  kommt  noch  die  grofae 
Zahl  der  für  das  eigentliche  Muater  au5iufiibreoden  feinen 
Linien,  deren  Menge  um  so  verwirrender  und  anstrrageader 
Ittr  das  Aug«  wirkt.  aU  etwa  12 — 20  »oloher  Zeichnangen 
nebeneinander  in  einer  lieihe  angelegt  werden.  Auidi  im 
Eontrant  zwischen  den  matten  Bleiatiftstrichen  tuwl 
dem  hftnßg  ungleich  markigen,  geUdii-hen  oder  rOtlicheu  Farben- 
ton  des  Holzes  ist  nur  ein  geringer  und  itwingt  das  Aog* 
ED  einem  überaus  angestrengten  Sehen  oder  2u  bedent^odu 
AnnAherung  an  die  SchnitzflAche.      Diese  bei  der  Ausfuhnnig 
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der  ZeichnangeQ  zu  Tage  tretenden  ÜbelBtäode  bergen  Ge- 
fahren für  die  Gesnndheit  der  Schüler  in  sich,  wie  sie 
sich  im  sonstigen  Schalnntemchte  nur  ausnahmsweise  vorfinden. 
Statt  dos  durch  das  lange  Sitzen  bei  den  Büchern  ermüdete 
Auge  zu  schonen,  von  der  BlutüberfüUong  zu  be&eien,  wie  es 
durch  das  Sehen  in  die  Ferne  oder  durch  das  Betraohteo 
gröfserer  Formen  geschehen  könnte,  wird  dem  Auge  eine 
weitere  Anstrengung  zugemutet  und  damit  zur  Förde- 
rung der  Kurzsichtigkeit  beigetragen. 

Bei  Verwendung  der  in  den  Vorübungen  erlernten  Muster 
zur  Verzierung  gröfserer  Flächen  werden  in  vielen 
FfiUen  diese  Elementarformen  in  noch  kleinerem 
Mafsstabe  ausgeführt.  Die  Schäden,  die  daraus  für  das 
Auge  erwachsen,  steigern  sich  in  dem  Ma&e,  als  die  Grö&e 
der  Zeichnung  sich  verringert. 

Eine  Venninderang  der  Schädlichkeiten  liefse  sich  wohl 
dadurch  bewirken,  dafs  die  Zeichnungen  und  somit  auch  die 
auszuschnitzenden  Formen  in  gröfserem  Mafsstabe  ausgeführt 
werden.  Geschieht  dies  aber,  werden  die  einzelnen  Formen 
beispielsweise  etwa  doppelt  so  groh  angelegt  und  hergestellt, 
80  sehen  sie  weniger  schön  aus,  und  ihrer  Ausführung 
treten  Schwierigkeiten  entgegen,  weil  es  schwer  ist,  senk- 
rechte und  schräge  Flächen  von  4 — 5  cm  Länge  vollkommen 
eben  zu  scbneiden. 

Zur  Ausführung  der  Zeichnung  liegt  das  Schnitzbrett 
auf  dem  Arbeitstische,  dessen  Platte  sich  etwa  in  der 
Höhe  des  Ellenbogens  bei  frei  herabhängendem  Ober- 
arme befindet.  Um  nun  die  Zeichnung  mögliebst  genau  her- 
stellen zu  können,  neigt  der  Schüler  den  Rumpf  etwas  nach 
vorn,  wobei  der  Kopf  mehr  und  mehr  herabsinkt,  bis 
das  Äuge  ungefähr  senkrecht  über  der  Zeichenflache  steht. 
Eine  solche  Körperhaltung  beeinträchtigt  jegliches  tiefe  Ein- 
und  Ausatmen;  sie  behindert  die  Blutcirkulation,  indem 
sie  namentlich  das  Zurückströmen  des  Blutes  vom  Kopfe  noch 
dem  Rumpfe  nur  in  geringem  Mafse  gestattet,  so  dafs  das 
Gehirn   unter  Blutüberfüllung    zu   leiden  hat.     Hauptsächlich 

81* 
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ist  es  aber  daa  Aage,  hei  dem  <iio  &liitu1>erfüllang-  sich 
geltend  macht.  DaPs  hiermit  ein  -weit«rer  günsligor  Umstanil 
fUr  die  Entstehung  iler  KurssJchtiglceit  ^chaffon  ist,  braucht 
niclit  erst  hervorgehoben  za  werden. 

Navh  AuFtrngiing  der  Zeichnung  auf  das  Schoitzbrett 
beginnt  die  Arbeit  mit  den  bei  Kcrhschnitturbeiten  gebmnch- 
lichen  Wortxeugen:  Stechbeitel  und  Gaisfof«. 

Znr  Hersiplluug  eines  Kerbschnittornamente«  mit  Hilfe 
des  Steohbeitels  sind  nar  zwei  verschiedene  Arten  von 
Schnitten  nntn-enrllg,  nKmlich  von  senlirecht  nnd  ron  sehift^ 
in  das  Holz  eindringendon.  Die  senlcreohton  Schnitt» 
werden  hergestellt,  indem  man  den  Staohheitel  wto  eia  Hwwr 
anfafst,  mit  dem  man  von  fiben  nach  unten  snhlagen  vill. 
MuD  umblummerl  nUmlicb  das  Heft  des  iDStnunentes  mit  im 
rechten  Hand,  so  d&fe  der  kleine  Finger  an  dem  £isen  und 
der  Daamon  auf  dem  Ende  des  Heftes  liegt;  alsdann  wird  die 
Schneide  des  Eisenä  auf  diu  den  senkrechten  Schnitt  bezeich- 
nende Linie  gcsetitt,  «-ob«i  der  Daumen  der  Hnlcen  Band  dicht 
neben  dieser  Linie  Hegt,  um  dem  Eisen  die  richtige  Lag«  au 
geben.  Durch  eine  Ueine  Bewegung  des  Heftes  nach,  rorn, 
also  Tom  Körper  fort,  und  durch  einen  leichten  Druck  des 
Daumens  wird  die  Uchneide  in.  das  Holz  getrieben.  —  Bei 
dem  Heran.<)heben  der  von  den  senkrechten  Schnitten  teilweise 
begrenzten  Holzteile  durch  Anwendung  eines  schrlg  in  das 
Holz  eindriDgenden  Schaittes  nmfafst  die  rechte  Hand 
das  Heft  des  StechbeiteU,  so  dafs  der  Zeigefinger  an  der 
einen  Seite  des  Eisens  liegt  und  der  Dnnmen  von  der  andren 
Seite  dagegen  gestemmt  wird.  Je  nachdem  das  Eisen  bei 
seinem  langsamen  VorwOrtsbewegon  tiefer  in  das  H0I2  ein- 
dringen  uder  albnltblich  wieder  herauskommen  soll,  wird  ein 
stürker  oder  fichwücber  werdender  Druck  ausgeübt.  Bei  d« 
Arbeit  mit  dem  £}techbeitel  bedarf  es  also  nur  einer  zwei- 
fachen Haudhaltung.  —  Ähnlich  ist  auch  die  Hiiltting  des 
Gaisfafses,  der  znr Horstollnng  ganz  flacher  rinnonförmiger 
Ventieningen  Verwendung  findet. 

Indem  bei  der  AosfUhrung  der  Schnitte  der  Stechbeitel 
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genau  auf  die  einzelnen  Linien  der  Zeichnung  gesetzt  und  in 
das  Holz  gedrückt  werden  mais,  um  ein  möglichst  regelmäTsiges 
und  sorgsam  gearbeitetes  Muster  zu  erhalten,  treten  diejenigen 
schädigenden  Momente,  deren  wir  bei  der  Anlage  der 
Zeichnung  Erwähnung  thaten,  von  neuem  in  Wirkung  und 
erzeugen,  je  öfter  sie  sich  in  kürzester  Zeit  hei  demselben 
Organe  wiederholen,  um  so  verderblichere  Folgen.  Auge, 
Gehirn,  Blutcirkulation  and  Atmung,  also  dieselben 
Organe  und  Tbätigkeiten  des  Körpers,  die  bei  dem  Schul- 
unterrichte hauptsächlich  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden 
und  daher  einer  ganz  besonderen  Schonung  hezw.  Anregung 
bedürfen,  werden  durch  die  Holzschnitzerei  nicht  nur  nicht 
entlastet,  sondern  vielmehr  noch  gröi'seren  und  wieder- 
holten Schädigungen  ausgesetzt. 

Durch  die  Schnitzerei  wird  die  ausführende  Hand  mit 
einer  gewissen  Sicherheit  und  Leichtigkeit  ausgestattet, 
die  für  das  spätere  Leben  des  Zöglings  von  hohem  Werte 
werden  kann.  Da  aber  die  Thätigkeit  mit  dem  bei  dieser 
Arbeit  fast  ausscblielslich  gebrauchten  Werkzeuge,  dem  Stech- 
heitel,  sich  nur  auf  die  Ausführung  zweier  Schnittarten  be- 
schränkt, zu  welcher,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  nur  zwei 
verschiedene  Handhaltungen  notwendig  sind,  so  wird  bei 
längerem  Betriebe  der  Schnitzerei  die  natürliche  Beweg- 
lichkeit der  Hand  sicherlich  nicht  nur  keine  Erhöhung 
finden,  sondern  durch  die  andauernde  gleichmäfeige  Haltung 
des  Stechbeitels  vielmehr  eine  allmähliche  Verminderung 
erfahren. 

Die  Arbeit  an  der  Hobelbank  mit  ihren  mannigfaltigen 
Werkzeugen  und  Tbätigkeiten  ist  in  dieser  Beziehung  eine 
viel  vollkommenere  und  empfehlenswertere. 

Die  Knabenbandarbeit  soll  ein  tüchtiges  Ausarbeiten 
des  Schulers  nach  dem  langen  Sitzen  bei  den  Büchern  ermög- 
lichen. Da  diese  Forderung  eine  ausreichende  Anstrengung 
der  Muskulatur  voraussetzt,  so  vermag  die  Schnitzerei  ihr 
nicht  einmal  in  geringstem  Mafse  zu  entsprechen;  denn  die 
Ausführung   der  etwa  2 — 8  mm    tiefen    und    gegen  2  —  3  cm 
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langeD  Sobnitte  mutet  der  Mnskalatur  Dar  eine  ganz  miai- 
male  Arbeit  zu,  die  weit  davou  entfernt  ist,  vermehrte  Blut- 
örkulation,  energischere  Atmung  and  veistürkto  Ansscheiduii^ 
der  im  Kürper  nicht  mehr  brauchbaren  Stoffe  durch  die  Hnat, 
vis  sie  durch  jode  grürscre  3Iiii<t(olnn!)tre&gUDg  bewirkt  wird, 
zu  venjnsa<^hcn.  Snmit  ist  die  Schnitzerei  als  eine  Thatigkeit 
anzusoheu,  v-eloho  zur  Erreicbuo;;  der  vod  den  FreuTideD  der 
Knabeuhandarbeitaaff^esteUteDForderaQgeioer  ausretcheu- 
den  Übung  der  Muskulatur  so  gut  wie  garoichta  beitrtgl 

Wie  schon  beechriebtia,  liegt  das  Schnitzbrett  bei  der 
Ausführung  der  Zeichnung  auf  dem  Arhcitstisobe.  Dil»- 
selbe  Lage  hat  ett  aaoh  bei  der  HersielluDg  der  senk* 
rechten  Schnitte  vermittels  des  Stechbeit«l8.  Da  bei  diesem 
Teil«  der  Arbeit  der  Körper  nach  Torn  gebeugt  wird,  ood  der 
Kopf  mehr  ood  mehr  herabsinkt,  so  entstehen  jene  gesund- 
heilsschlldigenden   Wirkungen,    die  bereits  oben   ervfthnt  sind. 

Bei  der  Ueratellaug  der  aobrilgen  Schnitte  kann 
das  Schnitzbrett  nulser  in  der  Lage  auf  dem  Arbeitstische  nueb 
80  gehalten  werden,  daJs  ee  ron  der  linken  Band  gegen  die 
Unke  Brustseite  und  den  linken  Oberarm  gedniokc  wird.  B« 
dieser  Lage  der  Arbeitsfläche  ist  eine  aufrechte  Haltung  des 
Körpers  nAglich;  nur  der  Kopf  wird  etwas  noch  Hnka 
gedreht  and  nach  vorn  geneigt,  damit  dasAuge  mJlglichst 
senlcreobt  über  der  augeublicklicben  Arbeitsstelle  sieh  bc>findet. 
Obwohl  dies«  Haltung  des  Kopfes  eine  l&ngere  Zeit  andauernde 
ist,  läfst  sieh  doch  von  soiton  du  Oeenndheitslebre  wenig 
gegen  dieselbe  einwenden,  da  sie  nur  in  geringom  Grade  tod 
der  DormaleQ  Körperhnltang  abweicht.  Anders  aber  ist  es, 
wenn  wir  die  Lage  des  Schnitzbrettes  betrachten.  Q^^en  den 
Unken  Oberarm  und  die  linke  ßmstseite  geprefat,  niufa  m  so 
fest  gehalten  werden,  daJ£  ee  eine  vOllig  sichere  und  un- 
bewegliche Untetlage  für  die  Arbeit  mit  dem  Steohbeitel 
bildet.  Der  hierdurch  bedingte  euergiKhe  Druck  des  Bretten 
gegen  den  Brustkasten  der  in  der  £ntwißkelung  h^rifFonen 
Knaben  setzt  der  Ausdehnnng  der  Brusthöhle  ünen 
kräftigen  Widerstand  entgegen  und  behindert   dadurch  die 
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aTureicheode  Entfaltung  der  Lunge  und  des  Herzens.  In- 
folgedessen vermag  die  Lunge  niolit  brflftig  genug  ein-  nnd 
auszuatmen,  und  daB  Herz  kann  nicht  die  Blutmenge,  die  es 
für  gewöhnlich  aufnimmt  uad  in  die  Adeni  preist,  aufnehmen 
und  mit  der  sonst  von  ihm  ansgeQbten  Kraft  fortbewegen. 
Also  auch  hei  dieser  Körperhaltung  wird  die  Blutoirku- 
lation  und  die  Atmung  beeinträchtigt. 

Arbeitet  der  Schüler  femer  mit  dem  Gaiefufse,  so 
nimmt  er  eine  von  deu  beiden  heschrieheneu  Körperhaltungen 
ein.  Von  einem  Ausarbeiten,  einer  Kr&ftigung  der  Muskulator 
kann  hei  der  Herstellung  der  etwa  1  mm  tiefen  GaiBfuTsrinnen 
keine  Rede  sein. 

Bei  der  Holzschnitzerei  stehen  die  Knaben  oder  sie 
sitzen  auf  entsprechend  hohen  Sitzen  an  den  oben  besohrie- 
henen  Arbeitstischen. 

Aus  unsem  Ausführungen  hat  sich    ergeben, 

1.  dafs  die  Holzschnitzerei  nicht  ein  heilsames 
Gegengewicht  gegen  die  durch  geistige  Anstrengung 
hervorgerufenen   nachteiligen     Ginflüsse    sein  kann, 

2.  dafs  sie  keine  Erholangsarbeit  ist, 

3.  dafe  sie  nicht  zu  tüchtigem  Ausarbeiten  nötigt. 
Dagegen  wird  dabei 

1.  das  Auge  überanstrengt, 

2.  die  durch  geistige  Arbeit  verursacht«  Blutüber- 
füllnng  des  Gehirns  xmd  des  Auges  nicht 
vermindert,  sondern  noch  vergröfsert, 

3.  die  Atmung  und  die  Blutcirkttlation  gehemmt, 

4.  die  Muskulatur  nur  in  sehr  geringem  Mafae 
geübt. 

Da  also  die  Holzschnitzerei  nichts  zur  Förderung  der 
Gesundheit  der  Schüler  beiträgt,  dagegen  in  ihrem  Betriebe 
mancherlei  gesundheitsschädigende  Momente  enthält,  so 
mufs  vom  hygienischen  Standpunkte  aus  die  AaBSCheidimg' 
der  Schnitzerei  aus  den  Gegenständen  des  Handarbeits- 
unterrichtes gefordert  werden. 
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2,iis  Uerrammlnngrit  nnli  Vrrtintn. 


Über  versohiedeoe  Punkte  der  Bohnlhygieiie. 

Autorerent  vUxva  mil'  ilum  iiitcniuUiJu«leu  by^eoucbeu  KvUKtvfee  zu  P«na 

g«tuilt«nun  Vortritt.' 

Von 

Dr.  tDftd,  Dblvaillb, 

<tfi  it*r  AktdetuJe  niid  TlMprSildMii  der  MidtlMhtD  ll7il4ui«ko«imlMl«B 

Dr.  Deltaillb  aas  Bayonoe  geflacht«  dem  bygieniaehea 
KoDgTflsse,  der  Tom  4.  bis  11.  Angnst  in  Paria  versammelt 
war,  PiDigo  BeobnchtungPD  über  die  arzüiclie  Bpnufsiphtigui^ 
der  Söhnten  und  über  die  fitr  di»  Oeeundbeit  der  Kinder  so 
wiRbli^n  FpriBnUotonien  mitzuteilen,  alleiu  am  Morgen  ersi 
von  der  Keise  eingetroffeu,  ermUdel  uiid  ohne  die  nötigen  No- 
tizen, beschrftokt«  er  sieb  darauf,  ein  Buch  vorKolt^n  und 
einen  Wunsch  aTisausprochoQ. 

Das  Buch  ist  der  „Uifyifuiiehe  nnä  medüiniixfie  Führ^ 
für  Lfhr<r^',  den  er  soeben  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Kol- 
i^legen,   Dr.  Bbeucq,   im   Verlage  von  FEßDUCAKD  Natoa»  in 
^aris  Terßffentlicbt  hat. 

Dieeer  „Führer'*  be^tebt  aus  drei  Teilen. 
Der  erste   bondrlt    von    dvr   Scbulbygienc   und   von    der 
[.Oeenndhoit  der  Hcbiilcr. 

Der  zweite  gibt  in  aJpbabetiscber  Ueibenfulge  die  Krank- 
heiten  nn,  welche  von  einem  Kinde  auf  da5  andre  Ubertiagea 
werden  können  und  deren  Verbreitung  nnfziihaltcn  von  Wich- 
tigkeit ist. 

Der  dritte  teilt  in  derselben  Reibenfolge  die  reraobiedenno 
Krankheiten  und  Zufolle  mit,  welche  auftreten  kOnneo.  wOb- 
and  die  Kindor  nnter  der  Aufsiebt  des  Lehrers  stehen:  zu- 
j;leich  werden  die  Heilmittel  gegen  diese  Krankheiten  imd 
Sufklle  uigefUhrt. 

'  Aus  dem  Frauöiwchen.     ü.  R«d. 
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Was  den  Wunsch  anbetrifFt,  den  Herr  Delvaillb  aus- 
sprechen möchte,  80  bezieht  er  sich  auf  die  Frage  der  ftrzt' 
liehen  Bean&ichtignng  der  Schulen,  einer  für  die  Gesundheit 
der  Schüler  so  notwendigen  Einrichtung.  Das  Gesetz  vom 
26.  Oktober  1886  erwähnt  zwar  den  Schularzt,  es  läfat  ihn 
unter  den  Personen,  welche  das  Recht  haben,  die  Schulen  zn 
besnchen,  figurieren,  aber  es  schreibt  die  Ernennung  eines 
solchen  nicht  für  jede  Gemeinde  vor.  Ja,  die  Departements- 
behörden, welche  sich  mit  allem,  was  den  Unterricht  im  De- 
partement betrifft,  beschäftigen,  haben  keinen  Arzt  in  ihrer 
Mitte.  Dr.  Delvaille  schlägt  daher  vor,  den  folgenden  zwie- 
fachen Wunsch  kundzugeben; 

1.  Ein  Schularzt  soll  in  jeder  Gemeinde  durch  den  Staat 
ernannt  und  besoldet  werden,  wie  der  Lehrer  nach  dem  Ge- 
setze vom  Juli  1889  ernannt  und  besoldet  wird. 

2.  Das  Gesetz  soll  einem  Arzte  in  dem  Departementarat 
für  den  Primämnterricht  Sitz  und  Stimme  verleihen,  und,  so 
lange  dies  Gesetz  nicht  existiert,  sollen  die  Prftfekten  so  weit 
als  möglich  einen  Arzt  ans  den  lÜitgliedem  dieses  Rates 
wählen. 


Sind  Lafbheizungen  in  Schalen  noch  zulässig? 

Die  deutsche  Geaellachaft  fiir  öffentliche  Gesundheitspfiege  hielt  am 
25.  Harz  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Geheimrat  Orts  eine  ordentliche 
Sitzung  ab,  in  welcher  Herr  Geheimrat  Spisola  über  die  Frage  sprach: 
„Sind  LoftheizDDgeu  in  Schalen  noch  zulässig?"  Nach  dem  von  der  „Dlsch. 
Med.-Ztg."  mitgeteilten  oMziellen  Protokolle  führte  der  Bedner  dabei 
folgendes  aus: 

Heine  Herren  I  Ich  beabsichtige  nicht,  einen  eigentlicbea  Vortrag 
über  Laftheiznngen  im  allgemeinen  oder  in  Schalen  im  besonderen  xa 
halten;  ich  mochte  nur  durch  einige  kurze  einleitende  Bemerkungen  den 
Änstofs  geben  zu  gutachtlichen  Äufseningen  ans  dem  Kreise  dieser  Ver- 
sammlung über  die  in  Rede  stehende  Frage,  namentlich  im  Interesse 
unsrer  städtischen  Verwaltung. 

In  der  Sitzung  unsrer  Gesellschaft  vom  29.  Oktober  1877  hat  Herr 
Professor  Alex.  Mit-lek  einen  vortrefflichen  Vortrag:  „Über  die  Arbeiten, 
betreffend    die   Heizung   und   Ventilation    in   den    städtischen    Schulen 


Berlins"  ((«iMlteo  ni»!  dkbvi  saefültrUcIie  mctcorologitclio  Bvobachtuiigea 
fjWr  diu  TemiwraturBn ,  den  F«ii<ilitigkeiUgnu)  und  den  Oehalt  der 
ZuomeHufl  aa  Kiihlcnsüiiro  mitgvtcÜL 

Doniolfaa  Oo^eastAnd  hui  die  Deunto  Venanunlung  dM  Deotwdiai 
Vereins  für  öffeuttiulie  Gesutidheitsptleg«  und  de*  Vereina  für  Gerand- 
heitst«chnilc  xn  Wi«a  im  Soptcmbor  1881  bouhfiftigt,  wobei  von  den 
Benen  Profenor  Hsiuuxs  Fibcbkb*  mus  Hanuover  und  Piofenor  Dr.  «xm 
Foiwii*  avi  Bvd&pMt  füllende  Thceoa  iiufg;cit«Ut  wurden: 

1.  Eine  gnt  eingerichtet«  und  TeraDLndig  bediente  FeaerU 
luaa  in  geeuadbcitlichcr  Boiichaug  nicht  bcwutkudot  werden. 

3.  Sie  besitzt  andern  Heiisystemen  gc^nüber  sowohJ  Vorteile  &la 
Naobtatle.  wekbe  in  juiem  besondcm  Falle  tMcbgemib  erwogen  werdea'ji 
mfiiMB* 

In  den  IvU.ti'-n  Jeliron  lifiben  die  Klufcen  üWr  MiinfCi-I  der  Li 
beisnng«n  in  den  Berliner  Scholen,  namentlich  über  'l'rAckcnhnit  der* 
ZimiDerliill,  über  untc^leiahmXIsige,  STofsen  Difliereuxen  auageaetxte  Er- 
wärmung, über  Vcronroiaigiuig  der  Luft  durob  Srennprodukte  ood  dft-i 
iluruli  verunmohta  Koiiriehiuerxc.n  and  HalabMchwerden  nicht 
Luaon,  and  rs  hat  dcabalb  dio  Stadt  vor  ord  nuten  vcrvamnilung  in 
äinstinimang  mit  dem  Ua^titmt  beschlosien,  bei  Neubauten  lais 
Luftheisungro  mehr  nnialcgon,  Bondcm  alle  neuen  Schulen  mit  Warm- 
nasa erheizun  gen  EU  renehen.  Die  Tendenz  der  StadtTerordneten  ut 
aber  hierüber  nuch  hinauagegangeo :  man  wünicht  auch  in  den  Slleren 
Sohulgebiudeu  allmahlieb  die  voTlinndonen  I.urthoi/iingon  durch  Wi 
«aasorheisnogen  lu  enetzen.  Dem^i-mür*  »ind  (ür  die  El&Upenodo  It 
BeschluHG  K^faliit  worden,  welche  mir  übertrieben  su  sein  »cbeiuen  and 
miob  voranlaht  haben,  heute  hier  diese  Angelegenheit  nochmals  aain- 
regen.  Die  Stadt  verordneten  rcnammlung  hat  nicht  nur  bei  mel 
ültären  ßemftindfachulen  atatt  dar  vom  Uagistrat  Tiir  die  dnrafa  dan 
Gebrauch  abgenutzten  und  nicht  mehr  rrpamtnrfahigen  L«flfaei>a|tpamta 
baantrogt^n  neu»a  Appuate  die  Anlage  von  WnrtnwnssRTheiiungnn,  un- 
geachtet der  bedeutenden  Uohrkustea,  beachloisen,  sondern  andi  bei 
dem  dorotheenrfadtiachon  Uealgyrnnaeium,  wo  der  Hagittrnt  die  »ter  Ter- 
haodenen.  unbrauchbar  gewonli^ueu  Luftheicappamte  ebenfalls  durch  viar 
neue  Apparate  erectai-a  wollte,  den  gleichen  Bßsohlols  gefatst,  obwohl 
der  Direktor  iücmib  Kcalgj^mnasiuin»,  der  beute  unter  una  an« 
Stadtverordnete  Profetuior  Dr.  Scowalbb,  versicherte,  daCa  in 
Scbnle,  dank  der  fortdauernd  goQbten  Kontrolle,  die  Lnflbeixung  gans 
gut  fnnktioniere  und  ku  nenncnsvorten  Klagen  keinen  Aulalä  gebe, 
obwohl  «r  fumcr  erklärt«,  dafi  er  infolge  EinfSgun^:  einer  Wanai 


*  UnMF  UiUrbeJter.     D.  Bed. 

*  Unser  Mitarbeiter.     D.  Bed. 
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heüang:  JOO  PlKtte  ffir  ScbtHeo-  vertieren  und  dadnrcli  in  die  grSiVte 
Terlogvobeit  g«r*t«ii  w«rd«.  Hit  Böcknoht  »uf  «lioto  Erklining>oa  dw 
Herrn  Dr.  Scbvtalub,  utiti  <!&  meitiM  WisBcai  es  in  neuerer  Zeit  der  Teobnik 
gelungea  ist,  befriodigDiide  Luftbcizuinricbtungcn  ru  koiDtruicrcti,  habe 
ich  nl*  ätsdttrornrcluetcr  gegen  (lirao  WarmwanHrbvizang  gestimmt;  di« 
U^ohtät  bal  aliur  auilera  entscbieden.  Es  wira  mir  nun  aebr  li«b, 
««DU  ich  in  üvr  Diiikiimion  hiir  drm  Krcbe  der  hier  nnwCKiid«!!  Hjg^e- 
niker  und  Tecbniter,  besonder:«  auch  von  Herrn  ProfcMor  RiETacHEi.', 
welchen  iob  xu  meiner  Fronde^  iint^r  uns  lehe,  mich  dnn'Jbor  bdobren 
luicn  könnte,  vrclcbe  neuesten  Erfalirangen  auf  dem  Gebiete  der  Luft- 
beiiUDUcn  vorliegen,  und  ob  diese  Hcizmctbvdo  wirklich  io  veraltet  and 
mangelhaft  ist,  dafa  iie  in  d«!D  Sehnten  tlheralt  ahn«  Käckaicht  auf  den 
Eott«:nptiukt  beseitigt  worden  mufe.  Bei  der  grofacn  7.ah\  dor  Bortinor 
Mädtiscbea  ^!chnlen  handelt  ea  sich  dabei  nm  MobmaBgaben,  welche 
■cbUeJjlicb  iu  die  Utiliuncn  gcJien;  denn  6«rtin  hcriut  gi-genwürliK  177 
Gemeindet  eh  ulen,  11  Ojrmnanen,  7  Keelgymnuien ,  V  Ubarreaisobnlen, 
6  hShere  BUrgenobuten  und  h  bühcre  MSdchmiachiilcn. 

Hr.  SrnwALBC:  Aln  ich  vor  whn  Jahren  in  die  itSdti«eh«  Vw- 
waltnng  eintrat,  habe  ich  midi  bei  Neubauten  vun  Sdiulnn  xlels  gegen 
Luftbeizongen  erklärt,  da  die  Klagen,  welche  dsniali  über  die  Lnft- 
beizangen  geführt  wurden,  eich  >1«  Tollitäadig  durch  die  VerbUtniMe 
begründet  erwicvvn  betten.  Herr  Baurat  Bi^skxkvtkik  vomchto  Irei- 
lich,  wie  dies  vielfach  auch  von  andern  Seiten  gesohehen  ist,  die  K  Ingen 
dir  Lehrer  und  Sotiüler  ntn  unbcgründut  titnr.ua teilen,  und  ea  wurde  die 
Bl&aaptuDg  aufgestellt,  daCs  dieeelben  in  einxelnen  Füllen  rorgebraeht 
Wien,  om  ein  Arbeiten  zu  umgehen. 

Di«  damals  veruiTentlichteR  Rcsnttttte  der  Unterauobungen  der 
«tSdtlaohen  Schul lufibeiznngen  neigten  jedoch  die  fJbelatäude  der  An* 
Jagen  in  bervorttechendator  Weise,  Dieaolbcn  bcitehen  in  »ehr  verschie- 
dener Tem|>«ratur  am  Fufsboden,  in  der  Kopfhöhe  und  an  der  Decke, 
TemperaturdÜTarenicn,  die  6—7"  erreichten,  Buficrdeni  ist  die  eiu»trÖ- 
mende  Luft  oft  von  za  hoher  Teni(>eralur  Cea  waren  Temperaturftn  von 
Über  100"  Torgckommcit) ,  und  werden  zugleich  viele  breusltge  Sab- 
ftauen  (verkohlte  orgitniicbc  StalTe  und  aus  den  t^eixknrpern  nu*tretende 
Banobguo)  in  die  iümmer  geführt;  Kohlfnoxydgaa  wurde  nicht  geftin  den. 
Dagegen  waren  »ueb  die  Klagen  über  gering«  rcbtivc  Feuchtigkeit 
wohlbegründet.  Anch  war  e»  und  iit  ea  ein  grofaer  ühelatond,  data  die 
Ofliiuogen,  Bua  denen  die  Heilae  Lnfl  auaatromt,  in  Kopfhäb«  gelegen 
^d.  ao  dftfs  der  hoifae  Luflalrom  in  der  Mitte  der  Kimmcr  äie  Köpfe 
[  jjjyr  Schaler  und  I/ohrer  trifft  und  groba  Unuunvliiulicbkeiten  romrsticht. 
I  derÜbelitändc  bat  man  beteiligen  können,  so  die  gering«  Fencbtig- 
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IceiL.  iadem  nan  di«  Luft  über  aogofsochtAto  poröse  Körper  fcehen  liiiit 
odor  äpriluipparate  nahnofcl,  iu  msucbeti  FJtUed  wurde  dadurch  die 
Luft  KU  so)ir  mit  Wusn-dampf  Imlatleit,  so  dMÜ  sich  dcrtetbc  in  dorn 
Zimtner  niedenchluK-  So  in  dem  RealirymTiSMUtn,  dem  icb  Tonldie. 
Ali«r  die  F^ngo,  ob  itutn  itia  nll«n  l.arUiuUungi'u  UcraunrüiCieii  und  duMk 
WuniiHasscrheizuDKen  ersoUen  soll,  ist  eino  andre  »!■  die,  ob  bei  einer 
KimuuIrl£«  dkmit  vorgegangaa  vt-.rdon  »oll.  Audi  die  Wknnwuser- 
beizuugei)  brnbcn  ihre  übelitinde.  bcachräiikeD  den  Platz  und  Iiobcn  dea 
Nftcbi«)!  fiiaiT  vi«l  gcrin^Tcn  VrntiUÜoii.  Hierbei  tnvuht«  icb  di«  Fng« 
anregeD,  wieweit  es  zwookmoTsif;  itt,  DoppelfvOiLer  in  äetiuleo  BniQ- 
brin^o,  d«  duri-li  dieeo  die  Lun«meuening  eiii|teen(rt  wird.  Wenigitotia 
müTste  die  EiDriobtung  vrohl  bo  f>etroE(e[i  werden,  dals  die  Duppatfencter 
im  Soüinier  eutfemt  werde»  küanen. 

Die  Kntiernnng  der  hnftlioixungon  tit  mit  Mibr  grobco  Korteo 
und  t.'belliUindr'D  vrr1iuti(Ii>ii,  und  bin  idi  detdtelb  desegrcn  gewesen,  weil 
eich  durch  sorglaltig«  KontiMiJc  und  üb(M-w*icbiiog  oia  rrtriigliebcr  Zn- 
sUnd  liervtelleu  hfTtt.  Die  K£^cb  über  remportturdiffcrenz  am  Boden 
Qsd  ia  der  Uitlelböhc  de*  Ziramera  nnd  ganz  gcsohwuiidoii,  wibrcnd 
öfters  noch  am  Anrang  <lc«  Unterriobt«  über  lu  ((roläc  WSnne  geklagt 
wird;  dicMm  läfsl  eich  Idicht  abbeUvu  dadurch,  daf«  die  UciOtlitflklappeu 
geMäiloaeoD  und  die  Soinmen'entilalionsklappeD  geötfnet  werden.  TÜo 
EaA  aellat  belästigt  niobl  durch  ihre  Beetandteile,  weiingleirih  Imoier 
noch  eine  S^wänoeg  an  den  AuMtröinu&g«nlFnungca  su  benwrker  i«l; 
liilig  ist,  iinmentticb  Im  FrChjahr  nach  der  Ildtperiode,  du  Bindringeo 
ciiiDs  kaiton  Lulhtrotnca  durch  di«  nvieklai»pen,  die  duin  gOachloMM 
werden  niÜRieu.  und  du  za  ichncUe  Eioitröuieo  der  heiftca  Luft.  D^ 
durch,  dafi  ich  TCTSulaTit  habe,  dafi  mir  alle  ÜbclatÜiidc  mitgoteilt 
werden,  und  ich.  aobald  dnvon  mir  Uitlcilung  gemacht  irt,  dieselben 
•«lb«t  kootrollierv,  da[*  fcm«r  der  ilvixur  wciT»,  dufs  die  llvizung  fort 
während  beaufMühligt  winl,  «iiid  die  ('lie1«tüiide  derartig  hombgMlrü-.-kt, 
dafa  bei  dem  Lchrorbollegium  die  Klagen  sehr  abgenommen  balien^ 
(ien  SchiilorQ  Ufat  aidi  in  Beiug  auf  den  GatuiMHieiUinotand  kein 
flufa  kanstotiorcn.  Frrilich  ist  eine  solche  EoDtroUe  nicht  Übcmll  durch- 
führbar, aber  wo  dieselbe  vorbanden  iit,  >ö|]te  man  die  vorltandene 
Luftheixong  moglichtt  rcrlNMseni  und  dann  brlaisen. 

ÜT.  U>nooa*FP:  Ich  beabudiligc  uivht,  midi  an  doi  eigoutltclMa 
Bemtuiig  ta  beteiligen,  da  ich  als  Mitglied  der  fladliicben  Baudopat^lMW 
gewiw«rmnr»«&  P&rtei  bin.  Ich  mochte  nur  einige  tbataSvhltehv  Mil- 
t«iliui|teii  macluui  und  einen  Geeiehtapnnkt  angobon,  der  mainer  AnuehL 
naeb  bei  der  Eri5rtvrnag  beachtet  werden  »ollto. 

[n  Bathaoae  worden  die  Kat^hclüfeu  verliunen,  al«  die  KlagoB 
artrlgUob  geworden  waren,     Duin   wurde  von   Hkcemaxx  Wami 
heianng   atiegetnhrt,   die   mniterbaft   funktioniert«.     Anfangt  der  liet 
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ziger  Jahre  kamen  wieder  Klagen  über  die  WaHnwagserheizang,  über 
schlechte  Ventilation,  Bchlechte  Lafl,  aagenügande  Erwärmang.  Darauf 
ging  man  zur  Luftheizong  über,  and  jetzt  wird  wieder  über  diese 
geklagt, 

HiDsichtlicb  der  Warmwasserheizang  möchte  ich  bitten,  bei  der 
weiteren  Diskussion  immer  das  System  anzageben.  Hit  dem  Worte 
WarmwaEserheizung  allein  ist  nicht  viel  gesagt. 

Er.  Rietrchel:  In  Bezug  auf  HeiEung  und  Lüftung  der  Berliner 
Schnlen  sind  zwei  Fragen  zu  beantworten.  Die  erste  lautet:  Sollen 
sämtUcbe  Lnftheiznngen  entfernt  and  dnrch  WarmwasserheiningeD  ersetzt 
werden?  Die  zweite  dagegen:  Soll  man  in  Zukunft  Schulen  nicht  mehr 
mit  Luftheizung  versehen? 

Die  erste  Frage  kann  generell  nicht  gelöst  werden.  An  und  für 
sich  ist  bei  sachgemäfser  Ausführung  aller  Teile  kein  Grund  Torhanden, 
warum  die  Luftheizung  als  eine  für  Schnlen  angeeignete  Beheizungg- 
art angesehen  werden  mufste.  Wenn  die  Loftentnahmestelle  richtig 
gewählt  wird,  die  Kanäle,  die  Heizkammer  etc.  grofs  genug,  reinigungsfShig, 
dicht  gegen  örundwasser,  in  sacbgemäfaer  Weise  aasgeiuhrt  werden,  der 
Heizapparat  den  erforderlichen  Ansprüchen  in  Bezug  auf  Temperator- 
verhähnisse,  Beweglichkeit,  Beinigungsfähigkeit  etc.  entspricht,  die  Neben- 
Apparate  zur  Eontrolle  und  Erzielung  richtiger  Temperaturen  in  den 
Klassenräumen  nicht  fehlen,  wird  der  Heiz-  und  LeistnngsefTekt  in  tech- 
nischer und  hygienischer  Beziehung  ein  zufriedenstellender  sein. 

Die  Luftheizungsanlagen  der  Berliner  Schulen  stammen  wohl  aus- 
nahmslos aus  einer  Zeit,  in  der  man  noch  nicht  richtig  zu  rechnen 
wufste,  in  der  auch  der  Technik  von  seilen  der  Hygiene  noch  nicht  die 
richtigen  Aufgaben  gestellt  waren. 

Wenn  begründete  Klagen  vorhanden  sind,  so  können  diese  ver- 
schiedene Ursachen  haben.  Ist  die  ganze  Anordnung  verfehlt,  sind 
insonderheit  die  Kanäle  in  ihren  Querschnitten  zu  klein  bemessen,  so 
wird  man  durch  Änderung  der  Heizapparate  allein  niemals  gute  Erfolge 
erzielen  können;  ist  die  Anlage  aber  an  sich  gut  und  in  richtigen  Ver- 
hältnissen angelegt,  und  sind  die  Klagen  über  schlechte  Luft  lediglich 
auf  die  mangelhafte  Konstruktion  der  Heizapparate  oder  auf  die  unge- 
nügende Feuchtigkeit  der  Luft  zurückzuführen,  so  wird  es  nicht  schwer 
fallen,  bessere  Zustände  zu  schaffen. 

Es  mufs  zugegeben  werden,  dafs  die  alten  Luftbeizungen  häufig 
recht  enge  und  mangelhaft  ausgeführte  Kanäle  besitzen,  und  ist  in  diesen 
lallen  meist  nur  mit  einer  umfangreichen  Änderung  der  Anlage  Zufrieden- 
heit zu  achalTen. 

Die  Frage,  ob  in  solchen  Fällen  besser  die  Luftheizung  duruh 
Warmwasserheizung  ersetzt  werden  soll,  ist  nicht  ohne  weiteres  zu  be- 
jahen, denn  wenn  das  Kaualnetz  schon  bei  der  Luftheizung  zu  Zwecken 


der  VentilatioD  tu  wentg  I.0II  gclie&it  bat,  wird  »  bei  Wftnnw«awr- 
bmune  noch  weniger  den  Ansprächen  nach  dicecr  Btcblung  KenügeB, 
und  f±  tritt  duin  der  f&Ü  ein,  doXa  zwar  dia  TetDpertturverhfiltnirao  in 
den  Elaweii  gfluatigere  wcrdcti,  die  Lu{tbr;iichalTnDl)f>it  «her  in  ibr^Ofila 
sich  verringert-  Es  ist  daher  bei  all^n  Schalen  mit  grofe^  Voniebt  >b 
verfnhran. 

Diu  I^'rufce,  welube  i{«stellt  wurde,  ob  Doppoir^niUr  ftir  Scltilmi 
utgebnioht  seion,  mur*  ioh  iinbodtiigt  niil  -ja*'  WanLvorlen.  DieKuuen, 
welche  jSlirlicIi  vom  Ileli'ag  (lir  die  Dgppclfai»t«r  liah  crg«)i«a,  sind 
gerinf^  g^K^'n  diio  crupiirton  B»trtig  an  KobloD.  Aaraerdcm  wird  ea  bei 
einfachen  Fenstern,  sofcni  keine  Hcizkörimr  danulbtt  stehen,  at«ta  dsni 
die  hcrnbfallande.  an  der  FßnatcrtlXche  nbgekühlte  Lull  derartig  ziehea. 
daft  keine  Scbfilor  in  nntuittclbarcr  Nähv  inr  rlntadien  F«niter  Flau 
finden  können. 

Hr.  pETxi  Bchlieljt  sich  den  AnichsounKvn  dea  Hrn.  SiiTscnKL  an. 
Die  Lurthcixung  muüi  ala  xiOasKiK  erklärt  werd«n.  Si  handelt  aieh  nur 
darum,  den  Uüngeln  ahzuh«Ifeu:  I.  Die  aun  den  HeisßBntmKca  eatatrö- 
mando  Luft  mub  ckemiacb  reis  aod  frei  teiu  roB  Produkten  unroll' 
koniinRncp  Verbrennung  —  breutli^ii  Sabstanscn.  Kobleaoxydgat.  Si< 
sind  mit  Auuchlufa  des  Koblcnoxyd^ica  ichwer  sadtwaiiAnr.  9.  Die 
vcrflohicdeno  Temperatur  in  v*raehiedenpr  Hohe  des  Zimtnen  wird  meiit 
dadurch  vcnuiUfat,  dsfi  di«  abführcndcii  und  xufübrenden  Kanil«  ■■ 
klein,  d«r  Heiskörper  an  pofa  ist.  Die  Luft  kommt  in  au  hoher  T«m- 
peralor  hinein.  Es  mufa  ein  BnUiirctbendei  Verbillni»  «wi»i:hen  der 
Or'ötiv  liva  Hcieküqjvnt  uuJ  der  Auaduhoting  dor  Luftkutüle  Für  di«  «in- 
nfiOmndvn  und  abEufiihrondeii  (rase  vorhanden  sein.  Was  3.  die  Bc 
BObaffenhoit  der  LuA  in  betreff  de>  G«b«ltc«  an  Wasatr  und  Staub  bdnfit, 
■0  hat  der  Wusturgeliult  nur  geringen  Werl.  Eine  trockene  Luft  itt 
gesund  und  kaim  keinem  luhndcD.  Sehr  ms  Gvwicht  fiUll  dnge^n  der 
Stnubgeliatt.  ZunSchst  duui  HäizkÖrpi-r  blnbt  der  Staub  oft  Jahrsehnt« 
hindurch  lic^gcn:  boi  gutt^r  Anlage  tnufii  rr  Idt-ht  lu  entferoen  aetn.  Der 
auf  dem  Ueiekärper  befindliche  Staub  liefert  erhititt  die  brcasUgiMi  Prtv 
dnkl«.  Eine  trockene,  mit  Staub  bcUuleRe  Lud  reiet  die  Lnltwenc.  !»■ 
Befevchtung  der  Luft  wird  der  ThelaUnd  ren-jDgert.  Eina  Erknuiknng 
der  Lungen  durch  df n  fitaub  der  Lufl  iit  bisher  noch  nicht  nacbgewieMH. 
£ino  gute  Luftlicizung  gestaltet  die  Ventilation  bö  wvitcm  besser,  ek 
die  Warnt woaserheisning. 

Hr.  ScnwAiAE:  Ich  glaube  doch,  dafa  auch  bei  atsubfrcier  Luft  die 
Feuchtigkeit  wascnüiob  fär  das  Wohlbeßnden  ist.  Ea  irt  für  den  Ldnw 
•ehr  schwer,  in  trockener  Luft  4—6  Stunden  hiutcrrirmnder  au  sprocheo, 
und  in  der  Tbat  hat  die  Luft  der  LuftheizungeD  olt  nur  80 — 40*/*  Mla* 
tire  Peucbtigliut  th)hgcni  will  ich  nochmals  Ijemrrken,  dafs  inlelit 
nur  swei  Lehrer  besonders  klagten.    Klagen  von  Sohälem  nnd  mir  nicht 
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vorgebracht.  Dafs  die  Klagen  aber  in  den  meiitea  FSUen  begründet 
waren,  daran  mafs  ich  aacb  jetit  nocb  feBlhalton. 

Hr.  Baoiksey:  In  meiner  Sohnlhygiene  habe  ich  denselben  Stand- 
punkt vertreten,  wie  Herr  Kibtschei.,  d&ts  die  LuiUieimng,  wenn  gut 
ansgefiihrt  und  gut  bedient,  keine  Hibatände  bieten  kann.  Uan  hat 
gefunden,  dab  da  die  meisten  Klagen  einliefen,  wo  za  viel  Kohlen  ge- 
braucht wurden.  KaiEOKa  hat  ermittelt,  dala  trockene,  überhitzte  Luft 
zur  Entstehung  von  Katarrhen  der  Luftwege,  Diphtherie,  Krupp  dis- 
poniert. 

Br.  Petbi:  Langes  Sprechen  in  trockener  Luft  mag  unbequem 
sein.  Lnftbefeuchtungsapparate  lassen  sich  in  den  meisten  Fällen  bequem 
anbringen;  am  besten  ist  es,  wenn  sie  von  den  Lehrern  selbst  bedient 
werden  können. 

Hr.  A.  Ealischer:  In  der  von  Lkdt  herausgegebenen  Festschrift 
„Köln"  für  die  Mitglieder  der  61,  Versammlung  deutscher  Natnrforaoher 
und  Ärzte  findet  man,  dals  die  Öffentlichen  Schulen  Kölns  alle,  auoh  die 
neuesten,  mit  Luftheizung  versehen  und  dals  dort  Klagen  aber  diese 
Art  der  Heizung  nicht  voi^ekommen  sind. 

Er.  KiRCBHBB :  Was  die  sogenannte  austrocknende  Wirkung  der 
Luftheizung  betrifil,  so  schreibt  Koch  die  unangenehmen  Empfindungen 
nicht  dem  mangelnden  Wassergehalte  der  Luft  zu,  sondern  den  durofa 
Staub  Verbrennung  erzeugten  brenzligen  Produkten. 

Hr.  Bsnbch:  £s  ist  bisher  immer  nur  von  den  Bedenken  gegen 
die  Luftheizung  gesprochen  worden,  Es  scheint  mir  am  Platze,  auch 
ihre  Vorteile  hervorzuheben,  um  so  mehr,  wenn  wir  erfahren,  um  welche 
enormen  Summen  es  sich  hier  für  die  Stadt  handelt. 

Zunächst  ist  gerade  das,  was  bisher  hier  als  Nachteil  bezeichnet 
wurde,  im  Gegenteil  ein  Vorzug.  Gerade  die  Heilsluftheizung  gestattet, 
jederzeit  der  Luft  die  notige  Feuchtigkeit  zu  geben,  und  wenn  hier 
bisher  Fehler  gemRcht  worden  sind,  so  lag  es  an  der  mangelhaften 
Konstruktion  und  Handhabung,  sicherlich  aber  nicht  am  Princip,  wie 
das  ja  Herr  Professor  Bietschrl  bereits  ausgeführt  hat,  und  wie  auch 
jedem  sofort  einleuchten  wird,  der  einmal  eine  Anlage  tur  Heifsluft- 
heizung  in  Augenschein  genommen  hat. 

Was  die  Handhabung  betrifit,  so  möchte  ich  zu  erwägen  geben, 
ob  hier  nicht  durch  eine  mechanische  Vorrichtung  viel  sicherer  die 
bisher  erörterten  Geishren  der  Heifsluftbeiznng  vermieden  werden  können. 
Ich  stelle  mir  vor,  dafs  durch  einen  hygroskopischen  Körper  selbstthätig 
die  Durchfeuchtung  der  Luft  korrigiert  werden  könnte,  wie  dies  ja  auch 
auf  anderen  Gebieten  sicherlich  schon  längst  geechieht. 

Als  zweites  Bedenken  wurde  geltend  gemacht,  dafs  die  Luft  sich 
EU  ungleich  verteilt,  dafs  sie  in  der  Nähe  der  AusstrÖmungsöffnung  zu 
heifs  heraustritt  und  belästigend  and  gefährlich  wirkt.    Auch  dies  liegt 


nicht  in  dem  Princip  der  QeiblufUuiimng,  mnägta  in  iw  niuig«llkaft«n 
AnUg«.  Wiirile  man  auf  der  Aasfln/^JfFntiijg  tineo  (feiiÜ)[«Dd  tick  emi- 
teradftD  TricMcr  bcfwtigvn  uu<l  dso  Aaa&uh'6Qav.ag  wlbtt  aa  d«r 
Daoke  aobritigeD,  m>  würde  nch  anoh  dies  Itedenken  leicht  twseiti^ti 
Immu. 

Als  dritte»  wurde  «oobon  itutigefülirt,  dals  die  Rei&loftbaiiiiBgf 
scbleclitere  Iiuft  bereinGUtrt,  ala  andere  Uelsuneiiaettiodeo.  leih  kana 
such  die«  aar  tageaUshen,  wweit  «■  lieh  am  maogelhaA«  Anlagao  han- 
delL  Im  tlbrigen  liegt  aucb  hier  im  Gegeot«)!  ein  Vortd).  d«un  bei 
H«ir«lulUieixung  mar*  imt«r  Umitönden  neue  Luft  engcfihrt  w«rd«u;  et 
bandelt  sich  nidit  um  eine  fortwShrende  Durch würmun^r  der  »chon  rer- 
branohlßn  Stubenluft,  »ondvm  uAi  oinv  turtvriilirende  Zuluhrong  und 
Abt&bmng,  und  wenn  nicht  gerade  —  was  ja  doch  m  Tanneiden  iM  — 
die  Lufl  im  Hof»,  an  unswecluiiärtigec  Stell«  aufKenonunen  wird,  io 
Bcheinl  mir  anoh  in  die»er  Hcziehung  dJe  LaflbeizuDg  bei  w«it«m  die 
vollkommeiiaic  von  ulleui  r.u  iti;in,  da  sie  uilt  der  Heizung  eine  Veatüstioti 
*«rbinilot,  di«  sull>itUiIlig  funktioniorC  und  der  JJooindunun^  darob  g»- 
Bcbickt«  oder  nngeediickt«  Uandbaljung  gauK  eatrilckt  iat. 

I>«n  letxtea  ZwAifi^l  ftlier  an  d«r  BrAuclibnrkeit  dm  SjrrtMns  *elwin«B 
mir  gerade  die  Aiufuhrungen  dea  Hm.  Direktor  äciiwALna  su  bcBeiüij 
denn  lie  Esiiren,  dab,  wi«  mnngolbaft  uucb  «oiwt  dai  8}nt«ia  (unlrtM 
ndg«,  es  in  seiner  Schule  eich  bewährt,  und  zwar  am  dem 
Oraadc,  wai!  dort  waLnchcinliob  goriogcro  Konatmküonefefaler  ror- 
tieg«!!  and  die  Handhabaag  eben  eins  möglichst  rii^tigo  und  sareok- 
mSAige  itt 

Kach  alledem  «rlanbe  ich  mir,  Ihnon  anr  Erwägung ULbabimgeban, 
ob  e»  nickt  zwackroaDiig  wäre,  die  boutijte  Diikunion  nicht  vortbetgebea 
jiu  latHo,  «hs«  aeitone  den  V«reint  ganx  unxw«idoatig  aauoapreeben, 
dah  dia  HeiEtluIUieizung  )trind[)iell  Iceine  mangelbaCle,  lielmdir  ein« 
vorteilbaft«  und  empfablcmwcrtc  itt 

Er.  BmraooBL:  Weim  angegeben  «erden  maTi,  dab  gut  aosd» 
fiüirtu  IiolUiuziuigaii  EDfncdoDateUoadQ  Ergcbuiese  «raielea  laMen,  üi 
an  nnd  fSr  eiah  die  LaftheiniBg  als  Scholheixang  nicht  aautuchboCMB ; 
flr  die  Anwendung  und  aber  nodi  anders  EnrigungeD  malegebeod, 

INfl  WarmwauorheiuiBg  iit  ein  ^atan,  weldioa  telbat  bei  »aagil- 
haller  AiuflEhning  vom  kyit:ieniicbeD  Standpunkt  meiit  noch  roc^t  gttta 
U««oltal«  littfort.  Dieeor  Vorzug  hat  leider  dabin  geführt,  der  Wai»- 
wataerbeiznngbSufig  nicht  die  wünscbeniwcrtc  AabwrkMmkdt  in  B«xag 
aof  rtcbligo  Auifübmn;  und  Anerdnuag  aller  eine eb>en  Teile  au  Mbealcea. 

Eine  mangelhafte  Bedienung  macht  aicli  bei  der  WarmwaMarbeiiaiig 
nicht  in  dem  MafM  fühlbar,  ala  l>ei  der  I/ufU>eisttng,  und  der  iuib9ttrcitJ>arc 
Vorzug  der  leLitereo,  kein«  iCrwümung  der  Räume  ohne  gleicbaeltiga 
Lüllung  luzulaucn,  vcrkclirt  rieh  in  Boeog  auf  Bedienung  ama  MachtaiL 


bc»eitig«i, 
.k(i(Hii«a^^l 
einhcfaV 
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Die  verschiedenen  Bäume  erfordern  bei  gleichem  Loftwechsel  die 
Znfahr  verBChieden  hoch  erwärmter  Iiufl;  bei  Entnahme  der  warmen 
Laft  von  einer  Heizkammer  sind  daher  Vorkefarangen  nötig,  die  von 
dem  Heizer  mit  Veratändnis  gehandhabt  werden  müssen.  Will  man  da- 
her den  Heiz-  und  Lüftungseffekt  von  einander  unabhängig  machen,  wird 
man  besser  thun,  Heizung  und  Lüitong  von  einander  eu  trennen,  dem 
Heizer  hierdurch  zwar  etwas  mehr  Arbeit,  aber  weniger  VerständnlB  su- 
zumuten  —  und  das  ist  in  vielen  Fällen  ein  wichtiger  Umstand. 

Ich  bedaure,  dafs  man  sich  bisher  noch  so  wenig  der  Pnirion  zn- 
gewendet  hat;  für  Schulen  in  kleinen  Städten  würde  ich  dieselbe  nicht 
empfehlen,  wohl  aber  für  Berlin.  Mit  Pulsion  ist  es  (abgeseheii  von 
Aspiration  mittels  Wärme,  die  ich  für  Schalen  nicht  empfehlen  kann) 
allein  möglich,  jederzeit  den  richtigen  LOftungsefTekt  zu  erzielen,  Polsion 
gestattet  die  leichteste  Unterbringung  der  senkrechten  Kanäle,  da  dieae 
verhältnismäfsig  geringe  Durchmesser  erhalten  können ;  dnrch  die  Palsion 
kann  die  Luft  mit  jeder  gewäuschten  Geschwindigkeit  in  die  Klassen 
eingetrieben  werden  und  gewinnt  dadurch  wesentlichen  Einflufis  auf  die 
Wärme V er teünng  in  den  Bäumen,  bei  Pulsion  ist  eine  zweckentsprechende 
Beinigang  der  von  aufaen  entnommenen  Luft  von  Ruls  und  Asche  durch 
Anordnung  von  Putern  zu  erzielen,  kurz  sie  gewährt  so  grofse  Vorsiige, 
dab  die  geringen  Mehrkosten  im  Betriebe  meines  Erachtens  nicht  in 
Frage  kommen  sollten. 

Hr.  Spinola:  Ich  glaube  aus  den  höchst  dankenswerten  Uittei- 
Inngen  der  Herren  Sachverständigen,  welche  in  der  Diskussion  das  Wort 
ergriffen  haben,  das  Resultat  ziehen  za  sollen,  dafs  nach  dem  neuesten 
Stande  der  Wissenschaft  und  Technik  Luftheizungen,  welche  zweck- 
mälsig,  namentlich  mit  hinreichend  geräumigen  Kanälen,  angelegt  sind, 
und  welche  ordnungsmäfsig  bedient  werden,  zu  wesentlichen  hygienischen 
Bedenken  keinen  Anlafs  geben  und  dals  es  daher  nicht  angezeigt  ist, 
dieses  Heizeystem  auch  in  allen  älteren  Schulgebäuden,  in  denen  es 
bereits  eingeführt  ist,  wieder  zu  verlassen.  Daher  bin  ich  in  meinem 
Gewissen  darüber  beruhigt,  dafs  ich  neulich  als  Stadtverordneter  in  der 
Minorität  geblieben  bin. 


kleinere  Jtitf  et  Inngen. 


Sötelepidemiflii  in  zvei  rnssisclieit  MädcheopenBionaten.  Wie 
die  „St.  Pelersb.  med,  Wochschr."  mitteilt,  beobachtete  Dr.  P.  Ehko  in 
St.  Petersburg  in  den  Jahren  1878—79  in  zwei  russischen  Mädchener- 
zieh ungsanstalten  80  Fälle  einer  scharl achartigen  Bötelepidemie  und 
1885  ebendaselbst  170  Fälle  masemartiger  Köteln.     Die  EmpfängHchkeil 
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für  Rätsln  oafain  mit  den  va(^ttM'i)d»n  LebeoBijüiren  ab.  obglüßb  kein 
AlUr  vollatindig  dagcgco  gctchützt  war.  Ad  «obariacbsrti^a  BöUln 
erknmkteo  in  der  eiaeu  AuhUU  ISfi  Proi«i)t,  in  der  andrea  2^  Prazvfit 
der  Sobütoriitnon.  Von  mucrnartigra  fiüteln  wurd«ii  33,6  Ptocanl,  ben*. 
1(^9  ProEent  säintlicher  Uadchan  befalleD.  Der  Anschlag  d«r  sehnrUeb- 
wiigcn  Röteln  keitaud  in  kleinen,  nickt  erhabenen  Fleehen  von  der 
Qröbe  einn  Steeknndelkopfa ,  di«  vor  ivr  HjiMirSmio  ilur  H^ni  «uf- 
Iratea  und  lich  von  den  Wannvn  auf  Hals,  ^tamm  und  ExtremiiSt^'D 
M*bnitot«n.  Dontrlbo  daucrio  3  t>i«  •!  Tag«.  Ahtchuppnng  trat  Tii<-lit 
«in.  fiilokfSIlo  wurden  drcimRl,  am  dritten,  siebenten  und  twuuigvteu 
TaKv,  beobackUt-  Bei  den  mMeraarUgro  Röteln  vnoht«&  di«  Hyperämie 
der  Hflot  vor  dem  Auucblage  und  verachwand  tot  dtm»i-1b«n,  ao  dait 
die  eiiisolnen  Fl(.*ckva  getrennt  «tand«ii-  Die  Temperatur  •ticir  aaf 
38,&— Sd".  Ru^iliföt]«,  aonrio  Ab«chap]Hitigon  kamnn  nic^bt  vor.  Nach 
dem  Abblassen  de«  Aiuedtlages  entwickelte  sidi  bei  einer  groben  Zalil 
der  Pationtinnon  Schwellung  der  L^mphdrüMn  und  bnrtnSekite  Blat- 
annut. 

Der  Brechxustajid  der  SchiUeraug«a.  Auf  dem  si«benteD  üit«r- 
nationalen  lliiliüiiilnjoln/i-n  ■  Kontore»"-  in  flcidelbcnr  gab  Dr.  med.  B. 
Ai.sxAKiiKit  Kaxdau,  aus  PliiU(l?l|)h)ii  «ine  Dbermoht  ähor  IßT  liis  xnui 
Jahre  I8di  veröflentliclite  «taitutitcbe  Hefraktioosnntenudinnjic»-  Dar* 
nach  ist  £uruicbtigk«it  in  der  frubiten  Kindheit  &tt  unbekannt,  aneh 
vor  den  äcbulheauch  nach  sehr  eelten  und  flbarwiegt  «rat  in  den  vor* 
gorflokten  SobulJAbreD,  namcntliob  lu  Deutschland.  Bj-pemietropie  iat 
der  bei  weitem  MaSgate.  auch  noch  durch  die  «raten  Scbuljilu«  to^ 
dauernde  Brnobsastand  «Ilur  Augen.  Denell«  gebt  H{nter  in  Enunetropi«. 
reip.  Hfopie  ülMr.  Artigmatinaoa  aekeint  in  geringem  Onule  bei  dar 
Uebraabl  der  araetropiackc»  Au^cn  vorhaodon  ca  sein. 


Ktirperliebe  AaabtldnDg  der  Sebnlkinder  in  London.  Man«! 
gute  Weck.  io  »^:hTe\\^i^'^^eItr^l.^fcl^.Jl)urn.^'.  ist  von  der  londoner  Sei 
bohöide  für  dl«  physische  Ausl>ildun|;  der  Schnlkindmr  getban  wtyrden.  Die 
Binfübrnng  von  Tamiuitemcht  in  die  Atiunuate  ward«  von  Fran  BeaaiiiX' 
5sT»>sa<)  begonnen,  w«tolie  aoüierd«»»  einigt)  Jahr«  )iindnr«h  in  ver- 
aobiedenen  Schulen  hygienischen  Unterricht  erteilte  und  in  ihren  Semiaar 
Ar  Lebrerinncn  einen  KunFOs  von  30  Vvrlfifiiiigca  Über  die  Ornndgcnetae 
der  GsBondkeitalefarG  und  solobe  Deftenatande  hielt,  weiche  aioh  apociell 
«ttf  die  pkjniaGhe  Entwidcduag  der  Kinder  beziehen.  Die  Lehrer,  welche 
«in  BefShigungtxeognia  für  don  Tnni'  nnd  Kxernenralarriebt  cu  «rhaltMi 
wfiDMben,  mÜMen  ein  tlieuretisi:h»)  und  praktiachea  E\anien  ablegen. 
Abgaaeben  voa  t«chniichon  Anfgobon,  dio  «ieh  auf  den  g^annten  Dnte^- 
ricbt  bffdofaen.  wurden  bei  der  letxtcn  Prüfung  foIgeDde  Fragen  geatcIU: 
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In  welcher  Weise  beeinflufat  körperliche  Übnng  a.  den  Blutumlauf,  b. 
die  Atmung?  Wie  aoll  die  physische  Ansbildang  bei  achwächlicfaen  nnd 
zarten  Kindern  vorgenommen  werden?  Welche  Übungen  sind  die  besten, 
um  folgende  Fehler  zu  verbessern :  a.  Kngbrüstigkeit,  b.  gebückte  Haltung, 
c.  herabhängenden  Eopf?  Es  ist  sehr  zu  wünsoheo,  dafs  die  Sohnlbe- 
hörde  den  Unterricht  der  Lehrer,  welcher  sich  auf  die  körperliche  nnd 
geistige  Entwickelung  der  Kinder  bezieht,  noch  weiter  ausdehne.  Erzieher 
sollten  mit  dem  Hateriale,  mit  dem  sie  täglich  zn  thun  haben,  gründlich 
vertraut  sein.  Es  werden  jetzt  alljährlich  £  101627  aof  die  ärztliobe 
Inspektion  der  Schulen  verwandt.  Höge  es  auch  an  Mitteln  nicht  fehlen, 
um  das  eingehende  Studium  der  Kinder  in  körperlicher  Beziehung  za 
fordern '. 

Ober  KinderBpielplätze  an  KüTOrten  schreibt  Sanitätsrat  Dr.  Wshsk 
in  der  schlesiachen  Badezeitnng  „Hygiea'^ :  Es  ist  heutzutage  üblich,  und 
wohl  mit  Becht,  Kinder  und  jugendliche  Personen  mit  nach  den  Kurorten 
zu  nehmen,  um  denselben  den  reichlichen  Oeoufs  einer  staubfreien,  reinen 
Luft  wochenlang  zu  gewähren,  dabei  durch  reichliche  Bewegung  im  Freien 
entsprechende  Tiefatmungen  zu  veranlassen  und  hierdurch  eine  Art 
LungeDg]rmnastik  für  die  in  der  Entwickelung  b^riffene  Jugend  in  der 
natürlichsten  Weise  zu  ermöglichen.  Bei  Gebii^kurorten  mit  gröfserer 
Höhenlage  kommen  die  Vorteile  dieser  Höhenlage  noch  anlserdem  in 
Betracht.  Neben  den  genannten,  mit  dem  Aufenthalt  an  einem  Kurort, 
epeciell  an  einem  Gebirgskurort,  unausbleiblich  verbundenen  Vorzügen 
ist  aber  auch  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dais  die  jugendliche,  leichtlebige 
Gesellschaft  in  oder  unmittelbar  am  Kurort  einen  Sammelpunkt  finde, 
wo  sie  sich,  wenn  keine  weiteren  Ausflüge  gemacht  werden,  des  Spieles 
erfreuen  kann,  für  welches  das  kindliche  und  jugendliche  Alter  ein  ganz 
besonderes  Interesse  hat-  Es  ist  deshalb  ein  Vorzug  eines  Kurortes,  wenn 
derselbe  in  dieser  Weise,  nnd  zwar  genügend,  vorgesoi^  hat,  am  die 
kleinen  und  grölseren  Kinder  von  der  menschen  erfüllten  und  dadurch 
oft  staubigen  Promenade  und  dem  Trubel  derselben  fem  zu  halten;  an 
Beaufsichtigung  und  Leitung  der  Spiele  darf  es  hierbei  freilich  nicht 
fehlen.  Als  solche  Spiele  eignen  sich  am  besten  die  Tum-,  Fecht-,  Ball-, 
Lauf-,  Spring-  nnd  Marschier  spiele.  Die  Einrichtung  von  Spielplätzen  für 
die  Jugend  ist  an  Kurorten  um  so  mehr  im  Interesse  der  körperlichen 
nnd  geistigen  Gesundheitspflege  derselben  gelegen,  als  ein  grofser  Teil 
der  Kinder  in  der  Heimat  dieser  Wohlthat  des  fröhlichen  Zusammenseins 
in  gesunder,  schöner  Luft  entbehrt.  Solche  Spielplätze  sind  entsprechend 
grofs  anzulegen  und  wenigstens  zum  Teil  mit  schon  herangewachsenen, 
hochstämmigen,  blättertragenden  Bäumen  zu  bepflanzen,  um  im  Hoch- 
sommer einen  Schutz  gegen  allzn  stark  strahlende  Sonne  zu  gewähren) 
An  vielen  Orten  ist  der  Vorteil  solcher  Spielplätze  für  die  Jngend  bereit« 
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crkknnl   und   danach   f^huidelt    worden.     Ali   h^rrorni^nile   BeiifiirU 
Teritieoen   dj«   Stsdtc  Berlin.  llamliurK,  Brknnadiwinc  Bremen.  Cobtenc 
Cbemnitz.   LeipEiic,   Oreed«n    und  I^ndon  croXhat  m  vr«rd«ii.      BcriJn 
honorwTt  für  jeden  SpielplaU  nrd  Labrer.   In   Braatuchweig  hat  Ober- 
Iduvr  Connxvfl  dinolben  hcrvorgvrufcQ.   In  BrvmcD  bni«ht  «in  y«r«it) 
für  JagfindapielpIKUe.    la  Cablenx  ist  von  der  Kaiierin  Avovsti  inmitten 
der  bor^hißtcn  Rbcinanlagea  ein  Spitlplutz  errivlitwt   wonieo.     LoDilob 
beBJtil  aohtimdzwaosiif  anter  Aufriebt  von  Lehrern  stoheodci  S[HdpBlc*. 
Bbciuo   hat  die  Sbiilt  Chemniu  eine»  vortrefflichen  Spielplalie    für   iluv 
Jugend    geichaff^n,     In  I.cipKi^  gibt   es  dsren    m«hr«ra,  von  welchen 
oamcntUcb    der    in    unmiltelbarater  Nähe  der  Stadt    unter  hoben  Eichen 
nnd  Buchen  in  dem  unter  dem   Namen    „Roientbal'    bekannten  Wa 
gelegne   durch  icinc   Scbönhrit   auK^reichnot   ist-     Aaob    in   Drcadi 
wurd.en   seiloö«   dea  f^meinvÜlzi^D   Verein»    im  Jahre  1W4   SpielpliU*^ 
für  diu  Jugend  uinperichtel      I>io   lA'itang   der  Spiele   übomaliinen  Mit 
glieder  d«i  TunJehrervorviD«,  no  dafa  diu  ganxe  Angelegenheit  aich  gleidi 
»itig   einer   pKdagogisob  tind   gymuaeliavtt   tticbtigeu  Leitung   erfruQic 
HofTontliuh  entalchen  noch  r«cbt  viele  aol«!)«  Spielpätxo  nucb  an  Kurorlea 
lum  Segen  dar  Jugend  und  erfreuen  viob  reger  Bennteang. 

Klassen  fUr  schwachbegtibto  Schiller  in  Basel.  Vor  einem 
Jahre  orrichloto  die  Stadt  Basel  anei  Kla^aeu  für  scliwadibeifabt«  Sohükr. 
die  eine  mit  '24,  diu  andere  mit  l'.i  Schülern.  In  wöehcntlich  je  Si 
StuiidcTi  UDtcrriclitcn  bicr  zwei  Lohrcriuncn  iu  Itibliachcr  Oeediicbt«. 
Le««n,  Schreiben,  deutscher  Sprache.  Tarnen  oad  Handarbeit.  Bei  der 
Jabre*{M-üfuiig  orwieaen  sich  die  Kintlor  in  erfreulicher  Weiae  körperlich 
and  i^oiatig  gefördert. 

Die  lEörperUehe  A'asbUduDg  der  M&dcben.  Allee,  wu  iu  r«aaaA^| 
l»eiUiuhi!r  Hir/ichiiTi^  Hir  da«  I{f'ranw:i'.'T)6<:-ii  einer  kr&ftigen  mSnnlicM^^H 
Jngeood  geaefft  i«t,  schreibt  Subrektor  H.  Raicdt,  gilt  auoh  von  der  woi^- 
lieben.  Kbenno  wie  die  inannürho  Jnginid  turnen,  baden,  ichvirnncn. 
laufen  und  kräftig  in  freier  Luft  spielen  soll,  ebenso  mufs  ea  aaoh  d» 
weibliche,  wenn  andere  ein  getninder  (rtitt  ]>ci  ihr  in  ainem  gonnuteB 
Eöryer  wohnen  aoll.  Deshalb  aolltcn  in  allen  höhereu  USdobeuDhoIen. 
EntiehaugBiiiBti tuten  für  Junge  Dameu  und,  witi  die  eatipreclienden  Kin- 
ricbtuiigen  licifaeu  mögen,  diu  Jugeadspicic  iu  frricr  Lud  und  Tora- 
fibnugeu  edenao  gnt  ohltgatnriach  win,  wie  in  den  Anttalten  füir  Enabcai. 
Leider  gesctiiebt  aber  in  kräftigen  Übungen  riel  xu  wenig:  rielmekr 
•eben  wir  Tnci*t«iki  die  Mädchen  der  feinereii  D«mei>]>es*ioDale  in  krokodÜ* 
älinliohcm  Zuge,  gesetzten  Sclirittes,  ab  wenn  sie  ai«beaj:igjiUirige  alle 
Fmnen  würeu,  steif  rinherwandeln,  und  da*  iat  loancbmDl  die  eiaiigv 
kÜrperliche  Bewegung,  weldie  sie  den  Tag  aber  bekommen.     Dm  maft 


479 

TOD  Übel  sein;  «ioe  halbe  Stande  kräftig  gespielt,  würde  dreifachen  Vor- 
teil bringen.  Gottlob  schenkt  man  ja  in  den  letzten  Jahren  dem  Uädchen- 
tnmen  eine  immer  grofaere  Beachtang,  aber  noch  lange  nicht  genug. 
Eb  versteht  sich  von  selbst,  daJs  die  Spiele  für  Mädchen  «twas  andrer 
Art  sein  ntussen,  als  die  för  Knaben,  nnd  dafa  man  bei  den  Tarnübougen 
eine  sorgliche  Auswahl  mit  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  des  weib- 
lichen Körpers  treffen  mnfs.  So  würden  die  für  Knaben  empfohlenen 
Spiele,  Kricket  und  Fursball,  für  Uädchen  dnrchant  nicht  passen.  Wohl 
aber  können  die  Mädchen  rudern,  laufen  und  springen,  so  viel  sie  mögen, 
nnd  reizende  Fangballspiele  treiben,  deren  wir  ja  eine  reichliche  Anzahl 
besitzen.  Von  den  englischen  Spielen  sind  Kives  und  besonders  Lawn- 
Tennis  als  sehr  empfehlenswert  iur  M&dchen  zu  nennen.  Eins  aber  ist 
hierbei  zu  beachten;  die  kräftigste  Bewegung  und  die  beste  Luft  wird 
der  Gesnndbeit  nicht  viel  nützen,  wenn  Leib  und  Brust  durch  iwängende 
Kleidung  in  ihrer  ireien  Entwickelung  gehemmt  werden. 

Aagemmtergnchangen  bei  den  Schttlem  der  höheren  Lelir- 
anBtalten  Berlins.  Das  Königliche  ProTinzialschnlkollegium  von  Branden- 
burg hat  den  Direktoren  der  höheren  Lehranstalten  Berlins  mitgeteilt, 
dafs  der  Stabsarzt  Dr.  Kikschngr  den  Auftrag  erhalten  habe,  die  Augen 
sämtlicher  Schüler  dieser  Anstalten  in  Bezug  auf  Sehkraft,  Brechzustand 
und  Farben  unterscheid  ungs  vermögen  zu  untersuchen.  Bei  der  grofaen 
Zahl  solcher  Schüler  dürfte  dazu  freilich  recht  lange  Zeit  erforderlich  sein. 

Ober  die  Unsitte,  Kinder,  wenn  man  halskrank  iBt.zn  kttssen, 
schreibt  ein  Düast^ldorfer  Arzt:  Ich  nenne  diesen  Gebrauch  schauderhaft, 
weil  ich  mich  zart  ausdrücken  will,  obgleich  die  Bezeichnung  „mörderisch" 
mir  schon  auf  der  Zunge  schwebte.  Ja  wohl,  gnädige  Frau,  „mörderisch"  I 
Besinnen  Sie  sich  vielleicht  noch  darauf,  dafs  Sie  vor  vierzehn  Tagen 
mit  einem  grofsen  Shawl  um  den  Hals  einen  Besuch  bei  Frau  S.  machten? 
Und  als  der  kleine  Hans  ins  Zimmer  gesprungen  kam,  griffen  Sie  nicht 
den  Kleinen  mit  anscheinend  überströmender  Zärtlichkeit  auf,  nannten 
ihn  .,mein  reizendes  Kerlchen"  und  küfsten  ihn  nach  Herzenslust?  Dann 
fingen  Sie  an  zu  erzählen,  was  für  einen  schreckhch  entzündeten  Hals  Sie 
hätten,  so  dafs  Sie  sogar  am  Tage  vorher  eine  Einladung  zum  Konzert 
hätten  ablehnen  müssen,  weil  Sie  zu  verschwollen  gewesen  seien.  Sie 
hatten  keine  Absichten  auf  das  Leben  des  Kindes,  und  doch  töteten  Sie 
dieses  so  sicher,  als  wenn  Sie  ihm  statt  Ihres  zärtlichen  Kusses  Strych- 
nin  oder  Arsenik  gegeben  hätten.  Ihre  Zärtlichkeit  wurde  verhängnis- 
voll. Zwei  oder  drei  Tage  darauf  fing  der  Knabe  an  über  einen  ent- 
zündeten Hals  zu  klagen,  und  als  der  Arzt  kam,  genügte  das  eüie  Wort 
„Diphtheritis",  um  alles  klar  zu  machen.  Heute  ist  ein  kleiner,  irisch 
geschmückter  Hügel  auf  dem  Friedhof  die  einzige  Erinnerung  an  Ihren 
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Bcnicji.  Di«  Halter  Imt  uatürUob  aiulit  deu  gerii)f;iit«a  Vurd«cbt  auf 
Sio;  lio  nt'hrcilil  ilin'n  h«ri>i?n  Vrriutl  d«r  VotniÄang  mj.  D«r  A«t  cfaat 
nicbti,  um  dicecii  (iUubdu  cu  ivntorvu,  deua  daa  wIn  cWiiio  uukli^, 
als  ^ntasuiit  ((ovi-nea.  Alitr  nmoo  mll  itiH  es  «gen,  dob  allein  Dm 
Tborheit,  guSdigc  Frau,  nn  dem  Todo  dos  kloinea  Hann  Khuld  ist.  & 
t&ftt  nob  lohwer  benrUiten,  ein  vie  grotaa  Tal  dar  gnaneicnden 
Diplithrriliifftlli-  nuf  solche  GcdankruIüHtglfcic  zn  achttiboii  ist;  du  alobi 
jedoch  fest,  dafs  Erwdcluet]«  die  l^iplitlipritia  oft  in  »o  geringen  Gimd« 
halwii,  tinh  >ie  dienelbe  für  eiiii^  einfache  Ei-kSltuDB  nefamen,  und,  da  die 
Erkältang  nicht  aartockond  iat,  »o  finden  nii^  Audi  niclitt  Bote*  dwü, 
andre  ihr«iD  Atem  aunmsetsvn.  Da  »b«r  die  Diphtherie  in  den  meisten 
FKllen  dnrcb  direkte  Übertragvog  der  böflorti^a  Enme,  welche  die 
Kruikheit  Temrsaohea,  entsteht,  dk  es  ferner  k«in  geedgiteferes  llittal 
BOT  ÜbertraeuiiK  der  Krankheit  Kibt,  ftln  das  Küuun,  tind  da  eadlkfa 
dng  KiiMPQ  l)i>i  allen  Gel^gaiih eilen  äitt«  gewordon  i*t,  >o  i*t  ei 
gewifs  nicht  auflallend,  ünfa  di^He  Krankheit  eo  leicht  cpidemiach  wird, 
wenn  auch  biermil  nittürlioh  iiioht  geragt  «eis  toll,  dafi  «lle  Di[kbt)M-ritit- 
fällr  vom  KSaRcn  herrüliri-n.  Des  oino  aber  ist  zu  bchcrzitceD  nmu  irehe 
in  dieser  B«iiebnn(i  venif|;er  zXrtlioh  ntit  den  Kinden  nnl 

Schttltrxte  In  Dnf&ni.  I»  der  ,/te(.  m<^.-tAir.  iV."  wird  von 
Dt.  Dev^i  gescbriebcu:  Ali  Iwi  uns  im  Jahre  186&  der  ersl«  Lelirlcunni 
fiir  ProfcMor«D  der  Bjgione  und  UittelKhuUnl«  eröffnet  ««rd«.  da 
gin([  durch  die  geeamte  medixiniache  Prease  de«  In-  und  Anilandea  nur 
oise  ättmnie  des  Lobe*  und  der  Anerkoonimg.  Leider  batt«  ••  bei  don 
BchÖDPn  frojekte  sein  Bewenden.  Seit  dieser  Zeit  gingen  mehr  ala 
hundert  i|ualirixii?rt«  SohuLinte  aus  den  jährlich  noh  wwdeo-boleadea 
Kornüti  bervur,  ohne  dafs  «in  dacimatcr  Bruobttil  denelbea  Gelegvahdt 
bau«,  seine  gutgeraeinlon  Abdchten  cum  Wohle  der  SobnljuKead  au  rtr- 
werten.  Eine  kleine  Anzahl  ran  ihnen  ist  wohl  mit  dem  iisestgeltUeliBti 
Vortrage  der  Ootimdboitilehre  an  einigen  MittcUchulcn  und  l'räparanden- 
anitalten  beschäftigt,  einige  thnn  die«  «>g^  in  mehreren  Schulen  lugleieh. 
die*  i*t  aber  auch  alle*,  was  aua  der  Hülae  der  hu  gläniccod  inscenierwn 
Einrichtung  herauagesebalt  wurde.  Keine  S[rur  einer  *7st«inati*cli 
ordneten  s^^hiilüratlichen  Propajpindal  Kein  Zeirlii>ti  einer  ins  Wa 
eändhugeDden  sanitüroD  SdraiyetbaMoniBgl  £loIi  das  einförmig«  it^ 
haspeln  einiger  icbabloneBiaKWgcii  Fragen  und  AutKorten  aua  irgend 
einem  hygicaiaühca  I<chrbuche  —  voiU  luut!  Und  doch  «rare  dien  der 
erat«  Fall  gewesen,  dafs  unser  Vaterland  dem  benaehbartun  DeulaehUnil 
mit  noam  schönen,  nachahmenswerten  ßds)>icle  vnnuigegaageti  vr&rc. 
Diesa  Hoffnung  ist  nunmehr  eit«l  Trug  geworden.  Diu  DentaebaB  ', 
unare  mit  so  viel  Eclat  in  die  Well  gesotcten  Projekte  ejnfidi  In  _ 
Bampelkanuner  geworfen,  sie  gehen  nun  ihre  eigenen  Wege  nnd  nuwdiea 
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keinen  unnützen  Wortkram,  Boodern  schreiten  zur  That.  Der  ente 
Anfang  ist  in  Deutschland  bereits  gemacht.  Wir  irren  nicht,  wenn  wir 
glauben,  dafs  dasjenige,  was  unsrer  Fantasie  längst  vorschwebte,  was  wir 
zu  öfteren  Ualen  gewünscht,  aber  vergeblich  erhofft  haben,  nämlioh  die 
Institution  der  Bezirk sscfaularzte,  in  Dentschland  früher  Wurzel  fassen 
wird,'  als  bei  uns.  Der  Unterschied  zwischen  ans  und  den  Deutschen  ist 
eben  der,  dafs  man  bei  uns  mit  schönen  Phrasen,  in  unsrem  verbündeten 
Nachbarreiche  aber  mit  guten  Thaten  arbeitet  —  Wir  müssen  die  Ver- 
antwortung für  diese  Ausführungen  Herrn  Diru  überlassen.  Jedenfalls 
wirken  in  Ungarn  viele  Schalärzte  mit  bestem  Erfolge. 

Tnberkalose  einer  SchtUerin,  daicli  Obrringe  ttbertrsgen. 
Aus  der  Poliklinik  für  Hautkrankheiten  des  Dr.  ükna  in  Hamburg  wird 
folgender  Fall  gemeldet:  Ein  14jähriges  Mädchen  ans  völlig  gesunder 
Familie  trägt  die  Ohrringe  einer  an  Schwindsucht  verstorbenen  Freundin. 
Bald  bilden  sich  Geschwüre  an  beiden  Ohrläppchen,  namentlioh  linker- 
seits, welche  flach  sind  und  nnterminierte  Ränder  besitzen.  Die  Hali- 
drüsen  der  linken  Seite  beginnen  zn  scbweUeai  bei  der  Perkusaion 
ergibt  sich  Dämpfung  über  der  linken  Lungenspitze.  Zugleich  werden 
Tuberkelbacillen  in  den  Orannlationen  der  Ohrgesobwüre  und  im  Aus- 
wurf konstatiert.  Eine  rasch  verlaufende  Phthisis  führt  zum  Tode. 
Es  handelte  sich  hier  also  nm  echte  Impftuberkulose,  da  jedenfalls 
Tuberkelbacillen  durch  die  Ohrringe  in  eine  unbeachtete  kleine  Wunde 
der  Ohrläppchen  übertragen  waren. 

Schnlhygieiiisclies  ans  Antwerpen.  lu  dem  „LehraiiL-Wart" 
schreibt  Dr.  Mayeb,  Schularzt  in  Antwerpen:  ünsre  Winter  sind  mild, 
und  daher  16'  Celsius  als  Uaximum  der  Schnlzimmertemperatur  hin- 
reichend. Aus  diesem  Grunde  ventilieren  wir  auch  im  Winter  durch 
Offnen  der  Fenster.  Unsre  Bänke  sind  von  Eichenholz  und  nicht  an* 
gestrichen ;  die  Höhe  ist  dem  Alter  entsprechend,  die  Einrichtung  höchst 
einfach.  In  Bezug  auf  Farbe  der  Wände  und  Schnlgeräte,  resp.  Wahl 
zwischen  Blau  und  Grün  mochte  wohl,  wie  fast  überall,  die  Wahrheit 
in  der  Mitte  liegen,  und  ein  helles  Blai^rün  den  Vorzug  verdienen. 
Weilse  Wände  an  den  der  Schale  gegenüberliegenden  Gebäuden  werden 
von  der  Obrigkeit  nicht  gednldet  ünsre  Sohreibtafeln  und  Schnibretter 
sind  schwarz;  man  schreibt  darauf  weifs.  Liniierte Heft«  oder  punktierte 
Figuren  halte  ich  für  schädlich  der  Augen  wegen;  ebenso  der  schlechten 
Körperhaltung  wegen  die  liegende  englische  oder  italienische  Schrift; 
die  stehende  Schrift  erlaubt  bessere  Haltung  und  schadet  den  Augen 
weniger.  Sie  sagen  nichts  über  Nachimpfungen.  Bei  nns  wird  kein 
ungeimpftes  Kind  in  die  Schule  aufgenommen,  und  femer  wird  jedes 
10  Jahre   alte  Kind  zum    zweiten  Male    in    derselben    mit   animalischer 
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Lympb«   geimpft.     Poeli«ti«pidoinien   in   der   Sahule   keanen   wir  4abcr 
DicM;   im   Uu  und  Navember  jeden  Jkhra  findou  die  lBi[)fungfLD  lUiU. 

Ketttmg  ertrinkeader  ScIiiUer  durch  Sclivrlmmer.  t»  edt  Zöt 
der  Sommer»» sein  bei  unvu nickt ii;i-u)  Budeu  vuti  Stbtilcro  hier  Dtul  da 
FUlo ToHtominea,  noes  lich  um  div  iUUang  Bithiilt«Ddsrdun?b  Svh wimmer 
huidDlt,  10  tvilcn  wir  iitw.'tiaLelieiid  die  Vonchriften  and  Vnnicblaaab- 
TCfcelD  mit,  wolebe  der  Tonitxonde  dei  SteanuinianiUi,  Hon-  WaMv 
■chuut  Tbtkxs  in  Hamlinry,  fOr  jene  Hilbleistuns  gegelwn  b«t.  Dicadbea 
btrnhnn  ouf  r«iuber  Erfahrung  und  UtiUn  oaoh  den  „Schvis.  SI.  f. 
Ö3(ä*tfpil."  rolgtudunuaftcn .  1.  Wvtin  mtui  sich  einem  Ertrinkcadm 
lubert,  ran»  iii«n  ihm  mit  Uuter,  feaUir  Slimtnu  nu,  Asil»  er  (iereU«t  mL 
S.  Ell«  man  \m  Wuwr  ipringt,  enlkt«ide  mau  uch  >o  ratlitündiK  diiiI 
■dinell.  wi«  nii>it^icb.  Ilaa  rt-i&o  DötigoiifftlU  die  Kleid«r  sl>,  bat  man 
Bbor  kftiru  Znit  duu,  ko  Ifi««  nan  jedenfalla  die  DiitarbatDlfl«ider  üb 
Pub,  wenn  sie  sugabuDdcti  aiiid.  Untcrläfft  mso  dio*,  av  föllca  tic  aiuli 
mit  Wuiser  und  balten  den  Scbwimmer  auf.  3.  31ui  er^Teife  deu  £r- 
triDkendcD  avAX,  so  Inngc  «r  novli  «Urk  im  Waaner  arbeiM,  •ondcrn 
wart«  einifie  Sokandan,  bis  or  ruhig  wird.  E«  iit  Tullktihnfaeit,  jemandeK 
in  ergreifen,  während  er  mit  deu  Wellen  kKmpA,  und  wer  es  Ibui,  wOst 
■ioh  einer  gro/ncn  Oefithr  kiu.  4.  id  der  Veninglfirkte  ruhig,  m  nühere 
Dtnn  ncli  ihm,  erKrcife  ihn  beim  Uaupüiav.  werfe  ihn  u>  schnell  wie 
nöglieh  anf  »einen  Bücken  und  geh«  ihm  einen  p)&U1ich«u  Rock,  am  I 
oben  EU  hulten.  Darsuf  werfe  man  sich  selbst  ebeufallj  auf  den  Kfid 
lad  schwimme  su  dem  Lande  su,  indem  man  mit  beiden  Qiuidcn  den 
Körper  am  Haar  festhält  und  den  Knjtf  deuelben,  nntärliob  mit  dem 
QcBickt  Dooli  oben,  »loh  »uf  den  Leib  legt  Hnu  erreiolit  m>  aohndlor 
und  sicherer  das  Load,  als  «uf  irgend  eine  andre  Arl,  und  ein  gvSUar 
Sobwimmer  kann  »ogar  awei  bis  drei  f'craonon  Über  Wasser  hslt«ti>  Btn 
grofser  Vorteil  dieies  Verfahren*  besteht  darin,  daf*  man  in  stnnd  gasalat 
wird,  sowohl  seinen  eignen,  als  auch  des  VerunglClchten  Kopf  Über  Wasser 
nt  halten.  Auch  kann  man  in  dieser  Wei»e  sehr  iiuige  treiben,  waa  von 
grofser  Wicbtigksit  ist,  wmn  man  ein  Boot  oder  aonitigB  Ililfe  in 
erwarten  bat.  5.  Der  «Tndeaitri?"  kommt  erfahTangi^märs  nngiraieta 
selten  vor.  Sobald  nin  Krlrinkender  matt  wird  nnd  seine  BHinnung 
veriinrt,  wird  »ein  GiiS  allmahUi:h  schwächer,  bis  die  Hand  inleUt  ihren 
Halt  gänzlich  fahren  läTst  Uan  braudit  also  diese*  „ToiletgrifTea"  wegen 
koiDc  Furcht  zu  hcgin,  wVDlt  man  jemanden  durob  SobsrioiaMn  xn  retbin 
beabiiobtigt.  6.  WctiB  jemand  auf  den  Grand  gesunken  in.  »n  kann  die 
Stell«,  wo  d«r  Körper  lic^  hei  nihigriD  Waiser  genau  an  den  LufUdaaen 
«rkannt  werden,  die  geJe^ntUch  aur  OberäiLebe  enporsteigGu.  Einer 
atwaigen  StrSmnng,  welche  die  Blasen  am  senkTBchlen  Emporateigen 
hindert,  nnfs  nalürlieh  Sefknang  getracen  werden.     Uao  kann  ao  oA, 
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indem  man  in  der  durch  die  Blseeu  bezeichneten  Richtung  ntedertaucht, 
eineu  Körper  wiedererlangen,  ehe  es  znr  Wiederbelebung  nu  spät  ist. 
7.  Taucht  m&D,  nach  einem  Körper,  so  ergreife  man  ihn  am  Haar,  jedoch 
nur  mit  einer  Hand,  und  gebrauche  die  andre  Hand  und  die  Füfse  dazu 
sich  zum  Wasserspiegel  zu  erbeben.  8.  Auf  dem  Aleere  ist  es,  falls  der  Strom 
vom  Lande  absetzt,  also  bei  der  £bbe,  ein  grofaer  Fehler,  wenn  man 
versucht,  das  Land  zu  erreichen.  Man  werfe  sich  dann  lieber  auf  den 
Bücken,  gleichviel,  ob  man  allein  oder  mit  einem  Körper  belastet  ist, 
und  treibe  eo  lange,  bis  Hilfe  naht.  Haneber,  der  gegen  den  Strom  dem 
Lande  zuschwimmt,  erschöpft  seine  Kräfte  nnd  geht  unter,  während  ein 
Boot  oder  andere  Hilfe  hätte  beschafft  werden  können,  wenn  er  sich 
hätte  treiben  lassen.  9.  Diese  Anweisungen  sind  unter  allen  Umständen 
gültig,   sowohl   in   ruhigem,  stillem  Wasser,  als  in  der  unruhigsten  See. 

Über  die  Nerven  der  Chinesen,  insbesondere  der  dünesisehen 
Schulkinder,  schreibt  ein  in  China  lebender  englischer  Arzt  in  der 
„Dtuclt.  Med.Ztg.":  Das  Fehlen  der  Nervosität  und  Neurasthenie  bei  den 
Chinesen  bildet  das  unterscheidende  Merkmal  zwischen  diesen  und  den 
Enropäem.  Der  Chinese  kann  den  ganzen  Tag  scbreiben,  den  ganzen 
Tag  arbeiten,  den  ganzen  Tag  in  einer  Stellung  stehen,  er  kann  weben, 
Oold  schlagen,  Elfenbein  schnitzeln,  immer  und  ewig  die  eintönigsten, 
langweiligsten  Arbeiten  verrichten,  ohne  sich  jemals  angegriffen  zu  zeigen ; 
es  ist,  als  ob  er  eine  Maschine  wäre.  Diese  Eigenschaft  macht  sich  schon 
im  frühesten  Jugendalter  bemerkbar.  In  China  gibt  es  keine  unruhigen, 
unartigen  Kinder.  Alle  sitzen  Tag  für  Tag  in  der  Schule  ohne  Frei- 
viertelstunde und  Erhol ungsspiele.  Der  Chinese  vermag ,  ob  jnng  oder 
alt,  jede  körperliche  Übung  zu  entbehren.  Sport  und  Spiel  ist  ihm  auch 
in  der  Jugend  nur  unnütze  Arbeit.  Schlafen  kann  er  irgendwo  nnter 
klappernden  Maschinen,  betäubendem  Lärm,  Kindergeschrei  oder  Gezänk, 
auf  dem  Erdboden,  im  Bette,  auf  einem  Stuhl,  kurx  in  jeder  bell»- 
bifren  Lage. 

Leben  nnd  Treiben  im  Enabenhorte  Wiensr-VflifUdt.  Im 
Jahre  1888,  io  berichtet  der  „Knabk.",  waren  es  60  Knaben  dt»  2.  bis 
7.  Schuljahres  aus  allen  Knabenschulen  Wiens,  welche  der  Wobhliat  des 
Knabenhorts  Wiener-Neustadt  teilhaftig  wnrden.  Sie  kaaten  an  vollen 
Scbultagr^n  nach  4  Uhr  in  den  Knabenbort,  wormnf  da«  Jaosenbrod  eia- 
genommen,  und  dann  eine  angemessene  Zeit  der  kdrpertiebfen  Batwf^r.^ 
teils  im  Garten ,  teils  bei  ungunstiger  Wittertmf  im  äaale  g«widrr.^. 
wurde  Zahlreiche  Bewegungsspiele  mit  Bällen,  Kepfat.  d«r  Zielach'^ilx 
u.  dgl..  sowie  Turnübungen  auf  dem  Beck,  iem  Barren,  mit  deir.  -.■•:S. 
dem  Froiüpringel,  der  Schaukel  n.  t.  w.  dieatfll  düaem  Z'v^cke.  .L= 
Mittwoch  und  Samstag  kamen  die  Knaben  fcbAB  aa  älJar  z'.r  ^■^■«■■.i::-sa 


BncbäftigUDg  ziuammcn :  an  dtcacn  TagcD  wordi-n  tou  S  bis  1  TThr  nclwo 
»adwca  Betohüfligungen  regelaiSCn^  ^^PP-  ^"^^  UoIiar)>eit«D  bethebeB. 
Wlfarend  der  SanuaemioDatfl.  inibMoiideru  in  dsr  Pcricnteit,  in  walditr 
di«  Knabcu  tÄglich  v»a  3  bis  7  Uhr  T«rMiamell  vrmreo,  wuräeo  cabl- 
re)^«Spazi«rgJiiig)iiiiidBaJeiiuRfl(!ge  iiDtaroommai,  wobwi  di«  Teiladiin«r 
mit  gletcligHforuitca  St«h])i{teD  vereclien  warsa.  Dia  GcmÜUbitduiig 
OD (onlü titton  DbuDKCU  im  DcklatiiiereD,  Singet)  mit  HanuonitiinbcgleiliiDg, 
EraStilsa  und  paasendo  Li^klifrc.  Zar  zranglown  UnlcriMltung  BtaodDii 
des  ZJtglingea  verscbi^eD«  BaukÜaten,  Zerl«gbil(ler,  Ho«wkkut«ii,  eiu 
Domiaa-  und  Hndcrc  Spicti;,  ferner  ciii  klciuri  Figoninth«iit«r  cur  Ter 
fUgnogf,  decun  BMtutdteile  teils  vom  L«lirer  wlhsl,  t«iU  ron  den 
Enaben  valer  ninvr  Anltitung  xDg«rertigt  wuren.  liuix-li  dtin  H^ud- 
icrtigkcitauoleiriobt  wuni«  d«r  Sinn  für  Arbeit  und  die  lieb*  «u  d^r- 
Mlbeii  in  vntoprw^bcndtn-  Waim  ^fönlnt.  Et  wurden  30  Krudjen  mit 
Flecbl^D,  lö  iiiii  Fallen,  13  mit  lUIon,  6  uoit  W))|v  und  6  luit  Hvli- 
mrbrilcn  Iwfc'httftif^t,  tiiid  rfcht  M-Un«  Brfbige  crnelt.  Die  Kinder  batten 
SU  gfxägBKtVT  Z«it  nucb  Gelegenheit,  ibre  Scbolau^^kbem  unter  Leitang 
dei  Ern«k«n  nnzufertigeri.  Du  eitüiohe  VerbLlteti  der  KiMbeohortüg^ 
liage  in  der  Schale  wiir  im  nllgcmeinon  «in  lobenswerte«,  der  SnhsIboBonb 
und  der  Kortgang  ein  recht  gntor;  auch  der  Besuch  iles  Knslienlti^nM  wn 
tili  reger,  uDd  da«  Bcittmgea  in  iletuscibe»  ein  inutterlinAee.  Noch  riiuli 
«rwühnt  werden ,  dafs  etots  eine  eo  grobe  AdxrIiI  to»  SrbüUm  für  den 
Knabenbort  vcigemerlil  ist,  daft  der  AuMchub  den  beaOglicheD  Wfinacbeo 
nur  durch  Errichtung  einc-a  swcdten  Hortes  Tollkaminoo  gpr«cht  werden 
kSttnte,  was  aber  derzeit  wegen  DnsuUngliehkeit  der  Hittiil  noch  nirhi 
DiSgUah  iMt. 

Zur  Beurtetlang  de«  Trinkwassera  la  Scbnlea.  D»  dni  Tnnk- 
wnssor  aiioti  in  Schulen  dni<  withti^  Kulln  ii|itnli,  tii  teileii  wir  hisr 
mit,  in  weioher  Wmio  Fi-kck  iiu  14.  and  Ift  Jnlireabericfate  der  eh» 
raianhen  Contralatclle  tär  öffentliohe  Oetuadheitspflcge  eh  Dresden  *«f 
Gnmd  seiner  Vntenuchungcn  die  ,A nfonrderuogen  <lcr  Hygiene  an  die 
Qualität  dc9  Waasur«  r<immlicrt  :  1.  Dm  WiiMcr  tniir«  klnr,  f«ri>-  und 
geruclilo«  sein.  Ist  n  trübe,  so  soll  ea  (ich  iniixlattMis  in  ii  Standen 
TÖlUg  kUreu  und  «neu  liirbl<^aen,  iidkrobenanuen  Bvdensatc  ßtUen  lassen. 
3.  Es  mufs  einen  fikrbinsirn  VerOampfiingsTÜclutand  bolem  3.  In  g»- 
•ehlosaenen  OoflUaen  und  in  «Uffusem  lichte  bei  ainer  Tampentar  «no 
Iß  bis  ti^D"  C  nun>f!Wabrt,  ihuf  na  nach  acht  Ta^rrn  tidi  nieht  in  mtean* 
burt»*  Weise  verändert  halten,  nameotlicb  nicht  trilbe  gewarden  asill. 
4  Eb  darf  nieUt  mehr  als  3  mg  Sauerai^lf  pro  Liter  aur  OxydntioD  drr 
orgBiiiM^bcn  SuWuuu  gcbrvuoben.  5.  Es  'Isrf  nii-jil  inrhr  als  O,0ft  mc 
Ammoniak  und  nicht  mehr  hI>  30  nig  Odor,  auch  nicht  mehr  ab  10  mg 
Salpctonilare  im   Liter  enthalten,  wenn  glciclueitig  viel  Ammoniak  und 
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viel  organische  Substanz  vorhanden  iat,  6.  Es  darf  keine  Spur  salpetriger 
Säare  führen.  7,  Es  darf  aurser  Kalk-,  Uagnesia-,  Kali-  und  Natronsalzen 
nur  EieBelsäure,  keine  Phosphorsäure  enthalten.  8.  Es  darf  nicht  mehr 
ab  30  deutsche  Härtegrade  haben.  Die  Forderung,  dafs  fnr  1  Liter 
Wasser  nnr  2  mg  Sauerstoff  verbraucht  werden  dürfen,  geht  etwas  weit; 
auch  mit  der  Qestattung  von  30  deutschen  Härtegraden  dürften  nicht 
alle  einverstanden  sein.  Anderseits  sollte  noch  gefordert  werden,  dafs 
das  Wasser  keine  Infektionserreger,  keine  exkrementellen  Stoffe  und 
keine  metallischen  Gifte,  z.  B.  Blei,  von  Wasserldtungsröhren  herrührend, 
enthält. 


S:flj9es9ef(l|i(^tlid)e8. 


Die  Tagesordnung  der  ZV.  VersammlUBg  des  deatscheii  Ver- 
eiiia  fUr  öffentliclifl  Oesandheitspflege  zu  StraTBbnrg  i.  E.'  bietet 
auch  dem  Schul hygieniker  manches  Interessante.  So  wird  am  Nach- 
mittage des  14.  September  je  nach  Wahl  die  neue  Realschule  oder  das 
Universitatsgebäude  besichtigt  werden  können.  In  der  ersteren  werden 
die  Schulutensilien,  das  Modell  zu  einem  Kleiskindersaal,  die  Einrich- 
tungen des  Handarbeitsunterrichtes,  in  dem  letzteren  der  Lichthof,  die 
Hörsäle,  die  Heizung  und  Ventilation  zur  Demonstration  kommen.  Am 
Vormittage  des  16.  September  wird  Professor  Dr.  Heller  aus  Kiel  über 
„Verhütung  der  Tuberkulose"  vortragen  und  dabei  auch  die  Desinfektion 
des  Auswurfes  von  Lehrern  und  Schülern,  sowie  die  regelmäfaige  nasse 
Reinigung  und  häulige  Desinfektion  der  Schulräume  besprechen,  während 
am  Nachmittage  desselben  Tages  Gelegenheit  zum  Besuche  der  Blöden- 
anstalt  in  Bischweiler  gegeben  ist.  An  der  Versammlung  kann  ein  jeder 
teilnehmen,  der  sich  für  öffentliche  Gesundheitspflege  interessiert  und 
einen  Beitrag  von  6  Mark  zahlt.  Wohnungsbestellungen  sind  möglichst 
frühzeitig  bei  dem  Büi^ermeisteramte  in  Strafshurg  zu  machen.  Das 
Anmeldebureau  befindet  sich  im  Civilkasino,  Stnrmeckstaden  1. 

NatnrwisBenscliaftlictie  und  scltalhrgieiiiBche  Ferlenkarse  fUr 
Z>ehrer.  Ein  neues  beachtenswertes  Unternehmen,  so  schreibt  die  „Ällg. 
med.  Cenlr.-Ztg.",  wird  an  der  Universität  Jena  während  der  nächsten 
Herbstferien  ins  Leben  treten.  Eine  Anzahl  von  Professoren  hat  sich 
vereinigt,  nach  dem  Muster  der  medizinischen  Fortbildungskurse  vom 
23.  September  an  folgende  zweiwöchentliche  Kurse  fiir  akademisch  ge- 
bildete Lehrer  abzuhalten:     Psychologische  Grundlagen   des  Unterrichts- 
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verfiafarena  (ProfesuM-  RBtsc):  Anleitung  zn  cbemiscbeD  BxpniiDeal 
(Profawpr  RKictunor);  Anleitung  xu  pfay>ikattBcbca  Exporimcotea 
FeHor  SoHlrPKB);  Anleitoag  an  botsoiBolisn  BaobB^Atnngea  und  ]>iluu»a' 
[>h]^ii)UigiMbea  Exiierimenteii  (Proteautr  Dktxkk);  ft«>c«wihlU;  Ksirital 
der  Tierbifdogje  (ProteMor  Lamo);  Scbulhy^ene  fProfewor  GXRTVUt); 
(ibyfiisobti  QeoKmftliie  unil  Kolonisation  (I>r.  PEcnirCL-Loscii).  Eins  An» 
<l«buuo:g  »uf  v'«it«rc  FMlior  iit  vorbchfJtea.  Eh  liugl  di«Bcni  Unter 
n«limea  die  Dberieu^ung  eu  Grunilc,  dafH  ea  fUr  monciie  Lehrer  ron 
arlMbliobom  lotercif«  und  Notier  tvia  wird,  tou  den  im  Lauf«  der  Jnbr* 
erfolgtui  Forttobritten  der  WisHiiBcliafl,  nameotlicb  ihrer  Hetliodeii, 
durch  uomittcllmro  Bvrliliruiig  mit  alt mUTni itchon  Lehr«ni  Kuuntiiii  so 
oefamra.  Die  darana  erbofft«  «ngere  Verbiodang  dss  UnterriohU  mit 
der  BcwegniiK  der  Wisseuscbaft  bt  slt^erlirAi  in  liobem  Orwlo  «üiuolioii^ 
wert,  M)  tiul«  jtüfr  Venuvh  «ll^nii>ia';n>  ftpachtnng  verdient 

Siebenter  Inttnutlotuler  K«Bsr«rg  tUr  Hrsl«B»  und  Dmiio- 

graplü«  in  Loodon.  Tnler  dem  Vorsitze  von  Baron  Spemcbr  ^Ylu.s 
•iod,  wie  dif  „Dl*ch.  »nrJ.  B'cc^wc/ir."  bvric^tlct,  die  Vcrtrrtcr  der  ver 
schieden«!)  Hoch  schul  im  und  wiaseQ  seh  alt  liehen  (i  Neil  schatten  Eaghuuls 
cu  eiQ«r  SitetuiK  saBKCun«n][etrelea,  um  die  enteo  Torboreiluafccn  (lir 
den  1K91  in  Lundnn  tagenden  VII.  intorn&tiuntLlPn  Kongrcfs  für  Hygimt 
und  Demographie  zu  treffcu.  Et  wurda  eiu  ()r([uniii&tioni^omi(«c  E«v£hlt, 
bcMelicnd  au>  de»  Herren  Dornijkii  (Jaltok,  CoHi'iKi.n.  Smuuv  UrsrBT, 
FaiKKLAüii,  Ebnimt  U^rt,  F.  J.  Uuxat,  U^FOTBaa.  TiiouaE-TnoBiiB  sod 
HArreii  Lswir. 

PreisftUMclirefbeD  der  dentBcben  aUgemelneit  ADMiellnng  Ar 

UafallTerhötOng.  Der  Verband  deuUchi-r  Privat- FeacnerBicberuD gw 
Oej«-llK):bHfiifii  hnt  dem  Vriretende  dvr  (li^i]ifl(rhi>n  all^ineitivn  Aunt«Ihing 
für  UtiraUvorhütaDg  in  Itarhn  einen  Beirag  vuu  lOOÜU  Hk.  ZBT  V«rreaBBf 
(fcatellt.  um  denselben  xa  Prämiifn  fiir  herrarrefond«  LsJatongm  auf  den 
tioMcto  des  Schutzes  gegen  Fnui^rgofahr  au  Tervendea.  Bs  «Brdm  daher 
alle  diejenigen  Personen,  welobe  etufia  Eutsprecbondea  zo  bietan  W^ 
mSgAD,  eiagfiladeo,  noh  hei  d«r  Bewerbung  nm  die  re.8tg«Mtttca  PriniM 
m  beteiligen.  Die  Anmeldungen  sind  a.n  Herrn  Bmnddirektor  Smnt. 
Berlin  SW-,  Lindensbrasse  41  so  richten.  Wir  woiseD  dcabalb  hierauJ 
hin,  weil  sich  unter  den  tu  pruiüereoden  Arbeiten  auch  eine  Bt^lehrang 
der  Jugend  über  die  GefährlEchltdt  des  Spieleuii  und  fahrlSsaigan  Cm- 
gebeus  mit  Streicbhölsera,  Feuer  und  Licht  befiudet.  Diese  Belehrong 
kann  in  Form  einer  Unlerwebnng  oder  einer  EntShluDg  gehalten  tejn 
und  moCs  geeignet  eracbaiaen,  in  dia  Schulbücher  der  uotcntcn  KlasMO 
aofgentimnien  au  «erden.  Der  sDsgcaelste  Preis  bierfUr  bcträigt  300  Uk., 
doch  steht  den  Preisrichtern  das  Becht  m,  donaelben  bei  gleich  gulra 
LeJslungva  unter  mehrere  Bewerber  zu  teilea. 
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ElnfUhning  des  ImpfowangeB  in  Frankreieb.  Wie  die  „Wim. 
Hin.  Wochenschr."  berichtet,  soll  infolge  etnes  ministeriellen  Erlaasea 
künftighin  jedes  franzÖBische  Schulkind  bei  seiner  Aofnahme  in  die  Schule 
die  erfolgte  Impfung  oder  die  übersUndenen  Blattern  durch  ein  Atteit 
nachweisen  und  nach  dem  zehnten  Lebensjahre  anfserdem  der  Eeracci- 
nation  unterzogen  werden.  Auch  die  Schüler  der  UittelBchuleo,  Lehr- 
amtizöglinge  und  Lehramtskandidaten  etc.  haben  sich  künftig  aber  die 
erfolgte  Impfung  auszuweieen.  Durch  diese  Verordnung  ist  die  obliga- 
torische  Impfung  in  Frankreich  thatsächlich  eingeführt. 

ThttrÜBger  SchnlmuBenm  In  Jena.  Ende  vorigen  Jahres  hat  sich 
in  Jena  ein  Verein  gebildet,  aus  dessen  Satzungen  folgende  nach  der  „Neu. 
Disch.  Schui"  hervorgehoben  werden  sollen:  Der  Zweck  des  Vereins  ist 
Einrichtung  und  Pflege  des  Thüringer  Schnlmnieums.  Das  Uuseom  soll 
deD  Leitern  des  Schulwesens,  den  Vorstehern  und  Lehrern  von  Schulen 
aller  Gattungen,  femer  denjenigen,  die  sich  auf  das  höhere  and  niedere 
Lehramt  vorbereiten,  sowie  den  Eltern  und  andern  an  Schul-  und  Er- 
riehangafrageu  Beteiligten  die  Kenntnis  der  das  Erziehungswesen  be- 
treffenden Schriften,  der  Lehrmittel  und  Schulansatattungegegen- 
stände  erleichtern,  den  Fabrikanten,  Veriagsbuchhändlem  und  andern 
Personen  die  ständige  Ausetellung  ihrer  Erzengnisse  ermöglichen.  Das 
Museum  befindet  sich  in  Jena.  Dasselbe  enthält  eine  das  Gesamt- 
gebiet des  Erzieh ungs Wesens  umfassende  Bibliothek ;  nichtlitterarische 
Lehnnittel,  sowohl  solche  für  allgemeine  Erziebungs-,  als  auch  für  Fach- 
schulen; Schulgeräte;  V  eranschaulichnngen  von  Schulbauten; 
Schul erarbei ten ;  Bildnisse  hervorragender  Schulmänner  u.  dergl.  Die 
Gegenstände  werden  nach  Gruppen  aufgestellt,  innerhalb  deren,  wo  es 
irgend  angeht,  die  Anordnung  nach  der  Zeitfolge  innegehalten  wird, 
z.  B.:  Religion,  Geschichte,  Anschauungsunterricht,  Deutsch,  alte  und 
neue  fremde  Sprachen,  Naturwissenschaften,  Erdkunde,  Mathematik  und 
Bechnen,  Zeichen-,  Mal-  und  Modellierunterricht,  Scfareibanterricht, 
Musik,  Turnunterricht  und  Turnspiele,  Eandfertigkeitsunter- 
richt  für  Knaben  nnd  Mädchen,  Eindergärten,  Blinden-  und 
Tanbatnromenunterricht,  Spiele  nebst  den  zugehörigen  Druck. 
Schriften  und  den  Preisverzeichnissen  der  Lehrmittelfabrikanten,  bauliche 
Einrichtungen:  Gegenstände  zur  Veranscbanlichung  von 
alten  und  neuen  Schulfaäusern,  äufsere  Ansichten,  Grund- 
risse, Standrisae,  Heiz-  und  Lüftungseinrichtnngcn  u.  s.  w., 
Schulbänke,  Lehrersitze,  Wandtafeln  u.  s.  w.  Die  Gegenstände 
werden  nach  Möglichkeit  mit  einer  Aufschrift  versehen,  welche  Preis,  Be- 
zugsquelle, Ge brau cbaan Weisung  u.  dergl.  enthält.  Der  Besitz  des  Museums 
wird  gegen  Feuerschaden  versichert.  Die  Anmeldung  kann  jederzeit  und  von 
jedem  erfolgen   und  ist  zu  richten   an  ein  Vorstandsmitglied  oder  einen 
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Pfle|t8DhaftBrertnt«r.  Jedes  Milgli«!  \iat  eisen  rar&utnbezahlcDdcn 
Jahrcabeitntg  von  «inpr  U&ric  lu  ontricht^n  I>i«  Uitf>lie«)«r  h»)i«n  tüglioh 
freien  EJotrilt  in  du  Muieam  und  daa  Il«c!i(,  ßüclirr  kui  denmltieo  ni 
«ntleihftn,  woWi  ■><-  »ich  df-rt  vfin  ilttni  VomtAitit  featgra6U(«n  Antlwihc- 
bedingUDireu  zu  uDtei'werfoo  bsiten.  Auf  Wiuuch  werdeu  Kitgliedern 
PreisTcneiütin»)«  von  Buc)iLÜDdlcru  und  LchnnittotfabnkaDtcu  tage- 
umidet,  auch  wird  ihii«D  Anskunft  üb«r  Lehrmiltolfi-agen  aller  Art  ertettt 
AurMnlem  liunbsen  nll«  Uitglinlcr  SUmm'  aiiil  Wahlfliliiftkdt  Dk  der 
VpiTin  «lls  untontutien  uill,  di«  f(Jr  Erdehiinf;  and  Biidtmg  der  Jugend 
ttiSti);  sind  —  Verlffiufer  aiii  Käurer  und  die  lioh  nsch  Uostem  mll 
eigenen  UBnden  fitwu  K^hnfTcn  wollen  ~  nnd  da  dies  nm  to  mehr  ge- 
■chcht-n  kann,  je  gröücr  die  Botciligung  t*t.  so  ergeht  an  nll«  die  Bitte, 
diB  UntemehTDiui  durch  BoitHttflcrklikrungcn,  Übermittelang  tob  Geld- 
»[>end«D  und  Abgabe  von  gceigueteo  GegensUiuden  aus  tilter  and  neaM- 
7teii  eu  fördenii  aouli  aolche  Ge(;«ii)(äode,  dt<-  nocb  nicht  T^röffentlieht 
wurden,  der  Nncltnliniung  nber  wert  sind,  sind  nrillkommen  (RclieCi  u.  i.  w.). 
Die  Beitriltnerklärungen  werden  nm  baaten  ui  den  Vonitxendeo  doe 
Vareint.  Hemi  IniilituuU-lir^r  Piltz  in  Jmu,  goriclitet.  Oeganslinde 
allar  Art,  die  für  die  t^ammlung  bestimmt  sind,  woU«  man  „An  die 
Verwaltung  dei  Thüringer  Schulitiuseuma  in  .lena"  eineenden.  Die 
Sammlungen  >in<l  am  1.  April  1889  im  Weimaritclioa  Hofe  in  Jena 
eröffnet  worden. 


D«r  internationale  Kongrer«  Kr  Hygiene  und  Deniögrmpltl« 

in  Paris  lutl  vom  4.  \nn  11  Aii^'iixT  Ht;ilT|.'<.'l'iiu<i('ii.  In  ili^r  enti^ti  ä«kuuu 
waren  fulgende,  »uf  liie  Kinder-  und  Scbulfajgiene  beaüglichc  Vottrig« 
angemoMi-t:  Dr.  I'amabii;  Obvr  nnig«  Dcaidenita  d«  Geeeim  Bonam. 
vom  hygieuiachein  Sljuidpuukte ;  Dr.  Kd.  Jkxot:  Über  die  ärstlicbe  BfNuF 
sirhligiiDg  der  KioderbeUanslalten ;  Dr.  Jjiiilovgki:  Proßb^laktiaclie  Haft- 
regeln,  <Iio  in  den  Lj<-ceD  nnd  Mnitigcn  Lcbranstnlten  gcgea  die  ^Wr> 
kuloeo.  den  i<iigli«ch»n  S^rbweifs  u.  s  w.  sii  (>rgroif«n  sind:  M.  C.  BOUBUI 
über  Kindennhutx;  Dr  Gjn.Hznw.iKi ;  Über  die  Nutweniligkcit,  ein*  iw 
donellc  Motbnde  in  der  Bohitndlung  der  Angenentnindung  der  Neugebo- 
renen zu  verbreiten ;  Dr.  I^bltaiu.!;  :  Ober  venchiadene  Pniiktc  der  Schul- 
bygi«!)«)  P.  FiJii'RT  Änderungen  de»  Gewitaea  Rocssbl.  Bere*'hnung  dor 
■Sterblichkeit  Qiu:h  dem  Aller  ikr  Kinder  in  den  ersten  Leben^jabret); 
Dr.  Daxuuusf  itus  Gent:  Sinriohtaiig  einer  K»»w  tur  wirkmmen  Unter- 
«tatxnng  hedürflJgOT.  mit  Kindern  reich  geaegneler  Familien;  Dr.  Uota»: 
über  die  üchulniyupic  im  Uittclpunkto  Pnmkrcich«;  Dr.  DnTiti>i.i  aal 
London:  Einlliirt  der  xu  grrihen  GeburtaeifTer  der  annen  Klaattn  tn 
Eiiro;ja  nuf  dio  Lcbcnmlnucr;  Dr.  Zaviti:iaxo  wua  Kona(uiliuop«l;  OImt 
die  Findelkinder  tn  Konitanlinopcl ;  Dr.  BLicns:  -SiiUutx  und  Bjgieoe  da 
frühiten  Allen. 
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StadeDtenherbergeiL  in  den  Alpen.  In  den  „Mitteä.  d.  deatseh. 
u.  österr.  Alpver."  zu  Wien,  No.  11  vom  15.  Juni  1889  heifst  es;  „An 
geregt  durch  den  Erfolg  der  seit  den  letzten  Jahren  von  den  Gebirga- 
vereinen  in  Böhmen  geechafTenen  Stuclentenherbergen,  hat  der  Cen- 
tralausscbufa  beschloBaen,  die  Einrichtnng,  durch  welche  Stndentea 
an  den  Mitt«I-  und  Hochs chulen  in  Deutschland  und  Oaterreich 
die  Mi^lichkeit  geboten  werden  soll,  gegen  featbestimmte  ermäfsigte 
Preise  gröfsere  Ferienreisen  in  die  Alpen  zu  unternehmen,  auch  in  unsem 
Alpenländcm  einzuführen.  Unt«r  Beihilfe  der  Hocbgebirgssektionen  ist 
es  in  der  That  gelungen,  an  133  Orten  in  den  Ostalpen  192  Studenten- 
herbet^en  mit  877  Betten  zu  errichten,  in  denen  jenen  Studenten,  welche 
mit  Legitimationsbüchem  des  deutschen  und  österreichischen  AJpenver- 
eins  versehen  sind,  auf  Grund  abgeschlossenen  Übereinkommens  Abend- 
brot, Frühstück  und  Nachtlager  gegen  em^fsigte  Preise,  welche  80  Er. 
alles  in  altera  in  der  Kegel  nicht  übersteigen  und  bis  50  Kr.  herabgehen, 
geboten  werden.  Die  Anmeldungen  für  den  Bezug  solcher  Legitimations- 
bücher,  welcher  derzeit  auf  Abiturienten  der  Mittel-  und  Hörer  der  Hoch- 
schulen beschränkt  ist,  sind  an  die  Direktorate  und  Rektorate  der  Studien- 
anstalt  des  Studierenden  zu  richten.  Die  Herbergen,  welche  mit  einem 
diesbezüglichen  Schilde,  mit  dem  Emblem  unseres  Vereines,  einer  Instruk- 
tion, Preiatarif  und  Verzeichnis  der  Herbergen,  sowie  einem  Berbergs- 
buche  versehen  werden,  sind  für  den  Besuch  vom  16.  Juli  bis  15.  Sep- 
tember geöffnet  und  befinden  sich  an  nachfolgenden  Orten:  Uondsee, 
Hallstadt  {Oberösterreich ) ;  Hallein,  GolUng,  Bischofabofen,  Mitterbergalpe, 
St.  Johann  im  Pnngau,  Hochgründeckhaus,  Bauris,  Dorf  Fusch,  Saalfelden, 
Mittersill,  Neukirchen  (Salzburg);  Berchtesgaden,  Pfronten-Heitlem,  Pfron- 
tendorf,  Pfrontenberg,  Pfronten-Weifsbach,  Oberammergau,  Oraswang,  Hin- 
delang,  Sontbofen,  Oberstdorf,  Fischen  bei  Oberstdorf,  Bad  Tiefenbach  bei 
Oberstdorf  (Bayern);  Bregenz,  Au,  Bezau,  Sohoppermann,  Dombirn,  Bludenz, 
Peldkirch  (Vorarlberg);  Wildbichl,  Kufstein,  Soll,  Kitzbüehel,  Fieberbrunn, 
Rattenberg,  Kraiiisatih,  Jenbach,  Zell  am  Ziller,  Schwaz,  Teils,  Ober- 
mietning,  Nassereit,  Stanzach,  Hinterbombach,  Elmen,  Untergiebeln  bei 
Elbigenalp,  Koppen,  Oetzthal,  Oetz,  Umhausen,  Längenfeld,  Sölden, 
Gurgl,  Heiligenkreuz,  Vent,  Prutz,  Feuchten  im  Eaunserthal,  Mals,  Gluma, 
Laas.  Schlsndcrs,  Latsch,  Cles,  Proveis,  Laurein,  Brixen  am  Eisauk,  S(«r- 
zing,  Gossensass,  Kidnaun,  Abtei.  Buchenstein  (Pieve  di  Livinalongo), 
St.  Cassian,  Sillinn,  Kartitsch,  Obertilliaoh,  Lienz,  Windisch-Matrei,  St.  Veit, 
St.  Jakiib  und  Erlaboch  in  Defereggen,  Dölsach  (Tirol);  DöUach,  Ober- 
vellach.  Stall,  Pattendnrf,  Oberdraubnrg,  Greifenburg,  Spital  a.  D.,  Tenhen- 
dorf  am  WetTsensee,  St.  Salvator  im  Uettnitzthal ,  Ebene  Reichenau  bei 
Turrach,  Gmünd,  Kleinkirchheim,  Patemion,  St.  Jukob  im  Rosentbal, 
Unterbergen.  Feld  am  See,  Arriauh,  Mallestig,  Thört-Miiglem,  Feistritz 
a.  d.  Gail,  Nötsch,  Emmersdorf,  Kötschach,  St.  Lorenzcn  im  Lessachthal, 


490 


TarriB.  Raibe,  Halborgbet,  Ponufel,  BiMDka|ipel.  Widftborg  CHSniten): 
FcütritzW'ochcin,  Stein,  Rudolfswcrlh  uq<I  Wcifscnffla  (Knin);  Ifärxni- 
•cbla)(.  KIiii)1i)Tg.  Lenb^u,  MBulem,  Oaiiboru,  Ri^tlPiinutim,  SohUdming, 
Eitittcircii],  Obdach,  lluniu,  TotUburg,  Marburg  m.  d.  Dran,  Winditchg^. 
Birkr«lil  und  Hnrtber^  (Steiennarlt).  Indem  vir  all^n  jenen  S«l:tion«D, 
welche  Bur  BinfQlirung  «lioicr  noucn  Institution  tbalkriiftig  tiiitmridiaii 
notl  Boeb  weiter  mitwirken  w^rdan,  liMt«ng  diinkt<ii,  rk-bten  wir  mo 
•SmÜicIie  Sektiouüu  die  Bitle,  ilun^b  gelförig«  BekiinDliniicfaung  und  Alf 
etnprulihing  diMcr  N^ueinfühntng  in  den  ilioeo  B*li«teheoct«o  Krcii«) 
xur  Pflege  und  xiiiii  GrblCilieit  denelben  iui  Tnlenw»  dea  GeomlrereiH 
ihroncil«  mit  thiiti«^  avia  ni  vrollca."  DioK*  Kuodscbi-oibcD  de«  Crotnl- 
auiscliiisaeB  (Iß)  tluiiisicbefi  und  öslerreicbiarben  Alpenrereinea  Terdieni 
gcwib  nllc  Boouhtang  von  icitui  jcdoa  Frctiwl«i  oiner  gnunden  & 
»ehuag.  h.  BcBOEBarBtx. 

EeilanBtalten  fUr  siotterade  Kinder  In  BoIkUnd.     In 

Blnnchcrer  Heilanstalt  liir  ^pmt-hkr.inlcc  litfindet  noh  nach  einen 
mble  fiel-  „AUg.  tntit  CmtrZtg.'^  seit  Noveiiil»er  v.  J.  eise  jtintra  Rnniti. 
Frfialcin  roK  Klobaeow,  di«,  DBcbdcni  sie  voo  ihroni  funfiobn  Jalm  bo- 
flUndeuea  Stottvrloiden  gebeilt  ist,  ncli  auf  dicaeai  Gebiete  der  Eot 
pädngogik  weiter  nuibildcu  will,  um  daaii,  auUnlütxt  von  der  iiiwimlilli 
fi«gieruDg.  in  ihrer  Heimat  eine  AuiU.ll  für  Stotternde,  inibeaQBdere 
etvlterud«  Kinder,  iu*  Leben  su  rufen.  Im  mstiiK'bvn  Buche  eäbll  luan 
verhiltainnafBig  mehr  Spm(.-b Leidende,  nli  irgendwo  aonsl,  t.  B.  ia 
Si  Petenburg  allein  7000,  in  Hnakau  nahezu  &000  Stotterude.  Die 
dort^  Regierung  wnr  friili^r  tcbun  b^atrebl,  dieaen  Leidnuden  Uilfe 
KU  gvwSbren. 

Berliner  CricketUab.  In  Berlin  bottelit  teil  1883  ein  CriokM- 
klab,  AU  wcluheni  uuok  ültcre  Scbäler  leünebmen.  Doncllw  hält  irina 
Übungen  jnilpn  Sonnlag  Nuelimillng  von  3  Ulir  an  auf  dem  TcinpeliHtlet 
Falda  hiuler  der  Bockbntuercl  ab.  OerRinLrilt  iu  den  Klub  tiebi  jeden 
jOBgea  Manne  von  gutem  Rufe  nneb  votlendetutn  16.  I-nhnniijahre  b*i. 
Der  Boitrag  itelli  sich  auf  jährlich  10,  bo£w.  5  Uark.  Vorntscndcr  «Jm 
Klnba  iBt  der  BegrCinder  nnd  Leiter  doj-  Berliner  £xenienobnlo,  Hwr 
W.  Ljiukx.  der  auch  jede  gcwiioiohte  Aiitkunft  erteilt.  Ea  iil  regel- 
n)är«g  aonntaßie  Gelegenheit  gegeben,  daa  CHcketeiiiel  nioht  nur  mH 
anzmeheii,  aonderu  nuek  durch  einni  dgcut-ii  Vomich  rn  erprobMl. 
Welt-  und  Prci»*|>i«le  finden   au  Eude  do  Setiuuer«  *t«tt. 

Der  dritte  Eongrelh  der  rereinlgten  bygienlscben  OeseU' 
itchAfton  Italiens,  so  beriehtfl  .11  Katrot^Ut  AM*,  wii-d  vom  16.  bi» 
wun  21,  Si()irml"T  d.  J  gldchicitig  mit  der  dreiiehnlen  Venantn* 
lang  der  iinlifniKlieu  mcdiiiuttcbeD  Gc»ellscb&n«n  in  Padun  tagen, 
den  Kongrer«  toll  sk-h  ein«  hygieniecbe  Anutellnng  an>ebli«r«aii. 
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EinfUhrong  toq  SchnlbjLdera  In  Bona.  Anr  «ino  Eiagsbe  <l«a 
..Verein!  für  Ki5r])erpf]«<ge  in  Volk  und  Schul«"  hat  die  Bonuer  Stndl- 
vorofiinet^Di'^rtaioiiilunf,'  in  ihrer  SiUuog  wm  5.  Juli  d,  J.  die  Kia 
richtung  von  BrnunebiidcrD  in  d^r  n^u  erbauten  RemigiuBBoliuIe  bc- 
■otLiowoa.  Dieses  Scbulbad  wird  iu  dem  hohuii  .Suulcrnkin  der  Anntalt 
angelegt  verdeu,  und  nwnr  tiiiiil  18  Bruiunu  iu  RinzplKoIlen  vorgMehen, 
•0  dar«  eine  grr)rBc  ScImlkUasc  iu  Iß  iO  Minutoa  abgebodf^t  »ein  kann, 
Die  KinricbtuDg  dörfi^  (t<?gou  40(X)  Uurk  kosten.  UerkwSrdigiTweii«  war 
von  kleriknlcr  Seite  hcfligL-r  Widcrepiuch  gegen  ein  dorartigea  Schalbod 
erhobon  worden,  und  es  fand  sich  unter  don  Stadt re rar dnetcn  a»gmr 
ein  Arat.  welcher  di<:ii(!  RufTnemzlialV  nauh  drück  lieh  vortrat,  äi«  Ein- 
rioblung  •olchnr  Braunon  im  Souterrain  al«  „«ehadhch"  btaeichn&te  nud 
die  Eltern  warnte,  ihr«  Kinder  dort  bad«]i  xu  U»en.  Dien  für  t>inen 
Arst  mehr  all  toudorbitr«  Slcinung  wurde  aber  von  mehreren  Kollege» 
desaelbitn  im  Stadtrat  gebühTcnd  zurüokgewieaen.  und  aohlietiiliuli  die 
Vorlage  mit  gn^iJäor  Uuhrheit  gcuehniigt. 

Du  vierte  TarDfest  des  EartollTerbandes  Akademischer 
TnmTerelne,  dem  tut  Zeit  W  Korpunvtionen  nn  IW  douucheii  Univerai- 
Vittfa  aDgeh6r«n,  fand  vom  7.  bis  10.  .lani  zu  Holmetedt  im  Herioglnia 
Brauoscbwtrig  «titt-  Wülirond  am  Uorgren  und  am  Nachmittnff  da  Frei- 
tags Tor  Ffingiten,  ao  bonchtet  die  „DtsrJt.  'J'urn'Ztg.'' .  eiac  SiUung  der 
Vertreter  der  einzelnen  Vereine  gehalten  wurde,  trafen  im  Laufede*  Tage« 
au  alJea  Teiieu  Dcutat^hlnndn  die  8charea  der  nkadcmitchmi  Turner,  ihre 
Bfanngäate  and  ibri?  „atlen  Uerrco"  «n.  Von  EhrengüitAn  aeien  ttnr 
die  Herren  ProfeHor  Dr.  Edlkr  aua  Berlin,  Dr.  J.  C.htay  aus  Leipzig. 
Dr.  QoKTS  aus  lindcnna  und  Turninapoklor  Hkmmakk  aus  Bmunschndg 
genannt.  Der  PÜngstsoonabend  brachte  den  wiobtigtton  Teil  dea  Feste«. 
daa  Tomen  der  akademJacbcn  Turnvereine.  Am  Uvrfreu  Tandeii  auf  dem 
Tomplntzu  der  Riirgeraohulodio  id!g(;ini<incn  Frc>i Übungen,  diu  nll^mi^inu 
Biegenlnmen,  ein  korses  Kürturnea  und  die  VoriuhniDgeD  der  Illuster- 
n«g«D  »tatt.  Zu  den  Freiübutipen,  die  von  dem  Turnwart  der  „Cboruwia" 
BU  GStLingcn  geleitet  wnrdcn,  tnitrn  128  Kann  aa.  Bei  dem  allgcmd ncn 
Riegenlumen  wurde  in  U  Kiegen  geturnt.  Muatemegen  atellten 
&  Vtnrino:  die  oNonniinni)«"  au  Leipiig,  die  beiden  Halleuver  Vereins 
„Veodalia"  und  «Saxothariogin",  die  .Gf^rmflnin"  zu  Bonn  and  ilie 
.Cberaicia"  au  GÖtüageii.  Alle  vier  Eiegea  erhielten  vom  Kainpfgericlit 
einen  Kntns  sugeiiproihnn.  Am  Naohmitttig  fand  im  Walde,  auf  dem 
Sömmenurnplatr.  dea  üymQEiaiiuns  du  Wottturuen  statt  An  demselben 
b«t«iligt«Q  aiuli  17  Turner,  von  denen  11  die  für  einen  Krani  fealgeaetato 
Grenze  Ton  4Ü  Funkten  eireiubten,  während  2  «ine  ehrenvolle  An- 
erkennung erhielten.  Der  nÜcliate  Uorgeii,  der  Pfingstsonntag,  ver- 
•unmeltv  die  Festtuilnehmor  auf  dem  alten  Kullegienhofe,  wo  eiu  kunnis 
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Schnuf«chl«ii   aUltEknd.     Am   PfiDgvttnonug«   wurde    ein«   Fahrt   nftch 
KiSnig»lutt«r,  unJ  ein  Uanch  nach  dem  Tetsditeiti  unterDomiuen. 

SchxiIhyKieiiisctieT  Unterricht  In  d«a  l}BtflrT«]clilM:Iien  Lelinr- 
bildtmgi)aillitalt«&,  NacU  einer  Mill^-ilung  der  „()iterr.  itritl.  Vttg." 
beabaicbtigt  da«  k.  k.  I'ni«m<'liU!Ttiuiiii}hi]iii  infolge  einer  An rcgvug  de« 
obunteii  SanitüUratca '  in  ttio  LcbrorbilduugtiuialaJlcii  den  t'nlemcht  Ui 
der  Scbulbygieno  abligütoiiseb  dainfülircn,  damit  di«  htrhrar  ihre  Schal' 
kinder  und  Scliutlukfililntcii  in  geiiunillicic lieber  Itexiebusg  bcobagbton 
und  bei  UngllicIufSllen  die  onto  Milf^  leiilon  künnen. 

Der  Verein  für  Kinderhellatätten  as  dea  deatsoh«n  Bee- 
klUten  hielt,  fiin  ä!i.  April  in  Ucvlin  leitic  lUft^ühn^  Goneralversuninlang 
UDler  flem  Voniti  dei  banacatiicbpn  ITinistoiTMideiKvn  Pr  ErCock  ab. 
N«ob  der  „JWj,  me*  Cfntr.-Ztg.''  erÖBhete  dw  Vorntiend«  die  Ver 
Sammlung  mit  einci'  A  tu|>ra<-]i)t,  in  nrdcber  er  iln  KaiMra  Fkikduoh  der 
dein  Verein  Vevondre  Körrler-ung  ia|(«w)ili'lt  k»t ,  »ovic  der  Kttiwnn 
Pricurech  gedarbt«,  nuf  deren  Annntnung  bin  deui  Verein  nacb  wie  vor 
cine  Unt«ntiiliung  von  4000  Hark  aua  der  Viktorto-StiAang  gesaUt 
wird.  Dem  voTti  Vorsiuonilen  ^rstatlsten  GeacbfinsberiobL  sofol^  faaua 
der  Verein  im  7«rlIo»«eD«D  Jubre  auf  LTfreubcb«  I{«sullai«  surti«kzublick*U. 
Dt«  ZabI  der  Kinder.  «rr-Ichii  den  vier  Uoii[iixen  do«  Verein*  in  Norderaay, 
Wyk  nuf  Führ.  GruTHMitnlz  und  Zoppot  zagefübrt  wunlen,  oUeg  auf 
89i  gegen  093  des  Vorjabi'ea.  Aufser  dem  B«itnig«t  de«  Euiiera  PaiCSarcH 
von  12000  Mark  and  dorn  der  Katnchn  FHianaicn  von  4000  Hark  nnd 
dem  Verein  «wei  Legate  nnd  sw«  Sofaenknngen  von  je  1000  Hark  ta- 
gefliMKn  IKe  UitgliederbeitrilKe  becilTerlun  nch  nnf  3663!i  kUrk.  die 
Geeamtein nähme  ttslllo  «irb  «iDflchlieftli^h  dea  vorjährigen  Beatande«  von 
''(ß  Hark  anf  129243  Har^.  Die  Auifraben  erfordertcD  dlfläS  UiHl 
Ea  rorbleibt  «onut  da  Betlnod  ron  3141!i  Hark-  Über  die  BeÜerfCtlg« 
dar  Hospize  balwn  wir  bereite  frßher  berichtet.*  Der  biiherige  Vonuwt 
wurds  eanitimnig  tri^dergewllhll. 

ObUgatarltelier  Ttiraonterricbt  in  den  hoUäsdiscLen  Volkt- 

schulen.  Durch  den  Barou  vix  rii:iii:y.  Mittflifd  Atr  tnoiten  Ktmnur 
der  QBDcraltilaateu.  ist  iia<;h  der  „DUkA.  Turn-Zig."  eine  Eingabe 
der  genannten  Verkainnlimg  eingebraobt  norden  wegen  Aufnabree 
TumuntcrrichU  nater  die  ptUcbluiäiaigen  Lchrgfcgemtündo  in  den  Telk» 
•Qhuleu.  Bei  der  Verbaudluug  in  dw  Kammer  wiei  der  AbgeontneU) 
der  uch  der  äncho  dea  TuroetiB  «tcta  cugetltuti  gezeigt  hat.  aof  die  Hat 
weuditikeit  hin,  den  betreffenden  rnterriehl  >u  einem  obligat 
zu  tnacheii,  wobei  er  auch  die  praktischen  Scbwierigkviten  nicht  rendii 

■  8.  dicfe  Zeitaclirirt.  18H9.  Na  8^  8. 406-40T.    D.  Eod. 
'  8,  die«!  Zeitechrifl,  1889.  Sr.  4,  8    187—18». 
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ScliaUiygieiie  In  OMli.  Durch  BeschlaTi  vom  19.  Janaar  d.  J. 
hat  die  Chilenische  Begiemng  einen  ans  Bieben  Hitgliedem  beatehendea 
„Obenten  Eat  für  öffeDtliche  Geaundheitapflege"  emaaut,  dem  unter 
anderem  auch  die  h^rgieniiche  Überwachung  der  Schalen  anvertrant  ist. 
Die  neae  Behörde  besiUt  eine  Bibliothek,  ein  ohemiaches  Laboratoriom, 
ein  Bjgienemnseum  und  wird  eine  Uonataachrift  zur  Yerbreitung  hjgieni- 
scher  Kenntnisse  herausgeben.  Dem  obersten  Bäte  sind  Provinzialräte 
für  die  verschiedenen  Verwaltungsbezirke  der  Bepablik  untergeordnet, 
welche  nicht  nur  die  Ausführung  der  von  dem  obersten  Bäte  getroffenen 
Anordnungen  zu  überwachen,  sondern  auch  selbst  sanitäre  Ualanafamen 
zu  treffen  haben. 

Hädduntonien  In  den  VolksBchnlen  von  D&Bseldoif.  Dm 
Uädchentnmen  ist  anf  den  höheren  Schalen  schon  lange  in  Übong.  Ea 
ist  in  Düsseldorf  nun  aach  an  einer  Volksschule  der  Versaoh  gemacht 
worden,  das  Hädchentomen  einzuführen ;  derselbe  hat  sich  so  vortrefflich 
bewährt,  dals  die  Behörde  willens  ist,  diesem  TJnterrichtafach  in  der 
Volksschule  fSrderhin  mehr  Aufmeduamkeit  zu  widmen.  Es  liegt  dahsr 
in  der  Absiebt  der  städtischen  Schnlbehörde,  das  Uädchentnmen  mög- 
lichst allgemein  einzuführen;  sie  hat,  um  die  geeigneten  liChrkräfte  zn 
erhalten,  beschlossen,  für  die  Lehrerinnen  einen  Tamkursus  einzuTichten, 
An  dem  sie  sich  unentgeltlich  beteiligen  können.  Man  darf  wohl  sicher 
annehmen,  dals  die  Anmeldongen  zu  diesem  Kursus  recht  zahlreich  ein- 
laufen werden. 


^miHAft  i^erfn^nngen. 


EtDrichtnng  von  Ennen  sax  Unterwsisnng  von  Semhutr- 
tarnlehrem  in  den  FortechziUen  der  OetnndheitBpflege  nnd  HeU- 
gynmutik  der  letzten  Jalirzehute.  Der  preubische  Uinist«r  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten,  Herr  to¥  Gobbleb,  hat  an  sämtUche 
Königliche  Provinzialscbulkollegien  folgendes  Schreiben  erlassen: 

BerUn,  den  22.  Dezember  1S88. 

Durch  §  28  der  Lehrordnnng  und  des  Lehrplanes  für  die  Eünig- 
lichen  Schnllehrerseminare  vom  15.  Oktober  1872  ist  angeordnet  worden, 
dafs  die  zweite  und  dritte  Klasse  des  Seminars  wöchentlich  je  zwei,  die 
erste  fflnfwr  aber  eine  Stande  praktische«  Turnen  haben  und  letztere 
daneben   die   nötigen  Belehrungen   über  den  Bau    und   das  Leben   des 
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meotohlioben  Kürpen,  über  ilt«  «nien  notwendig«!!  Hil&teMaagM  ia 
raien  TOD  K^rpemrlelzu&jren,  über  dio  gi»clticlilliclic  Eatwielteliug' 
flci  Tumvetctiü,  übor  Zweck,  Einrrclituiig  und  B«theb  dei  TumeiK 
eoffio  über  <iio  Eiariclitiuig  too  Tumplitzcn  und  Tunigaritga  Rir 
Eleinentanchulen  erbaltea  rüU. 

Zu  tndDcr  Qeiiu|^huung  winl  tlieaem  Uaterrichta  in  d«n  mettUn 
SemintLren  die  «rfonlerliehe  Sorgfalt  ingowendet,  and  «>  *inil  dii<  Saalnw^ 
tunilflbrer  durch  iltre  AnabilduBf  in  der  hiflsigeo  Tundehrerbilditag*' 
ans  t  alt  auob  tut  tutnahmtlM  sur  erfolgreichen  Ertcilong  dasei  ben 
ioutAnde. 

Di«  QcBundheitflpfl«^  bot  inilesMn  irahrend  der  I«tx(«i>  Jfthr«  •& 
erhebliche  Fortschritt«  gemacht,  und  es  ist  aiirwTnletn  die  B«iIeatQii(  der 
Stehe  iu  iiniuer  weiteren  Kroiien  ilerart  cur  Anerlceonang  g»lti>wm*>i 
dfti>  dadun-h  auch  den  ScTiilnarcn  «ine  nnuh  criiöbte  Beschtuog  der  in 
Bebracht  kummendcn  UntcmchtsgcgoDetSado  suTcrlogt  wird. 

DttESniglicbeProvinriikbohulkoUegiam  rennhase  icb  dMh&lb.  <b« 
Scminonlircktorcn  hierauf  noch  bi:»>ni)crs  aurnicrkaam  zu  mBcheo. 

Gleichzeitig  hslta  ich  m  für  ^buten,  ebb  nicht  nur  dei^eaigvn 
Senüaartnrnlelirem,  welch«  Eur  Erteilung  jenee  Daiemcht«a  siMreicheoid« 
Vorbildung  überhaupt  noch  uiolit  crtiatton  hnbcn,  b&ldmüglichtt  Gelegen- 
hcit  gi^gcbcn  werde,  lolcbo  hu  erlangen,  sondeni  daä  auch  Utere  Totn- 
lehrer,  welche  mit  den  Fortaolmtten  der  Oeaundbeitilohre  nnd  Hetl- 
gjmnastik  d«r  let^tvn  Jahrzehnte  nicht  mehr  bekannt  gewordsa  aiad. 
in  die  Lage  kommen,  das  Vertaumle  nachholen  lu  kSnneo. 

loh  Iveabxichlige  daher,  xa  dieMin  Zwecke  hier  boonder«,  etwa 
zwei-  bi«  \~iorv>'öchcutlicho  Kuno  ciiuurichUin ,  und  Teraulaas*  da» 
KilDigliohe  ProviozialichDlkoUegium ,  wegen  Einberufung  von  Seminar*' 
tumlchrem  zu  dvatolbäa  mir  baldjgit  Vortvhliigo  za  niachen. 

Der  Hiaiater  der  gi-iatlichen  etc.  AngeteigeDlmteD. 

TOir   GOSSLBB. 


Yerhtttang  der  Oberiragung  uuteckendei  Kraokhaltgn  durch 
SclialkiDdeT.  Dea  fblgende  Sohreiben  des  Kjiniglichen  R^eninge- 
prünidenirn  in  Denxig  rrnlit^nt  roni  ichnlhygicDiicbcn  Stnndpunkt* 
BeaohtQtig; 

Dnntiic.  den  Ib.  Märt  1889. 

Auf  die  Eingab«  v«in  28.  v.  Mt«-,  in  wi<lcbcr  Ew.  Hoohchrwiinien 
bebtifs  der  Verhütung  der  Übertngang  aniteckender  KraiiUtmbfn  durek 
die  Schulen  dvn  VonoUIag  maeben,  dio  Lehrer  und  Sehulvantehar 
niltteUt  dner  populüron  Schritt  Aber  die  chanikteriatiMben  Mcritinal« 
tnatei^ftndcr  Kinderkranklieiten  euwvit  zu  bt-lchrcn,  dab  dieMlben  eoli 
Erankbeiten  ku  erkenne»  und  die  vorläufigen  Anordnungen  hinriolit 
der   Behandlung   and  DetiDfcklion   en   IreOea   rsnnSyea,  ttnridci«   tdi 
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£w.  Hochehrwürden  ergebenst,  data  iob  mich  schon  aas  dem  Gnmde, 
nicht  in  der  Lage  befinde,  diesem  VorschUge  weitere  Folge  zu  geben, 
weil  die  Eonstatierung  ansteckender  Krankheiten  nach  den  beatehenden 
Bestimmongen  lediglich  dnrch  einen  approbierten  praktischen  Ant  er- 
folgen darf,  derartige  Eraokheiten  inerst  auch  meistenteils  in  so  anbe- 
stimmter Form  auftreten,  dafs  Laien,  aller  Belehnugen  ungeachtet,  ein 
■icheres  urteil  nber  den  Charakter  der  Krankheit  nicht  gewinnen 
können. 

Aach  die  Anordnungen  bezüglich  der  Desinfektion  dürfen  in  der 
Begel  nicht  ein  für  allemal  gleichmäfsig  erteilt,  aondem  müssen  unter 
Umständen  für  den  konkreten  Fall  nach  Uabgabe  der  obwallenden  Ter- 
hältsisse  ebenfalls  durch  den  Arzt  besonders  getroffen  werden.  Verant- 
wortlich ist  ein  Lehrer  nur  dann,  wenn  er  die  in  Nr.  2  oad  3  der 
Anweisung  Eur  Verhütung  der  Übertragung  ansteckender  Krankheiten 
durch  Schulen  gegebenen  Vorschriften  (Uinisterialerlals  vom  14.  Juli  1884) 
Bufser  acht  labt,  also  Kinder  rom  Schtdbesnoh  nicht  ausschliefst,  welche 
an  einer  der  in  Nr.  1  unter  a  und  h  bezeichneten  Krankheiten  notorisch 
leiden,  oder  Geschwister  derselben  zum  Schulbesuch  zuUUJit,  ohne  dafs 
der  Nachweis  geführt  worden  ist,  dafs  ein  solches  Schalkind  durch  aus- 
reichende Absonderung  von  der  Gefahr  der  Ansteckung  in  dem  betreffen- 
den Hausstände  geschützt  ist,  oder  die  Wiederaufjoabme  der  erkrankt 
gewesenen  Kinder  vor  der  in  der  No.  4  der  gedachten  Anweisung  an- 
gegebenen normalen  Erankbeitsdauer  gestattet,  ohne  dafs  ein  ärztliches 
Zeugnis  darüber  beigebracht  worden  ist,  dafs  die  Zulassung  früher  ge- 
schehen darf.  Hat  der  Lehrer  im  konkreten  Falle  Grund  zur  Annahme 
einer  ansteckenden  Krankheit  bei  einem  Schalkinde,  so  mufs  er  sofort 
von  der  Ausschliefsung  die  Anzeige  bei  der  PoUzei  machen,  damit  die 
Konstatierung  rechtzeitig  erfolgen  kann,  wenn  letztere  nicht  schon  vor- 
her  geschehen  ist  und  im  Wiederholungsfälle  sich  die  Sachlage  nicht  von 
selbst  klar  stellt. 

Die  Kosten  für  die  erste  ärztliche  Konstatierung  ansteckender 
Krankheiten  sind  übrigens  nicht,  wie  Sie  annehmen,  von  der  betreffenden 
Gemeinde,  sondern  gemäfs  §§  9  und  10  des  Regulativs  gegen  die  Ver- 
breitung a&st«ckender  Krankheiten  vom  8.  August  1835  von  der  Orta- 
PoUzeibehörde  zu  tragen. 

Der  Regierungspräsident. 
In  Vertretung:  (gez.)  Zihmeriusk. 
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jUrrfoiiatien. 


Herr  Oe)i«tmrftt  Professor  Dr.  Bobubt  Koch  in  Berlin  i«t  von  der 
Academio  meiliiiucliirumica  r.u  Pc^ruj^iaium  ElircnmitglieiJvenuiniit  viordta. 

Ans  Anlars  <lor  nnnmehF  (-rfolgtvn  gnnzlichon  Abwickelung  d«r  &r- 
beileu  der  OrganisalionskomiuiBiiiou  des  t887  in  ^ten  »bgehallenen  TT. 
intOTDAtionKlftn  Koagnt*ea  Itir  Bygiene  un<l  Dcinogrkplu«  wurd*  dim 
Präiident«!!  dieier  EommiMioD,  Ilerni  Profeisor  Dr.  Ebxst  Lcowia.  nnd 
dem  GäoerslKluetÄr  «lenelboD,  iuisr«iD  vereKrteu  Uitorbeitcr  Hcmi 
Prafonor  Pr.  Fkax/.  Rittsh  tox  Ohchsr,  in  AnerkennuDg  Uirer  er<r[inprc 
liuhan  TliütiKkeit  der  Titel  eines  Hofratu  verlielien. 

Dio  «uolißn  lu  WCirxburg  Ugonde  IVeia  Yaroinigung  IttToriBclwr 
Vertreter  der  iiDg«-waiidtBa  Chcmig  hat  Ucrra  Gebeanarst  ProCassor  von 
PcrrBKXorKB  zu  üirem  Ebrenmitgliede  ernannt. 

Der  Königlich  Hclisiiche  Goheimc  Uedizinalrat  und  Boferent  im 
Uiniitonum  de«  Inn«m,  Hetr  Dr.  Lbiiiiavn  in  Dresden,  iil  tum  anfser- 
onleutli^^hen.  Mitglieds  deaEaiterlicben  OenundheiUainleB  för  diu  ücit  bia 
znm  Ablauf  dei  Jnhroi  ifKtl  gowülilt  worden. 

Das  Direktorat  d&>  itiidtiaubeQ  Qenindheitaamtaa  in  Breslau  werde 
Uerra  Dr.  Bbrkhaks  Fibcbbr  atu  Berlin  aa  St«)le  dei  v«r(torb«o«a 
ProfäiBora  Dr.  Oicbkiplic»  öbertjagen. 

Da«  bieberige  ordeutUi:tie  Uitgüed  dee  Kai^eilickeiL  Geaundbeit*- 
aTntfti,  Regieniiignmt  utiJ  PrivAt(lt>i:enl  Dr  Rkük  in  Bi-rÜn,  bat  die  ordefit- 
licito  Profcaiur  der  Uygica«  an  der  UatveraitSt  Balle  erlialteo. 

Dr.  AxDBRa  ist  mm  Profeasar  der  Hjgiene  und  Kinderbetikundo 
am  UedtcD  Cbirurgical  College  in  PhÜDdolpbia  omaatit  wordvn. 

Dr.  FxBDisAüD  IIf:i>PE,  bislier  Doceot  in  Wi*?«bBden,  lutt  die  a.  o. 
Proreaiurder  HygieDeiuil  d«otacher  TorlmdupraoUu  in  Prag  übcmomaicn. 

Die  Leitung  der  orweitertOD  bakteriolo^iohen  Station  der  üai- 
Tersität  Charkow  ist  dem  Priratdocenten  für  äUgremeine  Patliolagte,  Dr. 
WraaoKOwrrscH,  ilbertragen  worden. 

Das  Loknlkoniilce  zur  Vorbereitung  aof  den  1891  in  London  atatt* 
findenden  iDtemstionalen  Kongrert  für  Hygiene  und  Demographi«  beatefai 
•tu  den  Herren  Profeiaor  Spehcrk  Wslli.  Docolas  Qivmji,  Protmmv 
CoantLD,  SuiHi-cT  HnimT,  Professor  Fa&xKLucfi,  EnyasT  Ua»T,  Dr.  F, 
J.  MoDiT,  Dr.  MdPoTHEK,  Dr.  Thobxe  nnd  ProfcHor  HAfrin  Iivwis, 
woleh«  ihre  Sitzungen  im  Park»  UoMam,  lAt,  Margaret  Stieet,  Begeal 
Street,  London,  W.  abhalten. 

Bd  dem  im  September  d.  J.  aolüblich  der  WclUasatelluag  in  Vm» 
itattündeDden  etbnogntpfaiscken  Kongrene  wird   oawr  gwchützter  Wt- 
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arbeiter,  Herr  Profeasor  Dr.  Wilbbli  Lcimmui.  daselbst,  dai  Yiceprü- 
ridiuni  der  Sektinn  fHr  etiinbgraphi(ehe  Psfcholngf«  führen. 

In  der  IcUlca  JfthrcnitEung  de«  ungarischeE  LandeiTOTeiiiB  für 
Hyfpen«  wurden  di«  Herren  Profeaaoren  Hogym  ,  Küti-i  ,  KoniXTi, 
auyiCtKK,  MoLi.tii.  und  T^urru  zu  Auwclinrtmitglicdcrn  der  ürzüichen 
ktio»  g»wählt. 
Dia  Niirn  beriter  medixJniietift  OMelltchafl  IihL  niisreii  KRKliiiUten 
Mitarbeiter,  ncrrnDr.mcd  PaplSc'Cvii>bt,iu ihrem VoraitzcndeDcrcftiinL 

Unser  verehrter  Mitarljailer,  Herr  Profeiaor  der  Ojgieiie  Dr.  P.  L. 
DviukHT  iu  Oonf,  ut  von  9«iui;ii]  Amte  suriickgotrvtvii. 

Wi«  dvr  .NoworoBRÜ*^  Tol«^."  mitteilt,  bat  Or.  Qamaleja,  wolchor 
•«in«  Stell«  als  Leiter  der  Od«na«r  baliteriologitiulii.ii  Station  aufgab,  sieb 
jetxl  wicdur  lur  übertiubme  dtnoibon  bordt  erklärt.  Dia  Dnputidrttta 
der  Landfloliaft  und  der  Stadt? er waltung  habea  jedocb  Bein  Anerbiotea 
abffelebnt 

Dr.  rticow  in  Weimar,  von  dem  di«  Paro«-8cbo  Schulbank  bcrriibri, 
bepng  am  5.  Juli  sein  fünfEijcjabn^i  DoktorjubilSum. 

Am    1.   Juli    ftitTle    der   UiiirrniiliilsrecliliiiBittcr  Wli.iiiii.»  RoiTX  in 
Jtafc  ««in  fÖnfiigjübnge*  Di«n*tj  nbiläuoi. 

Herr  Obemi«dixiiialrat.  Professor  der  AugeulieilkuDde  Dr.  vox 
ZtuartDsn  in  Hvvtook,  der  sich  aacb  durch  icbulhvgiuniiclio  Arbcittn 
bakuint  ([oinocbt  bat,  beging  am  21.  Usi  in  vullaler  körpsrlicher  und 
l^eiBtiflicr  Frische  seiaeu  sitsbeusigsteu  QeburUtag. 

Dr.  Rsniiiicn  HorriiAXK,  ulivmaligttr  dirigicreudar  Ant  der  Irron- 
aDitalt  in  Fraaki'urt  a.  ü.,  bekannt  als  Vorfusor  des  woitrcrbrcitoicu 
KinderbncheB  „Der  Struwelpeter",  feierte  am  18.  Jtini  seiaan  achtzigsten 
Oeburtstag. 

Am  '2.  Januar  d.  J.  atarb  in  Dresden  der  auoh  in  weiteren  Kniicn 
geschätate  Tumlnhrer  HBD3raar.a. 


£itl£ratur. 


Beaprechnngen, 

Dr.  de  Hrt«,  oculitte.  Iis.  r^fractlon  et  le  sena  chromatiiioe  duu  les 

4coles  piinalrOB  k  AjiTen.    (Aoualoi  ot  bnllctin  de   lo.  e<jci<-ic  de 

m^eL-ina   d'Anvers.     Sejil,  J888).     Anvera,   1888.    J.  E.  Buichmann 

&6  S.  S'). 

VerTssn^r  hat  in  26  Elementarsohulen   tu  Antwerpen,  und  zwar  in 

IB  Koaben-   und   13   MÖdchtnichulen,  zuuinmoo   7040   Kinder   auf  Be- 

fif«kt!oD   mit  Le«oproben    und  auf  Farbensinn  geprüft.     Wnr  jede«  Glos 

verwarf,  wurde  als  Euioielrop  (B),  wem  konvexe  Oläaer  das  Sehvermögen 

beeserteii,   als    Hyperop   (H),     wem    Icnnkav«   Gläser   es   boMcrtea,   als 
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Uxop  (U)  notiert.    ABtigmaliBRiiu  warde  oar    in  doa   Füll«»  trmittdt. 
in  denen  er  bei  icbn«U«r   PHlfang:  konatKti«rt  werden  konnte 
Von  353li  jUädcben  haltcu  SGIß  Emmetropio  ^  77  ■/• 

772nyp*w»pie    =217. 

87  Myopie  =  2V«. 

Ton  3Ö0S  Knabon  waren  SG12  Emm&tropon  ^=  74  V« 

833  Hyi)srop«i     =23V« 

63  Myopen  =  »V«. 

unter   ttileu   7O10  Kindern    fanden   »ch   Bbo   nur  IfiO   Myopen 

^  2,13 '/»i  dn>  iel  «in  jilüniende«  Ei-f^ekais. 

Du  Alter  der  Rinder  adiw-nnkt«  swinchon  7  und  14  Jnbreo:  die 
jSnfteren  wurden  nicbt  ^prfiit,  da  sie  nocli  nicht  ordentlich  loveit  konnten. 
Ifl  Frcxku  rund  RvrcKnt  vor  '2&  Jahren  in  20  ElfineotftrMfaiika 
untor  4978  Eiudem  6.7  %  Myopen,  und  damals  wurden  niobt  einmal  die 
Bo  büufigeu  Fallt)  von  Myopi«,  ^^ringer  als  1  Dioptrie,  mitnotierC  Schtidet 
man  Iclictvre  Fnlle  auch  nua  den  Jlyupien,  die  üb  Mbts  fand,  rIi,  so 
«-ijrilen  in  Antwerpi^n  Mir  l^i'J'/a  Myopen  recultiorun,  eine  Zifal,  die 
voIIkoiDiiien  genau  iiheretcialimmt  mit  denjenigen,  welche  Beferent  tot 
äü  .Talir«n  in  t  Dorftchulon  in  Lau  ^itn  hie  lau  in  Sebletien  gttandeti 
hat.     AUu  eine  höchst  geringe  MyoponKnfal! 

Wie  Überall  fand  such  »k  Mets  in  Antirerpeu  die  Zahl  der  Kurx' 
siclitigen  mit  dein  Alter  und  den  Schuljahren    aunehnwnd.     Die  Mjopie 
war  ctma  häu£^r  unter  den  Midcheu,  ala  unter  dcD  Enabeo. 
unter  10  Jahran:  MSdchon  l.S"/»  Myopen 

„       10         ■        Knaben     1,0%,  luianunDb  l,8*/ftMjOpeiL 

Über   10        „        Müichen  3.»  7,  Myopen 

»      10        »        KniihoR     Ü.4  7o,  Euaammen  3.17t        ,.     . 

Sdir  intsmuoi  ist,  dsra  tin  Mkt«  den  Tnm  ReForenlen  vor  'ii  Jahren 

aaigealeUteu    und   spüter   riel  heetriltrucn   Satz,   dafs   die  Zahl    dor 

UydpsB   im   TttrhÜltnis  >ur   Beleaobtung  der   Schale   steht, 

für  Antwerpen   bestätigt.     DaTs  hd  höheren  Schule»  ein  «oloher  Ni 

weis  wird  telten  gerührt  werden  können,   hat  Keferent  «teta  zagegeli 

da   hier  die  Mengu  der  häuRlichim  ArbnU-n  keinen  reinen  Vergteiah 

weaentlicben  ächuleinBoaa&i   gcalattet;   dagegen    int  eben   dar  Vefgli 

einer  gruGMn    Amahl    von   Elementarachnlen   Obeiku  gMignet,   den 

Eiullufi  des  Lichte«  auf  die  £nt«t<ibuiig  von  Myopie  «n  bttweiMn,  d»   biar 

die  hüutiichi'n  Arbeiten  «ehr  gering  sind,  und  die  UaaptaagODartwit  in 

dcu  Üchulli^kaliliiteu  gelobtet  wird. 

DK  Meth  Tand  in 
SgutbalcuchlctojiMüdchcDschulen  unter  ^TOl Eindem  IS  Uyopeo^^  1,747* 
Saclileoht    ,  „  „       828      ,       89        _      =4,83*/* 

!)  gut  ,         KnabcnsdiulcD       ,     äSlO      .        47        ,.      =1,6»*^ 

2  schlecht    „  _  .       MW      _        1«        ,      =3.677«. 
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Id  Bre*l«ii  vartn  die  Untendiiede  nodi  vi«l  ftrürter;  la  den  neuen, 
in  broitra  Strafi«ti  gelegenen  ElemcntarklMMii  hndtin  de))  Iß  bi*  dfi'/^' 
Uyopes,  ia  den  alten,  „in  der  SlniTsea  quetschender  Enge"  besrabcnon 
7— !&*/»  Myopen. 

DK  Meti  f£ibrt  BUS  einer  besonder«  BcUecht  beleiicbt6t«ii  Uädobeo- 
acbule  folgced«  bohc  Zuiiuhin«  der  Mjopenz&KI  vo»  KlaM«  m  £1mm 
an:  0,  6,  6,  'i4, 30%.  im  gnnieii  9,'2l  %.  nbo  weit  mehr  Kunriubltge. 
ftla  in  den  Übrixou  Sdiuleu. 

Der  d urclindi II itt liebe  Ornd  ii^r  Mjrnpii*  i»i  leider  nicht  nngegcben;  er 
>dI1  gering  gowceeu  sein.  Diea  ttiiumt  mit  slloa  biehcrigcu  Uat«r* 
nohungeD  in  PrimKraobuIen  gut  äberoin. 

Dofa  bei  den  Mädchen  der  PtowdImIx  ein  wenig  höher  (S,4S  */•>]> 
mb  boi  d«n  Knftben  (2,IB%)  gefunden  worde,  «riclürt  Verfuser  mtu  d«n 
vieleu  liXuellchen  Handarbtileu  der  UKdcben. 

EinwärtMchiolcn  kam  107  noAl,  davon  Hl  mal  bei  Vbeninhtigkeit  rör. 

Nur  liS  Kinder  halten  Granulationen;  diete  haben  gegen  früher 
abgesomiafta  »daiu  dM  proportidi»  iacroyfthl«!"  LDfolge  der  Bchnl- 
KnUicheo  Beeuche.- 

Farbeubllnd  waren  3,78  %  Enabm  und  0.72  °/i  MÜdohen :  die  Proben 
worden  uach  I(i>j,mi>iikk  mit  Weile  vorgenommen. 

Vcrfaucr  schliefst  sich  den  Vorsohl&gan,  welche  DEeam.<c  auf  dem 
Wiener  Kotigreütu  im  Jahre  1887  gemaobt  hat,  viillig  an  und  meint: 
l.  Oute  Beleuchtung  und  gutes  Mobiliar  eind  die  beste  Prophj^laxe  der 
Myopie:  di«  Behürden  rnuXet^n  ihnen  alle  SogfsH  tuwvndcn:  'i.  die  «ehul- 
SrxUicIio  Aitfti<^ht  int  für  die  Ilytfinnu   dea  Augea   vnn  griifatem  NuUoo. 

^ProCM>OP  der  AngoDhoilknnd«  Dr.  Hukuas'N'  Cvhx  in  Broalau. 


V.  RiTor,   Subrektor  am   Gymnasium   in    Bateeburg.      Ein    geBunder 
OeiBfe  In   einem   gesTinden   StiTper.     Kiifüli^t:!"!    i^chuitiiider    in 

deottehem    KAkine»    uhcli     «iuor    StadienT«i(«    an»    dpr    Ilitmarck* 
«hilDhaoienStirtmiK   KeichilderL     Haauover.  1889.     Carl  Meyer 
(G.  Prior).    (26ü  S     11  Abbild.    Ü''), 

Mbd  darf  es  wohl  aU  ein  erfreuUchet  Zeichen  untrer  Zeit  be- 
grüben, dafi  au*  Jen  Mitteln  der  vou  un*roiii  Rei«h>ltauzler  für  Schul- 
münner  beslimmteu  Üismarck-Schönhausen-Stiftnnggleicbzu  Anfang 
eine  Slndienreiae  nadi  England  im  Iiitej-eMü  der  kSrpcrIichen  Ersiehuug 
unsrer  Jugend  tintemommen  werdon  konnte.  Die  voTlurgi-iidi'!  Sefarifl 
beweist  uns  aber  auch,  daTs  dem  rechten  Manne  mit  vorurtcilafrdeai 
Bliek  nnd  wannpni  Herzen  dieae  Vergiinttigung  >u  teil  wurde. 

In  anciebesditer  Form  schildert  der  Yerfasjer  da»  Leben  und 
Treiben  in  einer  Keihe  der  ersten  und  bertihmtesten  englischen  und 
BobottiicheaSchnleii,  dvr  Public  »i^bool».  Zablrifich  tieigefiigle  Abbitdungen 
geben  DOS  einen  anNchaulichen  Begriff  von  den  stattlichen  ScbulgebÜude» 
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und  üiror  EinrichliiD^,  t«»  ihren  weiten,  iprtineii  Spi«lpUtMn  and  d«m 
fröhliclieii  Tuinmvhi  >nf  deDMlben.  IVr  Scbwrpanht  de»  Bliebe*  liegt 
ftber  in  der  einfrt'keivisn  Dantelluit^  d?r  Korperpiflefi«  bei  der  eDgÜMhea 
Jagend  I>i<i  KinrirliCUTiii  dfr  Si^tint-  und  Si-htaf räume:,  die  Art  der  Koet. 
die  HftutptlcKC  durch  rcgcliuSrugo  Itädcr,  □amooUiah  >b«r  der  euigfcdeli&te 
Itetrieb  der  mannigfaltigen  und  in  England  lo  besondOTs  ansgehOdetm 
LeibceObungou  und  Sfielv  —  alle«  diu  wird  uu  in  cin^hoadstcr  Weite 
und  mit  hHafiger  Bezugnnbme  auf  die  enlBprecbenden  VerhalUinM  iM 
Denbdiland  Tor  Augen  geinlu-t. 

Wenn  aneb  einielne  dieior  tnglitchen  Anitalten  wohl  oingvridiUt« 
Turnhallen  bositzpn,  um  andauernd  Hifcntlicli  mctbodixilies  Tiunm  in 
Frei-  und  Oernteüttnngeti  treiben  sn  können,  tti  wird  dcieb  nof  die  Be- 
wegung im  Froren  durchaus  das  ÜAuplgeiricht  gelegt.  Neben  dm  Iiaaiaa, 
Wettgeben,  StabtcliwinjiGn,  Rudern,  BidfAbrsD,  dem  auch  ia  DeutKhluid 
mehr  und  mehr  in  ÄnfoBibme  gekommenen  Seulen»cb «ringen  und  andeni 
ifanliulien  BulhötiK äugen,  sind  et  beeoudon  die  Spiele  im  Freien,  und 
anter  dleteii  die  beiden  echSoaten  aller  Balbpiele,  du  Crioket  uiid  der 
Fu&ball,  welche  die  eigenartigito  and  bcd^taunsto  Seil«  der  engUicbeai 
Laibeetibnngen  bilden.  Nioht  nur  Hir  die  beraikwaehaendBD  Kuben  «nd 
JüngUugo,  eggdem  auch  für  die  EmauhtuncD,  oanentlieh  «lob  S» 
Studenten,  vnnl  alles  dies  au  einem  Lebensbirdürfni«,  >u  piner  mit  immer 
neuem  Eifer  und  neuer  Lust  anTgcaucliicii  Brlinhing.  Mit  Recht  mrd 
aueb  liier  winder  auf  dun  luttR harnenden  flegonntc  hingewieaon,  in  den 
dieae  mfinnliche  und  erfHachende  Art  «n  der  Gepflogenhoit  unaetrer 
denttehen  Studierenden  Ktcht,  welche  letzteren  ihre  freie  Zeit  vörxogsweii» 
am  Dicrtiich  und  boini  ewigen  Skntipiet  verbringen. 

Kann  ein  Kwcitel  über  die  Bedeutung  der  Spide  im  Fraen  Htr 
Getundlieit  und  Friivfav  nicht  beateben.  »o  ist  mit  Recht  aber  nach  von 
VeKuaer  die  bevondere  ersiehlicbe  Bedeutung  dereelben  herrern^bobca^ 
er  nennt  lie  ein  p&dagogiicbea  Mittel  ersten  BangoaL  Das  rege  OefSlil 
der  nationalen  ZaaammongchÖrij^Iccit,  da«  SelbatbflwaflUein ,  dio  kalt- 
blütige EntfichloGsenheit,  die  zähe  Anadaoer  und  rhatkrkft.  nnd  SfaDÜcha 
rühmlich  bekannt«  Seiten  dee  eagHa«hea  N«tionaleliM«lrton  werden  n 
nicht  geringem  Teil  bei  den  naliennlra  Spielen  gvweokt  und  nn^febildet 
Und  gendfl  dieser  Wert  fltr  Charakter  nnd  Willeubildang,  gniu  abgc- 
■ehcn  TOB  den  groben  geenndboitiicbes  Vorteilen.  lär«t  di<;  Forderung 
cdncr  allgemeinen  GinfUbrang  regelnSAiiger  Sehulapiele  bei  una  in  E^ 
giininnff  des  methodiichen  Tumena  bcaondert  berechtigt  encbeisM. 

Bi^im  motb  od  lachen  Turnen  werden  beatünmte  Bewegnngeo  vocg» 
turnt  und  von  den  Sohülem  naohgemaeht.  Die  Sebfilcr  lemon  to  bei 
einem  richtig  geleiteten  Tiim«ii  mannigfaltige  BcwrgungifonDm  kuum 
und  dievrtbvn  mit  wachie&der  Sicherheit  und  Kraft  heherrechen.  Aber» 
hd  immer  nur  Torgetumle,    vorgeicbriebene  Bewegungen   —   im  BpJil 
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erat  hftbea  vir  die  tnle  Anwendung  der  erlaogieB  Gfrmndhsit  und 
^ffialt  noch  vigciivm  EohrcMurg  imd  Willco,  je  nncli  ilcr  gcbotc&«n  Lage. 
nur  äif  n&chahiDpnde  ThStigkeit,  hiiT  die  lelbittiiidige.  Das  A«is 
Spitl  mit  ^«iucim  utivurlit:rü(.-Bi.-}i(:ncn,  stets  wouUic Indern  Vl^r^Iaf,  mit 
*r!noD  Anfdrdcriiii^'Ti  im  Blf>t(>  tii^spuntitlK^it ,  an  blilnchDolle«  Auffimea 
und  blit>a«biicllo  AuaftJliriiiiji:  der  roannifffaohaleD  BewegungniiRirde- 
ningüii  Xellt,  lo  bctrotihtot,  oin«  höhor«  Stufr  dir  Norven-  und  Wfll«n«- 
iitning  dnr.  als  du  mctliodifGhe  Turncii  im  engeren  Sinuc  Das  freie 
Spiel  iet  imch  meiDer  tiberzengun^  bo  gut  ein  notwendiger  Tuil  erxich- 
llohcr  Lcitesuliiingeii,  wie  eB  der  deutsahc  Au^tz  beim  Untvrriokt  in 
der  MiittdPtprflcbe  trt. 

Soll  aber  ein  Spiel  In  re«1it«r  Wtiiso  eine  Übung  tat  SthlagfeKlg- 
Velt,  •loti'n  OfUtcwfci'gvnunrt  nnd  »icfaern  B«h«rr<cliong  d€<s  Körpoj« 
Kein,  10  mnfs  es  auch  in  sicti  mügriichtt  aitregitn,  n^iobe  Abweabaliin|r 
bieten,  jtrdfu  Mitspiclcndvii  entsprechend  bcacbäfligcn.  Daraufhin  ge- 
prüft, haben  uubeMtn<itbBr  Cricli«t  und  Fnfsball  vor  faat  allen  doutscli«ii 
Spi«Icn  aulwrordcutlicho  yoniige.  *  ti'it:  BinfibninK  gerade  dieser  Spiels 
in  Deutsdiland,  d!i>  nueb  Tcim  V<'rf)wsi.'r  bpfürwdrtiil  wird,  i*t  daber  elM 
Terdicnillicho  That  ffir  die  Pördprunpr  der  recbten  gf;istig:an  nnd  kStpor 
liehen  Entwioklnng  unserer  deuUebi-u  Juffund, 

Atiüh  darin  bin  ich  mit  dem  Verfä^Bcr  dnrchaus  einTeratandcn,  diifs 
die  Bmrerbaug  und  AnMt*ttung  von  SpielplKtxon  allein  niicht  genügt, 
sondern  dnfii  die  Schulipiele  als  hervorragFiider  Beitandtvil  der  erzieh- 
hellen  LeibeMibungen,  als  angewandtea  Tomen  ebeniegnt  verpflichtend 
(Br  j*!den  Schnli-r  werden  mtiasoii,  wi«  die«  in*  Tni'Uioditt;be  Turnen  im 
engem  Sinne  bereits  ist.  Die  entgegenstehenden  Bedeukcn.  als  ob  sich 
mit  dem  freien  Spiul  kein  Zu-itng  cur  Beteiligung  TcrtrÖgc,  hat  Verfeaier 
meines  Eracbtcna  ebenso  treffend  widerlegt,  als  dies  bereits  lriili«r  durcb 
dio  Thal,  nnd  «war  in  den  Braumchweiger  SohuUpielen,  gesobehen  ist- 
MSgen  die  ditübeziigliobcn  frohen  Wünscbc  und  Erwartungen  de»  Ver- 
htwrs  recht  bald  in  Erfällun^  gehenl 

Allnt  rrfreulit'h  Kind  leider  die  Atusiebtca  dazu  nicht,  so  lang« 
oiuem  dentsebiin  Eltern  nicht  die  Bedeutung  der  Körperpflege  der  Jngond 
«tnaial  gani  ander«  zni»  BewufRUein  kommt.  Aber  leider  steht  trots 
Omare*  so  hoch  gerühmten  ,.deut4cbeu  Idealitmus"  und  „dentucheti  Oe- 
mütes"  die  gsn«  realislisi^he  Frage :  „wi'lehn  Berechligungi^n  wird  unser 
Sohn  auf  der  nnd  jener  Schule  in  so  und  so  ml  Zeit  erhalten?"  h«i  den 
moistva  Väleni  im  Vordergmode.  Wie  rQoksichtslos  werden  nicht  oft 
aohwXcUicben  Kindern,  bai  denen  es  nicht  glatt  Torvrärts  geht.  Nach- 
hClIfestunden  aufgehallt I  OUsie  in  der  körperlichen  Entwickelung  itarück- 
bleibcn,  für  ihr  Leben  eu  SchvTSchlinjcen  gestempelt  werden,  was  tbnt 
das?  —  wenn  sie  nnr  steigen,  nnr  forlig  werden.  Nicht  ohne  Neid  lesen 
wir  hier,  welchen  Wert  die  englischen  Eltern  gerade  darauf  legen,   dafa 
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(Uo  li&rptirliclie  Pflirge  hu  der  Scliul«  eine  gnt«  und  ireSltclK  Bei.  HoSenl' 
Heb  orcielea  such  wir  ciniuttl  in  untrem  pffuatlichoa  B«wulJit«eiD  aacb 
diweer  BichtüDg  hin  Fortschritt«.  USgc  xnr  AnbahDODg  lolclwr.  rar 
weiteren  Eiiifiibrung  vrfriachraclcr  JagcDtlvpieli-,  sur  Wvckung  einen  gc* 
■uD'lon  Siiiu(!B  sucii  in  imanir  hc ränge WAchsunon  Jugund  das  BücbloJu 
vfin  BiurPT  rc'dit  viele  auCuicrluaine  und  denkende  Leeer  Sadeot  — 
£•  verdient  es. 

Frakt  Ant  Dr.  med.  F.  A.  SoaipsT  in  fioan. 


Die  Waltletter.     Vorlng,   gehalten   von  Leo   BriutKwrrKts   ni   Wien. 
Wien.  imd.    Carl  Konogen  (.60  8.  8°.  Mk.  0,60]. 

Mttii  fürulil«  nicht,  dar*  der  w«rtgc«cbüut«  31ttarbelter  diewr  &lt> 
u-lirin,  ProfoDsor  BcBOXBsrEiii,  eia  neuea  Alpbabet  crrondea  ond  die 
Beseichnaug  „\V'eltl«tler"  den»  Wuniuhe  entlcbnt  habe,  dalj  ae  et  der- 
einst nerdsa  mögv.  Vielmehr  weib  imi  der  Vcrfasier  durob  ein«  TiUIe 
von  BHegeu  aus  allen  Kulturataaten  die  Übenengang  zu  sehaOTen.  dafa 
wir  in  d«r  Antiqa«  allbercitc  dn  Cibci^  die  ganze  Eid«  TcrtretteU»,  von 
2M}  MilKoDeD  gekonntes  und  tt^tip;  an  Aosbreitung  gewinseBdoa  Sebri&- 
■Tstein  beaitEen,  velcihta,  wie  die  Verhättniise  in  de»  UUidem  deatecli«r 
Zunge  zur  Zeit  lifgcn,  schon  heute  das  Aufgeben  dor  viillig  übei^itiaigeD 
Pnklnr  nie  anaführbar  und  in  vieler  Beziehung  bcilsani  eraobcinen  l&At 
Oafifr  tritt  nun  BirunEiuiTKiv  mit  aller  Kraft  ecin^r  ncharf  logiaehen,  nti- 
risob  gevonitcn  Dialektik  in  die  Schranken  und  fährt  in  erster  Linie  den 
eiiixig«a  Einwand  d*u-  Gegner,  diu  Fraktur  tci  d«utsvh national,  ad  abiqf- 
dnm.  Dm  die  Bfilte  de*  15.  Jabrltundert«  herrachle  dio  Fraklar  in  gam 
HVankreieb,  England,  Slutixlinavie»  uad  den  Niederlande»  ebenio,  wie  itt 
Deutscblaud.  Atlmblilii-Ubahuii  aber  alle  diesu  LUuder  die  Eirkensebririali- 
gc«lrdn  und  üad  zur  Antiqua  zurückgekehrt,  weil  sie  Einfaclihcit  mit 
Ueutbchkeit,  wie  keio  audrcs  Alphabet,  verbindet  nnd  als  die  ani  leteh- 
teeten  leabare  und  auni  Schreiben  hmidliobate  Scbrifirorm  dorcb  mehr 
als  swei  Jahrtausende  sich  bewahrt  bnl.  Wie  wenig  die  Frahtar  die 
BeuiclutaDg  „deutach"  verdient,  wird  man  auB  einem  Aunpruobo  JiCOI 
GniUMK  erkennen,  dosten  Glaubwürdigkeit  in  diewr  Frage  «iosin 
nicht  leicht  nnteriiegon  wird;  „Leider  nount  ntan  dieao  verdorlMns 
geachmacktoM  Schrift  sogar  eine  deutsche,  alt  ob  alle  unter  uns  {■ 
Schwang   gehenden  Uifsbriucibe,   lu  ura|irunglicb  deutschen  gestempelt, 

dadurch  emprohloo    worden  dürftea «aruin  soll  in  der  Schtift 

aller  Durat  hkiben?" 

Aber  iflbot  abgesehen  daroB,  ob  national  oder  aicbt,  liegt  die  fiacbe 
der  Prakturschrifl  einfach  genug.  Niemand  wird  glauben  wollen,  dab 
wir  in  Svhulc  und  Vorkehr  dio  Antiqua  missen  künutca,  niematid  auch 
wird  das  Nttl>Dnj>inaDdvrbnteben  sw€ier  Buchtlabenayteroe  ftlr  aötsUeh 
vdor  auch  nur  tür  angenohni  hallen.     £e  uiüJste  daher  die  Tiaiktur  Ea 
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Laufe  der  Zeit  fallen,  selbst  wenn  sie  national  deatscli  iräre,  ganz  ebenso, 
wie  unsre  zweifellos  deatschen  Habe  und  Gewichte  im  Dienste  inter- 
oationaler  Verkehrserteicliteraiig  gefaUen  sind,  ohne  dab  ein  Patriot  um 
sie  trauert. 

Den  Charakter  einer  Weltletter  erhielt  die  Antiqua  nicht  durch 
Zufall,  sondern  vennäge  ihrer  schon  erwähnten  Vorzüge  der  Einfachheit 
und  Deutlichkeit  Yerwechslungsbuchstaben  wie  das  89  und  6,  das  C 
und  (£,  das  91  und  9t,  das  n  und  u  kommen  in  der  Antiqua  nicht  vor, 
jeder  Buchstabe  ist  ohne  Formenluxus  mit  den  einfachsten  Mitteln  scharf 
charakterisiert,  und  daher  liest  sich  Antiqua  für  den  Geübten  leichter, 
mit  geringerer  Annähemng  des  Auges.  Die  BogenÜnien  der  lateinischen 
Schrift  diefsen  bequemer  ans  der  Feder,  als  die  spitzwinklige  Fraktnrsohrift 
—  es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  das  Warum  einzugehen.  Schulleiter 
Eu.  Batr  hat  durch  sorgsame  Messungen  festgestellt,  dab  die  Weglänge, 
welche  die  Federspitze  beim  Frakturalphabet  zurückzulegen  hat,  um 
36Vi  Prozent  grÖfser  ist,  als  bei  Antiqua.  Das  alles  {&\\t  mit  ins  Gewicht, 
wenn  es  auch  nicht  den  Ausschlag  gibt.  BmoERSTSiN  hat  sich  weislich 
vor  der  Übertreibung  gehütet,  welcher  einige  allsu  heifsblütige  Gegner 
der  Fraktur  anheimgefallen  sind,  behauptend,  die  höhere  Zahl  der  Kurz- 
sichtigen in  Deutschland  sei  Folge  der  Eckenschrift.  Halten  wir  uns  an 
das  Beweisbare,  an  das  unwiderleglich  Feststehende,  und  sagen  wir:  Zwei 
Schriftsysteme  sind  im  Verkehr  unter  allen  Umständen  ein  Überfiufs,  oft 
ein  Hindernis  der  Verständigung  und  bedingen  für  den  Schulunterricht 
eine  unnütze  Mehrbelastung,  welche  die  Schulgeeundh ei ts pflege  baldmög- 
lichst abzustreifen  ernstlich  bemüht  sein  mufs.  Wir  schhelsen  also  mit 
Bürg  ERSTE  in: 

„Die  Doppelsc^reibung  ist  ein  Übe),  für  die  Fraktur  spricht  nichts, 
bleibt  die  LateinschrittT" 

Mit  diesen  wenigen  Worten  ist  der  reiche  Inhalt  der  Broschüre 
nicht  entfernt  angedeutet.  Wir  empfehlen  sie  allen  Schulfreunden  dringend. 
Der  Beinertrag  ist  dem  Lateinschriftverein  gewidmet,  dessen  Bedeutung 
in  diesen  Blättern  einer  Erläuterung  nioht  bedarf. 

Augenarzt  Dr.  med.  Padl  Schubebt  in  Nürnberg. 
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Über   die  Bedentnusr  bebänderter   NaBenatmung,   inibe- 
soudere  bei  SchuUdndem. 

Nach  einem  auf  der  63.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Arzte  in 

Heidelberg  gehaltenen  Vortrage. 

Von 

Dr.    med.   Maximilian  Bbesgbn, 

Specialarzt  für  Naaen-  und  Halskranke  in  Frankfurt  a.  U. 

Die  Bedeutung  der  Naae  iat  hineichtUcb  ihrer  EigenBchaft 
als  Atmungsweg  bisher  noch  viel  zn  wenig  gewürdigt  worden. 
Beteiligt  sind  an  diesem  tj'belstande,  der  besonders  manchem 
Kinde  in  seinen  Lehrjahren  verhängnisvoll  wird,  nicht  sowohl 
die  Laien,  als  vornehmlich  die  Arzte.  Hatt«n  diese  letzteren 
doch  bis  vor  wenigen  Jahren  keine  Gelegenheit,  an  dentachen 
Hochschulen  in  dem  entsprechenden  Sonderfache  die  erforder- 
liehe Geschicklichkeit  und  Erfahrung  sieb  zu  erwerben.  Ja, 
es  sind  noch  keine  zwei  Jabre  her,  dais  der  erste  deutsche 
Lehrstuhl  für  HaU-  und  Nasenkranke  an  der  Berliner  Hooh- 
schule  eingerichtet  und  besetzt  wurde.  Wie  wenig  Verständnis 
in  den  hei  solchen  Fragen  maßgebenden  ärztlichen  Kreisen  zu 
finden  war,  mag  daraus  hervorgehen,  dals  der  preuXsische  IJnter- 
richtsminister,  als  ich  hei  einer  am  30.  Juli  1884  mir  gewährten 
Unterredung '  die  Errichtung   von  Lehrstühlen  für  unser  Son- 


'  Man  vergleiche;  „Zwei  Schriftstücke  über  die  Bedeutung  behin- 
derter Nasenatmung  bei  Schülern,  gerichtet  an  das  preufaische  Unterrichts- 
ministerium", in  die«er  Zeitaehrift,  1889,  No.  5,  S.  231— 235. 

8clinlgo«uadheiUpä«sc  n.  34 
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derfoch  streifte,  Qiolit  im  stunde  wnr,  die  Erfüllung  solcl 
Wunsches  in  baldig  Aasiticht  zu  stellen.  Dab  er  in  dieser 
Frago  bereits  swei  Jahre  spbter,  vielleicht  altein  ans  eigener 
Übenoog^g,  Torging,  ma;;  ihm  ebeuso  hoch  angerechnet 
werden,  wie  so  tnanche  andre  nnsreni  fortsohreitondeo  WisMa 
angeptUste  XoueroDg. 

Wenn  nuiu  die  neueren  Sohriften  und  Bflohcr  über  Et- 
krankuog«u  der  Nase  liest,  so  sollte  mau  glauben,  dafa  man 
arst  aeit  10 — 15  JahreQ  augefungen  habe,  die  Weohselwrir^ 
klingen,  welohe  zwischen  der  erkrankten  Nnse  und  andern 
Körperteilen  notwendig  »ich  einatellen  miinsen ,  ku  erkeoDeD. 
Vieles,  wemit  man  jalirelang  nadiher  sich  niübte,  hatte  aber  ein 
weitscbauonder  berühmter  frauzöswclier  Arzt,  PloRBT '.  bereita 
vor  45  Jahren  richtig  erkannt  und  ausgesprochen  —  &st 
15  Jahre  früher,  bevor  man  Terstand.  die  NaseulKSliIe  mittelst 
Spiegeln  und  künstlicher  Beleuchtung  7.ü  besichtigen.  Seine 
Ahbaudluug  ist  merkwürdigerweiHe  in  allen  (tpätereo  Lehr- 
bOchera  Über  Naseukntnkbeiten  nüt  Aunnahme  desjenigen  tdo 
FKiEDREica  (t85'J:),  der  aber  auch  nur  die  Aufsoluift  des 
Buobes  wiedergibt,  unbenrhtot  und  unbenutzt  geblieben.  Piorkt 
beginnt  »ein  Werk  mit  folgenden  Werten;  ,Mit  einigem  Er 
stauneu  sieht  man,  dals  in  den  Werken  über  die  Kmnkheitei] 
der  Ätniuiigswege  die  Krkntnkungeu  der  Nasenhöhlen  oft  Uber- 
gangßn  sind.  Uud  doch  sind  die  Nasenböhleu  von  grober 
Wichtigkeit  für  die  Atmung ;  beginnen  doch  riele  Krankheiten 
des  Kehlkopfes,  der  Luftröhre  und  vielleicht  d«r  Lunge  oft  in 
den  Xodonbühlen,  und  die  genaue  ratorsuchung  der  Cr«achco 
und  der  Erscheinungen  der  Krankhoitca  der  Xaae  Tcrbr«it<t 
viel  Licht  iibei-  die  Krankheiten  der  tieferli^aden  Luftwege." 

Sind  wir  seit  1844  so  sehr  viel  weiter  gekommen?  Wir 
Special&rzte  wohl!  Aber  unsra  äbrigeo  Berafsgenotsseo  8t«be& 
leider  gru&eutcils  immer  noch  nioliL  einmal  auf  dem  Stand- 
punkte  PioBBTs.  Ihneo  Ut  ein  Sohnupfcu  nur  za  oft  noch 
uio  kaum  beachtenswertes  Übet ;  beklagt  eiu  Kranker  sich  b« 

*  P.  A.  PiuKiiic,  Cb€r  Jir  Krwtk/KUm  der  laiftwtfft.  Aiu  Am 
FnnKü«iicb«ii  von  0.  Krdpi>.    Lttpdg,  1814,  KoLtajisx. 
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ihnen  über  seine  verstopfte  Nase,  durcli  welche  er  nicht  zu 
atmen  Termöge ,  so  erhält  er  nur  zn  häufig  den  Trost, 
er  könne  ja  durch  den  Mtmd  atmen.  Nnn,  da  onser  Sondei^ 
fach  endlich  auch  staatliche  Änerkennong  gefanden  hat,  ist 
begründete  Hofihnng  vorhanden,  daJs  in  nicht  allzufemer  Zeit 
der  gröfste  Teil  der  Ärzte  von  der  Wichtigkeit  und  Bedeutung 
der  Nasenkrankheiten  durchdrungen  sein  wird. 

Wir  aber  wollen  inzwischen,  wie  auch  seither,  keine  Ge- 
legenheit ungenutzt  vortlhergehen  lassen,  um  die  weitesten 
Ejeise  über  die  Bedeutung  der  Nasenatmung  mehr 
und  mehr  aufzuklären.  Keine  Mühe  darf  in  dieser  Hinsieht 
gescheut  werden ;  denn  von  einem  regelrecht  benutzbaren  Nasen- 
luftwege hängt  die  gute  Entwiokelung  der  Lungen  und  des 
Brustkorbes  ab.  Wer  an  diesem  Punkte  krank  oder  nicht 
gehörig  entwickelt  ist,  kann  eines  kräftigen  Körpers  nimmer- 
mehr sich  erfreuen.  Was  das  heilst,  welche  hohe  Bedeutung 
diesem  Umstände  beigemessen  werden  mu&,  braucht  heutzutage 
wohl  niemandem  mehr  des  näheren  dargelegt  zu  werden.  Der 
Kampf  ums  Dasein  erinnert  jeden  nur  zu  deutlich  daran,  dafis 
allein  ein  gesunder  kräftiger  Körper  die  Anforderungen,  die  das 
Leben  an  den  Einzelnen  in  unsren  Tagen  stellt,  zu  leisten  und 
für  wünschenswert  lange  Zeit  zu  überdauern  vermag. 

Was  für  den  Erwachsenen  in  Bezug  auf  freie  Nasenat- 
mung gilt,  mufs  für  das  Kind  in  noch  höherem  Mafse  und  in  noch 
grOfserer  Ausdehnung  in  Anspruch  genommen  werden.  Schon 
FlOBRY  wufste  zu  melden,  dafs  Ra.ter  und  Billard  bei  Neu- 
geborenen gefährliche  Zufälle  nach  Verstopfungen  der  Nasen- 
höhlen beobachtet  hätten.  Wem  dürfte  es  heute  auch  nicht 
bekannt  sein,  dals  kleine  Kinder  nicht  zu  saugen  und  nicht 
ruhig  und  anhaltend  zu  schlafen  vermögen,  sobald  ihre  Nase 
durch  irgendwelche  Erkrankung  verstopft  ist?  Müssen  dieselben 
während  des  Saugens  und  Schlafens  doch  durch  die  Nase 
atmen.  Die  Nahrungsaufnahme  ist  also  erschwert,  die  Ernäh- 
rung wird  gestört ,  die  Entwickelnog  des  Kindes   leidet  not. ' 


AuBführlicber    findet   man  diese   Frage  erörtert  bei   Ziek,    Ü%er 
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Wio  kiinn  uua  eiu«in  soloben  Kiode  ein  g«6uiider  krtiAtgcr 
Mi-n3ch  wei-den?  Alle  Krankheitsureachea  müdseD  aof  den  an 
läcb  scltwftclilicheu  Körper  heftiger  vrirkeD,  in  Ihm  gUostigerea 
EDtwiokelungabodeii  litiden.  Solche  Kinder  bilden  die  stete 
Sorge  ihrer  Eltern;  sie  Tergrafsern  die  mtgehenre  Zahl  der- 
jenigen, welche  zwischen  ihrem  10.  aud  30.  Lebensjahr«  an 
den  Folgen  getrandhRitawidriger  Lebeasfühmag  in  frOher  Kind- 
heit, allerdiaga  schuldlos,  zu  Oninde  gehen,  t'nd  wie  Ttel» 
von  diesen  künnten  durch  rechtzeitige  Örtliche  speeialtLrztlicbo 
Behandlung  des  verstopften  Nasenlaftwegea  ihrem  OiuirtgtB 
Geschicke  eiifariBsaii  wordnn ! 

Foasen  vir  knrz  die  Ursachen  der  Verstopfang  desKasm- 
Inftvt^es  ins  Auge,  so  tritt  uns  sofort  die  Thatsaobe  eotgegep, 
doTs  der  letztere  nicht  nur  in  der  Nase  selbst,  sondern  auch 
in  eeincT  Fortsetzung  durch  die  Kacbenhäble,  insbewodere 
in  dem  hiuter  der  Nue  gelegenen  Nasenraohenraume,  verengt 
sein  kann.  Während  nuu  in  der  No^o  die  VereDgeruDg  durch 
Erkrankung  der  ächleimbaat  oder  durch  regelwidrigen  Bau 
des  knöchernen  Gerü^s  oder  duroh  beide  zusammea  bedingt 
SU  sein  pflegt,  ist  dieselbe  in  der  Kachenhrihle  gewöhn- 
lich  oder  fuat  au.sachliel)fliob  durch  VergTörsemog  der  im 
obentim  Rauheuruume  gelegenen  sogenannten  Ilachenmandel 
verursacht.  Weit  seltener  sind  die  beiden  Ganmenmandela 
an  der  Verengerung  dee  Na!<en1uftwegos  schuld ;  mitbeteiligt 
entcheinen  diese  dagegen  sehr  häufig.  Fiudet  man  dieLHelben 
auffallig  Tergrö&ert,  so  ist  der  Vecdaoht,  dalJs  auch  die 
Kacheumandel  in  gleichem  Zustande  sich  befinden  vreii^^ 
von  vorneherein  gerechtfertigt.  Die  krankhaften  VcründeroogliV 
der  Nasenhöhle  beziehen  stob  zumeist  auf  Verdickung  and 
AoRchwelliing  der  Schleimhaut;  Potypenbildung  ist  bei  Kindern 
zwar  auch  beobachtet,  aber  im  ganz«n  selten.  Verbal tnismlCstg 
selten  ßndet  sich  auch  in  ganz  früher  Kindheit  regelwidriges 
Verhalten  dee  knüohemcn  und  knorpeligen  UerUstee  der  Naaen* 

bM</>ränkte  umt  e«Witvi%^iffe  Vrrifffun^  dar  2fag€  m  »Ilt  UoiuUdirift  (Kr 
Ohrenlieilkunde  «owi«  Rr  Nwen-,  K&chen-,  KabJkopf-  und  Ltjftröhrea- 
krttoklieUvB.  187K,  No.  1,  i,  4. 
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höhle ;  nach  and  nach  wird  aher  auch  dieses  häufiger.  Vielfach 
mögen  daran  verunglückte  Gehversuche,  wobei  der  Körper 
gewöhnlich  auf  das  Gesicht  bezw.  die  Nase  f^llt,  schuld  sein; 
doch  können  erbliche  Einflüsse,  die  aber  erst  mit  der  entschie- 
deneren Ausbildung  des  Gesichtasohädels  in  deutlicherer  Weise 
sich  geltend  zu  machen  vermögen,  durchaus  nicht  ausgeschlossen 
werden.  "Wie  sehr  im  Laufe  der  Jahre  bei  den  Kindern  die 
äuJsere  Form  der  Nase  sich  verändert,  weifs  wohl  jeder  ans 
eigener  Beobachtung;  dafs  dabei  auch  ihr  Inneres  grofee  Ver- 
änderungen erleiden  mujj,  ist  ohne  weiteres  klar.' 

Wenden  wir  uns  nach  diesen  allgemeineren  Bemerkungen 
nunmehr  des  näheren  zu  den  Schädigungen,  welche  Körper 
und  Geist  des  Kindes,  insonderheit  des  SchuUdndes,  erleiden, 
wenn  der  Nasenluftweg  dauernd  in  beschränkter  oder  vollstän- 
diger Weise  verschlossen,  und  wenn  dazu  auch  noch  erhöhte 
Keizbarkeit  und  Überempfindlichkeit  einzelner  Stellen  desselben 
getreten  ist. 

Als  Folgeerscheinung  von  weittragendster  Bedeutung  muls 
die  im  Vorübergehen  bereits  gestreifte  mangelhafte  Ent- 
wickelung  der  Lungen  und  des  Brustkorbes  bezeichnet 
werden.  Im  gewöhnlichen  Leben  begegnet  man  regelmäfeig  der 
durchaus  irrigen  Ansicht,  man  könne  durch  den  geöffneten 
Hund  mehr  und  tiefer  die  Luft  einatmen,  als  durch  die  Nase. 
Jeder  kann  mit  Leichtigkeit  vom  Gegenteil  sich  überzeugen. 
Nach  Befreiung  des  Brustkorbes  von  allen  Kleidungsstücken 
atme  man  langsam  durch  den  Mund  ein  und  beobachte  die 
Bewegungen  des  ersteren;  atmet  man  nachher  in  gleicher  Weise 
bei  geschlossenem  Munde  durch  die  Nase,  die  natürlich  in  voll- 
kommen gesundem  Zustande  sich  befinden  und  für  die  Atmungs- 
luft frei  durchgängig  sein  mufs,  so  erkennt  man  unschwer, 
um  wieviel  mehr  ganz  besonders  der  obere  Teil  des  Brustkorbes 
gehoben  und  gedehnt  wird.  Mit  einem  Worte:  bei  der  Mund- 
atmung sind  die  Bewegungen  des  Brustkorbes  mehr  oberfläch- 
lich und  kurz,  während  sie  bei  der  Nasenatmung  sich  erheblich 

'  Siehe  hierzu  meinen  Au^tz:  Über  die  Nase  und  ihre  Bedeu- 
tung für  Atmung  und  Geruch   in  Vom  Fels  zum  Meer,  1867/88,  Heft  3. 


vcrtltifiin  und  verlfingcni.  Bei  letzterer  gewinoon  al» 
uud  Brustkorb  gräfsere  Au^doliDuug  und  damit  kräfögi're 
Wickelung.  Im  andern  Falte  ündeu  wir  Hachen.  un«ntn'ickellci] 
Brostkorb  nnd  dementsprecbend  geachwAobta  fiODgen.  lu  dea 
Langeo  aher  wird  der  Nährstoff  de»  Körper»,  das  Blut,  in  di»- 
jenige  Form  Ubt^rgt-fülirt:,  die  es  zum  Anfban  und  zur  Erhaltung 
des  Kitqiera  f^hig  nmclit.  Siud  aim  die  Lungen  unan^igebildet, 
80  mulä  in  erster  Liuie  der  EOrp«r  in  seiner  BratLhmDg  not 
leiden.  In  seinem  Scbw&ebeznstands  ist  er  aber  dem  Atutnnnn 
seiner  Tiden  Feinde  erbarmnngslo:^  proisgegoben  nnd  Krank- 
heiten nnd  Siechtum  sind  sein  Los.  Dio  Spnrtnner  töteten 
Rolcb«  Kinder,  um  ihr  Staatswesen  durch  kOrpe-rlicb  Uottlebtige 
nicht  zu  getkhrden.  Wir  niüseen  bentzutuge  den  gleichen  Ge- 
danken fest  im  Auge  behnlten  oud  die  besprochenen  Entwicke- 
lungsfehler  beizeiten  zu  Verbindern  trachten. 

tJohpn  wir  niinmebr  ru  denjenigen  im  Gofolge  von  ^(a«en■ 
Verstopfung  auftretenden  Krunkheitserscbeinmigen  Über,  welche 
Im  Bereiche  hauptsächlich  des  Kopfes  beobaehtet  werden,  eo 
finden  wir,  dafs  anter  ihnen  vorzüglich  diejenigen  uuflrotro. 
welche  wührend  der  Schulzeit  die  Kinder  anfs  aufaerste  be- 
iHatigen  nnd  dieselben  gcwübidich  einer  ganz  falschen  Bear 
teilnng  auSHotxen.  Wur  da  «oils,  wie  gefithrtieh  M  ixt,  wttnn  bei 
der  Krziebuiig  ein  Kiud  hüufig  oder  bestSndig  einer  irrigen  Beur 
teilung,  einem  niiverdif^nten  Veidncbte  unterliegt,  mnfs  mit  tma 
Vierlingen,  dafs  gnnz  era»ilich  versnebt  werde,  die  betTeSend^^| 
Kreise  beh^rdlicberseitii  in  angemessener  Weise  anfznklilren. 

Ks  i»t  }vhon  lange  bekannt,  dufH  mit  dem  Krtmkheit*- 
Kuütjinde,  der  gemeinhin  als  fjtockscbnupfen  bm»iobnet  winL 
der  aber  nicht  nur  durch  Verstopfung  der  Käse  twlbst,  sondern 
auch  durch  titarko  Vergnlfsernng  der  hinter  der  Nase  im  oberan 
Rflcbenranm  gelegenen  sogonnnnten  Rnchenmandel  bedingt  ««d 
kann,  itehr  häußg  ein  dumpfo«  OeAlhl  in  der  Stirn,  St  irndmck. 
St  irnkupf Schmers  und  Schmerzen  im  H  interhanpte 
verknüpft  zu  sein  pflegen;  auch  SchwindeLerscheioangeD 
sind  schon  lungere  Zeit  als  Begleiterinnen  von  Kasenverstopftmg 
festgestellt.  Dabei  fehlt  kaum  je  ein  nnfrenndliober,  märrisohftr 
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Gesichtsausdruck  and  eine  dementsprechende  Stimmung. 
—  ein  Zustand,  der  von  den  bisher  besprochenen  körperliche  n 
Leiden  zu  denen  des  geistigen  Gebietes  hinüberleitet. 

Schon  ziemlich  früh  hatte  Btüpprecbt^  erkannt,  daXa  mit 
Nasenverstopfung  oft  ein  „Unvermögen,  andauernd  geistig 
zu  arbeiten",  sich  einstelle.  Michbl'  beobachtete  hei  derselben 
.Abnahme  des  Gedtichtnisses  und  erschwertes  Arbeiten 
des  Geistes",  und  Sbilee^  bezeichnet  den  von  ihm  beobach- 
teten Folgezustand  als  „Gedächtnisschwäche  nnd  Unfähig- 
keit, seine  Gedanken  an  einem  bestimmten  Gegen- 
stande festzuhalten."  Unter  Hinweis  auf  HACE^  der  in 
einem  Falle  „Abnahme  des  Gedächtnisses  and  Trübsin- 
nigkeit" beobachtete,  schlofs  ich  selbst*  mich  den  Ermitte- 
lungen Seilers,  besonders  in  Bezug  auf  die  „Unfähigkeit, 
seine  Gedanken  an  einem  bestimmten  Gegenstande 
festzuhalten",  vollinhaltlich  an.  Diese  Er&hrungen  bestätigte 
sodann  auch  Elsbebq.^ 

Nachdem  ich  mich  nun  durch  wiederholte  Beobachtung  davon 
überzeugt  hatte,  dals  es  nicht  wenige  Kinder  gebe,  welche  infolge 
von  Nasenverstopfnng  als  „geistig  zurückgehlieben"  in  der 
Schule  angesehen  werden,  hielt  ich  mich  für  verpflicbtet,  mich 
in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  an  die  zuständige  Behörde  — 

'  Wiener  medizinische  Wocfienscltrift,  1868,  No.  72,  von  Ziem  ange- 
führt in  Beinern  Aufsätze  unter  1)  S.  509  (auf  S.  20  ff.  des  Sonderabdracks). 

'  Die  Kranklieiten  der  NasenMhle  und  den  Nasenrachenraumes. 
Berlin,  1876,  ävgdst  Hirschwald,  S.  52. 

^  Surgicai  Ireatment  of  nasal  catarrb.  The  Philadelphia  medical 
Times.  Oktober  8,  1881.    S.-A. 

*  Beflexneiirosen  und  NasenUiden.  Berliner  klinische  Wochen. 
Bchrift.  1882,  No.  '25,  S.  11  d.  S-Ä. 

"  Zar  Pathologie  und  Therapie  des  chronisclien  Nasen-  und  Badten- 
katarrkm.  Berliner  kliniache  Wochenschnft,  1882,  No.  36.  37,  8.8  d. 
S.-A,    —    Der  cAronisc/je   Nasen-   und   Itachenkatarrh.     2,  Aufl.   Wien. 

1883,  Ubban  &  ScBWARZEKBERG,  S,  78.  —  Grundz&ge  einer  Pathologie  und 
Therapie  der  Nasen-,  Mund-,  Rachen-  und  Kehtk<^fkrankkeiten.    Wien, 

1884,  Urban  k  ScHWiRZBSBBRo,  S.  93. 

*  Eefle.v  and  other  phenomena  due  tu  nasal  disease.  Archivee  of 
Laryngology,  IV,  1883,  S.  253  ff. 
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den  preaTsiscben  UntemchtsminiBter  —  zu  wenden.  Es  gooohih 
dies  am  18.  Jnoi  11^84.  In  meiner  Eingab«'  betont«  ich,  nadi- 
dem  ich.  in  meinen  froheroD ,  soeben  nombnft  gemncbtra  Ar- 
beiten die  SBiLBHSchea  Beobachtongea  über  Nasrakinn)»  Im 
all^emoinon  test&Ugt  hatte,  dds  namentlich  bei  Scbolkin- 
dera  die  in  Rede  ßteheudeu  k^trperlioben  und  geistigen  Stunu)K«D 
xa  iirigor  Beurteilung  jener  seitens  ihrer  Lehrer  führen  miirstäu. 
loh  erbat  deehalb  vom  Minister  die  Prüfong  dieeer  Angelegea- 
heit  lind  f^pmch  die  Hottnung  aus,  er  wenle  die  Ijehrer  aoweiaea, 
den  dargelegten  kriuikhaft^yn  Zustanden  bei  den  ihnen  annc* 
tniuten  Schutkiudem  ein  uufnierkaames  Auge  zu  scheokan. 

Da  ich  XU  jener  Zeit  gerade  im  Begriffe  stand,  eines  mir 
gewordenen  Aui'tragea,  einen  Vortmg  ilber  den  chronischen 
Kusen-  nnd  Rachenkatarrh  auf  dem  internationalen  medi- 
zinischer. Kongresse  in  ICopenfaagen  zu  halten,  mich  xa  eot* 
ledigen,  so  konnte  iuh  es  mii-  nicht  versagen,  nuf  dii*  so  wich* 
ügen  Folgeersoheinungen  der  NoseuveretopAiag  in  aligeroeinen 
ZttgOD  aofmerksam  zu  machen  und  fQr  alle  solche  Fälle  eine 
genane  und  ssehveist&odige  Unt«rsuohnng  der  Ka«e  und  des 
Naeennchenraumes  zu  vorlangon.'  Zu  gleicher  Zeit  untentog 
ich  diesen  Gegenstand  nn  wnom  andren  Orte*  einer  etvu 
eingehenderen  Erörterung,  indem  ich  davon  anaging,  dafii  bereits 
Wkil*  und  HAIlTHAN^'"  die  berechtigte  Forderung  gestellt 
hätten,  dafs  bei  allen  Kindern,  welche  in  der  Schale  qq- 

>  Pi«se  nikd  mma«  sw^ito  Kn^bo  vom  7.  November  1K87  and 
abl^edrackt  in  der  Dt*it»rhai  mtdiBÜtitehen  Wockauehrifl,  1899.  No.  9. 
3.181,  towi«  in  dicMT  Z«itMlirift,  1889,  No,  Si  («nur  in  m«[oer  8etinA< 
_ÜM  Ittüerktit.  Are  fJr>.achen.  Are  BtdeuUtnff  und  BtäuMg,  ntbn  n«» 
AnUmg  über  die  Btdtntun^  Ithitvkrter  liattnalmvn^.  Nenwied,  18ti9, 
Hacoa. 

*  Congri»  phioditpir  iatmtationai  da  »äcna»  mtdkaic*  k  (Vipm- 
hagw,  1884.  Oompte-reiuln,  Tun»  IV,  H.  SSff.  --  UcdisinÄeli-clUnr 
gncbe«  Ceotnlblam  18».  No,  34.  ST!. 

*  Zttr  Sck>iIgenn»Meil»pfl*gf.    Devtieh«  WoehBoblall    Hr 
heitapflcgc  and  fictlUDSsweseu,  1884.  No.  16,  S.  S14. 

*  ZritKhrift  für  OhrfnhttVcimde,  Bd.  S.  mg^fiitirl  b«i  6. 

*  Die    Krankheilm    da    Oltrm   und   dntn    Ikftandlung.     2.    Aofl^ 
BerUn,  1884,  PisoiiKn,  S.  &$. 
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aufmerksam  erschieneii,  das  Gehör  untersucht  werde.  Da 
nun  aber  erfahrungsmäfeig  eine  sehr  grofee  Zahl  von  Erkran- 
kungen des  Gehörorganes  durch  Verstopfung  des  Nasenluft- 
veges  bedingt  werden,  so  erschien  es  mir  von  zwingender  Not- 
wendigkeit, die  verlangte  Ohrenuntersuchung  auch  auf 
die  Nasen-  und  Racheahöhle  auszudehnen. 

In  Bezug  auf  die  geistige  Niedergeschlagenheit 
nssenkranker  Schulkinder  schrieb  ich  damals  folgendes;  „Es  gibt 
nicht  wenige  Kinder,  welche  bei  scheinbar  guten  Anlagen  den- 
noch im  Lernen  gegen  andre,  selbst  minder  begabte,  zurück- 
bleiben, sei  es,  weil  sie  ihre  Aufmerksamkeit  dem  zu  erler- 
nenden Gegenstande  wegen  ihres  beständigen  Stirndrnckes, 
wegen  ihrer  beim  Lernen  und  Aufmerken  zunehmenden  Augen- 
schmerzen  und  wegen  auftretenden  Augenflimmerne,  oder 
wegen  ihrer  oft  heftigen  Kopfsohmerzen  n.  dgl.  nicht  ge- 
nügend und  anhaltend  zuwenden  können;  sei  es,  weil  unter  ihren 
nervösen  Beschwerden  selbst  ihr  Gedächtnis  leidet.  Solche 
Kinder,  denen  meist  von  allen  Seiten  Unrecht  geschieht,  weil 
ihr  Übel  nicht  beachtet  und  erkannt  wird,  leiden  geistig  unge- 
mein unter  den  beständigen  Vorwürfen  von  Faulheit  und 
Unaufmerksamkeit,  welche  sie  notwendigerweise  als  un- 
gerecht empfinden;  auch  fühlen  sie  sich  ihren  Mitschülern  gegen- 
über unverdienterweise  herabgesetzt,  Sie  bemühen  sich  zwar 
im  Anfange  immer  wieder  von  neuem,  das  Versäumte  nachzu- 
holen; allein  ihr  Leiden  hindert  sie  an  der  Ausführung  ihres 
guten  Willens.  Dazu  kommt,  dafs,  wenn  solche  Kinder  wirk- 
lich einmal  über  ihre  körperlichen  Beschwerden  klagen,  ihnen 
nur  allzuhäufig  weder  von  den  Eltern,  noch  vom  Lehrer  und 
überaus  häufig  auch  nicht  vom  Arzte  Glauben  geschenkt  wird, 
indem,  gemäfs  einem  alten  auf  Unwissenheit  fufsenden  Vor- 
urteile, einem  vielleicht  vorhandenen  chronischen  Nasen- 
katarrhe  keine  Bedeutung  beigemessen  wird:  es  sei  ja  nur  ein 
Schnupfen!  Aber  die  Beseitigung  dieses  Schnupfens  wirkt  oft 
Wunder.  Die  früher  scheinbar  trägen  und  unauf- 
merksamen Kinder  sind  wie  mit  einem  Zauberschlage 
verwandelt,    und  sie  holen,    wenn  frühzeitig  Hülfe 


kam,    und  ihre  Fdliigkeitea  sonst  gesmide  sind«    das 

V^rsttomte  rascli  nacli." 

W&hrend  ich  uun  et«ts  mehr  Fatlo  kenneo  temto,  welche 
m«i&o  seitherigen  Boobncbtungon  rolkaf  b«3tntigtoii,  faod«« 
mt-iu«  ^HittL-Uuugeu  Si-lbst  'hix  d«a  enntereu  Berufsgcoosaca  -wenig 
Aukliuig.  Nur  ScniFFBR'  und  ZlBU'  erwähnen  do»  Qegan- 
st^ndes  voruWrgebeDd .  ersterer  allerdings  nnter  Anf^hnm^ 
zweier  Fülle,  in  denen  dt«  Lehrer  nach  der  Bohnndlang  T«r- 
sifrhprten.  dafs  beide  Knaben,  weluhe  rnrher  geistii; 
z  nrüßk^oL lieben  erschicnca,  „plutzl  ich  iutuHigent  ge- 
irnrden  seien.''  Gtsl  Qütb^  wendete,  &eiUch  oHne  ir;g6nd 
einen  sc^icer  Vorgänger  zu  be8cht«n.  dem  Gegeostande  graben 
Änfmerksamkeit  zu.  Er  hat  etwa  zvrijli  dahin  gehörende  F&lle 
beobachtet  omi  .zweifelt  Iceinen  Augenblick  dsntn,  e«  verde 
sehr  vielfach  sinh  hemiuistellen ,  dals  der  hinter  den  ondam 
icnrUokgeblieltone  Sohül^r  entweder  Tag  und  Xaoht  oder  nur  i> 
der^uobt  mit  ofreneai  Munde  atme."  In  allen  diesen  FalUa 
sei  die  „Aprosaxia,  die  Uuffthigkeit,  seine  Anfmftrk- 
aamkeit  auf  einen  bestimmtenGegenstaud  zn  tenkeo** 
von  der  Xa^«  iius  lieilbar;  dasselbe  gelte  auch  von  dem  damit 
sehr  nahe  v'>ni,-andt&n  Kopfschmerze. 

Infolge  dieses  Aufsatzes  von  Goitb  nnd  weit  meine  ents 
Eingabe  an  den  preufsieohen  Unterrichtsminister  vom  Itt.  .Toni 
1ÖS4  nur  einen  beschrünkten  Krfolg  gehabt  hatte,  enteclüufe 
ich  mich,  nochmals  an  genannter  Stelle  (am  7.  NoTembar 
IB87)  vorstellig  zu  worden.^  Meine  ansfübrlichen  Dartegoa^^^l 
gipfelten  in    der  Bitte,    »in   dieser  Angelegenheit  nnumehr  oV 

*  Chirurgij(dt€  Erfahrungen  in  der  IMiiOt«<iie  und  Laryngviagiu 
Wietbad«».  1H85.  Bkhcvaxk,  S.Se. 

*  t)her  HtttratfiMfte  lutd  nerväte  Btyteittrucitanttmgtit  tri  KmiOf 
ttntt  RttthtTttrankhtiUm.  Monatmchrid  fär  OhrtmliailkoDde,  »owie  Ifr 
K«htkQ|>r.  Nasen-  und  BadieokruikhBiteu,  1886,  No.  8.  9,  S.  ß,  d.  3.-A. 

'  Über  .lpro»txia  (von  ^iQotit/uv  rir  v*(r),  di*  VnflAiffktit,  Mm« 
Aufneriunrnkeit  ttuf  einen  bctlimmlett  Gegetuttmä  nt  knkai,  aU  Folgt 
FOn  NflMilm  Stärunfen.  Deutlohe  medmniiehe  WoeheBMhrift,  1887, 
No.  43.  8  AM. 

*  $i«)i«  obo  S.  5L4,  Antn.  I. 
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Urteile  bekannter  Rhinologen  einzuholen  nnd  auf  Grand 
derselben  weitere,  die  Schalen  selbst  nicht  belastende  MaTs- 
nahmen  zum  Nutzen  der  Schüler  zu  beschlielsen.  Diese  Mais- 
nahmen durften  darauf  hinauslaufen,  die  Lehrer  anzuweisen, 
ganz  besonders  auf  für  die  Atmungslnft  vollkommen  fireie 
Durchgängigkeit  beider  Nasenhöhlenhälften  bei  solchen  Kin- 
dern zu  achten,  welche  hinter  andern  Schülern  zurück- 
bleiben, sowie  ihre  diesbezüglich  gemachten  Beobachtungen 
den  Eltern  mitzuteilen  und  diese  zur  Inanspruchnahme  eines 
Specialarztes  zu  veranlassen." 

Eine  weitere  Mitteilung  über  diesen  Gegenstand  brachte 
ein  Jahr  später  wiederum  Gdte  ' ,  indem  er  mehrere  ausge- 
wählte Fälle  veröffentlichte.  Ich  seihst  mufste  mich  in  Eün- 
bhck  auf  meine  an  den  Minister  gerichtet«,  einer  Antwort  noch 
'harrende  Eingabe  einer  öffentlichen  Besprechung  der  in  Bede 
stehenden  Frage  enthalten,  da  ich  sonst  jene  hätte  erwähnen 
müssen.  Ich  machte  deshalb  auch  keine  Angaben  über  von 
mir  beobachtete  einschlägige  Fälle.  In  meiner  als  demnächst 
erscheinend  bereits  angekündigten  Schrift :  300  FäUe  von  Heilun- 
gen von  Kopffhuck,  Kopfschmerz,  Migräne,  Asthma,  Heufieber, 
AugenflimmerH ,  Augenschmerzen  u,  s.  w.,  erzielt  durch  örtliche 
Behandlung  von  Kasenleiden,  wird  das  bisher  Versäumte  aber 
nachgeholt  werden.' 

Als  Beispiel  Tür  viele  gebe  ich  hier  den  Fall  14  im  TorauB  bekannt. 
E.  H.,  9  Jahre  alt,  aus  F.  In  Behandlung  getreten  am  2.  Febmar  1884. 
Die  Hutter  berichtet,  dafs  ihr  Töchterchen  von  jeher  sehr  schwächlich 
gewesen  sei  und  nach  der  Geburt  nicht  gut  habe  sangen  können,  weil 
es  einen  heftigen  Schnupfen  gehabt  habe.  Als  fün^ahriges  £ind  sei  es  schon 
Öfter  von  Kopfschmerzen  in  der  Stirne  und  in  den  Schläfen  heimgesucht 
worden;  doch  habe  man  immer  geglaubt,   das  rühre  von  Blutarmut  her. 

'  Weitere  Mitteilungen  zurÄprosexia  als  Folge  von  nasalen  Störungen. 
Deutsche  medizinische  Wochenschrift,  1888,  No.  40,  S.  815. 

^  Leider  kann  das  bereite  angekündigte  Buch  keinesfalls  vor  Jahres- 
frist fertig  gestellt  werden,  da  mir  inzwischen  von  meinem  Verleger  der 
Auftrag  wurde,  mein  auf  S.  513 ,  Aum.  5  namhaft  gemachtes  Werk  Grund- 
iiige  u.  s.  u.  in  neuer  Auflage  erscheinen  zu  lassen.  Bei  Beginn  dieser  Arbeit 
habe  ich  eingesehen,  dafs  eine  gänzliche  Umarbeitang  eintreten  mnfs  und 
dadurch  meine  ganze  freie  Zeit  in  Ansprach  genommen  wird. 


■ 


Dsraufhia  sei  das  Kind  auiA  immer,  »bu*  olino  Erfolg  b*kuid«lt  iranln- 
Lcbsrtbrui  Imlie  «■«■«hr  viel  und  Jalir«  lang  im  Winter  genoinmcn,  Hck 
olioe  Erfüllt     In  die  Sdinto  i«i  e*  ernt  auch  dem  liebeBt«!!  Lebti^ihw 
vr«gvi  «»iiiei-  ScIiwüalilioUkeit  gekommen.    Es  lerne   sdileebt  ud  friu 
ala  DaanfmciksBrn,   weil  iw  wlir   titiufig   geisfcsabwotoitd  aokiu 
Nun  klage  es  fortvälirend   aber   Kopfscliraersen,  die  ee  Kla  bahnet 
iKixeiclnv,   ali  st^i  ganz  oben  in  der  Nmq  nod  Stine  eio  Tier,  du  mk 
)ienege.    Duruh  dii^  Nnse  atmi>  das  Kind  uiemab.    Vipllmcbt  isi  in  tban 
KU  lielfi'n.  —  I)a3  filädclien  i&t  für  sein  Alter  Ueiii  und  scJiwicUicii  vii 
Eicht  nuhliwlit  gviiülirt  aus,  obsclion  die  Verliäludue   der  Eltom  dst  Gt 
gKiiUiil  rcrbiirsGa      DrilecnschwclIuDKi^n  ani  Ilalso  sind  siebt  roHisada 
Hb»  Gäsidil  emoltoltit   ausdruckslos,   die    NaseDgesleliU falte   TentHdxt. 
Dia  KaMnliölilG  enrcist   rieh   beiderseits   darcli   gisurötlicbe ,  sWi  ec 
schwoll«»«   Sohleimhnat  fntt  ganx   vencblosBon.     Im   NaseartebeaninM 
Rndet  aicb  cioe  nur  inSr«))«  VergnSberung  der  Haclieninaodel ;  der  W4 
ED  den  Choanen  hi  nicht  hi^eintnirbtigt,  dioM    wlb»t  aber  sind  doRk 
flchleiinliButacbwellung:  rcrltgt.     Die  Iiciden  Oamnenmaiidt^lti  ertchebrn 
etwas  rcrgrörscrt,  mit  rfriS^iren  teüveiso  bewtil    Di«  Lnng«i)  «tail  tm 
—  Die  ScbloindiBiit  der  uutcrcu  MuscIicId  wird  dbcIi  kurzer  VorbekiMi 
luug,   di(^   sich  we;;ea  der   Schüchternheit  de«  KEdcbcni   als  hespintei 
notwendig  i-rwiifs,  mit  dem  Tlrvnner  biiwitigt;   derselbe   wurde  all  nkld 
sehr  flcbmenlrnft  «mpfiiadon  und  wider  Erwarten  gut  gednldet.  Dabei  sUlll* 
sich  aber  eine  starke  KntiitnduRg  des  adenoiden  Uowebes  (Raobeomtadtl} 
im  Na^eiiTaclieurauine  ein,  so  dafs  ich  inicb  «ntschlols,  dasaclbe  mit  4ns 
I.axDicuben  Rinfrinesser  mSgUcbsl  abiiitragen    Der  dumpf«  tittrtikoff- 
BulimerE  bettand  immer  noch,  wenn  er  aucb   etwas  geringer  gewocdn 
ivnr.   Die  Atinung  darcb  die  Nase  war  ziemlich  fn-i,  wenigstens  balTifa 
Bs  wurden  naomchr  die  sdir  erb u blich  geeobwolleoGB  mittleren  Hasob^ 
der  Reihe  Dach  gebrannt.    Die  Tiasenacheidewand  war  etwas  oaeli  Hnb 
verbogen  und  setgtu  beiderseiis  vor  der  initÜcmi  Kuschet   ein  teigiga 
Scbleimhantpalfter,   das   den    Kingang   in  die   Oanicbtspalt«   ireraoUeO, 
links  inelir  &Ia  rechts.     Deiu  entefiranh   auch  das  Qenchn-ermSgca,  dw 
links    nnr    für  stArkc  Gerüche    vorhanden  war.     Der    Brenner  beseitigt 
auch  die  Sdiwellang  an  der  Scbcidcwand.   Die  Hcltung  dieser  Wandu 
war  ant  18.  Juni  vollendet.     Schon  seit  mehr  sin  drei  Wochea  war  dw 
Kranke  aufl'allcml  vergnügter  als  IrQher  gpwcaL'D  and  hatte   die  Riten 
mit  Freuden  daraufaufiiierksam  gemacht,  dafa  sie  keine  Kopf*  cbmeriea 
mebr  habe  und  gut  scblafiv    ilu)clrii:h  lu-ricblcle  die  llntter,  dafsdsi 
Kind  ron  »olbst  eeiae  Scbnlbucher  borrorgesucht  habe  und  tuweüen  dadft 
lese.     Anfang  Juli  gingen  die  Rllem  mit  Ihren  Kindern  in  den  äebwMV 
Wald,   und  im   Angost   reiste  die   Uutter   mit   uutrcr  Kranken  noob  ak 
di«  Nordsee-  An  27.  Seplemlioi-  sab  ich  dieselbe  wieder.   Sie  war  krtflif 
geworden   und   roa  blvheadom   Auuohon;   ancb    bcsncbta   ait   aar 
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5fsten  Zafriedenheit  ihrer  Lehrer  die  Schule.  Ich  fand  in 
*  Nase  noch  Blleiithatben  einige  Schwellnng.  Es  wurde  verabredet, 
'a  die  Behandlang  forigesetzt  werden  sollte,  sobald  auch  nur  die  ge- 
gsten  Beschwerden  von  eeiten  der  Nase  sich  geltend  machen  würden. 
1   geschah    nach    einem    heftigen  Schnupfen    im   Januar    1886.    Am 

Jannar  erwies  es  rieh  als  notwendig,  die  untere  Uosohel  beiderseits, 
vie  die  Scheidewand  links  zu  brennen.  Dies  geschah  unter  vor- 
riger  Cocaiuisierung  der  Schleimhaat  nach  und  nach,  so  daft  eine 
terbrechung    des    Schulbesuches    nicht    einzutreten    brauchte.      Am 

April  wurde  das  Mädchen  ans  der  Behandlung  entlassen.  Seit  einem 
ire  ungefähr  hat  dasselbe  nicht  mehr  über  Kopfschmerzen  zu  klagen 
labt  Am  13.  November  1885  nntersnchte  ich  dasselbe  zum  leisten 
le.  Die  Nase  war  frei,  und  keinerlei  Beschwerden  hatten  seither  rieh 
.tend  gemacht.  Das  Mädchen  sieht  blühend  aus  und  hat  sich  auch  in 
em Wesen gäuzhchverändert.Frühermifsmutig  und  stumpf,i8tea 
.zt  lebensfroh  und  aufmerksam  auf  alles,  was  ihm  begegnet. 
Infolge  der  Veröffentlichung  von  Güte  haben  in  neuester 
lit  BKOoELMAini*  und  Schbinmanh",  letzterer  aus  der  B. 
lANEELschen  Universitätspoliklinik  ftlr  Hals-  und  Nasenkranke 

Berlin,  bestätigende  Mitteilungen  über  die  Aprosexia  ge- 
loht. Damit  scheint  denn  diese  Frage  jetzt  doch  unter  den 
geren  Bernfsgenossen  die  verdiente  Aufmerksamkeit  zu  ge- 
nnen.  Unter  solchen  Umständen  ist  es  dann  auch  nur  noch 
te  untergeordnete  Frage  der  Zeit,  dafe  behördlicherseitB 
n  armen,  unter  falschem,  ihren  Körper,  ihren  Geist  und  ihre 
onesart  schädigenden  Verdachte  stehenden  SohuDcindem  die 
■orderliche  Hülfe  gewährt  -wird. 

Diese  Sache  hat  anch  noch  nach  einer  andren  Seite  hin 
le  hohe  Bedeutung.  In  neuerer  Zeit  beschäftigt  man  sich 
beeter  Absicht  manchen  Orts  mit  der  Errichtung  von  Schulen 
1er  Schulklassen  für  schwachbeföhigte  Kinder."  Die 

'  Über  Nasenschwindel,  besonders  über  Aprosexia  nasalis.  Thera- 
itische  Monatshefte,  1889,  No.  2.  —  Über  Naseoschwindel  an  sich 
i  in  jüngerer  Zeit  Joal  (Le  oertige  nasal.  Bevue  mensnelle  de 
ryngologie,  d'Otologie  et  de  Khinologie,  1887,  No.  7,  3.414)  einige 
igaben  gemacht. 

*  Zur  Erkennung  und  Behandlung  der  Reftexneurosen  der  Nase. 
rliner  klinische  Wochenschrift,  1889,  No.  18,  S.401. 

'  S.  diese  Zeitschrift,  1888,  No.  8.  S.  274— 275  und  1889,  No.  4, 
181-182.    D.  Ked. 
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MeinuQgeo  Über  eine  solche  Einrichtong  stod  noch  kebicsin^ 
geklärt.     Ich    hnlte    nacli  den    vorausgwchtclctou    Erkl&nmgt« 
duitlr,  JaTs  mit  der  beateu  Älialclif  dnrcli  jeae  uut«r  L'mstt&dn 
an  den   SohulIcindorQ    schweres   Unrecht    geübt  werdeo  k>Di. 
Es  ist  aa  sieb  scbon  liD&erst  schwierig,    fwtzusteUen ,    trel^n 
Kind  sehwacli  befähigt  und  desbnlb  jener  besonderen  Sduil- 
iclnsae  einzuverleiben   ist.     "Wie    viel   bedenklicher  tna&  es  «■ 
scbeineu,    »olche    Scheidung   rorxunehmeo ,    wenn    man  «eifik 
da&  es  nicht  wenige  Kinder  ^bt,  welche  nor  schwach  befiüujt 
scheinen,  in  Wirklichkeit  aber  wobl  beanlagt  und  nur  dnrob 
schwere    Erkrankung  ihres  Naseuluftwegos  an  der  Bennbtioj 
and  Aiisbildnng  ihrer  geistigen  Anlagen  behindert  sind.     Siai 
solche  Kinder  tin  sich  schon   durch    die  ihnen  fast  regelmätiij 
nudi  widerfahrende  fabu^be  Beurteilung  geistig  schwer  medet- 
gedrückt,  so  würden  dieselben   durch   Einreibung  in  besonden 
SchulklasMu    in    ibi-em    Selbstgeruhle    voUstüDdig    vemtchM 
worden.     Ich  mufs  nUo  fordern,    dafs  alle  schwach  W 
filhigt  erscheinenden  Kinder  vor  £inreihu  ng  in  beson- 
dere SohnlklaesoQ  in  amtlichem  Auftrage  durcheiaea 
erfahrenen  und  gowiasoabaften  Spocialarzt  in   etsttr 
Linie  bezüglich  ihrer   Nase,    ihrer  Ohren    und  ihr« 
Halsea  untersucht    werdeui    aber  auch    sonst  sind  soldic 
Kinder  nach  jeder  liichtnng  hin  aalÄ  florg&]tigst«  ärztlich  zu 
prüfen. 

Von  andern  im  Gefolge  ron  Masenrerstopfung  Buftretoodci 
Kraukhoitsorschfiiuungen,  wie  Nieskrampf,  Asthma,  halk- 
«eiliger  Gosichtäsohmeri!  (Migrüne),  Augeol^eiichirerdcii 
rerschiadener  Art,  bceondors  ThrUncn  träufeln  und  Flim- 
mern, Nasenbluten,  Fallsucht,  Bettnässen,  nftekt- 
liohea  Anfsohreien,  hartnackiger  Hustenreix,  Stinm- 
ritzen  kramp f,  Heruklopfen,  ror  zeitige  Krmndang  d«r 
Stimme,  wollen  wir  nur  der  letutfireD  tiu^h  einige  eingebsu- 
dere  Worte  widmen. 

Wenn  man  bedenkt,  dnk  das  Spreehenlemeu  den  KindaD 
nicht  unbedeutende  Mühe  verursacht^  so  wird  es  sufort  angtt- 
f^Ilig,    um  wie   viel  mehr  das  der  Fall  sein  wird,    wenn  il<r 
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NaseolufWeg  nicht  ^i  ist.  Denn  beim  Sprechen  entweicht 
ein  guter  Teil  der  dabei  verbrauchten  Luft  naturgemäß  durch 
die  Nase.  Ist  diese  aber  verstopft  oder  nicht  genügend  frei, 
BO  wird  die  in  den  oberen  Kachenraum  von  unten  eindringende 
Luft  gegen  den  Kehlkopf  hin  wieder  zurilckgeschleudert.  In 
demselben  müssen  deshalb  die  Anstrengimgen  zum  Sprechen 
erheblich  verstärkt  werden.  Aus  dieser  Überanstrengung  des 
Kehlkopfes  bezw.  seiner  Muskeln  ergibt  sich  sehr  schnell  eine 
ürsoblaflung  der  letzteren,  eine  vorzeitige  Ermüdung  der 
Stimme.  Die  weitere  Folge  sind  sodann  lähmungsartige  Er^ 
scheinungen  an  den  Stimmbändern. 

Aber  nicht  genug  damit,  die  Kinder  lernen  bei  unbenutz- 
barem Nasenluftwege  auch  sehr  schlecht  aussprechen  i  manche 
Buchstaben  wollen  und  können  ihnen  niemals  gelingen.  Dar- 
tiber erhalten  sie  dann  manche  unverdiente  Vermahnung  und 
vielleicht  auch  Strafe.  Damit  wächst  aber  ihre  Fähigheit  rich- 
tiger Aussprache  durchaus  nicht.  Es  bilden  sich  vielmehr  bei 
fortgesetzter  Achtlosigkeit  gegenüber  dem  zu  Qninde  liegenden 
körperlichen  Leiden  sogenannte  Sprech  feh  1er  aus ,  gegen 
welche  dann  später  oft  langwierige  Behandlung  eintreten  mufs. 

Schliefslich  müssen  wir  noch  einer  Wechselwirkung  er- 
wähnen, welche  mit  den  seither  genannten  Krankheitserscheinun- 
gen gar  keine  Ähnlichkeit  hat,  und  bei  welcher  zumeist  noch 
Ursache  und  Wirkung  miteinander  verwechselt  werden.  Ich 
meine  die  Schiefstellung  der  Zähne  im  Oberkiefer  und  die 
damit  verknüpfte  Vertiefung  des  Mundhöhlendaches,  des 
harten  Gaumens,  der  zugleich  den  Boden  der  Nasenhöhle  bildet. 
Von  zahnärztlicher  Seite  ist  noch  in  letzter  Zeit  behauptet 
worden,  daiä  infolge  von  Schiefstellung  der  Zähne  die  Nasen- 
höhle erkranke  und  in  ihrer  Form  sich  verändere.  Das  Um- 
gekehrte ist  aber  zutreffend.  Wegen  Verstopfung  des  Nasen- 
luftweges findet  eine  genügende,  regelrechte  Ausdehnung  der 
Kasenbühle  nicht  statt;  die  sie  zusammensetzenden  Knochen 
wachsen  nicht  zu  derjenigen  Geräumigkeit  der  Nasenhöhle  aus, 
welche  notwendig  ist,  damit  der  Gesiehtsschädel  in  angemessener 
Weise  sich  auszubilden  vermag.  Es  bleiben  also  die  Knochen  des 
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Qe(riobts<tAhad«lB  in  ihrem  WBohstom  snrüek.  Du  Gomebt. 
bleibt  kleiD,  schmal  und  eiogGSimkeD.  I>ai;egen  tritt  der  Cutor 
kiefcr  vor  den  Oberkiefer,  da  dem  Wacbstome  dee  ersteren 
nichts  im  Wege  steht.  Auch  die  ^Ohne  dea  OberJdefers,  die 
in  ihrer  Anlage  von  vomehvraiu  vorhanden  find,  wnehsen  dar- 
aufl  hervor.  Süden  aber,  da  joaor  im  Wachstum  xurQckbleibt, 
keinen  »tmügoQdvu  Plutz  iii  «incr  Reihe.  Ste  treten  deshalb 
hinter  einander  und  unregelmftlsig  über  einander  ans  dem  Zahn* 
fleisohrande  heraus.  Die  Mundhöhlendecke,  die  fast  wn^tMciii 
gestellte  Platte  den  hurten  Ganmens,  gibt  in  ihrem  WaohatiunB- 
dränge  nach  ihrer  »t:bwllcliNten  Seite,  mtch  oben  hin,  nach,  twsw. 
was  mir  richtiger  zu  sein  scheint,  die  Zuhnforb&tze  de«  Ober^ 
kiefers  wauhsen  tiefer  Iiiuunter  über  die  wagereehte  Ebene  der 
Qesumtpktte.  So  entstehen  der  bekannte  spitze,  harte  Gaumen 
und  die  verhuitnismltrsig  hohen  ZahnfortBfttzo  des  Oberkieüan 
'bei  Kindern,  deren  Nasenluftwe^  verstopft  ist. 

Wer  ml>ßhte  nach  dieser  allerdings  sehr  gedrängten  Dar- 
legung der  körperlichen  und  geistigen  Schäden,  welche  tos- 
beeoudere  Schulkindern  am  der  Verstopfong  ihres  Nasealnft- 
w«gee  em-aobBen  kdonen,  wohl  noch  bezweifeln,  d&(s  seiteu 
der  obersten  Schnlboh<)rdc  et«'as  Ernstliches  geschehen  muCa, 
damit  den  beeproohenou  ÜbalstilndcQ  in  virk«amer  Weise  bei 
leiten  gesteuert  werdet*  Wir  geben  uns  der  sicheren  Hofinong 
hin,  daJä  auch  für  diese  von  uns  vertretene  Suche  daa  Ver^ 
fitändnis  in  den  mal^gebeadea  ICreisen  mehr  und  mehr  erwoohen 
wird. 
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Heuung,  Lüftung  und  Reinigung  der  Schulen. 

Von 

Josef  Kdgler, 

Lebiei  in  Wien. 

In  keinem  civilisierteD  Staate  der  Eide  will  man  melir 
der  Schule  entbehren ,  weil  man  den  obersten  Grundsatz  der 
Kultur,  dais  kein  Kind  ohne  Unterricht  bleiben  dürfe,  in 
nnsrer  Zeit  allenthalben  erfafat  hat.  Die  Durchführang  dieser 
Erkenntnis  ist  in  vielen  Fällen  nur  dann  möglich,  wenn  ein 
gesetzlicher  Zwang  ausgeübt  werden  kann.  Soll  aber  der 
Schulzwang  eine  Berechtigung  haben,  so  darf  die  Jugend  an 
ihrer  Gesundheit  in  der  Schule  keinen  Schaden  erleiden.  Dem- 
gemälä  bestimmt  das  österreichische  Reiobsgesetz ,  da&  jede 
Schule  die  erforderlichen ,  den  Bedür&iseen  des  Unterrichtes 
und  der  Gesundheitspflege  entsprechenden  Schullokalität«n  be- 
mtzen  soll.  Durch  eine  besondere  Verordnung  werden  die 
k.  k.  Schulinspektoren  aufgefordert,  in  ihren  Berichten  anzu- 
geben, ob  sich  die  Lehrzimmer  und  die  Schuleinrichtungen  in 
einem  guten  und  zweckmäfsigen  Zustande  heflndeD,  ob  für  eine 
entsprechende  Heizung  und  Lüftung  der  Schnlzimraer  gesorgt 
ist  und  ob  die  erforderliche  Reinlichkeit  und  Ordnung  waltet. 
Die  Grundlage  zu  diesen  Berichten  besteht  in  einer  Reihe  ron 
Bestimmungen,  durch  welche  folgendes  angeordnet  wird: 

„Die  Beheizung  der  Scbulziramer  ist  —  wo  eine  Central- 
heizung  nicht  angelegt  wird  —  durch  zweckmäfaige  Mantelöfen 
oder  durch  analog  wirkende  Thonöfen  zu  bewirken.  Diese  Ofen 
sind  am  besten  an  der  der  Hauptfensterwand  gegenüberliegen- 
den Wand  anzubringen.  Der  Feuerraum  eiserner  Öfen  muls 
mit  Ziegeln  ausgefüttert  sein. 

Sollte  der  Mantel  eines  Mantelofens  anstatt  ans  Mauerwerk 
oder  gebranntem  Thon  ans  Eisenblech  hergestellt  werden,  so 
muTs  er  doppelte ,  wenigstens  3  cm  voneinander  abstehende 
Wände  erhalten.  Die  Heizvorrichtungen  müssen  hinreichend 
grofse,  mit  Rücksicht  auf  die  Äbkühlxmg  des  Raumes  und  die 
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erfoi'derliohe  Erwttrmiuig  der  boi  Aom  Laftvechsiel  '■instroi 
den  Laft  bomosaou«  HeizfläobeD  erbalMn.  Of«nrohrk  läppen  oder 
ScUunisteiDsperren  dürfen  in  keioem  Falle  aogebmcht  werden. 

Äufser  der  bufterueaernag  oder  Durcblafbing ,  weldw 
mittelst  Offnen»  der  Thltren  und  Fenster  nach  dorn  iruterrichta 
xa  hawarlsetfiWigeü.  ist,  mnlä  für  itineu  liest» udi.^^en  Luftwechsel 
in  jedem  Schulzinimer  gesorgt  werden.  Die  diesen  Loflwechaol 
vermittelnden  BinrichtuDgen  müasen  so  beaGbaffeii  sein ,  iatt 
stetig  frische,  d.  h.  rein«  and  ini  Winter  ongemeasea  enrärmle 
Luft  in  oosreiehender  Menge  von  au&en  in  die  Räume  so  eiih 
geführt  und  die  in  denselben  bi:titidUche  Luft  so  abgeführt 
wird,  dals  die  Anwesenden  von  diesem  Luftwechsel  in  keiner 
"Weise  unangenebni  berührt  oder  gar  gefiUirdet  werden.  Zur 
HerbelschaiTiing  des  Lnftwecbsels  vflbread  der  Jahnsaxeit.  in 
weloher  nicht  gebeixt  wird,  dienen  znnädKt  die  Fenster  und 
die  Thilreo.  Da  jedooh  das  Offnen  beider  innerhalb  der  Schul- 
seit  nur  mit  veeentliehen  EinschrUnkuDgen  ml&ssiß  ist.  fo 
sind  den  Fenstern  gegenüber  hinreichende  Gegenotfnnngon 
unmittelbar  Über  dein  FuTsboden  onzubringea.  Zur  Erzielung 
des  Luftwechsels  wilhrend  der  Uaiiqieriode  tnnl^  der  Maotel- 
ranm  des  Mantetofens  au  seinem  unteren  Ende  durch  einen 
hinreichend  groben  Kanal  mit  der  Aulsonlnft  in  Verbiodang 
gebracht  worden  köunoa,  und  ein  vertikaler,  vom  Kut'sbodett 
bis  über  das  Doch  emporgeführter  Kanal  ven  entsprechend  em 
Querschnitte  an  j^eig:Deter  Stell«  —  am  beeten  in  der  Nabe 
des  Mantelofens  —  angebracht  und  mit  einer  entsprechend 
gieben  Öffnung  venehen  sein.  All«  Ventil&tbiisTornchtUDgai 
müsMn  durch.  Scbicbor  oder  KUppan  veraohUelebar,  besiehuaga- 
weiae  regulierbar  sein. 

In  jedem  Hchulzimnier  iitt  ein  Thermometer  1,5  m  fiWr 
dem  Bodon  anizubUngou ,  und  zwar  au  einer  Stelle,  denn 
Temjienitur  als  die  mittler«  des  Zimmers  ansunehmen  ist.  Di» 
Temperatur  soll  wilhrend  der  ganzen  Schulzeit  dar  11«^  nacL 
16°  R  nicht  ilbeisteigen.  liei  einer  Temperatur  im  Sobulämmei 
nuter  13"  U  mois  t^ne  Jlücksicht  auf  die  Johres&eit  geheizt 
werden. 
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Die  Schulzimmer,  Treppen  and  Giänge  sollen  in  der  Regel 
täglich  vom  Schmutz  und  Staub  sorgftlltig  gereinigt  und  wah- 
rend des  Schuljahres  wenigstens  viermal,  nach  Bedürfnis  und, 
wo  immer  möglich ,  auch  öfter  und  gründlich  au%ewaschen 
ivei'den.  Durchgreifende  Reinigungen  des  ganzen  Schulhauses, 
Anstreichen  der  Wände  u.  dgl.  sind  in  den  Hauptferien  so 
zeitig  vorzunehmen  und  so  rasch  zu  fördern,  dafs  alles  vor  dem 
"Wiederbeginne  des  Unterrichtes  gehörig  trocknen  kann.  Die 
Schulbänke  sind  einige  Zeit  nach  dem  Auskehren  des  Schul- 
zimmers abzuwischen,  Wände,  Ofen,  Kasten,  Tafele  abzustauben. 
Die  Fenster  sind  stets  rein  zu  erhalten.  Mit  Wasser  ange- 
laufene Fensterscheiben  sind  fleifsig  abzuwischen ,  ebenso  die 
Gesimse  beim  Auftauen  der  gefrorenen  Fensterscheiben.  Nasse 
und  schmutzige  Kleidungsstücke,  Regenschirme  u.  dgl.  sollen, 
wo  möglich,  aufserhalb  des  Schulzimmers  abgelegt  werden 
können.  Dafs  die  Schüler  vor  dem  Eintritte  ins  Schulzimmer 
die  Fulsbekleidung  gehörig  reinigen  und  an  den  Gebrauch  der 
hierzu  vorhandenen  Einrichtungen  sich  gewöhnen,  hat  der 
Lehrer  sorgfältig  zu  überwaoheo.  Ein  Waschbecken  nebst 
Handtuch  zum  Reinigen  der  Hilnde  soll  in  keiner  Schule 
fehlen.  Auf  die  Reinhaltung  der  Aborte  ist  ganz  besonders 
zu  achten.  Die  Sitzbretter  sollen  täglich  gereinigt,  der  Boden 
mindestens  einmal  in  der  Woche  aufgewaschen  werden.  Die 
Aborte  sind  rechtzeitig  zu  leeren ,  regelmäfsig  zu  lüften  und 
zeitweilig  zu  desinfizieren." 

Die  Zweckmllfsigkeit  dieser  Bestimmungen  wird  allgemein 
anerkannt,  doch  sollte  deren  Durchführung  mit  grüiseTer  Euergie 
gefordert  werden.  Als  Beweis  hierfür  gilt  die  Thatsache,  dafs 
die  Wiener  Schulvoratände  in  einem  Memorandum  aussprechen, 
dafs  die  Reinigung  und  teilweise  auch  die  Lüftung  und  die 
Beheizung  der  Schullokalitäten  durch  die  Schuldiener  seit 
langer  Zeit  sehr  vieles  zu  wünschen  übrig  lasse.  Bemerkens- 
wert ist  in  dieser  Beziehung  auch  ein  bei  einer  Landealebrer- 
konferenz  erstattetes  Referat  über  Schulhygiene,  worin  unter 
andrem  ausgeführt  wird,  dafs  zur  Erhaltung  reiner  Luft  im 
Schullokale    die    Reinigung    desselben    wesentlich    beiträgt. 

35* 
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Leider  wi  nlier  die  jetei^  Art  der  Reinigung  nicht  viel  mehr, 
als  «in  Aaforirb«Ln  d«£  Staab««. '  Eine  voUstflndige  Keini^ng 
de«!  Fufäbod^Ds  vrerät  nur  du  eo  er»«!«!  sein,  wo  mao  d^n 
Fnisbodoa  c-iuüle.  Es  kOnne  dies  am  besten  dadurch  geeoheb«», 
(Life  mau  d«n  Boden  wiederholt  mit  siedendem  Letn9t  trftoke. 
Ein  so  geOlter  Fu&toden  werde  aufserordentUch  feat,  und  es 
klonten  »ich  in  ihm  diejenigen  Bestundtvite  nicht  festeetnun, 
weiche  den  •Suhiil5tuh<;u  den  chwaktenstisüheu  Geruch  ver- 
leihen uud  die  Verbreitung  von  In  fBlitiunslij-n.uk lieiten  fürdera. 
Dafs  die  Bestrebungen  der  Lehrerschaft  nach  Verbessenin^ 
der  hvf^enisohen  yerbaltnisae  nn  den  4Scl)nlBn  auch  in  uiedi- 
zinisohen  Kreisen  ein«  krtlftige  Cnterstütaiung  finden,  rerdient 
besundurx  hervorgehoben  zu  werdvn.  In  einer  Bingabe  heibt 
es  nämhch:  ^Dils  Studtyhysikut  erhiubt  sich  die  Aufmerksam* 
keit  des  lohlichen  Mn^istmtes  wiederholt  auf  die  Sftnberun^ 
A^T  Schuten  und  auf  die  Stra&enreinigtin^  zu  lenken,  weil 
znu&objit  nach  diecieo  beiden  Richtungen  eine  Abhilfe  dringend 
gebtiteu  erscheint.  Die  Schul«  i»t  bekanntlich  nicht  9alt»n  al« 
derjeDige  Ort  zu  vermuten,  an  welehem  eine  Infektionsknuik- 
heit  erwürben  wurde,  und  zwnr  nicht  nur  durch  den  unmitteN 
baren  Koutnkt  mit  einem  bereits  infektiös  ni-kmnktnn  Kind«, 
sondern  auch  durch  die  j  Aafoahmo  von  Krankbeitaktümen, 
welche  mit  dem  Zimmerstaube  iu  die  Atmosphäre  gelun}>teQ. 
Es  mufs  daher  als  eine  der  wiobtigaten  Au^ben  der  8ehnl- 
bygiene  bezeichnet  werden ,  die  Luft  in  den  Schulximmem 
mögltchAt  rein  zn  erhalten  und  somit  auch  die  Einwirkung 
des  daselbst  ent^rickelten  ^taubes,  welcher,  abgesehen  vud  dem 
durch  denselben  bewirkten  mechanischen  ]{eize,  nebst  mannig- 
fachen in  Zerfall  begrillenen  Auswurfstoffen  auch  specitische 
Krunkheitsorregor  eathalteo  kann,  £u  hoaeitigcn.  Die  Methode 
der  denwitigeu  Reinigung  der  meisten  Schulen  euteprieht  nicht 
den  dieebestigliohen  hygieuiaohen  Anforderungen.  Der  heim 
Fegen  dor  Zimmer  aufgewirbelte  Staub  lagert  sich  wieder  aaf 
alle  im  Buumu  iM'tindlichon  Gegenstünde  ah,  verdirbt  bei  weni- 
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ger  sorgfitltig  bewirkter  Beseitigung  die  Luft  durch  die  Ver- 
brennung der  in  ihm  enthaltenen  oi^nischen  Substanzen  an 
manchen  Heizanlagen,  oder  wird  beim  Betreten  des  Schulzimmers 
oder  bei  lebhafteren  Bewegungen  der  Schüler  neuerdings  wieder 
in  die  Zimmerluft  aufgewirbelt.  Es  würde  mit  dem  Beatreben 
der  Schulbehfirden,  jede  Schädlichkeit  von  der  Schule  fernzu- 
halten, im  vollsten  Einklänge"  stehen,  den  letzterwähnten  Um- 
stand zu  berücksichtigen  und  die  geeignete  Abhilfe,  wenn  auch 
gi'öfsere  Kosten  hieraus  erwachsen  sollten,  zu  beschaffen.  Diese 
Abhilfe  Wäre  in  zweckmäfsiger  Weise  dadurch  zu  erreichen, 
dafs  man  die  bisherige  Methode  der  Sohulreinigung  aufgibt 
und  die  Reinigung  der  Sohulzimmer  von  Staub  nur  durch  täg- 
liches feuchtes  Abwischen  zu  bewerkstelligen  trachtet.  Zu 
diesem  Behufe  müfsten  aber  die  FufsbOden  möglichst  fugenlos 
hergestellt,  und  sowohl  die  letzteren,  als  auch  die  Schulbänke 
und  die  "Wände  des  Zimmers,  letztere  bis  zu  einer  gewissen 
Höhe,  etwa  bis  zu  2  m,  mit  einem  wasserdichten  Ölanstriohe 
versehen  werden." 

Wird  dieser  Antrag  angenommen  und  allgemein  einge- 
führt, so  bedeutet  dies  einen  auTserordentlichen  Fortschritt  auf 
dem  Gebiete  der  Schulreinigung, 

In  Bezug  auf  die  Ventilation  kann  auf  folgende 
musterhafte  Einrichtung  hingewiesen  werden:  „Die  Luft  wird 
mittelst  eines  von  einem  Grasmotor  getriebenen  Ventilators  in 
vier  Röhren  getrieben,  welche  in  zwei  mit  Heizvorrichtungen 
versehene,  horizontal  liegende  Wasserkessel  münden.  Die 
Röhren  sind  durch  die  ganze  Länge  der  Kessel  hindurchge- 
führt, liegen  unter  dem  Wassemiveau  und  sind,  soweit  sie 
in  den  Kesseln  liegen,  mit  feinen  Öffnungen  versehen.  Die 
Luft  tritt  nun,  vom  Ventilator  in  die  Röhren  gestofsen,  durch 
das  Wasser  hindurch  in  feinen  Blasen  an  die  Oberfläche,  rei- 
nigt sich  von  allen  Staubteilchen  und  nimmt,  da  das  Wasser 
erwärmt  ist,  ihrer  Temperatur  entsprechende  Mengen  Wasser- 
dampf  auf.  Sie  wird  nun  weiter  in  Röhren  getrieben,  welche 
an  dem  oberen  Teile  der  Kessel  befestigt  sind  und  nach  den 
Zimmern  führen." 
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Bas  Ka{iUol  über  Heizung  liorrt  uoch  eiuer  cndgöllijn'n 
Entscheidung.  Bie  Vorteile  der  CeaitiBlIufilieizung'  in  grolaea 
6!«I«D,  Amtslolcaleii  u.  s.  v.  vermag  wohl  nieinand  in  Abrede 
XU  8t*lleti;  doch  ihr«  Nachteil«,  welche  sich  Wonders  in  den 
Schulen  fühlbar  muchen,  werden  durah  dieselben  nicht  nnfgf- 
Vügen.  Häufig  entsteht  die  Klage,  da&  die  Luft  tu  trookea 
aei,  wodurch  nitsht  nur  Atembeschwerden ,  sondern  auch  Ent- 
Kündung^n  dos  Kehlkopfes,  namentlit^h  der  Stimnibfinder,  her- 
beigeführt werden.  Dofs  die  zugefiihrte  Luft  nicht  ganz  rein 
und  dals  die  Temperator  deiselhen  b-ehr  uugleinhratirsig  sei, 
das  durfte  sich  nicht  auf  das  System  selbst,  sondern  auf  Atm 
HandbAhung  der  Heizvorrichtung  zurückfuhren  lassen.  Bei 
der  Wngjerbeiznng  heatohea  dieao  Ühelstand«  nllordings  nicht 
in  so  hohem  ilafst*;  doch  ist  hior  dos  Einfrieren  d«9  in  der 
Bobrloitang  belindlicheu  Wassers  nicht  nufgesohlossoo.  Da 
&icb  die  Kosten  bei  einer  Centmlbetiiung  bedeutend  höber 
stellen,  als  bei  der  Ofenheizung,  so  ist  man  schvn  vielfach  za 
der  lotüt^reu  Kurückgokchrt,  und  zivor  werden  Ofen  für  Teineo 
Lüftun gabetrieb  verwendet. 

Als  Anhang  sollen  hier  aach  einige  Wdosche  der 
Lehrerschaft  zum  Ausdrucke  kommen.  JZunAchst  ist  ee 
notwendig,  dofs  xur  LLsrwucliung  HllmÜicber  mit  der  Ueisong 
betrauter  Personen  ein  Beixinspektor  boatcUt  werde;  die  qd- 
mittelbare  Aufsicht  an  den  einzelnen  Schulen  soll  jedoch  den 
Sobnl vorständen  zukommen.  Die  Heizer  mllssen  auch  auf  dte 
llnrsere  Temperatnr  Rücksicht  nehmen,  damit  nicht  zu  venig. 
aber  anoK  nicht  zu  viel  gebeizt  werde.  —  VentiIaLionsvorri«-h- 
tnngeo  sind  an  allen  Schulen  ohne  Ausnahme  erforderlieh. 
Wo  nun  solche  noch  nicht  bestehen,  da  soll  ein  Lui^vechsel 
durch  Anbringung  eines  Lnftzufahi^  und  eines  linftabzugs- 
kanflls  herbeigeführt  werden.  Soll  aber  durah  die  Ltlftnng 
wirklieh  reine  Lufl  in  die  SehullokalitJlten  gelangen,  so  ist 
die  Verlegung  der  an  die  Schulbftuser  uumittelbar  angrenzendea 
Werküttttten    und   FabrikMi   entschieden   aonstreben.  — 
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Tnrnlokalitäten  and  TunigerBtschaften  müBsen  ganz  besondero 
reingehalten  werden,  damit  durch  das  Tomen  nicht  etwa  mehr 
geschadet,  als  genützt  werde.  Die  Anfeicht  hierüber  soll  zn- 
nächst  dem  Turnleiter  zukommen.  —  Di©  bereits  in  mehreren 
Schnlzimmern  und  Turnsälen  eingerichteten  harten  Brettelböden  ^ 
leisten  der  Keinhaltung  einen  bedeutenden  Vorschnb.  Die 
Einrichtung  dieser  Brettelböden  ist  in  allen  Sohtilen  notwendig. 
—  An  denjenigen  Schulen,  wo  noch  keine  Wasserleitung  be- 
steht, soll  dieselbe  eingeführt  werden.  —  Mit  Rücksicht  auf 
die  zur  Ausführung  der  angegebenen  Wünsche  nötigen  Kosten 
sollen  Kommissionen  eingesetzt  werden,  welche  an  sämtlichen 
Schulen  die  hygienischen  Verhältnisse  überhaupt  und  die  fOi 
die  Heizung,  Lüftung  und  Reinigung  bestehenden  Einrichtun- 
gen insbesondere  zu  prüfen  haben.  Aus  den  Kommissionsbe- 
richten wird  sich  dann  die  beste  Heihenfo^e  für  die  Durch- 
führung der  Wünsche  ergeben. 


uns  tterfotnmltingtn  nnli  iDeteinen. 


Die  Knabenhandarbeit  als  TTnterrichtsgege&stand.  ^ 

Von 

Al.  Brdhns, 
Scbuldirektor  in  Wien. 

Der  Handfertigkeitsunterricht  hat  auch  in  den  Kreisen 
der  österreichischen  Lehrer  eine  namhafte  Zahl  aufrichtiger 
Freunde  gefunden,  wofür  den  besten  Beweis  die  Verhandlungen 
der  am  18. — 20.  Juli  v.  J.  in  Graz  tagenden  Vollversammlung 
des  deutsch-  österreichischen  Lehrerbandes  erbrachten. 

In  einer  speciell  für  diesen  Gregeostand  angesetzten  Ver- 
sammlung   wurde    die    Stellung    der    deutsch  -  österreichischen 

>  Parkettböden.   D.  Red. 

*  Wegen  Raummangeh  unliebBam  verspätet.     D.  Red. 
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Lobrer  xum  KnBbenbandarbeitsunterricIit  präzisiert,  wobei  sieh 
heraiuut«llte,  duls  die  noch  vor  wenigen  JafarpD  ühonnftcbti^ 
Opposition  und  der  daranf  eintretend«  IndiSerenlismus  einer 
freundliüb«»  Zuneigung  Phnz  geni&cliL  bat. 

Iti  nuuhstebendoni  will  ich  mir  erlauben,  die  wewotliolistea 
Uüment«  dieser  Teraaramlong  rorzuführ*n. 

Der  Vorsiteeiide,  Bür^rscbuldiroktor  Böhm  niw  Zasim, 
botoQto  tD  seiner  BegrilXsuiix^ede.  daJJs  die  CberfUlluDg  oiuerer 
Stnfliäuser  iliren  Grund  in  der  Arbettsacbeu  zahlloser  Individuea 
babe,  Aufgabe  der  tSßbule  sei  es,  Lust  und  Liebe  zur  Arbeit 
und  WertscbftCzung  derselben  xu  weclcen,  und  hierzu  biete  sich 
im  Handfertigkeitsunterricht  ein  geeignetes  ILittel. 

FimcKL-Wien  brachte  hierauf  einen  von  Ai..  BncuNit  eio- 
geeandteo  Vortrag  zur  YerlASung.  in  wi>]clmm  der  Verfasser, 
TOO  der  Frage  ausgehend  f  .Ist  der  Uandfertigkeitsnnterricbt 
«in  Dottrendiges,  oder  dooh  erwünschte»  Erziehungsmittel  t' 
duruh  de»  Hinweis  auf  die  psyohulogiscbe  Thatsuohe,  dab 
dem  Menschen,  gleich  dem  Nahrungstriehe,  auch  der  Tb&tig- 
Iceitfitrieb  angeboren  sei,  den  Beweis  xu  fahren  suchte,  dafs  die 
Beschäftigung  der  Kinder  mit  physjscfaer  Arbeit  eine  naturliehe 
Forderung  sei.  Der  Tbfitigkeitatrieb  zeige  sieb  nrsprUnglieh 
aU  Spiellust.  Die  Kiader  aber  spielten  in  der  fiegel  dos.  «-aa 
die  £cwacbBenen  Arbeit  Dcnoen.  Di«  richtige  ül>erleitnng 
Tom  Spiel  zur  Arbeit  sei  eine  K.anst  dee  Pädagogen.  Dab 
die  Juoder  aber  jeue  Spiele,  welche  mit  physischer  Anstrengung 
verbunden  eeien,  am  meisten  liebten,  zeige  die  Srfahmag.  und 
dieae  Eracheianng  erkiftre  sich  auch  ieir-ht,  da  im  gesundea 
Kinde  ein  überschufs  an  körperlicher  Kruft  vurhonden  sei,  der 
im  Sohulleben  nicht  uufgcbraucht  werde  und  daher  anderweitig 
zur  Veru-endung  kommen  mUsse.  Die  Unterdrückung  dieser 
KmftäufseruDg  durch  ein  sechs-  und  mehTftdndiges  Sitxen  auf 
der  äobulbank  berge  manche  Gefahren  in  sich.  Da»  halw 
man  schon  vor  Jahren  erkannt  und  deshalb  den  Turnunterricht 
ala  obligaten  Lehrgegeostand  in  die  Schule  eingeführt.  Aber 
dieser  Unterricht  könne  einerseits,  weil  er  nur  in  xwel  wOcheol- 
liehen  Lehratuudeu  erteilt  werde,  kein  genügendes  Gegeumittel 
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bieten,  andererseits  müsse  man  in  Betracht  ziehen,  dafs  durch 
das  Turnen  das  wichtigste  Glied  des  Körpers,  die  Hand,  zu 
wenig  gebildet  werde.  Eine  Vermehrung  der  Tnmstundea 
könne  diesen  [Mangel  nicht  ersetzen,  weshalb  sich  eine  Kr- 
gänzung  derselben  dnrch  den  Handfertigkeitsunterricht  em- 
pfehle, wie  dies  der  Professor  der  Anatomie  Kjck  aas  Prag 
in  einer  Broschüre  nachgewiesen  habe. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Darl^ung,  wie  nützlich  der 
Handarbeitsunterricht  für  die  Schüler  sei,  kehrte  sich  der  Vei^ 
£isser  gegen  den  Vorwurf,  der  heute  gerne  der  Volksschule 
gemacht  werde,  dafs  sie  nur  ein  Halb-  oder  Viertelwissen  ver- 
mittele. Diese  Anklage  müsse  auf  ihr  gerechtes  Mafs  zurück- 
geführt werden.  Richtig  sei  es,  dafe  im  Realunterrichte  die 
Erfolge  nicht  immer  der  aufgewandten  Mühe  entapreohen. 
Dies  werde  aber  erklärlich,  wenn  man  bedenke,  daTs  die  Materien 
dieser  Unterrichtszweige  Erfahrungswissenschaften  entnommen 
seien  und  dals  die  Kinder  nur  durch  einmaliges  Anschauen  oder 
einmaliges  Vorexperimentieren  in  diese  Materien  eingeführt  wer- 
den. Man  möge,  im  Gegensatz  zu  dem  derzeitigen  Beginnen,  das 
Kind  veranlassea,  die  Erfahrung  selbst  zu  machen,  indem  man 
ihm  die  Fertigkeit  vermittele,  solche  Experimente  zu  wieder- 
holen, eventuell  auch  das  Angeschaute  z.  B.  im  Zeichenunter- 
richte in  das  Körperliche  zu  übertragen. 

Hierbei  werde  man  aber  auch  einen  grofsen  sittlichen 
Gewinn  erzielen.  „Indem  das  Kind  veranlafst  wird,  eine  Sache 
darzustellen,  mufs  es  gewisse  Hindernisse  überwinden;  je  mehr 
Erfolge  es  erreicht ,  um  so  mehr  Selbst^'ertrauen  in  seine 
eigene  Kraft  gewinnt  es,  um  so  mehr  wächst  auch  die  Arbeits- 
lust und  die  Arbeitsliebe,  wie  die  Achtung  vor  der  Arbeit." 

Aus  diesen  Gründen  bezeichnet  Redner  den  Handfertig- 
keitsunterricht als  ein  notwendiges  Erziehungsmittel. 

Die  Aus-  und  Durchbildung  des  Gegenstandes  müsse  Sache 
der  Pädagogen  sein,  und  diese  dürfen  sich  der  Arbeit  nicht 
entziehen,  sondern  haben  die  Pflicht,  sie  energisch  in  die  Hand 
zu  nehmen.  Von  diesem  Gedanken  ausgehend,  empfehle  er 
folgende  Kemsätze: 
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Soll  die  Frage  auch  in  Österreich  die  nöti^  Kllkmng 
fitliren,  und  deren  LCsung  vom  rein  pftdagog:is<liea  Standpunkt« 
erfolgen,  so  ist  erforderlich, 

1.  daSa  an  TerscbiodoQOO  Ort«n  Kurs«  zur  HeraDbUdiu%' 
Ton  Lohrera  dvS  KaabcnliaDdurbciUUQtornohtes,  »owie  ScIibI- 
wfrltsülttou  omoht«t  werden; 

2.  (lufs  die  Frage  dee«  HandfertigkeitsaDterriobtes  tu  d«o 
LehrervereiaeD  eine  eiagehende  Beliiindlung  finde. 

An  diesen  mit  lehhaft^m  Rfifall  anigonommenen  Vnrtng 
schlössen  sich  eine  Reihe  von  Btint-TkuDgea  des  Ltüt^rs  dvs 
Grazer  Retttingshan«(>ä ,  Herrn  tCALTBNsaaHR,  sn.  Deiselbs 
suchte  durch  Beispiele  aus  seiner  reichen  Erfahrung^  d«n 
günstigen  EinfluCs  der  Ärboit  selbst  bei  verdorbenen  Kindern 
Eo  «rwetssn  und  erklürte,  su  der  Überzeugung  gekommen  m 
sein,  .,dars  Jugendhorte  in  Verbindung  mit  Handfertigkeita- 
sohulen  diu  ßinzige  natürliohe  tind  virksame  Mittel  seien, 
der  ArbL>itBäoheu  und  dem  Ltiudstreiehertum  mit  Erfolg  oil- 
gegenzu  wirken." 

In  der  uaobfolgenden  Debatte  erhoben  nur  awei  Herrea 
B«donken  speciellor  Nntnr  bozUglich  der  ßinfllhrong  doa  Hsnd- 
fortigk«Jt8unt«rricbt«ä  in  die  Londüchulen  und  der  d«ii  G** 
meinden  daraas  erwacbsenden  Kosten. 

So  wurden  scblie&lioh  die  aufgeetetlten  Thesea  eiDatümnig 
ongeiLomnien. 


A.US  den  VeibuidlanKOn   des  Internationalen  KoncieaMs  fOr  Hr 
glene  und  Denosraplüe  in  Paris  vom  4.  bis  ll.Aarast  1689 

1. 
Anttcblurs  infektiö«  «rkranfctvr  Schüler  vom  UaterrtokUb 
Die  enU  .'Miktion  dat  intormitioitalen  Kongrettn  fUr  Bfgjon«  nd 
Demographio  in  Pkris  bielt  oacli  „Le  i'mgr.  med."  am  Uorgcn  dca  6.  Aagnl 
aattt  dtm  Vonitse  de*  Profenor  L&nr*  auB  Bordeaai  «ine  SitznBj  ib. 
Anf  der  TageBordninig'  itaad  eine  Arbeit  de«  Herrn  Jablosb«  Om 
die  Sclmllijrj^eiie. 

Dnndbe  atellt«  den  SaU  *üt,  dar»  in  dea  Lladani,  In  welcbM  der 

*  Dnecr  Uitarbeiter.    D.  fied. 
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Schweifsfriesel  (la  suette  miliaire)  herrsclit,  dieBer  als  aaeteckende  Krank- 
heit betrachtet  werden  und  dieaelben  Vorsichtsmafsregeln,  wie  die  Masern 
nnd  der  Scharlach,  nach  sich  ziehen  soll.  Insbesondere  empfahl  er,  falls 
schulpflichtige  Kinder  von  demselben  ergriffen  würden,  sie,  wie  ihre  Ge- 
scfawiater  40  Tage,  vom  Beginne  der  Krankheit  an  gerechnet,  lu  Hause 
zu  halten.  Ähnliche  Yorsichtsmarsregeln  seien  fnr  die  Bötein  za  ergreifen, 
die  zwar  als  vollkommen  gatartig  gelten  müfsten,  jedoch  häufig  eine 
grofse  Verbreitung  in  Schulen  erlangten  und  dann  zu  einer  höchst  un- 
angenehmen Plage  würden.  Weiter  forderte  Herr  Jablonski,  dafs  man 
die  von  Tuberkulose  ergriffenen  oder  derselben  verdächtigen  Kinder  auf 
Grund  der  hia  jetzt  gewonnenen  Erfahrungen  ohne  weiteres  von  der  Schule 
auBBchlierse. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Latkt,  teilt  die  Ansicht  des  Herrn  Jiblonsei, 
dafs  man  den  Schweifsfriesel  zu  den  ansteckenden  Krankheiten,  welche 
prophylaktische  MafBregeln  erfordern,  rechnen  muls.  Es  fragt  sich  in- 
dessen, ob  man  während  einer  Epidemie  alle  Kinder  von  der  Schule  ans- 
tchliefsen  soll,  oder  nur  diejenigen,  welche  der  ersten  Anzeichen  der 
Krankheit  verdachtig  erscheinen. 

Auch  Herr  Felix  '  ersucht  die  Sektion,  den  Schweißfriesel  in  die 
Liste  derjenigen  Krankheiten  aufzunehmen,  welche  Vorsichtsmafsregeln 
notwendig  machen. 

Herr  Du  SfoüLiH  wünscht,  dafs  man  auf  die  Beschaffenheit  der 
Epidemie  Bück  sieht  nehme. 

Herr  Setestbe,  der  die  Röteln  als  eine  leichte  Krankheit  ohne 
ernste  Folgen  ansieht,  Gndet  eine  35tägige  Isolierung,  wie  sie  von  Herrn 
Jablonski  vorgeschlagen  ist,  übertrieben. 

Herr  Latet:  Soll  die  Dauer  der  Isolierung  beim  Schweilsfriesel 
40  Tage  betragen? 

Herr  Uahoemot:  Man  mufs  die  Schweirsfrieselkranken  isolieren. 
Aber  ich  glaube,  dafs  man  keinen  bestimmten  Zeitpunkt  festsetzen  darf, 
weil  die  Schwere  der  Krankheit  sehr  verschieden  sein  kann.  Es  ist 
Sache  des  Arztes,  zu  entscheiden,  wann  der  Schüler  ohne  Gefahr  für 
■eine  Mitschüler  wieder  in  die  Schale  gehen  kann. 

Herr  Berobkon  meint,  dais  die  Böteln  keine  ernst«  Krankheit  sind, 
und  dafs  man  sich  daher  an  die  allgemeinen  von  der  Akademie  fest- 
gesetzten Grenzen  halten  soll. 

Von  Herrn  Landoüzt  wird  die  Ansicht  des  Herrn  Bebqebon  geteilt. 

Herr  Latet  fügt  hinzu,  dafs  man  die  Masern  leicht  von  den  Böteln 
unterscheiden  kann.  Der  Schularzt  ist  besser  als  irgend  jemand  zu  be- 
urteilen geeignet,  ob  die  Ausschliefsung  des  Kindes  von  der  Schule 
notwendig  ist. 


'  Unser  Mitarbeiter.     D.  Red. 
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Die  Isolierung  bei  BSleln  wird  eitiatiininig  Terworfen. 

üen*  L*YRt :  Di«  auf  di«  Tiih6rlcijlo«e  becOgtiobs  Th«M  iit  «dir 
wichltK  um)  venlitüil  alte  Aiifmerksainkeil. 

HeiT  Fbi.ix  fiiidt-l  »iü  *trAn{{<  '^^'^  wohl  bp^riind«!.  K«n  wetb, 
dklil  ein  Tuberkulöser  ffeffthrlich  »t,  «olwld  er  xiiswirft.  Nur  in  dinMT 
Periodik  rauf«  uinn  di«  AiiMchli«r*u»(!  d««  Kitidn  fordorn;  dum  ist  m 
iMTVchtigt.  Ubd  muf«  Hoher  mii  wenig  von  der  AuibilduDH  dea  junipm 
TnberkuiriMn  ujifei-u,  da  die  Anstediuiiir  «iMr  gtotutn  Zubl  mtidwr 
Kinder  rialci«n>n.     Di«  Strenge  i>t  iu  di«aeni  Ftlle  erforderlich. 

Herr  DiiT«i>Ai.K:  Ii]  einem  EnakcDlifiuae  für  TuberkuIÜM  fiaiiat 
man  aelten.  dafs  die  Wfirter  ODgestockt  werdqn. 

Horr  hnvviott-:  Ditt  Frage  at  zu  weil  (eatelll.  Ubji  tuofs  dit 
ScKwind«iichti|f«ii  nach  din-  Krankbeiladiaer  nntenaluiiiieti  uod  nor  dia 
wiHilii-li  TuliiTkii[(l«uti  nuMi-Lliefscu. 

Herr  i^i:t-KiTnK  findet  den  Vorachla^  KU  drakoniaeh.  tum  tolU« 
nar  den  Arzt  verpdichteu,  die  verdücbtigca  Kinder  sii  übcrwncbcii  und 
rio  au»ai«hlier»cn,  lobald  diei  n^lig  wird. 

JleiT  Latet  V(>r)ifat  noch  vinmsl  dio  Tb<M)  d«>  Hcrrti  J*n^»B, 
di«  darauf  üatz  für  Salz  diwkuliert  wird. 

Herr  Laxdoit/.Y:  Uwii  maTu  uiiluncheidon,  ob  man  du  tnbairicallSM 
£iDd,  vdvr  die  Scliulo,  wolcliu  v>  trauuht.  scliütivo  will.  Alle  vcrd&cb' 
tigen  Kiuder  tnÜAsei]  duroli  den  Arzt  uuLerauebi  wenleii.  £a  wilrds 
Brin,  wenn  der  Schüler  beim  Eintritt  ia  die  Schale  doe  vcrtrai 
Notit  tnitbräolitfl,  welobe  den  Amt  der  Aiutnlt  bon&cbriehtigvn  oad 
erlauben  wärJe,  daa  Kind  ntifnierkiani  zu  rerfulgen.  Uan  nufa  aaeli 
aof  daa  Alt«r  desaelben  und  dio  l.iikaliHMlion  der  Tuticrkulau  •«iti  Ai 
merk  ricbten.  Nur  die  Lnngentubsrkutoac  macht  die  Aiuachlielteiif 
bedingt  nötig. 

Hprr  Haxuexot  fordert,  dafa  man  in  den  Scbolen  SpudcnSpfc  nil 
Ceviufekti-jumiiltulu  aufetelle  und  di«  tut«rkuliJ*eu  Kiuderd<>rt  binciniw- 
Bfucken  rerptlichte. 

Herr  Fbux  erwidert,  dafa  ea  unmöflicb  »ein  werde,  ton  den  Kaa- 
dnm  in  dioaer  Beziebung  einen  unbeding^tcn  Oelioruiu  zu  erreicbea.  Dia 
UftJaretiel  würde  illaionach  worden. 

Herr  Lova  roeiot,  daf«  mau  der  Beatünmung  eine  gewisM  Dehnbv^ 
keit  und  dem  Arzte  «ine  gewiiac  Froibuit  dea  Handi-Iiii  laaaen  mÜMe. 

Herr  Laskt  bringt  die  Theaen  cur  Abatinmung:  dicatibon  werde« 
cinatimini);  angeneiunieo. 

n. 

Die  Schulmyopie. 
In  der  Sitzung  deaaelben  KongrvMe«,   welche  am  9.  Augual   imtw 
dem  Voreilce  dca  Herrn  Uaxobmot  etattfaitd,  Us  Herr  Korits  eine  ArWl 


535 

über    die   Scfaulmyopie.    welche    sich    auf  die   Untenuchung  toq  3200 
HittelBchülern  und  i^SO  Elementarschülem  Btützte. 
Der  Bednar  gelangte  zu  folgenden  Schtüsaen: 

1.  Die  Schulmyopie  ist  in  Frankreich  um  ein  Drittel  weniger  häufig, 
als  in  Deutschland.  Dieser  Unterschied  rührt  nicht  Ton  einer  Bässen- 
eigentämlichkeit,  sondern  davon  her,  dafa  iu  Deutschland  seit  langer 
Zeit  der  Schulzwang  besteht.  Mit  der  Ansbreitung  des  Unterrichtes  wird 
die  Kurzsichtigkeit  bald  dieselbe  Höhe  in  Frankreich  erreichen,  wenn 
man  nicht  hygienische  Schutzmafsregeln  trifiFt, 

2,  Auch  gegenwärtig  hat  die  Schulmyopie  in  Frankreich  schon 
einen  beunruhigenden  Umfang  angenommeo.  In  den  oberen  Klassen 
der  Uittelschulen  finden  sich  durchschnittlich  34  bis  37  Prozent  Myopen. 
In  einzelnen  Gymnasien  erhebt  sich  die  Ziffer  sogar  bis  auf  80  Prozent. 
Der  Einflufs  des  SchuUebens  auf  die  Knrzsichtigkeit  steht  unzweifelhaft 
fest.  Sie  ist  die  Folge  eines  allen  Organen  gemeinsamen  Gesetzes:  die- 
selben passen  sich  den  Thätigkeiten  an,  welche  sie  ftir  gewöhnlich  aus- 
üben. Die  Vögel  und  die  Säugetiere  sind  sämtlich  hypermetropisch, 
d.  h.  ihr  Auge  ist  für  den  Blick  in  die  Ferne  eingerichtet;  ebenso  ver- 
hält es  sich  mit  den  Naturvölkern,  den  Landbewohnern  und  den  Eindem 
der  Dorfschulen.  Die  Kinder  der  städtischen  Elementarschulen  sind  da- 
gegen zu  €8  Prozent  Emmetropeu,  oder  mit  andern  Worten  ihr  Auge 
ist  für  das  Sehen  in  der  Nahe  und  in  die  Feme  organisiert.  Dies  ist 
zugleich  die  erste  Etappe  zur  Kurzsichtigkeit.  Die  jungen  Leute  der 
Gymnasien  aber  werden  nach  mehijähriger  Nahearbeit  zu  37  Prozent  myo- 
pisch: ihr  Auge  vermag  ausachlierslich  in  geringer  Entfernung  zusehen. 
Alle  Ursachen,  welche  zwingen,  längere  Zeit  in  der  Nähe  zu  sehen, 
sind  zugleich  Ursachen  der  Kurzsichtigkeit,  und  zwar  um  so  mehr,  je 
näher  die  zu  betrachtenden  Gegenstände  an  das  Auge  gehalten  werden 
müssen.  Unter  diesen  Ursachen  sind  fehlerhafte  Subsellien,  krumme 
Körperhaltung,  schlechter  Druck  der  Schnlbücher,  mangelhafte  natürliche 
oder  künstliche  Beleuchtung  zu  nennen. 

Die  hauptsächlichsten  Beformvorachläge  sind  daher  folgende:  I.Mo- 
biliar: Richtige  flöhe  des  Tisches  und  der  Bank,  der  Eörperlänge  des 
Kindes  angepsfat  (wenigstens  drei  verschiedene  SubselliengrÖIsen) ;  zwei- 
sitzige Schulbänke;  negative  Diatanz.  2.  Haltung:  Steilsohrift,  gerade 
Heftlage,  aufrechte  Körperhaltung  (^iriture  droite,  papier  droit,  corpa 
droit).  3,  Druck:  Neue,  nicht  abgenutzte  Lettern,  etwas  breiter,  als 
gewöhnlich ;  gelbliches  Papier ;  Länge  der  Zeilen  höchstens  8  cm  (Javal). 
4.  Tagesbeleuchtnng:  Beleuchtung  von  zwei  Seiten  oder  von  einer 
Seite,  vorausgesetzt,  dafs  der  am  wenigsten  günstig  gelegene  Platz  noch 
hinreichend  hell  ist  (J AVAL).  5.  Künstliche  Beleuchtung:  Wenigstens 
eine  Lampe  für  sechs  Schüler.  Elektriechea  Licht  verdient  den  Vorzug. 
6.  Die  zu  groTse  Schul-  und  Hausarbeit  ist  eine  der  Haupturaachen 


tier  U^npio.    Dicfl   haben  vir  durch  Bciipiolo  crwicteo,   dio  too 
Kamt'  ntid  GewerbiMcbiüe  in  An)fera  ciiil  von  der  llilitiinx^hnle  in 
Fläche  hcrfT^noitimcD  sind,   (lerrn  vorhüllniümübigvii  Frr.iiivin   roa   Kun- 
•khtigkeit  üch  nur  aus  der  nchlif^en  KinteLlung;  dor  Arb«ita9tait   «riditxt 

Zum  SchlutM  ronltrte  Hvn-  SIurAi»  io  überDingtininiunii;  mit  iSm 
beileuUiidttcti  Hy(pe»ik«m,  dtr*  nwh  dorn  Vorbilde  d««  Mntnc-vt-Loir»- 
|vrir«klen.  Herru  Bakuok.  die  Vcnndlnnf;  iu  Pnuikraich  eiui  ofiblhil- 
tnolo])iBclie  5ohaJinipoliti«ii  •cknfft,  die  lich  unch  »tif  dm  Sokundir-  tud 
tiübere»  Ciilerriabt  erstreckt  und  ebensowohl  im  laUatm»  der  SokSI«, 
als  in  doRUfltiigvQ  der  öficntltdicn  Gt)suiidlieit«p9«^  U»)tt.  «Wir  konntn 
ftt  nicht  oft  genug  wieiIcrhoteu,~  m  betont«  der  Vortrag«ndo,  .die 
Kurxnoktigkeit  nimmt  mehr  and  mebr  «u.  Im  0«(«iiMts  sa  eiaeni  Dar  >■ 
weit  Tertimitoton  Vonirleile  iit  dieselbe  ein  LeUca.  js,  oft  lalbBt  •«»■  «raste 
tiefiihr  Tut  das  Autie.  £b  bt  holio  Znt,  dab  die  Fumibea  nlbal  ucli  mit 
den  Kclnrm«!)  bäHihüßigeii,  welche  die  Hfi^eniker  lo  vi«lf«clt  vergelilick 
fordn-D." 

Unit  StjutCBüOT  Tra^t,  in  welcher  Weise  dl«  PrfifiiBC  der  Augto 
rorgenommvn  wurde. 

fierr  Mutais  erwidert,  dafi  er  die  opbthidnaMkopiMbe  Unter>uchiui{[ 
xoerM  mit  der  Uni«,  dann  mit  dum  Phimplegel  rorgenoinntm  baba. 
Diee  ^ailgo,  um  die  Normal lichtigvn  nusiatoudam.  Für  die  EurtMck- 
tigen  wende  er  SuhriAfrc^u  an.  Bei  eittigeu  Kranken  habe  er  su»- 
Dahmiwviw  aacfa  tum  Airopin  «eine  Üufluclit  m^mon  mfineti. 

Herr  Bonuan  wümchi,  dar»  man  alle«  daran  setxe,  dt«  Daacr  der 
intitundcn  zu  vcrringeni  and  die  tnwranstnnigung  aa  tenaeiden,  dar 
die  Kinder  aaB|;ffM>(st  sind. 

Herr  F^ncT  danionütriert  einen  SckultiKb,  welclier  Kul«tt«t,  die 
Bücher  in  paawudvr  Höh»  anmbringen,  ao  daA  der  Sckfllar  aufreckt 
und  in  ([ßliüriger  Bntfenunp  ran  denielben  »(tzt.  Diesea  SalMelUnm 
erlaubt  luglcich,  je  nach  Wuntoh  im  Sitnu  oder  SIckan  zu  arlmlco, 
ein  aBTaerordentUcfaer  ^'onug,  da  damit  dem  SohttJer  ein  Teil  der  (Ur 
ikn  >o  nStigen  Bewegung  gelben,  die  ErmOdootr  ut>d  die  V«[krüiiL*iun|i 
dar  Wirbelafitd«  rennledon  und  eine  AbweoliKluog  in  der  Kaltttnj*  her 
bejgeführt  wird. 

Herr  BtMHOX:  Man  nnCi  «ich  Itoaoniteni  wogrn  der  Kinder  benn- 
mhigPD.  deren  VTncha  schief  tu  werden  beginnt.  Diese  beGudtrn  web 
am  vrobliten  anf  ctnMs  Silxe  mit  fast  ttoiler  I.i^hncv  wolcbe  di«  Wirbel 
iitüe  mög^iobit  gut  untcntützt.  Den  Tiich  dea  Uctm  Fiarr  fi&d«t  «r 
für  di«  mit  SkoliiM«  behafteleu  Eiuder  angcoügead,  beaonden  weil  dli 
Bank  keine  Lnbne  hat. 

Herr  Saiky-Yths  MäVAan  fordert,  daTs  mau  in  der  Schule  ur- 
tbopäditche  gubsellieu  für  die  Rinder  mit  RtiukgratsTurkrümiaangni 
nubtelli). 


i 


587 

m. 

Die  Impfung  der  Kinder. 

Herr  Hibtz  teilt  das  Resultat  seiner  Untersuchungen  über  die 
Tmpfung  bei  Kindern  mit.  Die  Erfahningea  beziehen  sich  auf  3000 
Individuen,  die  in  drei  Gruppen  eingeteilt  waren:  1.  Kinder  von  3  bis 
6  Jahren ;  3.  Kinder  von  G  bis  9  Jahren ;  3.  Kinder  von  9  bis  15  Jahren. 
Unter  denen  der  ersten  Gruppe  ist  keines  revacciniert  worden,  und  die 
Blattern  haben  deshalb  115  von  210  Kindern  ergriffen.  Bei  denen  der 
zweiten  Gruppe  waren  Revaccinationen  vorgenommen;  die  Pocken  Eeigtea 
sich  daher  nur  56  mal  unter  310  Kindern.  Diejenigen  der  dritten  Gruppe 
waren  sämtlich  revacciniert;  hier  kamen  nur  39  Blattemfälle  auf  210 
Individuen.  Die  Krankheit  wütete  vorzugsweise  unter  den  jungen  Kin- 
dern und  unter  den  Uädchen.  Im  allgemeinen  war  sie  gutartig.  Die 
erste  Impfung  verhinderte  nicht  immer  den  Ausbruch  der  Blattern ;  des- 
halb ist  es  gut,  die  Kinder  ^üher,  als  es  jetzt  üblich  ist,  wiederzuimpfen 
und  die  Impfung  mit  3,  6  und  9  Jahren  zu  wiederholen. 

Herr  Latet;  Gut  geimpfte  Kinder  werden  nicht  blattemkrank. 
Doch  können  60  Prozent  der  Kinder  im  Laufe  des  ersten  Jahres  revacci- 
niert werden.  Die  Revaccinationen  vermindern  ohne  Zweifel  die  Empfäng- 
lichkeit, deshalb  wird  man,  besonders  durch  mehrmalige  Wiederimpfungen, 
die  Kinder  aufser  Gefahr  setzen. 

Herr  Saikt-Yvbs  M£kard  rühmt  den  Vorzug  der  Kälberlymphe, 
welche  nach  verschiedenen  Richtungen   hin   bedeutende   Vorteile   biete. 

Herr  Mahoekot  hat  unter  1000  Kindern  der  Bew  ah  ran  st  alten  nicht 
einen  einzigen  Fall  von  Blattern  erlebt.  Die  Impfung  ist  dort  tbatsächlich 
obligatorisch. 

Herr  Jbnot  ist  der  Ansicht,  dafs,  wenn  die  Pocken  bei  den  Wieder- 
geimpften auftreten,  der  Grund  in  der  schlechten  Ausführung  der  Re- 
vaccination  liegt.    Die  Kontrolle  ist  gewöhnlich  ungenügend. 

Herr  Jakssens  berichtet,  dafa  Belgien  eine  Impfanntalt  besitzt, 
in  der  man  ausschlieülich  mit  Kälberlymphe  impft.  Jeder  belgische 
Arzt  kann  auf  Wunsch  davon  erhalten.  Die  Anstalt  bereitet  jährlich 
Lymphe  für  6000  Personen.  Letztere  gibt  bis  zu  CO  Prozent  Erfolge. 
Man  sollte  diese  Einrichtung  zum  Vorbilde  nehmen  und  in  den  übrigen 
Staaten  ähnliche  Institute  schaffen. 

rv. 

über  Kinderarbeit. 
Hierauf  macht  Herr  Do  Moulin  eine  Mitteilung  über  Kinderbygiene. 
Der  Staat  hat  die  Pflicht,  die  Erziehung  des  Kindes  zu  regeln  und  daa 
Alter  festzusetzen,  in  welchem  es  ohne  Schaden  für  seine  Gesundheit  in 
die  Werkstätten  eintreten  kann.  Er  mufs  auch  gegen  das  Elend  der 
Kltem,  das  für  die  Kinder  so  verhängnisvoll  wird,  ankämpfen;  denn 
bei  den  Kindern  der  städtischen  Fabrikbevölkerung  beträgt  die  Sterblich- 
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k*it  nicbt  w«ug«p,Blfi  70  Prozent.  Ditjeugen,  wekbe  mtM  tu  jung  srbmtai 
lüfitt.  inngcm  ab  tind  g«hftn  violfaoh  bq  Onuide,  »od  «pSter  Termchrt  ilt» 
elende  CJeeiindhcit  ihre  Not.  Di^tp  Frogra  nllt«ii  von  nenem  ffer^U  wimUm. 

Schnlbäder  mit  Oufeneraag. 

Herr  Riart.e  auk  KArln-uh«  hcriohtote  boi  dtr  XXVI  Verwmttlvtir 
des  DiittelrlkeiiiiBi-hen  Guinduttrievereiui  m  Colmur  DacK  dem  ^Jomrm. 
f.  OtuM.  H.  WooKrt^».'  Aber  dia  ISnri«hi«n|^  der  Sdtalliidor  in  lüu-lv 
nilie  folK««]«*:  Diesen  dienten  als  Hnrter  die  MannMfaaflxUUIer  dt* 
Kiu*«r-Prao£-Gard»-Gr«DuilierHe]!ijuenle  und  die  GoUlofter  Scliulbed^. 
D«  die  Stadt  BenlMTtn  deeOuverket  iit.  *u  lag  e«  ntUi«,  für  die  Sobot 
b3d«r  QatbeiinDgr  oinzuRlkvii.  Sei  der  cnten  Eiariohttiof  wunfe  da 
HoccKKccher  WaaMntroRilieüwppArat  verwendet,  der  iu  einem  böbeieii 
Stockwerke  über  ciitcin  Rrncrvoir  von  0,4  obnt  InluUt  nul^catcllt  wvrde. 
Im  Badoraum  (8.0  -  &,0  ra)  sind  10  Brauten  |«Rnvei)e  an  die  vom  Raeer- 
roir  liominonilc  Warmwituertritun^  aiiKnchlaMe»;  unter  jeder  atvlit  dm 
kleine  oral«  Zinkwanne  ffir  j^  ein  Kiud.  Da«  Baden  fiadM  vikread 
der  ütileiriditaaliiDden  atalt  und  erfordeK  lO  llinuteo  <6  Hin.  Brauw- 
teit,  4  Min.  Zeit  eum  An*-  und  Ankleiden).  Der  Botheb  kann  laicliL 
rom  Schuldiener  vcnelien  werden.  Dia  Kueten  belmtien  !£KM  Hk. 
(Bauarbeiten  t&OO  Mk ,  Badc«mricliiuBg  WO  Uk.). 

Dicee  Einrichtnng  hat  jedoch  die  Nachteile,  dal«  dar  Apparat  da« 
Wateer  nicbt  unter  Druck  liefert  und  deshalb  in  einem  höher  gvlegaaMi 
Lokal  aufgeelvllt  werden  mura.  wodiircli  teine  Rogulierung  unulfadUeli 
wird,  ferner  dafs  die  feinen  Bohnnixeo  im  Brenner  «ich  durch  Nieder* 
■ehlKge  leicht  vemtopfon ,  daCi  er  licb  verruTit  und  beliofi  Reiaifimy 
achwiT  ru  deiiiontiercQ  i«l. 

Deshalb  Icitnitruicrte  man  fär  di«  netteren  Einricbtutig«u  euiea 
R»bren1i«im|ipunit,  der.  an«  swd  ineinander  geat«ckten  Riibren  beai«bend. 
dnnih  da«  innere  K^hr  die  Verbroniiungigas«  abeiehen  XAtix  und  biMdurdi 
dH  in  dem  Zwrischenrauiu  xwtacliea  beiden  Büliron  dan'balröuttuida 
Waner  ven  innen  cra-innt.  Da>  warm«  WaaMr  tritt  in  der  N&ba  da* 
Brennere  ans  dem  Apparat  au*  und  Uuft  entweder  direkt  nach  den 
Brauaen  oder  nach  eineiu  un  der  Di-uke  ang«)>Tacb(«n  Reservoir.  Z*«i 
■oiche  nahexu  borixoutsl  an  d<>r  Waml  belntigt«  Rubrvnappaniii-  von 
4  m  Länge  und  1S&  bäcw.  Tfi  nun  Bolirdur^nieesear  lioferu  aaaajniiDAn 
in  der  Stunda  M4 1  Waaier,  die  mit  4^  chu  6a>  un  22,6*  C.  erwiml 
werden.  Die  Kosten  dieses  Bade«  bolmgen  filOO  Mk.  (Davarbettm 
1440  Hk..  Einrichtung  «60  Uk.):  ein  Brausebad  bere<;huet  siidi  auf  l  Pf. 
Der  Witrl  der  Sebolbitder  lieint  uivht  nur  in  der  dadarob  bewirkten  Iummiiii  ii 
Luft  in  den  Sehuliiinmern  und  dnm  diirkten  h«il«un«n  EiuAari  auT  di« 
8ehalkindcr,  soudent  auch  in  der  Suckwirkung  «of  den  Belnlicltkritaainn 
der  Ettem   nnd  Familien. 


539 


AUitttxt  MitieUnuQtn. 


Die  körperliclte  Täclitlgkalt  der  jagendUclien  mftimllchaB 
BeTölkerong  im  deutschen  Belelie  nach  den  Ergebnlsaen  der  Awh 
hebnngBgeBch&fte.  Im  deutschen  Beiche,  so  leBen  wir  in  den  „Yeröff. 
d,  Kais.  GsdhtsamL",  werden  Jahr  für  Jahr  im  Frühling  nnd  Sommer 
alle  di^enigen  möDalichen  Personen,  welche  im  laufenden  Kalendeijahre 
das  20.  Lebensjahr  vollenden,  einer  genauen  Untersnchnng  aof  ihre 
körperliche  Tüchtigkeit  zum  Militärdienste  unterworfen.  Diese  Unter- 
snchuDg  wird  gleichzeitig  aof  alle  diejenigen  jungen  Lente  ausgedehnt, 
über  welche  in  den  beiden  Yoijahren  noch  keine  besugliche  £ntaofaei- 
dung  getroETen  ist,  mithin  auch  auf  solche,  welche  das  21.  oder  22.  Lebens- 
jahr vollendet  haben.    Dabei  hat  sich  folgendes  ergeben: 


wnrdfln 

Vou  Je  10000  nutersncbten  Jongea  Leuten  wnrdan  eraohMt 

Im  Jsbre 

untersucht 

ff 
tauglich  Euin  Dienste 

dauernd  nntangUob 

1876 

786054 

2176 

1282 

1877 

782  482 

2182 

1141 

1878 

833412 

2039 

1056 

1879 

857  374 

1950 

1100 

1880 

875480 

1982 

1093 

1881 

8G4812 

2044 

901 

1882 

851801 

2081 

8&8 

1883 

869  572 

2057 

787 

1884 

884  250 

2057 

767 

1885 

900849 

2035 

743 

1886 

925  832 

2053 

754 

1887 

919  737 

2220 

684. 

Aqb  der  Tabelle  geht  hervor:  I.  Die  Zahl  der  für  dauernd  untauglich 
Erklärten  hat  von  1876  bis  1887  ziemlich  ununterbrochen  abgenommen. 
Der  beträchtliche  Unterschied  zwischen  den  .Tahren  1880  und  1881  (1093 
nnd  901)  rührt  daher,  dafs  Leute  mit  Hindermafs  bis  1880  für  untauglich 
zum  Waffendienst  galten,  was  seit  1881  nicht  mehr  der  Fall  ist.  2.  Die 
Zahl  der  tauglich  erklärten  Personen  hat  seit  1879  allmählich  zuge- 
nommen. In  den  ersten  Jahren  nach  Erlafs  der  neuen  Wehr-  und  Heer- 
ordnung sind  zwar  mehr  Personen,  als  in  den  späteren  Jahren  für 
tauglich  erklärt  worden,  dies  dürfte  aber  an  der  damaligen  Neuheit  der 
bezüglichen  Vorschriften  liegen. 

Schnlgesuodheltspäege  II.  36 
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Dl«  Schnlen  des  SasitÜtBbezirkeB  Bger  In  hycfralaeher  B«- 

ziehung.     I>ciri  Iclzicn  Jahre» bi,-ric!il«  lilirr  ilt:n  Snoitätahriirk  Egvr,  dta 

ouMir  ffM«Iiätat«r  UiUrbeiler,    B«iirkearxt    Dr,    A.    Nbtoutzkt,  in  ilmt 

„Otttrr.   Sa»\tdts}>tamt."    ontxtt«!,    «iiliie]iin«u    wir   daa    NicbstalMods. 

Oclegentlicli  der   Anitsreiven  wurd«n   aueh   di«  ofionUivLen  Gsbivde.   ta 

flnipr    Liiiif  die   Sf-hulon,   ulüreicheii    Beaichtifningen   untcixogcn,  niMl 

dfthei  dio  msnnigfivuhtton  «anitären  Cb«lttÜnd«  vorgcfnaden.   Diu  Pwaohi, 

da&  Mfpir  Neubauten  den  hygieniacben  Anfordanrngen  nicht  erttsprechm, 

liegt  bcNnd«rs  iu  dum  Uniataade.   d&Ts  in   den  mei»t«n    Pfillen.  «lu  da 

Oen^inrlen  die  XoinTnii«tondcost«n  lu  ortpftren,  ned«r  der  Kttaplott,  Bodl 

die  Pläne  vom  Anttsante  «der  oiner  andnm   SAnilSUpenon  beffuUchut 

■mttd*tt.    Nnr  an*   dicaein   Grund«   konnte  e*    ]B:G«oh«hea,   AaX*  du  n«» 

projektiertQ  Schalhatu  in  Chodaa  in  da   inundicrtcs   Terrmin  eq  vidMS 

kommt,  A%b  die  Ant«g«Q  der  Sclioliiininer  in   d«n  nenerli«iit«n  Sofanla 

IQ    SilberbMli .    Eilxtnbn^,    Sobnderbeoh ,    MM-kbaQMui ,    Schöswerih. 

SchÖDftu,  Kirchberg,  Hotliaii,  I*echbftcl),  Uraalils  and  widenwo  in  ianr 

lirer  ninticlit  de»  firesettlicben  BestimmimseQ  in  keiner  Wei*e  gaaSipm. 

Di«  Berofung  de«    Amtteratc«  naf  §  S    und  §  SO    dci  Hinist erialeriaaM« 

vom  7.  Juni   1873   bleibt  gewöhnlich    ohne  Erfolg.     Qegutachtet    wurden 

nur  die  Schul  bau  (jlÄtiu  iu  A(ch,  Himmelreich  ood  Naesengmb  dn  Aedwi 

lt«iirkcB,   dann    in    Wildstein   und   Schönbach   dtts   £g«ror  und  in  finf 

Qu-mtiudeu  des  l'arJiauer  Bcxirkoe.     Bat   aSrntlioben   Scbulprajektcn  im 

OrutiUrr  Bcvirkc  wurd(?R  ^»  keine  SaailSUpenonen  beigeconen,  aondMH 

die  F.ifrnang  der  Baupläteo  und  Avt  Pläne  vom  Benrksaebalnitc  Innvp; 

Ab  vorhanden   Rngenotnrncn.     Es   darf  dalmr   oieht    Wunder   neluoen, 

wenn  dio  aanttiitswidrigabrn  Ztutünilc,  selbtt  b«i  Neulwuten,  tcelefreDtliok 

der  Beroiiuiigen  fo»t||;Mtellt  worden.     Eino  Ventilation    iat  faat  nir^gieiKU 

vorxuriudc»,  und  ca   werden  im  Winter   im  Gegenteil,   mm  Uelitmatcrial 

111  erqMren,  von  dem  Lehrer  Th(lr«u  und  Fenrter  KngBÜio])  geaebloaeen. 

nnd  die  Lufikaitüle  mit  lAppen  verttopfl.     Im    Sommer  werden  in  dea 

DoterriahUpauten    ans    Bequemliehkeit  nur    selten    di»   Feotter  Beoffnat. 

Die   Folgen    der   ahseaperrten,    dunitgeachwlLncerten    Lud    dnd    na»o 

Winde,  vom  Schwamm«   zcntiJrtc  Ditlen,  fleckige   und  inodtriftt  Luid- 

kart4iu  und  Bilder.   In  vielen  Orten  werden  Klagen  über  din  unpraktiadw 

BebcisuaipinicUiode  laut«  weil  UaBg  >li«  Svhulcimmer  eret  wontit«  Wimi'wt 

vor  Befrinn  dw   Unterriehtee  g«b«iit   tu   werden   pflegen,   m   diilk  vA 

nach  lantcer  ZmX  eine   Tompvntor  von  II*  R    erreicht   wird    und   die 

Kinder  «um  Nachteile  für  ifaro  (lonuMlhait  in  ihren  OberkleiderB  bWhw 

mäuoD.     DicMr  UbeUtand  herrMhl  niubt  allein  in  kliünea  Sobnlen,  «Mt 

(Ui'n  hi>lb»t  in  Eger  im  Cfintnlachulbau«  und  im  Oymnniriam,  wo  SchftJv 

and  Lvlirrr   ihre  WinlerrScke  und  Bniidacbuhe    £u  vricderbolten  UiImi 

wf-gt<n  Kälte  nicht  ablegen  kotmtcu.     Dia  BalnuditAuiK  der  KlaMcnaimwaf 

iit  üburwiegnml  L-ino  tndolniverle,  doppeUedtigei  in  inanidien  Neubaolea 


itand  die  TaFel  to^ar  iwiieben  ewei  Fenttem.  fitHm  nnd  Verbann;« 
Tor1iKiid«n.  um  an»  grallv  Liebt  xu  mildem,  onil  nur  in  wenigen  Füllcii 
könnt«  dHrcii  Un>il«ll«u  d«r  BÜok«,  Aribriog«a  von  JtouU-uiix  und  F<?ait«r- 
Iiid*ii,  ()(l*;r  giitirlirhc»  Vi-niiHui-ni  der  dm  Kindern  gegen iib«rliegeiideu 
Feastcr  Aljbilfe  Kl^94^bBf^eJl  werden.  Von  der  iuiiereu  Kinncliluii^  in  d«n 
Neiibaut«a  v.'«r#D  nnrnciiUicli  die  Sub>«llten  m  IwuiniUndon.  Trotx 
vorba&doncr  zKbtreicher  MurtencichnuD^cn  und  geaeUlicber  SlftTsb»- 
■ämmiiDfieii  bestehen  die  ungUubliobslen  Stiriverhällniue  in  der  Silc- 
bretUivhe,  in  äta  Dittonzon  swiichru  TUchplntto  itpd  Sitzlinnk  otc  Die 
OTmt  rind  meist  ita  klein,  f^wohniieh  van  Eiroo  {tog.  „Kanonen"),  ohne 
Mantel  icegeu  die  «tnklend«  Wärme  und  bccIipii  dtcbt  An  den  BÜnken. 
Die  Tafeln  tind  in  der  Reg^l  mit  einem  glännnden  Lftck  f!««tricli«B 
aad  blonden  darch  den  LiDhtrrflni.  Selten  konnten  die  J'bebtSnde 
betrefTa  des  beschnnkt^n  Ka[inii<8  der  einzelnen  Sdiulümmcr  nnd  diu 
MuiiliiUvridrifft!  Anlane  di^r  Aborto  ben!iti|;t  wrnivn.  Selbst  in  Neubanteo 
Nad  die  Rnumo  zu  klein  bemeasen,  und  Auf  eine  Zutialun«  der  Scliüler- 
labl  itt  keine  BüclaJcbt  ([enonUDeD.  Die  Aborte  »ind  gew&hnlicb  von 
dein  Oango  nicbt  nbgnobloaicii,  die  Senkgmben  dicht  %a  dor  Mauer 
oder  an  dem  Keller  angebracbt,  to  d«re  li«  mit  ibrem  Inhalte  daj  ganze 
Uau«rweik  inÜKiereu  und  die  Uase  in  (Im  Gebüude  und  in  die  Sohul- 
Ktmnuir  ciutrulim  la««cii.  F^  nürU^s  xu  wt'it  föhren,  noch  weitora  ubat- 
■Uiade  aufKUEÜhlcn  oder  jene  Snhuleii  naincnlÜL-li  anKufiibren.  in  denen 
difiie  Gebrcolien  voi:g:efundeu  wurden;  es  m&ga  gouü^u,  auiiiMis[)rcül)eD, 
dal«  die  cruäkntcn  UnzukömmlicbkoÜi-'n  fimt  in  jeder  Sukule  mcbr  oder 
wenififBr  vorkamen.  Gegen  diese  Uifstittinde  gibt  es  nur  eise  Aemedur; 
die  eodlicbe  UurclifUbrunK  des  Hiui.iL«rialerlBajcB  vom  7.  Juni  1873  %'M, 
nadt  welchem  nicht  allein  in  d>in  DAxirkikehulrut ,  landcni  auch  in  jeden 
Ortnohnlrat  ein  Arzt  oU  ordontliclics  Mitglied  2u  berufen  und  demsalben  die 
Dberwftobnng  der  8ohulon  zn  Übertraffen,  der  äe^irkBant  Jedoch  in  jedem 
Falle  lor  BexiilauhtunK  di-«  ItänplRtxM  um)  der  PUnc  heranxuxiehen  il«. 


TU«  Ärztliche  Scbulaufsicbt  in  Fruikieich.  la  Frmnkrdoh,  to 
Mhretbt  die  „JV>f.  mtd.-chir.  Pr.',  wurde  die  üretlieh«  BeauFnebligoag 
der  ßchulcn  l>ereita  IHIf*  LliaUächticb  eingerührt.  Man  iah  indeuen  nur 
an  bald  «in,  dafa  man  voa  «inor  *y»t«Tnati«ch«n  Organi«alion  noch  weit 
entfernt  sei,  und  beRann  deihalb  die  Angelegenheit  in  fortacliriuliobeiD 
Sinn«  tu  regeln.  Dun  Anfang  machte  d!«  Stadt  Pari«.  Der  „Conacil 
toaDiciptl"  der  Hauptstadt  Frankreichs  erlief»  ISHi  ein  hierauf  b«täg- 
li^ei  Statat,  das  dem  stiele  der  ttuhulÜTictlichen  BiuHolituiijc  »uhon  &Kb«r 
Euateuertci,  und  daa  wir  seinea  aktuellen  Intereatos  halber  hiennit  ana- 
aSglioh  mitteilen  wollen.  Im  äinno  dioaoe  Statuta  lind  aKmtliche  Sftient- 
liehen  Lehrsnitalten  von  Paria  in  ZnUicbe  Bezirke  nngeteiH,  deren  jed«r 
-20   Kluaaen  Eiblt,   wobei   eine    Vulkssdhulc   nu  2  Klaawn  gereohn<Tt 
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itt.  Jeder  Bexirk  bat  einen  mideciu  iuipccteur,  der  rotii  Prafvkteti  *r- 
ntnnt  wird  aril  uin  jälirtichn  nelialt  von  ßOO  Fruici  Iwziebt.  th» 
Hauptpunkt«  des  Stutgts  lauten  im  Auslage,  wie  folgt:  1.  I>er  In*p«ktio(ia- 
«nt  ist  verpflichtet,  wiue  Wolinung  und  seine  Sprochstande  bei  dar 
Betdrlisinurio  Rnsomeldcn,  die  tlircnmiia  bürron  den  betreffeRdoi  Lshr 
ainitaltBn  HitUilung  mncht.  2  In  jeder  Schulo  ist  eiii«  besondere  L»t« 
der  sSrhiilcr  tiir  tWn  An:t  bereii  r.u  Italien,  und  wird  das  Reiuttkt  der 
ärztlichen  Invpokttnn  duelbtt  vcrmivkl.  Din  SebulkoinmiMinn  kunn  rn 
Jeder  Zeit  dnvon  EiraEolil  nelimen.  3.  Jcdo  Uillel-  und  Volknaobule  iM 
Ew«iimnl  Rionktliok  cu  nntemiolieiii  aaf  Wunicb  de«  Präfekleii  oitr  det 
Msirc  rniili  jedoch  die«;  üntentichnng  in  dringüehcn  Fillen  aoch  in  der 
ZvriaobenEoit  vorgenommen  werden.  4.  Gegenstand  d<-r  Untersnchunjt 
sind^  der  Knrhdur.  die  Vorballe,  der  Scliulbnf.  die  Kloaetla,  PiMotn. 
r«raer  die  Beleuchtung;,  HeinuDg  und  Ventilittinn  der  einzcltun  Rlnnlidi- 
keitm,  die  Rinriohlung  der  Scliulli linke  etc.  Der  Ant  nimmt  diese 
trfifuDgcn  stets  in  Be;tcitung  de*  Sohuldirektors  vor,  an  den  er  Ter 
aohiedene  »ageo  richlel.  dem  gegenfilwr  er  Lob  oder  Tadel  fib«r  Au 
Qesebene  ausHjirictil,  V'erSndeningea  vortdilttgt,  dis  wabrgcaQinntenn 
HüDgel  bervorlLi'lit  und  der^n  Beseitigung  empfiehlt.  Hienof  nDtcrsorkl 
er  Ton  Klasse  lu  EIkmo  die  S^chülcr,  bcsondera  j«a«,  die  vom  Lclirat 
b1*  unwobi  und  nng^sond  beseiclmel  werden.  5.  L*er  Scbolnnct  hat  dai 
Rcwltat  der  Unt«niuabung  in  diu  berciltitfjrende  fietritter  einsutragta. 
si^Mch  verfügt  er  ülK>r  die  iiroviaorisohe  oder  gftnaliohe  Ausiehlielkniig 
der  erkmutdeii  Stbulor  von  der  Scbuliv  6.  Der  ScbiiUrsI  untersuolit 
monallich  einmnl  Zfihnp,  Angm  und  Ohritn  der  Schfller.  Findet  er 
hierbei  Anomalien  odrr  funktionelle  Stßnin^n.  ao  maobt  ur  btirrron  den 
betreffenden  Elteni  tehrifilicke  Mitteilung,  7.  An  ansteckenden  Kf«ak- 
hdun  leidende  S<^ä1er  nind  vom  f>cbulbe«UL-he  nu*xuscblief*eu ;  in  der 
Zwitcbenxeit  swisebeB  der  einen  und  der  nä«biit<'ii  Iiup^ktiun  kaiiu  anek 
der  Lebrer  mit  flenehmigung  des  Direktors  den  Schüler  aaxscblieX»eii 
Die  Au«ges«blo«9eQen  k»nneu  nur  donn  cuni  Scbulbeencbe  wieder  lu 
geln«*«n  werden,  wenn  aie  aich  b«in  Schalanl«  id  deasen  Gm|Kh]ig» 
■Uuide  melden  und  von  Uun  ein  diesbczüglicbea  Att«i1  «rbalteiii  mit 
einem  solobeD  Atteete  mäasen  nncb  jene  ächiiJer  vemhen  ae«D,  di«  mtftm 
andcrweitigor  Krankheit  den  Uolerricbl  veDüunit  haben.  8,  Kubjad» 
Mialiger  Inspektion  enUttet  der  Scbalarrt  auf  einem  bseipndm  g«dnickia 
Forraulare  einen  acbriftliuheu  Bericht  an  den  Uaire,  der  wieder  »eJber 
•eits  silimtbcbe  in  aeianm  Bejnrko  eiugelanfencn  Heldang«n  nuanMea- 
fafsl  und  diesi^n  Oeneralbi-riclit  ncrteljkhrlieh  au  die  PrSfektnr  flkar 
miitcli.  in  einielnen  dringliehen  Fällen  jedo«h  den  Beriefat  doa  Sehnt 
arztcs  auf  deawn  VerUniten  auch  anforl  nn  die  f'eatralbidiSrdo  {^lanyn 
IKtst  9.  Im  Fnlle  das  Auslimoba  einer  Epidemie  kann  d«r  S«lralar«l 
die  Scblicinng  der  ädiule  bcautrigcn. 


543 

Zar  Hebung  des  Tarnunterrlchts  in  FrenTBen  wird  der  „Voss. 
Ztg."  berichtete  Für  die  Hebung  des  Turnunterrichts  werden  von  selten 
der  preuJiiachen  TJnterrichtsverwaltung  sehr  entschiedene  und,  wie  es 
scheint,  erfolgreiche  Anstrengungen  gemacht,  die  sich  nicht  nnr  auf  die 
bessere  Vorbildung  der  Lehrer  iiir  diesen  Gegenstand,  sondern  auch  auf 
die  rechte  Wertschätzung  des  Turnens  seitens  der  Sehnigem einden 
richten.  In  ersterer  Beziehung  ist  es  von  grofser  Bedeutung,  dafs  jetzt 
die  weitergehende  Aasbildung  für  den  Tnmnnterricht  in  den  Volks- 
schulen und  höheren  Lehranstolten  nicht  mehr,  wie  seit  Jahrzehnten, 
lediglich  der  Centraltumanatalt  in  Berlin  obliegt,  sondern  dafs  auch  in 
mehreren  Provinzialhauptstadtea  musterhaft  organisierte  Anstalten  für 
Turnlehrer  alter  Scbulgattangen  errichtet  worden  sind.  Auch  sollen  die 
entsprechenden  Prüfungen  nicht  mehr  blofs  in  Berlin  abgehalten  werden, 
sondern  auch  in  Königsberg  und  Breslau.  In  den  städtischen  Schul- 
Verwaltungen  wird  schon  seit  langer  Zeit  ein  grofses  Gewicht  aof  die 
höhere  turnerische  Ausbildung  der  mit  diesem  Unter  rieb  tafache  betrauten 
Lehrer  gelegt.  Durch  die  neuesten  Erleichterungen  hat  man  diesem  Streben 
Vorschub  geleistet.  Mit  der  Fürsorge  für  die  höhere  Ausbildung  einzelner 
Turnlehrer  hält  die  altgemeine  Hebung  des  Turnunterrichts  gleichen 
Schritt.  Für  die  Turnlehrer  der  Seminare,  die  jetzt  fast  ausnahmslos 
eine  weitergebende  Ausbildung  in  ihrem  Fache  besitzen,  soll  demnächst 
ein  Kursus  eröffnet  werden  für  die  Betehrung  über  die  neueren  Fort- 
schritte in  der  Gesundheitspflege  und  Heilgymnastik.  Für  im  Amte 
stehende  Volksschullehrer,  denen  entweder  eine  systematische  Ausbildung 
für  den  Turnunterricht  noch  fehlt,  oder  die  zur  weiteren  Fortbildung 
einen  Tumkursus  ohne  erhebliche  Kosten  durchzumachen  geneigt  sind, 
bestehen  an  mehreren  Seminaren  vier«  öcbentli che  Ferienkurse.  Die  vom 
Uinister  soeben  veröfTentlichten  Nachweise  über  diese  Kurse  geben  ein 
sehr  ansprechendes  Bild  von  den  Bestrebungen  für  die  körperliche  Aus- 
bildung der  Jugend.  In  den  gröfseren  Gemeinden  fand  der  Turnunter- 
richt bereits  eine  eifrige  Pflege,  als  ihm  die  staatlichen  Schulbehörden 
noch  sehr  wenig  sympathisch  gegenüberstanden;  nicht  so  verhält  es  sich 
in  den  kleineren  ländlichen  Schul  verbänden.  Hier  betrachtet  man  den 
Turnunterricht  noch  vielfach  als  AnhäugBcl  der  Schule,  zu  dessen  Aus- 
stattung mit  den  nötigen  Geräten  man  ebensowenig  bereit  ist,  als  zur 
Bezahlung  desselben.  Dazu  kommt,  dafs  Wele  ältere  Lehrer,  die  in  ihrer 
Ausbildungszeit  keinen  Turnunterricht  genossen  haben,  sich  nur  schwer 
damit  befreunden  können.  In  einer  neuerdings  ergangenen  Verfügung 
spricht  sich  Herr  vos  Gosslkr  gegen  jede  ausnahmsweise  Behandlung 
dieses  Unterrichts  aus,  z.  B.  bei  Vertretung  eines  Lehrers.  Wo  ein 
Lehrer  nicht  mehr  im  stände  ist,  den  Turnunterricht  zu  erteilen,  wird 
die  Frage  entstehen,  ob  der  Betreffende  nicht  überhaupt  in  den  Buhe- 
stand zu  versetzen  sei,    da    die  Lehrer    die  Befähigung    zum  Tumunter- 
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richte  haben  wllen  und  Lhueu,  weim  «i«  rar  dem  Jahro  1872  uagwtcUl 
woril«n  aind,  Geleig«nh*it  gAhtUn  ist,  liob  (fir  Hea  Turnunterricht  n 
bvfihigi^ii.  RiMe  eifrige  Fiinorg«  für  die  körperlich«  AusbilduiiK  im_ 
Jue«nd  i«t  fiir  das  goamnt«  SchuIvMen  pon  einschneidender 
gawurde»,  usd  Uerr  roK  Gosi>i.xr  Ickiih  itoli  müi  nur  die  Erfolge,  Üti 
in  dieicr  Bociehun^  eru«lt  hat- 

Selteame  AnfkläranA  der  Jugend  über  die  Yerbtitmi«  dar 
Behwindiooht^  Die  124.  nnverinderte  Auflage  det  ö*UnT«iobia^«ii  Lei»- 
nnd  Spruohlnicbc«  für  V'oHu-  und  BÜTKiMaohulea  entliSK  fDl(«tt>dc  «Auf 
klSroDg"  der  Jugend,  di«  wir  der  „Witn,  ntd.  FJy."  entiM-hoMU.  .,8oh>: 
Du  haat  mir  ja  oit  Rcaagt,  weim  man  erbtUt  iat,  dürh  man  uicht  triafcta, 
Tatort  Richtig.  Alier  weilil  Du  auch  den  Gmad  noch,  «anun  tnan  b« 
Erhitzung  nicht  triokcn  dorf?  Sohn-  Dm  Blut  int  gu»  hoÜa,  «eon  man 
erhitxt  ist,  uud  di^  sarten  Blutadereben  in  heidfln  Ltingeofla|)[«lB  aitid 
dann  giuiz  mit  erVitlxIßui  Blute  anitefüllt.  Weun  man  kalt  trinkt,  H 
mari  ilat  kalht  Qetritnk  awütchtiti  d«D  btfidtta  LungeiidOgetn  darch.  Vaior 
[Tad  waa  ist  dann  die  oatUrlic-he  Folge?  Sohn:  Das  Blut  In  den 
faiaen  Blut&dercben  der  Lungen  erstarrt  oder  gcriont  (t), 
es  kann  nun  nicht  weiter  flicfson,  und  »o  entttehon  klein» 
ßi>«chwiire  au*  doin  peronnentD  Oeblüte.  Dtaae  Getchwür«  jcrrifiin 
in  kura«r  Zeit  weiter,  und  endlich  geht  die  Lonse  Ui  Eitvrnn]^  fllxir. 
Vater:  L'nd  wie  uenat  m&a  di«  Kruiliiieit,  an  welcher  darUenach  daaa 
leidet?  Sehnt  Die»e  Krankheit  nennt  man  LougcDiucht  oder  Scbwind- 
ancbt.  '\'atcr:  £iac  langvierige  KranUmt,  die  auoh  von  g«Bolüclctasla& 
Ante  in  laoMiid  Flllen  kaum  einiDal  geheilt  wird  *  —  An  dem  neaea 
Ö»t«rr«iobiHclie(i  VolksachuUesebaph  arbeiten  auoh  Ante  mit.  ao  data  i 
Uchc  grob«  Imümer  auagaaohlaiMn  aiad. 


Ferien-  und  Stadtkolonlan.  Ea  irt  eina  «eil  Terbraitete  Kaaitt* 
IieutiKilagc,  >u  öularrt  aich  unaer  Mitarbeiter,  Herr  Dr  F.  A.  ScnmirT, 
in  d«m  „VtntrM.  f.  attg.  Osdhtapfl.',  daa  Jahr  hitadnreb  rüeksichtalca  auf 
■eine  GcBundtteit  lotiuwirtschaAen.  in  der  AuMiclil,  durch  daa  inebr 
wSchcnUiche  Bad«-  oder  KrhelangnretM  alle  dic«o  Sttnd«»  gegen  da* 
etgeac  leibliche  Wohl  mit  einem  Mal  wieder  gut  tnitcben  an  küttneii 
Und  iat  »olcbe  ErboluugireiM  roräber,  »u  gi-ht  wivder  du  all--  iiiuw«ck- 
Bdirdg«  I>l)e»  Tun  nmu'in  loa.  Dieae  rerkehrtv  II[<Hlt>  iinarvr  Z«it  darf 
nidit  dur(^)i  <lflt  FerieukolonipnwMen  in  uaaer  Schul-  und  V<>lktleheu  ül>er 
tragioii  werden.  Darum  morii  die  Fttraoi^  für  daa  Leibliche  Wohl  det 
groben  SohSlennaaie,  welch«  nicht  mit  lünaua  ia  di«  ForieokolanieB  g* 
idiiekt  werden  kann,  mm  altermindeiten  mit  gleiehem  Eifer  twtriebaa 
werden,  vrio  die*  ßr  die  »chwächlicbvr  gewordenen  Kinder  dord)  du 
Perienkolonieiiweaen  bereila  der  Fall  tat.  IM«  EiDrichleng  von  ao 
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Stadtkülonien,  vo  eine  gröfsere  Zahl  von  Eindeni  in  den  Ferien  täglich 
eo  Spielen  und  Wandemngen  versammelt  werden  ond  Uilcb  verabreicht 
erhalten,  ist  ein  Fortschritt  in  diesem  Sinne  und  gewinnt  erfreulicher- 
weise immer  mehr  an  Anadehnung. 

Berichte  über  körperliclie  Fortschiitte  ensUscber  Schttler. 
Der  Direktor  Wabbe  gibt  in  seinem  Schriflohen  über  „AthletioB"  auch 
eine  Liste,  „Becord  of  physical  progress"  überschrieben,  in  welche 
einmal  in  jedem  Term  in  besondem  Bobriken  bei  dem  Schüler  seine 
Höhe,  Brustweite  und  sein  Gewicht  eingetragen  werden  sollen.  Jeder 
Schüler  hat  in  dem  Schuljoumal  solch  eine  besondere  „körperliche  Seite", 
wodurch  der  Xehrer  in  stand  gesetzt  wird,  neben  den  geistigen  Fort- 
schritten auch  die  leiblichen  seines  Zöglings  im  Auge  zn  behalten.  Die 
letzte  Rubrik  der  Seite  enthält  Platz  für  Bemerkungen,  in  welchen 
Krankheitsialle  und,  was  sonst  au rserge wohnliches  mit  dem  Knaben  vor- 
gefallen ist,  angemerkt  werden. 

Die  öffentlichen  Jogendspiele  in  Dresden,  welche  von  dem  dor- 
tigen gemeinnützigen  Verein  geleitet  werden,  fanden  nach  dem  „Volkaio." 
im  Jahre  1888,  wie  seither,  in  dem  vom  Stadtrate  unentgeltlich  zur 
Verfügung  gestellten  kleinen  Ostragehege  statt.  Leider  war  es  nicht 
gelungen,  geeignete  Plätze  in  andern  Stadtteilen  zu  gewinnen,  ein 
Übelstand,  welchem  für  den  Sommer  1889  dadurch  abgeholfeu  wurde, 
dafs  der  Verein  „Volkswohl"  den  grofsen  Qarten  seines  Neustädter  Volks- 
heims  znr  Verfügung  stellte.  An  den  Mädchen  spielen  beteiligton  sich 
58  Schulen  mit  25232  Mädchen,  aufserdem  1235  noch  nicht  schulpOicb- 
tige  Mädchen,  zusammen  26467  gegen  21283  im  Vuijahre.  Der  durch- 
schnitthche  Besuch  an  einem  Spieltage  betrug  864  Mädchen  gegen  687 
im  Vorjahre,  die  höchste  Besuchsziffer  an  einem  Spieltage  2447,  die 
niedrigste  148  Mädchen.  Zu  bemerken  war,  dafs  diejenigen  Schulen, 
deren  Spielleiterinnen  regelmäfsig  kamen,  die  gröfste  Anzahl  Mädchen 
stellten.  Die  Knabenspiele  begannen  am  S.  Mai  und  endeten  am  '29.  Sep- 
tember. Es  wurde  an  34  Tagen  gespielt  mit  einer  Gesamtteilnehmerzahl 
von  13486.  Der  Durchschnitt  betrug  407,  die  höchste  Teilnehmerzahl 
1400,  die  niedrigste  103.  Anlaugend  die  Spiele  selbst,  so  sind  zu  den 
schon  bekannten  etwa  70  Spielen  neue  nicht  hinzugekommen.  Wie  früher 
wurden  seitens  der  Mädchen  Spiele  mit  Oesang,  seitens  der  Knaben 
Grenzball  und  Ziehkampfspiele  bevorzugt,  auch  fand  der  Wettlauf  bei 
Mädchen  und  Knaben  eifrige  Pflege. 

Spucknäpfe  fUr  die  Schale.  Dem  Aufsatze  von  Professor  Dr.  Dett- 
WEiLEB  in  Gieisen:  „Zur  Prophylaxis  der  Phthisis  in  den  Schulen"  in 
Nu.  7  dieser  Zeitschrift  fügen  wir  ergänzend  hinzu,  dafs  von  Geheim- 
rat Dr.  Dettweileb  in  Falkeiistein  auf  dem  letzten  Kongresse  für  innere 
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Uciliüin  (las  M-idell  eitiee  SpookiupJM  vorgclcj^  wurde,  vcIcltM  «Uidligv 
Billigrang  '"ixl-  [>uk1>  ESnfUhnng^  deM«lbra  »ärde  die  so  anffmasiii  g*- 
fährlicba  FtilloiiK  mit  S»ad,  der  nnUiT  den  obwsltmdcn  Unntündea  nvs 
«inmfll  du  bedeolttiohit«  Vehib«!  bildst.  TÖllig  ituR|i«*oliloMM)  bMbaa. 
Die  EiiQMrnktioii  rerliiitet  durch  eiue  ceeifroete  Eiabtcgruae  in  wünachew- 
wer(«it«r  W«iM  «in  VrfM-.linttfR  rvlrr  Umkippon,  TorlKafig  tind  Spoclt. 
DBpt'c  nach  dieRam  Modell  in  Frankfurt  s.  M.  in  Porzfllui  bei  N.  Fun, 
StMoweg,  in  cmnillittrtom  Kiambleob  bei  H.  Fonn,  Ffthrgmi—  n 
haben.  Die  Br(t«bni«o  der  jonein  AnftaUo  zn  Ornnde  livmnd«o  Ünlsr 
«uohtmgcn  Caitsun  lial  dieser  jetzt  w«it«rn  Kr«t«on  mgänglicb  Kenutcltt 
In  popntürer  K«mi  vr|>iiil«l  rr  lieh  in  «einer  neuerdingn  «nc1):rn*>ii)iB 
Brfi«oh{ire.  Wie  ithiiUt  man  «tcA  ytyrn  die  StfticimifMtfttf  (nunbur;, 
V«rla);*ai)ttali  und  Druekerei  A.-O;  an  das  (ps>(ie  beteiligte  Pabliknm. 
Wir  empfehlen  die  TcrdicmtToI]«  Arbeit  all  einen  ntltkomminivs  Bcilng 
ntr  wetteren  Beknnntmachnng  mit  den  Erfahrungmi  der  Gomndbeii»- 
Icbrtf  BuCi  anEtlcKcn tbcbite. 

DttslnrektioiuiQifttel  fOr  Abortaanlacso  Id  Scbolen.  Naeb  ilem 
^Gt-frOifuniff  "  srtll  WoLiHKiti  Kittel  lur  Zenl&rwDp  der  AuodänituRgVB 
Ton  AbortasnUgun  und  Piaanini,  »Höbe*  ans  einer  Miocbtin;  nm  Giaro- 
ehlftrilnihlorid  nnd  SigmiMihl  besteht,  eine  baaaere  Wirlcang  haben  al* 
Karbolaiiirc  oder  C!lik>rkalk.  Bei  Beinem  Gelirauehe  wird  bocIi  der  un- 
»([«nehme  Oernch  jener  Dcninti^ktion^miit«!  Tcmit^en,  da  h  anlhst  nar 
ecbwM^h  fironialiacti  rieotil.  Et  kostet  per  100  Kil<i(|7«mm  10  Mark,  und 
M  BoUen  flir  1  Kubikmeter  FUkalien  SO  Kilogramm  dca  Mittels  «rin^er 
licai  aeln. 


äagc8()cfil}id)tli[l|tfl. 


Die  SehalbankazpertiM  in  Wiea  roröfFeatliobt  eoeb«n  den  iten» 
Kraplinichen  Rcricbt  librr  ihre  ächluftBittiingen.  welche  unter  dem  Vonits 
des  (irmeiiKlernlk  Dr.  Vuci-eb  stattfanden,  und  an  denen  unlcr  nndam 
die  HfirnMi  I'rofoMor  Dr.  ros  Kevm,  DoocdI  Dr.  LoMBSX,  Direktor  GvatK«, 
Besirktichulintpektor  UorBArsa,  Banrnt  Pjiui.,  Oberin^enieur  CLArtca, 
Ingenieor  IiicirrBLAC.  Bäi^rwballchrer  Wawkzik,  Direktor  HAn^i, 
Stadt|diys>kiii  Dr.  K  jlmhrukh  «nd  Oborlebrer  KiTBcrimtxA  teilnahmen.  Ea 
wurden  folgende  ThsRcn  in  betreff  der  Koiiatr^ktioii  einer  rationellen 
Schnibank  angvnf^mmnn;  I.  Die  S<^hn1bank  mn(*  so  heschaffen  («iii,  d)ÜB 
die  Kinder  wührenii  de«  rnlerrichti  in  der  Bank  aubtehcn  ktinnoi. 
2.  Di«  Schulbank  loll  eine  dnrehl anfinde,  den  ti«nB«len  KriimimuifH 
der  WirbehSale  konform  irestallvte  f^ehne  haben.   Dieselbe  boD  die  Ei^en- 


I 


547 

Bcbaften  der  gegenvärtig  tibticben,  senVrecbt  Btebeuden  ErenzlendenlebDe 
uod  jene  der  ebemaJs  verwendeten  geneigten  bohen  Scbniterlebue  in  sieh 
rereinigen.  Demnach  mafs  der  untere  Teil  der  Lehne  bis  zur  Uitte  der 
Lendenhöhlnng  der  Wirbelaänle  senkrecbt  stehen  nnd  mit  einem  Lenden- 
bauBchen  verseben  sein;  der  obere,  weni^tens  bis  zu  den  Schulterblättern 
reichende  (Scbulter-)Teil  der  Lehne  mub  von  dem  prominentesten  Punkte 
des  LendenbauBchena  angefangen,  wenigstens  10 — 15  Qrad  nach  rückwärts 
geneigt  sein.  Diese  Lehne  ist  eine  kombinierte  Lehne,  eine  Kreuz- 
lendenschulterlebne.  Die  Sltzfläche  boU  von  vorne  nach  rückwärts 
mälsig  abfallen-  Die  Bücklehne  soll  womöglich  an  der  Bank  selbst,  nicht 
aber  in  Verbindung  mit  der  Bückwand  der  dahinter  stehenden  Bank  an- 
gebracht werden.  Sollte  dies  wegen  Baummangela  nicht  mijgliob  sein, 
so  ist  jedenfalls  bei  Aufstellung  der  Bänke  dafür  zu  soi^n,  dafs  zwischen 
dem  Sitz  und  der  dazu  gehörigen,  der  vorstehenden  Bank  entsprechenden 
Lehne  kein  Zwischenraum  entsteht.  3.  Die  Schulbank  soll,  wenn  die 
Kinder  schreiben,  eine  Minusdistanz  haben.  4.  Das  Schreiben  nnd  das  Frei- 
handzeichnen bat  in  der  Beklinationslage  zu  geschehen.  5.  Die  Neigung 
des  Pultes  soll  eine  möglichst  grofse,  mindestens  Iß  Orad  betragende, 
aber  eine  solche  sein,  dafs  die  Hefte  und  Bücher  nicht  herabmtsoben. 
6.  Beim  Sitzen  der  Kinder  sollen  deren  Füfse  auf  dem  Boden  ruhend 
sich  stützen.  7.  Die  Distanz  Verschiebung  soll  womöglich  durch  Pult- 
bewegung erzielt  werden.  8.  Die  Dimensionierung  der  Bänke  ist  nach 
den  vom  Komitee  vorgenommenen  Messungen  vorzunehmen,  deren  Resul- 
tate in  der  beigefügten  Tabelle  enthalten  sind.  9.  Da  von  den  bisher 
bestehenden  Systemen  keina  vollständig  den  hier  aufgeatelHen  Thesen  ent- 
spricht, 80  wird  zur  Beschaffung  der  bestmöglichen,  den  aufgestellten 
Thesen  entsprechenden  Schulbankkonstruktionen  die  Ausschreibung  einer 
öffentlichen  Preisbewerbung  empfohlen.  Vorläufig  wären  die  Schulbänke 
nach  den  zweckdienlichsten  der  bekannten  Systeme  herzustellen,  jedoch 
in  der  Art,  dafs  nach  Zuläasigkeit  der  Konstruktionen  die  von  der  Ex- 
pertise aufgestellten  Thesen,  respektive  die  von  den  Experten  ausgemittelten 
Dimensionierungen  der  Bänke  berücksichtigt  werden.  Im  übrigen  sind 
die  Schulbänke  so  einzurichten,  dafs  sie  den  Normen  für  Schulbänke, 
wie  sie  in  der  VerordnuLg  des  n.  ö.  Landesaohulrates  vom  3.  April  1674 
aufgestellt  sind,  entsprechen.  Aufserdem  wurden  nachstehende  Schluls- 
anträge  angenommen:  1.  Der  Gemeinderat  ist  zu  ersuchen,  aus  pädagogi- 
schen imd  ärztlichen  Fachmännern,  welche  mit  der  Schulbankfrage  genau 
vertraut  sind,  ein  bleibendes  kleines  Komitee  zu  bilden,  welches  die  Er- 
fahrung mit  den  Bänken  und  die  Erprobung  derselben  fortdauernd  über- 
wache. Nach  Durchführung  der  beantragten  Preisbe Werbung  wären  Bänke 
nach  dem  als  zweckmäfsigat  erkannten  Banksysteme  1  bis  2  Jahre  hin- 
durch in  mehreren  Schulen  versuchsweise  einzuführen,  während  dieser 
Probezeit  von  dem  genannten  Komitee   zu  überwachen  und   zu  prüfen. 


und  wSr«  duiQ  die  Anf^de^enlicit   üner  tieuei'lich«^  Bemtuog    rftr  &• 
psrUn  zu  antenieheii.     S.  fa  j«ler  Scital«   sotleD  einzelne  BtnJn 
eiiMn  SUzv  für  kar»iclitij^  Kiud«r  uud  mit  den  enUprecUead«!) 
•iotwo  tnr  V^rlnguD;  sein. 

t>tr  fraoEdsUche  Kongret»  nr  die  VfirbnituDg  kfirperlick«' 
Obnngen  bei  der  Eiziebong  ist  «in  Ih.  Juui  eu  Pari»  in  der  SohsW 
rSr  Hruckou  und  Strnboiitiau  durch  den  VonlfaBeudeu  JriJCH  Sikdx  er 
ofiuct  wurden.  Lctit«rer  hielt  eine  knm  Ansprache.  woTWif  tterr  Pmts 
])E  CovBERTtx  einen  Bericht  über  die  kopperlioben  f)bai)^n  in  den  eof- 
liadtmi,  amcnkaniKcheii  tmd  autlraliKlipn  Scliulvn  unUtUlu  Die  fei«* 
tidie  Sohlafaeitinng  fand  in  der  Sorbonno,  und  ivnr  gleichfalls  nntet 
den  Tonltz  des  Herrn  Jitl»  8nox  tutt.  Deraelbe  hielt,  Iwirm-  er  n 
der  Verteilung  der  ?rei«e  Khrilt,  eine  lelir  bcifKllig  lafifenoiiinLon«  Bede, 
in  welcher  er  energisch  gegen  die  geistige  ,1JberbÜrdans  in  Fr^iikwlili 
proteittorto. 

Unguische  LaadcsaasstellimK  für  Kinderpflege  lud  Kiader- 
erEtebiuig.  Vr.  Jclicb  Fabaq6,  äohnftriilii-er  der  nieditiniaoben 
tli<--9vr  AuiitcUung,  richtet  ma  die  Ante  die  Bitte,  «uf  die  Kiodccpfleg») 
Eniehung  boxägliebe  littsru-ioebe  Pmdnkte,  eowie  Üratlich>.<  and  m 
discbe  Appomle  für  Kindor  eiaBueeiiden ;  beeonden  willkouniun  wüi 
Mttteiliinj^n  über  die  Iwim  Volke  getirinoklicbea  aberglüobtMheu  nnd  knp' 
pfuiohori sehen  Mafsoahmen,  sowie  über  die  sebidlicheiD  Folge«  denalbfn 
*«in.  Itii  ji^Kt  hftben  die  folgenden  Institute  ihre  Beteiljgnag  <ui  <Ui 
AuMtellaug  lugesngt:  die  I.  ^nÜk »logische  Klinik,  diu  ^(chniddodor 
*I»iUil,  die  <>rlliu)i&diso1>e  ÄoilKlt  de«  Dr.  l>»i.ujioKa,  d«u  Landes-  tmd  dw 
hnuptstXdtisolie  «taliitiiohe  Bureau,  die  bsapl*tiidtisabe  dieniiMb«  Centnl' 
stell«  und  das  ortbop&dücbe  Inatitat  de«  Dr.  BATisfALvr.  Aniibtieb  der 
Auietellong  werden  auch  poinilüre  Vorträge  über  die  Pflege  und  E^ 
nicbung  des  Kinde«  gehalten  «erden.  Verlüufig  sind  die  nacbutehei 
nogemeldet:  Öibt  ee  •ogenennte  Zahnnogalcranklieiten?  rDr.  B6i 
über  dae  OeliÖr  der  Riu)[ling«  (Prore«H)r  Bökb)  ;  das  Geiilealeben  der 
Kinder  (Pix>fenor  LjLL'PKXjicia}!  die  AagonkmuUieiten  di.'r  Kinder 
(De.  CsAFoni);  die  Uekloidnog  der  Kinder  (Dr.  Diilser).  Ober  eio  orth» 
pidiadies  Thema  (Dr.  DoLitsoRii) ;  die  Vorteile  de*  SelbitüUtlnu*  der 
Htftter  (Dr.  DriAT):  die  KtDderhvgicne  aufder  Aastcllung  CDr.  FAa*(iö> 
luzwiMhen  iit  die  letzter«  am  V.  Augnst  feierlich  eröfinct  wiirden,  «n 
bis  End»  Okuilwr  lär  da»  Publikum  ge{>lTnel  tu  hleilien.  Alle  Oegea 
tttnde.  welobtt  auf  die  richtige  KiodcrpAog«  Bexug  haben,  wie  Nalmugl- 
niiltel,  BokteiduDgigegenstünde,  MurliidilStj-  und  MLTlalilÜlaeuaww«*. 
■ind  ge«animeU  und  raogÜcbst  lehrreich  gruppiert.  .Wir  wiegen  ra* 
nicbt  in  der  Illusion, "  eo  scbreibt  die  ^Pisi.  mrd.-rliir.  J^.-,  dala  die  A*»- 


b4» 

itellaDg  die  onsere  Kinder  deoimierenden  Bcfaädlichen  Emflüme  sofort 
beseitigen  wird.  Wenn  wir  aber,  diese  Gelegenheit  benutzend,  vereint 
cur  Heilung  d£r  betreffenden  socialen  Übelstande  ins  Feld  ziehen,  dann 
hat  die  Ausstellung  ihr  Ziel  erreicht.  Das  ist  aber  nur  möglich,  wenn 
sich  alle  Gleichgesinnten  zn  diesem  Zwecke  vereinen  und  unsre  Bestre- 
bnngea  unterstützen.  Alle  auf  die  Oraandheit  der  Kinder  bezugliohen 
Gegenstände,  Daten,  Vorschläge  n.  s.  w.  werden  dankend  angenommen 
nnd  nach  Thunlicbkeit  verwertet."  Das  Bureau  des  ärztlichen  Präsi- 
diums der  Auestellnng  befindet  sieb  in  Budapest,  Eerepeserstrafse  9  im 
Ausstellungsgebäude. 

Gegen  die  ÜberbUrdnng  Schwachbegabter  jfingerer  Schtller 
dnrcli  das  gleichzeitige  Erleraeit  zweier  Sprachen  wendet  sich  der 
Direktor  des  Falk-Eealgymnasiums  zu  Berlin,  Herr  Dr.  Th.  Bach,  in 
dem  Berichte  seiner  Anstalt  für  das  Schuljahr  1888—1889.  „Es  acheint 
mir  wünschenswert,"  so  schreibt  er,  „weitere  Kreise  auf  ein  Schreiben 
hinzuweisen,  welches  ich  im  Verlauf  dieses  Schuljahres  an  die  Eltern 
einzelner  Schüler  der  unteren  Klassen  gerichtet  habe,  bei  denen  nach 
den  Zeugnissen  und  Mitteilungen  ihrer  Lehrer  anzunehmen  war,  dafs  es 
ihnen  zn  schwer  wurde,  schon  in  den  ersten  Schuljahren  zwei  fremde 
Sprachen,  Lateinisch  ond  Franzi3siBcb,  zn  lernen.  Es  heifst  da:  „Damit 
ist  die  Gefahr  vorhanden,  dafs  sein  Geist  dnrch  unsem  Unterricht  nicht 
geklärt  und  gestärkt,  sondern  verwirrt  und  geschwächt  wird  und  dafi 
durch  das  in  Untertertia  hinzutretende  Englisch  das  Übel  noch  gesteigert 
wird.  Liegt  also  nicht  der  feste  Plan  vor,  dafs  er  dos  Realgymnasium 
bis  zur  Reifeprüfung  durchmachen  soll,  sondern  waltet  die  Absicht  vor," 
dafs  er  aus  einer  Mittelklasse  abgehe  oder  das  Zeugnis  für  den  ein' 
jährigen  Militärdienst  erwerbe,  so  ist  es  sehr  empfehlenswert,  daJs  er 
einer  höheren  Bürgerschule  überwiesen  wird,  welche  in  Sexta  und 
Quinta  noch  gar  keine  fremde  Sprache  treibt,  erst  in  Quarta  mit  dem 
Französischen  und  in  Tertia  mit  dem  Englischen  beginnt,  aber  auch 
wie  das  Gymnasium  oder  Realgymnasium  in  einem  »echBJährigen  Kursus 
zur  Erlangung  des  Zeugnisses  für  den  einjährigen  Dienst  hinführt.  Ee 
läfst  sich  erwarten,  dals  der  Enabe  dort  geistig  neu  anflehen  wird." 
Dann  wird  die  Mitteilung  hinzugefügt,  wo  sich  solche  liöheren  Bürger. 
schulen  in  Berlin  befinden. 

Epidemische  Angenentzllndnng  In  Londoner  Schulen.  Wie 
„The  Brit.  Med.  Joiim."  mitteilt,  ist  der  hygienische  Zustand  einzelner 
Londoner  Internate  ein  recht  ungenügender.  Die  Schlafräume  sind  zum 
Teil  Mansarden  mit  schrägem  Dach,  mangelhafter  Ventilation  und  noch 
dazu  überfüllt.  Die  Xahrung  reicht  nicht  aus.  Mehr  als  400  von  1200 
Kindern    mufsten    wegen    epidemischer    Augenentzündung    isoliert    und 


mindoitcn*  ein  3abt  Inng  ärztlich  bchMdclt  werden.  Uan  bat  dMballi 
cL'e  En-icbtiin^  pr9Ti«orUch«r  8ühulf^bSiido  und  den  ToiUtandtgca  Vaibtu 
iler  nJton  TorK<'*ch Ingen-  Dft  ilie*  nber  nur  mit  «inen  KosteaKofmud 
von  £  30000  KevchollPa  kann,  «o  ntten  andr«,  «inig«  der  gwandca  ILtndcr 
iiBub  Hkumi  -Mt  tichick«D  und  eiQpn  Teil  der  gegrenwbtigoD  Qiibäade  für 
die  IioLiomng  dor  kranken  lu  bonnUen.  Dabei  itt  iadowon  su  bedenken, 
dab  die  [solienin^  niindesl«ns  ein  Jabr,  wahncheitilieb  »ogmr  twiti  Jkkre 
dnucrn  murtlu  und  dufi  «ührend  dicMr  gnneen  Zeit  der  ro^linlbige 
Gang  den  iriitcrricbbi  nnterbrot^hcn  wint.  Aber  aiicb  dsnn  dßrfteD  lUKk 
immer  vcroinKelto  Ophthalmien  rnrkornmcu,  wuhalh  die  ScbkOang  boe- 
nrer  souitürer  ZnstKnde  in  den  InlcrnaUtn  dureb  grfindlicbeti  Umbaa 
jedenfalls  dm  raUaniite  itt. 

BdttilkrxtUcbor  Earaus  In  Budapest.  Zu  AnCiuvi  des  nficfartan 
Üehnljahre«,  »o  btnclitrt  di«>  „Peni-  mftl.-rhir.  iV.**,  wird  an  der  Cnnr 
siLlt  BaÜBpesL  wieder  ein  Kuniuit  ftir  ProfesMren  der  Hj|[i«iie  na  Hiild- 
tekalen  und  Sebulürxtc  nbg<thiilt«n  verJen.  Donclbe  dftu«rt  v«n  Ende 
September  bis  mm  16.  Detember.  Bewerbungen  behafa  AoAiahrne  und 
an  ila«  Dekanat  der  medixinisobra  Fakaltüt  lu  nobtoi. 

Du  MAdebenturnsQ  in  Hamborg,  »m  dossen  fiinfübnmg  «ich 
beenden  Herr  Turnw»rtaiun:iHti  lUrL  Bora  rerdieat  gvmaehi  liot, 
hat  Miit  Erbauung  der  neuen  TurDlialle  der  Homburgor  Tnmonehaft 
von  Ißlti  einen  bedcntenden  AnfschwiiDg  genommen.  Scbnn  in  d«r 
a)t«n  Ball«  beteiligten  steh,  trotzdem  dieselbe  in  ihren  Eiuiohtmgwn 
vieles  xu  wiinscben  Sbrig  liefB,  mehr  als  lüt)  UEddten  nm  Tumen.  la 
der  neuun  Hall«  aber  bnt  die  Zahl  der  Turnerinnen  so  bedouleiid  tngt- 
nonunCD,  dar«  im  dm  bislierigen  beiden  Abteilungen  Ewei  weiten  ireUia 
mufst«D.  Di«  Übungen  linden  getrennt  fUrTdlnebmeHuncn  öbcrliJahre 
und  für  wolcbe  in  jüngerem  Alt(>r  nn  \e  zwei  Tagen  der  'Woche  statt 
and  vührvn  jedosRinl  eine  .Stund«.  Leiter  de*  rnteni^hU  sind  du 
Tiimlohrer,  Herr  Sopilt.  und  die  Turnlehrerin,  Prüulein  A.  KsuKiutiit. 

ÄDitalt  für  Bchwacbsinnige  Kinder  |xn  Blbersteln  baEntos 
AATg*a.  Wi«  die  ,txkKa.  Bl-  f,  (imiAtefli."  «cbrcibeu,  int  aach  im  Kaataa 
Aargan  in  dn-  so  belangreichen  Försorgo  für  schwachsinnigd  Kinder  ein 
wiehligar  yortschritt  geicliehon,  indem  tu  Schlosse  Biborstein  eine  An- 
•talt  ftir  dieselben  gegrfindet  wurde.  Dafs  ein  dringendes  BedBrhis  für 
besonder«  Pflege  foluhcr  Kinder  in  jenem  Knnton  Tothanden  vr»r,  lehrte 
■lit  Vita  der  EriiehnngsdirekLion  achon  vor  Jnhren  angeordnete  ZXUn^. 
Oieee  ergab,  dafs  47ß  whwwhnnnige  Kinder  im  »cliulpflichtigen  Alter 
«datierleii,  vnn  denen  nur  ä>  in  CTttepT«ch«ndan  Aftiialten  TerM>rgt  war 
den.  während  251  nli  bildungsfühig  bexeäcliaet  worden  waren,  (n  dra 
Aufrur  für   (Gründung  nnd    üntcrstiltmng   einer    speoiellen   AnMalt   Rr 
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ScbwachHiDnige  iat  nacbdnicklich  auf  die  ErfabruDg  hingewiesen,  ä&h 
manches  schwach  begabte  Kind,  wenn  man  sich  ihm  nar  mit  besonderer 
Pflege  und  Hingebung  widmen  würde,  ein  nützliches  Glied  der  mensch- 
lichen Qesellschafit  werden  könnte.  Es  ist  das  Verdienst  der  aargauischen 
Annen erziebungs vereine,  die  Frage  der  Versorgung  und  Bildung  schwach- 
sinniger Kinder  bei  den  Behörden  und  in  der  Öffentlichkeit  angeregt  zu 
haben.  Seit  mehreren  Jahren  pflogen  sie  miteinander  Beratungen  über 
Gründung  und  Errichtung  einer  gemeinsamen  Anstalt.  Dals  sie  schliefs- 
lieh  diesen  Gedanken  doch  nicht  verwirklichen  konnten,  ist  die  Folge 
des  einseitigen  Vorgehens  der  Katholiken,'  welche  unter  der  Hand 
eine  specifiscb  katholische  Anstalt  anstrebten  und  thateScblich  in  Brem- 
garten  auch  vorbereiteten.  Das  Initiativkomitee  liels  sich  indessen  durch 
diese  Bestrebungen  nicht  abschrecken,  und  es  ist  ihm  gelungen,  in  kurzer 
Zeit  so  viel  Geld  zusammenzubringen,  dafs  die  Anstalt  im  Schlols 
Biberstein  gesichert  war.  Von  verschiedenen  Personen  wurden  dafiir 
37  000  Franken  zusammengelegt,  eine  Summe,  die  dem  Sinne  des  aar- 
gauischen Volkes  für  Wohlthätigkeit  zur  hoben  Ehre  gereicht.  Besonders 
verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dafs  die  Listen  neben  beträchtlichen 
Spenden  wohlbegüterter  Leute  eine  grofse  Zahl  Beiträge  von  Schulkin- 
dern und  Dienstboten  aufwiesen,  ein  Beweis,  dafs  die  Bestrebungen  für 
bessere  Pflege  der  Schwachsinnigen  in  allen  Schichten  der  Bevölkerung 
Anerkennung  und  wirksame  Unterstützung  gefunden  haben.  Das  SchlofB 
Biberstein,  in  welches  die  mit  20  Kindern  zu  eröfihende  Anstalt  verlegt 
werden  soll,  eignet  sich  in  ausgezeichneter  Weise  für  deren  Zwecke;  es 
besitzt  eine  wundervolle  Lage,  viele  passende  Räume  und  einen  herr- 
lichen Park. 

HysienlBclieT  Unterricht  in  engUachen  Häddienschnlen.  Nach 
einer  Mitteilung   des  „Brit  Med.  Journ."  bemüht   man  sich   in  London, 

den  Vorstand  des  Uädcbenscbiil Vereins  zu  bestimmen ,  systematischen 
Unterricht  in  der  Physiologie  und  Geauudheitslehre  in  die  öfTentlicheu 
Mädchenschulen  Englands  einzuführen.  Einige  der  dem  Verein  ange- 
hörigen  Damen  scheinen  die  Befürchtung  zu  hegen,  dafs  die  Auswahl  des 
StoSes  für  den  betreffenden  Unterricht  Schwierigkeit  machen  werde. 
Dr.  ScuoFiELP,  Doceut  der  nationalen  Hygienegesellschaft ,  hielt  daher 
kürzlich  eine  Versammlung  ab  und  gab  Erklärungen  in  derselben,  welche 
jene  Bedenken,  wie  man  hoff^,  beseitigen  werden.  „Es  ist  nicht  wenig 
tiberrasch end,"  so  bemerkte  derselbe,  „dafs  bei  der  modernen  Töchter- 
erziehung die  wichtigste  aller  Kenntnisse  fehlt,  nämlich  diejenige  der 
elementaren  Thatsachen  der  Physiologie  und  Hygiene,  die  doch  nicht 
nur  für  das  eigene  Wohlergehen  der  Mädchen,  sondern  auch  für  da^euige 
ihrer  zukunftigen  Familien  durchaus  unentbehrlich  ist." 

VolkSBchulbad   in  NUrubetg,     Das    im    Juni    d.  J.    in    Nürnberg 
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erricbt«te  «rrto  VollcMChalbatl.  w>  »chreitit  ili«  ,MnmA.  m<d.  Wadtmekr.'^ 
wird  ron  den  Kindeni  wit  dem  Tagt  d*x  EröBaang  sufWnfrdfinUicli 
g«m  twitilzt,  im  Gtg«anU  cu  uid«rn  Stidlen ,  wo  ilidMilbcB  <nt  aO- 
irfhBnh  au  dn  Baden  g«vShnt  werden  mnübta.  Täclich  tnacten  tob 
den  ToDEMclintbad«  gegen  300  Kinder  Gebrauch,  keinet  «eKKsOt  lieb 
ntw.  Du  Badpit  getchiclit,  wie  an  aadem  Orten,  abtcihmgvwase  w& 
nnd  der  Untarriehlneit 


-1 


AJiyU  (Ur  g«iBDde  OeBchwUttr  diphtharMwAOT  vad 
kolö&er  Kinder  la  Farin.  Einca  ich.- iiBchahineiiawerteo  Boacbluft 
<i0r  UnundbMUrat  äet  S«inedepart«m«iita  auf  Aalng  de«  Dr  Olutiii 
gebftt.  I>erMlbe  win!  in  Paria  Aayle  sur  Anftiahme  ^«mnil^r  Kinder 
aua  nmttjt  Famili^tn,  bni  w*]ch«ii  di«  Dipbthori«  mm  Anvbrucb  («kotn- 
men  in,  einricbun.  Bbewo  bat  tlcrrOLLmaa  vorgeacMageB.  AmHatUm 
für  »olcbc  Kinder  lu  gröndeo,  in  derm  Familien  Scbwindm^bAUt 
TOTgAonuMn  lind,  am  düHsIben  auf  diew  Weise  rot  Aagteelntag  n 
bew*br«n. 


Di«  Luft  In  den  Boraer  ScblUen.     In  einer  aoebea  endiianc 
kleinen  Schrift,  betitelt :  „Zur  Reform  mutffr  Primtirtrhuk,  «m  Wort 
dcu  Bcntcmit",  hnt  R.  l.vna  auch  dor  SoliädigiingdcrOeaandkeät 
die  9obul«n  im  Kanton    Ilem  ein  Kapit«!  gewidmet,   ilpm  wir 
entaehroen:  „Wlihrciiil  liervairagendc  AutorilEteD  eui  dem   Geltiül«  der 
(ic«ii)dli*itilehr«    ungdXhr   &  Knliikmeter   Lnft  für  Jeden    Scfafiler 
4era,  haben 

äOO  Bemcr  Scbalen  anr   I— £    Knbikmeler  per  SebOkr 

300       „  „        -    ■i-'iA 

380        .  „  „  2.6-3 

280       »  .         ,  3^-4 

140        ,  „  -     4-4^ 

330        «  .         ,  4^  u.  n»hr      , 

Ebetwo  Bcblimin  stellt  ei  mit  d«r  Ventilntiun.  Im  gaatan  b«nl 
nur  7,Cr*/it  unserer  ScbuLuauncr  Vanttlationsdu riebt ungca.  Ib3€0 
kSaoen  nicbt  mnmnl  die  Fenster  geBITnet  werden.  Ea  entbiUt  annkil 
kann  der  tiebcnte  Teil  uairci  Beniiichoa  ScbuLuiuioer  aucb  aar  an- 
niberad  genügend  LnH;  ungefibr  WOOO  Benüscbe  PrimarKböler  bSihb 
auf  Ktwtea  ihrer  Gesundheit  die  Schule  betudien.  Es  ist  kaum 
tflhf  inlich,  dat»  dr^i  Viertel  der  Beraitoluut  SehaMmmcr  ibn  Fardo 
der  n^gicne  gemäfa  TcrgTÖbcrt  werden.  Dagegen  kitnn  man  das  lUil- 
mnm  der  Sebulennbl  so  bem&tersetxeo,  dafs  die  Kinder  eine  annXhecnd 
gesunde  Luft  eitialnien  DaTi  eine  VenBiiiilerunjit  der  StÜÜarxahl  |i«r 
Klaat«  gleicbtdtig  in  InterMM  eins«  ft^iobtbriDgetiden  rntinicbta  U«(ti 
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wird  niemand  lengnen  wollen.  Ein  Lehrer  bringt  es  mit  50  Schülern 
^weiter  als  mit  60.  Wo  noch  mehr  als  5U  Schüler  in  einer  Kloase  sind, 
geht  ein  grober  Teil  der  Schulzeit  für  sie  gänzlich  verloren.  Im  Jahro 
1885  hatten  laut  Bericht  der  Erziehangsdirektion  ftir  1885/86  900  von 
den  sämtlicheD  1946  Bemischen  Schulen  mehr  als  ßO  Schüler.  luden 
Schulen  der  Stadt  Bern  dagegen  ist  das  Maximum  der  Schüler  auf  40  fest- 
gesetzt; ea  ist  dies  ein  Hauptvorzug  der  stadtbemischen  Frimarschnlen. 

Verbot  des  TabakranchanB  Kr  Kinder  In  Oonnecticnt.  Der 
nordamerikanische  Staat  Connecticut  hat  ein  Gesetz  erlassen ,  wonach 
Kindern  unter  16  Jahren  das  Tabakrauchen  untersagt  ist.  Aufserdem  ist 
jedermann,  der  einer  unter  16  Jahre  alten  Person  Vorschub  zum  Tabak- 
rauchen  leistet,  für  jeden  einzelnen  Fall  mit  einer  Strafe  bis  zu  260  Fr. 
zu  belegen,  der  Bauchende  mit  einer  solchen  bis  zu  35  Fr. 

Der  Verein  zor  Eeilang  stotternder  VoUcBBclitller  in  Hambnrg 
.hat  am  3.  September  in  den  Volksschulbäusem  Kurze  Mütiren,  Böhmken- 
■tralse,  TomquiBtstralse  und  Streeowstrarse  den  diesjährigen  Unterricht 
für  die  mit  Sprachgebrechen  behafteten  Tolkssohüler  begonnen,  An 
demselben  nehmen  90  Kinder,  nämlich  70  Knaben  und  20  Uädohen,  ge- 
boren in  den  Jahren  1675  und  1676,  welche  fast  alle  kommende  Ostern 
die  Schule  verlassen,  teil.  Wie  im  Vorjahre  wird  der  Unterricht  an 
vier  Abenden  in  der  Woche  durch  fachgebildete  Lehrer  erteilt,  und  steht 
zu  erwarten,  dafs  ein  gleich  günstiges  BesuHat  erzielt  werden  wird,  wie 
im  voran  gegangenen  Kursus.  Aus  diesem  haben  sich  nur  ganz  wunigo 
der  geheilten  Schüler  als  in  ihr  altes  Leiden  rückfällig  erwiesen.  Der 
Unterricht  wird  für  die  Kinder  kostenirei  erteilt;  die  hierzu  orfonler- 
licben,  ziemlich  bedeutenden  Geldmittel  sind  durch  Beitrage  hutnan  ge- 
sinnter Bürger  zusammengebracht  worden,  Köge  auch  ferner  dem  Verein 
für  seine  Bestrebungen  eine  gleiche  Unterstützung  zu  teil  werden,  damit 
die  grofse  Zahl  der  Stotterer,  welche  noch  der  Befreiung  von  ihrem 
Leiden  entgegensieht,  gleichfalls  die  Segnungen  jenes  Unturrichts  gu- 
niefsen  könne? 

Vom   Tnmen  dlspe&Biert  waren  in  Budapest  im  Schuljaln-o 

1888/89  von  8897  tu mpflichtigen  Kindern  706  oder  7,9  7^,  was  gegen  die 
8,1  %  des  Vorjahres  eine  unbedeutende  Besserung  darstellt.  Bei  16,7  "/• 
der  Befreiten  war  m  allgemeine  Schwäche,  bei  14,6 "/«  ein  Augenübel, 
bei  14  °/o  Blutarmut,  wodurch   die  Dispensation  angezeigt  erschien. 

Ferienkolonien  in  Glasgow.  Wie  „The  Brit.  Med.  Joui-n."  be- 
richtet, hat  sich  das  Komitee  für  Ferienkolonien  in  Glasgow  die  Erfah- 
rungen früherer  Jahre  zu  nutze  gemacht  und  sein  Werk  mit  solchem 
Eifer   betrieben,   dafs  nicht  weniger  als  3195  Kinder   aus   den  ärmsten 


Klauen  der  Bovöllcerung  an  die  S««  odn'  aaT  das  La&d  gMchicki  w«nlifi 
kunnten.  D«  Komiteu  liwitxt  ein  eigenu  Baua  in  OsiitloabbEu),  äaä 
SO  PDrwnen  ni  fuavu  vtintiag^,  und  Torwondvt  din  f9r  mlob«  Kinder, 
wdohe  «iner  besonderen  Aufsiulit  uud  Pflege  bcdfiilBD.  Der  Bnflofi 
f'urivnkolonitn  auf  die  Gcauitdheit  der  TeüuehmeDden  iat  au^  in 
Jahre  ein  aufiorordcDtUcli  orfrouliuhcr  gewaoa. 


Die  KDmmunalkinderg&rUD  in  Trlest.  Die  Trieater  Komranas, 
•o  acbreibl  dio  ^Nfvf  Fr.  iV",  hnt  bii  jetitt  fiinf  KindcrgSrte«  arndilet, 
di:r«ii  Betiicli  den  Kindern  uiieult[eUtii:b  fleilattcl  i«L  Ib  jede  Anatalt 
wunlon  äiO  bia  1^}  Kinder  aurg«ti»inin«n.  Die  Kiadeivürt«n  aiod  vm 
8  Ubr  morgens  b»  5  Uhr  nscbmitUgi  geöffnet;  die  ZöfiUnge  künDW 
j«dvcb  «iivli  über  diene  Zdt  liinaua  im  Kindergmiten  bleibea.  sie  werden 
dftnn  von  eiii(<r  Kindorgnrtnmin  nnil  eiturr  Aatiitontin  ßberwaclit.  Di»  Be- 
ecliäfLif£Uu|[t][i  diiuern  aborauwohl  varudttnga,  ala  uucb  nacliniitto^  nur  x«ei 
Stiindon.  Altn  Kiixtkir  erhalten  in  durAnalftll  da>  Uitugacaaen,  dflroal« 
dreimal  tleiAcb  in  der  Woche.  Dafi  dio  Koat  auch  iialitliaft  igt,  dtßt 
liefert  daj  ^t«  Auü^elii'a  der  Kleinen  den  beaten  Beweis.  Die  Komraima 
auntl  niirxerdrm  dnlur,  Oitfa  die  ärmeren  Kinder  wiilin'nd  d»  Wtntm 
die  nüiigpD  äclmbe  unent^felltieh  bekommen.  Den  AnfordemDgvu  dar 
Scbiilhygicne  wird  in  hervorrage iidpr  Weite  Rechnung  getmiten  Per 
Arzt  kommt  «Vinlgutcns  triiitnal  im  Monate  in  jede  Anitult,  um  die  Kinder 
ja  uulerauchen.  Kraukeii  }Ii5gliugea  rencbreilit  er  die  ARneidie  >ie  U 
der  Apotheke  ansiniit  erhalten  i  vhenaa  hekoinuien  *kn>(u]ö(e  Eioiler  rar 
UeRacrniig  ihrer  Gesundheit  in  der  Zmt  vom  Kovumbcr  bis  .liuii  Leb«r 
thrau  in  der  AmlalU  .lahrliuh  teilt  der  Ant  uuoh  die  Eirg«bnta>c  Ifber 
llnra  und  Gewicht  der  di«  KiDih'rgirtnii  beKin-hundi'a  Zöglinge  nüL  Mit 
•trooger  Gewiaaenhaftigheit  wird  in  den  Tabellea  ferner  die  MonnlitSl 
der  Kiiidfir  cingetrageu.  Diete  Anfzeiohiiungen  nud  deshalb  von  baeuo- 
d«n-r  \\'iohtigk(nt,  weil  darob  dicaolben  aaofagowioKD  werden  Iuuid,  da& 
dio  Kinderf^rteuzÄfflingtf  weniger  Gefahren  siiigesetxt  rind,  MchgaaSnJar 
und  sLÜrker  roiKen.  alu  j«ne  Kinder,  welche  an&ichUloa  auf  der  Strafne  Bch 
aufhält«».  Die  Beachäfbgungen  koBamoo  genau  naeJi  Fkibdrior  Puisbu 
CmudaStocn  tnr  AtiafUhrung.  Bei  den  Bewegutgsapfelen  werdeu  ThSlif 
keilen,  welohe  die  Kinder  bei  den  Erwachaonon  itu  praktiaehen  Leten 
oft  aehen  können,  naehgualunt.  Intcreaiant  tit  die  Daratelinns' einer  Ai» 
Ekhri  der  y^-her.  Die  Kinder  stixl  lo  uafireatolli,  dnfi  dadun-h  eü« 
Barke  formiert  eradieinc.  Dai  Steuer,  diu  Kuder  uud  der  Wolhtnuklag 
«-i-nlvu  marldort.  Vvr  der  Ausfahrt  knioen  alle  Kiiidcr  ni«dcr  aml  rar 
rinhlVD  ein  Oebet.  IJann  trill  jeJea  ad  aeinen  bMtimmten  Platx,  and  hin- 
MM  geht  ee  ainjteud  in  diu  See.  l>ie  NeU«  werden  wiederlioll  aog^worfca 
tiiid  eingeiugen,  himI  din  Fiacbe  in  das  Schiff  gMckuitvi.  HierHaf  urfulgt 
die  Bvokfahit.     Den  tikUul^  dea  Spielea   bildet  ein  Danklied.     Zar  &■■■ 
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Übung  und  Begleitang  der  Lieder  steht  der  Elnder^trtnerin  ein  kleine« 
Harmoninia  zur  Verfügung.  Zu  jeder  Anstalt  gebort  ein  grofser  Hchst- 
tiger  Garteo,  welcher  aniser  Sitzplätzen  auch  genügenden  Raum  zu  ge- 
raeinsamen  Bewegungsspielen  bietet.  Vier  Anstalten  siod  in  eigens  zu 
diesem  Zwecke  errichteten  Oebändeu  untergebracht.  Haben  die  Zöglinge 
das  sechste  Lebensjahr  erreicht,  so  verlassen  sie  die  Anstalt.  Schwache 
oder  kränkliche  Kinder  dürfen  noch  ein  Jahr  an  derselben  bleiben, 
wenn  der  Stadtpb7sikns  bescheinigt,  dals  sie  for  die  Volksschule  noch 
nicht  geeignet  sind.  Leiter  sämtlicher  Anstalten  ist  Herr  Vittorio 
Cabtiolioni,  welcher  auch  die  Kindergärten  bu  Oörz,  Cormoas  und  Fiome 
eingerichtet  hat. 

Verein  fttr  EnalMiilieime  In  Bremen.  Das  abgelaufene  Vereins- 
jahr, so  berichtet  der  „ZhaftA.",  läfst  sich  als  eine  Zeit  rabiger  und 
gleiohmäfsiger  Weiterarbeit  bezeichnen.  Am  Schlüsse  de«  letzten  Winter- 
halbjahrs Eählten  die  drei  Anstalten  im  ganzen  149  Zöglinge,  nämlich  in 
der  NordstraTse  48,  in  der  Bachstrafse  49  und  in  der  Theresenstralse  bS. 
Der  Andrang  zu  den  Knabenheimen  ist  noch  immer  sehr  stark,  nament- 
lich in  der  westlichen  Vorstadt,  so  dafs  die  dringlichsten  Anmeldungen 
in  der  Begel  erst  nach  Monaten  berücksichtigt  werden  können.  Das 
Leben  und  Treiben  in  den  Anstalten  hat  sich  gegen  früher  nicht  ver- 
ändert. Nur  über  den  Fortgang  der  Gartenarbeiten,  welche  im  Sommer 
die  liebste  Beschäftigung  der  Knaben  ausmachen,  sollen  noch  einige 
Bemerkungen  folgen.  In  den  beiden  Anstaltsgärten  an  der  Bachstrabe 
und  der  TheresenstraTse  konnte  jedem  Knaben  ein  ziemlich  grofses  Beet 
zur  Bearbeitung  überwiesen  werden,  und  trotz  der  ungünstigen  Witte- 
rungs Verhältnisse  des  letzten  Sommers  war  der  Ertrag  recht  befriedigend. 
Namentlich  zeichnete  sieb  die  Anstalt  an  der  Bachstrafse  aus.  Herr  J. 
W.  WüBTHMiss,  welcher  hier  seit  Jahren  die  Knaben  mit  grofsem  Geschick 
zum  Gemüsebau  anleitet,  hatte  die  Genugthuung,  dafs  in  einer  Ausstellung 
des  Garten-  und  Gemüsebauvereins  „Vorwärts"  in  der  Südervoratadt  die 
von  dem  Knabenbeim  gezogenen  Gemüse  durch  mehrere  Preise  ausge- 
zeichnet wurden  und  auch  in  der  Herbstausstellung  des  landwirtschaft- 
lichen Vereins  die  Zierkürbisse  des  Anstaltsgartens  eine  ehrenvolle 
Anerkennung  erhielten.  Neben  dem  Gemüsebau  verwenden  die  Erzieher 
immer  mehr  Sorgfalt  darauf,  die  Knaben  zur  Blumenzucht  anzuleiten  und 
für  diese  sinnige,  auch  dem  Elternhause  zu  gute  kommende  Beschäftigung 
zu  erwärmen.  Hierin  ist  das  Knabenheim  in  der  Nordstrafse  vorange- 
gangen. Ihm  fehlt  nämhch  ein  gröfserer  Garten  zum  Gemüsebau,  und 
so  haben  die  beiden  Erzieher  mit  freundlicher  Unterstätzung  eines  benach- 
barten Gärtners  den  Platz  hinter  und  neben  dem  Hause  nach  und  nach 
in  eine  kleine  Gartenanlage  umgewandelt;  hier  ziehen  sie  auCser  den 
hiesigen   G arte nzi erb) umen   auch   Kulturpflanzen.     Die   Knaben   müssen 
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natürlich  bei  der  Bearbeilansf  Ae*  Härtens  fadfen,  wobei  na  saf  ifie '. 
lüniliehkeitfln  <ler  eiiute>ii«n  PHansen,  ibna  Natzon  ocI«r  Sehsden 
itierkuiii  i;eina£ht  wenlea.  Nebenlrai  lernen  die  TorfnKhritleuorea  Sohihr 
•ucb  <Im  Ventdclu  ron  Bomq,  du  PflknUB  und  D«*ebi>d<Ie(i  dw  IfiWBi«^ 
bcModeri  Kber  die  Eallur  der  TopIgewSdue.  E*  trt  dem  Eifer  atui  da- 
Solbitbilfe  der  Herren  A.  WiSTSitM4.KX  und  F.  Höt-rwiu  }rclutiK<?D.  «d 
kleion  heizbanw  (iownchibsa«,  mwi«  piciga  FpRsUrkAstao  bcrEiiricktia. 
Hivrin  ^ile()«ii  sie  einige  aualaudiaobe  KulturpÜauxen,  wie  Feigeo-,  raBipr. 
Jofaenniabrot-,  Zilrooea-  uud  Cliinnnudeuliauin.  VorDBtiialich  sind  ■• 
aber  bemShi,  die  gcbnucblicbca  und  duikbarca  TopigeirSckM  sa  Ter 
mobrCD  oad  bcranzuiiehen.  Im  FriOgahre  werden  DÜnliob  den  gröter« 
Knalran  drei  ha  vier  be«-imelto,  kber  noch  oicfat  eslfidteto  Pflutceo,  wie 
I*«tuQieD,  l^iclitien,  tier&nien,  Hdliatrop,  Lobelien,  in  Töpfen  sur  weiterea 
Pllcgo  mit  noüb  Haiue  gelben,  und  sjjiitur  briiiKvn  sie  ibre  auo  ort* 
wickelt«!)  Blouea  wieder  mit  und  orGabrc-n  im  Kosbonliciro,  wer  ia  dar 
Belundluug  und  Pflege  der  Pflanzeu  am  Borgsamsten  und  nläc 
g«v«ten  i*t. 

SuppenverteUung  in  Basel,  äcbon  iüngit  wurde  wUmod 
Wüiten  »n  dea  l'rini&nvbuicii  Rtnilia  urmca  Kiodero  eine  witmic  Svppt 
vcr«brei«lit^  und  diau  woldlliütigu  ISinrichLung  i^i  nun  »ath  aef  die  Sekim- 
dancbdlon  auagcdebol  worden.  Da  eich  bis  jelxt  der  Staat  nicbt  be- 
teiligt baL,  und  die  Kosten  alio  an«  IVeiorillig^en  BdtrSgen  boalnHaa 
werden  miiuicu,  aa  will  man  nincu  noticn  ^Vt^  vcnocbcu,  dem  fatea 
Werke  Geld  KUEufiibrcu.  Die  (i«saiiglebKr  der  verechiedenen  Uittd- 
subulen  haben  boscblt>Hun.  dafa  atljSbrlioh  je  eine  Uittebohulo  initihno 
beateu  SoDgem  «iu  Konsert  zu  Gunsten  dm  geDaanten  Zweckea  geben 
soUe-  Das  erite  Wuliltliütigkcitskunieit  dieser  Art  hatdieTScbt 
im  Summer  reratistflltet. 


Amtlicl)c  ilcrfiigungtn. 


ErlaTs  des  UnterriehtsmiiilstOTs  von  Oorilar,  b«traff«nd  Sj 

uad  Haadarbeitec  der  AlumDen  de»  Qyiimasiam&  sd  N.  in  ikm 
MarteatondeiL 

Berlin,  den  10.  Aprü  IH89. 
I>am   Königlichen  Proriniialsdiulkollegiuni    erwidere   ich    auf  d«a 
B«ncht  veni  SO.  Hin  d.  J.,  daTt  icb  eu  Eiunchtongea  i»  N.aobeti  Gyn- 
lian,  -weldie  die  AlunuKa   anregen   wünlcn,    ihre   Uufsetlaad«]   n 
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Spielen,  die  ebensowohl  die  Korper  der  Jugend  stahlen,  aU  ihr  zu  harm- 
loser Freude  dienen,  oder  auck  zu  sinniger  Handarbeit  zu  verwenden, 
wie  Pappen,  Sagen,  Schnitzen  u.  h.  w.  gnm  meine  Genehmignug  erteilen 
werde. 

Ich  Behe  daher  dem  weiteren  Berichte  des  Königlichen  Frovinzial- 
achulkollegiunis  in  dieser  Angelegenheit  enl^gen  und  hemerke  noch,  dafs 
inabeaondere  das  Kegelapiet  in  der  der  N.eohen  ähnlichen  Brziehungs- 
anatalt  zu  Eloater  N.  bei  den  Schülern  aller  Elasaenstufen  in  grol^er  Be- 
liebtheit steht. 

Der  Uinister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

VOM   GOSBLEB. 

Besclield  des  Eönlgllcli  bayerischen  Staatsministerimiu  des 
Innern  anf  die  Im  Jahre  1888  stattgehabten  Terhandinngen  der 
JLrztekammem,  betreffend  Schulhygiene.  Auf  die  im  Jahre  1888 
stattgehabten  Verhandlungen  der  Ärztekammern '  iBt  nach  Einvernahme 
des  K.  Obermedizinal ausBchusBes  Beitens  des  Königlich  bayerischen  Staats- 
ministeriumB  des  Innern  unter  dem  17.  Juli  1889  an  die  Königlichen 
Regierungen,  Kammern  des  Innern,  nachstehender  Beacfaeid  ergangen. 

Niederhayorn. 

Der  Antrag  auf  Abänderung  der  Miniaterialentschlieläung  vom  16.  Ja- 
nuar 1867,  die  Gesundheitspflege  in  den  Schulen  betrefiend,  in  Ziffer  1. 1.  d. 
—  „raumliche  Ausmafse  der  Schullokalität "  —  wird  hei  einer  künftigen 
fievisiou  dieser  Entschlief sung  in  Erwägung  genommen  werden. 
Oberpfalz  und  Begensburg. 

Die  von  der  Ärztekammer  beantragte  Aufstellung  staatlich  oder  ge- 
meindlich zu  remunerierender  Schulärzte,  wenigstens  in  den  gröfseren 
Städten,  ist,  wie  von  den  sämtlichen  übrigen  Ärztekammern,  teilweise 
auf  Grund  eingehender  Erörterung,  ausgesprochen  wurde,  dermalen  noch 
in  keiner  Weise  bereift.  Zunächst  wird  abzuwarten  sein,  ob  die  den 
Amtsärzten  pflichtmälsig  obliegende  dienstliche  Aufsicht  über  die 
ScfaulgesundheitspSege,  welcher  an  sich  schon  ein  sehr  reiches  Feld  von 
belehrender  Anregung,  sowie  von  initiativer  Thätigkeit  znr  Verfügung 
steht,  unter  Beiziehung  der  in  der  Entschliefsung  des  K.  StaatsmiuiBteriunu 
des  Inuem  für  Kirchen-  und  Schul  enge  legenhetten  vom  16.  Dezember  187fi 
KuU.-Min.-Bl,  Seite  480,  die  Verhandlungen  der  Ärztekammern  pro  1873 
betreffend,  vorgesehenen  Mitwirkung  der  praktischen  Arzte,  von  welcher 
bis  jetzt  der  entsprechende  Gebrauch  nicht  gemacht  worden  ist,  zur  Wahr- 
nehmung und  Förderung  der  Sehniges undheitapflege  ausreicht. 

Mittelfranken. 

Zur  Verbescheidung  des  Antrages  der  Ärztekammer  vom  Jahre  1887, 
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die  Schi«flftc«  det   Scbreiblieft»  iu  den  Sebaleo  betreSeDd,   stolm 
die  Gutaclitcti  ünifrer  Scbulbehfirden  ku>,    nach  deren  Slntnlfen 
G«f6iututd  wird  io  Bcrstung  gcnoiamcn  werben  köaiion. 

(gBi.)  Freihorr  vux  FciUTXSCB. 
Der  Gen«ijibeknttär  au  denco  Statt: 
(g«i.J  VON  ZKHBm,  Uiniilerialrat. 


^ttionaiitn. 


Dt«  Hnreu  O^mtb  ToMMABtin,  Dir«ktor  d*t  pff»ntUchm  Unter- 
riohti  in  Roni,  und  PKRi>i5Asr>  üamx.  Grobbefzoglicher  Tuminspskter 
in  Dinngüulti  habon  nah  nr  Utt&rbcit  u  nonvr  Zottacbrift  benä 
•rkISrt. 

Von  der  BckIb  loolctt  d'Igionn  in  MaUaDd,  vrek'Iie  den  Uiltelpiiiilit 
der  hygieniscbeB  Be>lrebnn|^n  ItAÜen«  bildet,  iil  Herrn  Oebeinnt  rws 
PBrncNKOVER  »a>  Anlkfs  d«r  Fder  aeinea  70.  GebuhdtacM  eina  (Hiek- 
wnMcbadreu«  in  Fonn  eine«  künitlehMh  »aagetUttcUn  Pn^gunnlO 
überreicibt  wordan. 

Di«  TOtt  nn*  g«in«Ideti:  Emcncung  rnurea  gAMhJLtitca  HitAH>«it|^l 
Herrn  Profcnor  Dr.  WcHeui  Löwestiui.  in  PUii.  lum  fnmsMMoH 
Flotteannte  mit  d«ja  Aufliu^u,  'm  Tonkin  Clioler»ibncbting«a  rom- 
nelimen,  hat  ein  «tguiitümlichec  Nadwpi«!  gehabt  Infbtgo  d»  PrutatUik 
d«n  eiut!  Aneahl  Seeoliüücie  und  SchüMrata  gogen  natu  .IVuinen*  ak 
Kaaiimd«n  erhobeD,  hiit  di«  fnuixStiach«  JUgieruug  dia  b^rdta  auag» 
fertigte  EmonnunKsurkiuida  mit  der  Bemerknae  KarünkgenoauMii,  daia 
„unter  den  ül)wa]t«iid«n  VerhitltaiM«Q  die  Stellung  ProfeieorLävnixTaAU 
in  Tunldn  ciuo  unhaltbar«  gewgrdcn  «ein  würdii."  Deraclbe  hai  dafar 
die  Genngthnanf  erhalten,  dab  die  argentimscbe  BegteraoR,  dsroh  Otnn 
«nropäiiohsa  Q«i)eTuUaapi!lctor,  T)on  P.  S.  L*ui»,  auf  ihn  aufimarkwu 
gemacht,  ihm  eine  Durch  foraohang  Arffentitiieni  in  hygieaiAchar  Be- 
KMumg  dbertragea  hat.  Uan  wfiuicht  von  ihm.  daü  er  die  gcnndhalt 
lieben  VerkSltiüiM  der  Oegondto,  die  er  beMchitn  wird,  prüf«  vad 
nameiitüob  featateUe,  ob  dai  Land  im  ailgemeinen  gesund  ist,  welch* 
kjgieniicheo  VerfceaaeruDgcn  man  einitUtroD  kSaas,  welche  Oc^wtdt« 
deb  beaonderv  aar  Benadelung  mit  EnropBein  aigiwa  u.  a  v.  Beer  h<o- 
ftator  L6wnrtBju.  hat  den  au  ihn  ergaagenen  Baf  anganommca  und 
noh  in  Harre  naeb  Bnenoa-Airea  benita  mngeaahiOl. 

Dr.  PaamosciTO  ial  zum  a.  o.  Proleoior  der  Bakteriologie  in  Turin 
«ntuint  vorden. 
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Dr.  Cakai.is  hat  sich  als  Privatdocent  für  Hyg:ieae  in  Padua  ha- 
bilitiert. 

Dem  Dr.  Wtssokowicz  wurde  die  Leitung  der  bakteriolofpBcheii 
SlatioD  in  Charkow  übertragen. 

Dr-  KiacBNER,  Stabs-  und  Bataillonearzt  des  3.  Thüringischen  In- 
fanterieregimentB  Ko.  71,  ist  von  seinem  Kommando  zum  hygienischen 
Institute  der  Universität  Berlin  entbunden  und  zum  2.  Bataillon  des 
1.  Hannorerschen  Infanterieregiments  No.  74  versetzt  worden. 

Der  Stabsarzt  im  2.  Rheinischen  Infanterieregiment  No.  28,  Dr.BsH- 
Risa,  wurde  zur  Dienstleistung  an  das  hygienische  Institut  in  Berlin 
kommendiert. 


«itterotnr. 


Besprechungen. 

Die  Oesundheitspflege  in  der  VoIksBcliale.  Praktische  Vor- 
schriften und  Ratschläge  für  Lehrer  und  Schul au&ichtsbeamte,  ist  der 
Titel  eines  vor  kurzem  in  Düsseldorf  im  Yerlage  der  L.  ScHWitmeclien 
Yerlagshandlung  erschienenen  Bündchens,  welches  sich  die  Aufgabe  stellt, 
durch  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Vorschriften  über  die  Schul- 
gesundheitspflege  die  Kenntnis  dieses  für  das  körperliche  Gedeihen  eben- 
sowohl, wie  für  einen  tüchtigen  Dnterriohtserfolg  hochwichtigen  Teiles 
der  Hygiene  gerade  bei  denen  zu  popularisieren,  von  welchen  die  zweck- 
iqäfsige  Handhabung  und  dadurch  der  gute  Erfolg  aller  in  dieser  Hinsicht 
durchzuführenden  Ma&regeln  abhängt.  Und  dies  ist  wohl  sehr  wesentlich, 
denn  nicht  gar  zu  selten  zeigt  sich  selbst  in  Orolsstädten  bei  Lehrern 
nicht  nur  eine  gewisse  Gleichgültigkeit  gegen  die  im  Interesse  der  Ge- 
sundheit der  Schüler  notwendig  au&nstellenden  Forderungen,  sondern 
auch  sogar  Unkenntnis  derselben,  welche  schädliche  Vorurteile  ungehindert 
fortbestehen  ISfet  und  auch  bei  vorhandenem  guten  Willen  des  Einzelnen 
denselben  zu  unzweckmäTaiger  Verwendung  bestehender  Kinrichtungen, 
zu  verkehrten  Uafsnahmen  (z.  B.  starkes  Wasaerspritzen  im  Schulzinuner, 
vollständiges  Nafsmachen  der  SchuJtafel  an  beifsen  Sommertagen,  wo- 
durch statt  der  erwarteten  Abkühlung  die  unerträglichste  Schwüle  ent- 
steht u.  dgl.)  verleitet.  Langatmige  theoretische  Erörterungen  werden 
überhaupt  nicht  gerne  gelesen  und  erweisen  sich  daher  gewöhnlich  als 
nutzlos,  aber  in  der  knappen,  kurzgefafsteu  Form,  wie  das  vorliegende 
Büchlein  seine  aas  ärztlichen  Erwägungen  hervorgegangenen,  von  Fach- 
männern geprüften  und  von  Schulbehörden  angeordneten  Vorschriften 
und  Ratschläge  bringt,  werden  dieselben  gewifs  von  vielen  Lehrern 
gelesen  and  in  vielen  Fällen  hoffentlich  auch  beherzigt  werden.     Auch 
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den  msIiigvlNiiKlfln  Panönlivhkritcn  (l«r  tiata  Scbalban  «BfBhnBdcB 
G(>ineiD(len  dürfte  »ne  derKitiKO  VerSITenllichung  rttdit  willkomiDca  Min. 
Selbst  die  AtifRichtsor^at»!,  Aic  Schul behSrdea,  werden  diese  Zumuosms- 
steUmig  freuDcIlicb  auiiiclimcD,  lU  lio  ihnen  öfter  dks  NtctnchUgen  r^ 
ipart  und  «noli  durch  Eintrag«»  knner  Zutätz«  nm  Rund«  oder  duitli 
Uinzunigiing  der  abwuichci]d«ii  Bettimmungen  clnr  bttreffenden  Luid»- 
gofCtsgebunfC  uocb  bnia^bbitrer  eiugeriulitet  wt^rdea  kaaii.  Dchd,  vie 
ans  dem  Guinn  hervorgeht,  tind  ea  vielfocli  die  besonderen,  itlt*  du 
Pravinx  dea  Verbgeortss  geltenden  behtirdlklieia  BestimmungiMi ,  weiek 
die  Grundlnge  dea  Werkcben«  bilden. 

DoMotbo  behandelt  nur  31  Soitcn  ia  8  Abschnitten  ..du  Scfaalhani 
und  icine  Hingebung  —  das  Sohalzimmer  —  Hainn^  nnd  Lnftomeue- 
rmig ,  Reialicblicit  —  die  Seil iil cito lia  —  den  Cnterridit« betrieb  — 
Spielen  und  Turnen  —  Ki-dokbeitön  der  Scbüler,  plütilich  oiatrstcodo 
GeEüiren  —  die  Schubtrafeii",  kurx  all«  VcrliiUluiise  dea  ScbulUl 
und  die  Bücksiohten ,  wolobo  bei  den  nngcführtcn  Pnnktea  aaf  die 
Rtindhoiti^Bege  xu  nehmen  alnd. 

Abgcacben  von  einigen  kleinen  Wicderbolungoa  aad  Eiumhao 
einielner  Bestimmungen  an  einer  Stello.  wo  sie  im  ersten  Augml 
wubl  nicUt  KGHUckl  werden  dürflen,  iat  die  ganz«  Anordnung  eine 
m»r«ige  und  übemichtliehe.  Dor  Mang«!  der  meittmi  neueren  Schiilg«aaC», 
dals  sie  die  Verhältniue  der  Landschulen,  die  freilicli  slela  in  der  Sber- 
wiegendsten  Mrhrxnhl  »ich  befinden  nnd  daher  iils  die  cigenilicb  tnab- 
gebenden  erachtet  wcrdon.  gegeottber  den  ScholverhlttiiiaMn  ^ntmnr 
Städte  gar  m  nchr  tn  den  Vordergrutid  stellen,  j«  Sfter  einzig  und  aUelii 
berQcknobtigen,  kommt  auch  in  dieacm  Büchlein  in  etnigeo  Pwtieii, 
beaoodert  in  betrelT  dea  Scbiilhauies  und  seiner  Uufebnng  mr  OeUvag, 
indem  x.  B.  ii.  a.  auf  Wiuferleitutig  keine  RfickdcbL  gsnommeD  ist. 

HbetLGO  finden  aicb  auch  manche  cinAnilor  widenpr«cUende  Forde- 
rangen  eufigestelU,  t.  B.  einerseits ;  „daa  Sdiulliniiii  tull  iniigliohst  fr«<  and 
■onnig  liegen"  (S.  &],  „die  Fonttcrwand  der  Schnlzimmor  tat  *n  sweob 
mSXngsten  nach  Osten,  SSdostun  oder  Sfiden  gerichtet"  (S.  8);  toder* 
aeits:  ..durch  die  Anluve  der  Fenster  lell  da*  Eindringen  ron  direkten 
Sonnenlichte  während  der8chulieit  mogliehrt renrneden  weidia* 
(S.  9).  (Iclit  dies  l>ei  der  Lage  der  Fenetcr  ui  der  Südseite  eine«  »ooitiK 
gelegenen  Gohiiudesan?  G«{it  wohl  richtig,  ditr«&urB«4(>nuiiBg  der  VTabn- 
rSuroe  in  ncueiter  Zeit  sehr  viel  gegeben  wird;  wenn  nun  aber  birdenkt. 
dnTs  in  diesem  Falle  durch  Herablassen  der  Vorbüngc  »n  heitcrea  Tagta 
ein  danemdee  Halbdnnkel  im  Schnlzimmer  hen-ot^gebnobt  werden  nsnfti, 
dürft«  wohl  die  Schonung  der  Augen  auch  eiaigennabcn  ob  wichtig 
erachtet  werden,  und  di«  NordMÜe,  wo  die  Vorbänge  nicht  gebniiteht 
wertlen  mtiaseD,  aU  nicht  gar  h>  ve recht enswert  flir  Scbaldminer  ania' 
sehen  sein,  siinial  die  Kinder  doch  nur  höchsteiu  6  Stunden  tSgIfch  tn 
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Schuliimater  zubringsn.  Od«r:  „Kachelöfen  sind  b«n«r^  eiierne'  aml 
daaa  wieder.  ^Ofen  mit  BiRieii  uud  Sprüiigei)  siwi  uuaUtLhaft  in 
«inRni  Scihii)zirom«r"  (S.  11).  Wie  lac^,  la  Tngen  wir,  l>loil>t  »in  Tbon- 
ofen  in  einem  Schnleimmer  ohne  KiiBO  und  äprQnge?  „Die  FonsUr  sollen 
allmonntlioh  einmal  abf;ewuchen  werden*  (S.  10}  und  gleioli  daninf: 
,Thürcn  und  Fenster  voIIcd  wenigitens  liAlbjihrlioh  abgonuchcn 
w«dea-   (S.  l».)- 

Bei  der  Form  Ton  kurigef&Tjten  VcmclirineD  liefi  es  tich  niobi 
umgehen,  inPankten,  über  welehn  die  cndg^ültige  £nUchei<IuEi£-  scibtl  tn 
Fachkreiiec  noch  nicht  gefUit  werden  konnte,  apodikliKlie  Urteile  und 
Bcgeln  hinzastcllen,,  wie  «-  B.  diu  allcu  nbfSlItse  Drtei!  über  die  Latt- 
heiiung.  die  «ich  bei  richtiger  Anlage  und  sehr  Htiftncrluamer  B«die- 
nung  dech  efl  genug  bemtilirt  und  leider  tiur  bartiiiicltigeu  Vorurteilen 
in  LvhTOrkreitt^n  begegnet.  Kinrichtung  von  ^•c^llllbii(^l?^l  (S.  '2i)  wird 
ooofa  Tielfacb,  aelbst  von  jVrsten  (?  D.  Red.)  angefachten.  I^ie  Hiiduulung 
md  der  NnUtn  von  SchulauRflfigon  (S.  34)  wird  wohl  aUieita  anerkannt; 
doch  (lOrfte  sich  die  Frage  antWcTfen  Inaieu,  ob  deren  Aaiflihrung  in 
gröfieren  SUdten  überhaupt  und  ichon  gar  all  monatlich  geicbeheii  kann. 
Im  BqahungHfallu  Imttc  dann  wenig*teiiti  die  dnbci  so  nÖtigfc  Cbe^ 
waohung  der  Kinder  (iegenttand  eines  Katsehlagee  sein  sollen. 

Zu  kurx  find  nrohl  die  •clitecbtcn  Ventilation  nein  rieh  Lungen  auf 
Seite  1'.^  Abgethiin.  Ra  icheint  den)  Dcrichtontatter  besser,  wenn  als 
Vorschrift  hingeitellt  worden  w8re.  dafa  hei  richtig  durabgefiihrter 
Lüftung  die  erwinnle,  Iriiuhe  Luft  etwa  in  halber  Zimmeihühc  tu-  und 
unten  am  Boden  die  verdorbene  abzufahren  sei  Dabei  wird  sicher  eine 
raaeha  Bewegung  uder  HlUunlitrko  Abkühlung  dar  unteren  Lufttckicbteu 
vormietlvii.  Viel  kutegurinuber  wäre  abär  das  Offenhalten  der  Fenitcr 
im  Winter  während  der  Unterrichtsxelt  au  TU-biotcn,  als  daik  e  mr 
all  „in  der  Regel  uiistattbAfl."  lieneicdtnet  wird. 

E?t  kommen  übrigens  auch  manche  Vartchriftm  Tor,  deren  ßo- 
reehtignng^  wohl  angefochten  werden  kann:  „Ali  Begcl  f^r  die  Kon> 
straktion  des  Ocb&ndaa  gilt  der  masnve  f^tcinban'  (3.b).  Ans  dem 
Kontexte,  in  dem  der  Ausdruck:  „wenn  Ziegelbau"  folgt,  geht  hervor, 
dafa  auch  Bruch*  oder  Haasteinbau,  der  aber  feucht  und  im  Sommer, 
wenn  die  Kinder  stitrk  erhitst  sur  Sohule  kommen,  lu  ktihl  tein  wird, 
daninUti-  ge<Iacht  «erden  darf.  —  Die  Kühn  der  S<?hu  Ix  immer,  welche 
nach  dem  bcsprachoDon  Werbe  nicht  unter  3,2tn  and  nicht  über  i),Bm 
betragen  soll,  scheint  dem  in  Österreioh  lebenden  Bedobtentatter,  wo 
8,8  m  nU  dos  Minimum  der  Sohulximmerhi^ha,  in  Stlidten  sogar  4,&in 
gfifordert  wirrf.  nls  etwas  lu  gering  bemesson.  Dm  Tünehen  ndcr  An- 
streichen der  Wunde  und  der  Decke  dea  Schultimmere  dürft«  wohl  in 
keiner  Schule  i>fler,  als  jührlich  einmal  rorgonommen  werden,  was  auch 
gewib  genUgt.    WBren  nur  äberalt  die  Uittel  rorliaadon.  e»  einmal  im 
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Jahre  durduufuhreo  Aach  die  Vonchrift.  den  FaJafooden  jÜiriieh 
miodsstenB  Ewoini»!  mit  beifBein  i.«iiiäl  xn  tTinken,  m^  etwM  m 
vttil  gehen.  Auf  einer  unrichtigeo  AcBchkiiung  fat%i  der  SetE-  ,I>ie 
AH&telliuiK  voll  Bl&ttpilanKea  im  Sobulummer  trügt  zwar  auch  etvaa  rar 
VwbeaMrnng  der  Lufl  bei",  da  dodi  die  BlülLer  cur  im  direkten 
Sonnenlichte,  das  aber  während  der  OnterricfataKeit  ins  Schuliiminer 
nicht  eindringen  darf,  Kohletuüure  aufnehmen  und  Sauerstoff  al)g*b*ii. 
Die  daran  gclmtipfte  Voraohiid.  dafi  PflaDteo  daa  ÖCben  der  Flauster 
und  den  £ia&U  de«  Lichtea  uloht  verhindern  dürfen,  iat  difegea  gans 
ricbtig. 

AulssrdflDa  wären  noch  einige  Winke  au&unduuca  geweeeo,  a.  B. 
bsxOglich  dci  Verfahreua  mit  voneitig,  d.  h.  noch  Mlher,  ale  eine 
VtortdBtiiodc  rar  Beginn  de«  UnterrkhteB  aar  Sehnte  kommetudan 
Kinders  bei  recht  iobleohter  Wittorani^;  ferner  über  die  Anweieiuig  der 
SitM  für  kunsiobtig«  Kinder,  da  nolcho  nach  der  Vorwhrift  des  Budwe 
wohl  gewöhsUeh  in  die  etate  Bankreike,  um  den  Lehrer  und  der  Sebal- 
tefel  mögliahit  nahe  in  lein,  geselat  venlen,  daliei  aber  verRetnen  wird. 
auch  daiiir  so  «ergen,  daA  aie  ia  ihrer  KörjMrfTölM  cnteprechendM 
B&nlce  »uiergehracht  werden.  Bi  itelten  nSmIich  in  der  ersten  Bank- 
mih«  gcw<%hDlioh  der  Ordnung  halber  die  iiiodrig«Uti  Ilänk«,  und  in 
dieae  aetii  man  :iuob  einen  Kuntsichtigen  ron  l>edeateDder  Körpetiinge. 
ohne  au  bedenken,  dab  dadaroh  loin  Si^vonnögeit  und  aetne  Ki^rper- 
hailDog  ungemein  leiden  mnCi. 

Et  int  niobt  blofB  aus  h^rgieniacheo  Qrüuden  lUterUnbL,  wie  m  nach 
der  ktirzen  Angabe  in  unsrem  Düchlcin  eidiiNaen  möchte,  eiiwii  SehUar 
xur  Btrafe  ror  die  Thür  cn  atellen,  sondern  auch  deebatb,  weil  dim 
Verkuminerang  ceine«  Kechto«  auf  Unterricht  in  tich  aehttebL 
könnte  dieae  Strafe  im  hailaen  Sommer  kaoni  beanitandst  wcndra.  Das 
öfter  geübte  alUuUute,  ongettreogt«  Schreien  heim  Geeango,  dai  leider 
•o  viele  ländliche  Stimmen  aohwer  ■chldigt,  hütte  anf  S.  19  noch  kriftiger 
herrorgeboben  und  ali  uastatthafl  beicitihnet  werden  kennen, 
•ofaeint  M  dem  Berichtentattflr.  dafs  ilio  auf  donelben  Seite  erwibnl 
Sohiefertarpln  mit  Ri'icksicht  auf  die  Augen  der  Sohulkindot,  weuB 
auch  wogen  der  grorien  Ersparung  an  lichreibmaterialien  kaum  an 
tigea  sein  werden,  doßb  ala  bedenklich  hSbteo  hingcetellt  werden  niiiaees> 

Alle  hier  herührton  rmatäoda  künnes  jedoob  dM  rohr  anerkennende 
Geaamturteil,  weldiea  der  ßariehleratatter  bereite  n  Beginn  leiBvr  Aoa- 
ei&andereetxungen  atuguprochcn  hat,  nicht  abachwäc^n,  dann  anf  jadv 
Hetta  der  Schrift  findet  sich  ein«  Fülle  von  beachtenswerten,  aarttgtsdea 
Winken  lUr  jeden  um  das  Wohl  der  Sohuljagond  besorgten  Sehulmaan- 
Dat  Buch  ist  dabor  nicht  nur  zur  Lektüre,  sondern  auch  ganz  beaoiMlen 
sm  Dareachachtung  beetena  nt  empfetiten. 
Direktor  der  k.  k.  LehrcrbtUlnngaanaUül  Profeaacr  Jorar  GiroLia  in  Wien 
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QaBclafUberlclit  der  Stadtechatpflege  von  ZUricb  tl^er  das  Sudt- 
scbolTesoo  der  Stadt  Zürich  in  d«a  Scliuljalirea  1862—88. 
Ztiriuh,    188S.     Tlrich  k  f«.  (4"). 

Wir  tnüsiun  et  dankbar  aaerlctiaaeQ,  wroti  leiUmadcr  ScholbcbSnJon 
Aug6BSDt«TBiichiuigeu  iu  don  Schulen  j«txt  häufiger  and  rBgelmÜCnger 
sogHtolit  werden,  aXs  e«  binher  der  Ftll  ^w«aen.  Vor  allera  int  ea  die  riel- 
boproeheoa  Schul-  und  Arb?it«Tnyopici,  wt<lche  immor  wieder  von  neuem 
unter  (anxes  Intereue  xa  trref'e.a  und  wach  zu  crhalteu  vermag.  Nicht 
UtMTCtücbo  Krivägnngfii,  nicht  akndomixch«  Deduktionen,  lOnderu  nncltte 
ThatMcbeD.  DtJchtcme  ZalJearcihcD  nod  ca,  aus  denen  irir  alleia  und  mit 
Sicherheit  enchon  künnun,  ob  der  lÜDg«»  Schulbcsudi  ouf  du  £nt4tchcQ 
und  dji  Wauhatum  d«r  KnrznohUgkeit  eiaea  Einäufi  aaszuiiliea  irnttande 
i*t  oder  uLoht. 

Einso  (UnkfinHwcirtBti  Beitrag  zu  dieser  Frage  gibt  um  der  G««chÜfti- 
bcrioht  der  ätadUchulj>fleg«  von  ZÜricb  iibor  du  Scfaulweeen  daeelbat 
ia  d*B  Sohuljabrdu  188:^^83,  der  nm  »ü  wichliger  und  iiitsroutantfir  i*t, 
•1b  tuw  in  cioDMElljoii  nicht  nur  Itoriclitct  wird  über  die  ZaKJ  der  Äbjionu 
nebtigen  unter  dt-n  ai|;tihrHcb  neu  nufgenommeneti  Schülern,  towio  üher 
die  m«iitiigfkchi^a  FomiFn  dor  gefnudenoa  Augenfobler.  londarn  auch  b^- 
Rnndara  d&riiber,  in  welcliem  ZoaUiid  nob  di«  Aoffio  der  vor  dnu  ver- 
MtorliKn«!!  Profewar  Hokxkk  im  Jabre  1882  unt«r*ucbt«n  Schüler  nsch 
«iatui  sech^ührigea  Scbu)be«acli«  1888  beFaodea. 

Im  Jahre  1882  waren  nach  Hornru  Vittw'luiif{eii  nnter  909  in  die 
I.  £Uw«  neu  ciatrctondcn  Scbülcm  49  d.  i.  lö,ÖÖ  "/v  «olcbe,  deren  Scli- 
vermogen  nicht  normal  war,  hierunter  9  =  i,V"lo  Myopen;  ietztere 
mufiteu  eomit,  wie  der  Bericht  »agt,  Biihoti  auf  Krwerb  dor  Kui-Eslcbtig- 
keit  durch    eu   liübo  Aurirengung   im  Haute,  Kindergarten  u.  *.  w.  hin- 
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Iin  .Tubre  188;^  fanden  M(<h  unter  351  üntcrcticbUn  6-1  =  18,33^0 
AbnomiNchtige.  und  rwar  15=  4.2T  "/o  Myopen;  1S84  unter  349  der  neu 
Aufgenommenen  t'.l  =^  17,47  "U  Abnornuichtigc  und  S7  =  7,7  7*  Myopen; 
188&  anter  'MG  Geprüften  Eli  =  Iß.ld "/«  Abnormsichügo  und  1&  —  4,33> 
KurtKchtigc ;  1886  unter  383  Au%onoiamen«u  82=  21 ,47  "A  A  bnormsichtige 
und  9=2,3%  Myope«;  1«H7  unter 373  Unlsnuchten  72=  19,30 "h  Abnorm- 
siclitigeuDd:.'5  =  6.70"i'oKurxucbti|t;e.  Ks  wurden  tomit  unter  IllOwÜbrend 
dar  Jofare  1882—88  neu  anfgenonimenen  Kindern  3S4  ■=■  18,9  7»  Abnorm- 
eiebtigc  und  100  ^=  4,73  ^/n  Myopf:n  kouatatiert.  Sebeu  wir  nun,  wiü 
sich  die  Aogen  der  im  Jabra  188S  von  UoKKsn  untersuchten  Kinder  nach 
»eabtj&hrigcm  Scbu1bc«ucho.  wn  sie  von  Prufeinor  Utxu  von  neuem  goprüfl 
wurden,  verhielten.  Umer  Bericht  sagt  faieniber,  dar*  Hieb  von  dtm  1882 
neu  aufgenommenen  300  Scbüleru  1888  noch  208  in  der  Schule  bcfendoa. 
Fnt*r  dieaen  waren  jeUt  62  =  26  V"  Abnormtichtige  und  23  =  11  */• 
Kyopen.    Wäbrend  aluo  im  Jahre  1882  im  ganzen  16,8fi  "/o  Äbnonnidch- 


tlsa  imd  3,9  V*  Comichtige  ndt  ttntcr  den  nn  AofgenoonwaMi  1»&»> 
den,  wtr  itrtn  Zftlil  nncli  KClisjÜliriKein  SoUalbecuek  ftnf  S9|  m^-  H  ''• 
gefti^en.  Ei  hat  nicb  »omit  die  Zubl  dvr  kumidiÜgcD  Kinder  in  den 
^enuintcn  ZeUnntra  roo  1883 — 88  tun  dM  VkrCufa«  vermehrt.  Cb«r  £• 
Ujopiegrads  d*r  1883  uad  1868  gnTundenen  Myopen,  die  iweif«Ilot  ehcaUh 
am;eaoiniaeD  haben  vanUa.  ffibt  d«r  Beriebt  asgcDÖgcnd«!!  Anf>rhlafc; 
«r  «pivtbt  nur  run  ,icbvafiber  re«p.  sUrker"  Mjopie,  ohDS  mi  ntt«» 
Mitteilung  darüber  es  noKcbm. 

Wie  Profeeaor  Hiab  hervort»cbt,  iit  die  Schule  für  dm  »jopMclwB 
A«UgiDStis«iiu  nnr  in  gering:ein  Grwle  oder  K«r  nicht  rennlvortHcli  tnd 
noch  viel  weniger  für  di«  Hypcmietropift  und  den  h]rf>em«triopi«eh«s 
AsÜgnatinaut ,  wührcod,  wie  e«  nttsara  nnd  itllseiti;  berdts  ham*^ 
g«hob«D  itl,  vin«  oiuwMlnxiKlMg«  Koaitrulcticm  d«r  SabMUi«n  nnd  «tat 
trhiocht«  uBgenSgende  BdenehtMig  dlerdii^  der  Entwickclung  der  mnm 
Uyopio  wetenüichen  Vombnb  )nt1«&.  Die  oben  aagcfnbrtea  ZaUen- 
r«)hen  sind  wohl  im  tUnde,  diese  Erf&bning  von  neBem  n  bentätig«*. 

Infolg«!  jcDCT  Befände  tind  von  der  obersten  Sdnlbchfitde 
BDch  für  die  Schalen  iu  Zürich  bestimmta  Vonehriß«!  gegabelt 
Hiernach  mflsMn  In  Zukunft  die  Augen  der  sea  eintntendeo 
Dinar  re^ehntCdgvn,  ron  einem  mefaverwtändigon  AngentTTt : 
ü&tcnuchang  imtercogcn  werden;  die  Befände  intiaMit  femer  alljihrtich 
bebt!  Eintritt  in  ein«  noii«  KUtec  dem  KlaM«n1ehr«r  mitgeteilt  werden, 
nnd  eodlid)  mni  die  Angen  der  in  dar  Schale  Terbliebenea  Kind*r  nach 
(^inCTO  j«  »ediqiUuigVn  Tornna  ron  neuem  la  prülen,  und  die  iaxwii 
eingetr«l«Ben  Veiftodemngen  xu  kontrollieren.  .Srliliefilicli  werden 
Lehrerpenonal  noch  allj^nnieine  Wink«  betrefls  der  Behandlung  drr  kim- 
•it^ligen,  der  weitiicbtj^pn  nnd  der  oatignatiacli««  Aagen  erteilt,  Winke, 
die  dea  nSberea  In  Orijpnale  Qacligele»an  werden  mSsaoD. 

Wirkänne»  nur  wünaoben,  dar«  die  fichuIlMibürde  in  Zürieb  im  Inler- 
eaae  der  ihrer  Obhut  anvcrtraatcn  Jagend  diciß  Untcrsndiiisgen  fortarttf 
nnd  dafa  dieaelben  auch  anderwürta  nii^ht  allein  BMobtung,  aondem  eagleidi 
Nachahmung  finden.  Jedenblln  wcnlen  wir  nicht  Terfefalen  über  tat- 
schlS^ge  Arbeiten  auch  remerhin  au  beriobtea. 

Augenarzt  Dr.  med.  Alkxxxdmh  in  Aaeten. 

Sleidsagen  1  Danmark  1887.    2den  Aaraberataing  fra  „Danik  81«Jd- 

foronlsg.'-     Kopenhagen,  188ä.    (101  S.  8^.) 

Die  diniaehen   Bestrobmigen   anr   Förderong  de«   DDterTichtw   » 

HaBdCartigkmt  (St^d)  aind  aeltr  etnrgisohe  mid  anch,  wia  der  rorltegeed* 

9:  JahrMberieht  der  tfflmgan  d&aisobea  Geaeltsohaft  fBr  dieaan  UnlerricU 

Icbrt,  Ton  numhaflen  IWo!gi--n  b« gleitet    Deraprcirlle  Itweok  de« 

onterrichiea  nl«  Rriiehung«mittcl  wird   l>««tändig  im  Auge  behalb 

Tin  Juli  1877  richtete  die  Geaelladiafl  eine  Eingabe  an  dai  luibäa- 
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dige  Ministeriam,  welche  eine  Erweiterung  der  bettebenden  FerialkurBe  in 
praktischer  Handarbeit  für  Volksscbnllehrer,  sowie  Ausbildung  von  Arbeits- 
lehreru  für  Privatschul en  und  speciell  für  Handfertigkeitsschuleu  anstrebtä, 
besondere  Vorschläge  hinsichtlich  der  Kopeuhagener  Lehrerschaft  machte 
und  die  Verbindung  dieser  Schulen  mit  der  Haudfertigkeitslehrerbil- 
dungsanatalt  des  verdienten  Aksbl  Uikkelsen  wünschte.  Der  Kosten- 
überschlag für  die  obengenannten  drei  Kurse  mit  25,  10  und  10  Eleven 
wird  auf  4315  Kronen,  d.  h.  ungefähr  94  Kronen  für  den  Kopf  berechnet. 

Die  wachsende  Notwendigkeit  der  Einrichtung  einer  sachverständigen 
Aufsicht  durch  einen  Arbeit sunterrichtsinspektor  findet  unter  Hinweis  auf 
den  bestehenden  Qesanga-  und  den  bestehenden  Tominspektor  nachdrück- 
liche Betonung.  Schweden  besitzt  bereite  die  gewünschte  Inspektion. 
Ebenso  wird  Einführung  des  Arbeitsunterrichtea  in  die  Lehrerseminare 
gefordert. 

Durch  die  Geseüachaft  erhielten  23  Männer  und  7  Frauen  Unter- 
richt in  sechswöch entlichen  Ferienkursen,  7  davon  überdies  persönliche 
Unterstützung  bei  ihrem  Aufenthalt  in  Kopenhagen.  Der  Unterrichts- 
plau  wird  nach  Aksel  Mikkelsex  genauer  angegeben,  die  methodische 
Aufeinanderfolge  und  Art  der  Übungen  mit  den  einzelnen  Werkzeugen 
auseinandergesetzt ,  die  specielle  Berücksichtigung  hygienischer  Hal^- 
nahmen  erklärt,  und  endlich  die  Notwendigkeit  einer  pädagogischen 
Vorbereitung  der  betreffenden  Lehrer  hervorgehoben. 

Auch  einzelne  Erwachsene  mit  gelehrter  Bildung  haben  an  Hikkel- 
8EBS  Unterricht  teilgenommen,  besonders  Nervenschwache.  Der  Kursus 
war  im  Sommersemester  von  47,  im  Wintersemester  von  146  Männern 
und  Frauen  besucht. 

Ein  im  November  1887  gegründeter  Fachverein  für  Handfertigkeita- 
lehrer  zahlte  im  März  1888  41  Mitglieder,  darunter  12  Frauen. 

Erwähnt  sei  auch,  dafs  ein  neues,  dem  Hobel  verwandtes  Werkzeug 
amerikanischen  Ursprungs  zur  Einführung  gelangte.  Mit  Hilfe  bereit- 
williger Künstler  wurden  62  Blätter  Uodellzeicbuungen,  mit  Hilfe  sach- 
verständiger Ärzte  50  Zeichnungen,  Arbeitsstellnngen  darstellend,  ausge- 
führt; letztere  Abbildungen  linden  sich  als  tägliche  Mahnung  für  Lehrer 
und  Schüler  in  der  Schule  aufgehängt. 

Im  Finanzgesetz  für  1887—88  waren  10  000  Kronen  für  Handfertig- 
keitsunterricht in  Schulen  vorgeschlagen,  welche,  und  zwar  3000  Kronen 
speciell  für  die  Schule  des  Herrn  Mikeblsen,  bewilligt  wurden. 

Die  dänische  Gesellschaft  liefert  den  interessierten  Schulen  gegen 
kontraktlich  festgesetzte  Rückzahlung  in  zehnjährigen  zehnproz entigen 
Raten  die  nötigen  Arbeitsgeräte.  Die  betreffenden  Schulen  haben  dafür 
einen  ausführlichen  Bericht  über  den  Unterrichtsbetrieb  nach  einem  von 
der  Gesellschaft  aufgestellten  Formulare,  das  im  I.  Jahresbericht,  S.  19—24 
abgedruckt  ist,   zu   erstatten.    Von   der  Sl^jdvereinigung   sind  bis  jetzt 


90  Sdinl«o  venchiedeoer  An,  «nch  Latein-  mä  RMtschulcn,  nat 
wonI«D.     Überdi«!  u-beiteu  tahlreiche  Klassen  in  der  Schule  dM 

Ml8KEt.flnc. 

Als  ftnieliltclier  Nebcas^winn  siimI  di«  pMseode  ADSoOtzang  d«r 
hiulicben  Frcistiiadca  m  KllitttUttigcr  Weise  und  öie  pite  Vcrw«ii<lQiig 
dar  Sparptemige  zum  Ankauf  von  Werkzongvn  gerübnit.  Die  BesnllAtc 
«ardaii  ah  im  Vcrhälbtis  cu  der  BDfg«v«ade!tro  Z«it  sehr  curfiedeuataÜand 
beseifibBst. 

Der  Bericht  gibt  täae  lcb«odige  Scbüdening  «iiKr  rnterriclitsctsjuie 

Durcb  eiuSD  basondflnu  Lvbrrr  «urds  «ach  d«r  L'nUirTicbt  >c)iv»e)i- 
*lnnl([er  Kinder  (aie  mehr  als  4  zugletcli)  mit  gaitm  Ei-folge  vorxeaotnineB. 

Wtitor  «-«rd««  ÄarMfrtmgvn  üb<^r  KluMmuntcrricbt  in  diescM  naoeti 
Lchifaceostand .  lowie  Nachricbt^a  über  EU&dfcrtigkcitsimtemcbt  %va 
«iD«r  Böbft  T«nchf«don6r  .S«hitlcn  sagefObrt  Unter  d«ii  groben  SlMtt- 
mittelscliako be«tet ihn biaber  nireinp.  und  fasben dnsclbst  TOnAognstlm 
Juli  CS  SuhSIer  t»  euMminen  S978  Arb«it««tuiiideD  W7  Gegetutfiode  ^- 
(aitigt;  Tuti  Juli  bis  Mai  urbeitetaD  36  Schüler  wShreod  Ln^asomt  2830 
StoadsD  und  st«Ut«a  376  GflgmtaUoda  her.  Beabluig  ist  kein«  ra  käataa, 
di«  gefertigte  Arbeit  wird  Eigentum  des  SohUlsr«. 

Im  gaiuteD  wnirde  in  S7  Sdiulea,  davon  6  TCreinigto  Latflän-  und 
Beal-,  BOvri«  7  KealRrbtikn.  ünterricbt  «rteilt:  14  dieser  Sobnien  laj^n 
in.  13  anraerhalb  KuiMtihngenv.  AuTsanlen)  besuben  10  Anatalicn  aufr- 
schlierslieb  für  den  Arbeitsuntorricbt,  von  welchen  sich  6  in  Kopenbageat 
4  andenwo  befinden. 

Von  d»»  Ijchrpcraonen  dnd  dj«  ni«iBt«a  ihrtr  frühem  Laibaa»- 
at^onfl  nach  Lehrer  sewescD.  < 

Der  Bericht  gii>(  ferner  Details  hinsichtlich  der  Verbessvnrag  dv 
Werkzeug«  und  die  Aulzahhing  Ton  etvs  einem  baJben  Uundert  ArtilcelB, 
welche  wählend  de«  Berichtejahrei  über  den  Qeseoaland  in  der  pciiodt- 
acben  Pnsse  veröfTnntlicht  wurden,  TertKr  NacbricIiUxi  Ober  diasbnü^lM^fae 
VcrhandtiutgBH  io  Lehnnrenajamlangeji,  über  die  HandfertigkeitMrbeit 
der  TaiihstumiuoD,  Blinden  etc.  und  tchliiiritt  mit  der  Büchnungvlegnng 
f3r  die  ^it  vom  1.  April  1887  bis  dahin  188».  Der  grÜfste  Posten  der 
fliniiahine,  nelehe  inigesamt  10  670  Kronen  69  Ore  betrug,  ist  der  ScoWa- 
mschufs  Ton  lOOOO  Kronen. 

Der  reichhaltige  Jahresbericht,  der,  mit  deu  TOrjährigen  veiybebM 
bedeutende  Forlachrilla  Dänemarks  auf  dem  Gebiete  des  Arbeitsvnl«!^ 
rieht«*  nufwPtRt,  reiht  »ich  den  nhlreicben  Publikattoncu  vvr  alletn  tob 
AjcaiL  MiKKci3EK.  Utto  SAUtMOM  u.  a.  würdig  an. 

Oberret^hulprofeator  Dr.  L.  Bvsoxbctxxs  isWien. 


W.  BorcAABD,  Prenüerlieuteaant  i  Marinen.  Sport.   Kopenhi^en,  li 
(17«  8.  li*.) 
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Der  YeHoBser  gibt  eine  scharfe  Kritik  der  jet2igen  ErziehuDg  der 
Knaben.  Er  bebt  atsrk  die  Notwendigkeit  der  freien  Spiele  nach  eng- 
liacfaem  Muster  herror,  die  im  stände  sind,  den  Charakter  nnd  die  Per- 
sSnlichkeit  zu  entwickeln.  Dieselben  sind  daher  dem  Bystematischen 
Tarnen  in  geschlossenen  Bäumen  überall,  wo  ihre  Einführung  möglich 
ist,  weit  vorzuziehen.  Im  einzelnen  bespricht  der  Autor  das  Trainiereo, 
die  beim  Spiel  passende  Kleidung  und  gibt  endlich  genaue  Regeln  für 
Kricket,  Falsball  und  Lawn-Tennia. 

Kommunaler  Kreisarzt  äzei,  Hertbl  in  Kopenhagen. 
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MessuDg  der  Tageshelle  in  Schulen. 
Von 

Dr.  med.  Ojskah  Wacor, 
prakL  Ant  in  K«iiiberg,  Fror.  Sacbntn. 

(Mit  1  Abbliiluoiij 

Eins  der  wiclitigstoii  Aufgaben,  wolclie  die  neuer«  Hygiane 
beschäftigt,  bildet  die  Für^org«  Für  ^eDllgendes  und  wohLthueudas 
Lichl,  vor  allem  för  Tageslicht,  bei  welchem  doüh  vorxugsweiee 
die  veTBohiedenartigsten  Beru&gesohafte  vurgeaammen  wenlen. 

Zu  «tarke  Liclitstrableii  rufea  Hrfahruuf^gHniära  sehr  leicbt 
eiu«  krankhufte  RHizung  der  inuemu  Teile  des  Auges,  zamsl 
der  Netzhaut,  hervor,  und  diese  Iteizuiig  kana  erhebliche  Be- 
eiatraabtiguug  der  Sehkraft  nach  .sieh  Kiehvn,  jn.  zur  ßililung 
voD  VerduiikeluDgen  des  GesicliUfeldes  und  isur  vollKttindigen 
Krblinduug  führen,  iiüaz  bliulioh,  wie  das  direkte  Stiiinen- 
liofat,  wirkt  ia  dieser  Beziehung  im  von  glänzeDden  FitM^hen, 
2.  B.  von  Schnee  und  weiiseo  Mnuem  reHektierte  LiLibt. 

Aber  naofa  ein  zu  geringes  Mals  von  Helligkeit  ««hftdigt 
dos  in  Thätigkoit  belindLiche  Sehorgan,  indem  dieäes  sieh  zu 
exoesäiveü  AuBtrengu tiefen  geüwungeu  sieht.  Um  deutlich  das 
7,a  heobuchteode  Objekt  xu  erkeauec,  niuiä  das  Auge  sich  dem- 
eeibeii  auijicrgowiihalich  uilheni.  Dubt-i,  d.  h.  bei  fortgesobtter 
AkkümuiodutioD  für  die  Nfihe,    gerat   es  aber    uuter  anhaltend 
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erhöhten    Draclc    der   Augenmuakela    and  so  in   die 

dui'ch  Vorlangening  der  saf^Utalea  Axe  knrr-sichtig  xa  werden. 

Es  ist  und  lileiU  uuuh  diesen  Andeuhingeii  eine  fär  di« 
Hygiene  wichtige  Frage,  ob  der  Mensch  hei  seiner  BeBchafti- 
j^ung  iu  den  Binnen  räumen  die  gentigendt*  Menge  Tageslicht 
erhält.  Znhlrcich»  Gewerbehe  triebe  erfordaru  ja  ein  scharfe» 
Hinblichon  nuf  die  ArbHitsgegGustände.  Ich  erinnere  nur  an 
den  Buchdruck,  die  Lithographio  und  die  ITimmflherei.  Vor 
allem  aber  handelt  es  sieb  darum,  ob  diis  heranwraL*hsende 
Ci««chl«cht  uucb  in  den  Schnliaumeu  heim  Schreiben,  Leseo, 
Hinhliokon  nach  der  Wandtafel  u.  s.  w.,  sowie  im  Elternhsoge 
hei  Aufcrtiguug  der  Schulaufi^beQ  die  nötige  Helligkeit  ßndvt 

Bereits  sind  hierdber  auf  die  dnakensn-erte  Initintive  des 
Profesaor    H.   Ooiin     üntorsnohnngen,     speciell     in    Breslauer 
Behüten,  augeätelU  worden.    £s  dOrfte  aber  von  Interesse 
daTs  derartige  Prüfuiigen  in  noch  gröfserer  Zahl  rorgenommt 
wenlen,  damit  ein  ausreichendes  Material   für  die  ßenrteilni^^ 
der  Präge,    vrio  grofs    das    den   SehuLlokaleD    thatääuhlich    g»- 
irOhrte  Mafi«  von  TogUHhulligkoit  ist,  gewunnea  verde. 

Aus  dioäem  (rniudd  habe  ich  Meeeungen  des  TsgeslicbteB 
in  mebrereu  Sohulou  der  Stadt  Bostook  vorgenomineu.  Zu 
dieMD  MessuDgen  bediente  ich  mich  des  \VB£Ei(i>cben  Rbqi 
Winkelmessers,  mit  dessen  J^iilfe  die  gruphisobe  Darstelli 
des  gesamten  einfallenden  Licbtt-K  leiebt  und  prOcis  ermfig^c 
ist  Uoter  Raumwiukel'  versteht  man  naoh  L.  Wbbkb 
E!ok«,  welche  das  gesamte  StrahlenbUndel  um^^,  das  von 
dem  aus  einem  bestimmten  Punkte  sichtbaren  Himmelsgewölbe 
noch  diesem  eiafolU.  Der  Raum  Winkelmesser  »nll  nun  ta 
Quadratgraden  die  (vrfiiiae  des  Himmelsgewölbes  bestimmeo, 
vuu  welchem  der  zu  uuteräuoheadeii  Stelle  Strahlen  üugehen,  ani 
den  Elevatiouswißkol  des  Axi&ktmhU  diese»  Liobifeldes  mesMaü 
fß.  Abbld.)  Auf  der  neheustehanden,  dem  DiNouERsoheD  Poly^ 
toohuisehen  .lourmile,  I88r>,  Rand  2m,  Heft  1 ,  Seife  122  ff. 
mir  eulaommeuen  Abbildung,    den    Ranmwinkelmcs&or  dwstttl- 


*  Vfl.  VrriHMAtni.  Ukn<Ibfloli  Oin-  H^ffUnet  1889,  8-8&. 


I«nd,  2eig:t  G  die  boriüODtale  Platte,  P  eine  drehbare  Plattn, 
L  eine  Linse,  c  einen  kleiaen  Stift.  Platte  P  wird  bei  m  auf 
den  KuUpuukt  des  Bugeus  JB  gestellt,  mit  einem  in  Quadrate 
von  2  mm  Seite  eiiigt-teütea  Papiere  bedockt,  die  Linse  gegfin 
daa  Fouster  gerichtet,  und  so  yod  eioem  begrcn^iten  Hammels- 
ffilde  ein  Bild  nnf  J'  entworfen.  Ijetzteres  umxeiohnet  mnn 
Qod  suhlt  die  Quadrate. 

Durch  die  Zuvurkommeiiheit  der  Ttostocicer  SchuK'orätllnde 
war  es  mir  gestattet,  meine  ünterAuchungeu  ua  mitiglicbst 
helleu  Vormittagen  im  Jauuar  uud  Februar  d.  J.  zwiseheo  9 


und  11  L'hr  vorzuDclimen,  Roweit  irgend  möglich  %'ahreud  des 
Unterriebtee,  aad  zwar  im  Gymnasium  und  Rcalg^-mnoeiura, 
der  Klemcatar-Friedrich-FranZ'Kuaben-  und  desgl.  -Madohen- 
schule.  Es  wurden  mir  von  den  leitenden  Herren  Irfhrein 
KUfifien  als  dunkel ,  mitteldunkol  und  bell  bezeichnet.  Nach 
eigflnem  Knuessi-n  \yilhlt(i  ich  in  j«iler  EUgc  meist  drei,  vei^ 
ächifduu  halle  Klasäuni^immer  aus,  inicL  oft  der  dunkcasivi'rteu 
Beratung  dea  hier  tflglich  beschilftigten  Schulmanoee  fdgeud. 
Zur  VervoIUtilndigung  meiner  Untersuchungen  stellte  ich 
auCwnlem  noch  einige  Mulse  fest,  wie  diu  der  Bodentlftohe,  der 
absoluten  QbLsHtkhe,  des  Abstandua  des  Fufabodens  vom  unteiu 
FensteiTaude  uud  derGiitferuung  der  Fensternisohe  roD  der  Decke. 

as* 
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Auf   Gmnd    der    toq    mir   ausgefolirtea    pliorumetrischeii 

l^ttKSuiigeu  in  jeder  Kl&ssä  j«  am  tie&teu,    luittlereu  und  dem 

^Wlf^lilgtJb^uacbkurUteu  Platze  bis  ich  zu  folgenden  Ergebnis»«*!) 


Qymnusium  und  Kealgymnasinm. 

tiymDasium  und  liealgruanasituu,  m  einem  grofeen  Gebäude 
am.  Wall  autorgebrftcbt,  enUiallen  aulsor  der  Wohnung  des 
Sohuldionors  ein  obomiscbes  und  physikalisches  Kabinet,  oin 
Kenfei-eozziiumcr,  div  Aula,  das  ZiDimer  des  Direktors,  das 
Kabiuet  für  iiaturhistorische  Samiuluiigeu  und  die  Bibliothek, 
welche  ßjlunie,  da  sie  als  Kladseazimmer  oictt  verwendet 
werden,  iiufi^erbalb  der  Betrachtung  slohou.  Qymuiibiul-,  lieaJ- 
und  Elomenhu-kluäaeu,  nucb  Norden  und  Sudiru  lio^nd ,  in 
der  Mitte  von  einem  durchgeh^den,  laugen  Korridor  getrtmnt, 
befinden  sieb  nebeneinnnder  und  ueohseln  infolge  der  Schwaii- 
kang<;n  der  Scliülerzahl  ihre  Vfirwendußg,  sowie  ihre  Be- 
»uivbnung.  Die  gegenwartige  i^t  in  der  vorliegeuden  Arbeit 
muTsgebeud   goweseu. 

Nach  Sude»  Hegt  das  Gebäude  ziemlich  frei,  nur  eizi* 
hohe  Lindenallee  jenseits  der  Fahrstra/se  durfte  im  Sommer 
darcb  reichen  Bl&ttorsRhmack  Liobt  entsi^end  wirken.  Im 
Norden  vun  der  Anstalt  liefindot  dich,  durch  den  breicen  SdiaU 
hof  getrennt,  das  aogenauute  „Wollmagaxin'',  elao  alh»  Kirche 
mit  grauen  Uauern  und  ziemlich  st«U  ansteigendem  roteu 
Ziegeldache,  welches  die  Hohe  des  Scbuldaohfl  bedeutend 
überragt 

I.  Soutvrrain. 

EDtbäll  2  ächulUHMB.> 

Sobutuiituer  No.  9,  OnUrtertia.  d&gIl  N  )[el«geii. 


'  UDt«r  den  Verruga ii)teti  tl««  Balfl  Ddü  Löti).  Patroukta  findet 
tefaan  vi>r  1^  jAhrun   im  O'tpqirDRminm    1910   diewr   ADKtnlt  fol| 
l*>Mii»^      .  .    „dmrii   lur    fi'rnrni   Tejlunj;    koin«   anilvrvn  KliMuiir 
tun  die  twet  ti«i  duuk«itii  WulLrr  iIm  LiohU'«  wn^a  . . .  niuht  gsfligni 

UciniirDa    Ktiuiue    im    ÜixiturmiD    vorLiuidvn abifrmftU   wnuh    vom 

llvrra  äUiltphyxikus    tHMichtigt    und  all    uiuht   tauglich    Eur   dauaradca 
B«)p|[uiig  gafuDdca  •vieii." 
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Lange  7,26  m.> 
Tiefe  6,18  m. 
Bodenßäche  45,08  qm,* 

3  Fenster  k  6  Scheiben  mit  4,91  qm.  Olasfläche. 
Verhättnis  von  Qlas-  zur  Bodenfläche  ^  1 :  9,2.* 
Fenaterpfeiler  etwa  um  30°  nach  innen  abgeschrSf^t. 
Fenaterabatand :   a.  vom  Fufaboden  0,83  m, 

b.  von  der  Decke  0,21  m. 
Entfernung  des  tiefstea  Platzes  vom  Fenster  4,95  m. 
Der  tiefste  Platz  640"  bei  ElevationB<  9" 

=  —  2560".* 
Der  mittlere  Platz  Gin'  bei  Elevationa<  26" 

=  -  soa". 

Der  beste  Platz  3530°  bei  Elevtttions<  29" 
=  +  250D''- 
Schulzimmer  No.  10,  Bealquarta,  nach  N  gelegen. 
Länge  9,24  m. 

Tiefe  6,18  m.  ''' 

Bodenfläche  57,4  qm. 

4  Fenster  k  6  Scheiben  mit  6,65  qm  Glasfläche. 
Verhältnia  von  Glas-  zur  Bodenfläche  =  1  r  8,7. 
Fensterabstand ;  a.  vom   Fufsboden  0,83  m, 

b,  von    der  Decke  0.21  m. 
Entfernung  des  tiefsten  Platzes  vom  Fenster  5  m 

=:  kein  direktes  Sonnenlicht. 
Der  mittlere  Platz  980'  bei  Elevationa<  26" 

=  -  16  D". 
Der  beste  Platz  661  Q "  bei  Elevations-<  35° 

=  +  4S4n". 

n.  Unterer  Korridor. 
Schulzimmer  No.  7,  Elementar klaase  la,  nnch  N  gelegen. 
Länge  6,11  m. 


*  Die  Länge  iat  in  der  Fensterfront  gemessen. 

'  Bei  Berechnung  der  Bodenfläohe  sind  die  Fenster-  und  Thör- 
nischen  nicht  zu-,  der  Baum  des  ziemlich  voluminösen  Ofens  nicht  abge- 
rechnet; die  Werte  kommen  sich  ungefähr  gleich. 

'  Bei  hellen  Zimmern  soll  sich  nach  H.  Corh,  Die  Hygiene  des 
Auges  in  den  Schulen,  S.  114  die  Glasfläche  zur  Bodenfläche  ^  1:  6 
verbalten. 

'  Die  Torzeichen  Uinus  und  Plus  geben  an,  wie  viel  Quadratgrade 
der  betrefl'ende  Platz  zu  wenig  oder  za  viel  hat.  Dabei  ist  der  Satz 
von  H.  CoHN  zu  Grunde  gelegt,  nach  welchem  der  kleinste  zulässige 
Baumwiukel  für  einen  Arbeitsplatz  60  G"  betragen  soll.  Die  Elevation 
ist  als  sin  a  mit  in  Bechnung  gezogen  (L.  WBBRR-Breslau). 
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Ti«r«  6,35  m. 
Bodanfiltfilie  88.8  qta. 

3  Punvter  k  8  SolieibRa  mit  4.3  «[«^  OtBCflEelie. 

YorhiLltnia  roa  GUa-  zur  BodeaBScho  =  1:  9. 

FeniterabfttBod:  m.  vom  Fofehoden  0,77  m, 
h.  voD    der  Denke  0,23  m. 

Entrornttng  d«  lii-Ttton  PIaUm  vom  Fcaitcr  6,07  m. 

Der  tiehte  PlaU  latiG"  bd  EIcvaUobb^  U* 
=  -  71  D*. 

Der  mittlere  PUW  238  G "  bei  El«rali4>ni-«4  »• 

=  +  liwn". 

l>er  bnte  Plnts  über  itOiU'  bvi  E1ovkÜoi»<  40* 

SuliiilzimiDoi-  No.  ö,  Quinta  a,  nm^  S  gvl^cn. 
Ltiage  7,-lfi  m. 
Ticffl  6.?1  in. 
Bodenflache  <14{.2ä  (int. 
3  Feoäicr  ä  6  BcU«ibcn  —  je  oberhalb  dtraelbea  befitidet 
ein    hfllbkreiiifiirBii^oi    Neuster,    wcldies    voUaituKg 
d&uumd    mii    duuMgraner  Luinwaud  vtrhänft   ist,    um 
dm   grelle   Lioht   abtabalteu   —   mit   iMgeoatnt   4,93   qm 
Obifläohe. 
VerhülUiia  Ton  Glaa-  lur  BodenfUciia  =  1:  9,4. 
PenMitrabiitaud :  a.  vom  FuÜttiuden  Ü,7&  m. 

b.  von  der  Decho  0.36  m  +  Höh«    d««  lialb- 
Lreiiföriai|f«D  Fenstcn  TOD  0.77  m=:l,lOi>i. 
Entrcraang  d«>  Ueriten  Platte*  vom  Fciutcr  4,70  m. 
Der  Uortt«  PlaU  ViW  i>^  Blevations-^  11* 

=  —  IWD". 
Der  mitUera  PlaU  ISSQ^  bei  EUvntionxJ  19" 

-=+  MD». 
Der  bat«  PlaU  Über  616  C*  bei  Elavatioiis<  S7* 
=  +  ÄMD". 


Sahn]  Etm  Hier  No.  B,  BlemeuterlilaMe  i,  nach  S  gelq;«tL 
Lfioge  7,71  ni. 
Tiefe  ti.2t  m. 
Bod«nfl)i«be  18,03  cjm. 
9  Fanstipr  k  6  Scheiben   —  oberhalb   denulben   b«Aiidel   »ieli 
glcichfall*  eiii   balbkreieformi];«!  Fcuvter,  wie  dm  ent  W 
acbriubene  —  mit  4,^  •{in  HlasRäcbi?. 
VerUItuii  der  Qlav-  aar  Bodealliklia  =  1:  la 


B77 

Fensterabatand :  b.  vom  Fursboden  0,75  m, 

b.  TOD  der  Decke  0,35  m   +  Höhe   des   halb- 
kreiBformigen  Fensters  von  0,77  m  =  1,10  m. 
Entfernung:  des  tiefsten  Platzes  vom  Fenster  4,60  m. 
Der  tiefste  Platz  78  □"  bei  Elevations<$  13' 

=  _  lUU'- 
Der  mittlere  Platz  2450°  bei  Elevations<  18" 

==  +  830". 
Der  beste  Platz  über  6630"  bei  Elevations<  39* 

=  +  5840"- 

in.    Mittlerer  Korridor. 
Scbulzimmer  No.  12,  Eealprimn,  nacb  S  gelegen. 
Länt^e  6,02  m. 
Tiefe  6,30  m. 
Bodenflscbe  38  qm. 

2  Fenster  k  8  Scheiben  mit  3,53  qm  Glasfläche. 
Verhältnis  von  Olas-  zur  Ttodenfläche  =  1 :  10,7. 
Fenster  nach  innen,  seitlich  und  oben  abg^cschrägt. 
Fensterabstand:  a.  vom  Fufsboden  0,75  m, 

b.  von  der    Decke  0,45  m. 
Entfernung  des  tiefsten  Platzes  vom  Fenster  3,95  m. 
Der  tiefste  Platz  167  0"  bei  Elevations<  19» 

=  +  130". 
Der  mittlere  Platz  286  0"  bei  Elcvations<S  21* 

=  +  147  n». 

Der  beste  Platz  über  503  0"  bei  E!evation3<  38" 
=  +  4220*. 
Scbulzimmer  No.  14,  Gymnasialuntersekunda  b,  nach  S  gelegen. 
Länge  7,74  m. 
Tiefe  6,30  ra. 
Boden  fläche  48,78  qm. 

3  Fenster  a  8  Scheiben  mit  6,24  qm  Glasfläche. 
Verhältnis  von  Glas-  zur  Bodenflächc  =  1:  7,8, 
Fensterabstand :  a.  vom   Fulsboden  0,75  m, 

b.  von  der    Decke  0,45  m. 
Entfernung  des  tiefsten  Platzes  vom  Fenster  4,80  m. 
Der  tiefste  Platz  143  □*  bei  ElevationB<  18" 

=  —  isn*. 

Der  mittlere  Platz  318C*  bei  Elevationa<  20" 

=  +  172  a°- 
Der  beste  Platz  über  671  □"  bei  ElevationB<3:  38" 
=  +  590n*. 
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SobulzimiDer  No.  19,  GymnflEialuiitpraekaDda  a,  nach  N  gelegen. 
LKdito  ^.f\9  m. 
Tiefe  7.21   m. 
B()d»ifliUi)ie  71,.1  qni. 

4  F(tn»toF  ft  8  .Sclißiboii  mit  7.9  qm  GluflSohe. 

Vcrtiättnia  von  GIm-  zur  BodcnflScLo  ^  1    9. 

F«n»l«riv1)»t«nd :  a.  YOm  Fo&boden  0,79  m, 
I».  vtin    der  DccV«  0,i7  in. 

EntfiTiiurjK  de«  liQr«ton  PUtit»«  vom  Ponrtor  5,80  m. 

Der  tieftle  PlaU  103'  tfi  ElevaUon«<  15" 

=  —  leaa". 

Dor  mittlen)  PUu  154  □"  bei  BI«vat)ona-<E  S6* 
Der  bc«t«  PlatB  iibpr  4280'  bei  Elerationi«!  S7* 

IV.  Oberer  Korridor. 
Scliulxiinmer  No.  23,  Untertertia  2,  nncb  ?l  geU^m. 

Läng«  7,74  m. 
"  Tiefe  7.2)  m. 
Bod«nflit«be  C&,8  int. 

.1  Fenit«r  i.  8  Soboibra  mit  5,7  qm  GbuflBchc. 
Verbällnie  von  01a»-  rar  Bodcnfläcti«  =  1:  9,8, 
FeniterabatBDd:  a.  \oni  FiirBboden  0.82  m. 
b,  voll   Jvr  Decke  0^7  in. 
Enlfernunff  des  tier«teti  I'IbU-w  vom  Fpiwlftr  4.85  ra. 
Der  tieftle  P!«t«  I26n*  bei  KlevatioM<  16' 

=  -  &6n°. 
D»  miUleni  Plata  8090*  bei  El«yatwnj.<  18» 

=  +  mu" 

DtT  bcile  Platt  tibcr  578n"  bei  ElBvaÜüin-4  SS" 
=  +  484C*. 
SohBlaünmer  No.  85,  GymnatialobArtertia,  nach  N  |i:*loK«>n. 
Unit«  9.41  ni. 
Tiafo  6,69  i«. 
Bodenflloba  62,29  qm. 

4  F«iist«r  4  8  Sofaaibnn  mit  7,29  qn  GlaaeäEhc. 
Verfaillnis  von  Olna-  mir  Bodenfliobe  ^  1:  8,6. 
FeluterabntaiKl :  a.  vom  Fiihbuden  0,92  m, 
h.  von   der  Decke  0,ST  m. 
EntfemuDf;  d»  tiefste»  PUli:««  vrnn  Fenstw  4.90  m. 
I>ar  UoEMo  PlaU  61 U*  b<-j  Elevalioi»«^  11° 
=  -  SOID'. 
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Der  mittiere  Platz  aCßD"  bei  Elevation8<  26" 

=  +  91 D'. 
Der  heste  Platz  über  5870*  bei  ElevationB<  3«° 
=  4-6060°. 
Schulzimmer  No.  36,  Zeicheosaal,  nach  N  gelegen. 
Länge  14,90  m. 
Tiefe  6,47  m. 
Bodenfläche  96,4  qm. 
6  Fenster  k  8  Scheiben  mit  10,94  qm  Qlaaflacho. 
Verhältnis  von  Glas-  znr  Bodenfläche  ^  I:  8,8. 
Fensterahstand :  a.  vom  Fnbboden  0,82  m, 
b.  von  der  Decke  0,37  m. 
Entfemong  des  tiefsten  PUtsea  vom  Fenster  4,90  m. 
Der  tiefet«  Platz  600"  bei  EIevationB<  16* 

=  —  121  □". 
Der  mittlere  Platz  2230*  bei  Elevation8<  17" 

=  4-  62n°. 

Der  beste  Platz  über  620D*  bei  ElevBtion8<  35" 
=  +  SSSD". 

Allgemeine  Beurteilung 
der  BelenohtongBTerhältDisse  in  dem  Kostocker  Gym- 
nasium und  Realgymnasium. 

Im  Souterrain  liegen  zwei  Sclmlräume  aussdilierslicli  nach 
Norden,  In  den  beiden  von  mir  untersnchten  Klassen,  welche 
noch  48  cm  niedriger  als  der  Hof  gelegen  sind,  ist  die  Be- 
leuchtung entschieden  eine  unzureichende ;  denn  in  Schulzimmer 
No.  10  hat  zwar  der  beste  Platz  ein  Plus  von  464  ^^ 
aber  schon  der  mittlere  ein  Minus  von  1 6  □  •*,  der  tiefste  gar 
kein  Himmelslicbt.  In  Schulzimmer  No.  9  zeigt  der  beste 
Platz  noch  ein  Plus  von  250  n°i  ^^^  mittlere  dagegen  ein 
Minus  von  50  Q*"  und  der  tiefste  ein  Minus  von  256  0". 

In  den  Parterreräumen,  hier  als  unterer  Korridor  bezeich- 
net, find  die  Lichtverbfiltnisse  unzweifelhaft  günstigere,  insofern 
die  mittleren  oder  Durchschnittsplätze  allenthalben  genügend 
erhellt  sind.  Allerdings  zeigt  der  tiefste  Platz  in  den  nördlich 
gelegenen  Zimmern  ein  Minus  von  71 Q*",  während  die  beiden 
nach  Süden  gelegeneu  Zimmer  am  gleichen  Platze  sogar  ein 
Minus  von  168  resp.  144Q''  aufweisen.     Das  immerhin  wenig 
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gOnstige  Ergoboiä    fär   diä  BeleuchtoQj;   in  den   nach   Süden 

gelegenen  Zimmem    mufs   eiiierspita  auf  die   vift-A-vie   gelegene 

[jindenaltee    ioinickgefülirt  werden,    andrerseits  auf  die    Tiefe 

der  Zimmer.     Mug    in  diesen    KloMonüimmem   nncli    an  aelir 

hellen  Ta^'en  der  licbteiafall   grell  and   den  Augen  nnange- 

nehm  sein,  und  daher  eiu  Dumpfen  des  dircktou  Sonnenlic 

allgebracht  erscheinen,    so  mufs  doch    während  der  dunkle 

Wintartage    die    hier   leicht   zu    üchaifende  VergriJfseniDg   der 

GluflUcbe  durch  dauerntle  Hp^ieitij^ung  der  vor  den  halbkret!«- 

formigsD  Oberfeiustern  befe;tligteu  Vorhänge  erfolgen. 

Di«  I.  Etage,    hier    mittlerer  Korridor  gwiMHiit,    hat    in 

dem  nach  Süden  gelegenen  Zimmer  No.  13  8chou  am  tiefsten 

PUteo  ein  Plus  von  13  G°.     Diese  Klasse   liegt  üiemlioh  fr«! 

nu    der    vorspringenden    Ecke    dos    ScbnlgebtUidee;    otue  gute 

Strecke  vor  derselben    hnt  die  Lindenallee    ihr  Rnde  erreicht, 

so    dnfs    der    Liobteinfnll    ungehindert    vor    sich    gehen    kann. 

Ferner  liegt   der   tiefste  Platz    bei  der  relaUr   sehr  geringen 

Sehtllorzohl  dieser  Klnsso  uoch  nicht  4  m  ron  der  öUsflflche 

GDtfcrnt,  beide»  Momente,  welebo  zor  Besscning  der  Lichlr«- 

hilltnissü  uichl  imorheblich  beitragen.  Di«  zwei  nut^h  Norden 
gelegeneu  uud    vou    mir  unterBuchten  Zimmer  erletdpn  wieder 

durch  das  gegenüber  gelegene,  sogenannte  „'Wnllmagiizin"  hin- 
stcbtiicb  doK  Lichteinfnlk  Abbruch ,  insofern  selbige  am  Ifi 
reep.  183Q^  an  den  tiefsten  Pllttzen  —  bei  übrigens  normal 
belnnohtete»  MiHelplfttzen  —  hinter  der  geforderten  AtUEnhl 
Quadiatgrade   zurückbleiben. 

Die  II.  Btage,  für  die  hier  der  >'ame  oberer  Korridor 
üblich  ist.  bleibt  mit  201  rcsp.  121 Q*  in  den  nördlich  gele- 
genen ZimmcTD  «nd  mit  i>i>G"  iö  d*"  BUdliohon  Zimmer  auf 
den  tiefsten  Platzen  bintor  den  Anfordeniogon  zuHick.  Za- 
nftohat  nimmt  die  Zimmerhfiha  gegen  die  rerige  Etogo  un 
21  cm  ab  — 8,i}9m;  3,0 S  m  Stubeaböhe  in  dieser  Etag« —, 
dpr  Abstand  des  Fufsbodens  vom  «nteni  Fenaterrande  aber  nm 
7  cm  g^en  die  vorige  Etage  zu  —  U.7.'>  m  des  miitlerao 
Korridors:  0,82  m  iliosea  Korridora.  —  Aufserdom  zeigt  die 
7,21  m  betragende  Tiefe  des  südlich  gelegeneu  Zimmera  dieser 
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Etage  im  Vergleiche  mit  dem  allerdings  sehr  güQStig  erhellten 
Zimmer  No.  12  der  darunter  befindlichen  Etage,  welches  nur 
6,30  m  tief  ist,  einen  Zuwachs  von  91  cm.  Die  nach  Norden 
gelegenen  beiden  Zimmer  aber  haben  anfser  Vermindei-ung 
der  Stubeiihöhe  auch  eine  in  gleichem  Verhältnisse  stehende 
Abnahme  der  Glasfläche:  47,5  X  48  cm  der  oberen  Etage 
gegen  52  X  47,5  cm  des  mittleren  Korridors  pro  Scheibe. 


Friedrich -Franz -Knabenschule. 
An  der  grojjsen  WallstraTse  gelegen,  in  der  Hauptrichtung 
von  Osten  nach  Westen  verlaufend,  enthält  dieselbe  in  drei 
Etagen  Schulldassen  nur  nach  Norden.  Die  südliche  Fenster- 
reihe erhellt  in  jedem  Stock  den  langen  durchlaufenden  Korri- 
dor. Am  östlichen  Ende  befindet  sich  der  Treppenanfgang,  am 
westlichen,  im  Parterre,  das  Direktorial-,  sowie  das  Konferenz- 
zimmer, beide  nach  Süden  gelegen,  im  ersten  und  zweiten  Stock- 
werk dagegen  die  jetzt  als  Zeichensaal  verwendete  Aula,  welche 
reichlich  Licht  von  Norden  und  Süden  zugleich  erhält.  Im 
Norden  —  diese  Himmelsrichtung  kommt  hier  nur  in  Frage  — 
liegt  der  Schulhof,  mit  einer  vom  Hauptgebäude  8,5  m  ent- 
fernten, ca.  4  m  hohen  Mauer  umgeben.  Am  östlichen  Ende 
der  Schulhofmaner  erhebt  sich  ein  altes  graues  Gebäude,  etwa 
im  Niveau  der  mittleren  Etage  der  Schule  abschliejsend. 
Hinter  der  Mauer  befinden  sich  die  Gärten  der  angrenzenden 
Gebäude.  Letztere  beeinträchtigen,  wenigstens  bei  niedrigem 
Elevationswinkel,  deutlich  den  Einfall   des  Tageslichtes. 

I.  Hochparterre. 
Klasse  Vb. 

Länge  8,70  m. 
Tiefe  5,00  m. 
Soden  fläche  43,5  qm. 

3  Fenster  h  10  Scheiben  mit  5  qm  Glasflache. 
VerhältaiH  von  Qlna-  zar  BodeDfiacfae  ^=  1 :  8,7. 
Pfeiler  zwischen  den  Fenstern  ziemlich  rechtwinklig. 
Fe nater abstand :  a.  vom  Fufaboden  1,01  m, 
b.  von  der  Decke  0,54  m. 
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Entremun^  dos  tiefitten  Flati««  vom  Feniit^r  4  m. 
Der  ti«ftrte  PUtx  ZTO"  bei  ElerBtiniw<  SR* 

=  —  91 D" 
Her  mittlere  Fiats  lasn"  hei  KIeTation»<  29" 

=  +  2GD". 
Cer  beste  Plat«  531)0"  bei  ElevitioM<  H* 
=  +  477  □-. 
Kinne  Hb. 
LÜDfre  9,43  in. 
Tiffo  6,04  m, 
fiodenflBcbe  67,3ß  <|tn. 

4  F«n*l«r  *  10  So}icihnn  mit  dfil  tym  01n*flleb*. 
VerhSltiiia  iln-  Gin«-  zur  ßadenfljiclic  =  1 :  8,fi. 
Penitemtistand:  b.  vom  Fufthoden  1,04  m. 

1>,  von  iJcr  Decke  0,54  m. 
Entffmnnf;  ^e»  tiefet«»  Plftlz«  vom  KenMer  &,0&  tn. 
Der  tiefrte  P]«tji  Mo"  'wi  El»Ymion»<  19" 

=  -  TOG". 
Der  mittlere  Plalx  leen"  bei  EleMtioni<  22* 

=  +  3SD'- 
Der  beste  Plsti  Aber  eoSG"  bei  E]eTatiaDa<  44* 
=  +  BSOQ*. 
Klaue  IVd. 
LSng»  S,6S  m. 
Tiefe  6;i8  m. 
BodMiflüche  46,06  qm. 

5  F«n»tcr  k  10  Scheiben  mit  5  qm  GlufUicbe. 
Terliältni*  der  ülas-  aur  BodciiflSche  =  1 ;  9, 
FfTiiit"rnh»l«nil:  n.  vom    Fiiftboden  0,85  ni. 

h,  von  <ler  Decke  0,M  m 
Kn(.fernun(;  d»*  li«riitm  PIbIsm  vf>ni  Fentter  4.04  m. 
Der  tiotrt«  Plats  800"  Wi  Elevation»<  16" 

=  —  101  n". 

D«r  mittlere  Fiats  2830°  bei  Elovationa<  38" 

=  +  nsQ". 

Vtr  liwbs  PUlT.  Kbcr  607  D "  b«  BlevatiMis-«*  4C" 


II.   Rrate  Rtagc 


Kinase  L 
lÄn^e  7,26  m. 
Tief*  C.ao  ro. 
ßodenflacha  46  qm. 
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3  Fenster  ä  10  Scheiben  mit  5  qni  Glasfläobe. 
VerhältaiB  der  61ai-  zur  Bodenfiäche  ^1:9. 
FeiiBterabstaud ;  a.  vom  FuGibodea  0,89  m, 

b.  von   der  Decke  0,63  m. 
Eatfemung  dea  tiefsten  Platzes  vom  Feaster  4,Ö5  m. 
Der  tiefst«  Platz  STD'  bei  ElevatioD8<  18* 

=  -  75a». 
Der  mittlere  Platz  1910°  bei  Elevatioiis<  20' 

=  +  45n'. 

Der  beste  Platz  über  SSSQ'  bei  Elovations<  44» 

=  +  611  n". 

Klaeae  Vc. 

Lauge  4,6  m. 
Tiefe  6,2  m. 
Bodenfiäche  28,52  qm. 

2  Fenster  k  10  Scheiben  mit  3,3?  qm  Olasfläche. 

VerhältniB  der  Glaa-  zur  Bodenfläche  ^  1 :  8,7. 

FcnaterabBtand  ^  a.  vom  Fuläboden  0,89  m, 
b.  von  der  Decke  0,63  m. 

Entfernung  dee  tiefsten  Platzes  vom  Fenster  ö,7  m. 

Der  tiefste  Platz  72n°  bei  Elevatiaus<  Ib" 
=  —  121 D**- 

Der  mittlere  Platz  2250"  bei  Elevations  <  25" 

=  +  107  n  '■ 

Der  beste  Platz  über  7800"  bei  Eievations*?  60" 

=  +7150°. 

Klasse  IVa. 
Länge  4,85  m. 
Tiefe  6,2  m. 
Bodenfläche  30  qm. 
2  Fenster  k  10  Scheiben  mit  3,37  qm  Glasfläche. 
Verhältnis  der  Glas-  zur  Bodenfläche  =  1:9. 
Fenaterabstand:  a.  vom  Fufsboden  0,89  m, 
b.  von  der  Decke  0,63  m, 
Entfernung  des  tiefsten  Platzes  vom  Fenster  4,40  m. 
Der  tieftte  Platz  78  D'  bei  EievatiouB<  18° 

=  -  84D". 
Der  mittlere  Platz  293  Q»  bei  Elevation8<  24" 

=  +  noD". 

Der  beste  Platz  7070"  bei  Elevation8<  61° 
=  +  6430". 
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m.   Zveit«  Etftgre. 
Kiswe  II  o. 
JAaga  7,38  m. 
Tivfe  6^  ni. 
BodatkOScho  i(i,7ä  qm- 
3  Fenster  &  8  Scbeiben  mit  3,78  qm  Olx<(flttdw. 
TcrhSltni*  der  OIu-  zur  Dudcnfläclio  =  1:  H^. 
FeiiBterali8t9n>I;  n-  vom  FuTsbodeii  0,76  m, 
b.  Ton  der  Dwikc  0.51  m. 
Entrvm»ng  lÜM  liorsti'n  PUtx«  vuin  b'ensivr  5,30  m. 
Der  tierne  PlaU  67;j*  bei  Ele«tion«ci  13» 

=  —  laSQ"- 
Dor  mittlero  PlaU  135D'  im  EIeratio)is<  IT* 

Der  bB»l«  Plati:  öälD"  bei  Klov»lionB<  37' 

=  +  ßaea*. 

Lunge  7,S6  ID. 
Tiefe  6.sa  m. 
BodeoflSche  46,!)9  qra. 

3  FnniUir  h  8  Scteibeu  mit  8,78  qni  Gluiflb-li«. 

VerliSllni»  der  Glas-  nur  IlodenßächB  =  1:  12. 

PdnttenbRUnil :  r,  tohi  FtirBbocIen  0,89  m, 
b.  von   ilpr  Dci'Vi:  0,63  m. 

Kiitr«r)iuD]r  dei  ti«rBten  FlatiM  vom  Feiwtor  &,0G  ra, 

Der  titftUt  Pliiti  lin"  bei  raeTflt!oiiB<  18' 

=  -  148  a°- 

Dar  mittlere  PUtz  Uün"  bei  ElevnUonxI  19* 

=  -  &□'. 
Der  bMt«  Fiat«  m>U"  bei  Elovaiioni <  46* 

Klutte  IV  b. 

L&iigc  4,86  tn. 
Ti^fs  ß,33  m, 

Bodcnfliicbo  30,7  qm.  abxSglicti  eine«  qundmtitcbeo  Tenchlngo, 
dl«  BodeDtrep|>e  enthalt«nd  —  25,tj4  <)Da. 
3  Fensl«r  JL  8  Schaben  mit  2.52  qm  tilultäche. 
VerliSllaia  d«r  OIm-  sur  Bodenflüobe  =  1 :  10. 
Feiittenbitauil:  a.  vom  FuridKiilirn  O.H'.t  m, 
b.  VQD   der  Üücko  0.(J3  in. 
Entfernung  dee  tlcftit«n  Pitts«!  vom  FaDiter  4,30  tn. 


585 


D«r  tioftto  PlsUt  na"  bei  £l«v>ttoi»<  17° 

=  —  79n". 
Der  mittlere  PI«U  JTsn»  bei  Blev»ÜoM-<)[  32* 

=  +  44  a '. 
Der  brate  PUtz  639  a*  bei  El«vnti<>i»<  51° 

=.-f  477Q'. 

AlIgcmoiuQ   Beurteilang 

cl«r   BelenclitangsverHultniRse   in   der   Eostueksr 

FriedricH-Fmiiz-Kiialieasaltule. 

lu  filiiulliclieu  von  mir  untersuchleti  Kla&s«n  dieser  8ahala 
fand  ich  an  den  tiefet&n  Plützen  lUüQ"  weniger  aU  die  für 
jf'den  PIntz  von  H.  CoilN  gefordertön  minimnlen  50  Q*,  und 
zwar  scbwaDlcto  die  Anzahl  der  fobiond^n  (^uadrotgred«  zviselien 
70  und  lüt>.  Die  mittlci'cn  Fltitze  genüj^tca  ollentholben  der 
eben  aufgestellten  Forderung,  mit  Ausnahme  der  Klasse  lila, 
in  welcher  der  Durchaobnittsplätz  um  9G°  liiotcr  der  Moiiu 
zurückblifb.     Der  besto  Plats  hatte  meiat  über  ÖOOn"- 

Bei  wifiderhultßiu  Betreten  der  einKoInen  Sckulrriiuno,  und 
zwar  vor  den  photumctriscliou  Uutenucbmigeu .  machte  sich 
der  Elindrack  geltond,  duis  diu  Beleuchtuugitcrgebuissß  aus  dem 
(Tyronn^ium  einerseits  und  der  Knabenschule  andrefHeit«  TJel 
erbeblicber  differieren  mtifeten.  Ohne  Berücksichtigung  der 
umliegenden  Gubäud«,  der  Himmelsrichtung,  der  QrÖ&e  der 
Zimmer  und  der  Glaaflficho  der  Fenster  llifst  »ich  aber  kein  Ver- 
gletob  ziehen.  In  den  nach  Norden  geleg'eneu  SchulKimmem 
des  Gymnasiums  und  ileatgymnaAinms  macht  sich  bei  jnder 
photometrischen  Aufnahme  das  »ben  näher  heuwiohnei«  „Woll- 
magazin*^  to]iogra|ilii»ch  und  bedeutend  Licht  entziehend  bv- 
merkbor.  Biaeii  Vergleich  eini«  nördlich  und  mitglicüist  frei 
gelegenen  Zimmers  im  Gymnaiduin  mit  einem  ähnlich  gele- 
genen Klassenzimmer  dieser  Knubensohule  anzustellen,  ersohieo 
nicht  stntthaft,  da  filr  beide  die  aursoren  VerhAltnism  eq  un- 
gleiche Bind.  Südlich  gelegene  Gymnasinlklaesen  in  den  oberen 
Etagen  würden  in  Bozug  auf  Grflfso,  Fenstftntnhl  ©her  sich  in 
Beziehung  bringen  bissen  mit  unter  möglichst  gleichen  Bedio- 
gungon  stehenden  Klasseu  der  Knabenschulo. 


5S6 


GTnuiasiaLklasa«  No.  14  e.  B.,  AÜ.'iH  qm  grors,  mit  3  Feo- 
eterii  h  8  .Scheileo  (52  X  50  cm)  von  insgesamt  Ü,i*4  qm  Gl«»- 
flfldi«  und  Koabeaschulklasse  Uc,  46,4*J  qm  grob,  ebeafalls 
mit  ;t  Fenstern  &  8  Saheiben  {hier  nnr  07,5x42  cm)  =  3,78  qm 
Gluafläcliä  zeigeu  auf  dem  Uefäteo  Platze —  19  nsp.  —  15öQ*. 
differieren  also  um  136  Q";  bcbou  die  mittlere!»  Plfltxr«  7.oig«o 
4-172  gegen  +  36  G".  ^«"1  die  iH-sien  Phiue  -f  ftDüQ"  gegeo 
&S8Q^  Die  eigeDttlmlicboo  Sahwaukongen  in  der  GrObe 
der  BeleußhtungHlnt^inäiUit  sind  oinmul  uatQrlich  abbilagig  von 
der  veradhiedeuen  Himmelinriulitiinfc  S,  X  ii.  9.  v.,  fsrnor  tob 
dem  VerhtLltniä  der  Glas-  zur  Kodenßsohe,  welolies  in  der 
GymntisLalkladse  1:  T.ü,  itt  der  genamiten  Klasse  der  Friedholi- 
Fronz-KnubcDsdiule  1:  12,3  beträgt,  scblielsUcfa  von  der  Ent- 
fernung des  tiofötcü  Platze«  vom  Feuster  =  4,bO  m  in  der 
GymiiasuilkLiLSäv,  du^egi^n  5,30  m,  nlsu  genau  Ü,Ö  m  mehr  in 
der  Friedricb-Franz-KoabßnsobulUaaae. 


Pi'iBdrich-Franz-MitdebeneohuIe. 

Die  Friudnub-Fmnx-lUlidRbenscfanlQ,  ursprün^Hcli  Franzis- 
kuuerklostur.  ulau  nicht  vuu  vumlieroin  zum  Scbulhaase  be- 
etimiut.  bietet  füi-  ScbuLaweuko  ttufswrat  günstige  Räume,  wie 
man  solobe  in  Neubauten  vielTiicb  nicht  gäostiger,  ja  kaum  8o 
gut  ßndet'. 

Du-t  Huiiptbnu»,  voltkommen  frei  liegend,  dehnt  sich  VOD 
Norden  nach  Süden  aas.  Zu  ebener  Enle  befinden  sieb,  aufiKf 
dem  KoDfereozzimmer  uud  nuderu  uicbt  direkt  zu  Schulisu-eßken 
verwendeten  llflamen,  drei  Klassenzimmer,  von  denen  xuei  ihr 
Lieht  Ton  Westen,  eins  von  O.Hten  und  Norden  erhalt,  tm 
ersten  Stockwerk  sind  drei  Zimmer  nach  Weoten,  eins  naeb 
Osten  gelegen,  und  uuf^ei-deut  bat  muu  hier  uuub  drei  fflimnn 
xbnmer  in  oiuem  vuin  Hauptgebäude  nach  Oäten  sieb  erstreekan- 
den  Flügel  nntergnlinicbt. 

KJsMe  Ula,  parterre,  null  W  gelegen. 

Liuiice  1^.87  Dl. 
Tiefv  K.fil  tii. 
BodoDllaoh«  Tf>,U4  ijin. 
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2  Fenster  &  12  Scheiben  mit  ß,72  qm  Olasflticlie. 
Verhältnii  der  Olas-  zur  Bodenflüohe  =  1:  11,3. 
Fensterabstaud :  a.  vom  Fursbodeu  0,92  m, 

b.  von  der  Decke  0,54  m. 
Entfernung  des  tiefsten  Pl&tzea  vom  Fenster  5,90  m. 
Der  tiefate  Platz  156  0"  bei  £levatioDi<  19" 

Der  mittlere  Platz  2470"  bei  Elevations^J  26" 

=  +  1330*. 
Der  beste  Platz  über  9600°  bei  Elevatiotu<  38" 

=  +  879a'. 

I.  Etage. 
Klasse  Üb,  nach  W  gelegen. 
Länge  9,70  m. 
Tiefe  4,75  m. 
Eodenääche  46,07  qm, 

3  Fenater  i,  12  Scheiben  (54  X  50  cra)  ~  9,72  qm  Glasfläche. 
Verhültnis  der  Glas-  zur  Bodenfläche  =  I:  4,8. 

Fe  US  t  erabstand :  a.  vom   FulJtboden  0,86  m, 

b.  Vau  der  Decke.  Die  Wände  gehen  allmählich 
nach  oben  in  Spitzbögen  über,    so  dais  die 
absolute    Höhe  der    vordem    Wand    schwer 
zu  bestimmen  ist, 
Entfemong  dee  tiefsten  Platzes  vom  Fenster  3,70  m. 
Der  tiefste  Platz  3130"  bei  Elevation8<  19" 

^  +  159  Q". 
Der  mittlere  Platz  7710"  bei  EIevatiou8<  27" 

=  +  G52D''. 
Der  beste  Platz  9180"  bei  ElevationB<  SU" 
=  +  833  n". 
Klasse  IV  a,  nach  W  gelegen. 
Lnnge  7,95  m. 
Tiefe  9,00  m. 

Bodenfläche  71,55  qm,  abzüglich  eines  4  qm  grofsen  Verachlagcs, 
67,55  qm. 
2  Fenster  k  12  Scheiben  mit  5,48  qm  Glasfläche. 
Verhältnis  der  Glas-  zur  Bodenfläche  =  1 ;  12. 
FMisterabstand :  a.  vom  Fufsboden  0,93  m, 
b.  von  der  Decke  1,06  m. 
Entfernung  des  tiefsten  Platzes  vom  Fenster  5,80  m. 
Der  tiefste  Platz  1580*  bei  Blevations<  20° 
=  +  12a''- 
Schul  K««andbellBiiflcge  II.  39 
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Der  mitll«r«  PI»la  2240°  b*'  ElwatiwiKj  24* 

=  +  If'l  C '. 
Der  beste  PlftU  VfiOQ"  l»i  Elc«tioB»<  *3* 

=  +  676  D*. 

EImm  VIb,  Dacb  H  gvlcgoti. 
LiBg»  7,90  u. 
Tief«  &,10  m. 
Bodeiiftftche  40,«9  qm. 
2  Fi-neUT  fa  12  SuheiWii  mit  4^  qm  GluBSdi«. 
Verhälliiiii  (ti'r  OIhs-  fur  Bndeoflilche  =  t:  8,4. 
Fcu^teiutMUmcl:  a.  vom    l'uhbodea  0,76  m, 
b.  von  d«r   OmUc  0,33  m. 
EntfemuDfc  dm  tiefstco  PUtzca  vom  FVaiter  5  m. 
Auf  der  biateru  Bank  kein  direktes  Sonnbaltobt;  d*rs«lbe  PUla 
»of  d«r  vonliirelcti  BHtik  32D*  bin  81evBUoia<  18* 

=  —  i3üa». 

Der  mitUere  PlaU  2000'  l^i  EteTalions<  30' 

=  +  lOOQ '. 
l>sr  best«  PUU  603  D°  bei  Eleviitiun«<  «ä" 

=  +  ß8&n°. 

AllgeTTiftitie  Benrteiltttig 
der  BeleuchtuDgfiv«rh&ltuiss«  io  dor  Koetooker 
Vriedrich-Frauj. 'MudoheDachule. 
Die  Uberaos  günstige  Beleurhtntig  iu  dieser  SoliuU  ist 
xuDSflhHt  ztirüc>kxafü.limn  auf  äw  :mfA^TOulßotVic}i  vorteilliufto 
Lage  des  SchulgelilLudus.  Mit  eiuer  Ausnahm«,  natnlicb  dr-r 
Ylb,  zeigti<D  sämdicli«  EtitsseiiKtmmer  an  den  titifblen  Platzen 
»in  P)q8  von  2,  15!:<  bczw,  12  [J**.  Ca&  nur  eine  eiuzige  KJiUBe 
der  gnnzen  Schule  iin  ihmm  tinfsteu  Plntice  auf  der  letzten 
Bank  giir  kein  direktes  Souuhnliclit,  uiif  der  vordeniten  Bnnk 
an  demselben  Flntxe  —  ISOQ"  aufwies ,  hat  darin  seinen 
Grund,  dak  in  einer  EotfertitiDg  von  etwn  8  m  ein  Aobati 
li^gt,  in  welchem  sich  die  jetzt  als  Turnsual  mitverweadetA 
Aula  befindet,  die,  mit  zicmlicb  hohem  Diobe  rerMhen,  das 
Sonnenlicht  stark  abhält.  Der  tiefate  Pktz  in  Klasse  IIb, 
dem  beättieleuchtetsteu  aller  von  mir  untersuchten  SoLuüsimmer, 
ergab  svhon  ein  Plus  von  159  0".  Dena  eineiseits  be&nd 
Bicb  der  eotfemtoBte  Platz  nor  3,70  m  Tom  Fenster  entfenit. 


089 


hodrerseita  gewUbrtun  3  groree  Foiist«r  mit  9,7  qm  Glnaßücbe 
dem  Baume  zn  den  verschiedcusteu  tdd  mir  beutiochtetea 
Tagetizfliten  ein  sehr  reichlii-hes.  jeducli  lieiaesw*^  grelles  odfir 
den  Äugen  unangenehmes  Liebt.  Die  mittlereu  uud  b«steu 
Platze  battea  slleatbalbea  gonUgende  DeleiicbtiiDg.  DuSs  in 
einer  Klass«,  IIIil,  nm  besteu  Platxe  über  8790*^  ron  mir 
geitahlt  w«rd«n  koaiit«ii,  dient  immerhin  zum  Beweise,  dnfe 
in  dieser  Sobtile,  wie  iu  keiuor  aodera,  Licht  iu  grober  Meoge 
vorbandon  ist. 


Unter  den  von  mir  anf  ihre  Helligkeit  liia  untersuchteii 
24  KlaasenxinimerD  in  höheren,  wie  in  ElemeDtnr-SchuIeo 
Rostocks  wnren  nnr  4,  welche  den  von  U.  CuiiN  gestellten 
An  fordern  11  gen  genügten,  und  zwar  befand  sich  eine  der  bin- 
reichcad  h(tlell(^btHten  Klaaxen  im  Gymnasiul-  uud  Realgymna- 
etiHlgebünde,  vrähreud  dri^i  iu  der  Friedrich-Frnnz-MlldcbenM'liiile 
Ifigeu.  Iu  die^eu  Klassen  konnte  Verfasser'  an  bellen  Togen 
am  die  Mtttnge^eit,  nUo  bei  ntögÜcliKt  gleichem  Etevations- 
wirik«l.  mit  seiner  Brill«  die  letzte  Reihe  der  au  der  Wand- 
tafel befestigten  SsELLEKäübeu  Pruliebucbslaban  auf  0  m  Ent- 
fernung beijuem  lesen,  wfllii'end  in  dniiebeo  gelogeneu  und  laut 
Erfcebnis  des  Rnum  winke  Imeoiera  dunkleren  Zimmern  zum 
Lesen  derselben  Keile  ein  Hemntrcten  bis  auf  3,ä0  m  erforder- 
lich war.  Cm  ira  Snuterrain  de»  UymnaatBlgebftudes  su  der- 
selben Zeit  die  ebengeuaunte  Reibe  lesen  zu  kennen,  war 
BOgnr  eine  Annilherung  nn  die  Wandtafel  bis  auf  2,70  m  nßtig. 
Bei  den  im  Übrigen  gnnz  gleichen  Vorbedingungen  mnfü  der 
Grand  ftlr  diece  vorsehiodene  Entfernung  in  der  grßfseru  oder 
geringem  BelLigkeil  der  betreffenden  iSchulzimmer  liegen. 

In  den  meisten  Kla38«u  der  hiesigen  Schulen  konnten 
vom  tiefsten  Plat«©  aus,  ang«fthr  6 — 7  m  von  der  Wand- 
tnfel  entfernt,    erst   die  b.  üder  4.  Reihe   der   SKBLLBNRchen 


*  Terfiweer  üt  Ujop  uud  crw«lt  voll«  SehMblrf«  rot^kneits  duruh 
Ituiikav  No.  14,  linkoimiu  dotoh  konlmv  No.  1S. 
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Pi-obobuohstabeu    erkannt    vrerdeo ,    ijfWs   dogar    nur    fltnxeliM 
BachstaWn  dieser  Reiben.' 

Für  die  NiLliu  bediente  iirb  micb  zur  Prüfung  der  Hellig- 
keit in  den  \«KcbiedeQOu  Klufiät-i]  der  ScBWKlooBSscheji  Seb< 
proben  und  konnte  bei  mittlerer  BeleuobtuDg  in  0,4  m  die 
2.  Reihe  der  I.  Tafel,  bei  jpiter  Beleiichtnug  diest^bs  Bdibe 
noch  anf  0,5  m.  bei  schlechter  Belencbtnn^.  wie  im  Souterrain 
dm  Oymnaiiiunis,  dugugou  nur  die  b.  Zeil«  Üielsond  nnd  von 
der  -i.  allein  vereiuzelte  Buubataben  lesen. 

Dufs  in  den  fll<rigea  von  mir  ontenuchten  Sobulzimmern 
an  den  tiefsten  Pltity.en  keine  genügende  Beleuchtting  im 
H.  CüBNsclien  Sinne  vorgefunden  wurde,  mnfs  dftraaf  »nrOck- 
jToftlbrt  ««rden,  diifs  eiuerseitfi  die  Snbul^bflude  meist  alti^ren 
[>atum»  Hiud,  andrerseits  in  der  Uui^iebuiig  dereetbeu  höbe 
Häuser  oder  alte  Kirchen  fltebeD,  welche  letztero  das  Schal- 
gebliude  nouh  überragen  und  rlaher  bedeutend  Licht  «ognebmen. 
Auftterdem  rücken  b«I  der  stets  waohsendea  Sohtilerzah]  die 
tieisleu  Plätze  imai(<r  weit»r  uaub  innen,  ja  zur  ErUagUDg 
einer  gi-iiläoni  Anzahl  von  Scliii [ersitzen  waren  sogar  eitizebe 
B&nke  mit  der  FuiiRterfroiit  pamIM  iiufgestelU,  so  daä  sie  nur 
von  vom«  ihr  Licht  erhielten. 

Eine  Yerbefisening  dieser  Verhältnisse  Ist  leicht  und  ohne 
zu  gToiee  Au!ig!ib<*n  möglich,  dadurch  nämlich,  dafs  di&  Fenaier 
pleil«r  mich  mnon  nllontbnlhen  nlgoschriigt  oder  durt^h  eiserue 
Pftsilor  ersetzt  »erden  oud  dajs  an  die  Stelle  der  vielen  kleinen 
Soheibeu  und  Keasterkreuee  gröfsere  Soheiben  treten,  wodurofa 
daa  Verhtlltnis  der  Ciias-  zur  Bodenfläcbe  wesentlich  gebesaect 
würde.  CoUK  wliuächt,  daffi  dasselbe  =  1:0  sei,  und  bezeichnet 
dorurtige  Zimmer  als  genügend  hell.  loh  konalatierte  in  den 
Hoslocker  Si-hulfin  durolischnilttich  das  Verhilttnia  1 :  Ö.8. 
acbwunkend  run  dem  gll listigsten  1 :  4,8  bis  snm  uagUrtstigsten 
1:  H,S.  Das  xweitbustbeluuchtete  Zimmer,  No.  12  des  Real* 
gymuosiums,  zeigte   eiu  Verbsttnie  von  UIus-  nur  BodentJAche 

'  Bei  fpiUjr  ßtleudituiig  «ull  lUo  ö.  K«ihe  dor  8KEi.LKiCH:iieii  Prnl» 
bucbatftbta  von  ciuom  uoruiale»  Au):»  in  eitler  EDt/cmuitg  tou  IS  m, 
dio  4.  Reihe  in  einer  eoluhen  von  16,2&  m  golcMD  w«rd«B. 
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=  1:10.7  und  am  tiefsten  Platte,  3,d5  m  vom  Fenster  ent- 
fpi-nt,  13 -t- öOD**^  eSD",  lu  der  \oa  mir  untersuchten 
Mttilftheiischulfl  fand  iol)  den  tiofston  Plntz  in  «iuer  Klasse 
nocb  2,74  tn,  in  einer  andern  KlaüSf  dßmelben  Schule  Hogur 
3,20  von  der  den  Kenatern  |fpj*enül)prliepBuden  Wand  entfernt 
und  vnlletfindig  gentlgeude  Beleut'htuug  auf  dieaen  Platzeu. 

„Zu  weaontlich  genauerem  und  im  jedegmaLigen 
Falle  mehr  xntreffendeD  Resultate  würde  man  kon- 
men,  wenn  man  statt  änr  in  Reohnnng  icu  ziehenden 
Gniudflttche  nur  das  Produkt  aus  Länge  des  Zimmers 
uud  Entfernung  des  tiefateu  Platzes  rom  Fenster 
nähme." 

Auf  Orund  meiner  Untersuchungen  kann  ich  je- 
danfalls  dem  H.  CoUNschea  Verlangen:  „der  kleioate 
znlftssigfl  Raum  winket  für  eiuen  ÄrbeiteptatK  sol  I 
ÖOD"  hfttragpn,  unter  Berücksichtigung  des  Rleva- 
tionewinkfile  als  Hin(E(nach  L.  W^Biilt)*'  voll  and  ganK 
heipflichten,  da  tliuts&chUcli  nur  in  denJL<nigen  Klus* 
86  n,  welche  diese  d  Au  forder  untreu  entsprachen,  die 
Sehproben  eia  geuttgendes  Kesultat  ergaben. 


Die  Aoastellung  tod  Schulbänken  in  Praf. 
Von 

Dr.  m^.  TiiBODOR  Ar-Tscnct. 
pnkt.  Arit  und  Uitglied  d«r  SuniUttakominiMiöD  ia  Pmg. 

Unsere  Stadt,  die  üch  dunih  ihre  reizende  Luge  uad  die 
große  FllUe  von  SehensvrUrdigkeiteu  aus  alter  Zeit  auszeichnet, 
ist  bezüglich  ihrer  hjgieDisohen  Gi&riohtungoD  auch  in  neuerer 
Zeit  diu  alte  gehliehen,  d.h.  sie  entbehrt  nenh  aller  jener 
eanitäreo  VorkehruDgcii,  welche  seibat  kleine  Städte  Deutsch- 
lands, ohne  LlärUsicht  auf  materielLe  Opfer,  xam  Wohle  ihrer 
B«Yijlkerung  schon  seit  Jahren  getroffen  haben. 

Es  ist  schier  unglaublich,  dofs  die  Stadt,  velubo  mit  den 


VorortcD  Ub«r  300000  Einwohner  slüilt,  weder  eine  Triak- 
wasserleitong,  nocli  eine  moderno  Ran&IisutioD,  wod^^r  Mnrkt- 
hallon,  nn«h  «in  OentraUrblacbtlmus  besitzt.  S<^it  laugetn 
schon  gibt  maa  sich  dcu  Anschein,  kIb  wollt«  man  dies  alles 
nachholen,  Mlhst  der  zu  diesen  Werken  nötige  Kredit  worda 
in  Form  eines  Pünfmillioneoanlehens  in  Anspruch  genommBo, 
und.  wie  mnn  hftrt.  die  Summe  aunh  bereit«  verniWjjabt  —  aber 
wirltlinb  gAsohehen  ist  dennoch  bta  jotzt  gar  nichts. 

Xur  im  Schulwesen  hat  dift  Stadtrertretnng  in  den 
letxteu  Jabreu  etwas  geleistet,  indem  oino  Ri^ihe  prAtthtiger 
and  zumeist  auch  zweekmRlsiger  Schulbauten  enttanden  'uA, 
welche  lotxtorctc  nllordingn,  entsprechend  den  in  Prag  herrsehen- 
den  V^'rhftltnie.'W'n,  fiu*  ausschliersliph  der  ■techechisclien  Sobol- 
jugend  zu  gute  kommen,  während  uuse^re  deutschen  Kinder  iu  den 
alten  Gebsuden  Änsammengepforcht  werden  und  trot»  aller  Bih 
sehwerdon  und  trotz  der  konstatierten  übpffullung  der  einaelnen 
deutfichea  Sobulea  auch  zusammengepforcbt  bleiben. 

Nun  hat  die  StadtvertretuDg  behafe  LBsnug  der  Sob- 
eellienfroge  eine  Auästellung  von  Schul  blinken  venn«taltet, 
dio  ebeafulk  nur  für  den  tfichecbiaohen  Teil  der  Berölkerung 
berechnet  zu  jm^ii  Hcheint,  da  man  m  nicht  der  UUho  wert 
fand,  zu  der  Erßflfuungsfcicrliehlicit  deutsohe  Fachkreise  xb 
laden,  bei  dieser  Feier  auch  nicht  ein  deulaohes  Wort  spraoh 
and  ebenso  die  Anfftcbriften  und  Krlßatemngen  bei  den  Aus- 
stell  ungsobjokten  aiiNioliließitich  in  der  alleinseliginu»heridtai 
tschechiacben  Spruche  vorfiirst«.  Nur  eine  einzige  Abtoilnng 
der  AHJwtellong  ist  fa^t  ganz  deutsch,  und  das  ist  —  die 
aa<tge?itellte  Litteratur.  weil  mit  AuHnalime  xweier  kleiner 
Abbaiiilluiigen  unsres  verdienten  Stadtpbysikns  Dr.  Zahök 
ein«  tMibeehische  Litteratar  der  Sobulbank frage  nicht  existiert. 

Es  ist  nötig,  diese  Verhfiltnis.<tß  zu  kennen,  um  «u  begreifen, 
dafs  die  Hoffnung,  es  werde  durch  eine  selche  Aufteilung  die 
Salisellien frage  iu  den  stftdtiscben  Schulen  defiuitiv  und  fär 
alle  Schulen  glciobmafsig  gelost  werden,  keine  allzugrolae 
sein  kann. 

Die  AusstetluDg  selbst,    wetohe  der  Initiative  des    on^*> 
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unermüdliohen  StndtpliTRikna  zn  daakon  ist,  bietet 
hat  gai-  nichts  Xeues.  Die  AnzatU  d^  ntiSj^steUt«n  Objekte 
Ut  eine  sehr  ^eriuse,  uad  man  BmCi  «agen,  die  iäcbulbaakfnige, 
welebd  ja  tvott  dc^r  i'iolfitoben  Studt«n  und  tratss  der  grofaea 
Meng«  bereits  vorbaudeocr  Modollo  nocb  ibrer  volltttfindigea 
Ldnuug  burrt,  ist  dtircb  die  Präger  Aujtstulluug  oiebt  um 
emeo  Schritt  diesem  Ziele  uäher  gebracht   worden. 

Im  ersten  Öaalf«  iüt  die  bekannte  „amerikanifiehe''  Bank 
aufgestellt,  die  noch  immer  die  elegantrate,  uber  gewiCn  nicht  toebr 
die  zwecki^ntspreobendste  ist.  LlCKnoTil  bat  zuei  Modelle  ans- 
gestellt,  Klapptische,  bei  denen  die  ganze  Platte  umkbiiipbar 
ist,  mit  NaUdistaDK;  die  zweisitügeu  Gestelle  sind  aua  Kiseu 
konstruiert;  bei  dem  einen  Modell  bt  der  Sitz  (mit  Rüeken- 
lehoe)  fest,  bei  dem  andren  beweglich.  Die  LiCKRorHschen 
Bfti]ke  Hiad  sehr  solid  ausgeführt,  auch  /.iemlioh  preiswert 
(32  bis  ^  Miirk),  aber  ideal  sind  ste  nicht:  die  Tiechplalte 
bat  eine  zu  geringe  Keiguug,  ist,  wenigstens  au  der  ausge- 
stellten nouoD  Bank,  Kioiulicb  nioBsiv  and  daher  scliwer  nm- 
ntschlagon;  ubrigenü  teilen  sie  die  bcknonten  Nachteile  aller 
Klappti-'M^hc.  Neben  dioRer  ßatik  ist  die  FAHRKEumohE)  Bank, 
die  ab  Bank  von  Wol?  &  Weiss  Lezetohnet  ist,  postiert,  da- 
Deben  die  ihr  fast  zum  Verwe^^hseln  Ähnliche  von  Kaisbb  in 
München,  bei  welcher  nur  der  Sitz  beweglich  ist.  Die  letzte 
Bank,  wolehe  der  erst«  Saal  zioch  fal«t,  ist  die  Bank  nach 
KlurrsciIMAR  in  Wien.  Miiti  miLb  voq  ihr  nu^aagen,  dals  der 
Hechanismus,  welcher  die  Veräubiebuug  der  Tboliplatta  behufs 
Enieluiig  einer  Minusdistan»  besorgt,  gerSuachtoa  und  leiebt 
fanktioniert  und  sehr  piiinreioh  erdacht  ist;  aber  es  ist  doch 
ein  Mecbnntjsm'ii»,  da-^^en  Hebelvorrichtung  überdies  zwischen 
j«  Kwei  kleinen,  schmalen  Ho1/,lciatea  gleitet,  die  leicht  sich 
auswelzca  und  lockern  küauen.  vor  allem  aber  der  Zeratömnga- 
BOcht  der  Schiller  ein  willkomnieuas  Objekt  bieten  werden.  Dazu 
kommt,  dak  die  sobninlen,  fast  ganz  gerade  aufsteigenden  Lehnen 
schon  gar  nicht  empfehlenswert  sind.  Die  Bank  selbst  ist 
sonst  sehr  billig  (10  fl.),  zweisitzig  und  durfte  nach  Anbringung 
einzelner  Verbesserungen  eine  gute  Bank  darstsllen. 
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Im  «weit«ti  Snale  rler  ADKütnlluDg  "befinden  sich  fiist  onr 
MiMÜfikationeD  der  alten  KüKZR-ScruLDBAcasclieu  Baok,  von 
der  selbst  x.vm  Exemplm«  ausgestellt  sind,  die  eine  mit  eio- 
fiic^iei"  Verectiiebung,  die  nndre  mit  einer  Feder  vereehen. 
wclflhe  die  Tischplntt«  in  Minne-  oder  ia  PlasdifttaiiK  zxt  tixiorcn 
im  9tand4>  ist;  indes  ist  difiser  Fedormechanismns  pewiTs  keio» 
Verbeeserung,  da  er  ziemlich  schwer  zu  handbaben  ist  •anä 
aufserdem  im  Göbrauche  bald  rereageu  wird.  Di«  DimeusioiMO, 
die  alisolat«n,  wie  die  relativen,  Aind  allerdings  bei  die«iEa 
SubsolUnm  nofb  immer  ».Is  muDtnrgültig  uususeheo.  Von  eiQ«r 
Reibe  einlieimisohvr  Kräfte  ist  dena  auch  dtem  Bank  isur  An- 
briD^Dg  von  Vcrtluderungea  benutzt  worden,  die  nber  alle 
ohne  Unterschied  iiiolit  nl-t  wirkliche  VerbeKwningen  geltea 
k9at>en.  Der  B«zirkean:t  Dr.  I^kay  h»t  die  Tischplatte  in 
der  Mitte  ^teilt  nnd  durch  einen  einfachen  Eisenriegel  die 
beiden  Teitf  verbunden,  wekhe,  wenn  der  Riegel  versrhoben 
vird,  als  Lesepult  hej^rlcbtet  werden  können,  wobei  noch 
eine  klein»  Leiste,  die  an  Scbaruierea  befestig  ist  und  beim 
Schreiben  in  «inem  Anssohnitte  ruht,  aufgeklappt  werden  mafe. 
Noch  viel  komplizierter  und  um  ehenm  viel  nnpraktischer  ist 
die  demselbon  Ideengan^^e  entsprungene  Bank  des  Tischlers 
SchritiiaI,  bei  welcher  die  geteilte  PoUplatte  doroh  «ne 
hdlÄerne  Stütze  nach  Art  der  gewühnlieheu  Xotenhalt«»r  fflj 
das  liegen  her^ertuhtet  nird.  Einfacher  enveist  sieh  die  Ver- 
schiebung der  Tiwhplatte  bei  einer  tod  Dworschak  verfertigtai 
Bank;  die  Ttschplatte  ist  an  ihrem  hintern  Rande  an  Schar- 
Dieren  befestigt  aod  kann  etwas  gehoben  werden,  wodoreb 
ermöglicht  wird,  eine  schmalere  daninter  liegende  Platte  rar 
ErKCUgaog  der  Mionsdi^tanis  herrorziuiehen.  Die  gfUiM  Vor- 
ri<-htunfr  ist  einfach  und  funktioniert  gut  —  aber  die  Schamier«, 
win  lange  werden  »ie  wnhl  aushalten  f  Eine  andre  Kir 
HohaTSCOBK  iu  Jitschin,  hat  einige  gans  gewöhnliche  KüVl 
Tische  niiA^estellt  mit  B&uken  ohne  liehne  und  aufaerdem  eine 
Hank   mit  dem    PAUUobeo    Mechanismus,    der  aber    von 

*  loh  •ohrwbe  die  Ucbechmbrn  Nuaen  nicht,  wie  rie  j>e*oitriebl 
■ondeni  wie  ti«  geaproctaett  venlea. 
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^iflälfeiln  Mihon  ror  Pavi.  in  «in«m  tsohecbischeD  Joaroal 
vtrOirentücbt  und  abpebüdet  wordon  8«in  soll.  Bei  diesem 
System  wird  bekaantUcli  die  Verltio^niDg  der  Tisohpluttc 
jrfth  ein  beim  Vorziehen  der  Platte  rüoltwflrt«  heirorsprin- 
lies  Ansatsstiick,  welches  auch  im  l'int«nfa&  trügt,  erreicbt. 
)iti  h<)lxt-rne  Hebelvorrichtan^,  wnlctK!  die»ns  AtiRatzstück  aus 
aeiner  Versenltuag  omiiorhebt,  vöruwucht  bei  dem  Gebranohfi 
ein  achr  faftdeutcndes  Geräusch  uud  ist  auch  nicht  für  eine 
laage  Dauerhaftigkeit  beroi-hai^t. 

DiLi  im  demtsclien  MadchenKceam  iu  Pra^  in  Venveoäaog 
fitehende  SubspIIInm  nach  Direktor  Schlksinokk,  eine  feste 
Bank  mit  !tchmiiter  Krpuztnhno  und  Miiiusdistaiu!,  bei  welcher 
die  Schülerinnett,  wenn  sie  nuf^nifiin  werden,  nur  mit  Muhe 
»ich  herausxwäugen  Vluneu,  aml  die  zweite  nach  Hkrmahn 
konstruierte  Bauk.  die  den  vorderen  Teil  der  Tischplatte  am- 
klappbar  hat,  im  Ubri^n  aber  der  eretem'ilbQten  gleicht,  aJod 
ench  snttat  nicht  anhr  sweckmfiCsig  iind  worrlen  snhwerlieh  den 
andern  ausgestellten  Systemnn  vorgezogen  werdfla. 

Die  AufistelluQg  eatbUtt  anlserdem  ein  Exemplar  der  alten 
Prager  St^holbank  mit  kolossaler  Plundistanz,  welche  nonh 
bllnBg  genu^  ia  uuseru  Schulen  anzutreflon  ist,  forner  einige 
Zeiohentische,  die  wenig  latereefo  bieten;  nnr  mOge  bei  dem 
Zeiohentiache  des  Profossor  STODStraCHKA  des  praktischen 
SitKOS  GrwUhnung  geäehohen,  der  durch  Vei-schiebuug  de<i  Situ- 
br«ttes  in  seitlich  am  Sessel  angebrachte  Leisten  ein  Eiöher- 
oder  Tieferstellen  ermöglicht.  Die  Vorrichtung  ist  itwar  nicht 
originell,  auch  »ehr  naheliegend  (ich  habi.>  dipaiilbe  beiftpiels- 
wei»  an  dum  Hauspultu  meiner  7'ücbter  seit  5  Jahreu),  aber 
gewils  ebenso  einfach,  wie  zweckentsprechend. 

Eine  Schultafol.  die  drehbar  ist,  hat  WAaiBT  ansgpstellL 

Binzelne  Zeichnungen  von  Bankniodellen  vervollstäudigen 
die  ÄuBütelliing. 

Dr.  ScuRNK  in  Bern  hat  versprocbea,  später  eine  Ver- 
h^saeraag  twiue«  Systems  eiLzusendea. 

Hiermit  ist  die  Aufzuhlimg  der  vorhandenen  Objekte  or 
«ebopft,  und  man  wird  sngehen,    dafs   tnan    sich  eine  von  der 
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Grobkommmie  Prag  veranstaltet«  SchulbaQkauastelluiig  etwu 
nnd«TB  deuken  mübte.  Petinoch  soll  »Darkanct  werden,  dais 
diosolW  ein  i^eitgeniiUses  UoterD^bniMi  ist,  fUr  vetchea  msD 
immerbm  dankbar  min  koDD,  w«tl  C6  Tielloicht  rülfacli  An- 
rogQDg  gibt  zur  Konstrutenmg  brauobb&r«r  Verbeaaerongen  oder 
si^r  oeaer  Syateoie. 


^ns  Orrfnmuiliingcn  imb  Vereinen. 


IX.  deutscher  Kongreü  tUr  erziehliche  Knabenhandarbeit 

in  Hamburg 
am  28.,  29.  and  30.  September  1889. 

Vra 

Dr.  phil.  .T.  Hkinkmakk, 
BürgcnolinllehreT  in  Hambarg. 

"Der  pDontsche  Verein  für  erziehliche  KnnWnbnndarb«!' 
w«lc)ier  im  Jnbre  1886  aus  dem  „deutscbon  C«atralko 
für  Handfertigkeit^ontorriobt  nnd  Hausfleifs"  henrorg«gBitg«Q 
ist,  eröfincto  nm  Sonntag,  den  29,  September,  mittaj^  1  Uhr 
in  dem  gro&«n  Saale  d«s  SAOBBlBLsoheu  Etablissemente  xn 
Hamburg  Eeiaeu  XX.  KongTefs.  Die  Heteiligung  an  domselben 
war  eine  überaua  mge :  aa»  Hamltui^  waren  beeondew  der  Lehrer-, 
Gewcrbo-  und  Kuufmannsatnnd  Ktork  rertrctct»;  der  Stroat,  die 
Bttr^eraohaft  auil  die  Oberaolmlbchörde  butten  Deputieile  ent- 
sandt. Das  beoacfabarte  Altena  und  andre  in  der  Nähe  tiegeade 
Orlflohaften  xeigten  sicL  in  flhnlioher  Weise  fOi  die  Bestreban^u 
des  Vereine  interessiert.  Auch  mehrere  Ministerien  und  andru 
staatliehe  Behörden  waren  rertieten.  Der  Bettuch  von  atu- 
vftris  war  erheblich  stärker  als  bei  frühem  Kongresseo:  180 
Abgesandt«  von  Städten  und  Vereioen  waren  aus  Dpntscbtnnd 
eingetroffen,  und  vom  Auslände  Männer  »ns  Ru^^]luld.  ^hutt- 
laod.  D&nemark  und  Schweden,  ja  Mlb;^  aus  den  Vereinigten 
StBaten  Amerlkaji. 
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Nachdem  der  VonniizeDde  dea  Vereios.  Hen-  A.  Lamhers 
auH  Bremen,  den  Kong^fs  eröffnet  hatte,  aberbmclite  Herr 
rEboator  KAiilbk  diu  OrUfse  im  luiiiitiurgi!«ch«n  Henates  und 
dÜHeiTBii  tieli^iiurat  Dr.  Sohneidkb,  Seiuiuurrpktor  ßit.  RKüaBL 
und  Schuldiiektor  Bcuweitzir  diejeui^ftn  d*»  preussisohen, 
W.  dp8  ■wtlrtterabergischen  und  elsof^-luthriujfisohen  Kidlus- 
miniKteriuniH. 

Siidiinn  Iwriohtate  der  Vorsititenda  ttb«r  die  Thätigkeit  dna 
Vereins  im  abf^elaufetiRD  Jahre.  Ea  warde  hierbei  boeosdAn 
auf  di«  Rühriiilteit  utid  T'niai('ht  dur  Herren  vos  Sciirnckkni'OKPP 
und  Du.  W.  GöTXE  hiügewio89D.  WäbrPnd  jener  durch  Wort  and 
Schrift doii  Ideendor  erziehlichen  Knubcnhondarbeitbei  Hehftrden 
and  dftm  jifriirsorfln  Publikum  Ein^gnnp,  Äuerkeanang  tind  Förd«- 
niaj;  zu  vei-iwhaffen  suchte,  hat  dieser  in  der  LohitrbilduTigiNiiistalt 
KQ  Leipzig,  welch©  seiner  Leitunj;  untersteht,  127  Lehrern  in 
drei  Monatäkursea  Uoterweisimg  in  der  Kiiabenhnudiirboit  /n 
teil  werden  lassen.  Weiter  wurde  mit  srofsem  Danke  die 
Teilnahme  bervargehoben.  welnbe  die  obersten  Uebördeu  den 
Bestrebnngeu  des  Verviris  ea^rgenbringen ;  so  nind  zur  For- 
derung dcreelben  der  Muuificoüz  A<»  deatacbcii  ReichsltiinKler» 
und  des  preulsischcn  Kultu^^ministors  je  5Ü0O  Mark  /.ti  ver- 
dHiikea;Bach  hat  der  preul^isohe  Minister  d«8  Innern,  Hkkrft'ktii. 
doToh  einen  ErloTs  die  Sinfuhmng  der  Knabenhandarbeit  in 
den  Erziehungs-  und  Hettnn^sanütnlten  Ampfobten. 

Hierauf  hielt  Herr  Tjehier  R[ä;>iMANN  uns  Berlin  einen 
Vortrag  über  das  Tbenui:  „  tl'r/rief  Fnivressf  hat  tlk  deutsehe 
hArersrhafX  a»  der  Förderung  des  Arbeilsimtciriehtes?"  T)f»r 
Redner  führte  aus,  dafs  der  Arbeitsunterrioht  in  entter  Linie 
einen  erziehlichen  Gewinn,  d.  b.  einen  BindaCi  auf  die  natar- 
gmniiee  Rntwiokelun^  des  heronwacLHenden  Crescbleehts  be- 
zwecke ond  dafs  dieser  Eintlufn  sich  ganz  besonders  auf  die 
bisher  remaohlässigte  Ausbildung  der  praktischen  Intelli- 
geu£  und  dea  Porniensin  nes  nrhte  Wenn  nu«  auch 
die  Vertreter  des  ArbeitKunterrichte»  keineswegs  die  Einfügung 
dmaelben  in  den  Lebrplan  der  V'olktutohule  beabsichtigten ,  so 
dürtttt    es  den   Lebrern    doch  nicht  gleichgültig  sein,    welche 
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Faktorfiu  nebeo  der  Schule  auf  die  Eraiebang  der  Jugend  vor- 
teilhaft einwirken  können.  Dazu  komme,  dafs  in  dem  ArbeitB- 
unternchte  vielfkcb  Gelegenheit  geboten  wci-do,  die  in  der 
Physik,  IQ  der  mathomatiächen  Oeogtaphie  nod  in  der  Ueometrie 
erworbenen  Kenntnisse  praktisch  zu  erproben  nnd  gerade  da- 
durch KU  einen)  be^ereu  Vi^istAudaig  ;iu  brio^n;  denn  die 
Filbigkeit,  einen  {regenstaud  plastisch  darzu&tellen,  liefere  den 
endgültigen  Beweis  dafür,  dafs  vollständige  Einnicbt  in  seine 
Formeu-  und  Gr6r!)enverbältni.sse  vorhanden  B«i.  Wenn  noa 
die  Pädagogik  die  Bedeutung  der  Knubcnurbeit  anerkenne,  wo 
dürfe  sie  die  Äufgubv  niuht  von  liich  weisen,  bei  der  Auaar- 
beitnng  eines  bezQglichen  Lehrpl&ue«  mitzuwirken;  es  kAnnte 
sodbI  nur  zu  leicht  geschehen,  dafa  der  Untenicht  in  der  Hand- 
fertigkeit auf  handwerksmafüige  Routine  liinaastnufe. 

Das  Korreferat  über  dafaelbe  Thema  hatt«  Herr  Stadt- 
erhulrat  Dr.  Rohmeder  aus  Müuoheu  überuomnien.  Weil  er 
Reibst  jedoch  verhindert  war,  an  dem  Kongresse  teilzuoehmen, 
kamen  ^ine  Äusführungeu  duruh  Herrn  01>er)ehr«r  Dr. 
GOTZK  zum  Vortrag.  Es  liege  im  Intere«se  der  Sofanle,  die 
für  d»H  LoboD  erziehe  und  im  Dienste  der  Familie,  der  Ge- 
meinde und  dos  Staates  stehe,  an  der  Ausgetttultnng  und  Ver 
vollkomroDung  dorjonigen  Erzioliuagsmittel  mitzuwirken,  welche 
sie  xnr  Erfüllung  ihrer  pädagogiaohen  Aufgabe  gseigne:« 
tnacheo.  Ein  derartiges  Erziehuugamittel  —  «nd  «war  von 
herrorrugender  lledeutung  ^  sei  der  ArbeiUuuterricht;  denn 
«I  wirke  auf  die  Willenskraft,  übe  die  Sinne,  fördei« 
die  Haodgeschicklichkeit  und  die  körperliche  Ent- 
wiokeluDg  und  scbafle  Gewandtheit  und  Kraft,  um 
aber  das  Ansehen  der  Lehrersuhaft  und  ihren  EinfluTB  auf  die 
Geetaltnng  des  Schul weseus  nicht  zu  geHlhrden,  mUsee  die 
weitere  methodische  Amibildung  und  Fruchtbarmachung  einrt 
eo  wichtigen  Erziehungsmittels  unter  Mitwirkung  der  Pftdagogen 
geschehen. 

Hieran  sohlofs  sich  der  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Josirs 
Bbi-vcksuks,  Direktors  des  Kuna^worbemuseuma  in  Hamburg: 
^Üficr  das   Ifiicretse.   tefic/us  der  Geneerbesbwd  a«  der  FSr- 
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fey  rfw  KtiabetitiofidarheU  hat."  Nachdam  nunflclist  der 
Angriff,  der  Untcrri'nht  in  dnr  Knabenhandnrbeit  bedeut«  fOr 
doD  Gewerbesttind  eine  aiiUebfiumß  KnnkurreoK,  zurÜckgeMieMft 
und  betont  worden  wür,  dars  iu  den  Werkstätten  fUr  eraith- 
lißke  Koab«Darbeit  wodfr  Gogenstände  für  den  Verknaf  h«r- 
geetellt,  uoch  gewerbliche  Borufsoibeiter  ausgebildet  werden 
sollton,  wui'de  des  weiteren  auggcfülirt,  dafs  durch  d»3  neue 
Bmehongemittel  die  Knaben  einen  Mufsstnb  für  die  rich- 
tige Bcurteilnng  gewerblicher  Arhoiton  gewiinnen 
und  ihr  Ge&ohniaclt  durch  das  Arbeiten  nnch  guteu  Vor- 
bildern gefördert  werde;  denn  im  Handaibeitaunten-ichte 
kOnne  mnii  erUluterti ,  wi«  die  durch  vein  praktische  Zwerke 
bedingt«  Form  t-inw  fiogeostnudes  schön  zu  bilditn  und  wie 
«och  diis,  was  sich  meist  schmuck-  und  rej^ilos  darbiete,  mit 
mnfucliäu  Mitteln  zu  veredela  sei.  Es  werde  femer  die  Jugend 
dui'oh  das  zwRngloNe  Hf^rantreten  an  die  gewerblichen  Arbeiten 
zum  XiLohdeuken  über  die  Wahl  des  Beruff>it  angeregt, 
und  diewr  (lewiuu  sei  nicht  hoeh  genug  zu  würdigen,  weil 
meiüt  nicht  die  Anlagen  des  Knaheu,  sondern  Zut^Uigkeitvu 
sieh  entfipheidend  für  die  ßenifswuhl  erwiRSfjn. 

TiD  Schlursworte  RntwlckflUe  der  Abgeurdnete  von  Sche»ckkn> 
uoitrr  den  Grundzweck  des  Arheitsunterrlcbtes;  er  heb  ii.  a. 
herviir,  dufs  sich  dereelbe  in  der  Bildungsriclitung  des  Zri- 
ehennnterrichtea  bewege  »od  als  ein  weitei-er  Ausbau  Am 
letsteren  betrachtet  werden  k(inn(>.  Denn  wflhrend  das  Zeichnen 
sieh  in  dci-  Flache  bewege,  sei  die  plmtischo  Darstellung  eine« 
Qf^ostandes  gleichsam  „ein  Zeichnen  im  Räume." 

Nachdem  Herr  Seminardirektor  Crbdn  bb  aus  Bremen  noch  zu 
ttoer  rahigen,  vorurteilsfreien  Prüfung  der  Frage  des  erziehlichen 
Arbeitaantorrichts  erwiibnt  hatte,  wurde  die  Sitzung  dea  ersten 
Kongreiittagea  um  4'/:  Chr  gi^sohlosseu. 

Der  zweite  Kongrefatag,  der  am  Montag,  den  30.  September, 
um  1 1  Uhr  daroh  den  Voraiteeoden,  Herrn  LaUUBr«,  eröfioei 
ward,  hatte  es  zunächst  mit  der  Erledigung  von  Vereinsange- 
legeuheiten  xu  thnn. 

Zaeval  enlattui«   der  Sehatitmeist«-!,    Herr  Oberrealschul- 
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lUrektur  NoaoERATll  aus  Uirschber)^  in  Schlesiao,  den  Bertcbi 
ülierdi«wirtBO-haftliche  LagedesVereiUB  imvcr- 
rio88«u&n  J&hre.  Aus  dem  Jubre  1^7  war  oiu  Kassem- 
bcstand  tou  3,63  Mark  tind  eine  Schuld  run  6(53.50  Hsrk 
Uliernoitimen  worden.  Dem  Wachaeu  des  Vereios  und  den 
slaaüichen  Zu«-eUun}^it  au  deas^^llteii  Ut  m  zu  verdaDken,  dais 
anfangfi  I8H9  »in  Beistand  vnu  ^019  Mnrk  vorhand«n  war 
uud  anf  die  Lplirerhildiingsiinstalt  in  jAti^g  gröfHere  SommBO 
vorw<*ndet  worden  konnten. 

In  Vertrotnnj];  des  L<>bTerti  SoKNTAd  in  Leipzig  WrichMs 
Herr  voK  ScnENCEBNDORFF  Ober  d«tu  Stand  and  die 
AnsbreittiDg  der  Scbal«rwerk8t&tt«n  in  Deutsdh- 
laad.  Wir  entoebm«!]  dieson  Mitteitnagf>n.  dafs  die  tuetsteo 
Aib«itASchutcii  ioi  Konigroicho  Sncbsen  bef<tr>hen,  and  dafe  dar^ 
unob  die  Provinzen  Soble»i«iL  und  Sachsen.  BLeafs-LothriDgan 
und  die  tburingisohen  Sttiaten  folgen.  Im  ganzen  gab  e«  im 
abgelaufenen  Jabre  in  Deatsobland  180  Schülerwerkätattca  an 
107  Orten  mit  mebr  als  5ÜUU  Zöglingen.  Ed  uulcmolit«ten 
hier  aufser  lOU  Lehrern  noch  4Ö  Handwerker.  Im  Jabre  lt*öS 
wurden  244.  seit  l«Sl  aber  bereits  1370  Lehrer  praktisch  im 
Arbflitüuuti'rricbte  ausgt-bildet,  Znr  Förderung  der  Sache  macbt 
der  Berichterstatter  noch  einige  Vorschläge;  er  empfiehlt  die 
Gründung  einer  Bibliothek  der  Arbeifssohullitlemtur,  sowie 
die  Brweiternng  und  das  regeltnaJsige  Rrvcfaeinen  difS  Verei^^ 
organes.  ^^H 

Nach  Henu  vor*  Schknceendorpf  spraeben  die  Lehrw 
NRnMASN  aus  Görlitz  uud  öropplkk  aus  Beriin;  „(Umt  die 
Thäiiijhäi  der  Sektionen  ßr  Knabmlianditrbrit  in  dem  Lehrer' 
perei»  tu  GörUtB  bee.  su  Berlin.'* 

Darauf  erstattete  Herr  ScbuldinjVtor  Kdnath  nua  Dr««d«D 
Bericht  tlber  den  .EnUvurf  zu  den  GrunttsMjten  ß\r  den  ArbeO»- 
oder  UtmdffrtiijheHmnierricht  %tnä  ßr  die  praktist^  Durch- 
fii/mtng  desselhftt."  Die  Versammlong  bescblof«,  die  Debrntte 
aber  diesen  Entwurf  auaxnsetKOn  und  zunftohst  in  eine  nllgemeine 
Diskuasiou  über  die  andern  bisher  gehaltenen  Vortrage  eian- 
tretea. 
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Als  erster  «rgreift  HeiT  Architekt  niMi  Bauschullehrer 
M.  Rkichkl  auK  Hambarg  dnsWort;  er  beHtreitet,  dal«  es  be- 
gchafti^ii^slose  Kinder  gibt  nnil  wQnsctht,  daJs  dem  KnahoD 
Werkzeuge  in  die  Hand  gegebeu  werden,  ohne  eeine  Thfttig- 
keil  in  dea  Si'.b raubstock  des  Untemobts  zu  spanueo. 

Herr  6ewerbe«chuldtraktor  äiihehs  aua  Kiel,  der  im  Prinoip 
den  Bcsti-obungen  dos  Vereins  sympntbisob  go^nllbcrstelit,  «m- 
pfifthlt,  das  naive  Schaffwi  d«t  Kindes  nioht  riadatoh  lu  bcein- 
träohtigeu,  dafä  mau  von  ihm  Ding«  verlangö,  velche  eine  reife 
Verstandesbildung  voranssetzen.  DaJs  daa  letztere  aber  geschehe, 
beweiso  die  AuBsteliung  des  Kougresses,  in  der  sich  manche  zu 
konipimorto  Aibcitea  befliodoD.' 

Herr  Direktor  des  Gewerhemusoaina  nBUKOW  Bua  Berliu 
Bucht  die  BebnuptUDgen  des  Vorredners  zu  entkräften;  er  ge- 
steht aber  zu,  dafs  die  Ausstelhog  bei  ihrer  groläea  Ausdeh- 
nung nach  allen  Saiten  hin  kdn  Tollkommen  richtiges  Bild 
von  dem  gebe,  w&a  der  Verein  für  erziehliche  Handarbeit  wolle 
und  erstrebe. 

Von  Herru  Schuldirektor  Dr.  Babtels  nus  Gern  wird  ge- 
vtlDScht.  dais  mehr  Zeit  fUr  die  Dehatte  bleibe,  die  ancb  den 
heftigsten  Gegner  zum  Worte  koraraeu  lasse, 

Herr  Serainaroherlehrer  Halbkn  ans  Eamhurj;  wendet  sich 
gegen  die  Vorwürfe,  welche  der  allgemeinen  Lehrarv'ersamm- 
luug  XU  Augsburg,  deren  Vorüitxöndcr  er  war,  gemacht  worden 
sind.  Er  selbst  gebore  uicbL  /u  den  (Tegueru  der  Sache,  müsse 
ftber  bnkennon,  dafs  nn  Arbeitsunterricht  fUr  die  Sehuler  der 
L  )fl^^»r^<«hrans1alten  so  longe  noch  nicht  gedacht  werden 
Icoaiw^  BN  die  überburdungsfrago  noch  unerledigt  sei;  zudem 
wUuscbe  er,  dnfs  dem  Kinde  mOgliobHt  einfache  6erfi.te  in  die 
Hand  gegeben  wärden. 

Herr  to»  Scuexceenddrpv  will  den  Arbeitsunterricht  nioht 
obligatorisch  in  die  Schule,  wohl  aber  ia  die  Lehrerseminarien 
eingeführt  wissen  ond  in  dem  Streben  nach  diesem  Ziele  nie 
«rmüdea. 

'  Di*  Arb«it«D,  w«lc}i«  Herr  Abhzki  im  Sinn*  hiMe,  lUmmten  nui 
Stnif«bur|[,  waren  aber  kelna  Schdkr,  londem.  LehrUngurbeitcn    D.  Kciä, 
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Herr  Beigeordneter  HocilAPFULStrarsburg  legtdie  Verhull- 
niaae  der  Stmlabarger  Arbeitsfchule,  dereo  Lehrgaog  nnge^ffeii 
Word»»  war,  dur,  während  Herr  Direktor  SALoains-Nate  zur 
euchliclieu  Bericbtiguug  bemerkt,  dufs  u  Schweden,  NarvegeD. 
Fionland  und  Dänemark  gesetzlich  erziehliche  Enabeoarb^it 
betrjebea  werden  mU8se, 

FTerr  Arbeit^lnhrer  f^cHtix  ans  Stottert  weist  noch  eiuaul 
auf  die  Vorteile  hin,  welche  dem  Htuidwerkerstande  durch  di« 
SchOlerwerkätStten  era-achsen,  und  Harr  Sulirektur  Ratdt  »m 
Rataeborg  hebt  hervor,  wie  iusbesoudere  der  Physik  unterrieht 
durah  die  mnnuslle  Gesobicklicbkeit  der  Knäbeu  g«irinnea 
k<1nne. 

Hiermit  ist  die  üachliohe  Dehatte  erschöpft. 

Herr   R«kt»r  CtiCK-Frenkfurt  a.  M.    ladet   den  Kod{ 
im  Mnmen  d«s  dortigen  Volksbildungs^-ereina  für  das  ofti 
Jnhr  nach  Kraukfart  a.  M.   und  Herr  üociüpfgl  uavh  Sin&- 
bürg  i.  E.  ein. 

Mit  «iiiigen  Daakesworten  an  Hamburg  aod  bueonders  das 
Ortskomitee  wird  der  Kengreis  durch  Herrn  Laumbrs  ura 
S'/t  Uhr  geecblosoen. 


Znr  Zahnpflege  der  Schüler. 

BcImniillJch  wi,'iiilrn  die  tSdiiil  liygicniker,  ußd  zwar  mit  Recht,  uieb 
deo  ZXiinea  der  SuliÜIur  ihro  Aufmerkiiaiiikeit  cu.  Int  ih^ch  <iM  Debifi 
tüT  die  VcrdaDutif^  äe»  £iiix«luiin  iiuufvrii  vuo  groAmr  Kodciutong, 
<lio  Zorkle-iaorung  der  äpoUen  und  ÜBiaii  die  Vorbersilung  di 
auf  diu  Vcnlauuiig  besorg.  Deno  sblb*tvi>niUüidlich  kniin  ilcr  Ml 
nft  auf  die  ^onoNcnu  Nahrung  um  so  leichter  einwirken,  eine  je  untfMr» 
AogriSsflfcchc  dieftp  denit«lben  darbietet,  nder  mit  kmlern  Wortwn.  je 
itielir  die  Naliruiijf  lurkaut  worden  ittL  nnKii  koiuml  noch,  daij  in  viticm 
hfiriöaon  Qirhi!»  nnt^h  di>m  Kuon  fönt  rftgvlmftfhig  Sp«iMr««ta  EurüokbloibeB, 
die  ia  der  feucbtwarmoa  Mundhöhle  tcboi-ll  in  ZefMixuiig  tibffr]g«lirii- 
J&fo]^  dtascD  köuDOD  £iudcr  mit  hohlen  Zühnca  durch  die  Bxhab- 
tionfii  ihre«  MudiIcib  sehr  (•nlschiuden  m  Venchleclit«niiig  der  3eball«n 
t>«itnt(ieQ. 

AuK  dii-dün  lirundt'  dü'rrt«  der  Bariohl,  den  die  Horrea  (iium  u*d 
ViOKAL  i&  der  SttsuRg  der  Pui«or  bioloKiadien  G«nlUcliaft  un  16.  Min 
d.  J-  Kber  die  HikroürgauiBniea  der  Zahnkuriea  mtatUtvn,  auch  fSr  die 
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L«eer  diM»r  Z^itsohrift  von  Iiit«reMe  mn.  Die  genaiint«n  ZahDSnto 
ttudiertcn  din  in  äir.  nciiliiikaDiilclicii  pineftilriin^iMi  Mikn.ilrcn.  «r<lcbe 
•Iloin  ein«  wirk«nnie  Kollo  boi  Her  ^r«tÖruDg  do*  Zfthniis  »pielen.  Si« 
KlDisteii  die  ZshnbShIe,  urbTHchen  den  in  tieriliilertei  Px}>ier  ge* 
mckeltCQ  Zahn  in  rinctii  Schraubttook  aod  »ätcD  dio  oinxcloon  Stückobea 
in  verKhi«>d«nfl  NkfarbÖdpii  aus.  So  «rbielten  rie  tecbs  Tenoliiedetio 
Arten  von  Uikn>>jrKtuiinaeu,  Die  erste  war  «iu  kl<riu«r  kurzt-r  und  dicker 
Bncilluit,  w«k'li()r  knnvliml  vorkam  uiid  Miluli  uiitT  Bildung  von  llilc^h- 
riiuro  zur  KoBKuL&tion  br&cbtc  ZveitenB  wurde  eia  HMcilhiH.  Ewriinal 
lu  lang  all  breit  und  fobwftob  etD^caehnffrt  in  der  lliUi>,  gefunden;  Ar 
erxengto  glcichfnlis  Milchsäure  in  der  Miloh.  Dor  dritte  Bacillus  Sboeltc 
dem  vorj;pnannt»n,  bildet«  Inng«  Ketun,  v&r  jedooh  nicht  einf^eachnärt 
und  kiift|f"li<!rtc  nicht  Milch.  Mtiidern  rorwnndeltn  diriccllm  in  rinu  gvlV 
brikun«  FliiMigkoit.  AI*  Tiert«  Art  wnrd«  «in  sehr  karxiT  iind  sftrlfr 
BscUIds  ermitlelt.  fut  «o  Ung  wie  tirvit,  äknlicb  einem  Kukkua.  Kr 
bildete  Ai-M  KttMoin  um,  w«IohM  ItAld  einen  üblen  ßcraolt  verbreitet«  und 
sich  bräunt«,  wio  die  KiiUiirinedien :  lugl^ch  löst«  «r  Fibrin  auf.  Der  fünfte 
w»ir  ein  4—5  ft  tanger  Bnvillu«,  der  indetseu  uur  a«litiniil  K'^fuudcn 
wurd«.  Kr  verändertfr  die  Uilch.  ohns  «i«  cur  KuHguUtion  xa  briu|{Mi. 
in  eia«  liraunc  FlÜMigkott,  welcbo  a*oh  «ü))K«r  Zeit  schwarx  und  übel- 
riccfarad  wurde.  Koch  selleaer.  cUmlivh  nur  (UnCms],  wnrda  eudlich  ein 
ziemlich  umfangreicher  Eokkus  konstatiert,  der  nur  in  stark  kariösen 
ZUhnen  mit  weiten  Kanülen  rorkam;  ftucli  er  kDagiilierto  din  &Iil?h  und 
bihlclc  MitohsKure. 

In  der  Pulpa  dor  Zähne  wiirrlen  nufsuFdem  noch  folgende  drei  Alten 
von  Hikrfiorganisaicn  ermittelt: 

1.  BacCenum  termo,  das  uoh  in  allen  sich  zeraetiecdea  Biw«Jl^ 
nlwlantcn  vorfindet. 

3.  SlnpbylocoocDs  pyoj^^nea  siurcue  in  einor  schwer  infiri«rt«n  Pnlpt. 

&  Ein  Kukku».  wdchtir  di«  Giwei&kQrper  senetxt,  den  Zucker  in- 
verliert niid  HilchsaurD  bildet. 

Dio  biologiichei)  Kigeiisohaften  der  geoniintcn  Mikroben  erklinia 
di*  Entwiaicolang  der  Zahnkaries.  Die  Mikroben  bilden  Milchsäur«  und 
tÜMD  M  die  Hineralsubatanz  dt«  Zahnes  mif.  Gleiohzeiti|t  wird  die 
orgBoisob«  Substnui  von  den  Mikrobon,  welcho  die  Eiweir»körj>er  rer- 
■tfino,  xerMtst.  Diacns  Werk  der  Zeritürung  wird  durdi  die  im  Hunde 
voriiand«ncn  Baprogenen  Mikroben  untorstiitEt. 

Ans  diesen  Studien  der  Herren  Qiuert  und  Viovai,  folgt,  dafe 
dl«  Schdtftr  die  gröCste  Sorjtfalt  auf  die  Reinigiini;  ihr«*  Mondea  und 
ihrer  Zähna  verwenden  «ollren.  Nnmentlii'h  ist  auf  di«  Zaratdmog  der 
MÜntKH^giinisnten  dabei  Rücksicht  eu  nehmen.  Daher  erapfichlt  der  Pro- 
fnaor  d«r  Zabnheilltimdc  Miclbr  in  Berlin  ein  anliseptisähes  Mnndi 
nach  folgender  Formel; 
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R,>. 

Thjmoli  0.35 

Addi  benioici  3.0 

Tinoturae  Eutadypli  12.0 

Aquao  doeUII«tM  7U),0 
Noch  lifquemer  dürft«  der  Gebrauch  von  ZaJialioitaroD  sein. 
detieti  wir  falgende  aonaca: 
Ep. 

Ävidi  llij-mioi  0,8& 

Auidi  heiuuict  2,0 

TioctuTKo  Eucalypti  16,0 

Olci  GaulUifirii  guttu  25 

oder  statt  de«  leUt«reD- 

Old  toMitliac  piporitoc  ^ttasSO 
OieTit  man  hiervon  einen  RlaläBei  voll  sa  «iD«m  UlaM  Wasaer  nad 
bchnlt  dicaci   mindcatcna  «in«  KiuaUs  laiijr  im  Mund«,  ao  verdea  bUa 
SpaltpUte  sicher  get«t«t 


kleinere  ^ilteilansen. 


Daa  Tiirofla  im  Freien  xuch  zur  Wiat«ru»it.  In  der  „l/Luh. 
TMniitii"  fufat  uut!l^r  MitiuIjuiUT,  ilerr  Dr  tiiuil.  K.  A.  Üchhidt,  ■«inea 
Hlnn'lpuiikl  in  di(-*<-rI''mgn  r»tgcii<Ii:nnar<ori  ximnmmtin:  1.  Die  Eiowirkqng 
rräch^T  Luft  auf  den  monaohlichcD  Körpor  und  >cino  VcmehUtnCBaj 
eine  weseuliiah  verschieden«  TOn  der  Einvirkung  dor  Luft  geaohlo 
Binni-tiriiunin,  auch  nenn  lutKU-rc  Liift  an  ckvinisohcr  Zotammenaatoof, 
iowia  an  ÜUubgelmlt  der  «rstpran  gleich  itoht.  D»nn  bat  der  Luft  in 
Freit-n  kanimiMi  aufaer  der  faat  sLeüi  urSracrcTi  BeinbriL  luid  Slaabfreihrit 
iioch  dii?  dir«ktc  Kinvnrknnfc  des  Sonnftntichta,  die  LafU)«wogur>g .  d«r 
Feucbtigkcitsgchait.  lovrie  die  Einwirkung  auf  dai  Gemflt  in  Bettacht. 
ilit  B«uJit  sagt  da)i«r  Hul'l>MA^!l  in  »cinvn  Vorle*H»gfft  «fter  affjawMM 
l'ktrojiK,  .dafs  allfts,  wn*  frisch  onrl  ftx)h  gedeiht,  unr  draafiea  in  der 
frischen  Lnft  gedeiht."  2.  UerEiuflalä  der  Iriadieu  Luft  auf  den  Köi|mx 
tritt  nainentlich  bei  körperliclien  Bewegoii^n,  aliu  be*OBdnr>  aneh  bai 
den  Lcibeaübuugen  lu  Tage.  £s  iit  diu  loicht  erklärlich  a.  vnr  allam 
dadurch,  dnfs  bei  anhaltender  kürperlicbcir  Bewe|)UBg  die  Menge  Alt 
eiuceatmeten  Lufl  bis  auf  ein  Vieirai:bi'S  anst^iigl;,  and  damit  anc^  Üa 
Toniige  bevaror  Lufl  Howohl,  wie  die  Schilden  lohlecbtenr  Luft  in  «Dt> 
>pr«chond  erhöbtwn  Hafne  sur  BinwirkunE  gidan|:cn.  Nehmen  wir  z  Bv 
ao,  daft  in  einem  Schulzimmer  die  Luft  gleiehrial  ÜLaabteikbes  nnd 
aoBiÜKe  Bchüdlicb«   BoitnongaDgcii   enthielte,   wie   {n  der  aiut«r>cndea 
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Tuniballe;  dkCi  ferner  in  der  Tumstuadc  die  Scbfiler  hinreichend  bewehrt 
viÜrdcD.  um  ihre  Aleniinen|(^,  g^eKonnber  der  AIntuiig  b«iin  SiUcn,  nnf 
du  Drei/nche  lu  Bl«igerD  :  dnsii  würdra  in  der  oineu  Tumilnnda  ^naa 
•0  Tinl  SUub  uuil  ttcbtuvlile  Um«  «iaj^eAtiaet,  wie  in  dr«i  Scliulstniidea 
«iiuiiijn«ngo>j»iiini«n,  oder:  die  inSgliefae  Schidiguug  durch  ein  uml  di«- 
•elbe  sotileditere  Lurt  wtirde  licb  durch  die  Ücwoeruufi;  beim  Tumea 
venire! fiich«n.  E«  ftihl  dsrtiua  bfirvur.  wnrum  g*railci  für  ät.n  gt'annA- 
beittichen  Erfolg  des  TurntMLi  ilia  Bewegung  in  mögboh-it  reiner  Luft 
in  oratio  Linie  von  Wichtif^keit  iit.  b.  dadurch,  daTa  die  durch  Loiboa- 
bcwofninE  gesteigerte  Wänu<;»l>gabe  durcli  Ilnut  und  Langrn  mittels 
Wirm^leituufr,  Würmeetrithlung  und  WatserveTduDaluDg  eich  in  dorn 
Diibegreiixti;»  Ruuin  der  tteU  mehr  oder  weniger  butMt^gtvji  Luft  im  Frn«ii 
iKMDilich  LcichUr  und  bcMcr  voUiiobt.  Auf  dimen  Tankt  weist  betoiiders 
hin  du  im  Auflrage  de»  veiewiglen  Kaiserlichen  Statthalters  tox  31ax- 
TBumi.  von  einer  CDcdizinitcboo  SiichvcratundigonkomniiMitfn  vcrforrtc 
and  Kb  muslurga1tlgHnerl[snnte,ÄnUiohii  Outscbten  vjb«r  das  Klementar- 
aoliulwe^ea  RLnArsLothTinKeDa"  Tom  Jahr«  1894.  Em  beifBl  dorl  „über 
S|it>^l-  umt  TarnplalsEo",  8.77:  .Wenn  irf^i^nii  ni<3gli<'li,  antltvn  nlle  Leibs«-: 
übunKeu  der  luännliclicii  Jugend  in  freier  Luft  auf  gerSumigait  Spiel- 
Dud  Tarn[iiut]c('u  geiühehen.  Douu  für  die  gesunde  Entnicknlnng  diM 
Körpers  iat  die  Einwirkung  der  freien  Luft  uuf  die  Würmeabgobe  durcb< 
di«  Haut  Tind  kräftige  LTHigenatmuDg  von  gröjäter  Bedeutung.  WenD- 
die  UuBkelu  ürliciteii,  während  zuglelcli  reine.  1KHegtl^  nicht  xa  warnte 
Luft  eingiHitmßt  wird,  und  der  Körper  nicht  tu  dicht  bekleidet  i«t, 
werden  durcli  Entziehung  einer  gröflieren  Wännemengo  die  Iiebensror* 
günge  viel  höher  goatcigert,  all  boi  glctch«r  Mu^kulthätigkeit  in  der 
rahigen  Lnfl  dm  gesehlouenon  Haumes.  Bläue  und  eine  gewiaie  SohlalF- 
bvit  dtr  Haut  kennEmohucu  bei  aonert  g«>iiuiIoD  lleuiobcti  dia  Wirkung 
dva  Labens  in  g(we!i  lotsen en  Küiim«!,  w«nii  «■  ikn«n  auch  an  An<iLr«u- 
gungm  der  Uuskeln  nicht  fehll.  Dia  aehr  gOnstigen  Einwirknogeo  de» 
Atmens  in  freier  Luft,  voi-buuden  mit  Miukelarheit,  auf  diu  Verriehtnng^n 
mnorer  Organe  sind  bekannt."  c  dadurch,  dab  der  Anfenlhiill  unter 
freiem  HtBimeJ  erheiternd  und  «rfriscliend  nnf  das  Gemüt  wirkt,  Bcw«- 
gungsfreu'ligkvit  und  f.nvtsefähl  weckt.  Braiindcro  Einwirkungen  bJetea 
noch  Dichtigkeit  und  Dünnheil  der  Luft,  Trockenheit  und  Feuchtigkeit 
deneifaen  u.  i.  w.  Doch  komtneu  die»«  wechselnden  VcrhiütaixM  für  (ich 
weniger  in  Betracht.  8.  Starker  Begcn,  Ilagol,  S«hn«eMI,  üturni  und 
dergleichen,  auch  griibere  Verunreinigungeu  der  freien  Luft  durch  Ranch 
and  achüdliche  Gase,  wie  <]iei  in  unmittelbarer  KShe  gewetbljchcr  Anlagen 
der  Fall  sein  kann,  hinderu  nutSrlich  die  Leibesübungen  im  Freien  und 
b«diugen  die  Benutxun^  «iiiua  gcichüt^teu  und  gedeckten  EUuuu:s,  dvr 
Tamhalla.  Was  nun  di^n  Kempatikt  der  Frag«  bstrifll,  d«ii  Binllufs  dvr 
höheren   oder  niederen  Laftwinne,  so  steht  Galgeudea  fest:  Zunehmende 
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Lurtwänae  «nckwert  bei  kÖrp«riicker  Ari>«it  die  Wiin»«r«gu]ieniog  im 
Körpcn,  venninäerL  in  inuelimGCHleBi  örftdfl   di«  Leiitnngaf&fajgltsit  and 
ISbit  Bohoa  nach   eenugvreD   Aiiatr«i)(n>DK«>>   BncUalTaiig  tiertrai.     Vm- 
gAthtt,  t>«i  nn)ceiid«r   I.uftw-iirme.  vollzieht  nah   die  WKnnei 
des  Korjwr«   bei  MuBkcl»rboit  iratncr  Irichtcr,  das  Gefühl   der 
Bimait  zu,  die  Sumne  der  bis  buib  Kiatreton   von  Ermiidung  inÜgVdMB 
Arb«italeiiUiD|:  wini  immer  Ktvifsi>r.    Erat  wenn  d«r  AMiiTt  ilcr  Körper- 
wärme  griihtr  n\,  m\»  die  durch  Mu«k«lbew(<^Dg  neu  «rzotijfte  WeraMt 
tritt  Mt  St«Ufl  Am  Geftlhli  der  Frisclie  d&s  der  Kälte  utid  nit-kt  «ntarrea^ 
auf  doi)  BawagUDgatrieb.    Der  letztere  Punkt  iit  Leia  fetter  i  d«nn  iii;li«> 
der  ttürlcereu  unuiiUrbrochflnea  Bevrgnng  balwa  wir  in  nKnnorer  dichter 
Bekleidung  ein  Uiltel,  um  deii»olbeD  hiB*iuiuMihi«ben  und  siu  noch  bei 
höh«r«D  Kiltegraden   anbutcbadet  nnMrer  Ueeundhsit  in  Freien   ao  b» 
we2«n.    4.  Aun  dem  Gtniai:leu  seht  vreit«r  hervor^  I>u  Mab  der  für  den 
KiirjKir  sulrä^lichpii  uud  bi>  eum  Kintroteo  von  MüdigkriLnsnchnnnD^cu 
mriglidien  LeibesbeweKKD|[(>n  ist   aoirahl   Iiin^cbtlich   der   Schnei lifkeit, 
vriv  der  Kmfteutwioketanjf  und  der  Dsucr  bei  soDit  gleichen  Terbiltaivea 
je  nach  dem  Stande  der    I.aftvriinne    vencbioden.     Demgcmärs    darT  da 
Tnmen,    welches   den   einfschit«»  NaturgeMtran  gerecht    werden   wül, 
Dii-hL  eine  gleiche   Summe   und   eine  f:leiohe  Art  von   Bent^agen  ror- 
BuL reiben    für     wärmer«    Toj^o    gmiau    so.    wie    für    kälter«.     An    eiDCn 
warnica  SomiDerlage   mit   äoanoDsoheiu   kauu    ein«   Schar  ton  Knaben 
Nolit  gut  teioht«re  Freidbungeo  an  Ort  vornehmen,    Mwie    uek  mt- 
■trongondcre  Ooräteübaogen,  da  die  PnuMn  zwisclieu  letstem  einen  An» 
gleich  für  den  Ki>rper  «nlaww.    Dages:««   wird  autialtender  Daner-  oad 
Schnelllauf,  «tramine«,  njhnelleH  Uanchierea  mit  GtKanjrtal»-  odn-  Haalal- 
tibnngca  bald  Erhjtxuog  und  Cbermudung   horvorrufcD-    Androreetts    an 
einem  «choneD  Winterlage  mit  Sonnensuhein  und  etwa  I — 3'  KUIc  fm 
8diatt«n  werden  eiurKcbe  Freiribongen  an  Ort  vregea  der  Genngfüvtgkcii 
der  Bewegungen,  und   Oeräteturneii   wegen   der  ««ritclien   dnii  einselneB 
l^bungen  eintretenden  Paunvn  xo  verwerfen  lein,  wShread  alle  anhallesde 
Bfweguug   r erschaffen dcu   MataenäbDu^n,   wie   Sehne II manch  mit  oder 
ohoe  Armäbnngen,   Dauerlauf,  SchorlllAuf,  llooh-   und  Weitaprong  ttnd 
dergleichen  gerade  dann  am  ausgiebigsten,  ohne  EnnÜdong  und  Erhitiung 
EQ  vemraacben.  rorgenoinineii  werden  könnea.     Ea  trt   eine  gani  schiefe 
FfAKerteltang:    Kann  man  im   Winter   im   Freien    tumea?     Nur   daran 
handelt  ea  lichi  was  und  wie    kunii  mau   im  Wmler   im  FMea  turaeuT 
Die  U<>gli<^hkett,  eine  Scb&r  Xnsbt^n  nicht  nur  nnb««chadc(  ihrer  Geawid- 
beii,  nixin.  stim  besondem  Vorteil   für  dieielbe  an  einem  schdnea,  aher 
kiihl«n  Uerbet-  oder   Wintertag  drauisen  Im  fVeicn  liob  tumeriaeli  ha- 
wegen  lu  lasien,  ist  gar  ninbt   ahxiisl reiten.     Ich  weite  nur  hin  auf  die 
Ka«tH'iupi«Ii}  im  Winter,  auf  du  Fufaballtpiel,  sowie  auf  das  SchliUacfanh- 
laufen.    K*  gibt  doch  streng  tumerisehe  Übangen,  welehe  jeoen  Belhä- 


tiKunt^en  gieicbwexti^,  &Tihalt«iid«  Bewriniiig  auirnfTen  können.  Ich  er- 
warte voD  donvn,  welche  audvis  danken  nwi  Über  nieina  Fordenuffen 
■o  von  oben  Ii*rol)  aburteilen  wollen,  am:b  nur  den  Vcrtucli  nine«  Nach- 
vmiao»,  daCt  Üiv  AuanutcunK  kühlerer  Taji[e  mit  krufii^-r  Oe*chmni))g- 
kf'iUgTtnniuitik  pigpti  «Im  Wown  und  Uio  i^treu^o  dn  lieutschen  TumeiiB 
vortlofae.  Bei  ruhigQm  Nachd«iiketi>ullte  tiiu.ii  liob  eineutlich  MK«n,  d&b 
iohün«!  kfilil«  Tage,  wo  Btitrkerv  Boncj(ting  einfnnh  üin  ßodurfnit,  «in« 
Lust  i?t,  vfo  80  ricio,  Ml  it&rkc,  so  echnmllc  Bcvcgung  im  Freien  mSKÜcb 
JM.  wie  uicinnls  tur  wirmeren  JahrsiMii.  für  di<?  KemudhAitlichen  Ziple 
d«fl  Turnens,  für  die  Wcckung  um)  RvthütiKvn^  von  Frischo  und  Thal- 
kraft  di«  Kllerf[Üii«tig«ten  im  g»azeii  Jahre  würeu  In  der  Ttiut,  k«in 
flerini^erer  bId  uiiaer  OoTBa  Mith»  hat  dien  Mcliun  «»««vsprochfln,  indom 
er  in  »einer  .Wj/i/imoaM  ßf  liir.  Jtigtnd',  1793,  S.  3V<>  »K*-  -'W*  ''"f* 
[im  Winlerj  ist  rwn,  ilärkeud,  die  Kalt«  nindit  ruicli  und  di«  Muikeln 
Eur  Bvwr^uitK  uufgi-legt.  3Iöott«n  wir  <tooh  uuvr^r  Jagend  eine  Wohl- 
tbftt  niabt  <rntxieh»ii,  wolch«  iliR«n  dio  N«tnr  umsontt  (rewrlhrt.  lob 
f[]&ube.  AtXt  keine  Jabreixcit  eiuon  wolilÜtäligcreii  EiuRuTi  auf  die  nieuicii- 
Hohe  Gesundheit  babe,  als  der  Winter."  Ouldenu  Wortui  Und  nok] 
fÜbtt,  man  möchtu  sagvn  inntinktmÖffig,  die  dvubcbc  Jugend  den  Wert 
and  die  Köstlichkeit  rn&irlier  Ilowegiing  im  freien  xur  Wiulerazeit,  Oder 
iit  «  in'cfit  nlwii  nn  dem,  daf»,  »lirenehfin  vom  i)blig«tori»obcii  Soliul- 
tnrnpn,  h«nte  k«ino  LeiltCflübiing  tind  LoitieRbowogang  von  einem  lO 
grorccn  BnicbUil  der  deulschoti  Jutccnd  ([ekaiint  und  betrieben  wird, 
feto  d»  SchlitticliuhUiifcn  ?  Betrügt  nicht  in  untren  ScSSten  die  Zahl 
geübter  Scb)ilt«chub'LE>uriT  und  -Lauforinnen  viellriL-ht  du  ZuUnüicke, 
wakrecbeinliob  aber  noch  vinl  m«hr,  «la  die  Zahl  wirklicher  Tumor? 
Allrnlingt  begreife  ich,  wuhtir  der  heftige  Widortpruuli  geK^^  >'>c  vollo 
AutnuUanji  des  Turuplatsce  uuob  im  Winter  hihrt.  Es  i«t  da«  die  ßr 
eine  lelbtiube  Kmiehung  doch  üijrentlieli  selbitvtirtliinilliclie  PordM-ung. 
dnfldio  vorauuehmenilcn  loibliclicn  Übiuig«ll  j«  don  vcründortvn  üufscrun, 
atlf  dan  Körper  einwirkenden  UmstJEnden  entspreehend  aasgewUhlt  und 
bemenen  wcrdcu  mÜMcn.  Dnber  di«  Aufri-gung,  wciU  nivlit  dss  j;'**"^ 
Jnbr  von  Stunde  xn  Stunde  aack  e^n  und  derMibcn  cingiücrnlou  L«i«r 
gehen  soll ! 

IMe  Londoner  QoacUscliart  snr  Verhütung  ron  amusamkeit 
(6geil  Kinder,  iln-  zugliiidi  jugt^ndlidni  LauUslrvii-lier  und  \>rV>rirelier 
xn  l>c»crn  «iieht.  bat  erfreulioh«  RemilUtte  au  vercetchnen.  Eb  rührt 
diM  lun  Teil  daher,  daf»  ihre  Hände  weniger,  ad»  di^migeu  der  Polizei, 
gebunden  sind.  Sehr  giinaiige  Erfolge  und  ron  einer  V'errügnag  des 
t^helinnifniviära  der  hftupUilüdtiiielien  I'oLixf^i  lu  erwarten,  wel^e  anordnet, 
dafa  die  Polir.ei,  wo  ea  aicli  um  .junge  Va/abunden  und  Oeaetxeiübartrater 
handelt,  in  Verbindung  mit  den   Bcnintcu   der  OeseUschaß  zu  handeln 
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hat.  In  ftOes  <ur  Keuotoü  ilvr  Fulüsei  svlangica  f^tlen  von  Qr 
kett  gegnn  Kisilar  fid«r  von  Umbvrttvibsii  dnwtbm  *»ll  dt»  Qt 
beiMchricliÜat  werden,  um  eioeB  Vwlntsr  sar  Vcrliu>diBD][ 
TOT  <lciu  Poliui bricht«  antaendaa  m  kBmwa;  dleaer  Teitictar  aoB  ■•• 
gleich  du  Bechl  haben,  der  Behörd«  etwMigo  WSxia^  TOCMiliwg«». 
Sollte  der  GericbUbal'  zur  Z«it  der  Ergreifong  kaüit  Silmafmi  Ii«11Ml 
w  «ill  die  Poliici  deoi  ^«liretär  der  OtaeUwhaft  Nuihridil  eebcn.  vmi 
ein  ß^ainter  d«rHlbfln  toll  boreehtigt  Min,  di«  nötig»  Sorg*  fGr  du 
Kint)  m  Incen;  auch  darf  dieaer  etwa  erforderlich«  üniervnchHnyn 
vomehfacD  und  b«i  den    Verh&r   dem    pAÜMigencbt«   •Isron  Hilteila 

Die  Somnurpflegioa  fSr  arme,  scliivfielillclie  Kinder  in  Dentack^ 

Und  Im  JaIu«  1867.  Iiiii  in  Ktriiti  l>rßnillirlii<!  OnntrnMrili-  for  SoB- 
Dier|ilte^n  li«t  di«  Berichte  ao*  76  StldUia,  beiw.  S'^  Vvretnm  für 
Ferirakulonien  fu  DeuUchlaad  Für  du  Jahr  *887  («nimnolt  tind  d«ruN 
eiiiD  libcriichtliclte  Zum lummitcl long  der  EiDsclIciilgiigeu  gemacht.  Di» 
■eJbe  ergibt  muoh  fOr  dt»  BeriidiUjahr  einen  a-rreulichen  Fortechrilt  in 
der  P&ra(n:Ko  Sir  bedSrßiga,  nhwSvhüohe  Kindrr.  Don  cdiutt(cn 
Fortgang  de«  B«atrvbeni,  die  Geao&dheit  jener  ta  krüftigen,  finden  vir 
tn  rolgenden  Zahlen  auagedrfiokt:  in  DeuUchltnd  ^ng  drr  wohlthätiga 
Scfculverdn  n  Hamburg  im  Jnhro  1876  mit  dioMio  Li^hetwerk  ««na, 
indem  er  dainali  7  and  im  folfienden  Jahre  14  Kinder  auf*Laad  MuidU». 
Kacli  dt'U  Boric'bt  d«r  CentraliteUc  für  I&S7  uX  pcitdctn  dio  Zahl  d«r 
SommerpSr^linge  in  den  d«uUcliei)  FcHenkotonien  auf  18  359  geitiegm. 
Hau  i^rvifl  nicht  ku  liovh,  wenn  mau  div  Summe  dor  1S87  in  DcutMh- 
lund  Trciwillig  grapondeton  Onbon  für  Ferienkolonien,  Ornnilnng  featcr 
Sanmerpllegehltuvr  oud  Unterhaltunx  vnii  KtnderheilstSlten  ander  Nord- 
und  Oitaea  auf  mehr  ali  eine  Btillion  Hnrk  bmilTtri. 

Ein  Stück  praJttlscfaer  Scbnlliyglene  ans  der  Schwotz  uilm 
dio  ...ScAi».  m  f.  OinthUpfi."  mit.  In  cinEulneii  Schulen  des  Kanton 
8t.  tiallon  —  ond  wohl  auch  in  anders  U«f[enden  dor  Sobwd«  —  ist  «in* 
«elir  eiiijirchlttnawnrte  Eiiirichliinf;  KetmflVn,  um  di«  Schulkiniler  vor 
naaicn  Küfarn  xn  tchüti^n.  I)i?«<>lhen  bringen  nämlich  sn  Anfang  de* 
WtnlcThalbjnbre*  ein  Paar  llauMchuhe,  sogenanute  .Pinken",  mil  in  die 
Sobole.  Vor  Boginn  dn  Unterricht«  legen  sie  die  tMueen  Sobulw,  mit 
denen  de  den  Weg  zur  Schule  genaehl.  haben,  ab,  wobei  eia  pHr 
Stiefblkneclit«  Dicmtc  leisten,  und  eichen  die  wannen  Ilaiuachahe  an. 
WSbrend  d<*r  Sohnlslnnden  trocknen  die  abgelegten  Sehnhe  im  warmen 
ZiinincT  gohörift  am  und  IiSnnea  nun  für  den  HoiniHog  utib«^denklich 
wieder  beuuttt  werden.  Kinder,  welobe  leleht  an  kalten  Filfnn  leidn 
und  hei  ■chloobtem  Wetter,  namentlich  bei  Sohneeeclimelzo,  einen  ISngtreB 
Schulweg  hnbim  curüoklegen  mfisien.  werden  auf  diene  Weise  Tor  nanofaer 


Uchkcit  lind  wUh(  Knuikhvit  bewwbrt    In  manohn  Sdraba  trügt 

HÜb^Sofmlkasse  die  IIbrlK«na  nfebt  bedeotenden  Ko«t«n  für  rin«  Bumioband« 
Anzali)  aolcher  nanaichiih«,  dia  van  d«n  Sohalkin<)ern  dann  frei  ba&tiUt 
werden  könnmi.  Die  betreffenden  Lehrer  aber  überuelimen  am  ao  lieber 
die  bei  dem  Wechsel  der  Scbuli«  <!rforderli«h«  AuCncbt,  ais  aio  ticb 
äarcb  vprmebrtfl  Aufmerkaatnkeit  und  Lernfrandigkeit  manche  Kindes 
belohnt  »eh«n,  diu  mit  naaami  und  ktilt«u  FüTm»  dem  Cntvrriolite  niobt 
mit  rechter  Friache  gefol^  *ein  wi'irde.  Wir  niiu»cb4^^.  dnfa  diete  Ein- 
richtuDg  auch  andcrwirt«,  namentlich  in  den  LandscbaloQ,  Nachahniu»];: 
finde;  nur  murale  daa  Trocknen  der  uhihcu  Schabe  aurvcrhalh  dea  Schal • 
zimmern  ntattfinden,  um  dia  Lud  in  domsclben  nicht  an  rerdorben. 

Zar  CksiiDdheltsschädllohkeit  desKorscUtrAgensderMidclieiL 
Dio  offixii-llit  Zi?iiimg  (Ivr  groftw  dewUchpu  AuBslellung  für  InraltTer- 
bdtong,  welche  toq  Mai  bia  Herbat  d.  J.  In  Berlin  «laurNnd,  enthielt  in 
ihrer  \o.  SS  falgenden  Artikel  über  dio  Oeiundh«itK*ch£dlichkeit  Hita 
leider  auch  bei  Schülerinnen  ful  allgomcia  vcTbreitct<-'n  Eoraetilmgen*. 
]M>  viele  Uti|;lü<.'ksnillQ  bei  den  Frauen  und  MuOdien  uuf  ■Ja»  Koraett, 
'tacielinngswei«!  xii  fe<toa  Scbnurun,  xurückzuführcii  >ind,  int  hinlStiglich 
bckanntt  nioht  g«nug  kann  aber  Wtoiit  werden, dah  daa  Koraelt  iiberh&apt 
an  sieb  ein  gaundbeitaiMOiädUcbea,  g^efShrlichea  ToiLeltentliiak  ist.  Seine 
naohteiligen  Wirkungen  werden  xunücbat  durcli  dcit  mocbnniK-hen  Druck 
bpdingi,  welchen  e«  aar  die  Hniit-  und  Kücken muikiiUtur  iowohl,  wie 
aaf  die  dnrunter  b<--i>iidli<:Lic  Brunt-  nnd  Biinuhbiiiilu  und  die  in  denselben 
galogeneii  Organe  aimfibt.  Am  nüliliiniiixtfi)  kommen  hierbei  diu  Lungen 
weg.  welche  in  ihron  AlmuDgahowcgnneen  nicht  niierlioblich  beeinträchtigt 
w«nle!).  Neture  ärxüicbe  Un le rauch un([ea  dariibar  haben  ergeben,  dalli, 
wenn  man  mit  dem  äpiroinctor  dio  Luftinengo  railit,  welche  e)iige«inei 
nnd  wieder  ansgeatmet  werden  kann,  bei  g«aotilo»«neio  Konett  'iO— 84 ♦/• 
Lufl  wenigiM*  eingeatmet  werdein,  als  bni  offanein.  Kiii  mIttel][rober 
Brwachaoner  atmet  jede  3Iinute  16  niali  jede  Einatmung  lal  im  Mittel 
auf  fiOO  Ktibäcentinielur  (Onuiim)  LuR  aTixuacblagen.  Wir  nehmen  also 
in  eiD«r  Stunde  60X1<JX5UU  Gramm.  do>  macht  4800U0  Gramm  und 
in  IS  Stunden  (wir  rechnen  nur  die  lioraettJteit)  5  7tiOi)0()  Onunm 
Lud  iu  oneere  Lungen  auf.  Von  diesen  gehen  weaigtlein  iO  Prozent 
durch  die  mechaniacli«  Ilemmnng  von  leiten  dea  Karaetta  vertoreii.  alto 
&7I1OOO  Gramm  LuFt^  oder  der  Wert  von  IlbS  AtomaügGn.  Da«  kann 
Bohon  SU  EmährangaBtoningen  durch  mangelhaHe  .SaueratoiTiurtibr  in 
das  Blut  VeraulaMong  geben,  auch  die  eingeengten  Lungen  gvgen  die 
TnborkulM4>  weniger  widentandefähig  tnach««, 

Hllfssdialea  für  schwadibegabte  Kinder  in  Europa  und  Ania- 
Tika.  Der  in  San  Franciico  emßhftinondn  „I^nf.  i?w  of  Mtd.  und  iSurg." 
druckt  eiocD  Artikel   des  nMcd.  Btgütcr'   ab,   welcher  aehr  warm   di« 
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OrtBdu«Toii^k«laMr«AnneU»qpU»Kindw,i 

mtipULh.     Et   «ird  rar  alk»  »at  im  Terläld  De«t«ehUnd« 

l[e«ie»«&,  wo,  dksk  d»r  Anregung  iet  Rt-m  KtwLmowj.  ia  4en  na 
groCtrs  Stidten  lM»w>deiB  fflawnn  ßr  d^jeuifcii  Scbiler  i  liilmii.  «■ 
d*EB  ceKäfanltclMa  SlwMBtantBlcn'iehle  mAi  n  fblgioi  vctvmb«»-* 
IhnWalw  Sjwtua  üt  MÖt  «Dig«r  Z«i(  in  Sorwe^sa  ciafafiikn.  1 
eiaer  dort  zsMnuBCBgMt«Ul«ii  Sutiiük  beaiUcn  0,i  Pramt  kBo'  Sil 
ia  üIfvntlicbcQ  EI«MWBUrMlral>D  «im  111111  iMh  BegBbny.  Ditar 
ia  Chrätütiia  aad  Bergen  BiUsHbaleo  für  iitae  Eiadpr  en| 
werden  mit  einer  JUtrUefaen  Atu^^abe  von  137  Hmrk  für  jedes  SekSkr. 
Ascti  in  E  a  g  1  ■  D  d  luba  »ich  berTOrraBende  PUacofen  Kr  aoU* 
Htlfciulniten  «ngetiuctliee  md  werden  dkiei  von  4t^  atüämadkma  Prmm 
eifrig  nnteretÜtct.  So  ecbreibt  .7^  Brit.  3frd.  Jimm':  ,Ee  iet  sieh 
UUig,  detii  die  gevöbnlicbcB  !tatioittlseh«len  mit  einer  Zahl  »ebvacb- 
faegabter  Kioder  beUatet  werden,  ood  ei  tat  aadr«r«eil9  ongcrMbt,  der* 
■rtig*  Eiedcf  fu  TerokcblSarigeD.  Kub  unMrer  Aadebt  braecbt  Bsa 
aber  niebt  abzuwarteu.  bU  ein  zwe^Uhriiftr  üitt^Hntg  in  der  g«vöba- 
LicfacB  Schule  <ii«  •chwbchc  guUtige  Aalag«  der  Kinder  erwieeiA  b«L 
Eine  Auiwafal  wllto  rielmehr  bei  d«n  gel^entlicben  Bfinrhr  eliire  im£* 
siaiecben  Scbnlimpekton  in  tbcmaBtiaunung  mit  dem  Ltbror  und  dem 
Sebalvctretehor  getrolTen  werden, "  Damit,  bo  meint ,  77if  J^m^  Ste.',  wird 
«in  wttuder  I*ankt  in  dem  SffenÜicben  Scbulajttein  der  Vereinigten 
Staaten  berfibrt.  So  viele  Stimmen  sieb  endi  gfgen  da>  „VolbrtopCw* 
(crMnining)  mbenhigter  Kinder  ausge«prodien  lieben,  eo  i*t  dncb  oiebb 
geeehetie»,  am  diesem  Übel  in  ateuern.  Anf  jeden  Fall  aber  werde  nan 
mit  groficr  Vonicbt  bandeln  mSceco,  da  viele  Eltern  and  Kinder  ein 
Venifteil  geifen  eine  Hobule  tSr  Seh wacb begabte  baben.  ,Tke  aaxiliur 
achoob  mlgbt  be  ntabliibod  titnple  a*  *uch.  jinrl  u  we  havo  Kollege 
coaobe*«  to  ridc  along  tbe  alanj  patli  ef  learninK." 


VtigiftODg  «I1UI8  Schttlezs  durch  des  Blfa  einer  TlpAra  baniB. 
FKKr  aus  Splügen  in  Grauliütiden  teilt  dem  ,Korr.-Bl.  f.  Schttx. 
Infe"  Folgcndea  mit;  Im  biindncriscbrn  Rfaciuwaldtlialc,  auf  den  »OD- 
lügen  Halden  dei  Dorf«  fufenen,  kommen  die  Vipern  «obr  bHufig  vor 
und  Bind  fbel  }edem  Kinde  ab  ,böse  Scblangca"  wühl  bekanoL  Vor 
kunem  hatte  ich  «um  «raten  Haie  Gelegenheit,  die  Wirkung  des  Vitient- 
giAea  kennen  in  lernen.  Bin  zeLojäliriger  Knabe  wnrde  mit  der  Angabe 
m  mir  ins  Zimmer  getrftgen,  denelb«  «ri  beim  Beereiiiammcin  von  ciitcr 
Suhlntitie  in  ilrn  Arm  gebtisen  worden,  habe  aber  seinem  in  der  Nähe 
l>f'rindlichen  Oro[«vftt@r  erst  dann  MitU-ilun);  doTon  gemacht,  «da  aicb 
Eolaartt  heftige  Scbmennii  und   xuuehm«ndc  Sehwellang  dea  gebtttenea 
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GlicdM  fliiiBl«]It«i.  Ich  land  den  krfifligcn  KnaWn  «inor  Uhnnucbt  nftLe, 
■ein  Ovsicht  w&r  lüichenblaf*.  lein  TuIh  SaTsent  achwacfa  :  lugleicti  linUiid 
hflftiÄer  fircchreix  Prei  Finger  bJater  liom  rechl^u  Hnuilftclcnli,  in  der  Mitte 
iltfr  viilarvn  Vi>nler»nnflÄcln  kDnnt«  Ich  deutlich  rwei  dunklere  Punktß 
wabi-Dchniea,  die  voa  deta  Eindruck  der  Schlau  (;ciuüliui)  liuiriilirtt-n.  Hniid, 
Dnlerorni  und  tum  Teil  nuv)i  der  Oherann  wnroii  «tnrk  Kngetohnrolleo 
tmd  tdbrt  enf  loieeu  Druck  SaTrarab  sdi merz em |>fiad lieb.  Idi  injixierld 
»ofort  an  drei  veiicliiedctiGti  Stollen  il«  Armes  Je  man  PnvTiutfpritso 
cinvr  (IrcipraKcntigon  KarbalBiluicIoiung,  legt«  KikTbolwalteverband  an 
nnd  vcrebreiclit«  Vcltüner  W«i)i  Bald  steUto  rieh  ruhiger  Schlaf  t'iv, 
und  iieini  ßrwuchrn  »in  iiiivhxli^n  Morgt'H  fühlto  *icb  (lor  EohIhi  io  weit 
wieder  wohl,    dfif»  «r  tincb  iÜ  Stunden  g^huilt  entlaswa  w>erd«n  könnt«. 

Tirbot  bTpnotischtr  VoTSteUtiDgta  In  don  £ra]izMi4cli«ii 
Sobuleii.  Auf  Oruud  tiinet  Gnt&chteiii  d«  ObcrKeaund3!«it«iiilM  in  Pnris 
■iod  die  UDtcrnchtsbcihördcD  kufgcfurdcrt  wordi;ii,  ia  ullrn  iiie<I&rti  und 
bötuem  Schulen  ohne  Ausnahme  die  bypnatiscIieD  Vorstellungen,  weicht! 
durt  iK:br  im  Sdiwnngu  wniYti,  nbxuFtullen.  UnlwgrciflidicrwciM  euahlen 
dich  die  äcbulleitcr  in  solche»  Viirstidlungon  eu  überbieten  tarn  grofwn 
Schaden  der  leiblioheti  und  g;ei8Ügen  Gesundheit  ihrer  ZöKÜnge. 

Der  Verein  für  M&lnzer  FerienkolosieiL  hi«]t  künüich  unter  d«m 
Tonitze  des  Amtancbtera  Dr.  Fabkiciuh  i)eiui<  erste  flenendvenanimluns 
•b.  Der  Verein  kkun  mit  Befriedigung  4uf  dio  bU  jcUt  «rsioltcD  BwdI- 
t«te  xurfkkblicken.  Beiitxt  er  doch  bereit«  337  itändige  Mil^liedvr  mit 
&1-12  M-  JiLbresbL'ikrüxvn  und  ciu  Kapitul  von  3ö63  H.,  hauptaüchlidi 
vou  einmaligen  .Sp«iiileD  hprriihrrnd.  >'icht  niind«r  »rfreolioh  nnd  die 
für  diu  üesuridheit  der  Kindor  erzielten  Rvtiullxte.  Der  KeoheaacbKftc 
bcricht  beitpricht  di«  Schnictrigkeiten,  welohu  lioh  üvm  Turstande  hei 
LSsuuK  seiner  AufKsbo  entgeiceustellten,  vor  alkm  die  hiebcnsa  nii- 
gcaignete  Loge  der  Scbuirmen,  die  et  umnöglich  enchcinen  lieb, 
■chwachlichcii  Kindern  Erholung  und  Stärkung  durch  AufcnUmlt  nn  ein«m 
bocbgele;[enen  (fcüundcn  Ort  cu  rerschnfiVn.  Beütiglich  A^idvnbl  der  0rt4 
und  Wirt«  für  dia  Fvrienkoloüicn  wunio  der  Vorstand  durcli  da»  freund- 
lich« Enlffeicen kommen  des  Vraukfurt^r  Vereine  für  Feriwnkoionirn  »ehr 
onterttiitzL  Der  UaiiiEftr  Verein  trat  nenau  in  die  Verrjifge,  wie  sie  fiir 
Fnnkfurl  Tcniinbart  tind,  und  hatte  damit  lohon  voa  AnfKngdie  Gewibhcit, 
d*r*  die  Zä^'üno«  ^ul  oufgebobeii  waren.  Uai  Pllegegcld  betrag  tSglich 
1,20  U.  für  d>u  Kind  und  2  M.  für  den  Führer  oder  die  Führeria  der  Ki>- 
ioitia.  üierrur  erhielten  die  Kinder  morpens  Sliluh  and  Krut,  um  10  Chr 
Buttrrbrot  ndei-  KXwbrot,  mittags  Sii]>]>e,  KIcieoh  und  tioiiitbe,  nacfaiiiitlagB 
Milch  und  Brut,  abends  Suppe,  Brei,  Eier  u.  ■.  v^  alle*  nach  Bedarf. 
Die  Wirte  besorgten  daa  Abholen  oud  Zurückbringen  der  Kolonisten  und 
des  OepSolu   an   den  nlohrton   Bahnstationen.     Der  Vorstand   gedenkt 


61  y 


f«rR(>r  t1«r  Unltrulülxiiu;  ifitADi  ilcr  HÜitSrliehriRl«)  ilurcli  Überlnuen  von 
Beltnvrk  für  80  Eindci'  und  ts|^  dsnn,  dab  von  den  S— 14jäbny«a  KU- 
den)  dcrVa]IUMihule480iDfo1fF0n1lf:«iDoiDer  KörperKhwäche,  ivrfickgvfalie- 
brncD  Waclisfumn,  BlutArmut,  untxüiidetcr  Auec»,  Innfumor  Genaniiig 
und)  li herAtan-dcuer  Krankheit  cin^r  KoIanieverptlef(ung  bedilrittj;  tmd 
davoo  wiodcr  '2'2ti  ah  beuiuiivn  biiliirfliii  erkaont  vriirdcii,  wöhrvod  die 
Uur«Tii]nn  KiiinnlinK'n  nur  itie  HinuiDtODdungTon  IL*»  Kindfra  geBtAtlettta. 
All  KiilimieplSlzc  wurden  QlashUtten  und  Uimlwcber  Hot  im  Tanutab 
Nfunkirchftn,  Oliür-Bcrrbnch,  NeuBrciteobKclt  unil  Lütecl-WwbcbbMb 
im  <>dciiws1d  gewählt. 

Desinfektloo  von  Schnlzlminera  durcb  brftanesdflo  Scbwcfd. 
Von  itt-n  |;«brÄucb liehen  DiTniifvktiunnnillelii  f^r  gröheie  Blnmc.  nie 
Scliulxitnmer,  Scbl«feiiDmcr,  Kr^nkeukiitiiner,  «o  bcriclilut  die  ,./>f<nA.- 
anifrik.  AiM/fSiJtff.",  tiiit  judei  toinD  niiBEiockniUchkuiUtn,  und  «cboD 
ISngtt  würde  loan  zu  den  Hlligereii  Uaucbcrungen  mit  äcbvrefel  cnrilck- 
gvkclirt  leiD.  wenn  nicht  daa  Vorort^il  gegen  di(>»elben  hemchtp,  Um 
Wirkung  sei  niclil  savcrtänig.  Dies  hat  nuu  allerdings  stino  KdiLigkeit, 
wpiin  BIO  in  der  seither  UblicLeti  Weins  susf^fülirt  werden.  Die  Brfak- 
nmK  lohrt  »Wr,  diifn  der  brcniiL-ndc  8diwcW  beiiw  die  »chvefliee  Süii« 
ttn  Wirkuinihi'it  <leni  (.'Iilor  und  Brom  eb«iibüHig  sind,  wran  dinelben 
iit  ric'Iiri^er  Wcim  bebandtlt  werden.  Du«  S^liwefddiazyd,  80,.  iirekliM 
durch  V«rlii«n7ii?n  von  Schw«W  in  tr«ck«nor  Lnfl  «nlxt^bl,  Ist  kn  Bad 
für  dich  wirkungslos,  wird  aber  lici  Oogvnwart  ron  Wa*Mr  tit  «inmi 
ktitnlöl^ndciJ  Mittel  cntcn  Ranges;  Ds  ist  das  Jlydrsl  j*D«r  Verbindung, 
die  M;hwefiig*  Silurs,  SOjH,.  dem  dieie  Wirkung  lukonml.  Im  ,.Sta>- 
tarian'  fand  oicli  nnliingnt  der  ßmcht  einen  nraunilbritaWafnlra  in  Dr- 
troit.  wvlcbcr  drn  brennenden  Scbwefel  >ur  Desinfcküon  beanMa  vm! 
anfsorordciitlich  wirknam  raiii!  In  glHnlirir  Woivi  riihmt  I>r.  S^umii  tn 
seinet  .Kphrmrrin"  din  ATili«eptt«rb(iD  KräOn  d'^'r  (rhw«fl)gen  SSnr«  Nur 
nniTs  bei  ihrem  Gehraueh  utel»  fiir  die  Auweacnheil  j^iigender  Mi^mron 
von  Fi'Uehligki'il  ^oorgt  wcrdon,  iudpui  nmn  bei  .\ airnucbcning  nM 
Zininicrn  mit  Schircful  xngtcich  GefäftQ  mit  Waucr  eriTftnnl  nud  iwli* 
liobc  Mengen  von  Dtropft-nlntckell.  Wesentlich?  Vonüga  diesT  Hetbod« 
lind  ibro  Rilligkrit  und  RinfÄcbheit 

Er«ldebalter  fttx  ScbtUwandtafolo.  Einu  imlicwMidere  in 
buBtilti-n  oft  empfundene  l'nnnnL-i.mlichkdt  ist  der  ['instand,  d*& 
sich  beim  Selireibt^n  und  Zeichnen  mit  Kreide  die  Fingrr  und  Kleider 
beM'linintKt  und  b<i  nucb  üor  Vcrmehrong  des  ScfaulslaulMW  bvitrSgL  Kmr 
)>tli>gt  man.  um  diei  tn  venneiden,  das  Kreide*lü<^k  mit  Papier  sn  ai»> 
wiukcln,  nllein  der  gewijnsuhl«  Zweck  u-irtl  dadnrch  nnr  trilubiM  cr- 
Kicht.  Denn  Irt  das  KreidtMtücb  kärii«r  g^woi'den,  ta  irird  genobnlii^ 
du  umbüllcnde  Papier  ahceriueD,  um  den  Best  der  Krcida  vOThnscbta 
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la  könnet],  und  der  NuUrii  drr  Pap! crlickloi düng  niif  dteto  Weise  illu- 
aoritch  gemacht.  Dio  Firm»  F.  Sobxkscecw  in  Bonn,  Berlin  und  Lcipsig 
krinitt  dftbcr  citie  plnfftcltß  uiiil  invecIcnitLrsiijrc  Toiriclilting  mir  Atn  Mttrkt, 
b«i  doFon  Gebrauch  die  gi^nAiiiitttn  Ühelatiinde  be«eitigt  werdeD.  Ea  üt 
diel  ein«  Hiltie  stu  veroickeltem  ßlcrJ],  i»  weltilic  diut  Kroidvsl üitk  vin- 
gesteckt  und  durdt  VorechicWa  eines  Kiii(>cs  mittels  vier  an  den  Kokeu 
befindlicher  Kedern  niich  Art  eine«  Crayonhallen  eingeklemmt  winl.  Die 
Kreide  aiüil  in  dem  llnitcr  voUatitndig  fest  nnd  wird,  cnteprochi?iid  der 
AbnnUung.  iin(^>i  nnd  nnch  niis  Her  BäUo  hen-or^EOf^n,  ao  dart  man 
Jedes  Stück  litii  auf  den  Ii!txti;ii  lU^l  Tcrlirnnclicn  knnn,  ahnt.'  iticli  die 
BXtidaand  KlftiilcrsGhmntzif;""'"*''^^"  Di«  (^rma  lie&rt  vi^rkajitif^o  und 
raade  Krcidohaltor,  von  denen  die  eistern  30  Pfenniae,  die  letzl«ni 
30  Pfennij|;e  kosten. 


CQQefigefdjiditlit^cs. 


I 


Gegen  die  achräge  FraktOTRCbrlft.  In  <ler  LphrPTkonforvna  des 
Boiirkaa  Uarinhilf  bei  Wien,  dio  am  13.  Jnni  unter  detn  VoniUe  d«e 
6«»rkMehTiltnspeklara  Lcizmiter  stattfand,  hielt  der  Vtilkiselmlleit^r 
und  Lehror  der  KallifrspbiK,  Herr  K•nA^vllL  Baib,  oioon  Vortrug  über 
den  ersinn  Soliri'ilt-  und  Lmpaiiterricht.  Uer  Bi>dn«r  vertrat  darin  die 
Anschauung,  daf»  ei»  gnir»er  Teil  der  RiitTk^rnlsvi-rknimniungen,  sowie 
dor  KnPsnoktigUnit,  wcicho  im  tinsem  Sii^hiilkindcm  imhrxtmf'hnHin  ttiiiil, 
darch  du  Schulleben,  insbesoudero  durch  die  notweudigu  Haltung 
d«r  Kinder  bAim  Scbreibon,  oraangt  odu-  dooli  verttnrkt  wer<dc.  Die 
Vorteile  der  besten  8L-liulbänho  wGrdeD  gani  illoiamch  durch  die  nn- 
oatüHiobi.'  Körpcrhalttinfc,  zu  »vidier  dte  aohrüice  Fraklureelirifl  di» 
Sohtiler  nötige.  iJerr  Hayk  berief  »ich  xnrTIntitritiilaung  miiiiir  AnKicIit 
auf  ERhliciche  L'rttiilc  ron  Sachventäiidtgen  aus  Deulschinnil  und  Prnnk- 
rmch,  in  welchon  di^mlbg  Üb^neogung  autg««proohen  wird.  Den  wicli- 
tigatf^n  Beleg  für  »einen  Standpunkt  gab  er  mit  der  YcHctung  eine« 
Gutaditeiis  de«  Prorcssurt  der  Annlomic  an  der  Wiener  ünivcnitxt. 
Dr.  Kuu>  ToLCT,  wcl<?hor  mit  En(echi<?dculinl  für  i-iuc  inifrechlc,  gcrada 
Körperhaltung  der  Kinder  bei  dem  Scliuittntemclitn  nntrilt-,  dio  ^ei-ade 
Hcftingc  gebe,  so  sebct  der  berühmte  UuivmiüiUlchrcr  ausoinandor, 
wttniger  VernnlMaung  «ur  Veritiegviig  de*  Rnrnpfp»,  all  die  «chrÄge,  und 
deshalb gebahre  derAteil«ehrift,  suwle  der  sagenanntcn  latciniiobcD  Scbrilt 
d*r  Vonnig  ror  dar  gi>bi-ikuehliob<!n  recbtuehiefen  Kurrents«brin .  Hör 
Tortngende  achlug  vor,  daf«  in  den  Sehnten  künftig  \mai  Sobn-ihuntur- 
richte  nur  die  lateiniscbo  Schrift  gelehrt  werde;  als  Obergang  »oll«  vom 


dritten  Sfiboljftlire  an  TorlKafig  ftneh  du  Lesen  d«  Fnktnrdtveke«  «b4 
der  eckigen  ßcbmlMchrid  rj^hrftenfnitaiid  mn  Zum  ScUnaae  wrmhn 
rol(t«n>l«  Säle«  von  llprrn  Bayii  snrg*»t*Ut;  1.  Ks  ut  in  InterwM«  den 
UnurricbU  und  der  Sctiule  Ke\«g*n.  «Utt  d«-  biibcHem  zweierlei  ScfcrUi* 
fonnoD  deren  nur  cina  en  gebn,Dcl>«n.  2.  Die  Iftt«iniicli«  ScfariA  uc 
vurxiuieheii ;  der  Überguig  iit  derart  in  bewerkateltigvn,  dafi  saalefcM 
das  Scbreibenlernen  der  Frakluriokrifl  wegnut  und  daa  LvaUemva  vm 
Fkcktnrdruck  und  acicignr  Schrift  »rat  vom  drittnii  Schn^aliro  an  durck 
M  rivln  Jahru  I*a1riobeo  wird,  ab  es  die  I^razia  wAnaclienawert  eracbcdaas 
lifst  8.  Die  Ibunliditte  Tereiiifachuiig  uwl  Gleicbgcataltnug  dar  Tier 
uoTerm  cid  liehen  Alphabctrcihsn  (grof&tm  nnd  UoinOi  Dmok-  aad  Schraib- 
aJphabet)  wire  selbstvcratSiidJich  mit  der  diucb  die  vorlieiKaitdea  Tb»i- 
lachen  gebotenen  Tonclirirt  alttnabliob  aniuitccbeR.  -1.  Die  »teile  Scluift 
bei  (carader  Uittenlaico  des  lieft«  ijl  ans  OerandbeitaRTÜnden  vonmahMi. 
6.  TKv  in  d«n  TorffrnanRten  Thesen  ausRetprocIienen  flcdanken  snthahm 
ancb  eine  BrUicbtornng  tWr  Arbeit  itovohl  für  du  Schulliind,  aU  für 
den  Lebrstand.  Die  Küaferenz,  von  der  Wkittigkeit  dieser  Angele^^enbeit 
3b«nongt,  bat  die  Tbeacn  angenoinniea  nnd  beKbloaacit.  dieselben  dem 
Besirktschnlrsl«  mit  dem  Ersuchen  vorzniepen,  derselbe  vnWv  dieselben 
tat  die  uäcLsljähriKe  Tai^üurdnung  d«r  sämtlichen  Wiener  Bcairktlebrir- 
konfcreiiieu  tntzen. 


Physische  Erziehnng  In  engllsehan  Internaten.  Wir  aiad  «t>' 
frcufi  Bo  schreibt  „T!k  Hfit  Med.  Jimnt".  üwlttcllea  in  könnea,  daf* 
die  phytisobe  Emobiug  vermehrte  Aufmerksamkeit  ron  «eiten  der  Lon- 
doner Srliulbehörde  sowohl,  wie!  von  anderen  ähnlichen  ßcliönlrn  erfifarL 
Am  17.  Juli  hat  in  der  Königlichen  Alberthalle  ein  afTi-iitlicher  WMt- 
k&mpf  in  kärperliclieit  lliangen  mit  Ginschlub  der  achwediacben  Gym- 
nastik und  de*  Mädchenloman*  stattgerunden ,  wobei  der  Heraog  tob 
Oambridge  d«n  Vorsitz  ftlhrte  and  die  PreisB  an  die  Sie^r  verteilte. 
Atta  Intemst«  baUon  an  diesem  Tag«  den  Unterriubt  ttuafiUlea  I— seit, 
um  deu  Lehrern  und  Schulern  die  Anwtaenlieäl  hui  dem  Fest«  an  ermög- 
lichen.   Hit  dcmsolbon  war  auch  ein  musikalischer  Wettkampf  verbnndea. 

Oher  djis  Alter,  tn  welchom  die  SchtUor  su  rauchen  becinaen. 
hat  der  Sluilcut  dur  niilitäriuediainisohen  Akademie  in  St  Petuttbuiy, 
Ubxdsi.aoiin,  KrmitlelrinKen  angestellt,  indem  er  bei  seinen  Eomnülltaaea 
in  der  genannten  Anatnlt  Umfrage  hielt,  wie  viele  von  ihnen  ttawhw 
seien  und  seit  welcher  Z»il.  Wie  ilsr  .IVratfh'  mitteilt,  ergab  ndi. 
daTa  von  424  Studierenden  &48  oder  5(^&  Pnuent  rauchten  nad  176  oder 
41,6  Prozent  nicht  raoebten,  und  »war  nahm  die  Zahl  der  Bauohcr  von 
dem  jdngiluii  I,  bis  znm  alleiten  V.  Kurtus  in  folgviidem  VerfaÄltnia  an: 
49,8  Pniacnt,    56,&  Pruient,   6ljO   IVoieat«   blfi  rrozeot,   G&,0  Prouat. 
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\Vu  du  Alter  »nbetrifll,  in  welolifim  tu  rauclwn   mgefan^D  wante.  bo 
nucbtcu  TQu  d*?a  HS  Baucbcru; 

leit  dem   7.    I^ebemjabre    l  oder    0,4  Prozent, 
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aaach  ist  der  Beginn  Je«  Itanchcns  im  7.  Ijii  13  Lobcntjahrc  BoltOD« 
nimmt  im  lA.  bed6ut«nd  zu.  erreiolit  seinen  Höhünpiinkt  im  18.  Leboiw- 
jahrt;  nnd  nimmt  voa  da  im  wicilffr  ob.  Bcdonklicli  oreoheint  hierbei, 
da/8  1^,9  I*ros«nt  der  Kaiicher  «chan  mit  dem  14.  Lsben^ahni.  kImi  tu 
ctorr  Unit  mi  den  OanuCs  dea  Tabalci  gew&bnt  sind,  wo  der  Ki>r{wr  nocli 
nicht  hinreiohond  cntwiclcclt  und  vridemtAnditäihlg  itt. 

Jahresbericbt  der  rQTnTereinlgv&g  B<rliner  LelLT«T.  Dio  Ttim- 
vereinigung  ßcTlinpr  I/ehrcr  hat  tiacli  dvr  „liUxh.  Tum:.'  ihr  si'chsuDd- 
twaniiffttes  Uueobiiftvjaiir  2uri>cli][el«([t.  Di«  S[itgli«d«rsahl  dunelbon 
betrug  im  Duruliiichiittt  84,  di>üb  girhören  diese  uidit  auMchlieriilicIi  tluii 
Berliner  {Jotncindck'brcrn  an;  Ü  von  ibnon  lind  Lehrer  höherer  Unter- 
riobtjanitaiteD.  4  prtitttischc  Ärzte,  &  Beamte  Der  Verein  erairebt  die 
Auabroituag  uad  Katwickelung  de«  Tumcti»  ia  IJittncht  auf  Fertigkeit 
uud  Lehrfdhigkeit  ini  Kreis»  (lerBorliner]>hrer,  ferner  die  Hebung  und 
Fi>nlerung  d»  Berliner  Sehultumens.  Im  Laufe  dos  vcrfloanenen  •latin'« 
wurden  in  II  ordentliahen  äitziingi>n  4  Vortrüge  gehatli*n.  Im  Kubniar 
■pnob  Dr.  phil.  W.  AvoEHSTürs  Sber  den  „Betrieb  der  Frei  Übungen". 
In  Mhr  eingehender  'WeinL-  beantwarteta  der  Vortragende  die  drei  Fragen: 
I.  Wie  viel  Zeit  u\  auf  die  Frciübangcn  xu  Tcrwenden?  2.  Wann. 
3.  Wie  »oUen  dieaelhen  betrieben  «anlen?  lolulllioli  verwandt  v.-ar  ättr 
iia  Kuvanber  g«balteoe  Vortrag  rnn  dem  städtitclien  nborturnwart 
Dt.  med.  Es>.  AxaKneTKiK :  ,Da*  Tarnen  in  M>geuannt«n  Lebenofermeu, 
eine  Bnucbkuuat  (naob  Jabk)",  welober  fulgende  Grundgedanken  enduelL: 
Abatrakto  Formou  sind  dun  Kinde  wowulos  und  langweilig;  »chrecklich 
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gellen,  Hindeniin«  lu  äberwint]«ii.    Flotte  Spide.  aber  nnr  ■oJofao,  wcttei 
•Ma  «mgend  und  Wlebvnd  «iritea.     In  demVorlngei  ^  VoncUIg«  Sr 
R«fonn  der  denUohro  Turasrachafl"  gab  E(*rr  TurBlatuer  Donn»  «tain 
mn&Mondau  Oberliliok  aber  dca  Staod   diever  A>icdeg«alieit,  wobei  die 
ginsnliMB  Vonchtige  von  Trapp,  Scmnor,  HERUtJCx.  JiOKS  «Her  genmaea 
PtUbdc  notviTOgOD  wurden.    Herr  Ddhkke  kam  s«  de»  HrTiIiiiwi.  inb 
die  Ao^geitftltung  der  deuUcIteii  Turnenebaft   noch  zu  wtnig  nütniA 
nii  ela  dafa  man  iclioo   jcUt  rieh  cid   endgültiges  Drleal   werd«  hiUm 
könoen.    A'icht  Tninder  inUreiMOt  wann  die    A««1Shniik£«B  dea  JJem 
Dr.  med.  L&ymtrtuxt.  äher  .daa  Turn«n   mit  Rückmi-bi  auf  die  Ocanud- 
hnit«pfl«g«*.     ItMooden  b«loat  wnrdo  hierbei  dt«  Wirkaafc  des  Taiiiw 
auf  die  Huikeln  und  d)es«r  anf  di«  Knochen,  dpr  EinSufs  aaf  den  Stoff- 
weoheel  and  auf  das  Nvrvcn^jtlam.  Im  Aptil  berichtete  Herr  DuansK  Ober 
die  .Änfseruiigeo  dei  Kricgsminiflera.  betrefieod  dia  Tumim",  «orui  rieh 
ein«   telilial^c    Bvsprcchan^   ichlob.    AuTicrilcDi   tiad   mehrere    Berichte 
BlMir  Üiit^hor  tunHiriichen   tahalu.  sovie   über   Votx^nge  au«  ilem  Tnr» 
lebea  ontattel  irurden;  anoh  int  ein  Auachnla  für  KvrrcIcmäGüge  ErweiU 
rung  dL>r  BibliothcJi  ihätig  gotroacD.    Die  TnmnbnngeB  dea  Vereiit»  bahaa 
in  beidea  Abteilnogen  UonUga,  Donneratoga  und  Freitag»  «taUgefiiBdcit 
Die  jiiaj^r«!)  Mitglierinr  waren  nach  ihren    Loüinngea  tn    3  Riege«  ci» 
geteilt:    (}ie  älteren   turoten   iu   einer  Riege   MlbklXDdln.    Obyleäch  im 
Sonaer   die   Übungea   anT  lehatttgcD   TarsplätKD   abgebaltm   werden 
konnten,  blit-b  der  Reiiucb  doch  M;hwikoher  ali  in  dea   VnotsniiODalM. 
In  der  unten  Abteilung  atvllte  steh  der  Beauob  durobachnittftelt  tBr  dM 
AlMtnil  nur  'X.  in  der  iweiten  Abteilung  auf  16  Tnmer.  Die  AoGuaita^ 
der  TuriiurduunfT  crlwligten  die  Tumtrarte;  die  Leitung  der  Bic^eo  «ar 
Torlurneri)  iibertra^D.   welche  atuih   abwe^aaltMl   Tni-  nad  Ordnang» 
nbungoa  auafiUiren  lieben.     Der  Verein   nhrte  iniihrere  TnrnOihtlH  b 
dio  Umf^egcnd  Berlin«  aiu. 


Das  freie  Unterrlchtsiiutitvt  ia  H&diid  verhandelte  in 
Jahre  ü\'Vt  „diu  PruMcm  der  pfaytiachen  Eniehuug'.  Nach  dem  „  TkM 
ie  la  liul.  Iib.  iU  Jinmtut."  wie«  man  dabei  auf  dea  Werl  hin,  wriiTwi 
Pultu  und  Akibtotilb«  den  kürperlioheii  ÜlntBKOu  beilegro,  indcK  nm 
■ich  auf  die  Schriflcn  ron  UAaTi;(  und  Itotsiasoi.  über  die  Knückaag 
in  kluriechen  Altertume  berief.  Auch  der  ueuiMVii  Philoao|ib«a,  tnib» 
■ondere  Stimoza»,  ScH£u.iiioa  und  KsAitaa,  wurde  gedacht,  inaofim  aie 
t&l  eine  hannoaiicfao  Anibildun;;  des  ganzen  Hensoben  eingetpetaii  Hfan. 
BcMMidere  AneriienaunK  aber  fand  das  PaöHRudie  ÜTuehnagBjnitcm 
den  Körper  nicht  nur  ak  Organ  de*  Ooi*t«e,  fondera  anoh  vm  wiiam 
tfhet  willen  gepflegt  wissen  will.  Sehr  eJngebeud  wurde  Bsek  dv 
^iaHJü»  Einfluß  des  Tabake  inf  die  goiitige  Entwükelnng  der  Ksabia 
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und  JüngUoKe  bevprocbsD,  wobei  man  auf  ein«  dteaeu  0«(|«[i«Uiiit  de- 
trofiieodc  Statistik  du«  DcaUcliInncI  Mnwic«. 

Terlflorats«    der  Schfiler  das  Rcalgymaasimns  in  Dortmund. 

Herr  Dr.  EHsrar  Usikk,  PiTcktor  ilculU-ulh'^iiiQiiinuiiis  in  Dxrtmund,  vcr- 
anstfttlots  nach  „D.  Ar«  Iltxrit.  SrAuL'  in  ijiui  crBte-n  Wochen  der  lettlen 
{joiuinaHerien  mit  einigGii  ächüiern  der  "lieren  Kliuneti  »inti  Purircivc  in 
das  Rhtiugelnrge.  Der  Bciseplaa  war  fu]trvn<l>'r^  1-  Ta^r  mit  dor  Bahn 
tiher  Wolrcr Soest  Eiutsul  drcI)  Fulda.  Besichtigung  Fulda«.  Hit  d«r 
Bulm  uach  Gerefeld.  3-  Tag:  »on  Genfcld  nach  Brüclienau.  a.  Tag; 
von  Briiukeiiuij  über  ili«  »cliwnrecn  Bc^p^  ^^t■ll  dem  Kruiilibcrg.  4.  Tag: 
vgl»  Krfiutzbori;  über  den  Himnieldaiik,  uaub  dem  ßot«a  Mour  und 
AVustensat'hMn.  5.  Tiig  v«ii  WiixtcnKachoen  nach  di-r  Pulüaqoelle,  flbop 
die  W'aiw«rku[>]io  nauli  Kl«iDaftuon.  (i.  Tag  Ku!tcla£  {Betiuvli  der  Uilai^ 
liurg).  7.  Ta^T  v<ju  KlainsaaBea  über  Seifert«  cncli  FluduDgun.  >(.  Tag: 
vuti  Pladangpii  üLor  Frankenheim  nnab  Kiiltciinordhciin.  *.*,  Tag'  von  Kai- 
t4^nordlieini  Über  Denubach  nach  Vacha.  10  Tag:  von  Vaulin  ühtT 
QtnUmgtta  Muih  Bebn  utid  KilivI.  11.  Tuf;.  Ituckrahrt  mit  der  Balm. 
Di«  Kosten  für  Bahnfahrt  und  Vn-pMogun^  bcti-ugoii  36  Mark,  welche  vor 
Benenn  der  Reise  in  die  Reisekaas«  eiiunzableii  waren.  Zur  Birrtroilang 
etwa  erwachsener  Neht^nkoulcn  ((onßpte  t-in  TA«cViong«ld  nicbt  »bot-  &  Hark. 

Komlt««  ftlr  BcliTlUuiiubanteii  In  Wien.  Der  Beriebt  über  dio 
33.  GMchSArrenntniElitiig  der  Session  ldUS/8d  des  ästerreicbiicheu  Ini;«- 
ai«ar-  und  Ari-bilekti'iivp(*iiis  vom  Ij  April  1889  enihilt  Tunkt  13; 
Der  VomI EU n d«  Kt hl  bekannt,  liaf«  ilin  FaiJigrniipn  für  Oarundbeitsteohnik 
an  den  VerwaltuoKsrat  tlae  Enuclicn  gerichtet  liat,  ein  Komitee  au  \ie- 
sletlcji,  «eluli«!  über  die  füt  den  Bau  und  die  Rinriehtuaif  von  Svhul- 
hSiuern  beitehondon  Vonchrirtvn  Imratcn  und  Anlrügo  cor  VerbcaieTuug 
dartellicu  at^llen  sali.  Der  Verwallungsrat  hat  von  diesem  Antrage  auch 
der  Fachgruppe  lur  Architektur  und  Houbhau  Kenntnia  gegeben.  Dicae 
liat  sieb  mit  deinsclban  voLlkcmmen  einverstanden  erklärt  und  ersncbt, 
Soebventindigh  aus  ihrer  Hitta  in  das  einsuaetaende  Komitra  ent«.'n<lcn 
m  därT^n.  Ba  ward  hieranr  b^Mhlossan,  ein  Komitee  fiir  den  angeregten 
üweck  ciniuictzcn.  In  dasselbe  wurden  gevfihlt  die  Herren  Inspeklur 
H.  Bbha«sk,  Oberingcuieur  A.  CLAirsaa,  dipl.  Architekt  C.  IlivTaAnan, 
dipl.  Ingenieor  Fr.  Kai'.(UK,  Baurat  F.  r  NKCx^ifv,  Baurst  F.  v.  Stsch, 
BnvraC  U.  TiueüKMAXH  und  Baurat  L.  Wäcbtlbk.  An  die  Stelle  des  Pro- 
fiHBcir  F.  BtTTKK  vox  OnmüR.  der  wegen  Überbnrdung  mit  Arbeiten 
veriiindert  war,  die  Wahl  in  das  Eamitee  ansuu«bmeii,  trat  Proreasor 
Koch.  Die  konnLiluisrende  Sitaaug  dietaa  Komitees  Tand  1>ald  damnf  statt, 
nnd  vnrdc  Baurat  F.  v.  Stacb  tarn  PrSscs.  Banrsl  O  TiiiKKK>i.ixn  zum 
FTffaewtellv<.Ttreier  und  Ingenicnr  R.  Ben.A9CE  zam  SohHfifiihreremonnt. 
Nac]i  eingcbvoder  Besprechung  über  die  Art  der  Löaung  der  gestellten 


Aufgab«  erkUrton  «ich  dio  HMTen  BtaivsK  und  HtimuosK  berat,  g»- 
■tdtxt  auf  genaues  Studiam  d«r  bnulteuilea  fcewUlIcbeii  Berti mmBiigta 
üImt  den  Bau,  die  innere  Eiuriclttung  and  di«  OMnodhtit«pflag«  in  daa 

i>ffi'ntIi<:lion  ^ulnilnn.    «inen  iivueti  Biitwnrf  aiuziiarbntcn  und  d«uwll)ca 
im  M«ii8tä   Uktabcr   ilcm   Somiteo  nur  eingebenden   Beratung'  und 
■elilurifuMuiig  varxulegen. 

Zur  Frage  der  ÜbermUdaug  lomender  ScbUler  tpt»  Hiinioyow  im 
^Wtfjenn.  aeanit.  Uelo"  eiriuu  iiiti:r<]S<autuii  Bciti-aK.  Dcnclbe  fGlirt  mcIh 
FXlIe  ron  ()b<!nui*tr«ngiing  duruli  Arltdieu  für  da«  bevorB(oL<riicIc  Kxmimb 
bei  den  besten  SchOleni  dea  2.  MosknuHchen  Ksdottoncotpa  an  und  wdit 
auf  den  anhlidlieh«»  Kindufi  dvr  Prüfungueit  hin,  welcher  gorad«  die 
auigewicbneljten  Schüler,  denen  eine  mittelgute  Gentur  ihrer  Lciatungcs 
KU  gering  cnclieint,  Irilft  und  *»gar  in  «olohen  Lehranelaltea  aoftnu,  i* 
denen  die  h^gieniichen  VerhUlnimo  bcwer  »ind,  ab  in  den  Sahalm  dw 
anderen  Ronorta. 
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BadeeinTicbtnug  ün  Lehreraemisar  zu  Boncbach  in  du 
Bdiwelz.  Nnch  einer  Milteiluiig  der  ^St.  Oall.  Sflmlbt"  hat  die 
Oallitdic  ErzifhotiRAhi-hi^nlu  bureita  im  vvrigen  Jahre  die  Anurdottug 
troffen,  data  im  Li^hrememinnr  tu  Itorachacli  am  Bodonaoa  eine  Doaohebaide- 
uittall  eingerichtet  werde.  Vier  Brausen  und  eino  Wanne  eollon  dem- 
BÜclirt  im  Vnrratuniutn  neben  dffin  Knuikenzimmer  aufgi-steltL  werden, 
to  dafa  Tom  kämmenden  Herhste  an  dio  HaiubadeanataK  in  Betrieb  gr- 
■cl(t  werden  kann.  £«  wäre  ichr  siu  wfinachen,  dab  diaaec  Beupiel  uulh 
in  den  LehreraeiDinariea  anderer  Staaten  Naohahmang  (lade. 

Die  EtnderhellaUtUe  ün  Hordseebade  Westerland  auf  Sylt, 
deren  Verwulluui;  in  liur  l'eroon  d««  tum  Schn^Führür  gewählten  Uerrn 
Pwlor  ('AEKiKxii  in  Wettorland  eine  treCTIiche  ErsSniong  gefnuden  hsL 
lat  in  dicaoin  Johre  am  15,  ,I»ni  anter  der  bi»hvrigcn  hewiUirteii  Lcitang 
von  Sobwestorn  der  otrangelisüh-lutheriHohi'n  Diakon Ueananeta] t  in 
Flentbarg  wieder  erülTnet  worden.  WSlirond  im  lEhriseo  die  Aufeahme- 
hedingun gen  gegen  du  Vorjahr  iiiircräuderlg«blieben  tind,  in  dieVrnral- 
tnng  dicHnial  in  der  erfreulichen  Lage,  nahen  den  drei  halben  auch  ttocfa  nroi 
gaaso  Preiatellen  in  jed^ro  Kurltirnns  Tergcbeii  zu  kijnnen.  Die  Hitiel 
für  dleae  ganien  FroistelloD  hat  der  ttellTcrt  raten  de  Voraitacndc,  Harr 
Putor  Olkiüs  in  Weiterland.  gesammelt,  an  welchen  Bewerber  um  dieaa 
Stellen  rioh  xu  wenden  haben.  AIIk  toixltgen  Aufnabnegeanefa«,  aW^ 
diejenigen  fSr  halbe  FroJatcUen  sind  an  den  Vonitsendan  der  Verwaltung. 
Herrn  .SeetKidedtreklorDr.  PoiXAcnu  in  Westerland,  odernndie  Mlendc 
Schncster  au  richten.  Aulaer  der  Kin  derbeil  statt«  hcsIcWn  in  Waslar- 
land  jeut  anoh   Kwei   woblcingericbtete  Pensonate  anter  Lcitaay  febil- 
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ilvtcr.  uobkundigcr  Daiuen,  um  «ololie  junge  MZdchttU,  samciitlk'b 
SchülGTinni'ti.  ««Icbo  ohna  Boglettunjf  toq  Aogehürigpii  tmin  Ktirgcbranchp 
nach  Sjlt  küiiiiii<.'ii,  anUiT  ikreu  Solitiü:  zu  pabmon  und  ihnäit  ein  freaiid- 

OarteoBibeit  im  MSnclieDeT  Sns'bQnbort.  In  der  TorsUdl 
tiieiiin(f  wur^Ji*  *ia  f^rAläer  Gai-fcn  (;oiiiitt4!t,  mn  dün  Zöfi^lin^en  der  Änitalt 
IV  nolrgvnlii.'it  xu  gtibcn,  »irh  mit  flnrtpniirlii-itrn  r.u  IniiK.'linftiiecii.  P*r 
ang«ibtiate  Teil  de«  |^£euwärtig«ii  KiiabeDlic<rtga]-t«n<  war  frtihei'  lyiiie  mit 
]1't1uiiil«rilriiuclinrnuii(lGnu  biiWHvhiene  Fliehe.  DIeenteArWt  entrecltl« 
•ich  diMniiRcli  Hilf  dia  BeMilignng  di>«  Strkiichwcrkc*,  woran  nllc  Zög- 
linge tctinatiinei).  Du»  Holz  durflan  dioselbeo  nach  Hause  trs^cn. 
Seim  Dtngrebon  dco  \Vi?»i;n|i:rundi»  waren  nur  diä  krüfiificnMi  Knaticn 
besrbiftigt,  während  die  übrigun  dio  Wcgf  ririiiigt«n,  grur»?  Steine  et« 
vom  Otu-Iculnnd  eiilferutcu  oder  auch  frÜhlichcB  Spiel  auf  der  Wiese 
lielritib^ii,  äogauwürtig  niud  24  Beeta  aiij^U')^,  wivnn  'ü)  mit  vor- 
•chiadeucn  OemSscu  bebau!  abd.  I>«lat«re  werdoii  9|)>itei-  an  die  Z&jf- 
lini^e  verteilt,  wobei  diejenigen,  wek-li*  hei  der  Garletmrbt'it  nm  lh)itig*t«n 
warrn,  iieBcmderc  Berückst chti gang  ündcn  Gegenwärtig  bcachrSnkt  sich 
die  TliKtigkoit  der  Knaben  auf  die  Anlegung  neuer  Beet«,  auf  Reinigeu 
der  Riigehniilrn  von  Unkraut  und  l^ngriii.'frr,  fleifsig««  Bogi«&en,  Iiwtani)- 
hfiltung'  der  Wegi>  n.  s.  w.  Nach  g«thnni!<r  Arh«il  «rgeben  »ioh  di«*elb«n 
denn  .SjiteL  namentlich  Kerne  aber  auch  den  Tuniübuntien.  Die  giö&eren 
Knaben  ba1j«o  (ggor  mit  groEiur  Kral'Unttrcuguug  aud  Il«rb«iaQbaffuug 
alles  möglichen  Ualeriales  mnta  Barreu  xiinn  Tumea  bergoalcllt. 

BcUkolOQle  fitr  am«  kranke  Kinder  in  8t-  F«t«rttiarK.  In 
du*  ia  dieaem  äumuit^r  iitatt|,-uhal>tciu  GtiDunlvDr^auiuilung  der  niasi*eh«[i 
äeaellfohaft  xiir  Wahrung  der  Vulkigotundhett  roaehle  der  Vonitzende, 
Prof-Maor  Axdhuxvski,  nach  der  ..Sl.  IHerf,b.  inei.  M'orhtcftr.'^  die  KUt- 
t«tlun^,  dsb  der  OMellsohaft  ein  raiehea  VcnnüchtniH  durch  einen  Wohl- 
iliäter  BugefalleD  «ei.  Dur  vur  kun:cm  reratorbcne  Herr  .1.  P.  Koinitiuiir 
hat  aXnihch  durch  eine  li^tztwillige  Wrfiigiing  div  ant^hnlichii  Kuiiira« 
ron  100000  Rubel  drr  Ousellsdiaft  zur  Wahrung  der  Tolkageaundheil 
hiiilcriawon.  V^on  den  Ziufton  den  Kapital«  «ollen  untar  andere  aaoh 
zehn  Siipendien  bei  der  von  di^r  tiesellichiift  eingerichteten  HcÜfaolonio 
für  iiitttelloKe  kranke  Eiuder  gegründet  wei-don.  Die  liTgioniieh« 
.Sektion,  dL>ron  Prütidtnt  Proferaor  Vuhhohhi.auix,  nud  dpren  Vic«> 
jifMldvnt  Pr.  DiATBori»vr  iat,  wendet  dleaer  Heilkoluui«  ihr  beBondoi«» 
Inlunuaa  tu. 


8cliiil|[««iinil1ii.'l(ti(>fl«|[c  n. 
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TerfUsoBg  d«r  EäiuKUcb«n  R«gi«ruoK  xu  Auricli  an  die  OrtB- 
pollseitielidrden  and  KreUph^Bikei.  betteffead  die  VerliOtnnf  d«r 
VbBrti«Kuiie  ajistcckecdur  Krankbcitoo  durch  dl«  Schulen.  17« 
die  Weiterverbreitunff  iinBU!cli(?»df>r  Krankbeiteo  dorcfa  die  SelialeB  td 
rcrliütcn  biuw.  Iioxilxlidi  der  8ül)lii!r»an)(  der  Scbnlca  beim  Autbnieli 
d^t^niger  Krnnhheiton  «ind  di«  Boatitninunxon  Am  Uimit«naJ«rlainM 
roni  14.  Juli  1884  and  der  dieaseitigea  VerfiiguiiK  vom  14.  AuKiut  I8M, 
Nn.  10  41)7,  wia-.  der  g§  3 — G  der  PolisoivcnirdBUBg  genau  tv  bvtobtatt, 
und  finden  dieselben  aucb  nii/  private  UnterricbU-  und  Erzieh ungau- 
tt«lt«ii,  «inaclilieCflicLi  der  Kitidcrb«wtihrsiulAlt«o,  Spi«l-  uod  WutwetHilMi 
KindorgsrUin  eta,  AumnduDg. 

'£ü  dieacm  Zwenke  Uul  di«  Ortapolinibebörde  von  den  AoibnidM 
anitcokendvr  Krnukheitüu  in  dei^enifen  Familien,  in  «releben  eina  üfleiti- 
liche  oder  private  Svbuk,  Kiodcrliewiüirnnitnh  otc  bcsncbcodc  Kinder 
vorhandoD  lind,  die  betreflendea  Schalvoriteber,  Lebrer  etc.  Httritrt  ■■ 
Kciinttiii*  Ell  Mtxen  and  dcnt^dbon  die  Nmavn  der  rom  dcbnlbosDobe  etc. 
nach  den  gegebenen  Bettimmangen  BUBsuschlieCfiendeu  liraak«n  und  gt- 
■uoden  Kinder  mibiateileu  (Vernigung  der  vonnaligeii  KSnifUohsD  Lsod- 
ArosUi  vom  1«.  Juni  18N2,  N'o.  8217). 

ErfoivU'rlicbeiifBlla  bann  nach  Anbämiig  und  ZnMÜtaxaaag  dea  tu- 
ittindig^'n  Kreiiphysikui  di«  Auiaohlie/sang  vom  D«sucht>  der  Schule  etc. 
auch  aaf  dii^jpuigea  gosundan  Kinder,  welvhe  mit  der  fnglichen  Familie 
aaf  donelbcu  Etajie  Miohoeu,  becw.  bei  beiond«rs  drohender  Gvhhr  uf 
die  Kinder  vinm  gauKirn  IfaiiKM  nitigedebnl  werden. 

DagcgoQ  braucbt  aich  bei  nicht  böeart^em  AsftrolcD  von  Huera 
Qtid  RStela  die  vorgeBebri ebene  PerrüialUiuff  der  geRunden  Kinder  roa 
Bciuchu  der  ScLnlu  otc,  nicht  auf  diojcuigfii  Kinder  zu  entrecken,  wclohe 
die  genannten  Krankheiten  niahweislieh  bereit«  fHiher  (iberetanileti  haben. 
■ach  wenn  dieselben  von  den  Erkrankten  nicht  nutraicbend  xbfesoa- 
dert  »ind. 

Uil  Rijckiidit  auf  da>  ati  eineu  gnli-ihlicheii.  iJiiinlidist  iinfrratörien 
FortgftDfi:  de«  Untorricfat*  gcknüpfbe  i:<ehutiiilL-i-«M«  »oH  die  ■Sdiüvtsnof 
einer  Sohule  uiolil  ohne  dringende  Nut  geichehen.  In  wnilana  diu 
meiatcu  Fällen  wird  neboD  dom  AuHchlnaae  d«r  crknokten  und  der 
deiUBelleti  HantaUnde  angi^Lörenden  gesunden  Sohfller  di«  grftudlielie 
Lüftung  and  •oi:g9urnc  Hciiihidtung  der  Scbuliimucr  genügen,  om  d« 
Ocfiahr  der  Verbreitung  anstvckeadpr  Knnkheiten  durah  di«  SebflUr 
tonahoagea.    Obcrhauiit  mub  iu  Betracht  gexogen  warden,  dab  sHWli- 
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ningagemärs  Kinder  viel  letc)it«r  Ocfahr  laufen,  auf  dflfflBlHkl,  Spiel- 
plätien  etc.  mit  KrnnkMi  und  V<inlSchtig»B  in  Borifhrang  sii  l(«inineQ, 
a1>  in  gut  Ub«r\rftc)itcii  Schuten,  und  dsTa  die  durch  den  SnlnillHWiicIi 
))L-d)nRte  i^ärtier«  Ri'gelinfirsif>li«it  dei  Lebeiii  und  R^nlinhkfrit  dnn  Ki>rpen 
die  EmpfÜnglidikint  für  anstocktuidnErn&khNteii  elier  su  Teiringem,  tia 
KU  eHiöben  im  ttaiide  i*t. 

Um  nun  trin  slttidimüIiiiEereii  Varfahm)  kt*  biihn*  b«iiigti«h  d«r 
ScIiuhdUieffungea  haim  Auftroteu  der  am  häa6gBt«n  Tarkommendco 
auiteckendeu  KraukheJten  herbeiiuführeu,  iil  ktfnftij^fain  nuh  folgenden 
liruiid<ät£cii  SU  rcrffthroD: 

R.  bei  Uueru- and  BöMnepideimen  gentfgt  die  Auisclilicbung  d*r 
knnkan  und  gesunden  Kinder,  iniuweil  di«  letzti;rn  die  gtnBtintci) 
Erankbeiten  nuuh  nicht  tilicntsiidtiD  hahon,  und  mir  in  dem  Fatl»,  daTs 
die  KranVheiteii  auHnahmawciie  bübartit;  tiun.(Tten,  d.  Ii  ilif.  f^türbüclikelt 
im  Vnrhiltni*  im  den  Rrlcmnkan^n  nng^vr (ihn lieh  ge(>h  i»\,  wird  di« 
SchliefiBiig  Abt  Schule  bexw.  der  am  meiBt«D  g«Qihrdet«ii  Klan«  erfor- 
derlich werden,  ab^iohen  von  den  PSIleD,  wo  atch  dietolbc  wog«»  gltdch' 
zeitiger  ßrkrankiiDg  «iner  sa  grvraon  Zahl  von  Schulkindern  gldcluam 
Yvn  Belbtt  »i:hli«r>U 

b,  ßci  Kpuchhual«n«pi)deini«n  ist  ron  d«r  l^chlierunn);  d«>r  Sofanle 
kein  wirkliotiur  Nutxeu  lu  erwarten  und  Toa  dieaer  Hnfrircign]  datier 
HbiDMtheu.  Kl  genSgi  die  AuMQh.lieFiuug  der  vntn  Kttiiclihu«ti>ii  hofnl)(»Don 
Kinder,  sobald  und  solange  donrJbc  krnmpfartig  auftritt, 

o.  Bei  epid«Tntichoin  Auftreten  von  8oharlnoh  und  Dipbthentia  bt 
die  Schlirfsung  der  Scliule  hezw.  d<rr  bcsnndeni  {cnrälirdetcti  Suhulklatae 
sieht  nur  gerechtfertigt,  snndcm  sogar  niitwendig,  wniin  dio  thataäeh- 
liehen  Verhültiiime  dafür  npriduheii,  daüt  die  ächnle  als  Ent3(«hunft>-  oud 
Vorbreituagsberd  der  Krankheit  anüntchMi  üt  and  die  Antteolcung  dnr«b 
den  äckulbeauch  begÜDBtJgt  wird 

d.  Bei  kvntagiöver  AugL-nentzündung  wird,  wenn  diiM«lho  nicht 
bösartig  auftritt,  in  der  £egel  dia  F«'rnlialtnng  df>r  rrkrH-nkten  Kinder 
nutreivbtui  jedoch  empftehlt  oa  siuh,  hei  häufigerem  Au flreten  de rartixer 
ErkratikitugMi  di«  fihrtgi*u  Schulkinder  hiMüglic^b  doa  Oeaundhcitaanatandoi 
ihrer  Augen  cintr  Öflcrn  arKtlichcn  riitrrfUchungnDteizichcti  su  laaaca. 

6-  Kommt  unter  den  Bewohnern  eine«  Schnlhausp»  eine  der  im  g  3, 
Ab»,  1  der  Po liiei Verordnung  g«naunlvn  arihtecknnden  Krankkeitm  ror, 
■O  ial  thoulichst  auf  die  (sntfemuag  der  erkrankten  Peraon  am  dam 
S<'hiilhuuiii3  hinKUwirken.  tat  die«  nicht  möglieli,  und  die  strenge  Durch- 
Hihrung  einer  wirkxanien  Absonderung  de»  £rkmnkt«n  nioh  Lag«  der 
2rllich«n  wie  penöntichen  Vcrhlltuine  nicht  gMichcrt,  so  miirs  die 
Schlicfiung  der  Schule  erfolg«»,  ausgenommen  bei  Krkrankangan  an 
Bötein.  Keiichhuilen,  KrktEo  und  konti^oser  Augenentaäiidung. 

i.  Zeigt  sich  im  Hauntande  eines  nicht  im  SehulgcbAud«  wohnen- 
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den  Loliren  ein«  An  im  §  3,  Ali).  3  der  Potuciverordoong  genftnDt«n 
KrankbeiUio,  so  hat  donclb«  iDnänbst  äat  UntcTTiclil  ra  anlerhrncbnn, 
W  nürite  deon  KntUoh  facBchpinif^  sein,  dafi  »r  dnrcli  aiurroiclirnd«  Ab- 
■ondcninj!  do  Erkrankten  rnr  der  Arfmlir  der  Ai)*te«kunfc  jfeM:liiitzl  ÜL 
Li«fri  eine  d«rftrtigi>  ärziHdip  Betchcinigung  nicht  vor.  «o  hat  il«r  la- 
KtäiidiKn  KnritpUyHikus  nach  Laffe  der  Sache  feiüiualellcn.  ob  ond  nnt«r 
wfticlion  VonQWOtxungoR  d«m  Lehr«r  di«  Wi4d«rftufnabmB  de«  ünWr- 
riehU  xn  yeiUtten  ist.  Die  Schttcriung  der  Schnio  wird  in  ilicann  PXllm 
nur  niiinnhinswetae  crrorderlich  werden;  Wi  lucJit  kaMrtigeiu  Auflrdn 
von  Mupm  tind  Kotvin  i«t  der  Untviricht  <l«ia  Lvlirttr  auch  dann  ra 
{«•tatte»,  wouu  die  HertteiiutiK  einer  wirkujuen  Abaondorarqi  da  bc- 
trcffiaaden  Kranken  nicbl  erreicht  werden  kanii. 

Betreff!  der  ZaziebunK  ^^  Kraapbyaiksr  bei  Scbllertrang  einer 
8«biüe,  der  von  danaalben  bei  dieier  Oelegenbeit  Tominehraeoden  «in- 
gebeDden  Bmichtifron?  der  lctEt<^rn  und  der  dariiber  kd  «itaU«iid<* 
Bericht«,  Bome  hetrefls  d«a  Verfahren«  b«i  WiedereröBnang  der  Schnl« 
vergleiutie  die  otiter  üo.  14,  IT)  und  IG  gegebenen  Beatimmuntcen. 

Von  joder  Ejohlierniing  d*T  Schide  hat  die  Ort*potixeibeh<frd<>  Mwohl 
dem  Kreis-  und  OrUscbulinnpektor,  wie  der  votgeaetzten  SchnbuiUclit» 
b^b&rde  (K&nigliehe  Rf-niLTung  tioxw  ProTiozialiebalkoUeginni)  unt«r 
Beifügung  rinsT  Abacbrift  dM  vom  Kreicpliyiik»«  entntieten  Berichte« 
Aniceig«  zu  machan.  DaMcilie  gilt  bezüglich  d?r  Wie^lerfroBnang  «iur 
wegen  nnitii-c^kfiidor  Kraiikbeil  gncbl'>iui«n»n  Sclinle  und  SchulUaiM, 

Aurich,  dcD  SC.  Juli  1889. 

Der  SeyleningiprUdraL 
ga.  r.  CouUR. 


Anweisung  der  Eö&lglicbea  RegleniDK  zo  Äurich  für  die 
ErelB-  tind  OrtsachulinBpektoreii,  SchoJTortt&nde .  L«hrer  und 
AnBtaltaToreteber.  betreffend  Uabregelo  zur  VerhOtong  der 
ObertragUDg  &Bst«ckender  Krankheiten  darcb  öffentliche  und 
private  Sctmlen,  ErziehungsimstalteD.  Bllnderb«wahnuutalte&. 
Spleigärten  etc. 

Iiick'm  wir  die  piinküicbe  Befnlj^ung  dea  Miniitertalarlane«  m 
Anmeianng  vom  M.  Juni  I8HI,  betreffend  die  Verhütung  der  0 
tragung  iiii«t«ckendcr  Krankheiten  («.  Ulhickh,  Bd.  IV.  Seil«  S&^ 
mit  in  EriDDerung  brinfcon,  verweben  wir  glnohicitig  auf  die  vom 
Kösigllclieu  Rcgi<<ruiig«|iHi«identeD  untn'  dem  30.  Hai  ilieees  Jahres  e^ 
laMBDo  und  in  .Stück  31  de«  iiietigen  Amtablattm  mit  der  beaügliduia 
Aunriikrungaanweiaung  für  diu  Ori«|H<liteib<i bürden  und  Kreiaphyrikw 
T«in  hentigen  Tii)|c  nbgcdruukto  PoliEciTertirdiiuiig,  betreffend  Hnraregob 
gegen  die  Verbrtiitung  snateckender  Erunkhoitrn,  und  macbon  den  Kr«» 
und   OrtMohuliDapekioron.    Sohulvorrtchem.   Lelu«m,   wwie   den   Vcw 
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«tehem  der  in  den  §§  4  and  6  der  gedachten  Polizeiverordnunfr  ge- 
nannten Anstalten  die  genaueste  Beachtung  und  Durcbiuhrung,  besonder» 
der  in  den  §§  3—6  der  Folizeiverordnang  bezw.  unter  No.  30 — 36  und 
62—68  der  fraglichen  Au »führungsan Weisung  gegebenen  VorBchriilen, 
zur  Pflicht, 

Hierbei  bemerken  wir  noch  besonders,  dafs  beim  Auftreten  von 
ansteckenden  Krankbeit«n  nicht  selten  Fälle  von  leichtern  dentrtigen 
Erkrankungen  vorkommen,  welche  von  den  Angehörigen  der  betreffenden 
Kinder,  wie  auch  von  diesen  selbst  längere  Zeit  unbeachtet  bleiben,  ja 
sogar,  ohne  überhaupt  erkannt  zu  werden,  völlig  ablaufen.  Gleichwohl 
sind  aber  gerade  diese  Fälle  geeignet,  durch  Übertragung  des  Krank- 
heitskeimes  auf  Personen,  welche  zur  Entwickelung  desselben  im  höheren 
Orade  disponiert  sind,  schwere  Erkrankungen  zu  erzeugen. 

So  mancher  Epidemie  kann  demgemäfs  mit  Erfolg  dadurch  ent- 
gegengetreten werden,  dala  Lehrer,  Anstaltsvorsteher  etc.  wahrend  der- 
selben der  Gesundheit  ihrer  Zöglinge  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  su- 
wenden  und  etwa  erkrankte  oder  der  Krankheit  verdächtige  Kinder 
sofort  bis  auf  weiteres  vom  Besuche  der  Schule  etc.  ausschliefsen.  Diese 
Aufmerksamkeit  wird  sich  im  allgemeinen  auf  jede  Veränderung  in  dem 
ganzen  Wesen  eines  Kindes,  auf  etwaige  sonst  nicht  wahrgenommene 
und  auf  andre  Ursache  nicht  zurückzuführende  Ufidigkeit,  Unlust  und 
Unaufmerksamkeit,  sowie  auf  Frösteln,  Hitze,  Kopf-,  Rücken-  oder 
Gliederschmerzen  etc.  zu  erstrecken  haben.  Äufserdem  ist  zu  achten 
beim  Herrschen  von  Cholera,  Ruhr  und  Unterleibs typhus  auf  leichtere 
DurcliHUle  oder  Magenbeschwerden;  bei  allen  akuten  Ausscblagskrank- 
heiteu,  wie  Masern,  ßötelu,  Scharlach,  auf  Flecken  an  sichtbaren  Körper- 
teilen, bei  Scharlach  und  Diphtheritis  daneben  noch  auf  Scblingfae- 
Bchwerden  und  Halsschmerzen,  bezw.  bei  Uasem  und  Röteln  auf  Hüsteln, 
Sclinupfen,  Niesen,  Lichtscheu,  Thränen  etc. 

Werden  derartige  Erscheinungen  bei  irgend  einem  Kinde  wahr- 
genommen, so  ist  dasselbe  zunächst  vom  Besuche  der  Schule  etc.  für 
einige  Tage  unter  Mitteilung  des  Grundes  an  die  Angehörigen  auszu- 
Bchliefsen.  Findet  sich  das  Kind  alsdann  mit  verdächtigen  Krankheits- 
erscheinungen wiederum  ein,  so  ist  die  Beibringung  einer  ärztlichen  Be- 
scheinigung über  seinen  Gesundheitszustand  zu  verlangen. 

Ferner  ist  beim  Auftreten  ansteckender  Krankheiten  der  gesund- 
heit«gemäisen  Beschaffenheit  und  Einrichtung  der  Schulzimmer,  Aborta- 
anlagea  etc.  in  Bezug  auf  Reinhaitang,  Lüftung  etc.  eine  besondere  Be- 
achtung zn  widmen,  und  sind  die  Kinder  vor  dem  Verkehr  mit  Er- 
krankten bezw.  in  Häusern  und  Familien,  wo  derartige  Kranke  vorhanden 
sind,  aufs  eindringlichste  zu  warnen. 

Endlich  machen  wir  noch  darauf  aufmerksam,  dafs  Kinder,  welche 
an  sogenanntem  bösartigen  Kopfgrind  (Favus)    oder    an  vorgeschrittener 
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irnü^^" 


LuiiK<--u»ci>vrind«i9<:lit  o<l«i'  &■>  e|)ilopU*chea  AnlftllGU  iFallauuht)  IcMoa, 
glOichfalU  vom  Besuclifr  der  .Svtiule  fRrn  xn  hiiU«n  >ind,  und  ihre  Zu- 
laMUBE  b»w.  WiodorsulaaiuDg  ov^ntucU  von  dor  Uctbriogani;  nun  inst 
Ucken  Zeugnime*  abkflngig  zd  maohan  iit. 

Aarich,  doo  26.  Juli  1889.  Köaigliobfl  Bvgienins. 


perfoualitn. 


Zum  V'or«itx«nd«ti  dci  1490  in  Berlin  ta|;«ndeD  X.  interDftlioDklea 
mvdixiiiiitclieit  Kuiismaa  wurde  Getieunntt  Vucrot  piwiihlt.  «u  lUU* 
v«rlrotcndaB  VortitModen  die  Profcworca  vus  BsBOMAxat.  LurPE«. 
Wii.DKVBR.mDGeneralaekretir  oDtwrUiurfceitflr.Ilerr  Docent  Dr.  L^mk 
DivaM  OrgaitMBtionakomitea  slvlltu  «uli  für  di«  hygicoitcbo  Sektion  dn 
Herren  Ki.i.-ii»b.  OATCir,  Ouip-KIbcrfeM.   HorviiiN-Lnpsiff,   Koch,  ri» 

PBTrKMKOFSB,   P18TOB,    UpFBLUASlC   Uod    WoLFFHtTiEI.  tOr  St'lUl. 

Protoatar  BOrh,  Direktor  B£tcAi  iin>l  diu  nukiornn  Vidor,  Uaisiu, 
KOv£ii.  Fkj^h.  Law,  DtiUAT  üod  so  JnrjnDiigliedeni  der  Auntdianf;  für 
Kinde NTsiehDDg  und  Kiaderpflege  in  Budajie^t  ernannt  urorden. 

In  Uodvna  hnt  aiob  Dr.  Cicciiivi  für  Hjgiciic  hnbiliticrt. 

An  Stelle  üei  nsoh  Frag  benircniMt  Prof«Mor«  Dt-,  vou  Jikaci  iit 
lUr  PrivRldoceiit  Dr  Escukkich  au«  Uünciien  für  die  FtoBwotr  der 
Kiudorlieilkundo  in  Gras  in  Ati*«icbt  gwommtn. 

liD  nXobtitcu  Suminerlialbjalire  soll  %a  der  tTutTenitÜt  K'inigvbng 
i.  Vr.  ciao  ProFoHur  für  Ilypcvc  und  Bnkt«riolvgic  l>«grüudct  wcrüca, 
für  wxlohe  der  erste  Aisistt<Dt  nm  BtTliiinr  h^gieniiclieu  Iiutituta, 
Dt.  Kaiu,  Fkäkkkl,  ein  Schüler  Uomn-t  Koukb,  b«»t(ainit  isi. 

Ihv  Din.-ktor  iiod  Obvrnrxt  de*  Olgn-KiudwhoBpitiili  in  Hoekiui, 
Dr.  W.  J.  TniiiBiiN'uw,  trüber  I'riratdocout  itii  der  Inili(ü^-^l■^dix■tli■cb«n 
Akulamie,  itt  zum  Prufeunr  der  Kiodoriieilkunde  «■  d«r  UnivenitU 
Kiew  crnaonl.  worden. 

Für  den  tia  Prafneor  der  BTgiene  oeek  Pra^  gebeiidcn  Dr.  ¥. 
EOm  fit  Dr.  Q.  Pukk.  ehemkliger  Aocittont  un  h^gieiiuolieD  tutitnle 
■D  B«rliD,  in  den  Lebrlfärper  d«8  UtilarniAlalaboniloHain«  des  G«b«iB- 
rata  Dr.  FKRSifiriui  iti  Wie»hadoii  piug«ti«t«a 

Herr  PrftfoMor  der  Augcohcilliuiide  Dr.  ros  ZH8B»i>ii«  in  Boelwfc 
bat  Minen  Aliscbied  genofuuieu,  un  «eine  St«Ue  tritt  der  dureh  müh 
Arbeiten  über  ileflUne  und  Scbriftricbtung  bokauota  ProfoMor  Dr.  Bnui 
Rui  StuLtgul,  «in  g^boroiier  UwkleobvTgflr. 
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Hittainx, 


BeaprecliunKen. 

Dr,  C.  PsLMANM.  Direktor  der  Pro vinsialirrenRu stall  tu  nnifwilit^rK  hni 
Diinddorf  (j*iat  Profsiaor  <lor  Irrenheilknndc  in  Ronti).  ITorrosit&t 
und  Erzichanf.  4  Aufl.  BonQ,  J888.  Emu*  SrnAtna.  (41  S.  8*.) 
Die  vorliegundü  Brotcliüro,  (leren  Thomii  niob  «olion  duriD  lüi  ein 
teitgemübM  erk«niiPD  Urtt,  dar»  sis  rtuoh  n  sehe  ins  oder  mehrere  Auf- 
lagoa  «rlobtc,  euipr«lil«  icli  der  Auduerksacakeit  oller  S«liulmitaaor.  Sie 
ruft  swBT  in  uinacboii  Punktes  und,  vin  ich  glaub»,  niöhl  mit  Unrecht 
Wideraprud)  iicrror,  atier  tio  verliogt  driii(,f^tid,  daJs  nie  alle  b«aclil«n, 
die  iiicb  mit  Erxiehting  boiehüfligen,  nicht  blob  vrir  Schul  miiun er,  luitdem 
ftach  ^lo  FaDiilicnrHttJr  ond  niäitcr,  alle  Frcuudc  der  Jugtnd,  jaoffUBd 
alt,  denen  dos  Wohl  da«  kommenden  Ocictaleolttai  am  Herzen  ließt.  B> 
Wlurf  fiir  di,-n,  der  mit  nufmerksnmcttn  Auge  die  iliri  timgdjctidc  0«»cll- 
»ehAlt  mii«t<>rf,  kfturn  pines  Itewrines,  duls  NervOsilat  (diese  Wortrorm  ist 
der  vom  Verfanser  ^ewühlti-ii  fabilim  „ Nurribität'"  vortur.ielieii)  ein  illl([«' 
meine*  intthalagitclxis  Mciksoiclieit  unserer  Zeit,  ein«  Krunkhcit  der 
Gegeuwart  gewordeu  iat,  dieaseita  wie  jeiueit«  dea  Oceaiia,  unter  den 
Kullurvölkerti  aller  Zungen.  Dem  VcrfnMcr  unarer  Schrift  mag  acis 
Beruf  in  eigiriier  Brcilmcbtung  und  in  UitUiliing  anderer  so  maasenhaft 
autiachiiendeB  Material  lugefübrt.  haben,  daTfi  ibin  die  Furulit  für  dl«  Zu- 
kuiid  scinei  VoLkes  «cblielalich  die  Feder  in  <lie  Hand  trinb,  um  t«iaeii 
WamuDgsruf  weithin  harcn  eu  lusen.  —  In  dem  cntcn  AbRchuitt  tcinor 
Sohrift  bosohSftigt  er  noh  mit  den  bauptanehliebaten  Eraoh ei nu Deformen 
der  immer  gröraerc  Kreinc  umfossctidcD  Krankheit,  deren  charaktcriatiiohe 
Uerkm&lc  er  kurz  v»rdeutllobt,  deren  gemeinschädliehes  Weeen  er  in 
«i:lic;reu  StHcbfii  r(-tit«lelll.,  di-rrn  Geflibrlicbkett  ihm  um  *o  ervcliruekender 
(cheiiit,  nlf  »ic,  durch  die  Krblichkeit  von  Oiwchlucbt  kd  Gcaohtcclit  go- 
trogeu,  die  Zukuud  durch  die  (legeuwart  bedroht  und  vergiftet.  Er  bleibt 
bei  dem  letzten  Ciedankcu  «teheu  und  tickt  «ob  >o  vor  der  Aufgabe  der 
ErxiebuQg.  diu  wieder  gut  xu  machen,  was  die  Geburt  «ersohiildet  hit. 
Er  üuUut,  dafa  die  Eruebung  der  Oeicenwart  dimcr  Auffcate  nicht  geuäK^' 
Ür  w:i^t  di«ui  BshBU|ituDg,  ubwohl  lie  den  Widerspruch  der  sebr  »m- 
pfindlicken  Herren  Pädtt^geu  rvisen  dürft«,  venu  er  auch  wait  davon 
antfenit  ist,  Ol  iti*  Feuer  giersun  xu  wollen  und  tu  der  guten  Sache,  der 
er  dient,  «her  au  ncbaden  denu  eu  nfUsen.  In  drei  Punkten  erhebt  er 
Vorwürfe  gegen  die  hornchonde  ThXtigkett  der  Schule.  Er  findet,  dafa 
daa  Kind  su  früh  zu  gciitiger  Tbütigkcit  geführt  nerde:,  dalkea  anrial 
und  daTi  e«  «chleoht,  d.  h.  unter  ungiinitigan  gMundhottUnhoti  Ver- 
hiltiiiaicu  arbeile.   DieVorwüHe  werden  mit  einigen  Worten  begründet 
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nni]  xu|[Icicli  wird  nuf  U5gllc)ikritcn  dncr  ÄDdeniig  hingo wiesen.  Ei 
oftg^faÖrU)  FordenuigeD,  welche  om  «uoh  hier  beigegciBD.  Erhebt  «ie  d< 
V«rr«eser  xuatichtt  im  Ititercne  der  Knabro,  vo  icöubt«  er  doob  (bm 
entftchi uilrn or  «ino  gründliGh^  Reform  dn*  UüdchvnichtiUB  rsnmclit 
In  iler  3A!ra>>ildung  der  küuftiprii  MiiU«r  sieht  er  Tut  noch  grüben 
(dbtvn  für  die  ItonmvndeD  G«ulil««hUr,  al*  in  är-n  gerafften  Xih^znS 
dcrrn  nch  die  Schale  in  der  Enidmng  der  Enaben  icbuldig  macht 
Klagen),  die  hiarbci  UaL  werden,  itäüten  üch  hte  and  da  allarding«  aef 
anfechtbare  Antoritüten.  unter  velche  ich  g«troat  Hkimkick  ITeirk  nuA 
Klkvcxk  rvcliDc,  t\ivr  sie  wGrvn  uncru'ifalbaft  beiYchUet,  wenn  der  Br 
'Ki'i*  vorläge,  dnh  die  heutig«ii  UädohniHChulvD  den  geM^fldfrlm  glichen, 
wen»  wirklich  <li«  von  ihnen  gcf^ehene  Eniebung  lUriuf  hinauagia^. 
an«  jodcm  Müdchcn  bmnuhß  (finit  Lehrerin  machcu  ku  wollen.  Die  Auf 
•tcUuQgen  gegen  die  Schule  inachea  indessen  d<:n  Vüriiuacr  mdit  UtExl 
ßpRen  di«  Sfinden,  welch«!  auCterholb  der  Schale  lieg&npren  «erden;  er 
ruft  brsmiden  mit  aller  Schärfe  ili«  Peblcr.  durch  vrelclve  di*'  Ocwoliai 
heiten  onsrer  Gei^lUchaft  die  weibliehd  Jugend  acbiiligeti  und  dii*  Krau 
barkeit  zu  ihrem  ei([<^il liehen  Lebensberuf  berabdräcken  r  er  vsntt 
fHibcoitigcin  Einführen  in  di«  OcnöMe  der  OeaelUgkoit,  wie  vor  den 
dctiklichei)  Venucheu  der  Frauenemkncipalion.  in  denen  einzelne  xwu- 
Konkurrvn»  mit  dem  Uonnc  erfolgreich  bcslebeo,  die  Zahl  der 
and  Tnicn  aber  die  der  Triumpliierenden  weit  ölwnteig«.  Indem  d< 
Ver&sMr  endlich  auch  llittel  uamhall  ma^dit,  den  aufgedeoktun  Schadet] 
entgageiiculK'ton,  hofft  er  einige«  ron  einem  besanen  Uabhalten  iti  Arbat 
und  Oaniir>,  jita  «iner  richtigen  Wertschätzung  do  Soblafea,  nocr 
fachen  Ko*ta.«.w.,  viel  von  der  Wirkaamkeit  zu  erlaMonderOMcUe,  an 
welchen  tlim  eins,  daa  auf  die  Iteform  der  Schule  gerichtet  ist,  in  mire 
Litue  «ebt. 

Die  Bedenken,  welche  der  VerEuaer  trotx  der  Kfim  acnner  SktSM 
in  reicher  t'üflo  und  vielfach  in  gci«trAller  Wendunir  UuGwrt,  sind 
htt  alle  achon  [fehSrt  worden,  neu  ist  der  Zusammenhang  und  da*  ZI 
d«rsc>lbcn.  Der  Werl  alwr  »eheint  mir  in  der  belierri gen« werten  Ft»i 
an  die  Schale  m  liegen:  Ennn  die  Sohnlader  unr-wififelhaft  vurbamlen 
auch  schon  im  Keime  vioKach  vorhandantn  Krankheit  der  Npruout 
Bteueru?  begiinxtigt  ti«  nicht  vielmehr  vielfach  dieaelbe,  atatt  ihr  cot- 
gegcnKutrcben  ?  legt  sie  am  Ende  gar  den  Grand  >n  deraelbni?  leb 
glanbe,  dafa  der  Verfaater  ein  iieclit  bat,  Fragen  zu  erheben.  al»r  n  will 
mir  achninen,  nla  i*etiti  er  sie  an  der  falachvn  S4clle  rrhebt.  leb  meine, 
dafi  e«  xnniii-litt  weniger  auf  das  Alter,  in  welchem  der  Unterricht  b^ 
gunuRU  wird,  ankommt;  was  hier  üblich  und  gaMlalieh  ist,  ist  iu  Br 
gebni«  langer  Erfahrung  und  die  Folge  der  Berückaiebliping  der  Var- 
tÜtwisae  in  faat  tllen  ^milivn.  welche  nicht  in  der  liige  siiid.  länger  als 
bii  nm  vollendeten  «Mhite»  Jahnt  ihnt  Kinder  voUanf  za  beaobUUgeB 
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hikI  zu  ttMJWMP'  "^^  gtnulie  nucli  nicht,  dnU  der  enticbei<1«n<l«  l'uiikt 
iD  d«m  ,BStf<fl*tö  dem  UntcrrichUttofT  m  «ochen  ist,  obvo]il  iaU  über- 
r.eufit  bin.  dah  snf  cinzelneQ  Altemtufen,  mmal  mit  dem  Eintritt  des 
Pulfcrtiit»nlti-ra,  eine  ÄndcruiiK  driuitend  nötig  i»t ;  mir  »chdnl  riolniclir 
alle»  im  Betriebu  do»  l'ntcrric  ht«!B  zu  liegen.  Wenn  XorvinitÖt  in 
der  Eunienden  SvbuijuireQd  erzeufct  ttiifr  eiu  achtin  Ti<rbanilcni-r  Reim 
bcß^inlti^  wird,  (o  g<.<>icliivbt  ilii^H  naah  moiner  JCrEobniiig  in«i>t  durch 
dio  Art  dei  llnicmchtoiB,  CoDsicrcOB,  VerselEcns  a  b.  w.  Idi  b«)» 
den  Eindruclc,  nU  wenn  dio  rüclniofatalouc  Rnirt  und  da*  ungeduldig 
Sircbcn  nach  raögliL-h»t  giinrti^n  Lehrei^cliiiitien  vietrach  ein  Tempo  er- 
zeanvn,  weloh*B  AnfTt^gung  sn  .Stelle  dor  Snmmlung,  üb*TT*ituns;  an 
Stell«  dtx  Anrsgttny,  kiirx  NerronitSt  an  Stell«  eines  ruhigeD  und  sicher 
vorw|jieitebend«n  Zuslandes  seUi  Dw  Jugend  wird  dann,  wi«  «« 
Tielfiich  der  Fall  int  und  durch  diu  kritische  TbStigkeit  de»  EltAmhaaa« 
Diobt  f«ltcii  gcnirdcrl  wird,  nur  nuch  dem  Vorrücken  &di  einer  KIm«« 
In  die  nndre.  nnr  nacli  dorn  Schein,  de«  dieie  udür  jeno  Borcchtigung 
riobort,  nuwchnucn  and  nicht  lernen,  weil  *ic  Freude  uud  I.nst  zum  Lernen 
erfüllt  und  der  Drang  nntb  Wi«s@n  sie  voTwHrtstraibt.  Tielleioht  sollt« 
liier  der  Hebel  kIict  dn^ene-tzl  wunli'n,  itm  den  von  dvm  Vt-rfiitapr  ßß- 
tchilderten  Gefahren  km  begegnen,  Ji^rnfnlln  ist  seine  Anregung  für  de« 
Scliulmann.  der  nar  die  Sache  im  Auge  hat,  eine  dankenswerte;  der 
leliter«  wird,  da  au»  allen  Worten  d*r  Sohrift  din  hoiilo  Abrioht  iprioht, 
■ncfa  Icicliler  dir  dcbSrfe  als  unwcsontlicli  übersehen,  mit  der  seine  ThKtJg- 
k«il  augegriß«n  wird,  und  ee  sHbrt  erlnif^u,  daTe  der  VerTawer  von  dem 
KIlgeIlbltukli<.■)1l^n  Stand«  Ji«a  Müdch^ntchiilweieDi  «in«  durcliani  irrige 
Ansieht  seinen  Erortertmgen  zu  Orundo  legt. 

Direktor  der  hiilieren  USdchen«chule 
ProfGSBor  Dr.  A.  TiiomiKrKt;    in   Heidvlberg. 


Da.  F.  I}oiit(Bi.(iTfi ,  prakl.  Arzt  in  Bontock  in  Ueoklenburg.  Oosnnd- 
lialtCpfltgfl  des  Kindes.  Gutor  Rat  ül>ftr  Mütli'r-  nnd  Pflogtirinm-ii- 
Ptlichlfü.  t-Kittifart,  138«,  Auü.  Büettisoeb.  {IhUS.  8".) 

Da«  Erapheinnn  neuer  Büt^her  über  dna  «bfn  bezeiehnele  Thema 
erregt  -  offen  gcstandon  —  immer  einig«  Mifitrnucn,  weil  dieselben 
■o  hinfig  Toa  Unbernfenon  vcrfafit  tiiid  und  sich  nur  in  allgc- 
m^neu  yLThahnngsinafircigcIn  und  n«niflinpllltnui  ergtJwOt  welobe,  mdat 
■ehablonöniitärstg  aus  («hon  crtchieoenon  Büetifln  Bitnnunan gestellt,  dorn 
Leser  weder  IiKerene  noch  Belehrung  bieten. 

Dm  fo  erfreulicher  isl  es,  in  dem  vorliegenden  kleinen  Werke  über 
SindeapAege  eine  sorglÜItig  durchdachte,  wie  »ua  der  ganzen  Diktion 
berron^ebt,  grOfsteuteiis  auf  eigenen  Errabningen  berubenda,  leioht 
IhtsliulHi  Danil«llung  des  (Jegnnataiidea  zu  findcm,  welche  sebon  deabalb 
uiMera  AnerkennuDg  verdient,    weil   sie   sich   nur  in   deo  selbst  vorge- 
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»cdfirbcnra  nroniton  hSiL,  DSmlidi  «in  Ratgeber  för  Uättor   a&d 
riuuoii  XU  eein. 

Naob  einer  kun  iitSnt»U:n  Einleituun  über  „«liQ  Enivlititig  tor  6*- 
Bundlioit''  bespricht  dor  Vcrfuser  in  einigem  Wort«n  di«  fttr  die  Schmo- 
g«rsclinft,  div  Cieburl  uml  dag  Wociiunlictt  iiotvnMidiKeD  MmTRrc^cln,  nm 
soüuiin  nur  die  PRvge  du  Neu^üboriMMüi  uljcrzug^buD. 

Die  hier  gegebcnm  Aiiwciaan^a,  welche  flicU  ronuciweiae  Buf£c 
B»kletdtinfr,  das  Badeji,  die  Färaorge  tüi  dii>  Aagen.  du  Wigvn  <l«r 
kloiaanEindor  be&ichm,  sind  achr  cm p fehle Dtwcrt  und  durah  ilirc  Ein- 
fftohheit  ßfr  jeden  ventSndlioh, 

Eine  «ingell i- »der«  Fopridiiing  wiilmcl  \'fit»fKr  der  ErnÄbrvai 
des  SXnf[lii)ff*,  nauiontlioh  der  künctliclieii  AuiTiittcriiiif;)  W(>)ivi  cc  lid 
votlkuiiinifti  itiif  dnn  neturen  StMidpuiikt  ttclll  nnd  intliesandar*  KOdi 
da«  Üi>xlil«t*i;b(!  Verrohre»  wftrm  »tnpf!«hlt.  Nur  mit  dem  roni  AnlHr 
zugegebenen  Vonoblage,  «die  KulimÜch  butlerrctoher  su  eph«Kao*, 
kÖDncn  wir  uns  nicht  cinvcrttBudcn  erklöran.  fitngOgcQ  sUmnien  wir 
seinem  VerdBinmuDgsurteilL'  über  die  UilcluotTOgata,  cuuneotlicb  dit 
EilitInrmKhIe,  aus  toU«ui  Henen  bei. 

L>i«  Tolgend^n  Kapitel  ertcil«n  tefar  xwookmäCBige  nnd  leicht  blt- 
iiclie  RatKililSjre  [ilier  Haulpfletca  und  Kleidung  doa  Siuglinga,  aber  Be- 
■cbafleohfit  und  Kinrichinng  dttr  Kindcrcit.iibo  nnd  bMi>rMh«D  in  kuzMO, 
aber  trc^ffcadni  Stitxen  die  VerrbAUuuKonaTireReln,  welobe  bvliaßi  am 
niiturlicb^n  und  gestmdi.'n  Eiilwiok(^l(i»g  de»  Körper*  und  d«r 
Thfttigkeiteii  im  iSkugliiigialter  lu  beachten  und. 

W»  Vcrfnns^r  über  die  Impfung  (liui  welchem  Kapitel  wir  die  Er 
wühnimg  des  an liRe|>ti sehen  Verfahrens  vemkiesen)  und  über  die  Krank- 
heiten dua  ijüiigliEiga  ftohrvibt,  v«ri)ieut  in  jeder  ßiiiiehunj;  bohcrxigt  ni 
worden.  NummiLlich  dir  Hinwui«  aiii  dio  /«iubttn,  w«leh«  eine  &- 
krankun^  des  Kiiidos  andcutrn,  die  Anleitung  tat  Thermometri«.  die 
Angabe  dca  Verhnltiin«,  welchoa  bis  cum  RintretTen  de*  Arzt«)  tu  Iwok' 
Achten  ist,  u  B.  w.  werden  vielen  MüLtcrn  und  KindvtpAegcriuueu  tcfai 
willkommen  »ein. 

Der  dritte  AbiuhniK  handlet  nh«T  „I^  Kimi  im  t^nfMtrf  \\.—Ct 
Jahr).  Das  «uafiihrlicher  dnrgostellt«  Kapitel  üb^r  Zttl>i)«t)  und  Z*bni>fl«s4 
weitit  «ehr  ricbtiu  nur  diu  leidoi-  aucli  b«i  manuhen  Ärxlen  noch  uun- 
treSende  VorurteU  bio.  dafs  tdlc  Krankheiten  kleiiiw  £iiid«r  voiu  Zahn«a 
herrübren. 

Die  EnpilrJ  Über  Koit  und  Kleidung  der  Kinder  id  diumm 
verdienen  alle  Beachtung-  Von  Honten  slinimeB  wir  dem  Ver&aMT 
wenn  er  m0:  HDiiroh  Eiitbli>rsnng  nud  It^icht«  Kleidung  dto  Kinder  tW 
harten  wollto,  ist  ÜDiinn"  uiler:  „die  nackten  Bdiu  kaim  man  nur  Sr 
eine  Moilcthorheit  hallen". 

Sehr  riohUg  ist  Bueh,    wo«   der  VärfnxMir  Qhur  dte   Rtzishmg  fai 
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dioem  Alter  sagt.  Vit  Kvoht  warnt  er  vor  den  ÜberaoafarMgiiDgeu  dur 
Kinder  darch  Abrichten  und  Lernen,  sowto  durch  UannigfUligkeit  und 
Bvftigknl  der  SiiiiibMiindrüclce.  Diß  KiiideiKürleu  und  St)ieUc1ialen  erkennt 
er  nur  iniofvm  mi,  alt  »ic  dio  Hinget  der  hKutlichoti  ßäaufMohtigiing 
and  Erziuhung  xu  ersetieu  beatimiut  und.  und  vorweist  daiKot'.  dafa  dia 
SpielMohen  der  Riodor  cinfncli  und  niclit  zu  «uhlreich  nein  mllvii.  Ab 
obersten  Orondsats  Jeder  Kindereniehuiif  aber  stellt  er  die  £rxiehuDg 
lar  Wolirbeit  hin. 

Dia  im  vierten  AbBClinitto^  .Dnfl  Kind  im  SchufaNer^  (ß.  I^l3cn«JBhr 
bi<  Eur  Pubei-tilt)  enthalt« neu  ItaUchlSg«  i'ii>er  diu  kiSqicrlicbe  fikee  und 
Eiitwickvilimg  d»  Kiudriü  aind  «ehr  «niprchlenKMert.  Nach  kiirzt^r  Be- 
■prcchuQi;  der  Kost  und  Kleidung  in  direoni  Alter  i;!bl.  dor  VcrfMn^ 
gredrüngto,  «ber  rcßht  gTite  Andeatung«!)  äbw  die  Haltung  und  Bewegung 
de«  Körjx^n,  i'ibcr  tlJo  BcbulbüiikFraife,  über  das  Turnen  und  Tanten  onil 
»chlioret  mit  dem  anerkenn rntwrrlen  Aniipmchr,  dat*  „nhmeiitüoh  die 
Kinderb&Ua  gebtia:  und  körperlich  den  uacbteüigstAu  EiuRata  auuuQhen 
pflegen". 

Die  Kapital  u)>er  Nachtrabe  (miudeatena  10—13  Stunden),  diePflege 
de*  Auin»,  wobei  der  £urzaicktjj<kcit  bt.-e<»ndere  Bettcbtuog  gncbenkt 
wir<l,  ütmT  iltin  Beginn  dea  Sdiulunterhchle»,  der  Uusikitunden.  der  Bq< 

iiluiiK  mit  feineren  weiblichen  Hau  darb«  iton  fuliren  den  Verf»aer  sur 

eehung  dor  ilberbiinliiiig,  gt-gen  walelie  er  mit  wonigvn.  nlier  etn- 
dringUcbcu  Worten  eu  Felde  EJohi  SitiiKe  ktirsgefaTate  AaleitungeQ  !»■ 
treib  det  VerbnlteDS  hei  den  Krankheiben  dei  8«biiUlt4n  lieMhlieben 
das  Buch. 

Im  ftllgemeiaen  i«t  dowelbe  seiner  Aurgnbo,  .die  OAsandheitalekr« 
d«*  Kindeniten  kunt  und  klar,  öberaiebtlicb,  gemeinventändlich  und 
|>niktts<:k  vervendbar  darcuslelleu'*,  im  tmsten  8ianc  uaohjcakouinieu  und 
für  mild,  welcli«  >icb  mit  KindeqiHfge  au  liernuen  hüben,  »in«  reiche 
Quölle  dor  SelohruoK.  Dftb  o  dabei  uiulit  im  Stile  der  nioiamen, 
populär-mediEiniii-beu  AbUaudlitugem  gcscliricben  int,  (icreicht  ihm  gcwifa 
nicht  zum  Nachteile. 

ChefkTBt  der  k.  k.  Therciiantaclieu  Akuilemie  und  Primararrt 
dea  St.  Jo«cf-Kindcrhuipitnl>.-e  T>r.  J    Hkiu  in  Wien. 


Edvaku  tUvn^R  in  Leipzig.  Ober  die  Bedeutiung  der  Jogeadsplete 
ond  Ihre  EinfUbrnog  au  Ulttel-  and  Volksscbal«a.  Sammlung 
gemciuuülzigcr  Vortrage,  hcraitsgegebcD  tom  deul&chen  Vereine  zur 
Vfrbreituud;  K^meLunülzijier  Keuntniiie  in  PrHg.  \o.  13S,  Prae,  1889. 
Deutacher  Verein  itir  Verbreitung gemeinnütiigerKenulniaM.  (19  8-8'. 
Kr.  10.) 
„Ihu  GtxitmUitJ  Jcr  Efiseiiiui^   i$t   nur  dank  gUichmäfiäft   Wür- 

lUguHg  der  k6rj>crlicftcn  uwigeiatijim  S«Ht,  abo  der  svHttn  Slctsrktnnatur, 


trmehhar.'  In  Axattm  Sttxe,  denen  Rlcblt^mt  «oliI  kein 
Pä^Hloge  be>trat«ii  «ml,  der  aber  bei  anBran  hÜberen 
d<v  Pnxu  in  den  HiBteff[niiid  tritt,  dfirfte  der  OMidibpankt,  tan 
au  der  TeifrMer  der  vorliegenden  Sclirift  die  Jusetidtpielo 
Itsn  Mtgedrtekt  •ein.  Die  Lektüre  Avr  inliultreit^lieii  BrtMclifin 
■Ilfls  l'^eanden  eiufr  nttooelleu  JnireDdereidiuDg  «nna  empfbltlea  veidai. 
Ala  Zweck  tivKr  Schrift  gibt  der  TerfnMr  an,  d&iä  dieMlbe  due  M- 
tn^ensoU,  .richtige  Erkenntnis  von  der  BcdcntunK  der  J«gead- 
«ptelo  ia  ftU»n  den  Kreisen  cn  verbreiten,  die  barnfan  «fnd, 
fdr  die  Wohlfnfart  d«i  hKrnnwKchinnden  Oeacblechttri  n 
Borgen",  ond dteeer  Aafgsbe  iiana  derVortng  gnugetrilaio  XtfSbdm 
WoiM  di«DGu-  Zunäcluf  «ird  in  denuelben  tnf  die  giorae  Badeatiat 
des  Spieles  für  des  Kind  faiaemrieteo  nnd  ingleiah  «ndiiii^Miti  m« 
n  friber  Aactrengang  de«  Gehirns  gewarnt.  In  dem  letrten)  Punkt*  gdri 
HerrlbvQiiKS  aber  tu  weit;  wenn  er  z.  Vi.  „einen  Kindergartta,  da 
Biebr  »n  »in  bean»pmeht,  ab  »ine  enreiierte  Familitattnb«,  ■"  Termtl. 
wo  ist  das  nnn-er  An»icbt  naili,  die  wir  d»  te|i;«iia tolle  Wirken  ^ 
gpleitetor  FftABXt4cher  K>Ddi'T]gart«i  kennen,  nicht  rioliti^.  Ob  die  it» 
tistisehen  Angaben,  welche  der  Verfaner  «ciicrbin  Ülirr  die  S«kiikr  ilo' 
prevbitichen  Gjrninanen  macht,  genau  sind,  können  wir  nicht  beaftaüea; 
wenn  r.  B,  aoT  Seite  4  ^na^  wird.  .daTs  «nn  sätutlicben 
höheren  Lehraattalten  n.>cli  nicht  einFunßel  ihrer  im  L«ben  ralb 
Schüler  XDiii  nktiven  Di«n*t  in  die  Armee  anfgenonunen  venlen 
von  denen  wiedemm  der  vierte  Teil  kvRaiclitig  iat,"  so  wSr« 
QuelteouDgabo  dieacr  Statittik  lehr  erwtinacht  gevneeen.  Anf  eiae  bf 
lügliche,  bei  einer  nndron  Gelegenheit  gesohehene  Anfrage  hat  d«r 
Sehreiber  dieser  Zeilen  von  den  prenbischen  Knliutiininisterium  dt* 
Antwort  erhalten.  dn&  Hnc  amllioh«  Suiistik,  die  unserer  Anstcdit  nach 
übrigens  ganz  wunichenswert  wäre,  hierüber  nicht  exintierL  IKals  dii 
Scboie  die  Aafgabe  hat,  auch  aaf  die  kSrperÜdie  Entwirkelnnt  ihrer 
2ögting«>  BBckaicht  xu  nohmcn,  ddrin  «titnmeB  wir  vcdlHSadig  nlt 
Herrn  MxTiitNMt  iiticrcin  und  halten  es  fiirdarchfiua  richtig,  weoo  er  Tee 
der  Seholp  «tigt;  ^Bb  i«(  Tielraehr  ihre  heilige  PTIieht,  di« 
VSrperliche  Bniviickelung  xn  rönlern,  *ie  darf  niclils  ver- 
•inmon,  die  Kückeicht  auf  die  Körperpflege  in  Einklang  <<■ 
briagen  mit  der  von  Ihr  tu  übenden  Pflege  des  Oeiaies* 
Daft  oaaoro  hÖheron  Schulen  dion-  Aufgabe  niebl  in  geafigendr« 
Hafae  gerecht  werde«,  dtirflo  kaum  lu  beatreiten  sein,  und  eltenao  ridb' 
tig  tat  ea,  dafs  die  Kinfühning  dvr  Jugendspiele  ia  d«n  Orgunisram  ito 
Sehnlu  im  «tande  ist.  hierin  Wandel  zum  Boammn  au  selmCfaR.  Abar 
obligatoriacb  miirBen  dicnrlben  gemacht,  werden,  darin  geben  wir 
Herrn  Hakoskii  Totlhomm^n  rwcbl,  und  es  i*l  die«  überhaupt  der.\ttgel^ 
pankt,  nni  welchen  siel  das  Gedeihen   oder   Nichlgedeihoo  der  Jogead 


«fiel«  «nf  d«r  Schule  dreht.  All«ii  Wühl  wollt»]  tlvr  Bubvrden  deu  S|>iel«u 
gv^iiüber  fShrl  ui<!hl  xum  Ziel»,  und  worin  wir  nncfa  dun  btkftnntvii 
KrlaCt  dos  {»'curaiK-iiL-u  KullotiDvuittcrt  mit  warmer  Uursensfniudfl  bo- 
^äGnt  h&bea.  ho  hat  er  doch  weitig;  jirakliuche  Erfolge  geluüit  uad 
<t&rf  Qur  dna  Anfiitigiiglied  sein,  dem  hoiTcntlich  Andro  Scbritt« 
folgen  werden.  In  der  WertichcilEung  der  Jugendapiele  geht  HixaxKB, 
für  viele  wnnigatuni,  gewifn  elwim  weit.  Charakteristiach  ist  in  d[«sor 
Bweichniig  icin  Auispruuli  iitif  Sk'ho  6:  „Ohne  Jugond*pi<>l«  kann  du 
K  Schulwesen  Dicht  gedeihen,  ohne  Spielplatz  iat  eine  Schule  oicht  eu  denken ." 
W  Er  butraofatet  —  und  darin  aUmmtn  wir  nieder  virllatündig  init  Demi 
ÜAsaxui  Üliereiii  —  die  Jug«Dil>piBle  iiichl  nur  ala  .körperlichu 
Kriftiffunga-  und  Entwickelungainitl«!,  «oud^ra  auglotcli  *U 
■  ehr  wichlige,  dir«kt  geiittlDildtiud«  Rniohungamiltet".  Zetst 
VT  doch  iu  Bohr  kUsprccUcudcr  Weite,  dar»  die  Spi«lo  diiMicn  zur  Eot- 
vickeluu);  und  Veredelung  des  Willeua,  dea  CbarakLen  a.  t.  w.,  kur«  de» 
HThDt.|ul<cnit  dvr  Kindheit."    Der  VerfiLHaiT  btmpnuht  nuob  diu  tnnnoberlci 

^V(|^^^l«ile,  vrelcho  der  Einfithniag  der  Jugcudspitile  entgegen itehen.  und 
weist  ilcrun  CirundlunJükriL  imdi.  Wie  die  vielen  Scliwiirriiilwitiiu,  welcli« 
dsm  AUgemf-inwordon  i\i'r  JugamUpiiAf-  l>oi  uns  hindurlidi  lind,  nl>cr- 
wndou  werden  komico,  wird  au  dem  fiaispiel  dej-  segeiiareiuli  wirkeu' 
den  , äi; iliuc Uli- Verein i^"  iu  Leipidg  erörtert  Den  ^chlab  dor  MAKOKitn- 
Beben  Schrift  bildet  die  Angabe  einer  grofscn  Ani&hl  Ton  Jagen  da  pielen, 
die  ffir  di«  deotwbe  mSnnHahe  Jugend  geeignet  sind.   Wahrlieh,  es  lie^ 

»iD  dieioii  Jugsadipielflu  eine  reiche  IMIitt  vi>d  nalifmaler  Kraft  und  Oe- 
siuidhtit,  und  die  Frage  drangt  aieh  jedem  FatH'iten  auf;  „weahallt 
■aaaben  wir  difueu  Scbatz  uuaern  Stbulern  nicht  xu  uutxe?' 
HÖgv  die  llucxatiaabc  Schrift  ihren  Teil  dasu  Ivitragcn,  dafi  wir  iu 
dieaer  Beziehung  etwas  raaohere  Fortschritte  machen  und  dal«  unser  aller 
Wunsch  für  iiaacr  Volk  erfülh  wird:  Ut  ait  niena  »uia  in  Ui>rpiire  sui9. 
Suhreklor  nm  Gyranasinm  U    Katdt  in  Katxeburg. 


Väk  itAwitm».  Snrtau  d'hifffihte.  Rapport  preseDte  par  H.  le  docteor 
Sicher,  direricur  du  burcau  d'fa^giäuo,  profcaaeur  ^  I'^cole  de  nWÜ» 
dne.     Aniiens,  1888.    (131  3.  4  Tafeln.  8») 

Der  reJchlialliKf*  Berivht  gibt  ein  aiiMThanliofaea  Bild  den  hygiejiiacben 
und  doTRographiachiNi  Zustandca  der  Stadt  Aniitna  fär  1SS7.  Er  enthält 
au  demonstrativen  Belegen  aufser  lahlreichen  statiaüachen  Tabellen  eine 
KorreDtafel  über  dio  möt^rologiiicheu  Paktaren  und  drei  Suidlplün«, 
tu  welchen  diu  Verl>rFitung  der  wichtigsten  Knakheiteii,  beeondsn  der- 
ien>g«a  iafektiöter  ^'4tu^,  e)&getng«&  bt. 

Entsprecheiid  der  FCEnorge.  welche  du  nnt«r  der  aaigenlchsrten 
Lttitni^  de«  Dvktor  Bicue»  stehende  Institut  allou  Gcbietva  d«r  aliidti- 
■eben  Dygiene  widmet,    befinden   eidi  auch  die    Sehulen  mit  «nsr  Be- 


ÖSS 


völk«nui(f  Too  10,000  Kiodem  ttuf  einer  hoben  Stofe  io  gemndlMiQfate 
BcRdnag-  Der  Bericht  tagt  darüber:  „Die  Ante,  wclobon  die  rntpeklrai 
dar  Sebnlnn  »blloel,  hiben  wite»  Helei^Kiilifit.  b«)  ihren  fierackea  Sber 
u neu  1  Sil K liebe  Liißuiig,  Beleachtaag,  Bobeiziutg,  KeinUchkeil  der  Sc&d 
rüiime,  Höfe  uiiil  Abort«  zu  kinfren.  .Detsciiuii geachtet  winl  n»  mQü 
die  kliüueto  ÜDEuköiDinhcbkeit  {imperfoction)  gemrldet".  DerDeaUpredKoJ 
(iDtl  aucb  Krankheiten,  welche  ia  UDgünstigen  hygieoüclien  TeiUKüMB 
ihre  Ur8n«liu  bftbvni,  »i*br  »Hlori  ([cwunlen, 

Oant  bsfondera  ist  die  Aiifmerkninkoit  der  Ante  Kuf  die  Relnlielk«) 
der  Kinder  aelbüt  gericbtdt.  Die  Ijskrer  li&lten  dio  laipoktioiuSrit«  Ott 
di»  Knuikbeit^n,  wokho  (He  Abseiis«»  der  Kinder  vemtluwo,  ntla 
Laufenden.     Die  {tnilicben  Vbileii  Anden  Eweimal  manaüich  itatL 

Biue  überaiclit^toftl  giLt  AuOdirang  über  die  KrftDlili«it«a,  neici* 
dii-  Kinder  nm  Scbulbesucbe  liindcrtcn,  ferner  über  den  Zustand  dm  Mo- 
bibar«,  der  Heizung;,  Beleuobtun^,  der  Ab«rte,  Höh  und  gedeukua  Sri»- 
luni^rKiimv.     tiZgo  der  iDtereBnnto  Bericht  viele  Nuhfolger  finden' 
Obenrn&lachulprafeMor  Dr.  L.  Bvttmavnai  in  Wm 
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f^iikf!  Ton  Lwopelll  Voll  InTflamburit  (und  LoipilK). 
Druck  do[Varlac»«iiMAliu.l>rackcrpiAcilni-tlc«<aiicb«tt(Tonn.J,F.IUchicr},t)sinbnc 
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n.  JaJirgang.  1889.  No.  12. 

flyriigitial-^blfanbUngctt. 


VnterBuchimg  der  höheren  Töchterschnlen  Schwedens, 
besonders  in  schnlhygienischer  Beziehung. 

Von 
Dr.  phil.  Lbo  Borgbrstbik, 

OberreaUchulprofesBur  in  Wien. 

Ein  am  6.  November  1885  eingesetztes  Komitee  zur 
üntersuchiiDg  der  höheren  Mädchenschaten  Schwedens  erstattete 
am  19.  Januar  1888  seinen  Bericht,  welcher  Ende  1888  unter 
dem  Titel ;  Undcrsökning  af  Sveriges  högre  flickskohr,  Stock- 
hohn, 1888  (X  n.  364  S.  gr.  8°),  gedruckt  erschien.  Eomitee- 
mitglieder  waren  Professor  Heinrich  LOfstbdt  ,  Baronin  S. 
Adlerbpaebb,  Gustav  Cbderbcbiöld,  Dr.  med.  A.  E.  Gtoldkuhl 
und  A.  N.  Hammar.  Es  sei  erlaubt,  das  Wichtigste  daraus 
hier  mitzuteilen. 

Die  Einleitung  behandelt  die  Einsetzung  des  Komitees, 
den  DurchfÜhrun^moduB  der  Arbeit,  den  Zweck  der  höhereu 
Uadohenbildung  und  die  Bedentung  derselben. 

Interessant  ist  die  anch  in  Schweden  bemerkbare  Strömung, 
dahingehend,  dals  die  untersten  Mittelschulklaasen  zur  Volks- 
Bohule  gezogen  und  für  alle  Schulen  und  Kinder  gemeinsam 
gemacht  werden  mögen.  Bezüglich  der  Mädchenschulen  wünscht 
das  Komitee,  dafs  sich  den  eigentlichen  Mädchenschulen  (6.  bis 
16.  Lebensjahr)  dort,  wo  die   notwendige  Anzahl  von  Schüle- 

BebBlKMBndbAltipflege  U.  42 
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linnen  zu  em'arten  ist,  ein  evtl^pi^^  FortbUdangskursai 
(fortaättningsskola)  ansehliebci.  Di«  Aitf|rab«n  der  h(tfaM«B 
MftdcheDschuIeD  and  di«  Art  dos  IJntorrt«]it«9  worden  auM>is- 
BudergesoUt. 

Iml.  Kapite]  wird  sodann  der  Unterricht  in  d«n  einzelnen 
Gegenetändeo,  Ileligion,  Mattersprache,  Französisch.  OeutsctL, 
Englisch,  Uwßhichte,  Geographie,  Mathetnutik,  Gnonifttri«,  Nahir- 
wisaenachnften,  Sch{>[Uichrcib«a,  weihlicbcn  Huudorbciton.  Slfijd 
ond  Gesaug  besprochen.  Gymnastik  findet  sich  im  hy^^eoiMhan 
Kapitel  abgehandelt.  Vorschläge  bfijiüglich  der  Arbeitseinta- 
luug  nnd  der  Fortbildangitkunte  werden  gemacht  n.  s.  w.  Die 
Winkelschulen  erfahren  die   verdiente  Würdigung. 

Es  kann  natürlich   an   dimer  Stelle   ans  d»m  nnchen  Im- 
halte  dem  Bur-bes  nur  üb«r  den  hygianisdien  Teil  nüher 
rieft  werden. 

BezüLglieb  de«  Hj-gieneunterricht*«  honen  wir.  dafe  di( 
aln  AbH(>blur>i  des  DnturwiH$en8«hafllioheD  Unterrichtes  eret  in 
der  oheniten  Ivlajt^e  (10.  Sohuljalir)  za  beginnen  habe.  R»  wird 
auf  die  besondre  Bedeulnnf^  desselben  fQr  die  KiudeTpfleg« 
durüh  die  S]>iktereii  Mütter  liiugewiasen  und  darauf,  wie  wichtig 
die  richtige  Beobat'htung  nnd  Heidung  der  KrnnkbeitssrmptoiM 
dnrofa  die  Mntter  ftlr  den  behaodnlnden  Arxt  nei.  Das  KomilN 
klagt,  dafe  dieser  tlnterrioht  zuweilen  in  doktrinämr  Weise, 
tosgelöst  von  den  imturwicisenfichafllieheii  Onindlngen ,  erteilt 
werde.  Nur  die  Gesondheitslehre,  nicht  die  Krankheitslebre 
geh<)T«  in  die  Mftdchenscbnl« 

Der  rnterricht  soll  von  den  Lehrerinnen  im  Aosohhifii 
OD  den  in  den  Nalurwia6eD&ohan«n  gegeben  werden;  ein  Kutw 
Lehrbuch  wilre  envUnscht. 

In  einer  Iteibe  ron  Schulen  lieeteht  81>ijdunterricht  la 
verechiedener  Antulebnnng.  Nach  l&ugerer  Bu.sprechung  der 
Banhe  wird  Holxarbeit,  aofser  Drechseln  und  Schnitzen  (lift> 
anidnriet),  als  passendste  Art  des  SIßjd  fQr  Mfidchen  bezeichnet, 
Venneidaug  des  Stülsitzens  unchdrttoklich  betont. 

Bezllgtieh  der  Arbeitsrerteilung  bfligegneQ  wir  foIg«DdaBi 
Torschlag : 
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Die  Lektionen  in  den  Klassen  I — III  sollen  30  Minuten 
daaern,  ausgenommen  die  letzte  tägliche  Lektion  in  III,  weloke 
45  Minuten  ausmachen  soll  und  anf  Handarbeit  oder  Zeichnen 
zu  verwenden  ist.  Die  Lektionen  in  IV — X  werden  mit 
45 — 50  Minuten  berechnet. 

Die  zweite  fremde  Sprache  soll,  ebenso  wie  in  IX  und  X 
Geometrie  and  (bis  auf  weiteres]  Zeichnen,  Handarbeit  und 
Gesang,  wahlfrei  sein.  IV — X  sollen  täglich  V»  Stunde  Gym- 
nastik treiben,  VI — IX  wöchentlich  2  Lektionen  zu  je  1'/» 
Stunden  in  Holzslöjd  erhalten. 

In  dem  Lehrplan  finden  wir  bemerkt,  dafs  man  bei  der 
Aufstellung  der  Plftne  bisher  zu  wenig  auf  die  Eigentümlich- 
keit der  Mädchen  Rücksicht  genommen  habe,  sondern  eiafaoh 
den  Plänen  der  Knabenachulen  gefolgt  sei,  was  durch  einzehie 
Schlaglichter  beleuchtet  wird.  Ferner  wird  tadelnd  darauf 
hingewiesen,  dals  Schulen  mit  weniger  Klassen  so   vielerlei  zu 
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LietCD  Huchen,  wie  «olclie  mit  zablreictiereu.  Kine  gute  Vor- 
bildung m»)  grofae  Hiug«1>ui)g  der  Lebrerinnen  im  aUgemeina 
ist  vorbaudeu.  B«/tiglicfa  der  W inkelpeuBiODate  wird  aiogiell 
Anfsiobt  vorlangt. 

WaH  den  Wert  des  Abiturienteo«xaoien9  bei  deu  Hodeben 
betrifft,  so  bemerkt  das  OutaubttiD,  dafe  von  der  groiäeii  Zahl 
juuger  Mildehvu,  weIcUe  iu  deu  letzteu  .Tabnceboteu  die  ika 
^~4  Aii)^ill«ii  ni'ögtiche  MnmritAteprUfuug  (studeatextituda) 
ubgeifgt  haben,  perhaltnisniarsig  »ehr  wenige  die  dnraiu  fnlgende 
Kompetenz  sieb  xu  nutze  miichten.  Aofeeret  wcaige  Jung« 
Freuen  haben  sieb  dem  Arzte-  oder  Lebrerstande  zugewandt, 
von  einer,  die  im  Staatsdienst  stünde,  ist  dem  Komitee  niehts 
bekannt. 

Das  Q.  Kapitel  behandelt  die  bygitoiäohoa  Znatflnd«. 
Tou  den  Uö  Mudchenscbulen,  deren  Lokale  in  die  Statistik 
aufgenommen  Murdeo,  haben  blols  27  eigens  zu  diesem  Zwecke 
bergt .><ttiUto  Gebfiudo,  und  selbst  oator  dioseo  entspricht  .kaum 
diL-  Hälfte  einigermalseu''  deu  ITorderungon  der  Hygiene,  wafl 
iiftber  aiiBeiDandergeftetzt  vird.  Die  Verhältaisee  der  Beleucb- 
toD^,  des  IlaumiiuHmHffitis,  der  Ventilution  uud  Luftfeucbligkeit. 
Sabsellieu,  RuiiilicbUoit ,  Gymuuatik,  SpiolplUtm.  Aborte  er- 
falireu  eingehende  Beaprecbuug  uud  offeue  Darlegung  der 
xehlreioheu  und  bedeutenden  ÜbelsUode.  Es  darf  wohl  tod 
der  Aufzttblnng  der  letzteren  n1)gMehen  werden,  Referent 
begnügt  sich  mit  der  Versicherung,  dnfs  die  Dinge  rtelf»cb  an 
andern  Orten  nicht  besiter  sind.  Wenn  /.  B.  getagt  wird, 
diifM  in  .Ti  der  uuteisuebten  Schulen  die  Überkleider  im  Schul- 
zimmer  selbst  abgelegt  werden,  so  ist  wohl  i:u  vermuteo,  dals  es 
in  andern  fjAndem  sieb  meisteas  ebenso  verhalt,  in  den  Rnaban- 
schulen  schon  siober.  Die  rntersticbnng  und  VerOBenttiolnuig 
der  Resultate  bat  aber  den  grofsen  Wert,  den  Schaleo  im 
steigen,  welche  Übelstande  vorliegeu.  und  wie  sehr  sich  öoiedDe 
Lebranstalteu  in  Bezug  auf  bestimmte  bygieuiflcbe  Ualenabmen 
Huaze  lohnen. 

Nach  der  ßekandlung  der  Schttllokiile  folgt  die  der  Übrigm 
Faktoren,  welche  auf  den  ßesundbeitsrostand  einwirken,    ntd 


hier  wird  zuafichat  eine  Einleitung^  über  den  mensohlictieQ 
Or^nisniua  vorausffeeohiökt,  wolaho  mUsor  Bilgemeinen  Kemer- 
kuQgen  Gehirn ,  KnocheD-  und  MtuttcDlsyätein,  StoBFweohsel. 
tlbeninstrengang,  Bchlaf  and  die  physiolt^Sühe  B«deutuDg'  des 
GescblethtcA  betriS't. 

ßuxUglicb  dvr  Kleidung  wird  bamerlcl,  daft  die  Sohitle 
eine  ge«uu(lhcitä»üfa&(llivbe  Ärl  deraelbeii  verbieten  kann,  sowie 
auf  di«  hygienisch  richtig«,  billig«  und  praktische  Traobt  bin- 
wniiien,  welche  in  Schweden  for  äcbtilniSdcheu  vorgescblngen 
wurde. 

Was  die  Nahrung  anbutrifft,  so  rertangt  das  Komit«e, 
dais  die  Schule  kein  Kafichen  von  SlUlsigkeiteu  u.  dgl.  in  den 
Pauson  dulden  und  für  die  Mahlzeitao  die  erforderliche  Zeit 
lasfipn  soll. 

Bei  derResproohung  der  Korporübungen  wird  nuf  OymnaJitik 
ebensi),  wie  auf  die  Bedeutung  der  Spiele  hingewiesen,  uud 
das  Uhus  aufgefordert,  w&hreud  der  Ferien  die  kOrperlitrhe 
Bosehäftigang  der  ilüdeheo  im  Haushalte  ine  Auge  xa  fassen. 
Auch  die  Kotwendigkeil  des  W^chsctn  zwieehon  geistiger  und 
körperlicher  Arbeit  ist  betont. 

Soblaf  braucht  das  Uädcheu  in  den  ersten  Schuljahren 
dnrduchnittlich  11—12  Stunden  tfiglich,  im  17. — 18.  Lebena- 
jabro  durften  9 — 10  Stund(>n  tflglich    noub    nicht  su  viel  aaio. 

Nach  diesem  uud  dem  Zeithodarf  für  Muhl^teiten,  Spiele 
und  blusliche  Besohfiftigung  uiuJs  die  Schule  ihre  Fordeningen 
einrichten  (s.  die  oben  angeführte  Tabelle).  Für  die  eratta 
3  Juhreokluaaen  Bollen  Huiisaufgahen  ganz  entfallen,  für  die 
Übrigen  über  nicht,  damit  die  Jugend  selbständig  arbeiten  und 
die  Zeit  eluteilen  lerne.  Souutugsruhe  ist  unbedingt  zu  em- 
pfehlen. Der  Vorschlag  bwiliglich  der  SitKn-rbeit  »tiramt  nahe 
mit  dem  der  KIsaDt- Lothringer  Kommission  ilbereiu,  Zwischeu 
den  Schulstunden  sollen  Rasten  von  10 — 15  Hinutea,  für  die 
vorbereitenden  Klassen  etwaa  längere  stattfinden.  Bei  dem 
Plane  hatte  man  mittelmafsig  begalitt-,  wenigstens  eiaigermarsen 
geeand»  (htminütone    nägorlunda  friska)  Kinder  im  Sinne. 

Fär  die    Madchen    muts   eine   Schulorganisation    gefordert 
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werden,  velcbe  elastisch  ^nug  int,  am  jeder  SohßlenD 
fftlir  je<lD  riorle  Wocho  eioe  bedeutende  Yermindertni];  oder 
ToUatiliidif^e  Biiistellung  der  Ärl>eit  mJJgUcb  xu  mat^li^a.  ubn« 
dab  dns  Gioze  des  l'nterncbtes  darunter  leidet  Jedpnfails  soll 
mtiOoh.tt  wegen  der  Sfens«!!,  besonders  itir  die  Klassen  VII- — X. 
fteiten»  der  Rln^Aenvorsteberinneii  und  Turnlnbrorinnen  (daliar 
anch  niclit  L«1ii«r)  alle  mÖgUclie  Rtlcksicbt  aaf  die  Subtile- 
rianen  genommeo  werden. 

'E»  folgt  nan  eine  A  oseinnnder&etzung  dardber,  wie  An 
aufgeatellten  phy^ioliigificbeu  Forderangnn  denrnilen  tliat&fldiliefa 
euteprochen  werde.  Die  Kleidung  tat  bei  den  Mfldoben  h<(herw 
Klassen,  seltener  bei  d«D  Kindern  der  Armen  die  ungpRnsde 
dar  Praiieu,  wns  nncb  b^xOglicb  der  Töpbtor  von  Ärzten  pÜt 
Der  Appetit  wird  oft  dureb  Nasehen  von  Sdfeigkeiteo  in  den 
Pansen  verdorben.  In  fa«t  einem  Dritteil  der  Sehnten  [SX) 
fehlt  tiymnastih  gan:«  und  gnr,  bei  andern  kommen  in  dinMr 
Beziehong  viclfnc^h  bedonklio-ho  AlAngel  vor  (nicht  nbligntoriodi, 
QDgooftgonde  Kßhl  und  Liingo  der  Unterrichta>:oiteD  a.  s.  v.). 
Das  Beleiligaogsprozont  ist  öfter  g«riDg,  wofür  die  Ziffeni- 
belege  gegeben  werden.  Kieidnng  und  I>ol<ale  för  die  Grmna^tik 
befriedigen  vielfach  nicht.  Um  Lust  und  Liehe  zur  8aobe  zo 
wecken  und  zu  erhaltou,  ist  eine  richtige  AbwAcbselung  der 
Übungen  nötig,  und,  um  dtea  zu  errolcben,  sollte  diu  AatAritU 
einer  vollkommen  sarbkuiidigen  Foraon  oingreifen. 

Das  letzte  Scbalkomitee  hat  die  Arbeitszeit  au  B5  b'iherni 
Uidohenschule»  mit  .12^8  Mädchen  nntetSQcfat*.  dos  jetzige  die- 
jenige an  93  aoleheu  Schuinn  mit  »UNimmcn  92011  ScbUleriooeit 
Seitens  weiterer  31  Schulen  tugt-u  unbnuii^hltare,  weil  unvoll- 
stfiudige  nnd  aoktare  Auskünfte  vor.  Von  dorn  neuen  Scbiilkomitef 
wurden  nur  Mitteilungen  Ober  die  Arbeit  in  der  Suhule.  nnd 
xwar  sowohl  die  (>hUgnt<jri8che,  als  die  freiwillige  eingefordnt 
Auch  tierechnete  mun  die  Arbeits7.eit  troti  der  Sebwierigkeiten, 
welche  die  veranbiedenaitigo  Organisation  der  MfidcbeosphuleD 


*  VUeren  Ueräber  «>hi<  in  „I>r.  I<Ko  Bukükiutki!«  .  Axkl  Kkxb  lohul- 
hjr^enUcliG  Unt«r«ochuDg«a".     Hamburg  a.  hvipäg,  ViSS,  Lnpe  ^  Voa. 
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in  dieser  Hinsicht  bot,  nach  Schulklassen,  nicht  nach  Altera- 
klassen.  In  beiden  Untersuchungen  umfafiäen  die  drei  ereten 
Klassen  (entsprechend  dem  7, — 9.  Lebensjahre)  die  vorberei- 
tende Schule,  in  der  sich  öfter  Knaben  und  Mädchen  zugleich 
befinden.  Dagegen  hat  das  jetzige  Komitee  die  fünf  letzten 
Klosäen  (IH. — 22.  Lebensjahr)  ausgelassen.  Die  gröfste  Zahl 
der  Mädchen  bleibt  nämlich  nur  bis  zum  18.  Lebensjahre  in 
der  Schule. 

Der  Umstand,  dals  die  beiden  Komitees  trotz  dieser  und 
einiger  anderer  Verschiedenheiten  in  der  Festsetzung  des  Mafaea 
der  Schularbeitszeit  zu  demselben  Resultate  kamen,  mufs  als 
Zeichen  dafür  angesehen  werden,  dafs  jenes  Ergebnis  in  der 
Hauptsache  richtig  ist. 

Mittlere  Zeit  der  Arbeit   der  Schiilcrhinen   in  Sckidc  tmd  Haus 

(Lektionen    oder   schriftliche  Arbeiten   für  die  Schule)  für  die 

verschiedenen  Klassen  an  39  höheren  Mädchenschulen. 
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Mit  Rücksicht  dAranf,  Aah  din  angefülirLeQ  Zahlnn  MiHfil 
aolilen  Hind,  wird  nioe  detaillierte  SlatiäLik  der  betreäeodeti 
Angvboo   vorgeführt. 

In  onbein  AnscblnTs  an  das  Gtutaohti>n  der  Blsara-Lothrin 
g«ruinhf^n  KommtsBioD  gibt  iIhs  KMinitee  die  nachintehende  Ta> 
belle  and  rerbnet  dabei  beid^rseil»  die  Zeit  für  G)'nuiutik, 
im  Kumit««vor9clil&g  anch  die  Zott   fUr  Boltalüjd  nb. 

Vrrfjleich  Jiwitchen  den  Mititltahlm  der  i-o»  d«t  Scftuler  oitgt- 
prefsUn  (»tkräfda)  Arbritsst-H,  unc  sk  thatsäeMith  t&rhamdim 
itt.  Hilf/  tlft.  wi>  sie  nach  drm  VftrscMi(r  den  KotnUrcs  srin  «>0<e. 
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Atu  der  Tabelle  ergibt  sich,  dafe  die  Mittelzahlen  far 
Arbeit,  die  mit  Stillsitzen  verbundeo  ist,  in  allen  Klassen  hohen 
Bind,  aU  nach  Aasicht  sflmtlicher  mediüinieoher  AatoritSteo 
verlangt  werdeo  darf.  Die  hierhergehörige  Statistik  wird  oaher 
dtskntiert. 

Die  an  35  Uftdohenscbulea  aogsatellte  TTuteraaehang  über 


Extraarbeit  (b«&0Qd«rs  Klavtenpi«),  fremde  lebende  Spracliea 
und  KatifirmanduDvorbtTfituu^]  ergab,  dafs  äolche  Exlraarlieit, 
«pecicll  Klttvierspiei,  für  70 — 60  Prowat  der  MÄdchen  zwistiheu 
zurdokKelegtein  11.  uod  15.  Jabre  die  Arbeitaüfit  ikberbaupt 
um  etwa  eine  Stunde  t%Iidi  erhtibt.  Eine  äbnlicbe  Erhöhung 
bewirkt  der  Kuntirnrnndenunterricht  für  die  Teilnebmerinnen. 
Es  kann  nun  für  die  K)u.-weu  IX — X  (14. — IG.  Lebeojijabr) 
bei  diettor  liolion  Arbeitszeit,  wozu  drei  UablE«iteD,  An-  und 
Auskleiden,  Weg  rna  and  i^ur  Sobule  komnieu,  weder  fUr  die 
Erholung,  noch  ftlr  die  HethAligung  im  üau^balt«,  ja  nicht 
einmal  fUr  den  charakterbildenden  Umgang  mit  Eltern  und 
älteren  Verwandten  ausreichende  Z^\{  bleiben,  ebentKiwenlg  ftlr 
freiwillige  Arbeit,  die  ou  bedeutsam  Tür  die  Entwickeluug  der 
IndiTidaalitAt  i»t:  daher  imoh  die  ullgemeiueu  Klageu  über  die 
Zustande  von  Seiten  der  Eltern.  Dazu  kommt,  dafe  das  Ettero, 
bans  sellMt  tn  mancher  Reziebnng  znr  Erhöhung  der  ArbeitA- 
xeit  beitragt,    wus  nllh«r  uufigeführt  wird. 

Hiusiohtlioh  der  Stiblafüeit  werden  die  beäteheaden  tma- 
rigen   Yerbältnisse  beuproubeu. ' 

Die  Statistik  des  Ueginnes  und  Scbtaegw  dor  täglichen 
Sohulüeit  und  der  L&ngo  der  FrQhstückspause  zeigt  reobt 
wechaelnde  VerbilltDlsec.  Hierbei  ergibt  sich  eine  gimze  Beihe 
von  Mifest&Ddeu,  wie  zu  friib  am  Morgen  stattfindender  Scfaut- 
begino,  zu  kuree  Paueeu,  zu  lauge  Lektioueu  (meiflt  ÖO  Minuten 
und  10  Minuten  Pause,  aber  such  Lektionen,  woleha  1  Staude 
50  Hinuten  dHueml],  Verlileibpu  der  Schulkinder  im  SchuJ- 
simmer  wflbrttnd  dur  Re^pirieu  bei  einem  Oriltell  aller  uate^ 
sachten  Sohuleu.  Die  Ferien  fallen  aus  ttu&ereD  Gründen  mit 
denen  der  KDabeumittelsohuleu    fast    ganz    genau  üunitmnien. 

AuH    der   Htatielik    der    Befreiungen  von    einxohiün    Lehr 

anstünden  geht   her^-or,  diiDt  die   Madcheuanhulen    in  dieser 

sieht    etwas    liberaler    verfahren,    als    die  Knabenerlialea, 

Charakter  der  ersteren  gaox  angemeasen  ist.    Svnder- 

fcli  iilirrgelie  inttiHom  Rofemle  tliedtmUutenucbiintenKRTBeiil- 
BonmcoflD  Angtben:  wer  aich  aHter  dafür  interemcrt,  findet  lie  in  dem 
Aon.  I,  S  MO  erwähnten  Bacb^. 
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bnriirweifo  gtihtau  aiancho  MüdelieuscliulfQ  äbtirkaupt  ktdiM 
Beft«iiiiig.  BexQglioh  der  fremden  Sprachen  wUii»cbt.  dna  Knmil« 
mit  Rücksicht  »nf  den  l'n^'erstAnd  mancher  Eltern,  Unk  keine 
SnhuIeriQ  no  nin^ni  wahlfreien  (jifi^eastAad  ohne  Zugtitamaaf 
Am  Sohulkollegiumti   teihiimrat. 

Nicht  nur  die  TumlohrennaeQ,  die  es  wohl  than  d&rßui. 
sondern  auch  die  K  lassen  lehre  rinnen  sollten  duraaf  selten,  da& 
die  Miido-hen  in  cntBprochondem  Alter  xii  ^wisseo  regelmala^ 
winderkehrendpji  Zeiten  »ioli  Schonung  anfcrlegen.  Hi«r  filUt 
leider  der  IJnw issenkeit  des  EltemhauseG  rielos  zur  Last. 

Da  Professor  Kcra  Untemtchnn^  erst  vor  ktU2«m  statt- 
gefmidet)  nod  die  SekalverhOltaisMi  sich  Mitdem  nicht  geAndtft 
haben,  so  lag  kein  Gnind  im  einer  n1>ermiLligen  rntersudmof 
dofi  GbsnndKeitszofltandes  der  SchaleriDii«n  vor.  Du  Komitoe 
nimmt  daher  die  Resultate  Kbys  oJs  Gruodtag«.  Aus  D«i»na 
Uotersuehunjten  Dr.  Widmabks  {A'ord.  Mt\i.  Arktv,  Bd.  XVUr. 
ÜQ.  'M)  ülH>r  700  Angehftrige  nnterfinander  f^nr.  verglädi- 
horer  Knnhen-  nnd  Mädehenschul«n  Telgt,  dals  uinbt  etwa  gt- 
ringexe  Pr&dispontion  das  gerin^re  Frowot  der  noTopiadMB 
Uftdchen  in  den  unteren  Klassen  erklttrt,  eondem  der  Groad 
liierfUr  oar  darin  tie^,  dals  die  Ivoaben  vi>m  eisten  Anbng 
mehr  mit  Budiprarbett  angestrengt  werden. 

Anfdas  aufsertirdentlich  hohe  KmnkeDpmzent  der  Msdcbtn 
flberbaupt.  wie  es  nch  aus  Keys  Uutersiichtingai  ergibt,  »iid 
hingewiesen;  hierbei  waren  aber  die  Besncheriniwm  der  Wiakrl- 
Bohuleu  nit'ht  einberageQ,  nnd  d«9  gefundene  Prosent  ifufbt 
dabar,  wi«  Kkt  nadiweürtt  wohl  kleiner,  neber  aber  rüekt 
grtfaar,  ab  diu  Ciktiache  aein. 

Was  die  üraaohen  d«e  buhen  Krankenproxeot«*  batrtflt, 
ao  kann  die  Schole  (ti  kI}-opie  und  Skoliose  com  grOJkai 
Tieite  TanntvottUeb  guaackt  waidaa,  and  das  Bcnütat  «fiida 
aiefa  gOmligar  gestaltaa,  wvu  jene  ob«  •rwtbntan  «ebldüebea 
Eänriobtongea  und  EiDwirknngen  oiebt  vorlumd«!  w&tml  Bf- 
idkglieb  der  la^gSB  Aeibe  aadBcr  Leidm  ist  die  GrOba  6m 
mifUlw  TOite»d«iieo  Sobaldutcib  der  Sebtüe  (edileebte  Laß, 
m   lange   aiiba)tw»d«s   StiUasitteo)   iü«bt  >«    bcetunmeA.     Pit 
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Forderuugen  der  SchulhygieDe   sollten  aber  auf  jeden  Fall  in 
acht  genommen  werden. 

Über  den  Einflufs  der  socialen  Verhältnisse  auf  die  Mor- 
bidität der  Scbülerinnen  bat  das  Komitee  äbnlicbe  Ansichten, 
wie  die  Kommission  für  Elsafs-Lothringen.  Die  tiefsten  Wurzeln 
vermutet  esin'den besonderen  schwedischen  Gresellsohaftszuständen. 

Was  kann  die  Schule  thun,  wenn  man  zu  Hause  nicht 
lüftet,  die  Befreiung  des  Mädchens  von  der  Gymnastik  mit 
Hilfe  des  Hausarztes  durchsetzt,  dasselbe  so  kleidet,  dafa 
die  Sorgfalt  für  die  Kleidung  das  Spiel  unmöglich  macht, 
oder  wenn  man  möglichst  langen  Aufenthalt  des  Kindes  in 
der  Schule  wünscht,  um  der  Sorge  für  dasselbe  ledig  zn  sein? 
Das  Komitee  will  mit  diesen  Bemerkungen  die  Wichtigkeit 
hygienischer  Verbesserungen  der  Madchenschulen  durchaus 
nicht  herabsetzen,  oder  etwa  meinen,  man  solle  damit  warten, 
bis  die  Allgemeinheit  in  der  hygienischen  Einsicht  vorgeschritten 
sei  —  im  Gegenteil. 

Bezüglich  der  "Verbreitung  hygienischer  Kenntnisse  achliefst 
sich  das  Komitee  dem  V'oracblag  des  Rektors  Hvhble  an, 
dals  von  staatswegen  ein  grö&erer  Preis  auf  die  Abfassung 
einer  kurzen,  für  Erwachsene  aller  Gesellschaftsklassen  berech- 
neten Schrift  über  die  hygienischen  und  pädagogischen  Pflichten 
des  Elternhauses  ausgesetzt,  diese  Schrift  in  einer  hinläng- 
lichen Anzahl  von  Exemplaren  gedruckt  und  allen,  welche 
Kinder  zur  Schule  bringen ,  unentgeltlich  eingebändigt  wer- 
den möge. 

Die  hygienische  Schulaufsicht  ist  gegenwärtig  derart  be- 
stellt, dafs  27  höhere  Mädchenschulen  eigene  Ärzte  haben ;  von 
letzteren  werden  11,  und  zwar  jährlich  mit  50 — 250  Kronen^ 
bezahlt.  Meist  handelt  es  sich  nur  um  eine  Berichtigung, 
gewöhnlich  in  Verbindnag  mit  den  Musterungen,  betreffend 
Teilnahme  an  der  Gymnastik.  Eine  solche  Besichtigung  findet 
in  9  Schulen  einmal,  in  13  zweimal,  in  1  dreimal,  in  4  vier- 
mal jährlich  statt. 


■  1  Krone  =  1,16  Mark. 
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Der  vou  Professor  Key  in  seineu  Gutachten'  Lu  liDtnff 
der  ärztlichen  Schul n.u&icbt  gemachte  VarschUg  paJst  in  dm 
meisten  Pankteo  auch  für  din  MltdcbeuBchulfln.  Das  Kooiitee 
flb«rsieht  nicht  die  ächwierigkeiten  der  Durcbführang  hiosiolit- 
lioh  dieser  Schulen  uod  gelangt  xa  folgeoden  Sfitxeo.  die  Kk 
bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  wörtlich  üheisetw: 

1.  Es  ist  Boche  des  Provioxiftl-  oder  Stadtarvites.  gegen  die 
ICotschadiguQg,  welche  Se.  Majeetfit  der  K&aig  aus  StaatUDittcdii 
anzuweisen  Tür  gut  findet,  die  bygteniitthe  Aufsicht  über  die  in 
dem  befreßend«!)  Distrikt  befindlichso  Mtdchenschuleu  na  fohreo. 

2.  MindestmiB  eiumal  jährlich,  wfthrend  der  W^int«niionate. 
soll  der  Arzt  den  Zustand  der  Schulen  bezüglich  dar  ßsin« 
licihkeit,  Ventilation,  Temperatur,  Beleuchtung  a. «.  w.  aater- 
sucheu  und  Uher  diu  Reeattat  dieser  Untersuchang  dem  Kgl. 
KuUus(l«]iartenieut  nach  feetgesetztem  Formulare  bertohten. 

3.  Am  SuhluBse  jedes  SohuIJabies  hat  der  Sohulantt  dia 
Ktlrperbeschnflenheit  uod  den  Gesundbeitszustnnd  einer  jedeo 
l^ohülerin  genau  zu  prttfea  und  Über  dos  Resultat  oiaea  Bt- 
ricbt,  wie  vorbei  ang^ebcn,  abzustatten. 

4.  Tbcrdiis  soll  der  Aret  iu  jenen  Sohuleo,  welehe  gj^ 
nafitiache  Übungen  betreiben,  am  B«^n&  eine«  jeden  Semeeton 
eine  genaue  Untereuchnng  der  Schülerinnca  TOraobmcn,  um 
2u  bestimmen,  welche  von  denselben  von  der  Teilnahme  an 
dieaen  l^baugeu  befreit  werden  d&rfeu. 

b.  Kinder,  welche  an  Blattern,  Scharlach,  Diphtherie  oder 
aaderen  ansteckenden  Krankheiten  leiden,  oder  gesunde  Kinder, 
in  deren  Heim  solche  Krankheiten  vorkoimuen,  dürfen  die 
Schule  nicht  eher  wiedur  besuchen,  bevor  sie  ein  Antliebet 
Wagnis  beibringen,  dala  die  Kmnkbeit  vollkommen  Torüber 
ist  und  eine  vollstlUidige  Desinfektion  stattgefunden  bat. 

Rann  die  B*amilie  das  gnuannte  Zi-aguis  nicht  selbst  b*- 
achaffea,  m)  ist  der  Anct,  welcher  die  hygienische  Anficht  über 
die  Schale  ausübt,  Terpäichtet,  ohne  besondere  Biiclobnuag 
die  Verhaltnisee  zu  untersuchen  und  das  Zeugnis  aaszufertigeo. 


^  8.  Ann.  1.  S.  GIO, 
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6.  NiemuDd  darf  eine  Mädchenschule  eröffoea,  ohne  eiae 
Bescheinigung  vorgelegt  zu  haben,  dafs  das  Lokal  nicht 
gesundheitswidrig  sei.  Diese  Bescheinigung  ist  von  dem  Arzte 
auszufertigen,  welchem  die  hygienische  Aufsicht  über  die 
Schulen  des  Diatriktea  anvertraut  ist.  Hierfür  gebühren  ihm 
36  Kronen,  ■welche  im  voraus  von  dem  Vorsteher  oder  der 
Vorsteherin  der  Schule  zu  erlegen  sind. 

7.  Der  Arzt  hat  das  Recht,  die  Schulen,  die  er  über- 
wacht, zu  besuchen,  so  oft  er  will,  und  die  Ffiicbt,  denselben 
hygienischen  Bat  und  hygienische  Auskunft  zu  erteilen,  wenn 
sie  von  ihm  begehrt  werden. 

8.  In  den  Mädchenschulen,  welche  eigene  Ärzte  haben, 
wird  die  hygienische  Aufsicht  von  diesen  ausgeübt. 

9.  Gibt  die  Mädchenschule  gedruckte  Jahresbericbte 
heraus,  so  sollen  darin  die  in  Punkt  2  und  3  genannten  Be- 
richte wortgetreu  mitgeteilt  werden. 

Die  Erfahrung  hat,  wie  auch  die  jetzige  tJntersnchong 
beweist,  vollständig  überzeugend  gelehrt,  dala  die  Ortsbehörden 
lokale  Zustände  oft  sehr  nachsichtig  beurteilen.  Dies  wird 
näher  ausgeführt.  Das  Komitee  gelangt  daher  zu  dem  Schlüsse, 
dafs  von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  alle  fünf  Jahre,  sämtliche  Mädchen- 
schulen einer  gründlichen  hygienischen  Inspektion  durch 
speciell  hiermit  betraute  sachkundige  Personen  von  auswärts 
unterzogen  werden  sollen.  In  den  Jahren,  in  welchen  diese 
Inspektion  vorgenommen  wird,  soll  die  in  Punkt  3  des  vor- 
stehenden Statuts  genannte  Untersuchung  viermal  geschehen, 
Dämlich  zu  Beginn  und  am  Schlüsse  eines  jeden  Semesters, 
und  damit  im  Zusammenhang  eine  Messung  und  Wägnng 
jedes  Schulkindes. 

Im  III.  Kapitel  wird  über  die  ökonomischen  Verhältnisse 
der  Schulen  berichtet,  und  das  Detail  hinsichtlieh  der  Sub- 
ventionen durch  Kommunen,  Branntweingesellschaften  (brän- 
vinabolaag),  Sparkassen,  Private  u.  s.  f.  angeführt;  ebenso  werden 
Angaben  über  Schulgelder,  Unterrichtsinspektion,  Qehalt  des 
Lehrpersonals,  gemeioschafttichen  Unterricht  heider  Geschlech- 
ter Q.  B.  w.  gemacht. 
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Das  r\'.  Kapitel  bebandelt  01>eraiifs)elit,  Lokalltehordea, 
VertaltnisB«  der  Schulvorfitfiher,  KinsohrlUikimg  des  Flu>tllehre^ 
H^AtetiiN,   LeUrumta[inifuugPii   u.  8.  w. 

Den  AiibuQg  Ifildeo  Ee8ervattOD«u.  PntfesHor  LOVSTKPT 
Terlingt  mit  Rftoksicbt  »uf  die  klimatiscbeii,  hyf'it-nischt'ii  nnd 
eoeJalen  ZiLitaode  iu  Scbweden  bido  grormre  EmäL-hrfinkuag 
der  S^^bulstundea  in  der  Wocbe,  als  si«  die  KommiMioa  in 
Bißblick  liuf  deu  EIsala-IjotbritigenSDhen  Torsnblog  wolttl. 
Speciell  fi«i  hipT  augefiUiri,  dafe  Kaserrant  statt  des  wUmr- 
scbaftlich  begründenden  Charakters  beim  Betriebe  des  bygie- 
Dtschen  Unterrichtes  in  den  MidchenscliuLen  den  rein  pr&k- 
tiscbcn ,  populjLrcQ  XtltzUchkcitsaiandpunkt  eingeDämmen 
Mheu  -will. 

Dr.  GoLDKruL  vreudet  sich  gelten  die  Aufaerung  des 
Xomitees,  dafsi  die  aogeblich  hnbe  Zahl  ()•*>%)  Her  von  der 
Gymniistik  befreiten  Slfidoben  sieb  durch  das  xun  den  Hnoa- 
flrzten  untersMitüt«  Bestreben  der  Mütter,  ibro  Titchter  dispen- 
sieren »a  lusüou,  erklUre.  til  Prosont  der  Mftdobcu  8tud  lang- 
uierig  ktftuklit'b,  1^  Prozent  befreit;  sin  gan;;  »nalogos  and 
i>1>eaaovreiiig  auffallendes  Verbfiltnis  [36*/o  kTfinkücb.  O"/»  be- 
fiait)  hat  bei  den  Enaben  statt  Die  Rrfabrung  dm  Komitf« 
bazUglioh  der  Nncbgiebigkeit  der  HanMIrxte  »tüUe  sioli  iJm 
lloJä  auf  HßreoiHigen. 

Die,  wenn  auch  jetKt  öfter  unter  ungQnstigen  Verbal taisaen 
stattflndende,  obligatorl^cbe  Gymunetik  vertlient  2wnr  alle  Aner- 
kennung und  «oll  ebenso  bocli  stehen  nnd  von  der  Sobule  mit 
demselben  Interesse  umfniat  werden,  wie  der  übrige  l'ntfrriebt- 
AUein  aas  einer  Reibe  von  wichtigen  tirdndon,  die  Resort-ant 
anführt,  sind  die  freien  Spiel«,  alf  Rrxiebangfimittel  botroohtet, 
bAber,  ab*  die  metliodische  Sobulgyninaelik  üu  8chätz4>u. 

Bezüglich  dee  Zosammec bonge«  ron  Sobule,  Kultar  and 
Krftnkliobkoit  hat  Dr.  GoLIikpol  nichts  einrawenden,  mu&  aber 
bemetken,  dafs  die  Kultur  jetzt  wcaentlioU  —  onden  als  tn 
früheren  Zeiten  —  auf  der  Sobule  beruht,  dnls  seit  «leia 
Btrengen  Scbokwang  die  Kinder  rom  7.— 14.  Lebensjahr» 
ihre    ßrziebuug    buupto&cblicb   in    der    Brbule  erbalten.     Der 
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gewaltige  Eioflufs,  den  dieselbe  daher  anf  das  ganze  Leben 
der  Nation  ausübt,  ist  klar,  nnd  es  wäre  zu  wünschen,  dafs 
dies  anch  von  allen  erkannt  würde,  die  mit  der  Schule  zu 
thun  haben,  damit  letztere,  der  Kindernatur  entsprechend,  auf 
allseitige  harmonische  Ausbildung  hinwirke,  eine  Forderung, 
welche  gegenwärtig  nicht  immer  erfüllt  wird.  Die  Reform 
der  Schule  ist  möglich,    ohne    auf  die  des    Hauses  zu  warten. 

Was  den  vom  Komitee  unter  gewissen  Umständen  aus 
ökonomischen  Gründen  zulässig  erklärten  gemeinsamen  Unter- 
richt beider  Geschlechter  betrifft,  so  tritt  ß^ervant  aus  phy- 
eiologischen  Gründen  für  veischiedene  Belmndlung,  also  auch 
für  vollständige  Trennung  der  Geschlechter  ein.  0er  gemein- 
same Unterricht  darf  unter  keinen  Umständen  über  das  13.  Jahr 
hinausgeben.  Dr.  GoLDKUHL  äu&ert  sich  u.  a.  in  den  folgenden 
beherzigenswerten  Worten :  „Der  Unverstand,  welcher  zur  voll- 
kommen gleichen  Erziehung  der  beiden  Geschlechter  führte, 
ist  nämlich  nicht  auf  die  Sehule  allein  beschränkt,  sondern 
geht  durch  die  ganze  Gesellschaft.  Er  tritt  im  Elternhaus, 
in  der  Werkstätte,  der  Fabrik  und  auf  allen  Gebieten  des 
Gemeinwesens  hervor.  Die  vollkommene  Gleichheit  zwischen 
Knaben  und  Mädchen,  Männern  und  Frauen  wird  übemll  ver- 
fochten und  verkündet.  Infolge  weitverbreiteter  Unkenntnis 
der  Physiologie  werden  die  Mädchen  auf  miiuoliche  Art  in 
Lebens-  und  Arbeitsweise,  ebenso  wie  bezüglich  der  Studien 
erzogen.  Die  Mädchen  gestatten  selten,  dafs  eine  gewisse 
natürliche  Erscheinung,  die  in  regelmftfsigen  Zeiträumen  ein- 
tritt, ihi-e  Visiten,  Promenaden,  Bälle  oder  Studien  hindere. 
Fast  alle  vergessen,  dafs  sie  Frauen  sind  und  werden  dafür 
auch  oft  genug  mit  Schwäche,  Ausartung  oder  Krankheit  gestraft. "" 

In  beti'eff  des  regelmäfsig  wiederkehrenden,  jetzt  viel  zu 
wenig  beachteten  Ruhebedarfes  will  Goldkuhl,  dafs  den  Mäd- 
chen im  Pubertätsalter  alle  vier  Wochen  miodestens  drei  Tage 
vollkommene  Schulfreiheit  gegeben  wird.  Die  Wahrnehmungen 
der  Arzte  stimmen  darin  überein,  da&  die  Unwissenheit  und 
Achtlosigkeit  des  weiblichen  Geschlechtes  bezüglich  seines 
Geschlechtslebens  eine    der  allgemeinsten   Ursachen  von  deren 


gro&er   Schwache    tind    Kränklichkeit  sei;    daher   solIeD   hier 
nicht    nur  die   Schulon    ihm    Pflicht    thon,    ^nndoro    such  dii 
^^Üütter  und  die  Madehen  ent«i»r6chend  belehrt  werden. 
^H         Rftservant  macht  nooh  ReinerkimgeD  iilwr  Details  hJnsieht- 
^Vlioh  der  Arbeitszeit  itnd  Srr,tliph«t)  Si-hulitufsicht, 
1^         Die  B«iUg«n  endlich  enthalten   oin*n  Äafisate  über  dM 
£ot«-ickclang  der  schwcdlschea  Madohenschuleu  und  über  «d- 
swloe  ÜDterrioht^ef^nstAade  der  geplanten  „  Fortbild angssohal«*,.! 
finaswirtMhaft,   KenntDis    gewisser  gesetzlicher  BestimmangM 

i(x.  B.  (inuidgemtxe,  Gherecht,  £rbreeht),  textile  Zienubeit  (i 
pn,'dDadskoast). 
In    den  TabelleDbeilageu  Mnd  die  Lehrstuadou  in  d« 
•inzeben    OogenstäDden    und  Schulen,    die  Prozcuta  der   Be-  ^ 
freiten  und  die  Orgnnisatioosrerhaltoiäse   angegeben.  f 

Du«  vorstehende    Heferat  befriedigt   den  Refereiit*>n  uitbl. 
Der  reiche  und    lehrreiche  Inhalt  der  Arbeit   labt  «ich,  aelbit 
,.        wenn  das  Referat  über  die  konventionell«  Lünj^    weit  himw- 
^■geht,    naCOrlich  onr  skiszieren  und  sollte  doch  mit  Buckdicbt 
^^  darauf,  dafs  das  Buch  wenigen  Leeena  der  Zeitschrift  zugtng- 
Mch,    bezw.    der   Sprache   wegen  v«st&nd1ich  sein   wittl.    aoS' 
fQbrlioher  behnudelt  werden.     Dar  Borichtonttatt^   meiDt,  dia 
Zeit  werde  nicht  mehr  ferne  sein,  in  der    man  sieh  in  jsden 
Kulturstante  intensiver  dumm  bekOnimem  winl,  was  auf  oioem 
der  wichtigsten  Gebiete,  dem    der   üAentlichen  Kmiehaag,    ia 
\  den  bedeutenderen  Landern  der  Erde  goBchieht.    Bisher  bsbea 
einen  Aufklarnngsdienst  in  dieser  Hinsicht  wohl  nur  di«  Ter> 
einigten  Staaten    in    dem    Bureau    of    Education    eingori«ht«t. 
Es  ist  klar,  djiTs  wir  bei  der  beutä^n  Eutwickelnug   d«e  Ver- 
kehr« und  der  Kultur  in  der  Verständigung   darüber,  was  auf 
^  dem  6t.-bieti>  der  Schule  anderswo  vor  sieb  geht,  uoob  gewaltig 
^B  zurück  nnd.     Und  doch   wflre    es  gewifa  ran    hohem   KutMO 
^M  für  den  Staat  —  auch  im  Sinne  der  Konkurreox  — ,  die  ganze 
^^  Summe  von  Studien,  Versuchen,  Erffthrungou  und  Portschiittaa 
anderer  Lander    bezüglich  der  üffeuthchen    firziebung   io  sial- 
bewutster  Weise  zu  verfolgen 
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Die  in  den  jüngsten  ungarischen  Schnlberichten 
enUialtenen  hygienischen  Aufsätze. 

Von 

Dr.  med.  Hbinrich  Schuschny,' 
Profeaaor  der  Hygiene  und  Schularzt  in  Budapest. 

Es  ist  ein  Werk  dea  unvergeislichen  ungarisclien  ünter- 
richtsministers  Tkbpokt,  dafs  die  Hygiene  in  Ungarn  gro&e 
Fortschritte  aufzuweisen  hat.  Die  schnlärztliche  Institution 
ist  seine  Schöpfung,  und  eben  dieser  haben  wir  es  zu  ver- 
danken, dafs  in  letzterer  Zeit  nicht  nur  Ärzte,  sondern  auoh 
Schutmänner  sich  mit  hygienischen  Fragen  befassen.  Dies 
bestätigen  die  heurigen  Schntberichte.  In  einem  grofeen  Teile 
derselben  finden  wir  meteorologische  Mitteilungen  und  Tabellen, 
aufserdem  kürzere  Berichte  über  den  Gesundheitszustand  der 
Schuljugend. 

In  dem  Jahresberichte  des  Bozanyäer  evangelischen 
Gymnasiums  begegnet  uns  aus  der  Feder  des  Professor  Kabl 
PoLÖNTi  eine  vorzügliche  hygienische  Topographie  der 
Stadt  Rozsnyö.  Die  geographische  und  geologische  Lage 
der  Stadt,  ihr  Klima,  die  Winde,  die  Luft,  der  Boden,  das 
Trinkwasser,  die  Mineralquellen,  die  Wohnungsverhältnisse, 
die  Ernährung,  die  Bewegung  der  Bevölkerung  etc,  werden 
trefilich  geschildert. 

Der  Jahresbericht  des  königl.  katholischen  Gymnasiums  im 
V-  Bezirk  in  Budapest  enthält  eine  populäre  Äbhandlang 
über  den  Boden  und  die  Wichtigkeit  der  Bodenhygiene  vom 
Schularzte  and  Professor  der  Hygiene  Dr.  Martin  VLADiB- 
In  demselben  Schulberichte  hat  VLADiu  die  Schülermorbi- 
ditat  zusammengestellt.  Es  wurden  bei  409  Schülern,  welche 
eingeschrieben  waren,  im  Laufe  des  Jahres  9Ö5  Erkrankungen 
angemeldet,  und  zwar  174  davon  durch  Ärzte.  Ob  die  781 
ärztlicherseits  nicht  bestätigten  Erkrankungen  wirklich  Er^ 
krankungen  waren,  wollen  wir  hier  nicht  erörtern ;  auffallend 
BcholgeiDodheltipflcKii  II.  ^ 
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ist  jedenfBlIii,  ilafs  Zfibo^olimenieD  mit  9S  FfiUeD,  Rnüben- 
katarrh  mit  2:^J  Ffillen  io  dar  sorg^llltig  KUBammengMtoUten 
Liste  tiguriereD.  Die  ZiivorlHssigk«it  einer  solcfaen  Tab«lL« 
wird  nur  za  bttnfig  dnrcb  anric1itig&  Anf^Hhcn  dov  Schüler  oder 
dereu  Eltoru  leiden.  Im  Interesse  dieser  ZorerU^gkelt  win 
68  praktisch,  wenn  die  Schüler  sich  an  Eonst  KcK&TUXa  vor- 
xügliobe  Au3r«deD,  2.  B.  die  von  deo  divfirseu  Ookeln  a.  s.w., 
hftlten  würden. 

Profuseor  Jdsbf  VadAsz  teilt  iti  dvm  Schulberichte  der 
Ka  schau  er  Oberrealschule  seiae  Erfahraogen  über  Miloh- 
BBaljsen  mit.  In  der  Kaschauer  Marktmilch  vnrde  anber 
Zn.<>nU  VOR  Waater  keine  andern  Fäls^ihiin^  konstatiert.  Dr. 
ÜAViu  Fociis  hat  vor  Jahren  empfohlen,  die  Milob  anf  G*> 
halt  un  SalpeterMure  zu  untersucben.  Du  die  reine  Mibh 
diese  Säure  uicht  entbftlt,  Sali>elersBtirB  jedoch  im  Bruaueo* 
wua)ter  entbalten  ist,  wflre  durch  PrUfang  der  Milth  auf 
Salpetersäure  eine  Ffllscbung  mit  \\''aseer  am  eheeteo  festia- 
stellfin.  Professor  VADjtsx  empfiehlt  das  FucBSsehe  VerfaliTBii 
indessen  dfiHWf>gen  nicht,  weil  es  oft  Bmnn»ivflS8er  ga^^H 
welche  keine  äalpeteitidure  besitKen.  Referent  möoht«  O^H 
beetreiten,  da  in  dem  BrunneDwusaer  ntebet  dem  Kahortalle 
aae  naheliegenden  Grttiideu  Salpetersäure  enthnlteo  ist. 

In  dem  .Talimaberichte  des  kOnigl.  kntholisoben  GyraunsiiunB 
7.U  BesxteroKehiinya  Anden  vir  «io«  liogero  AbbaadloBg 
Uher  die  alten  rOmiscben  Wasserleitnugen.  Der  Vcv- 
fafiser,  Professor  JoBBP  Kocss'£k,  be«pricht  die  Beden-  und 
W asser rorhültnisse  des  alten  Uom  und  gibt  eine  Übersicht 
über  diu  Quollen  and  Brunncu  desselben.  Zugleich  berührt 
er  die  Arten,  den  Bnii.  die  Einri«htaDg«n  und  die  Kostonfra^ 
der  dortigen  Wasiverleitungen.  Kr  bespricht  endlich  die  Auf- 
sieht und  die  eventuellen  Ordnungestriifen,  die  im  alten  Bob 
in  dieser  Boziubung  hestAuden. 

Der  Beriebt  des  PrilmoustrBtensri^QymQasiums  in  Qrofs- 
wardein  enthülteitic  Iftagere  Abhandlung  des  P.  Aj.(tXAKnn 
KoTUKovic»  aber  ein  verwandtes  Thema,  die  bygisDisok»! 
Zustande    im    alten  Itom.     Die    alten  Kömer    sollen    auk 
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fttnigeD  ftnf  die  VerbMaoraog  ihrer  sanitärea  Übobtfiude  nicht 
bedacbt  gewesen  eeia,  trutitdem  tiaden  wir,  doTs  die  Konalifiation 
eine  uu^tizuivliiicto  wur.  Es  wnide  fernnr  iinf  Beschafiiinfi 
billiger  Lebeiiemittol  und  ^uton  TriiikwEiäsera  gefleben.  Ver- 
fsBMr  beeofareibt  die  altoa  Waseorloitaagea ,  sctiildert  die 
rümisohen  Bäder  and  gedenkt  aucb  der  römiflchen  Arzt«.  Die 
Wohltb&tigkeit  lloms  erstreckte  sich  xnineist  auf  ECinder  und 
Knuike.  In  demnßlbHn  Schul programTn  finden  wir  »inen  vom 
Tamprofeaiwr  Jobrf  RXtkat  znMmimengeKtellten,  reoht  Int«^ 
jfBanteo  Turaherichi.  Denuelbeu  «uüii>bmeu  wir  u.  a., 
iflafe  die  Schüler  aucb  an  verechiedeueu  Tum8|)i«Ien  teituubmen, 
dafii  auf  das  Schwimmen,  Budam  und  ScbUttsohuhkufeii 
grtlfsere«  Gnwicht  golegt  wurde.  Verfaager  hat  nm  Anfang* 
und  zum  SuhluBse  des  SvhuijnhrGis  die  Kinft  der  einzetnen 
SehüJer  gemesäen.  Am  meistaD  nahm  die  Jluakelknift  des 
FoTsas  KU,  weniger  die  der  Arme.  Die  Körperlüuge  wuchs 
am  meisten  in  der  IV-  Klasse.  Das  E^Jrpergewicbt  nahm  bei 
307  Sohulero  zu,  bei  M  Schölem  zeigte  sich  am  Jnhress«hlurB 
keine  Ver&ndeniiig,  bei  62  Sobtilern  wurde  eine  Abnahme  dee 
Körpergewichts  konstatiert.  Die  Brustweite  ve^röfaerte  sich 
am  meisten  m  der  1.  und  IV.  Klasse. 

Dem  Johreebericble  dce  Budapester  roformierton  OyDULft* 
muma,  berausgegobcn  vom  Oiiektor  MiCH&Bl«  v.  VivossT, 
antnohmflu  wir,  daftt  unter  der  Schuljugend  ein  Verein  besteht, 
dessen  Zweck  ea  ist,  monatlich  mehrere  AuKHöge  in  die  Um- 
gebung der  Stadt  xa  veranstalteD,  welche  mit  Ballitpielen, 
Ringen,  WettlRufen  und  andern  Kürperübangcn  verbunden 
•nnd.  Die  Schüler  zahlen  jdhrliob  äO  Kr.  hierfür.  Von  37l> 
SohtÜem  nahmen  jedcwh  an  diesen  Aosfltlgeo  nor  72  teil. 
Der  Leiter  der  Exkursionen  war  Professor  Kabi,  8i-u-av. 

In  dem  Bericht«  der  Karicbuuer  Bürgerschule  finden 
wir  einen  AufHatx  au«  der  Feder  de«  Profesaom  Fams  Ma.- 
LASZT  über  die  Jugendspiele;  sugleicb  «erden  ungefähr 
40  Spiele.  Balkpiele  und  andere  Oesellsabaftsfipiele,  beschrieben. 

EinoAhhftndlnng  des  Professors  Ek»st  Boi:hsaz.  ersohieoen 
im  SchallKtrlohtn  des  Kronstadter  katholischen  Gymnasiums, 
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besohfiftigt  ^oh  mit  der  Schilderung:  der  Olympischen 
Spiele.  Die  einz«Ineti  Spiele  werden  eingehend  beschriebett, 
auch  wird  iet,  Brfolgrei  geducbt,  des  diese  battoa.  Aufgabe 
der  Püdsgtigou  sei  es,  die  OeistoB-  und  Korperkraft  hikratonüab 
ausxnbilden,  wie  dies  die  Q-rieobeD  durch  die  OtympisoheB 
Spiele  erreicht  hatten, 

Dflf  Fetler  defi  trefflichen  Sohalhygienikers  Dr.  EcnXK 
Taufteb  eutstununt  ein  schulfl,rzt)ioher  Bericht  über  die 
ZasUindeder  köuigl.  ungariBcheuStaateoberreiüsehulein  Temes* 
vär',  wo  Tal'I'fek  als  Schularzt  und  Professor  der  Hygieoe 
th&tig  ist.  Vor^ser  hoklngt  a»,  dn(«  die  bygianiscbea  Schüdea 
der  Anstalt,  welche  er  im  vorjährigen  Schul tteriehte  demelben 
aufgedeckt  hal>e,  nach  nicht  behoben  seien.  Au  gutem  Willen 
buttu  BS  bei  den  wiif^gebeaden  Kreisen  nicht  gefehlt,  wähl 
über  an  Geld.  Jeder  Schüler  mirde  auoh  heuer  ilratlioh  anter- 
suoht,  die  Brcchkmfit  der  Angea  Kugleich  mit  denn  Aogenspiegel 
beeämmt. 

In  dem  S«hulbericbte  des  Csid-Somiyöer  kathoiischtfi 
Ohergymnasiums  ist  eine  60  Seiten  tnog«  Abhandlung  des 
F.  F.  J.  LdBTti  euthalten,  welche  diu  Wohnungsvorhslt- 
niRfio  der  dortigen  Schuljugend  beepricht  Zu  bomarkeo 
ist.  dnls  die  genannte  Ortaohaft  nicht  mehr  alfl  300  Hiuser 
zAhlt,  was  bei  eiuer  S<'.hölerxahl  Ton  über  1  HO  nicht  ohne  Bedeo- 
tang  ist.  Die  WohnungHfmge  war  duher  schon  xa  Bode  den 
17.  Jnbrhnnderfü,  als  die  Anatdt  gegründet  WTUide,  eine 
dringende.  In  den  fünfziger  Jahren  wurde  ein  modernes  In- 
ternat projektiert  und  vor  kurzem  fertiggestellt.  Ver&seer 
teilt  die  aaf  den  Ban  beEägÜcben  Daten  mit  und  beschreibt 
die  innere  Binrichtnng  dos  Internates,  welche  keinesvegs 
mastergültig  genannt  werden  kann. 

Koch  wollen  wir  einer  gedif^nen  Arbeit  des  PrafeasofB 
Dr.  JoKKF  ßuiiAr  gedenken.  Buuat  erörtert  im  Johresb^ 
richte  der  Stnatsoberrealschnle  im  TT.  Bescirke  zn  BudupASt 
KntBBBT  Si'EKCKRS  Erziehuugtjpr  ioicipien  und  gelangt  so 
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dem  Schlüsse,  dafs  noch  immer  Strebungen  vorhanden  sind, 
irelohe  eine  Überburdung  Lerromifen  können.  Die  Schale 
verlange  viel,  thue  aber  wenig  für  die  körperliche  Entwicke- 
lang der  Schüler. 


iXns  Derfamtnlttngeti  null  tttreinen. 


Die  12.  JahresTersammlnnff  des  Nordalbingischen 
Turnlehrervereins. 

Von 

G.    TöNSFELDT, 
Rektor  der  11.  Mittelschule  in  Altona. 

In  dem  Arbeitsplan  der  diesjährigen  Versammlang,  welche 
am  28.  September  in  Hamhnrg  stattfand,  nahm  die  Yorführong 
von  Tnmübangen  einen  noch  breiteren  Raam  ein,  als  es  ge- 
wöhnlich der  Fall  ist.  Von  9 — 2^/»  Uhr  gab  es  mit  einer 
kurzen  Unterbrechung  für  die  Teilnehmer  stets  Neues  and 
Anregendes  zu  sehen,  und  abends  vor  Beginn  der  Vorträge 
nahm  das  Mädchentumen  in  der  Turnhalle  der  Tumerschaft 
von  1816  dieselben  noch  so  in  Ansprach,  dafs  der  Vorsitzende 
sie,  nachdem  schon  das  akademische  Viertel  verstrichen  war, 
mit  der  Glocke  aus  der  Tamhalle  in  das  Beratungszimmer 
holen  mnlste. 

Die  erste  Abteilung  von  Übungen  fand  statt  iu  der  Turn- 
halle des  Lehrerseminars.  Die  grofse  Zahl  von  Zuschaaem, 
Herren  und  Damen,  welche  sich  hier  eingefunden  hatte,  be- 
zeugte wieder  einmal,  wie  es  erfreulicherweise  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  geschieht,  dafs  diese  Öffentlichen  Vor- 
führungen ein  wichtiger  Teil  der  Versammlungen  sind.  Sie 
bieten  nicht  nur  den  Fachgenoasen  Gelegenheit,  sich  gegen- 
seitig in  ihren  Leistungen  kennen  zu  lernen  und  allerlei  Fragen 
der  Praxis  untereinander  zu  erörtern;  sie  geben  vor  allen 
Dingen   auch  manchen  Leuten,    die  sonst   wenig    oder  keine 
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GMc^nbeit  habeo,  sich  nm  den  Truraunterncbt  und  A 
Fortschritt«  ku  kämmsm.  Veranlassanj^,  dieaetben  kennen  und 
wbätzen  zn  lemeo.  Das  ist  gewils  nicht  der  geringftt«  Notznt 
d«r  Vnrsaramlungcn.  —  Es  aaigten  sich  in  ihren  LeirtuogeiB 
eine  Ähteilung  von  SeminariBtsn,  eine  solche  run  SemlnaristinneD, 
sowie  eine  Knaben-  und  etiie  Hftdohenklasae  der  Seniiaarübaag»- 
schuleu.  Sie  bevieeeu,  dfib  dig  Hamburger  Lehrer  und  Leh- 
rerinnen nicht  nur  selbst  in  den  LeibesUbangnn  711  einem  hohes 
Gmde  der  Fertigkeit  gefVirdert,  sondern  auoh  methndifieh  tuchtif 
geschult  werden,  and  die  Früchte  dieser  Ausbildung  wBno  ia 
den  Leistungen  der  Koabee  und  Madohea  erkennbar.  Besonderee 
Interesse  erregten  die  Ühnngon  der  jungen  Dunen  und  Madi'heD, 
yioil  die  Oel^enheit,  solche  zn  .lehon,  nicht  oft  geboteo  wird- 
Dieselben  steigorten  sich  von  den  einfachsteo  Schreituagen  n 
den  kanstvoUsten  Uang-  und  Hüpfubno^n  und  zeigten,  wie 
doa  ItludcheDturaeii  nicht  nur  der  Gesoudbeit  zutr&gUoh,  wo- 
deru  buoh  iu  hohem  Grade  geeignet  u^t,  die  Freiheit  und 
Anmut  der  Bewegung  yM  fürdem.  Hamburg  gehört  zn  des 
venigen  SUdton  Deut^ehbods,  id  denen  die  Mftdcheo  der 
Volksschulen  einen  geregellen,  während  der  gaoiseti  SctiulilAH 
uaunterbrooben  fortdauernden  Tamnnterricbt  geoieleeD.  ^^ 

Von  13 — 2Vt  Uhr  turnten  Abteilungen  des  Realgrm- 
nasinmä  und  dor  XiRRKnElMscben  Privutknabenschule.  Dab 
das  Turnen  iu  den  höheren  Schulen  im  allgemeiaen  iu  guter 
Ordnung  ist  —  freilieh  wii«»D  statt  der  2  wöchentlichen  Turn- 
stunden Riitidesteuü  4  kd  wünschen  —  ist  bekannt  Brfreulinb 
aber  war  ea  den  Vereinitmitgliedem,  io  der  NiRRKHElHuobeB 
eine  Privatschule  kennen  zu  l«puen,  in  der  der  Turuontsr 
rieht  ebensosehr  zu  seinem  Beoht«  kommt,  vi«  in  den  öfEmfr 
liohnn  Sc-hnlen.  Xicbt  nur.  duh  derselbe,  nadi  den  abg*legtea 
Proben  zn  urteilen,  in  vonsüglicher  Weise  erteilt  wird,  die 
Sobule  hat  auch  Üire  eigene,  feste,  lieizbur«  und  mit  GvrttM 
recht  gut  versehene  Turnhalle.  In  dieser  Loge  soll  sich  DOefc 
eine  der  aogenannteo  „bereobtigteo"  PriratschnleR  Hambat^ 
beüaden;  die  Übrigen  bebelfen  !>ich,  wie  mir  gesagt  ww^ 
entwiHler  mit  weniger  gtseigneten  Turorftttmen  oder  gaoa  ohne 
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eotcbe.  —  Hinter  den  Engländern  sind  wir  in  dieser  Beziehung 
noch  weit  zurück  I 

Zur  Anhörung  der  Yortrfige  waren  die  Mitglieder  auf 
abends  6  Uhr  in  die  neue  grofee  Tomhalle  der  Tumerschaft 
Ton  1816,  dieser  Torzüglicben  Fflegestätte  der  Leihesühnngen 
in  Hamburg,  berufen  worden.  In  derselben  tarnen  aufser  den 
Vereinsmitgliedern  mehr  als  1450  Schüler  und  Schülerinnen 
wöchentlich  zweimal  unter  Leitung  der  Lehrer  und  einer 
Lehrerin  des  Vereins.  Etwa  200  Schülerinnen  wurden  vor 
Beginn  der  Beratungen  den  Teilnehmern  der  Versammlung 
Torgeführt,  wie  schon  oben  erwähnt. 

In  dem  kleinen  Saale  des  Gebäudes  hielt  dann  Herr 
Dr,  med.  et  phil.  Kotelmänn,  der  Herausgeber  dieser  Zeit- 
schrift, einen  Vortrag  über  „die  Gresundheitspflege  der  Mädchen". 
Er  schilderte  in  interessanter  Weise  die  Fehler  in  der  Erziehung 
der  Mädchen,  durch  welche  diese  in  der  gesunden  Entwioke- 
lung  ihres  Körpers  nicht  nur  nicht  gefördert,  sondern  stetig 
gehindert  werden,  and  wies  auf  die  Schäden  hin,  welche 
daraus  dem  weiblichen  Gesohlecht,  dem  Familien-  and  Volks- 
leben erwachsen.  —  Es  folgte  ein  Vortrag  des  Herrn  Seminar- 
lehrer RöDELiüS  „über  die  Aufstellung  der  Schüler  heim 
Tnmen  an  den  Geräten",  der  gleichfalls  manches  Anregende  bot. 


Über  die  Elnrichtnn«  von  SclmlbadeuiBtalten. 

Unser  verehrter  Hitarbeiter,  Herr  Dr.  Uäblt,  Schularzt  in  Basel, 
hielt  letztbin  im  dortigen  freistDnigen  Schalrerein  einen  Vortrag  über 
die  Einrichtung  von  Scbnlbädem.  Dem  bezüglichen  Berichte  der  „Bast. 
Nachr."  entnehmen  wir  das  fole:ende: 

Der  Herr  Beferent  schickte  einige  Bemerkungen  über  die  phjBio- 
logische  Wirkung  der  Bäder  auf  die  Haut  voraus.  Die  Haut  bildet  nicht 
nur  die  Decke  des  Eörpera,  sie  ist  auch  das  AbBondeningtorgan  von 
Wasser  und  Salzen  aas  dem  Blut  und  von  Fettstoffen  aus  den  Talgdrüsen. 
Zugleich  sorgt  sie  für  Wärmeregulation  des  Körpers.  Ihre  natürlichen 
Fanktionen  gehen  aber  nur  dann  in  normaler  Weise  vor  sich,  wenn  sie 
rein  erhalten  wird.  Die  Verunreinigung  liegt  aber  gerade  bei  der  Haut, 
als  dem  Deckoi^an,  am  nächsten,  und  zwar  wird  sie  herbeigeführt  durch 
eigene  Absonderung  und  durch  Stoffe  von  auisen,  wie  Staub  u.  dgl. 
Jede  Verunreinigung  ist  eine  Beeinträchtigung  des  Urgans.    Nicht  nur 


Inno  diMcs  die  ihm  zukommende  Thüiigkmt  oicbt  normal  T«mol)t«ii,  «t  «bu 
wickeln  sich  mich  an  f^wineo  Stellen  <lcr  Htut  mikroHkopisch  kloin« 
OrgnnUmeti,  welclie  als  KnnUieiUerxeu)^r  ihren  lohlimmen  EinflaTi  t«{ 
Am  WoliDwündtin  iles  Kürpen  munüben.  tn  ilem  SchmoU  unter  dm 
Fing«mSg«lo  r.  B.iind  nicht  wonif^rBlitirhngrerK'bicdftX'BKktAnNiarUn 
saTpfanden  woidon.  Die  Reinhaltuns  der  Haut  bt  >Iia  nicht  aur  cdM 
Pord«rnng  äc-.*  AnilAiiil««,  tia  ut  auch  na  G^bot  il«r  Sotmitd^^ntt. 
All  aatilr liehet  fteinigongnnittel  dient  das  Wuser.  41b  «hemöobM  £i 
Seife,  all  nieclianitclie«  die  Abreibaog.  Die  ThStigkcil  der  BciniRuitg 
ist  das  Waschen  tinil  Badciii. 

Die  Wohlthat  d«r  BSdor  ist  ichon  im  EVfihcaiea  Alterium,  muneaL- 
ticih  hei  den  Orientalen,  ^ewQrdtgt  worden  Die  {»enodiacha  RHioigmg 
dea  Korpora  fitidi:!  niclt  t.  B.  unter  den  GcBetM-arunchriftca  dea  gioTita 
H^ipenikers  Uobm.  Bei  den  lirievhen  wnr  du  Bad  unentbehrUoh,  \m 
den  ßümvm  l'ildetv  m  tnch  logar  bis  zum  friiitten  Sport  ans.  Byniu 
hatte  xnr  S^eit  soincr  Blüte  SKO  Volkibeder.  In  Rem  bMtaoden  etwa  WO 
•olcher.  Auch  die  flcrmaaea  pflegten  da«  methodliche  Baden  im  Sommer 
and  Winter.  BndBittib«n  pib  m  in  d«n  Tonehiedmen  de<il>«hi>n  StWtea 
zu  Taaienilcn.  Die  Bndcluil  wurde  aber  im  Uitlelaller  weaentlic^ 
eint  rächt  ist  duroh  die  mit  dem  Badea  Tcrbnnd^nen  Infvktionea, 
lieb  im  j^i-.italter  der  P«Kt.  Später  kam  der  drMraigjifarige  Krieg,  weleher 
der  Kultur  im  allnemoinen  und  damit  auch  dem  Bade»  und  ttiaca  Bin 
richluug^n  verilerblieh  wurde.'  Seil  jener  Zeit  war  diiwo  Art  hörfwr- 
lieber  Pfl<ig«  m«hr  und  mcbr  ia  Abgani;  itekoDimen  und  hat  noh  aaob 
in  nenener  Zeil  noch  nicht  ganz  anr  die  alt«  HSbc  wieder  hinaufg»' 
ach  nun  gen. 

I>iM  Bftdon  itl  bei  imB  noch  nicht  lo  allp[«mein,  wie  WelDuili  ansv- 
Qommcn  worden  dürfte.  Biti  Bchwacber  Rrtichicil  der  BcrÖlkeraag  badet 
im  Sommer  regelmflfeig ;  im  Wintpr  gnc.hieht  in  dieecr  Bexiehnnj;  fot 
sehr  vielen  fa>t  gar  nicht«  Allerdinits  wird  in  den  beaaern  PriratbKuMni 
mehr  and  mohr  für  B&de«innchtung«n  geac^gt;  allein  gerade  iÜ^)«aigaa, 
welche  des  Bades  am  bedürft) gitcn  aind,  baden  am  wenigaten.  la 
Dentschland  wurde  eine  Untersuchung  Über  die  Zahl  der  Badeanstaltea 
et«.  aage>t«l)t  Wenn  ab  Regel  angeDomBMra  wird,  dalä  jode  Wocbi 
ein«  B«iBigung  itattfinden  eoll,  «o  mnr*t«n  in  gao*  Deoteohlaad  weeog- 
aleiu  46000  BadransteJt«n  sein;  in  Wirklichkeit  aitiiJ  »lier  nur  etwa  lOUO 
vorhanden,  und  auch  diese  sind  xum  Teil  nur  dürftig  ciogctichlet  nad 
besucht. 

In  Basel  werden  in  den  beidaa  öfTeDtlicbo»  BadeansUltwi  etwa 
6S00O  BZder  im  Jahr  genoramen,   alao    ]>i<r  Kopf  der  BevÖIker«nf  in 


■  Anch  der  Holuaangol  tbat  den  Bideni  Gintng.  da  die  Wilder 
durch  den  Krieg  yerwfiilet  worden  waren.  D.  Bed. 


J^hr  eis  3*d.  Im  Sommer  komniea  höcbvtena  drei  Bäder  anf  tnncai 
Einwnhnrr.  Das  Ut  xa  w&nig.  Anf  die  Freqiionz  der  BndP&Bstallen  bat 
der  Prcia  der  BKder  den  KrvfuLvii  Riiiflufü.  Ii»a  Idi;iil  nSre  also  die  Er- 
mngliflhuiig  von  gmi/  litlligen  BädtirR.  Din  Wnnnonbädpr  ktinnon  aber 
Die  Banz  billig  acin.  D&ber  ist  man  auf  die  heuere  Einricbtuag  und 
IfHifhere  yerbreitnng  der  Duiohen  oder  Brauaebüdor  gckommcB,  die  Dooh 
in  mauchcr  andren  BcxiebitDg  den  Tormg'  TcrdioneD.  Denn  hier  ist  be- 
etüudi^r  Wasserzutiura  und  -abAoC*;  es  Mmmelt  tioh  um  den  BAdenden 
nicfat  «im:  ■cbmuti^igv  WanoLTmanc  an;  ilurcli  <lie  Späluiig  wird  vin« 
fTÜndiicbe  KeiniKuiii;  uud  eine  güiii)li|{«  meobatiiulie  Wirkung  auf  die 
Bant  erzietL  Eine  EraetilaOung  liat  die  Dutobo  nicht  nur  Piilfto,  und, 
WM  nicht  auTKr  ucbt  id  lanen  ist,  sie  errordert  hedoutcod  vronifrcr 
Waner,  als  ein  Vollbad.  Bei  jener  genügen  im  Durobfurlinitt  lU  Liter, 
bei  dicsetti  nind  w^ni^tcns  '2<K>  Liter  nöüg,  Auf  der  deutecheii  Aaa- 
stellung  für  Ot^sundheiUp flöge  in  Berlin  im  J&hre  18t*3  waren  vonüg- 
liche  Einrichtiiiixeti  von  BrA'usetiÜcIern  Eiir  Schnu.  gOBt^lll,  und  lo  ßiittingen 
hat  man  bvrvit«  enluhc  ku  Sutmltiädtm  umgmtalttit  und  verwertttt,  femer 
tD  Brnlnu.  Fi'aukfurt  a.  M.,  Karlsruhe,  Weimar  und  andenwo. 

Die  Bodrcinrichtnug  (»»findet  tiob  im  Sehulhniuo,  und  die  Badeieit 
fällt  mit  der  Schulzeit  ziufimmen.  Die  Bttder  werden  hlBHcn-  bczw. 
Itrappenweiae  genommen-  Die  Hauptsache  beim  Betrieb  itt  KweckmÜTtiK« 
Abwechiilnng  und  «ner^scbe  Üljprwnohnng.  Uie  üruppen  treten  an, 
wi«  beim  lUlitär,  und  folgen  eich  von  &  lu  &  Uinuteu.  In  relatir  kurier 
Zeit  kann  eine  grofse  Zahl  vou  SuhfSlei-u  linden.  AllerdioKs  erleidet  der 
Dnterriobt  dadurch  eine  Störung,  dieselbe  ift  aber  uieht  »ehr  grob,  he- 
Bouden  wenn  das  Baden  etwa  während  einer  Schreibslunde  g^schiebl. 
Zudem  madit  die  Ciewnhiiuiij;  nehr  viel.  Dto  nllenfnlls  aU'irvtide»  kleinen 
Nsbeaiunjitindo  kommen  aber  nicht  in  Betracht  gegenülitir  dt-m  (^wiiiB, 
der  daroh  das  rcgelniüfBige,  etwa  oinmal  in  der  Woche  i tat!  findende 
Sehulhaden  erreicht  wird.  Er  b<M>t(tht  in  Aar  körperlichen  Frinche  der 
Kinder,  in  der  Munterkeit  des  GeiBtes,  in  der  TerbeMerang  der  Zimmer- 
laft.  in  der  Ächihiiltung  auf  laubore  Wöaoho,  iu  der  Erloronng  des  An- 
stände« und  der  guten  ^Hln  beim  Badeu.  £s  resaltiert  hUo  nicht  nur 
ein  ki>rporhchor,  sondorn  auch  ein  Kuitttiger  und  moralischer  Oewinn, 
und  die  erdehende  Riirkwirkung  inaidit  xicli  lugleidi  auf  daa  Haus 
geltend.  Die  Kinder,  ftuch  die  wassenebeuen,  bekommen  GhorliMipt  soob 
und  nach  Luot  und  Freudu  am  Buden ;  in  Qotlingen  haben  nBAb  einem 
halben  Jahre  von  der  betreffenden  Seh Slerzahl  90*/«  frctwülig  an  Sohul- 
badon  Loilgcnummen. 

Mit  der  EinfShning  von  lolcheo  StihuIbadoanHUüten,  wie  aie  in 
Deutschland  sclion  an  einigen  Orten  existieren,  soll  nan  anch  in  Basel 
der  Anfang  gemacht  werden.  Die  EinrichLang  war  bereit«  für  daa 
St.  Johasnisschalhaue  projektiert,  allein  sie  kam  an  teuer,  weil  WaoiU'n- 


Mder  in  Aunioht  ((euoiniueD  wiikd.  and  wurde  deslolti  fal\ta  g^luwiL 
llui  nandl«  ücb  dklivr  ilon  Dunclit-Iiiülurn  in,  die  bedeutend  Inlligvr 
aiad.  l'^r  den  emton  Venaoh  b&t  nRn  dai  Blüiüchulhcni  aiuenelien, 
wekJtea  f(ecii{n«ten  Itsuni  für  10  DuscheatÜride  liieteU  Die  crfarder 
licJuin  Bau4!ttirichlungäti  miiiI  nicht  l>C(lnut«nd.  K«  miiis  ffir  etnm  B*d^ 
rauro  uDd  tat  emeo  Vorraum  gesorgt  werden  Der  liesSgliclKi  Vona- 
lolilAg  »leltt  «eh  ftuf  ttind  I60U  Fr.  Di«  Betrieb*lto«t«Q  wüniea  |>/o 
Küid  per  DuBche  elWR  I  Rp.  botra^ea.  Auf  die  Woche  kXnMii  ongsfUir 
lü  BctnebuBtuiideui  jeden  Klad  hältv  wöob«Dtlicli  «io  Dmolltbad  *■ 
iMbinmi.  pHno  mürtto  alknliiig»  ocich  lür  du  nötige  Abwmne-  otid 
ÜbvrwaohungaperaotM],  äau  uiu*  stua  Tttil  vorhuulen  ürt,  gMOif:t  wenlem. 
In  keinem  FbIIo  vGren  gminc  KoRtsn  CTforderiich. 

Der  Herr  Bofcrcnt  aoliloA  wäuoa  intercaBaBlen  and  mit  lebbkflev 
Beifall  Aufgenommenen  Vortng,  indem  er  einen  wtnnen  Appell  an  dia 
Lo)ir»nüIiiifl  um  ibro  krfifUgo  Ifitmrknog  ia  dieser  AngelegenWU 
riehlete. 

In  d«r  *shr  b«tubl<Tn  I>iBkiis«ioa,  welchn  eidi  an  den  Vortn^ 
koüpfle,  wurde  dio  Wohllhol  den  Bidans  in  jedor  Bexi«hting  tierrarge- 
hob«B,  und  KiiKifiich  die  NotwandlKlctiit  belont,  daf«  fSr  entapnobcnd« 
und  zwockmitrii^  Eiitriclitutig«n  in  dem  wuMcreicben  Buel  viel  uehr. 
•1)  biibci'  gelhnn  werden  miitse.  Es  »lUteii  für  den  Sommür  irad  WinUr 
leicbt  augünglichc  KiMMOMlialbiidcr  tinecricblct  wrrdcoi  nvcb  Jm 
Wintenchwimmliad,  «ie  b.  B.  ein  solcb«s  in  der  Lorraine  tu  Becn  nnd 
Winteiibur  bcvU-bt,  dürRe  nioLl  fehlea.  Huffen  vir,  dib  Baapl  aiob  «neb 
in  dieMT  UinHcht  biild  in  die  «rirtc  Linia  «teile. 


Die  VI.  Konferenz  fBr  das  IdloteaweseD. 

ireMw  in  Bmucisubwrie  tiiele,  bnl  nnch  dem  V'ortmg«  dw  Lehren 
KilLHOluf  utwr  diu  TliMiin-  ,Der  ichnacbsiDnigc  Mensch  im  öSentlicba 
Leben'  uuUr  anderem  folgende  TboMn  angvnvmmfin :  I-  Vtu  »chwaoh* 
siiinige  Kind  bedarf  einer  von  dem  geistig  gesunden  abgeMinderten  aorg- 
fältigoa  SabuloTzivIi)ing.  Dm  eine  wirkiune  SobuluniebuDg  aller  «cbwatib- 
■innigen  Bänder  durchxurährnn.  iit  nötig:  a.  dar»  für  dieaolben  der  Kr- 
aohiiflgiiinreng  bin  «um  viillendeion  16.  Lebciisjubre,  benr.  roin  II.  bti 
tum  Tollendelen  Iti.  Lokenijatiro  der  Beenob  einer  geeignelen  Rnrthil- 
dautcaBchnle  geKUlicli  eingeführt  wird;  b.  dnTi  geeignete  Brnehungi. 
anMalten  (HilfMobulcn,  Idiotenanit^teaJ  in  genügender  Zahl  eingeririitel 
worden,  c  dafs  für  Lehrkräfte  gnurgt  wird,  die,  im  Bmits«  ■Ugemctoer 
Pädagogischer  Vorbildung,  für  die  tinieliung  ecfawnrhtianigef  Kiadu 
besonden  vorbereiLet  aiiid,     Ferner  bwchlob  die  Konferenx,   einen  Au» 
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sohuTa  2U  ernennen,  welcher  die  Stellung  des  schwach  sinnigen  Uenschen 
im  öffentlichen  Leben  zu  prüfen  und  hierttof  bezügliche  Anträge  vorza- 
bereiten  hat.  Dieser  Ausschnfs  soll  sich  ans  Ärzten,  Juristen,  Pädagogen 
and  Theologen  znsainmenBetzen.  Als  Ort  für  die  nächste  Konferenz  im 
Jahre  1893  wurde  Berlin  gewählt. 


Die  Photograpliie  im  Dienste  der  Anthropometirie. 

Wie  bekannt,  sind  zahlreiche  anthropometrische  Untersuchungen 
auch  an  Schülern  vorgenommen  worden,  um  die  Wachsturasgesetze  der- 
selben kennen  zu  lernen.  Wir  erinnern  nur  an  die  Arbeiten  von  Qcetelet 
in  Brüssel,  Bowditcit  in  Boston,  Paqliaki  in  Turin,  Eribhavn  in  Moskau 
und  dem  Herausgeber  dieser  Zeitschrift.  Auf  dem  ersten  internationalen 
Physiologenkongresse,  der  vom  10.  bis  12.  September  d.  J.  in  Basel  statt- 
fand, hob  nun  Professor  Bowditch  die  wissenschaftliche  Bedeutung  der 
sogenannten  zusammengesetzten  Photographie  für  die  Anthropometrie 
hervor.  Diese  Art  der  Photographie  besteht  darin,  dafs  z.  B.  12  verschie- 
dene, natürlich  analoge  Objekte  auf  derselben  Platte  aufgenommen  werden, 
wobei  aber  jedesmal  nur  */<*  der  für  ein  scharfes  Bild  nötigen  Zeit  expo- 
niert wird.  Der  Vortragende  zeigte  an  Projektionsbildem  hübsche  Bei- 
spiele, unter  anderem  einen  Durchschnittsatndenten.  Interessant  ist,  wie 
sich  die  typischen,  gemeinsamen  Züge,  und  zwar  namentlich  in  geistiger 
Hinsicht,  auf  der  so  erhaltenen  Photographie  deutlich  hervorheben.  Wäh- 
rend die  alten  Griechen  durch  blofse  Beobachtung  ein  Bild  von  dem 
Normalmenschen  gewannen  (Apoll  von  Belvedere,  Venus  von  Uilo),  und 
QTrBTGi.GT  dasselbe  durch  Messungen  konstruierte,  benutzt  BowniTOB  zu 
diesem  Zwecke  also  die  Photographie  und  verspricht  sich  von  dieser 
Methode    einen  nicht  geringen  Nutzen. 


Äitinttt  Miiitiinn^tn. 


Das  SchtÜBanatorlTim  zn  Davos-FIatz  hat  seinen  Jahresbericht 
über  das  zehnte  Schuljahr  veröfientlicht.  Die  pad^ogischen  Mitteilungen 
rühren  von  Dr.  phil.  H.  Scbaabschuidt  und  H.  Mühlhausbr,  die  ärzt- 
lichen von  Dr.  med.  0.  Pktkrs  und  Dr.  med.  L.  Spshgi.eb  jun.  her.  Den 
ersteren  entnehmen  wir,  dab  die  von  H&kh.  PaRmsfl  gegründete  Anstalt, 
welche  den  Namen  „Prideiicianum"  fuhrt,  jungen  Leuten,  welche  eine 
Kur  in  Davos  nötig  haben,  die  Fortsetzung  ihrer  Studien,  soweit  ihr 
Zustand  dies  gestattet,  ermöglichen  will.  Es  werden  deshalb  auch  nur 
•olche  Zöglinge   in   das  Alumnat   aufgenommen,   deren   Krankheit  nicht 


an  vsit  vorgMchritteo  Ut.  Ws^  di«  Entinliutig  Bobctriffl,  lu  wird  iton 
FanilieBpriDcip  tot  don  AntUlUpriucip  der  Vonug  trogeben,  der  [ndi* 
TidmütXt  der'Schäler  voll«  Boohnnng  g«<ng«o  und  du  HaTs  der  geüttffoa 
ThMliglieit  dem  kiiriierlicIieD  ZuBtaud  ciitaprcchead  gen^U.  Dadurch 
)8t  es  mögUuli  KcwordcQ,  die  jun^^n  Lvute  «Une  Sch«den  ftir  ihre  (r«- 
neiung:  in  ihr«r  lieimatJicheD  BtIduDg  »ovreit  xu  fördom.  dar*  sich  vcd 
dciLHlben  9  OrmnuiulAbilurüiiiUa  der  PHiTunK  untemchcn  kouaUn. 
An  der  Anstall,  wplolm  au«  xvrei  gtinamigen,  durcli  eiDm  beiilMna 
Oarig  rerbandeneD  U&uHern  mit  grorieu  SpüclpUts,  «igcnn*  TumbaUc 
n.  ■.  w.  bMUIit,  «iiid  9  L«brer  tbiti^.  DiMdben  unlerrivblen  49  ZAg- 
lingo  BDfl  allen  Teilen  der  Vidi,  in  nämtlicheo  (lyranuialfKoltBm. 
Nach  dem  äntliehea  Boriclita  gebären  in  das  FridericUann  t 
].  Die  groCac  Zahl  der  «ogcnanntcn  pTöjibTUktlker,  d.h.  aolober 
Sultnlw,  wslohe  infolfe  erblicher  RelaatunR  oAur  xti  lohDeUßn  Waehi- 
tnmi  snrZeK  der  Pabertil  oder  wegen  andauernder  NciftuBS  '^  KaUrrbea 
der  Rotpiriklionftichleimhäulc  in  Gefahr  und,  der  l.ntig^DtubrrkuloM  an- 
lieinuDfatlen. 

5.  Alle  Scbäler,  welobo  oaoh  iibortUndenea  »chwcrea  akuten  Kri»- 
lieilea  (apftci«ll  naoh  LangonenUtindung.  BruBÜellenUiindunf;,  UaHm. 
Keucbbiuteu)  ein«  langsame  Oenenng  durohxuinaobcn  babcn.  Bier  hegX 
der  NuUeu  des  AiifemtbalU  in  IHfo«  §uwnlii  in  di>r  (cbn eilen  Krüflipug, 
als  auch  daiiu.  dafs  diu  .Schüler  durch  |[ldeltceitic«n  Unterricht  [■  d«r 
Schule  hinter  ihren  AlUim^nninten  nicht  aur6cltblcil>en. 

i.  ZöglJDgo.  welche  acbon  nachweisbar  lungraleidcod  sind,  bei 
denen  aber  die  Getamtkonititntian  noch  nivbt  nennetiiwert  gvlitten  hal, 
bei  denen  kein  hobaa  Fieber  b<i«lebt.  und  deren  iiliyBikaliaohe  VaHtg- 
rachuug  Katarrh  ohne  LiefurcH  BlrgrifTiMttein  des  Longen g«ntflbea  WgiW. 
Erftilgt«  TiUiiftenblntyngen  ei:geben  dnrchBui  keine  KoatrwndiksUoii, 

4.  Skrofnio««  jeder  Form,  wenn  nicht  AfTektiooen  Torliegea,  wdoli* 
den  Patienten  dauernd  ans  Bett  foaauln  Nulwendig  werdendo  kitu» 
0|>enttiru  EingrilTo  können,  uiibeacbadet  dea  Zweokea  der  Anstal),  aiicli 
dort  vorgenommeu  worden, 

ft.  Schtilt-r,  welolio  an  nerrüacm  Aailima  Wdou.  Dlo  bh  Je4j(t  be 
•olcheo  Ijcbiilern  gewonnenen  Beenltat«  tind  Knisent  befriedi(t«nd,  wie 
un  den  biaberi|;en  Jabmboricliten  sn  enehea  iot.  Die  utlunatiaclitii 
AnflÜle  traten  nicht  mir  niclit  mehr  auf,  toudem  die  meisten  8ob3kr 
blieben   anch  nach  d«r  Rückkehr  iu  ihm  Heiinal  vi5llig  veraobont. 

6.  Kaltes    Fieber,    friwhe   nnd    veraltete   ISile,    bei   W«kbcn    erfah- 
runin>gnnürx  nft  allein  schon  der  AuTentbalt  i»  einer  RSIw,  «ia  in  Dar 
gtinrtig:  einwirkt  und  allen  Anfallen  ein  Ende  macht. 

7.  K reii lau ftitii rangen    im   önTBLacben   Sioae,   dft  die   BMlhd 
B«haadluiig  dieser  Art    run  Kranken    in    fceawr  WeUa  aof   den  _ 
i;i»oh«n  Zweck  der  Aiutalt  störund   einwirkt,  anderoeita  aber  von  )ahr 
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ein  Hauptfaktor  der  Davoser  Kur  in  der  mechanischen   EräCtigung  der 
Herzmuakulatur  bestanden  hat. 

Nicht  in  das  Friderioianum  passen  Zöglinge  mit  folgenden  Krank- 
heiten: hochgradige  Herzfehler,  schwere  Kehlkopfleiden,  chronische 
Nierenentzündungen,  Zuckerhamruhr ,  Fnllsocht,  Leukämie  und  ausge- 
sprochene Phthise. 

Die  Vornahme  von  HörprüAmgen  bei  SchaUEindem  ist  wegen 
dea  häufigen  Vorkommens  von  Schwerhörigkeit  Tjei  den  letzteren  auch 
für  den  Schuthygieniker  von  Bedeutung,  und  wir  bringen  daher  hier  die 
Angaben,  welche  Professor  Kessel  in  Jena  in  dem  „Korrbl.  d.  allg. 
ärztl.  Yer.  v.  Thür."  darüber  macht.  Uan  soll  den  Schwerhörigen  zu- 
nüchst  a^if  die  Flüstersprache  prüfen.  Der  Normalhörende  versteht  die- 
selbe im  geschlossenen  Räume  auf  25  Ueter  Entfernung.  Bei  den 
chronischen  Katarrhen  des  Mittelohra  wird  die  Eörschärfe  bedeutend 
herabgesetzt  und  zuletzt  gleich  Null.  Eigentümlich  ist  dabei  das  schwan- 
kende Verhatten  derselben:  einmal  hört  der  Kranke  gut,  an  einem 
andren  Tage  wieder  schlecht.  Hierauf  untersucht  man  mit  lauter 
Stimme,  indem  man  zunächst  Worte,  dann  einzelne  Vokale  und  Konso- 
nanten vorspricht.  Natürlich  mufs  das  Ablesen  von  den  Lippen  dabei 
unmöglich  gemacht  werden,  was  am  besten  dadurch  geschieht,  dafs  man 
■ich  in  der  Richtung  der  Axe  des  Gehörgangs  oder  hinter  den  zu  Prü- 
fenden aufstellt.  Bei  den  chronischen  Katarrhen  werden  die  Konsonanten 
Terhältnbmäfsig  riel  schlechter  gehört,  als  die  Vokale;  p,  b,  t,  d,  k,  g, 
r  schlechter,  als  die  Zischlaute  s,  seh,  z.  Ü  und  n  nehmen  eine  Hittel- 
stellung zwischen  den  Vokalen  und  Konsonanten  ein.  Zu  beachten  ist 
noch,  dafs  sämtliche  Konsonanten  nicht  nach  der  Buchstabier-,  sondern 
nach  der  Lautiermethode  auszusprechen  sind.  Die  Veränderungen  am 
nervösen  Apparat  werden  festgestellt  durch  möglichst  viele  Töne,  welche 
man  durch  die  Luftleitung  zu  Gehör  bringt.  Es  ist  auch  hierbei  uner- 
läfslich,  zuvor  die  Entfernung  zu  bestimmen,  in  welcher  der  Normal- 
hÖrende  noch  irgend  welche  Schall empfin düng  hat.  Keh!jel  empfiehlt 
für  diese  Prüfung  die  Appi^schen  Stimmgabeln,  wie  sie  nach  seinen 
Vorschritten  angefertigt  werden.  Die  Taschenuhr  kann  zur  Untersuchung 
sowohl  der  Luft-  als  der  Kuochenlcitung  dienen.  Um  crstere  zu  prüfen, 
wird  die  Uhr  in  der  Axe  des  Gehörorganes  möglichst  entfernt  gehalten 
und  dann  dem  Ohr  angenähert;  der  Abstand,  in  dem  sie  eben  noch 
gehört  wird,  kennzeichnet  die  UÖrschärfe.  Zur  Prüfung  der  Knochen- 
leitung dagegen  legt  man  die  Taschenuhr  seitlich  an  die  Stirne  und  an 
den  Warze nfortsatz  hinter  dem  Ohr  und  läfst  den  Grad  der  Stärke  dea 
Hörens  von  dem  Untersuchteu  bestimmen.  Für  die  chronischen  Mittel- 
ohrkatarrhe ist  bezeichnend,  dafs  die  Schalleitnng  durch  die  Knochen 
früher  aufgehoben  ist,  als  diejenige  durch  die  Luft. 


Verbreitung  -von  Masern  dordi  die  Scliale.  Wie  die  „Ifw. 
moL  Wmh»rhr.~  lierii:lit«l ,  ict  di«  letzl«  Ukwrncpidetnic  in  Bndapatrt 
8ain«iBt  durcb  die  TollnacbulMi  aosgabraitet  worden.  Allordings  beetimnii 
du  Gc9cts,  daTü  etil  jeder  H&MnifiUl  snfort  hä  der  B«linrd«  xenaeUel 
wird  un<l  »>wohl  du  krtnkft  Kind,  ftla  deaaen  Hautgonora«  Tora  8dml- 
lieouclie  oascnacliliefseD  slod.  Allein  einereeile  lasaec  viele  TaireartituW 
und  kloin»  II  and  wer  kor  ihre  Kinder  nicht  Erstlich  beheodeln,  hu*  Fur<:fat, 
ee  tnäclite  eine  rnftküoDskranklicit  beatrhen  ood  doli  Ooocbwisteru  ilrr 
Beauch  der  Suhule  tmU-ma^^t  werden,  m  dnfs  de«  Fhjtiknt  niobta  von  dar 
Erkrankung  «rfahrt;  utderaeitt  wird  der  Behörde  zmn  Vorwarf  gesmobl. 
dafc  Mub  dk,  -RO  ein  JÜMStsrnfil)  aufort  durvh  die  Ante  tutgtxäift  «nrd, 
oft-  viele  Tage  rergcbon,  ohe  ein  Becirktphysikus  sich  oitistellt  and  dia 
nBtigan  hygicaiacben  Anordnauiien  triflV  Biaweilen  soll  statt  deenelbeB 
nucb  nur  dur  ßeninfoklour,  alao  ein  einfftcher  Diener,  das  tBeaaeslmuilte 
Kind  tM;8ucIicD.  .UiiMire  VolkBSchnlen,"  ao  achreibt  du  geDunte  Blatt 
deafaalb,  „bergen  eine  «minento  Q^ritbr  für  die  Kinder  alter  Stinde  aad 
Klaaaen  ia  nob.  nnd  es  dürfte  uns  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  die 
baaaeren  KlaMen,  die  Qefabr  erkennend,  sieb  dem  ScbulcwaBge  widop- 
•auen  werden-  Vnrlniut  dor  Bürger  deu  koatbarateu  Sobatx.  a«it]  Kiad, 
der  Sdiulo  na,  «o  kann  «r  auch  mit  Recht  Wantpruchtfu,  dab  die  obenl« 
Behörde  über  dai  küi-jH-Hiehc  Wühl  deaeolben  wache.  Kiinn  di(«Q  ihr* 
PflishI  nicht  crfüllpD,  ao  bat  aie  kein  Beoht  duu,  das  Kind  tut  die 
ToUcaaobale  eu  rek  Ininieren." 

Über  die  Vererbung  der  Knrzsiobtigkeit  hat  Profeea«r  Dr.  HA«- 
xn  in  Bratlnu  intcmnnDlv  Tbutaiwilicti  crrnittclt,  die  vr  in  dem  vor 
kuMin  eraebienenen  BeriLbto  über  dio  Wirkaarakeit  «einer  Aug^nkli&ik 
wihrend  der  ?Aiil  vom  ].  April  IHSH  bia  lum  I.  April  lad»  miueilt 
Im  gaiuoa  kamen  444  Falle  von  Hjepte  cur  Beobachtung:  davon  «at- 
fielen  260,  d.  h.  14,19  Proaeut  auf  miinnlirUc  und  179  oder  8^7  Proaent 
anf  veiblicfce  Pereonen.  Unter  dieaea  444  F&Uen  liela  aiob  frUicUteit 
der  Hyopio  in  190  Eilten  =42,79  Preient  naobweiten,  uod  nmr  lk»d 
direkte  Vererbung  von  dcu  Eltern  auf  die  Kinder  stntt  in  158  Fällmi 
^«  35,T[I  Proxenl,  indirekte  Verarbting  durch  mj^opiache  Belaatnog  dur 
Familien  io  32  ^llen  =  7.20  PrtnenL  Die  direkte  Vererbung  von  BiMtt 
auf  Rinder  ergab  folgende«:  Der  Vater  vervrhla  die  KomiobtJgfceil  i> 
68  Itllen  =  46,31  Proxent  aller  Vererbungen,  die  Matter  b  50  FlUn 
^=fi6,91  Preienl  d^r  Vcri>rhang«ni  von  beiden  £it«ro  gtog  die U jopia 
auf  die  Kinder  Ober  in  20  FKIlen^  10.&2  Proient  aämUiober  Vererbragea. 
Ferner  ist  bemerkonnrarf,  dab  der  Tntor  die  Mjopte  an  det>  Sobft 
vereri>lu  in  b9  FSilan.  an  die  Tochter  in  29  FSlIen,  wlUirend  die 
Xuttor  die  Myopie  auf  den  Soba  übertrug  in  31  fUlon,  auf  di» 
Toehter  In  39  FVlIeo.    Hierdurcb   wird   die   Erblidikeit   der   Hjopia. 


ni«p.  der  rajuiiisvlieii  Anlage  von  dcuoih  erwinco,  nnd  die  Schal«  tUnüt 
von  liQin  VnrwurT  aatlaatot,  dafi  sie  dia  sovoUifirsliabe  Erzetigcriii  der 
Eurisicktigkeit  b(.  ADdcneits  ober  ervaob««n  denelben  biu  dimer 
ThaUMlke  audi  tinuc  PtlichUn;  denn  vererbt  die  Rurxsiditiffkeit  uf 
«pBtar»  QeneratioacD,  so  wird  man  die  Begenwirtice  Ocaeraüon  snt 
recht  vor  dieMm  Leiden  buobölMn  miinan,  dnmit  dutelbe  nioht  in 
«toter  Pro^rcMioQ  von  OcKhlecht  k«  0«cclil«cbt  um  lich  itreif«. 

BrglMAln  d«n  SwangssrziehniiKsanstaltan  fttr  Kinder.  WKh- 
reod  d«r  Jalirc  1678  \'i«  l^>  uurdtn  nlU-iu  in  rrvurtco  nichl  vcnigv 
ata  9&S8  Kinder  lur  ZwnngseniehutiR  verart«i]t.  Von  diesen  «raren 
4fi47  io  Priv »taust« Ken,  &«9  in  Aiulalhrn  von  Ovinnnde verbünden ,  6  in 
8uat>«nitalt.cu,  die  iihrigpn  in  Kumilion  untor^pobrocht«  Mit  Reoht  wird 
deabalb  von  Bbhrlkb  in  den  ^Hhiti  f.  (iefugnakde."  die  Frajce  erörtert,  wie 
ZwaBgtcnu«bunguuutiül«ii  für  jugendliche  PerKtnen,  inib*MBder«  andi 
Dach  der  hygienischen  Seit«  hin,  einzurichten  seien  Er  fordert  in  lotitcrer 
BoKidhanit,  dab  di«  Anttalxen  dnrcbans  auf  dem  Iiande  ncfa  bcfind«n,  inA 
and  genuid  gelegen  lind  und  eioen  hinreichend  grofcen  Onindbetitx 
habftn.  lo  dem  UauptK^häud«  soll  parterre  nuch  ein  Bodtlolial,  in  den 
oberen  Sloclcwerk»  einu  Anxahl  Kran  henr immer  angchnuiht  win.  Ab 
•dbatreritSodlich  wird  ferner  ein  gariiumiger  Spiel-  und  TumpUU,  iHr 
d«a  Wintw  aueh  dn  bededtter  Raum  intn  Tnn)«ii  uud  Kaetxicren  be- 
iciohnct.  Endlich  miisien  USrt«n  vorhanden  nein.  Uaa  Uaupternohungf 
mittel  nämlich  bleibt  immer  kBrparlidie  Arbeit,  nnd  «war  wird  der  BeMhafti- 
Knnjc  mit  drr  Landwirtschaft  vor  derjenige«  mit  dorn  Handwerk  der 
Vnrsng  gtfcebea,  «bs  gewilä  auch  vom  (amtirea  Standpiinkt«  an«  nnr 
n  biUifcen  ist. 

Die  Emlllinuig  In  den  f^nnzBelechfln  Seminaren.  Der  fran- 
sömchv  Mmiitcr  dca  Untcrricbtei  »nd  der  «choncn  Kamti:  fant  den  Semi- 
naren die  naohctehende  Ernührung  onipr<oh!f>n :  Für  die  Lehrer  nnd 
Lvhrerinnen  liglieh  300  Gramm  Fleisch;  nufRerd^m  1  Liter  Wein  für 
die  Lehrer  nod  V,  Liier  für  die  Lehmrinnon.  Ffir  die  Zi>glinge  ITOOramm 
neiach  nnd  0,99  Liter  Wein  pro  Tag;  diejenigen,  welclic  Cider  oder 
Bier  vorvehen.  erhalten  doppelt  *o  viel.  In  oincm  Bericht«  an  den 
Uiniiicr  bemerkt  Herr  SraADHs  eu  dieser  Siteiseordnung  folgeade«:  Die 
Anttnluleiter  müisen  mcb  vor  all«ui  von  der  QaantitM  de«  eineai  jeden 
Schüler  gereichten  Fletscbca  übereougen.  Gs  ist  uine  diStellscho  Grnnd- 
regel,  dafi  «iii  jeder,  der  gci*t)g  arbeit«t,  in  seinen  Magvn  wenige,  aber 
iBÖglichtt  nahrhafte  Speisen  einfuhren  »oll.  Das  Fleisch  ist  wegen  sünor 
leicjiten Assimilierberkeil  hierniL  am  roeistca  gMignet:  ISO  hia  300  Gramm 
gekticditen  oder  gebraleneu  Fleisohea  fQr  einen  jeden  tfighch  sind  ein  ge> 
nügendee  Qaentom,  das   Indessen  nidit  verringert  werden   daK.    Das 


Flftttcb  iDiib  immer,  so  weit  aU  mög'liah,  gftbrst«n  win-,  du  g«koebt4 
Fleiscb  iit  neder  BD  nahrbaft.  nocli  m  leicht  rerdaulidi.  Der  Wecliaal 
in  der  ZD»iiirocn*et>tinf[  der  Speis«»  erfordert  bcvoodere  AnfmerknuBkn^ 
weit  er  vii>l  dasn  buitrügt,  dio  Vi>ntauaiigsftuiktioo«ti  io  gutem 
lu  crhiilteu,  wie  ili«3Toii  alle»  Ujgi«Dtkem  Anerkautit  wird.  Sehr  wie 
iit  nodh,  doTi  Alumnea  tia  n'mt*  und  voii  )9<Ivr  V«riiureiuigaag  fr*iM 
Wmbot-  KU  bieten.  Es  iil  boluuint,  dalä  ebe  groba  Aoi^l  Knukheitn, 
wie  c.  B.  der  Tjrplius,  doicli  den  GennfB  ton  Wuwr  enUtebcti,  weichet 
infektiÜM  Keime  cotbalt. 


Dfta  TameD  is  der  Schule  tmd  das  militärische  Tomes.  Die 
„Bad.  ■S^Au/A/.'*  cnUinlleu  eine  ilitteilnng,  wonkcb  «i^li  doK  niilitörUck« 
Tumea  otiemaweQig.  wie  irgend  eine  andere  Einrichtang  des  Heeiw, 
obn«  wcitci-cf  in  die  S«kule  fib«rtrftgen  \&ht.  Es  ergibt  tiefc  d*M  Ml 
der  Venohiedenheit  dwr  Aumibildcndün  nnd  dr»  Ausbild nngtcwcelui, 
■ovric  der  dadurch  bvdiuKtvu  llelbodo.  Wie  TT«fl'liches  aber  trotEdem 
von  manobeu  Sclialv»  im  Turtitiu  gvleiaCut  wird,  zeigt  die  Anvrkmnmg, 
welche  der  kuumaiidierendo  Oencral  dcii  badnchoo  Armsekorpa  uad 
Offiirier«  aller  Grnd«  dt'u  tumeriacfoes  AurfUhrungeu  der  njrmiiniiiilHaiwii 
in  KarUrnhc  lu  (eil  werden  licfseu.  Alle  bobca  lobend  di«  FViadw  mid 
Fr«i]'tigkeit  der  Schüler  hervar;  alle  rülimteo  die  Schnell^keit  lutd 
I'tinbtli>:hkeit  in  der  Ausfiihruiig  ä.vr  abgegebenen  KnmmaDdos,  die 
ICaaatg Gültigkeit  der  tJIiungen.  namentlich  sueta  im  Uerrnttumeii,  veiek« 
eine  allii^Ittgn  Ki-aIV  und  HuabclBnübildung  emißgliche;  alle  die  KhöiM 
Haltung  und  die  olegkiiU'ti  Ituwcgiitigi'ii  der  Schüler.  EiBAtinunig  «rkaontca  ^ 
sie  an,  dafs  die  Art  der  KomiBaudoi   und  der  Übnngtin  in  der  ScdM^^I 

^gleichgültig,    dai«  mit   der  £riiifbaiig  tm    kürperlicbcr  Gcwaadtluit  l^^^l 
einiger  AuDnei-kaamkeit  der  Vorbüdong  t'ur  den  lieerewüentt  am  aller 

'iieatva  gedient  m,  daf>  in  dtoaer  Weis«  vvrgeüble  junge  Leute  Hefa 
spSter  diu  inilitüriiche  Krsivhung  viel  rancher  aneignen  end  in  die  dort 
nötige  Unterordnung  steh  Ttel  Inobkr  hinoinfindeu,  als  wenn  sie  eintrstui 
mit  der  Einbildung,  schon  inilitüriaoh  geschull  lu  sein.  Naeb  düsM 
&klnninguii  mnfs  msu  im  Intn^ec  sowohl  der  Sahnte,  ab  der  EuUbif 
tigen  miliiSriscben  Ausbddung  gegen  eine  Verqaickuag  Einspruch  erbebso, 
welche  die  i]eut»c'be  Jiigcml  noch  frunxuviaohein  lCaat«r  „ßoldat  >|üeleo* 
iawfyn  will.  In  UhereinatiinrouDg  hiermit  priioiri<^  denn  atich  der  Di- 
reklar  Art  Karlsruher  Central  tu  manstalt  dia  Slallung  des  SohultariMH 
Kum  Hditürlumea  TfllgeiKlvnosisent  „Der  Hbungsetoff  de«  Uilitärivraet» 
ist  mit  Bäcksiobt  auf  den  bennderen  Zweck,  auf  die  Ternigbara  Zeil 
uad  auf  dw  wenig  bildangaräbig«  B«krut«nmatcnal  ain  sehr  beachriakkr. 
Kr  reicht  in  keiner  W^se  aua  lUr  den  Lber  5  heücbangsweiia  9  Jahn 
lieb  entrockenden  Tumuntvrrioht  in  der  VolltiRchale.  cTantnol]  der 
Mittelschule,     Was  von   den  militärischen  TumÜbungea  nar  Irgwidwia 
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ftir  den  allgemeineren  Zweck  der  Schule,  körperliche  und  geistige  Äoa- 
bildunft  der  Jugend  nicht  für  einen  beBtimroten  Beruf,  eondern  für  du 
getarnte  Leben,  brauchbar  ist,  hat  das  badiaohe  Scholtumen  von  Anfang 
an  in  seinen  Betrieb  aufgenommen,  im  Gegensatz  zu  dem  Schulturnen 
fast  aller  übrigen  deutschen  Lander  (die  preufsiBohe  Volksschule  and 
Mittelsohule,  zum  Teil  wenigstens,  anegenommen).  Die  Befehle  sind,  wo 
es  irgend  angeht,  in  unsrem  Schulturnen  den  militärischen  entlehnt 
oder  doch  nachgebildet.  Für  Übungen,  die  nicht  militärischer  Natur 
Bind,  stehen  natürlich  auch  keine  beim  Heere  üblichen  Befehle  zur  Ver- 
fügung. Wo  man  bisher  auch  versuchte,  unser  Schulturnen  völlig  durch 
rein  militärische  Übungen  zu  ersetzen,  hat  man  nach  kurzer  Zeit  davon 
abstehen  müssen,  weil  es  für  Lehrer  und  Schüler  zu  langweilig  wurde, 
keine  Erfolge  erzielte  und  sohlieMich  auch  die  Billigung  aller  einaichta- 
volles  Of&ziere,  namentlich  der  höheren,  nicht  fand." 

HauBhaltnngsimterrlcbt  fUr  SchtUerlnuen  besteht  seit  Ostern  d.  J. 
in  der  obersten  Klasse  einer  Mad  eben  Volksschule  zu  Kassel.  Ebenso  ist 
in  Karlsruhe  im  November  die  Kinderkochachnte  als  eine  Folge  der 
dortigen  Verhandlungen  des  deutschen  Vereins  für  ÄrmenpSege  und 
Wohlthätigkeit  entstanden.  In  Berlin  beabsichtigt  das  Pebtalozzi- 
FaÖBKL-HauB  eine  Ergänzung  seiner  mannigfachen  Einrichtungen  durch 
hanawirtscbaftUche  Ausbildung  von  Schülerinnen  im  Alter  von  8  bis  14 
Jahren  eintreten  zu  lassen.  Bremen  hat  eine  Schenkung  von  25000  Hark 
snr  hauswirtschaftlichen  Unterweisung  armer  Mädchen  erhalten,  und  der 
mit  der  Verwendung  betraute  Ausschufs,  an  seiner  Spitze  unser  Mit- 
arbeiter, Herr  Beatlehrer  B.  0.  BtiDDEnaEH,  gedenkt  mit  diesen  Mitteln 
unter  andrem  eine  außerhalb  der  Volksschule,  ihres  Lehrplans  und 
ihrer  Unterrichtszeit  fallende  Unterweisung  für  noch  schulpflichtige 
Mädchen  in  Haushaltnngskunde  einzurichten.  Ahnliches  erstrebt  der  Rat 
der  Stadt  Chemnitz.  Endlich  plant  in  Dresden  der  Verein  fiir  Volks- 
wohl  eine  Reihe  von  Vorkehrungen  für  Hausbaltungsunterricht,  deren 
Ausführung  jedoch  erst  der  kommende  Winter  bringen  wird.  Die  Schul- 
hygiene kann  alle  diese  Bestrebungen  nur  aufs  wärmste  begrüfsen.  Wird 
doch  durch  den  Uauahaltungsunterricht  der  Mädchen  eins  der  wichtigsten 
Kapitel  der  Gesundheitspflege,  die  rationelle  Ernährung,  gefordert. 

Eine  ArBenvergiflimg  von  Kindern  durch  gröne  OlirUtbaaia- 
licllter  wird  von  der  „Med.  Press."  berichtet.  Die  um  den  mit  bren- 
nenden Kerzen  geschmückten  Christbaum  versammelten  Kinder  erkrankten 
sämtlich,  was,  da  sieb  dieselben  durch  ETswaren  den  Magen  nicht  ver> 
dorben  hatten,  dazu  führte,  die  Kerzen  untersuchen  zu  lassen.  Die 
Prüfung  ergab,  dafa  die  Lichter  mit  ScBBKLKschem  Grün  gefärbt  waren. 

Zur  Lttftang  der  Schulen.  Über  die  Luftmengen,  welche  bei 
Lüftungsanlagen,    die  nur  durah  Temperaturunterschied   wirken,   durch 
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LuOfcftniil«  gehnn,  hat  Hood  in  Bortoii  mfalreiche  V«Macb«  an^efUllt 
and  nai-h  dem  „Mniarh ''  dnbei  tolftettAt  Wrrt»  irmittslt-  Bct  «itwn 
Üntei-MliMid  von  1^  zwimhea  der  innmn  und  Sureerrn  Tempentvr  oad 
bn  «nein  Bdbr«nquenckiiitt  voii  0,1  qin  eDtweichen  in  d«r  Minute: 
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nur  antcr  g^unstigcn  rmstäadca  gelten. 

Kann  0l>eruiBtr«i)EUD8  der  Auc«n  Erkrankung  denelboi 
bsvilksnV  Auf  dtcM  wrictiiij;Q  Fr«Ke,  di«  »uoh  für  Lcbror  und  Sobitvr 
vou  aklu6!l«in  lutervnse  w«-rd«u  knnn,  sntwvrtet  dir  l>fIuDnte  engl 
Aogvtwnt  B.  NsriLKaBtr  in  „Ophlh.  Umr."  uk  der  Uaad  mthrerer 
fUtig  beobflcb(«ler  Füll«  mit  .T>.  Sowohl  iiutcr  dem  KiiiRaiwe  t^^ 
ttreuKtcu  tuiO  rnidautradcn  Schonr,  wie  infolge  der  Btuwirltunj;  gTcUr« 
LiciiUw  (blendende  Sehne»  und  RisASchcn.  direkt«  SonnenttnUaci. 
FbuenbrunHt)  mh  er  vcrtcliicdciio  Fonnvn  der  plutiiohcn  Aderbsat-  und 
enntralen  Nel2bauteDtx<lndang>  «ntstebeu.  Fehler  der  Br««hkrail  od«r 
der  Ak kommod atioQ.  «owip  NdonuilhQnH)  wmrcn  kU  umicblirb«  Hi*ne«t« 
bcii  diosi'ii  HeoboohUinKvn  roiUtindiif  auag[eMhloMen 

Fürsorge  ftlr  arme  ScbnUdnder  in  London.  Der  frroCn  Strihs 
der  DocknrbottAr  in  London  hat  den  eogliscben  ZeiiBchriften  rieUub 
Aulaf*  1,'egDlHin,  «ich  mit  der  Lng«  drr  Atidcd.  nameatltcb  in  dnai  Oll- 
vitaUil  Londotifl,  su  beechUUgen.  Dsbpi  kotnmt  der  Pfnrrer  Sumt  A. 
Baxxett  in  der  »A'fw  ffec,"  nooh  tat  difl  Kindrr  drtw>IWn  sa  (prcclim 
und  führt  anter  andrem  falj^ndeB  «ns:  !>■>  Kiuil  int  der  VaUr  im 
HunK«,  und  diujeniitu.  welcJiM  Keicbeu  von  gertogvr  Bni wickf luoji  unJ 
MhwncJtw  G«lkirol«i«Lnng  darbietet,  wird  mit  mehr  Wabrscbcialicbkeit 
in  dem  Kampfe  ums  Dnacio  antcrliegan,  ab  da*  ip^sandr  und  «nUeol- 
wickell«  Kind,  e»  mi  d«nn,  dafs  man  Xarir«g«ln  tur  Kriiriii^nf  in 
Schmchen  trifft.  Sollen  Hl>«r  solch«  Mofkreivln  für  di«  rlendoD.  nttcn) 
wickelten  und  »ohwachhogabten  Kinder  «ur  AuxfiihranK  kommen.  «»  i*> 
ea  nStig,  daf*  die  lolclmen  ron  d«n  Lehrern  and  Scbalautontötra  p 
ikannt  aiad.  In  dem  B«riclite  äbor  d«n  Gcaux>dli«it«n<tand  der  ScM 
[id«r.  welcher  von  Dr.  Fkakcis  WAUiBa  in  GvoeiBBchaft.  mit  fdnea 
Eomit««  ilcr  britücfaen  modiBiniKlMB  OceelleohaB  reröffc^nüicbl  K 
tndet   ach    dpr   Kaohweü,   daä  von   &S44    ant«mehtna    Kindenk 
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nämlicfa  274  Knaben  und  125  Mädchen,  irgend  eiu  sichtbares  Zeichen 
von  einem  Mangel  in  der  Entwickelang  aufwiesen.  Der  gröfate  Teil  der 
Bchwächlicheit  Kinder  fand  sich  in  zwei  FabrikBchnlen  und  einer  grofsen 
Armenschule.  Die  Erfahrung  zeigt,  dafs  eine  solche  Jngeud  zu  un- 
genügendem Wachstum,  kurzer  Lebensdauer  und  allgemeiner  Degeneration 
neigt,  wenn  nicht  dieser  Neigung  entgegengewirkt  wird.  Als  ein  Mittel, 
die  grofsen  Massen  hilflosen  Volkes  zu  verringern,  erscheint  daher  die 
Bpecielle  erziehliche  Fürsorge  für  solche  Kinder,  welche  kein  normales 
körperliches  oder  geistiges  Verhalten  darbieten  nnd  sich  ihren  Alters- 
genossen gegenüber  in  Rückstand  befinden.  Manche  derselben  bleiben 
jetzt  von  der  Schule  fern,  für  welche  sie  keine  Zuneigung  haben,  und 
welche  auch  tär  viele  von  ihnen  nicht  pafat.  Weist  dooh  der  Bericht 
der  Königlichen  Kommission  lür  blinde  nnd  anormale  Kinder  aus- 
drücklich darauf  hin,  dafs  gegenwärtig  ein  grofser  Teil  solcher,  die 
kränklich  oder  nicht  genügend  begabt  sind,  vom  Schutbesuche  einfach 
befreit  ist.  Die  schwäohlichen  Schüler  und  Schülerinnen  befinden  noh 
dafür  in  grofser  Zahl  unter  den  poliklinischen  Patienten  unserer  Kranken- 
häuser. Für  ihre  Erziehung  ist  nicht  die  nötige  Vorsorge  getroffen; 
wenn  sie  unfähig  sind,  in  einer  gewöhnlichen  Klasse  zu  folgen,  wachsen 
sie  unerzogen  auf,  und  manche  von  ihnen  tragen  zur  Vermehrung  der 
Armen be Völker ung  in  unsern  grofsen  Städten  bei.  Die  Ztiit  der  frühen 
Jugend  gewährt  die  beste  Aussiebt,  denen  nützlich  zu  werden,  deren 
Erbteil  der  Mangel  ist.  Durch  wissenschaftliche  Studien  bat  man  fest- 
gestellt, wie  Kinder  in  körperlicher  und  geistiger  Beziehung  einzuteilen 
sind  und  in  welcher  Weise  man  die  schwachen  unter  ihnen  am  günstigsten 
beeinflussen  kann.  Das  Übel,  welches  in  der  Ansammlung  armer  Er- 
wachsener in  engen  Stadtvierteln  liegt,  wo  diejenigen,  welche  unter 
besseren  Umgebungen  sich  erholen  würden,  einfach  zu  Gründe  gehen, 
dürfte  nicht  so  leicht  zu  beseitigen  sein.  Dafür  aber  sollte  man  sich 
der  schwächlichen  Kinder  durch  besondere  Fürsorge  bei  der  Erziehung 
annehmen,  und  dieses  Werk  würde  sicher  nicht  hoffnungslos  sein. 

Das  Beeboaplz  zn  Nordemey,  so  berichtet  „A'orfftc.",  kann  beim 
Schlufs  des  Sommerbetriebes  wieder  mit  grofser  Befriedigung  auf  seine 
Thätigkeit  zurückblicken.  Die  vortrelTlich  belegene  und  eingerichtete 
Anstalt  gewinnt  von  Jahr  zu  Jahr  in  immer  weiteren  Kreisen  an  An- 
hängern, so  dafs  sich  die  für  die  Aufnahme  von  250  Kindern  bestimmten 
sechs  Pavillons  schon  von  Mitte  Mai  ab  füllten ;  im  Juli  und  August  mufsten 
wegen  Mangel  an  Platz  viele  Gesuche  um  Aufnahme  zurückgewiesen 
werden.  Mehr  als  500  Kinder  haben  in  diesem  Sommer  nachhaltige 
Kräftigung  und  nicht  selten  völlige  Heilung  von  schweren  Leiden  dort 
gefunden.  Im  Winter  1887/8t}  war  das  Hospiz  im  ganzen  von  etwa  80 
Kindern    besucht,    und    die   hier   erzielten    Heilerfolge    bei   Skrofulöse, 
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ABAmie.  BronchiabaUuna  n.  t.  f.  waren  dardivts  io  Ibeim«  Ktbvahtim, 
dafii  Rof  Wunvcfa  »iatr  Beike  mgoalwow  Ärtt«  4aa  Ho«pu  m»th  !■ 
di«»pin  Wiat«T  geölTnct  bleibwi  wird.  Hit  dem  Roipts  ict  ein  PtemoM 
Sr  20  KBibeo  uid  joag«  IjsuL«  wnUbabendcr  Btera  verlraadea.  fir 
wkbaa  cboalkUa  bereils  AuDeldoDgeo  tarn  l(evoratch«ad«a  Winter  aü- 
gegniKeB  «ad.  Auf  Vcriangco  kum  vor  whwmnhdtHtih  gebUdetra 
Herr«n  in  üordsnivy  >aeh  fat^ricbt  «rtatll  wwdaa.  Aunwlduagsa  Rr 
die  WisicTkur  aind  l«ldiK>t  an  die  Verwaltaiiir  in  Sechooptni  ia 
NorJanwy  m  richten. 

PariBer  0«siindh«ltsmieder  für  Mltdcbsa.  Paria,  ao  bariefeM 
^Yolksfr'.  liHt  ein?  Sr'4lii'i<  i-rvonncn,  »ii  deren  V^en«  nicht  aar 
Onneo,  toodfra  ancli  Il7l[i«a  ge>Und«n  hat-  tn  d*r  Parinr 
rellaiiaat«lliing  tind  niratich  Geaundl>eiUDii«der  za  aehen.  wetcbe  aicIiL 
malir,  wi«  die  biaber  äblichvo  EonntU,  TififatiDanR  und  BlntumUaf 
bindem,  Adenchwellun^n ,  Galli!ii»tD«knng«n.  Verdau luigvlimchwenlea 
und  Kopftclwieitvu  TcnirsKcli«!!,  auoderu  der  Natur  üir  Bi>ubt  aurüdi- 
gehen  und  gleicfaMitig  di«  Fui^li-rung«»  der  Ättketik  boaaer.  ala  di»  y» 
berigen  äcbnflrieiber  erfülloa.  Oi«ae  tieaundheiUmieder  sind  xaoa  aaa 
anmmialoflT  g«ferli|^  ao  dafa  de  akdi  lekht  debnnn  und  dm  TarachiaJ«w 
Fom*rrMBdrriinirrB  des  Körpers  anpasaea.  Zagicich  lind  sie  mit  Hebea 
nb«r  den  äcba1t«rn  und  Knö(ir«D  zur  BefeiüganR  der  Böcke  reneben. 
Die  UuM«  uitdprenben  den  bei  ldefat«r  Einaiinun^,  alao  bei  gröfiter 
Auadchnnng  de«  BriutkoriK«  g(iwoun«n«D  VitK  fiefonn  i«t  dut«b  dt* 
kfinclich  aufgekonimene  Blut»  angabalinl  worden.  0ut«r  dvu  h<'iiti||«a 
Z«itg)-naucn  «tnil  f[c.wih  Kbi>u  vielo,  di«  ein  d«B  wmbticben  nWrkürper 
weicb  iimBieraendw  Falteogewand  kleidianier  nnd  malcrltflier  Undoi, 
ula  di»  milleJ«  SUld,  FtKhbcin  nnd  Stciricmcn  entwtuigene  PfmJlbcit  niul 
äleiHiMt.  Allgrmadt  wird  aicb  daa  Augo  daran  gewöbnra,  nicht  lo^r 
in  der  WaepeutailJ«  daa  wvibliube  SobSiiheiUideal  xb  erbliuken.  der  Wett- 
pjfer  itn  Ein[irpai«ii  wird  naoJil&ucn,  die  Langen  und  nglvich  der  gute 
Onchmuck  wirrdcn  wiotirr  aaratmea. 

£1q  Scliuidieac..:  als  Quackaalber.  Ekkanntüob  iai  der  Sohui- 
dicuur  eine  für  die  UaiHlhaiang  der  Scholbygiea«  nicht  nnwieluige 
Penönlicbkcil.  ht  ihm  docb.  um  nur  da«  HaupuSvlilichite  wiiuföhrw. 
die  Heizonir,  LJIftnng  uod  B«inigung  der  Schal«  anrrrtnut  Soll  aber 
diceea  allr-i  nicht  ntin  iitrcbaniMb  geichelieo,  ta  mufa  er  ein  gvwil^^H 
VeratänduiB  fiii-  di«  H«deulitii|{  der  frenanntvo  ThiiliKkcitva  Ixailsea  4l^^| 
■ich  der  Veraiilwurtiiclikrit  für  acine  Stellung  bewalat  atia.  Um  ao  be- 
danerliuhftr  i«t  e»,  wenn  or,  wie  diea  in  Berlin  vur|[«komneu,  aiub  aUll 
doMcn  der  Kurpfuicherei  auvondul.  Bi-kaunuich  hlüht  in  dvr  dMiUcbw 
Rei€h*baupt4Udt,  wie  nach  wnat   in  Dentacbland.  infolge  der  GawcrW 


671 


I 
I 


fivihpil,  wel<*lie  einem  jeden  zn  Icilen  geiUttel,  eis«  oppigf  Q<inckMilb«r«i 
(Jtirrli  Tiaicn  in  dirr  Mfilinin,  Dm  PoIiiPiprS'ifliuir  tron  Berlia  und  der 
G«eun<1boit«nil  in  Rftrhrnhe  vci-öScntliehen  desti&lb  periodisch«  Woroangca 
de«  Publilcums  vor  Dotoriacb«!)  Rurpruioheni.  Könltch  int  nun  in  Itpriin 
eine  »olob«  erfolgt,  vt«tc1)u  Tolgcndca  Wortlaut  hat:  »Der  Scliuldieaer 
A.  NouRTWVCK,  AnneaitraTse  No.  Ifi  liienell»t.  verti-eibt  ein  «Ri^bHiihM 
Hulmittvl  K<-'Kt-'i3  DiplitbcritiB.  I))»««!))«  culliült  uach  rmchvfrttfiitdiger 
Pnifnng  n^Wi  nmlrrti  imnei liehen  H^tnti(I(oili;ii  Alkalinl,  Birkcnleor 
und  Kreoflüt.  l>aa  Mittel  l)e§itct  die  vtui  <i«ni  p.  NooKTWYnn  ln^hanptfitc 
Wirbnng  nicht,  kann  vielniOir  tUm  diu>«olb«  gübrnuchenden  Fenonen 
Scb&doD  bringca.  Dies  wird  lot  Warnung  dos  Publikniua  hicnnit  eut 
3ffeDtlich«n  KeniiLnin  gebracht.  Berlin,  den  17  ScpU-mber  1889.  Der 
Pol iz«i prüf itÜL-nt      I   V   gwr   FutKiiMKiii. 
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Fnfoachwelfse  von  Schillern  ki'miien  für  ihre  Nachbai-n  in  lior 
KluM  do«  ühlcu  Ocnii'hiMi  wi-g«n  Mtir  lutig  wordou  and,  «hnlicli 
n^jl^  i^tUMt  bei  Uiueluhreiterungen ,  eutacliieden  lur  Verschlechte- 
ftof^fW^lkibultuft  Ijcitnigoti  AuB  dinBeni  Oruiid«  tvik'P  wir  mlti  wh 
die  ^tt  milit -iiritl.  Zig"  nun  dvn  Akten  drr  HediKinalabtrilung  des 
Krie|[>miniatäriuMiH  über  die  in  der  Kyl-  prouDiiachen  Armeo  ureRsniaMllen 
Erralirunguii  in  bi^n-fT  diir  ADwenüunji  von  ChromiKuralüiuiigcn  ge^n 
Fufucbweifac  berichtet.  I>arch  die  gonsDDtc  HnÜzinalabteituag  wurde 
in  Jalire  1868  die  Verfügung  getroffen,  dal«  tn  dcu  Korj^boiirken  Ver- 
aachc  mit  RcbitndlnnK  <!<'■'  Si'hwuirilViriie  mittelst  Bcistruicben*  mit  tZat- 
bis  «ehnproKontig^r  ('hrnm«ünrelfianng  sng«at«llt  triirdon.  Dtitiu!  Vnnneh« 
wunleti  in  *w«t  Zriuhitcbuittrn  einmal  während  der  Daner  der  Somnier- 
und  lJerb«tübniig«n  (kissam  Kcptembcr  ISS8)  und  sodann  bei  derßekruten- 
Kutbildong  (Noramber  18H8  bis  Jauuftr  1869)  an  denjenigen  jungen 
MsniiiebiilUn  an^cntelll,  welche  an  Fursschweirsen  litten.  In  dsr  H«gel 
WBiidtc  man  eine  füufprvtentig«  Lü«ung  hu.  Die  beste  Vetliode  lu  daa 
Be«trriuli«n  luitleUt  eine«  PinwU.  Dem  lio*lr»iohAn  ging  ein  Fur*l>ad 
rorau«,  unch  «rirlrbera  der  FuT»  ([ut  «bgelrockuet  wnrdc  Eine  iwci  bii 
dniioallge  Bestroicbung  genügte  in  der  R«g«tr  um  »nhalteade  lleM«nuig 
oder  Ileilung  la  erzielen.  Die  Wiederbolnng  wurde,  wenn  nötig,  nach 
sohl  bis  vicricbo  Tagen  vorgcuotumtu.  Die  Behandlung  mit  einer  sehn 
prriaeutigen  Lösung  gab  keine  günetigeran  Kcxiiltale.  als  die  mit  einer 
fünTprotentlgeu  Lflauug;  mit  nooli  anhvrächL-rcn  LÖsangen  sind  keine 
T«r«uah«  angestellt  wonlon.  Vergiftungsencheinungen  traten  niennili 
ein*  Im  g&nten  sind  mehr  als  18000  an  PurnMihweiben  leidende  Leute 
der  Behandlung  nDternrorfen  worden^  davon  wurden  geheilt  42  Proient, 
gebwaert  TiO  Prc)»-iil,  untceheilt  blieben  H  Proaciit.  Es  ist  eine  iadividncU 
verschiedene  Bmptindlichknit  gogen  die  CbremsSnro  vorhanden:  während 
die  meisten  Persnueti  keine  Belustigung  nach  dem  .\urstretctieo  empfea- 
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dem,  enUUn<l  Iwt  nndom  ein  OeHOil  von  Ziehen,  Juok«o,  BreDnea  ■-  *.  w.i 
innreOm  irRten  Riste  an<!  Bl»snhililangm  «uf,  nndlfcb  wgur  Vatt&Aoim 
(oscli  srhniimz«Dti2«r  Vitaa^],  docb  sohwuideii  all«  diese  BcrdiDiDaafaK 
iiAAh  cinigm  Tngcti.  Don  Mittel.  Jeäocli  nur  als  cüeniiaoh  rcltwa  Prt[ 
und  in  bücliEtciis  (üoiprcmcDtiger  Iiüsnug,  därilc  drintiacli  bdcIi  ISr  i 
ni  cnpfobiea  cein. 

KiBdorfacwtLbrAnatAlton  In  Sieben btlrgeii.EoacbrribtdHyfUihBi*« 
f[ibt  es  Cul  in  jeder  (iciutdotle  (iea  Ituriculaudctieni;  li«  nod  mrbt  von 
den  oVknffetiKlicii  Fniu«nveretnen  begründet,  die  bckmnntlicli  in  Siebto- 
bffrgrngHnic  brxindeMi  rüling  him).  Tht  (inrchurhoiltlicbc  Zahl  tlerdiftAu- 
atalten  tienucliondon  Kinder  «eiiwnnltttwitchon  17  »nd  llX)in  den  ciiueltm 
0«n)eind«n;  di«  Konten  für  «in  Kind  l>Rtnm[(>n  di-ii  Sommer  Undunik 
16  bis  GO  RrAuser,  im  Winter,  wo  die  Kltera  nicht  auf  den  fcldeni 
arbeiben,  sind  die  Auitallen  nidit  gflaohlomeo.  SümtltctM  Attrtalbm 
beriUeo  nn  Bv«clä(ligvii^*iniUrlu:  Biiibacbm,  Schi^bkanvn,  SaudncWi, 
Spiolbiillp.  Wnlzen  und  Ki.'gE'l  '^aInt  Kugeln.  F1e(.'lttsitt«irun,  Wulls  sam 
Auiniht^it. ätikbidieii /u  Erl)»i^narbviti.-n,  Katitchieradle,  Drahtrio^.ScbaDfdB. 
Parten,  Bli'djfnnneji,  i^undbniiren,  KocligMchirra  u.  t.  w.  An  Etnhdb- 
tungMtUckca  ilud  Tiscbn,  BSnke,  Btiihle,  WaMerkannen,  WaKbbo«ken, 
HandtUcber,  Kasten,  Trink^cflü*««,  WMchtichwamtn,  Wandnhr,  I'olktrr, 
Rohrdi^cken  n.  i.  w  Torhauden.  Es  ist  nlao  für  körperlich'«  Übung,  wia 
überhaupt  für  gesunde  6»ichliftigang  aller  Art  hinreichend  geaorgt 

V«rlag«n  Kr  SteUsehrin  «ind  anter  dem  Tiud  ^<  tfrade  SOri/t 
lifi  ymtJU-r  KirrprrkaUuHii"  im  .Srlbsiverlafte  von  i  KAtirf  en  Malmedf 
in  der  l^hcinprorinz  »rftchtonen.  INesellien  eathalten  Fraktur  nnd  An- 
tiqua und  werden  von  dem  daruli  winu  Untvnmolinnfnm  äUtr  Uta  .'*cbfin> 
fing«  bekannten  Berm  Dr.  med.  Patn.  Scmraxar  in  NGmhOTg'  enprnUea 
Auflh  Imt  man  sie  den  SteiltohrifKibungen  in  verschiedenen  Sehnlan 
Wiens  und  Numbergs  «i  Orunde  geli-gl.  Der  Preis  für  din  in  am 
Teile  su^nllondsn  Vorlagen  betrügt  9,40  Mark. 

OcTftnteblosei  KegeUplel  für  Intemat«,  B-^kanntiich  pflegt  da« 
Ko-geUjiiel  »icli  tiiier  bcsondtren  Bclii^bthril  bei  doii  Sehätem  au  orfrimao. 
tind  du  dasscllM',  atunal  wenn  e«  im  Freien  betrieben  uird,  sugleitib  fir 
die  Oeiundheit  au rwmnlentlich  fütderbch  ist,  »o  hat  der  pr«iirii*ehe 
nnterriohtamiiiLBter  es  mit  Recht  für  die  Zöglinge  der  Alumnale  em- 
fohlen.  *  Bei  nicht  geacfatoaafnni  Kegelbahnen  mschi  sich  aber  der 
clstsnd  gellend,  dab  das  BoUeu  der  Kugel,  das  Umfallen  der  Kegel 
und  das  Ansrofen   dar   gefallenen  tiemliehen    LKrm  verunaofat,   dar  fir 
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>  8.  diese  Zeilaobrifl,  1889,  No.  i.  8.  «1—7«  a.  No.  8,  8.  387—101. 
*  S.  diese  ZeiUehrifl,  1889,  No.  10,  8.  GM— 6ö7. 
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benachbarte  Wohnräume  oder  Klaseenzimmer  atörend  werden  kann.  Wir 
weisen  daher  auf  ein  geräuschloaea  Eegelepiel  hin,  welches  in  der  ao- 
eben  geschlossenen  Hamburger  Gewerbe-  und  Industrie aussteilung  zu 
finden  war.  Die  Kug^eln  desselben  sind  gänzlich,  die  Kegel  teilweise 
mit  Oummi  üljerzogen;  um  den  Körper  der  letzteren  schlingt  sich  näm* 
lieh  ein  etwa  14  cm  breiter  Qurambtreifen ,  während  um  ihren  Kopf 
ein  Oummischlauch  henimgelegt  ist.  Wird  hierdurch  schon  der  gröbte 
Teil  des  Geräueohes  beseitigt,  so  ist  auch  noch  das  Ausrufen  der  Zahl 
der  gefallenen  Kegel  vennieden.  Eh  dient  hierzu  ein  Telegraph,  der  in 
folgender  Weise  eingerichtet  ist.  Neben  dem  Spieler  befindet  sich  ein 
Brett  von  der  Grölse  eines  gewöhnlichen  Schachbretts,  auf  welchem  ein 
Hiniaturkegel spiel  aus  Elfenbein  aufgestellt  ist  Ein  jeder  Kegel  des- 
selben ist  an  seinem  Standorte  durch  ein  Oummiscbnürchea  in  der  Art 
festgehalten,  dafs  er  zwar  umfallen,  aber  sich  hierbei  nicht  zu  weit  von 
seinem  Platze  entfernen  kann.  Werden  nun  die  grofsen  Kegel  aus  Holz 
suf  dem  am  Ende  der  Kegelbahn  gelegenen  Brette  aufgestellt,  so  üben 
sie  einen  Druck  auf  ihre  Unterlage  aus,  und  hierdurch  schliefst  eich  für 
jeden  Kegel  ein  elektrischer  Strom.  Die  Folge  dieses  Schlusses  aber  ist, 
dafs  sich  der  entsprechende  kleine  Elfenbeinkegel  aufrichtet.  Wird  da- 
gegen einer  der  grofsen  Kegel  durch  die  Kugel  umgeworfen,  so  ist  der 
Strom  unterbrochen,  und  der  dazu  gehörige  kleine  Kegel,  der  wie  sämt- 
liche Elfenbein kegel  labiles  Gleichgewicht  hat,  wird  nun  nicht  mehr 
an  seiner  Stelle  festgehalten,  sondern  fällt  um.  Nach  dem  Wurf  liegen 
also  genau  ebensoviel  kleine  wie  grofse  Kegel.  Der  Kegelbahntelegraph 
ist  bei  F.  C.  Meyer  in  Hamburg,  Schopenstehl  31,  das  mit  Gummi  über- 
zogene, aus  Pockholz  gefertigte  Kegelapiel  bei  C.  H.  U.  Döknte,  gleich- 
falls in  Hamburg,  zu  haben. 


9ag(S9tfd|i(t|tiid)es- 


Der  achte  Kongrefa  msBlsclLer  NaturforBcher  und  Ärzte  In 
St.  Petersburg  wird  vom  27.  Dezember  1889  bis  zum  7.  Jannar  1890 
tftgen.  Nach  der  „St.  Peterab.  med.  Wochenschr."  weiden  elf  Sektionen 
gebildet  werden,  unter  diesen  auch  eine  für  wiBsenschaftliche  Hygiene. 
Am  28.  Dezember,  2.  und  7.  Januar  finden  allgemeine  Veraammlungen  statt,, 
wogegen  vom  29.— 81.  Dezember  und  vom  8.— 5.  Januar  Sektionssitzungen 
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gclialtea  werden.  Aiim«l<luu^n  vou  Vortcäf;«ii  bdiI  Aofritctm  nad  ■» 
dm  ÖnehSAafShror  dn  kttsiuln  KoraiUwa,  W,  W  Dokl-tscbub«  ic 
St.  Pelenbmrir,  Univfinitit,  lu  Tiob(«a. 


Dia  Jncoadsplflltt  in  Q4irUts  vor  dem  40.  Phll0logflitkoiifT«&. 
Ofllegmttidi  du  di«^jBhri|Ten  40,  niitolDgenkonjfTwmi,  «Kicbar  von 
1.  tu*  fi  OkloWr  IQ  0'>r1iU  ■LaUfsni],  kamrn  ant^li  die  d<irtigcii  Jngaod- 
aptele  nir  Vorfnhninfr.  nnohfUm  der  VornilEMiitfl  du  Teretna  Hr 
dkaelben,  Absvordoeter  ton  ScmiHCKB^fDORrr.  in  r)«r  atlgrin«Hnnn  V<^ 
MmmloDg  dit*  nharnktcrifti*clifl  donalbcn  H&r^<>I»gt  tuitt';.  Kin  (>f>rliUw 
BlkU  »clireibt  hiertiber:  Die  «nweeecideB  PhtloIoRcn  folfcten  dein  Spiel 
aül  letikAlteni  nnd  tichtbar  waohavudvra  Intrrcwv.  Wio  immer  bd 
•olobeD  Oelag«ita«U>ii.  hatt«  (icb  aaiMi  bier  wieder  pin  grofier  Zuadnaep- 
kniasiuder  Btidtiauhen  Beviilk«rnng  cinenfvndci)'  Diu  Vurluhruniübcgwin 
nnt«r  LaflnDg^draTnmlolirmJnkDai'initinDriniD  vprvnhiiik'npn  tntinl«mi 
WenduRgeM  sich  erirehetiden  tiroiipeatDanch  d«r  nntarcn  KlaaseB.  n 
iwJebeiD  eina  KkfMllu  ia  huiMro»  Wciton  Ann  Taki  gah.  NichMdMB 
mirde  tou  den  oberen  Xltaaeo  ein  wohlgrlungencr,  knnslToIler  Bei(c» 
TorjpafShrt,  wobei  dj«  Mitwirkaadeo  aelbat  «in  patriotiMbe«  Lied  rs 
friMberniid  anrcfrcnder  Wdar  Mngon.  Die  Richernnd  frei  »ob  bewcffrada« 
jageodbch(>n  <i«iitalt«n  machten  eiitpu  <itH>FAu«  ){iin«ti(t^n  Eindni«k.  Vack 
dieser  Einleiltini;  Ixigimn  nunnMrhr  dieTnIeilutis  der  SchSlBr  fn  vioiahi» 
SpicI^ruppcD,  di<  nck  bald  über  doa  guum  fleU  vHbrcitetea  atid  Mfik 
die  uiv«sen(leu  Zosahauer  ansogen.  Hier  wurde  Faraball,  Speer wnrie» 
—  diu  Piluiu  der  altvn  R3aer  — .  BoffeDicliielWD.  Tambuhaball,  dort 
LAwn-TeaaJB,  Sdileuderball,  Treibball,  BarlaiiT  utid  utdenM  MHgeAllul 
Daa  UaoM  bot  ein  icbr  li^himarnlln  DÜd  dar  und  regte  tmaere  GMe 
melir  und  mehr  an.  Hier  and  da  TereuuhUn  «inige  detvolbea  ihn 
eifreiM;  Kumt  beim  Speerwerfen,  BoRensGhier«m  u.  a.  v.<  doch  Ueboa 
ai«  aebr  bald  von  dieMr  iing«woKnUa  TbKtif^eit  ab,  da  ikaen  die  Jn^wad 
doob  SU  weit  i'iberlrgi^D  war.  So  ging  daa  heitere  Trcilxn  clws  1 '/«  Sttuida 
weit«r.  In  tnGbr<?r<>n  Kr«tt«ii  d«r  gelehrten  H«rr«n  härte  man  die  EV^e 
eriirttfm,  wie  dicju?  Spiele  wohl  am  hmttm  auch  auf  andre  Aniüiltea 
flbortragco  «ordeu  ki>oiit«n.  «nd  hielt  man  o»  für  ^rwunacht,  dafü  hJcr 
iai  Dltohat«!)  Frühjahr  vielleicht  acbllüKijre  Rurae  für  auiwSrtige  Lebrer 
emgwiohtet  wvrdeu  möcbko.  Wclohc  Wqfe  maa  aber  euch  fiodeo  möge, 
um  derartige  Spiele  allgemeiuer  bei  unserer  Jngeod  einiitfiahrea,  wo  wird 
nuu)  auf  jeden  Fall  «rin  lelcbca  Bettrebra  acboo  &&  eiek  auf  da«  wKrnut« 
hegriifsen  müMen.  Wir  geben  aogar  noeb  rinen  Schritt  w*Hor  und 
Balten  mit  Eirnr, '  dafi  dan  8piel  uiehl  nur  ein  Braiehiuigniiitl«!  te 
Jagend,  sendem  ancb  ein  f  aklor  in  unterem  deutadMU  VoUnlebea  w«r^f 


S.  dieac  KtitiehhA,  lS»it,  No.  9,  S.  489-60:^.     D.  Il«d- 
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mufB.  Je  mehr  ea  Verbreitung  findet  und  za  einer  nationalen  Eigentüm- 
licbkeit  sich  auBgeataltet,  desto  edler  werden  die  Sitten  des  Volkei,  weil 
die  harmloBe  Freude  am  Spiel  die  Roheit  und  niedrige  Genubsucht 
»UBBchlierat,  wie  sie  anderseits  die  Gesundheit  des  Eörpers  und  damit 
die  Freudigkeit  für  die  Arbeit  erhält.  Inmitten  ernster  Thätigkeit  eine 
grö&ere  Frische  des  Körpers  ^  das  ist  es,  w&a  unserer  Jt^end,  ja  was 
nu8  selbst  am  meisten  not  thnt! 

Bericht  der  Lelu-personeo  über  epidemische  Krankheiten  In 
den  Schalen  von  Puls.  „Le  Prog.  m^rf."  schreibt:  Die  Lehrer  und 
Lehrerinnen  werden  von  jetzt  an  Beitrage  zur  Gesundheitsslatistik  der 
Stadt  Paria  liefern.  Nach  einem  Übereinkommen  ewischen  den  Ministe- 
rien des  Innern  und  des  öffentlichen  Unterrichts  haben  sie  alle  in  ihren 
Schulen  vorkommenden  Fälle  epidemischer  Krankheiten  in  eine  besondere 
Liste,  die  sofort  dem  Unferpräfekten  übergeben  wird,  einzntragen.  Femer 
müssen  sie  alle  drei  Monate  ein  Verzeichnis,  in  welchem  die  im  voraof- 
gt^angenen  Vierteljahre  aufgetretenen  epidemischen  Krankheiten  zu- 
sammengestellt sind,  abfasaen.  Aus  diesen  verschiedenen  Statistiken  be- 
sorgt die  tJnterpräfektur  einen  Auszug  und  sendet  denselben  an  die 
Direktion  der  ö&enttichen  Gesnndheits-  und  ArmeopSege. 

Schttlerfest  des  Vereine  für  Körperpflege  In  Bonn.  Die  „Bonn. 
Ztg."  berichtet:  Wie  in  früheren  Jahren,  so  veranstaltete  auch  diesmal 
der  hiesige  Verein  für  Körperpflege  auf  dem  Arndtplstze  ale  Abaebluft 
der  regelmSrsigen  Spiele  im  Freien  ein  Schülerfest.  Dasselbe  erhielt 
eine  besondere  Bedeutung  dadurch,  dafs  mit  deraaelben  ein  Weiheakt 
für  das  auf  dem  Amdtptatr«  errichtete  Denkmal  dea  verewigten  Förderer» 
der  Vereinasache,  Oberbürgermeiater  a.  D.  Hofpueibtkr,  verbunden  wurde. 
Um  2  Uhr  rückten  gegen  600  Knaben  der  hiesigen  Volksschulen  unter 
Führung  ihrer  Lehrer  auf  dem  Platze  ein.  In  danke iia werter  Weise 
hatten  aufser  den  ständig  die  Scbülerspiele  leitenden  Lehrern  noch  eine 
Anzahl  hiesiger  Volksschullehrer  sich  zur  Mithilfe  bei  der  Aufrechter- 
haltung der  Urdnnng,  sowie  bei  der  Leitung  der  Wettkämpfe  eingefunden. 
Vom  Vorstände  des  Vereins  waren  der  Vorsitzende,  Qeheimrat  Professor 
Dr.  Braz,  femer  KreisBchulinspektor  Rbinckenb  u.  a.  anwesend.  Kurz  nach 
2  Uhr  erfolgte  die  Aufstellung  von  400  Knaben  zu  Frei-  und  Eisenstab- 
übungen.  Diesel lien  worden  unter  der  Leitung  von  Oherturnlehrer 
ScHRÖDBH  in  frischer  Weise  ausgeführt  und  boten  in  ihrem  Wechsel  ein 
anmutendes  Bild.  Sodann  trat  der  Schriftführer  des  Vereins,  Dr.  med. 
F.  A.  Schmidt,  '  vor  das  Denkmal  zu  einer  kurzen  Ansprache.  Er  er- 
innerte zunticbst  daran,  wie  dieser  Platz  mit  dem  frischen  Jugendlaben 


'  Unser  Mitarbeiter.    D.  Red. 


u>  rocht  ein  Oenkm*)  <1m  VaUrlniids^eniidM  uiul  fafTvomgeadeti  FönUre» 
ilmi  deat«dicn  Turriwesena  Krsit  Moens  Autdt  »eL  Nun  h»hm  i&mii 
auch  «ia  Denkmal  hi«r  errieht«!  üum  Andonlccn  an  cinott  l!«nn,  der  im 
Oeiile  Autim  ftir  die  Fritcbe  uud  Geanndlicit  der  VBterl&iiitUclivii  Jaftnd 
«iagotr«taD  tvi-  Wie  Orio  lloFPMBUnit  vor  sunnclir  aicbcn  Jahra 
den  Verein  für  Kärpnrßege  mit  gegründet,  wo  wi  er  dsiuMlbeii  unA 
JBimlaag  «iner  der  tliitiititen  nod  cuuivbtiKiten  BcT«t«raad  Hitorbwter 
gewcwti.  NaincnUich  Imbo  die  Einnchtuog  und  Arr  Betrieb  disMl  Spiel- 
und  l'uruplau«-!  iliiu  bvMDden  Fmidü  vrrunacbt.  uDil  inimcr  wieder 
buNw-ktc  VT  HD  di'n  !j|ti(tl tagen  den  l'tiitx.  (rvulu  auli  der  fröhlichen  Jagefid 
and  hemShte  rieh  persiiulicli  Iwi  deu  äcJmIfcitcji  um  PreiM  für  die 
Sieger  im  Wetlkampf.  Seine  Liebe  aaiB  V'eruin  und  lor  Bonner  Jngtai 
butlüttigt«  or  vor  ntlein  nber  dadurch.  da&  er  einen  nicht  unbeUicbt- 
lioh«n  Teil  seines  Vermöge»  dem  Verein  fitiHete  und  dwluroh  die  dau- 
erml<!  Erhellung  der  regvlrnäfingirn  Scholipiele  auf  diesem  I'lBtie  «tobene. 
Zum  iJchjura  wie«  Kvdiicr  d&muf  hin,  dxTc  die  Uehruai;  der  £r«ll  uid 
Ge«utidhi:it  nicht  aur  ilein  eiuiehian  xu  gute  kunuae,  eunderR  in  hervor- 
ngcndccn  Ondo  auch  dem  VatvrUnde  und  Mhlole  nit  oinew  Uoeb  »nf 
Kkiscr  Wilhelm  II.  Sodann  begaimen  die  Bcweguikgu|>)ele.  Hier  vari* 
Krcioball,  dort  Drilteimbvah legen,  dort  Tag  und  Nnobt,  achnarser  Hana 
u.  •.  w.  g(>«pi<^ll.  HfEiitiik'rc  Ferligksit  zeigte  eine  Sehülenchir  im 
ScIüeadcrbaJI ;  eucli  FuTtbal]  wurde  belrid^n,  doch  «rar  der  nötige  Bauia 
daxu  auf  df-m  b(-leblen  Plntui  achvor  xn  gcwinnu.  Um  SV«  Uhr  be- 
ganiten  die  WetUänoprc  im  Qochaprang,  Weitsprung  und  Scltnelllattf.  Otiui 
bemerke  ni werte  ErgtthiiiMc  {Ür  dai  Alter  von  13  —  14  Jftht«o  wiu4u 
enticlt:  Bu  »prang  ein  Rnabo  3.75  Meter  wciU  ein  anderer  1,30  Meter 
hoch.  Die  DKmmeruQg  <K*r  hartiU  bereiugch rochen,  ab  diu  MitKÜcd 
dw  Vuntundot,  SliidtTerontuKter  Dr.  Wsskk,  mit  einer  Anapraobe  an 
di»  Knaben  die  Pn-iivertcilung  vomidim.  Wiq  wir  hörou,  »oll  der  Ver 
atioli  geinaebt  werden,  diesen  Winter  liindurdi  an  ech&tien  Taifn  du 
Fornballepicl  la  pflegen  ^  bei  Fmitncltcr  dagegen  «rird,  wie  anch  im 
vorigeu  Jahre,  Tiir  die  Sohiiljugend  wieder  eine  EiabafaD  auf  dem  Arndt 
platio  htrrgcetcUt  werdon. 


Scbulpfliclitlgft  Fabrikkinder  In  Dentacblaad.  Die  in  BcüAb- 
amt  dei  Inner»  Kiir  Vorlage  nn  Bundcirat  uud  Reichdag  inearnnMa- 
gGatellten  amllichca  Kitteilnngco  aus  den  Berichten  der  FnLrikaufitefata- 
beamten  enthalten  fSr  «amtliche  deutaeho  BuadowhiHea  Angaben  fiber 
die  2aht  der  In  Fabriken  bewJiäftigteo  Jugandtichen  Ariwtter.  Nash 
d<DMlb«B  b*»chlftigten  in  Jahre  ISSS  i9IAi  Fabrikeu  in  Ueutachtend 
d.  h.  4912  mehr  ala  im  Jahre  IS86  jngeudliobe  Arbeitor.  Von  da« 
ktateren  «tandcn  im  Alter  *on  13  bis  14  Jahren  9S913  oder  1860  mehr 
als  im  Jahn'  IBW.     Von  dieaem   Zuwachs  entfielen   s«f   Preufuo    SM, 
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auf  Bayern  537,  auf  Sachsen  1304.  In  Württemberg  hatte  sich  da- 
gegen die  Zahl  der  kindlicfaen  Arbeiter  um  342  vermindert.  Verminde- 
Tungen  wieaen  aufecrdem  auf:  Baden,  Hessen,  Mecklenburg-Schwerin, 
wo  Kinderarbeit  üherhanpt  nicht  mehr  vorkam,  Brannschwe  ig,  Sachsen- 
Heiningen,  Sachsen -Coburg -Gotha,  Anhalt  und  Waldeck.  Von  je  100 
jagendlichen  Arbeitern  beiderlei  Geschlechts  waren  Kinder  von  12 
bis  14  Jahren  im  Durchschnitt  im  deutschen  Reiche  11,9  gegen  13,& 
Prozent  im  Jahre  1886.  In  Preuraen  betrug  dieser  Durchschnitt  5,9 
Prozent  gegen  7,1  Prozent  im  Jahre  1886,  in  Bayern  11,9  Prozent  gegen 
10,S  Prozent,  in  Sachsen  29,1  Prozent  gegen  33,1  Prozent,  in  Württem- 
berg 4,1  Prozent  gegen  7,4  Prozent,  in  Baden  15,0  Prozent  gegen  17,4 
Prozent,  in  Hessen  1,9  Prozent  gegen  2,8  Prozent,  in  Mecklenburg- 
Schwerin  0,0  Prozent  gegen  2,8  Prozent,  in  Sachsen- Weimar  6,9  Prozent 
gegen  7,1  Prozent,  in  Oldenburg  8,7  Prozent  gegen  13,7  Prozent,  in 
Braunschwcig  14,3  Prozent  gegen  18,3  Prozent,  in  Sachsen -Meiningen 
2,9  Prozent  gegen  6,0  Prozent,  in  Sachsen- Alten  bürg  32,9  Prozent  gegen 

32.7  Prozent,  in  Sachsen-Cohurg-flotha  13,1  Prozent  gegen  12,5  Prozent, 
in  Anhalt  11,1  Prozent  gegen  17, ü  Prozent,  in  Schwarzburg  Sonders  hausen 
0,0  Prozent  gegen  0,0  Prozent,  in  Schwarzburg  Budolatadt  8,1  Prozent 
gegen  8,1  Prozent,  in  Waldeck  20,3  Prozent  gegen  32,6  Prozent,  in  Reula 
£.  L.  10,9  Prozent  gegen  13.3  Prozent,  in  Reufs  j.  Ij.  36,1  Prozent  gegen 

37.8  Prozent,  in  Lübeck  22,8  Prozent,  in  Bremen  5,8  Prozent  gegen 
2,7  Prozent,  in  Hamburg  4,5  Prozent  gegen  4,4  Prozent, 

Die  SchnlbaokA'age  in  Wien.  In  der  Sitzung  des  Wiener  Qe- 
meinderates  vom  26.  September  d.  J.  berichtete  Herr  Dr.  Lbbch  über 
das  Resultat  der  von  jenem  Bäte  einberufenen  Schnlbankexpertise '  nnd 
stellte  nach  der  „N.  fr.  Fr."  folgende  Anträge:  1.  Die  Schulsektion, 
respektive  der  Gemeinderat  möge  die  Thesen  zur  Kenntnis  nehmen  und  die 
Schlufsanträge  der  Expertise  genehmigen.  2.  Der  Magistrat  und  das 
Stadtbauami  werden  beauftragt,  das  weitere  wegen  der  Öffentlichen 
Preisausschreibung  zu  veranlassen  und  baldigst  hieiüber  Bericht  zu  er- 
statten. 3.  Bis  die  bestmögliche  Schulbankkonstruktion  nach  These  9 
beschaSl  sei,  mögen  die  vorhandenen  neueren  Systeme  vom  Komitee 
geprüft  und  für  den  weiteren  Bedarf  Schulbänke  nach  dem  System 
Dr.  ScHBKX  und  WACKENRonsR,  die  sogenannte  „Musterbank"  nach  den 
Angaben  des  Docenten  Dr.  Lokenz,  angeschafft,  und  die  alten  Schulbänke 
in  WACEZNBODERsche  umgearbeitet  werden,  was  leicht  und  mit  geringen 
Kosten  möglich  sei-  4.  Das  System  Schekk  soll  nur  in  fünf  Klassen 
probeweise  versucht  und  dessen  Vor-  und  Nachteile  vom  Komitee  geprüft 
werden.     5.    In   das  Budget  für  1890   wäre   eine   entsprechende  Summe 
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für  di«ao  Zwc<^k«  (uifcnnehinfii-  €■  ßber  (I)«  BxpfrliM  wi  vordt 
dH  Outachtet)  i]ei  Wiener  B«zirkia«tiii tratet  «innhalMi  «nd  dan 
■ItiDtm,  welche  >ioli  nn  d«n«lb<v  Ixtviligten,  der  P«iik  d«t  Oeo 
rates  zo  votieren  Diese  Antr&gfl  dsa  Befpr^nten  vorden  gen« 
and  j^t^liingt  annmrhr  äcr  Gegeneluid,  d«r  to  iriu|ci*h«od«  Br-rst« 
notwendig  miohte,  demnäcbst  vor  d»  Plenum. 

Oeg«n  dlo  Anictgsplllcht  und  die  Desisfektlonxvorschriftin 
bei  KencbhnBton  toh  Kindern.  Nach  ein«-  Hitleiluti^  der  .AOg 
H'KtH  m^d.  Xtg"  überreicht*  der  Verein  d^r  Ärtte  im  ersten  B«»r%> 
von  Wien  vor  knnem  dem  SlktihsUer  tou  NiVd<rr>>»t«Tpich  <'iB  Mmo- 
nmduw,  w«)cli««  den  Zwpck  hat,  die  Viidurcliriilirlxiikcit  und  Nutsloiif- 
kejt  d«r  Anxoi^ptlichL  tind  dBrlJxwnMilionÄTOrtclirin»»  I-«  drni  Keoch- 
bu«tci>  darxutliun  und  in  dieicr  Bitiniclit  eino  Erlelcliteniiis  für  A* 
pntktit«heii  Ärit*  brrl<«ixuFEIliren.  Der  Keachliucten.  biihl  r*  in  dJesoi 
•ScbrifUtÜcke,  fcl  in  Wetten  und  Vcriaof  von  den  akuteD  tnfcktionakmik- 
beiten  wosenUich  venchieden  und  gestmtt«  eher  eine  Anslo^e  mit  der 
Langentabia-kuloMs,  deren  infäkiiÜsaNalnr  allceoMln  aacenomnett  werde: 
Die  StAtictik  unit  asnitÄtapoliieilicIw  Hehnndliinj;  de«  K«uchbiuifmii  m3|;ra 
daher  wie  bei  dieser  Krankheit  gefDbrt  werden  Wenn  sadi  <\fiü  an 
Kenchhoaten  leidenden  Rinde  den-  Hcancb  der  Sehal«  nnt^nogt  wgedai 
raBne.  to  tri  doch  nidit  einauscbcn.  warnni  aa«h  dessen  genade  Q»- 
»ehwisler  für  viel«  Wocbcn  oad  K»aet«  v«in  Schulbenehe  wugotdilMHfi 
werden  und  to  mitunter  ein  ganzea  Schuljahr  vertierea  «oII«d.  inmol  dia 
mittolhare  Infektion  bei  diecer  Krankheit  nicht  orwieaen  a«i.  ja  von 
manchen  Autoren  direkt  geleognel  werde  ..Pas  birnlnrch  den  btftrrfta- 
den  Familien  xogefügte  Unre«bt  ift  am  m>  gfSreer,  alr  dieaee  f«wire, 
dar  Nntien  dnr  jetit  baelobt^nden  Maliregel  dagegen  änTaertt  proble> 
maliaoh  itt."  lubeBondere  aber  wird  in  den  Ueniorandani  betont. 
daK  der  Wiederbemcll  der  Schute  naoh  Ablanr  des  KeoehfanxteBa  niekt. 
wie  lii*her.  von  der  Erlaubnis  dei  Anil^arEt««  nbhSnsiE  Rcitmcht  wertlrti 
könne,  sondern  nur  pfgtn  ein  vom  behandelnd«a  Anrln  ant>g<HaeDt«i 
neiumlheilum^Cnijt  irti  RCilutten  »ri.  da  nur  dieser  infnliro  woeheii-  ond 
monatelangvr  Itoobachtiing  dei  Patienten  im  stände  aei,  ni  beacbeJnlgea, 
ob  die  Krankheit  abj^elaufen  sei  oder  nicht.  Der  Statthalter  empfing 
die  l>eput«tion,  bestehend  aus  dem  Obmann  Prolessor  U»>Tt  iiud  Vr  Pif^ 
in  wahIwolt«nditer  Weise  und  vemi>raeh  rasche  ErlnJidun^  und  t^B- 
liehst«]  Berücksiihlieutig  der  Wünsche  dee  Vereines. 


Enr  Schnlarrtfrage  In  Kroin.  Ihr  k.  k.  LanduannillUrat  tb 
Krain.  so  leaea  wir  in  der  ^Prag.  mtd.  Wotiuuhr'.  hat  eeinercell  den 
in  einer  aeiner  Sitxungren  eingebrachten  Antrag  auf  Anstellung  roa 
Sohulintea  mit   SlJrameaeinhelligkeit  aagenomnwn     I>i« 


inMbl«  ihren  ordntmgsmKririgi-n  Wog  daroh,  und  ntm  hal  du  k.  k.  Mint- 
Btnriam  de»  loncm  den  kraini«tbeD  Lftadei»iiit£larnt  an^« wiesen,  dio 
PVoge  der  Sclutlfiuig  von  SohuULrxt««Ulloa  «in^cbfrnd  lu  (TArlcm  und 
ävr  Regierung  dsrübcr  tin  motiviürtcs  OnUchten  lu  voterbreiUin.  Du 
Referat  lial  KittieruDjrarat  Dr.  ViLEKTi  äbemommeu. 

YergiftuDgeD  von  Scholkindern  durch  Flls«.    Die  in  neuerer 

Zvit  wiederholt    vorgchominoneii  V«rKiriuiit,'<Mi  duruh   Pilse,    vr«luliu  dea 

Tod  udcr  doch  die  sohwere  ßi'kmnkutiR  von  Hi-iio-bm,  ixurjontlicb  SrIiiiU 

kiadt:ri].  lur  Folgv  linttca    uad   lediglich   darauf  liLTuiiteu,   ii«fa  den  He- 

UroOpDpn  die  K^nntni«  von  den  .g^rritjvliohen  Eigemchnfteii  nmticlier  Pika 

geTehlt  halte,  vt^mnlarnt   die    ,Aliij.  meii.    CfHir.-Ztg.",   «üf  dip  rilinncb- 

trildnngon  infmprknam  kii  mikchpti,  «elohfl,  nnturpfitreD   in  Pftpierinaeh& 

•BBgdlllirt,  von  der  VerlacBanstalt  fUr  Ijelirmitle),  R.  Bukm»«.  in  Rvriin, 

Anibochnntrarie  5t>,    heuigcn    WArde.n   können.     Di«    Nflohl)ildiin|[«n  um- 

6isMn  106  Modplle,    welch«    all«    in    UDseron    Oegeiid«ti    vorknm inenden 

Pilze,  die  giflif(on    wie   dif    ii  hm  oh  &d  liehen,    in    ihmr    nktfirlichmi  Gröt«« 

ond  Farbe  getn-ti  diir>ilcll(<n.    Ji-dur  Pili  ti«fiiidpt  nioh  auf  einem  kleinen 

_     SiMidbntL,  das  auf  der  Vorderseite  deu  Naint>n  augibl  mit  dum  ZiiirUo, 

I   ob  RirUft,  verdSchtiK.  ebhu-  oder  iinjireniefxhHr.    Die  nüheTe  Be«cfar»ibung 

I    üt  *uf  der  KückMit«   wigcbert«t.    Für  den   nnterricbt   in   tien  Schuten 

I    bi(rt«t   lioh   iti  dieoer   Saioinluiiy   ein   rorxägliehu«   I^iilir mittel  dir,   das 

■  ibumIm;!  L'nhdl  la  Terhöten  im  «luide  ivia  wird. 

■  Kune  t&x  Turnlehrer  Über  OesuDdlieitsplIese  ood  erste  HUfe 
I  b«l  UlfiUlen  sullen  auf  Anordnung  d«a  K'iltiiFiinitiM€n>  v<>>  (.iovxLKK  in 
^^i||mVinter  bvBOiidcrii  fUrültere  Seukisulartilelirer  aliKehallen  werdeu. 

■  INeiel'beil  finden  in  lloHin  statt,  wahren  je  U  Tage  und  wttrden  von 
dem  Oberlehrer  Eoh-br  ([«l^i'e^  AI*  Unlerrichtilokal  dient  die  KgL  Tum- 
lebrerl-ilduiigMnMtalt,  welche  die  für  die  Kurve  erford&r liehen  Lchrniittel 
beeitil.  Uie  L«brer  tollen  bofahigL  werdeD.  auch  unter  don  eiufaolislen  Ver- 
bSlDineti  d«r  Laud-  uud  SUdtwhulou  den  haupUÜchH<:b«(«u  Pordarungen 
der  OaiuDdheJtii|illi)gtt  gerecht  lu  wunlen.  7m  j«dem  Kuntu  wvrden 
vniX  L«hr«r,  nünlich  km  jeder  Proriaz  ein  SemiDarlehrer  b«z<r.  ein  tjeioi- 
Darlunilolirer,  ein1)erufeD.  Der  erst«  Kursus  wurde  Ton  21  Oktober  bia 
3.  NoTvml'cr  nligchaltvo. 

Schule  ond  Schrift.  In  der  dieijXhrigDn,  am  Vi.  Juni  Kabalteocn 
Bwirksl«brerkAiifc>rr&x  de«  «Mh«ten  Wiener  npmnndntMKifks  wnrdnn 
folceade,  Tont  VulkuMliull^itvr,  Herrn  Eiukdiil  Batb,  ^'^"'«llLe  Fragen 
TM-baiid«lt:  1.  Ut  *■  im  Iniereue  da»  Dutcrriobtes  und  der  Schul« 
gelegen,  statt  des  bisherigen  Gebrauclics  von  xweicrlri  Schriftarten 
(Praktur  ud<1  Anlic|ua)  deren  nur  eine  ih  gebrauchen?  Im  Fall«  der 
Bojahnng  <ler  erstnn  Prag«     2.  Welche  ron  den  beiden  Schrtflartao  ist 
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vonuxiiilioii,  und  nri«  i«C  iler  Üburguig  tn  «B«n  einbeb««  Sehr 
XU  bcwerlutdlisen?  3.  Wir«  c«  «fliucticiuirert.  allmSIilich  mut  Üivm^ 
liebet«  Verotnfiicbang  and  OleiGhateUnu^  der  vi«-  nnrennfti(IUelu>fl  AI 
phatx-trcihen  {gmbcw  und  kldort  Druck-  und  Schrei  lial ph« Im  ^  hicn- 
arikeit«n?  4.  lil  di«  h«ut«  in  der  l^chale  »nttchb^Uicli  und  dki»tr  m 
An  PniiiB  meint  jcrliniunb liehe  Bchiüge  odvr  die  von  ulitneicben  oifdi- 
Maitohen  Autoritälvu  »uf  Grtiud  wiMengchafdicfcer  Uatenuvbimfrni 
pfohhfno.  hii  tun)  18  Jahrhuudert  gel) rüuvli lieh  gewaaene,  «t«iU  Srlir 
vontutiohoa?  6.  Wird  dnrclt  die  aogcTvglcD  ADderung«R  di«  Arbnt 
dM  Sclinlkiad  erluolilert  oder  eraobneit?  Wie  tf«bt  di«  Sushe  (df  4m 
LelinUDd? 


m 
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Bin  Masterschullutas  In  Sachsen.  In  CoplU  bei  Pim»  in 
•0  Mthmbl  _i).  ycvr  Uhch  iSchfi.".  ixt  vor  einiger  Zeit  ein 
SdiulKChBude  firriohtet  word«Q,  welcbiu  alleD  AnConleruneen  der  Oigw- 
vrut  in  hoKiig  auf  Kfinnlicliknt,  Licht  und  GMvadbHtapflego  TolUtwBBN 
enUpricht.  J-^  enthült  autser  der  Amlaatuhe  des  Pireklon.  dem  KoDtema 
•immer  and  dvr  Haunneiaterwcltnung  8  Li'hnsitnnwr,  von  dcoffu  jfd» 
fttr  M  SchfilDT  hßrpchn«t  ivl-  Dvr  Rauminhalt  «inn  «nicfaen  Zimi 
ImIHIj^  S40  Kul>tknii-t«r.  d»nn  di«  Latijife  til  10,  die  Breite  6  md 
HSbo  4  Meter.  Die  Heisoug  ^whiobt  durch  KuLLiKutohe  Kant 
IHe  VentilfttioD  iat  nufi  voll  komm«  oit«  oingerichlcl  nud  bewihrt 
ilurcltHiii  als  praktisch.  Alt  Subeellien  sind  die  sehr  hequemt-n,  böck 
rmprolitt)fi9vr>'rti-ci  LitTKKnTRtichvn  NnnnalMjhulliÄnkf  'Pirmni  A.  LtOKKofB. 
1>readen]  eingtiHihrt.  Die  PentitT  haben  irine  Liohtweite  von  IVi  Hei» 
Braite  nnd  !!'/•  Meter  IliJhe  nnd  Iit>i[ca  «KiDtlicb  iieub  Nordes.  DieTa 
allo  *ind  «ehr  ^mumig  nnd  enthalten  venwbHcriihar«  0*rd«reb«n. 
»irhimo,  Hcue  Schule  i*(  auch  reich  mit  neuen  Leiirroitleln 
Herr  h-  Scnmten  ist  Direktor  deraelben. 


<u    ■  VI    BCier 

reb«n.    IX^H 
UM«>MattM 


Antliche  Inspektion  der  Pariser  Frivatscbnlen.  AndenFrint- 
■diulrn  voa  Parit,  ««  berichtet  ,!ivm.  mtd.",  war  bial»er  ein?  ErMÜ^ 
Aefnobt  nicht  vurfaandcn.  In  dem  But  von  1H90  tat  die  für  ein«  dc^ 
Btio«  tiuv*'''*^''  notwendifro  Summe  vom  Munici palrat  nunmehr  ner 
|,vMf«B  worden- 

ScbalbysleiüBclieB  oni  ÖBterreicb.    In  der  lauten  .Stm 
•  \,    S*iiil«twilcs    in  (flitriiiitenfcich   kam    iinch  ,/>.  Ost.  .Swm/.- 
-^ar  «ndrcm    <»>■''■  '*■'>    Gntochlen  aar  VrrUandluog.  betretend  die  ven 
■■ftllV'P*'**"  '"    ^'"^  '"S^'*'^  AbtndcraDji:  mehrerer  Beatimme 
t^jimirf  de*  ^-  ^    Landeaacbnlretes  V4>m  II.  Febnur  188ä 
^^^tgßaK,  in»hH«»lere  über  die  Vorkcbningrn  gcgeo  «ine  Verfim 
,^^^^faf  Knilkbeitcn  durch  di«  Schule.     lU-ferent  in  der  Angeti 
^^  ■   ^  TiuCwanr  Dr.  TH*i.Ba.    Etieuw  wurde  in  den  am  13.  Oktubcr 
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und  12.  Dezember  v.  J.  abgehaltenen  Sitzungen  des  kustcntändischen 
k,  k,  Landessanitätsrates  die  Nomierung  der  prophylaktiachen  Vorkefa- 
ruDgen  gegen  die  Verbreitung  der  kontagiösen  Krankheiten  in  den 
Schulen  besprochen.  Endlich  stellte  ein  Mitglied  des  schlesiacheu  Landes- 
aanitätaratea  in  der  Sitzung  vom  21.  November  188H  den  Antrag,  dafs 
ein  Photometer  zur  Bestimmung  des  Helligkeitsgrades  in  den  Schulen 
mit  Bückaicht  auf  die  Kurzsichtigkeit  der  Schüler  beschafft  werde. 


Ein  SchauBchwinuneii  Ton  Schülern  nnd  SditHerinnen  In 
Stockholm.  Die  in  Stockholm  versammelten  Orientalisten  erhielten 
nach  den  „L.  N."  eine  Einladung  zu  einem  Seh  au  schwimmen,  welches 
wohl  einzig  in  seiner  Art  war.  Nirgenda  werden  körperliche  Übungen, 
wie  Turnen,  Schwimmen,  Eislaufen,  mit  gröfserem  Eifer  und  Erfolg 
betrieben,  als  in  Schweden.  Die  schwedische  Gymnastik  spielt  ja  be- 
kanntlich auch  in  der  Medizin  heutzutage  eine  wichtige  Rolle.  Das  kalte 
Klima  fordert  eine  anspannende  Bewegung,  nnd  es  mufste  geschehen, 
dafs  die  wunderbaren  nordischen  Gestalten  mit  ihren  elastischen  Gliedern 
und  ihrem  Sinn  für  Kunst  auch  diese  Bewegungen  in  gewisse  künst- 
lerische Gesetze  brachten.  Eine  Verbindung  dieser  körperlichen  Übungen, 
die  Kunst  des  Turnens  und  Schwimmens  vereinigt,  wurde  zu  Ehren  des 
Kongresses  vorgeführt.  Nicht  etwa  durch  Tom-  und  Schwimmmeirter 
von  Fach,  sondern  durch  Schüler  und  Schülerinnen  der  Stockholmer 
Schwimm  schule.  Was  menschliche  Kraft  und  Geschicklichkeit  zu  leisten 
veiTnögen,  ist  hier  gezeigt  worden.  Mit  Turmspringen  wurde  begonnen, 
die  seltensten  Schwimmkünste  wurden  ausgeführt.  Im  ünterwasaer- 
Bchwimmen  bis  zu  27  Sekunden  nnd  Tauchen  wurde  vorzügliches  geleistet. 
Die  ßettungsscene  war  von  ergreifender  Komik.  Ein  junges  Mädchen 
läfat  scheinbar  unversehens  den  Schirm  fallen,  und  indem  es  denselben 
aufheben  will,  fallt  es  ins  Wasser  und  spielt  die  Ertrinkende.  Die  Scene 
war  so  gespielt,  dafs  man  im  ersten  Äugenblicke  thatsächlick  erschrak. 
Das  reizendste  Bild  bot  aber  die  Schwimmübung  der  Teilnehmerinnen: 
37  junge  Mädchen  im  Alter  von  10  bis  15  Jahren  in  Schwimmkostümen  in 
Nationalfarhen  sprangen  der  Reihe  nach  vom  ersten,  zweiten  und  dritten 
Stock  mit  wunderbarer  Geschicklichkeit  und  Grazie  herunter.  Als  die 
ganze  Gesellschttft  im  Schwimmbassin  versammelt  war,  führte  sie  im 
Wasser  durch  Verschränkung  der  Hände  nnd  Füfse  die  schönsten  und 
wunderlichsten  Figuren  aus ;  zum  Schlufs  bildete  sie  eine  Seeschiange 
und  schlofs  sich  zu  einem  0  (König  Oskar)  und  einem  Anker.  Das 
SchauBchwimmen  war  eigens  für  die  Kongrefsmitgliedcr  veranstaltet. 
Der  König  und  der  Kronprinz  in  Civil,  ebenso  der  Kriegsmi nister,  das 
diplomatische  Korps  in  nicht  offizieller  Eigenschaft  und  andere  hochge- 
stellte Pei-sonen  wohnten  dieser  einzigartigen  Übung  bei. 


ig  «loer  HochschnlerwaaderlcMae    «ri&Tit 
>r(f»ii    ile«    WHiHiiili-K    il"-uUcbpr    Tooricte 

Aafrnf:  Wi«  vi«le  unter  uoMrea  SUidenlen,  S«miiurütea  aad 

>ll«r  Art  iiiäii8)>ii,    vom  ScbieltNl    «of  nett    aslbat  gmtaBi 

larob  Aafbictuug    aller    pbyiücbon   mul  gvütigeii  KriUU  Ac 

I  etTCMltend,  in  der  Li'l>enMeit,  in  wtHieher  da»  Hent  ntn  mtiita 
I^^M  SdiÖDO  emiifiinglich  in:,  iß  n-plcfaor  m  drMi&cii  im  Freini  ImII 
— Ijanntiit,  (ar  immer  tnf  die  Wanderfr^odea  vem«ht«B.  ^Ot«  ipsItaM 
Jagaadsett"  iat  für  %u  nianchc  Stiidü^nnidt!  Mühiuil  ond  Arbeit,  auf  w«ld» 
•maig  S«iin*nl>clit  fällt.  W«iid  Tauspud«  und  AbcrtaaModa  in  vatom 
Swl.  welche  den  Reiievurkebr  au  UDgeabntifU  DimenaloBai  «tDfHimekvB 
Uit,  liiunui«  alU-n.  uro  in  Bcrgva  und  Wäldvrn  KnfttgVBy  För  L*ib  md 
Sett»  m  g«winQen.  dann  sitzt  rielI«iobt  der  arm«  Stadent  in  enger  dtolK 
ta  (lBinpr«r  <jlrufMt«d(giiwe  und  »eufst  dam  Uii«CTet«hbann  oacfa;  dam 
j/nv  Miiglichlccit,  mit  tecrem  B-'titel  zu  wandern  und  sich  aar  die  ßöli 
frenndticbor  Wirtinn<>n  au  v«rlaawti,  welche  den  jutiKcn  Prentdling  am- 
PoncL  l>oliL-rlH-ig4in,  hctUhl  dooh  nar  in  der  PbaDUBiii  dfir  Mcht«r.  G«rada 
wbtT  fSr  «niro  jungen  Sludi«TCuden  und  genul«  für  die,  ireldie  ivTtk 
ihr«  NotUjp)  gczwuDjfen  lind,  bcaondon  ficiraig  in  arb«jt«a,  wärt  « 
wilnscJioiiivrert,  wenn  sJo  hinauikKinen  in  die  durch  NatomiM  oder  Re- 
•cbtehlliolie  BriBn«nng6n  ite«-«ibt«a  Oauo  unam  Vat«rlandc«,  «van  ei»e 
libeadig«  Anschauung  ihm  Stadien  dnrchdriag«,  wran  ri«  ihr  Vateriaad 
Bit  Minen  maonigfMlMti  Üigenarteo  in  Nator  und  Volkfiebes  htiiTiir^ 
larut«.  Dmitach-öaterroichiacbfl  TooriftonveroiDU  halwu,  tob  den  Or 
ilH»k«u  anferefft.  deu  junjcen  Studierendeu  unt«r«cga  Erleichi«rMaf«B 
an  «obafibn,  $tud(^iit«nherhergen  ina  Leben  gvnirpn,  ««lebe  übrigan»  dm 
Salcrreicbiach«»  SprachRt^lirauciliQ  nach  üuh  auch  aaf  Schaler  beifahe». 
Sti  vna  in  DrntMhbnd  bat  man  in  wohlthStigea  Kreiaea,  von  d«B 
Streben  geleitet,  dir  KiDil^r  der  änncn-n  Bevölkentag  der  l>ro{ut£dba 
ÜB  Sommer  durch  Landauf«» (halt  au  itürken,  mit  groben  Sr1<alg» 
,fWieiikol«iieji*  ^egründdt  Wir  beabtichti^n  nun  mit  diMBOi  Anfrvt 
dar  nofa  au  dl«  firoG»«  OfTcDlIiokkcit  in  tUgenMiDen  und  an  die  aoe  iMÜrM»- 
detai  Verein»,  Otbirga-  und  WanderrMwine.  in  bceottderen  «rodet,  de« 
Tf  nhltblligfceitaaiuM  für  eine  Hocbachfllenwadcriowa  xu  mckea.  AH* 
dM  Oründe.  die  wir  in  der  EÜnleitnngerwihiiuu,  haben  unidieaenGedanka 
«•be  gftlent,  und  wir  sind  davon  darchdrangcn.  dafs.  wenn  wir  nur  cisas 
Tlil  dMMd  «meicbun,  was  wir  mit  dieacm  Gedanken  eratrebon,  wir  ainar 
Xehl  von  wCirdigen  jungen  MKnocm  so  gtjatigoo  Prcoden  utTcsging- 
kisbM  Art  verbeircn.  cn  Freuden.  »elcW  ihren  «maten  AnlfgalMa  anek 
die  ABnohmtichlieiten  deatscber  Wanderin«!  beimischen  eoUea.  Über 
4|i  Aftk  Kwnubtung  uad  Venctlaug  dor  ber<«1«a  Kaaaa  werden  wir 
^^  wwk  dae  weltenn  aiiilasann  Vor  allem  handelt  ea  eich  jetat  daram,  di» 
lhwJfcm.1    deAr  n  gewinnen,    und    dioao    gawinnen  wir,    wenn    vm—r 
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Aufruf  an  dii^enigen,  wrtlcbt  «ja  Sofawf kiu  fiir  «olUtbiiüfte  Zwi-ck«  übrig 
habcD,  uicbt  wirkunfi^oa  reriikllt.  Mit  srofaor  Otfaogthuuug  köuuan  nir 
■cboii  Iiuulu  ilarauT  hiiiweiüeu,  <IaXi  der  Herr  Kiitluiininiater  Dr.  v.  Gosslbr, 
wolchcm  der  HorDut>gi'bcr  <Ica  „Toitritit"  die  toitcodcn  GrQndo  vu  der  ia 
Bede  stehenden  WalillhätJ{;lieiisriDriclitung  miündlicb  darlegen  diirn«, 
iiioh  mit  dem  kblmfU^nion  Wuhlwullon  so  dicwm  Ocduikon  gutufiort 
ond  aelbst  nichtig«  i-lng^rseiga  für  die  zwcolinüifiiigHte  Venveodvn;  d«r 
anzBimume lüden  Gelder  gejtelien  bat.  Es  ^werden  infolgedenen  die 
LintRT)  der  WnhUhSttrr  vni  der  Ptnn  für  di«  Vcrtoittiiig  der  Wandorfondii 
jedes  Jahr  vor  ISeginu  der  neiaczeit  dem  norm  Miuiatcr  vorgelegt  werden, 
über  dio  Beitrüge,  die  wir  ui  noBr«  AdreiM:  Bftrlin  SW.,  Gnti'ieunu- 
stnlK  ai  I.  vTbillet),  werden  wir  äfTuntlich  quittieren  Berlio,  im  Oktober 
1899.    Di«  BedakU'.'ii  dce  .7*<ww('. 

PrttfaniC  von  HandfertlglceitBlehrem  1d  Belgien.  Die  ItnlgiMho 
RogicniDK  h&t  nlljülirllulic  rnifuiigcn  fiir  ITandforligkciblelirer  dor  Volks- 
•luhiÜGu  MDgericbtet.  NbcIi  dem  _Bo/cf.  rfc  etmrii:.  prim."  utnbAit  du 
Giiunttii  folgende  Teile;  1.  eiuo  aofarifUidie  Aufgiibe.  für  die  3  Stundeo 
gDwiilirl  werden;  i.  ciiitgo  pruktixctio  Aufgaben,  und  zwar  a.  FitöBSLHhe 
Uctbode  (IVt  Stunden),  b.  Modelliercu  t^Vt  Stunden),  c.  PH|)parbeitcn 
(3V>  Stunden),  d.  Holiarbeiten  (4*/i  StuncEen];  3.  aino  ProliclektioD  von 
]S  Uinutcn 

AtigeDeiitxUiidiuigliiden  ArmensdiuleaLondoiis.  Die  Vorsi«brr 
i)m  I.ondoiK-r  (^'oTiLraliirbiildidnicta  hrßndi'n  lich  in  ^iiri>''r  V«rlp'gon)i''it 
wegi-n  der  vielen  Fiillo  von  Augenentziindung,  welclio  »ich  bei  den  ilincn 
KbTcrtnaten  Kindern  zeigen.  In  ?iner  kürcltob  Abgeballeoeo  Verwmm- 
lung  lenkte  llerr  T-  I'xshrott  die  Aufmerkumkrit  iianienllii'li  anf  di« 
EdiDQuloB-äubulen,  in  welc)i.en  cukl^i.  die  UÜlfte  der  Kinder  von  Üph- 
tbatmii-  berallcn  war.  Dabei  ii)Uim  dieZfüil  der  Erkraiikungcn  imnifr  noofa 
KU.  War  docL  kruik<;a  Kindern  gestattet  woidvn,  in  di-niKclbcn  WaMcr, 
win  die  geaundeo,  liob  za  waschen  oder  zu  baden.  Auf  Teraalaanog 
der  Bcrren  H.  B.  Kmuh:'  und  T.  11.  Biu-ctusu  wurde  beacUoMcn,  daft 
ein  Wochen  I lieber  Sericht  aber  die  an  der  £i«.nkhait  Loidviiditu  eiuge- 
fordert  werde.  Fßi  den  y&ll,  ilafs  aich  noch  eine  weitere  Zunahme  xeigt, 
•ollon  nfue  Jlnftiregelu  gutroHuii  werden. 

Ober  den  klfiüsclieii  Verlauf  der  8ohat2pocken  bei  Kindera 
«erden  von  Pnjfc»»or  Dr.  R.  v.  Jaksc»  in  dem  .JaliHt.  f.  Kiniiklkd.'' 
Hitteälongen  gemacht  An  der  Uaod  von  neunxohn  Krank'tngiMchioht«!) 
xielil  Terfajtaer  lolgeude  Schltieae:  Die  Dauer  des  Fiebera  iai  eine  längere, 
■la  naD  biiher  aiiKutichmcii  pflegt«;  «ie  betriigt  itatt  4'/)  bis  6  Tage 
5  btt  6  Tage.  Ebeni«  waren  im  Durcbachmtte  auch  die  Temperatur 
erhdbiiageii   belrüclilltolicr,  •!>  gawuhnlich  angegeben  wird.    Der  Oang 

Mtal|Manilb«liBpnaK«  U.  *& 


do«  Fieben  i»t  resDitHer«nd  mit  treppcoformigma  Anstiege  dar  Knr« 
und  eb»ii  Eolch«m  b»  uati-r  dJc  Norni  allmShlicli  «ich  volUebooda  Ab- 
falle. Die  Svbutspock«»  «ind  «ino  InfcliHomlmiskhtit  ni  gouuvt  «ad 
keine  nur  lokale  Aflekliou.  In  drei  F^Ueo,  wo  die  Impfbnft  nnralUri- 
b«r  iiKch  dem.  Cbontehcn  der  Virioejlftn  TOrg«itommca  wurdr,  liAft«tcn 
diu  Scliuupoctcaa.  pin  Thatraohs,  mlcb«  (lir  die  tob  den  Automn  b» 
toDto  UnalLitcigigkeiL  dt-r  Vu-ic«Ua  rvn  T«riola  und  Vftrioloi»  tpriolit. 
Zugleich  z«i^a  die  Kritnk<!ijgiMi<'hicliu<D.  daf»  idbd  ohne  0«fiUir  rar. 
vrSbreiid  ucid  nach  <len)  Ablaufe  von  Krauklieiien  iiupCen  k&mi- 

SpseUlklMaeii  fUr  scbwacbbegabte  SobnlUsder  tn  8t.  0«U*a 

Dem  guten  Bcispi'elc  T>in  ILnDcIctiulr  fiflgcnd,  "u  Iomd  wir  in  den  ,iS(A*r. 
m.  f.  OiähttipiL'.  h&t  anab  der  Schulrat  dar  Sudt  St.  GftUea  Speeia] 
kUsBcn  fitr  sobwacbbcKebte  Si^huDcinder  citwcführt  und  xu  dic«cnn  Belmfr 
ein  Refcuilitiv  erlacnea.  Laot  letxkrom  bildet  di«  neue  KisriirlitaQ)!  ein«) 
int^K^'^rtiiide»  BüHtandtail  der  Htidtiicheti  Primancbulr.  In  der  dpecial- 
fclasse  linden  »tlchn  Kinder  AtJuabnitt,  welcJic  ewar  liililunjtefÜJiig  iöbA, 
aber  wegen  geLttlger  und  körperlicher  USagd  einer  tndividutllMi  Be 
handlttng  bedürfen  und  diMlialb  in  den  |;ew<5bnlichc&  Sohulen  nit  ikna 
normal  benniagton  Klassengenuswii  nicht  Sohritl  EU  halten  vonSgen. 
Die  Adhabinfi  findet  iu  der  Begel  etatl,  wenn  aieli  atuch  «nfikrigvn 
Seiucbe  der  gewähtüicbun  Elflno  diu  Notvondigki'it  itor  Venetwing  ia 
die  SpocüIlÜHW  ergeben  liaL.  Au«naliRisweiM  kann  ein  Kind  auf  be- 
•onderea  Ansaeben  dur  Eltern  lebon  nacb  dem  eraien  Trimeater  Minei 
S<tbulbeBuchci  in  die  |Spc«ialldaBBo  renetet  werden.  Dia  Z«hl  der  Z6g- 
lini::«  in  der  letzteren  loll  Torderhuid  35  nicht  Übenteiffen ;  die  «««beDt 
liehe  StutideuKiibl  darf  nicht  nebr  als  -tO  bKragen. 

HaDdfflrtlgkeltBimt«rrlGht  und  Eindergärteo  la  Urufsay. 
Eisem  Berichte  de«  „Bold.  -U  ttfithi  pmn."  entnebncn  wir,  dab  die 
Oeoenldin^lcriun  des  Sflentlichen  rntemohte«  in  Monterideo  an  dea 
Juttix-  oud  Kultuiiuvinititer  Dr.  Uahtck  BBaiyncAULB  das  Eroucbeo  ge^ 
riehtet  hat,  eine  gciriguet«  Lehrerin  naoh  Deutschland,  der  Scbwoit  obiI 
Belgien  au  seadea,  um  dort  den  Handarbeitsanterricbt  nnd  dia  FkAsaL- 
Btihen  KindergSrten  kennen  «u  lemeo-  DIeaelbo  aoll  ein  monotticbei 
Qobalt  von  2&0  Pcvos '  erhallen  and  nach  ihrer  Bückkcbr  dea  eislea 
Kindergarten  in  L'rugoay  als  Annex  dea  LehNrinnenBaminara  tn  MnnU- 
,    Yideii  rinricbteii. 

Clphtlierie  nnter  den  FarleDkolonisten  in  Bast  HAddoa.  Ostar 
den  in  diit  Ferienki'lunir  ICant  lladdon  bei  London  enuandlea  Schnlkiodan 
bt  aacb  „Tke  Bnt  Mtd   Jonrn."   eiu«  heftige  Dipbtheritiaepideinie  uc 


'  1  Ftao  =  3.äO  Mark. 
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gcbrocbeo,  ind«tii  niclit  wauiirer  ab  HO  erkrankUtn  und  IG  alarlieo  Der 
MfrdiunklbiMtintfi,  Horr  A.  F.  Wir.i.iA»<i,  lierii^htM,  dAfi  dar  cnib  IUI 
■m  2b.  August  zu  seiner  EonDtaifi  kam.  Dia  hrgicnbcliOD  Vorli&ltntMe 
«inx«tiier  LAndhSueer  uod  ihrer  L'mj^bnni;«)  warea  maogelhnll  und  im 
■taode,  di«  KrHuklitrit,  wann  nicht  lu  »ntmigea,  ao  doch  ku  begÜciBtigeti' 
XU»  Sohiüa  mtrd«  sl*  Hospital  fiir  die  OeaeMnd«»  einfCtricbtet,  und  eine 
B«ibe  aonalisttr  llnfiireKDln  icetroffen.  Eim-  IialinruiiK  war  ds((«Keu  uicbt 
iBÖsUcb.  da  di«  Krankheit,  al«  aic  bckftiiii.t  wurde,  bämta  eine  zu  proaw 
Ausdebiiung  (f^AonneD  halle,  t'ber  die  Ursache  ihre«  Ausbrnohea  konnte 
Herr  Wh-lumv  tu  keinem  Iiesliinnitun  Svhtuaie  gclanguD.  jedoch  führt 
er  ein  Gerücht  an,  wonnwli  di«  Itipbth^«  durch  einige  Kinder  aue  dem 
Oatvif.rtt;!  Londons  eiiiKeachleppt  wurde.  Er  fÜfft  da]ier  htnau,  nMb 
aeincr  An*icht  «»tltcu  Kinder,  Mfilche  nu«  diuht  licv'ilki'Hi'n  Stadlt«len 
kommen,  ein  Zeu^is  mitbriugcn,  clars  aie  <-inc  gcwiair  }!eil  lang  nicht 
mit  anticokenden  Kranken  in  Berälirun;}  ffewenen.  Di«  Wa«i«rvAraor< 
tpntg  des  Dorfes  genügte  nur  cinigormafäcn . 


ElndenekOQTalesceDtenluiQi}  zo  Weidlliig«u  in  NiederösUr- 
nlcb-  IVsii  Amamb  Hisiiy:M*N-vKT  hvit  nach  Ob«twi(iil«iig  mancher  ilinder' 
iiisac  das  iän>le  Kindeirekonvaleiccntenliaus  zu  WeidUnuau  in  Nieder 
ö«t«rreioh  gegründet,  wrlcbc»  den  aui  den  Wiener  SpitÜlcrn  cntlancuen 
Kindern  zur  Erholnng  und  KrKftiguug  dieneu  aoll.  Dieselbe  erklärt. 
änCa  ea  aie  tebr  freuen  würd«,  yrenn  diu  Si-hüleraustlüge  dahin  gelenkt 
wördon,  und  ItidPt  umtlielio  Kal)ogi<n  und Kon(>ginn(^n,*uviit  diuSobfiler  und 
Scbfllerinnea  nnd  Überhaupt  alle  sich  dafür  Interos)ici-Dadt.-n  nuni  Besuch« 
dieaer  HumcimtülaanHlaU  ein.  Frau  Amilib  ItKBZKAtnKY  (rügt  sidi  zu- 
gleich  leldinfL  mil  dem  OodnnktMi,  in  einigen  Jahren  einr  intKnintioiwI« 
AtMtteliang  für  Kindorpäef^  and  Kinderorziehang  an  r oran stallen ,  «m 
gsirils  nur  mit  Preadeii  bugrüCtt   werden  hanii. 


7ereiii  ftlr  Kinderbort«  in  Fruikfiirt  a.  U.  I>ic  Zahl  der 
Pfle(reb«toh]enen  im  Frniiklijcter  Kinderhorte  iel  nach  einem  dem  ^Kttablt-" 
Mi^gaiigenei]  Rcricbt«  de»  Yiiratniidt-ii  auf  ä&fi  gowachwii,  v<kii  denen 
197  a«f  die  Knabßnhorlc:  47  anf  den  Mndchenhort  and  II  aof  den 
LebrÜDgabort  kommen.  Der  Knabenhorl  l  umfalst,  in  zwei  SSlen  Ter- 
teilt,  100  Knaben.  Der  Kaabonburt  U  litt  au  eiuer  aelton  im  vorigen 
Jahre  beklagton  Überfüllung;  74  Knaben  Riufiten  (ich  in  einem  Saale 
aufhalten.  lu  demselben  Uauae  wurde  datier  eiu  zweiter  Saal  gemietet, 
nnd  33  Knahcu  Aufniüime  gewilhrt.  *o  daf«  deren  GeaamtiaM  jetzt  97 
beträgt.  Der  innere  Charakter  der  Knabonhorlo  ist  der  alt«  geblieben. 
NMh  Versbreiobuug  de«  Veeperbrotca  werden  die  Schulaafpbeii  nuge- 
lisriigti,  nnd  dann  die  Spiele,  die  TTntsrliaJtungsbüi^hcr,  die  ZoiahntiDg«- 
vorligeo   n.  a.   nnter   di«   Knaben   verteilt.    (Setoeiniaioer   Ocnott  wird 
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regclm&faig  aaA  lor  jrrubcn  Frcnde  der  Kinder  f^fibt-  Bei 
Witt«mn(r  werden  iai  Hör«  Freispiele  auagcführi,  die  ToriMndravD  Tmnt 
fferiiCn  bfuintct  aad  di«  Outeubeet«  b«tt«llU  Die  Ohat',  Gmnüw-  nd 
Sftlat«rtr«g«  der  ]ctst«r«n  «rhaltoi  «fiiUr  di*  mit  ibrer  Wutum  W 
Iraittcn  Knobeo  geacheDltt.  welL-he  iteta  mit  niobt  feriagem  Slolite  Unu  I 
Enttc  nach  Bsnae  bringen.  In  ilcu  Sotnm«i^  und  BcrbitleHen 
ftitt  Uglich  SpaziergSoge  untemomn»n,  deren  Zi«l  menstena  dier 
MTkld  'mar.  Der  HnndFerti|[)c(iitaunterTinIit  im  pMppen.  SofanitBeB 
l«Ü!htar  Holxarbdt  ist  nncb  wie  ror  nach  Möglirbkeit  gepSeft^  werden. 
Für  einige  der  hSberen  ächnlcit  und  «ueh  rür  PHrst«  konntrn  dit 
Knab«a  noebrere  Hasderlfl  von  UineralküxtAbcn,  «owi«  geometnKhr 
Pigaren,  Pappschachteln  u  drgl  atifi-rti^n.  Beim  I[o1»chuiu«n  wndtra 
steh  dtMelben  von  den  leicbieren  ATirgabeii  immer  Kliwierigenut  n, 
hiiu%  unter  TcTwortung  iclbtt  crfniidaner  Unter  awl  ZomnmflmetKWisni. 
Über  yieib  and  EiTer  der  Sehütor  iuTHni  ticli  Hm  Lobrer  «ehr  ra^edM* 
Ntt-lteiid.  Dil-  8piireinlH]ien  iler  Knaben,  cinscfalisfelleh  derjenigen,  *M4akt 
ihnen  &iu  dem  l»4>c  für  die  HtuidfcrtigkätMirbi-itci]  gntgeachrii 
«KMpden  Bind,  haben  weitere  Fortsohrilte  gemaohl.  Wiederum 
wir  ati  die-  Eltern  inuhnrer  ui^ircr  ZögViagt  Hücktmidixatttn  im  BvCr^v 
von  liut  1&0  Hark  maehi'n.  wi-k-h*-  su  AiurhafTonf  von  Klfidungartfli^ea 
F3r  die  bcrorttobcndc  Koutirmatiun  der  Kiuder  dienen  toUen.  Wir  gbuAis 
keinem  Widenipriii-bo  xti  bcgngnen,  woitn  wir  ngoii,  dab  nline  siuere 
Anregung  and  Fördcmug  jene  gowib  rrcht  crhrüliohru  Ersptunfaif  nfeht 
bewirkt  worden  wSren.  Zu  Beginn  de«  Vereinijfihres  nftbinen  wir  Vit- 
nnbuisng,  die  liäanliohen  VrrliällniMK  dvr  ttinii-hiefi  Beti«oli<r  der  Borte 
einer  emttnlen  Prüfung  xn  unttMmiMti.  übnrall  <b,  wo  dinetbea  an" 
■olebr  B«-i)«ruiiK  erfahren  hatten.  dfl&  unsere  Mithilfe  nicht  fnebr  niUig 
•ehiet),  gnbcu  wir  die  Knaben  dem  Eltenibautu  xurüek;  daga^an  tM*etflra 
wir  dio  frri  gewordenen  Plütfe  mit  Kindern,  wekihe  unHTfr  A>MeU 
bcdtiiftiger  waren.  Die  ZabI  der  im  Bc rieht sjnhn-  nru  anfgettommeiMn 
Knaben  i«l  deahalb,  auch  Bbgesaheu  von  der  Krwdtrruug  di^  Kaabe» 
horte*  II,  eino  griftcrc  als  frültcr.  Wie  ia  Bn«rem  ivrigcn  Berichk 
erwahut.  hallen  wir  mit  Beginn  der  Suppcuautleilung  tur  Uiltagnaätin 
der  Amibuigcraobule  and  im  KtiabvtiboHc  BcrgcnlrkfM  im  Vcaper  dcc 
Knmbea  auf  ein  Stuck  Brat  mit  Geleie  oder  WnntfcU  beschribikt-  In- 
deofuu  haben  wir  uns,  brnmdcm  durch  dir  kalten  Tagn  de«  Kschwiats» 
voranlafat,  doch  enlacliloMea.  nwät  um  rier  Uhr  dm  Kind«ni  «iiw« 
Teller  warmer  Suppe  vonusetien.  Dii-ie  Bückkehr  an  andrer  entM 
Dbung  üt  allenthalben  mit  bekonderrr  tVondr-  anfgenomiMit  w«cd«a' 
In  der  Mitt«gwpri>iing  ist  acit  Anfang  Herbat  vorigen  Jahre«  «ine 
Andunrog  dahingehend  eingetreten,  daA  wir  die  Suppe  far  die  As«*- 
Kbulc  und  AmabargervchnlR  nicht  mehr  selber  knchm  lawea,  ■undem 
»u<  der  Vtlktküclie  do4  Verfina  gegeu  den  Slifibrauch  geistiger  Ontriakf 
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b<-ii''hen.  Diu  ZkIiI  der  in  tl<>ii  UätlchcnhOTt  ftargrnomntoiien  Kinder 
l>«tnig  anfang«  40;  in  di^n  ont(>ii  Woclieii  traWn  nicht  W4.'iii|[i'  wMdtr 
ans,  bauptaiohlich  woli),  wril  div  BlLrrn  xicli  rou  d«tn  HorU-  aadsi« 
VoriU'llunf^ii  gMnadit  linUm  und  utMerv  EiunclituuKi^n  xhrvu  B«i/m]t 
uictit  randpn.  Wir  hatlen  keine  MCil»?.  die  frei  (ft^wonli-tit-n  PUUi-  durcli 
«ndi'r)'  Müdohen  tu  ljc«i;txrn.  AUv»  in  kU<-in  gcnoioraati,  dürren  wir  das 
lüdxt»  Vt^r<'iii:q>Iir  nis  y'ni  n-ctil  bffriL'digt>iid<-B  hpzeiohn«». 

Stiftuns  zar  Sii«lsuiiff  ormgr  Sclinlklnder  in  Stattgart.    Di>r 

ReicIiBtagsabgcordiiclc  (iiv  iJtultKarl.  Kciniin<-rK!rrinit  (iraiAv  Sikde.k,  hat 
der  dortigou  Gi'mi-iud"  iiuf  dJL-  Daui-r  vm  w-Im  Julin-ii  j'-  10000  Harlt 
Jlir  dii-  SpriBuiif  annir  Sclialkiiidcr  »ur  VirfÜBUiij;  gi'jtetll. 


^nitlidjc  Vcrfügnnt^cit. 


OirkaUrverrUgnns  d«r  Kitiil|FUchen  ReKiernng  zu   Düsseldorf  an 

die  Oberb&igenneister  ihres  Bezirken,  betreffend  die  Elnriclitang 

voD  HellkurBOD  fUr  stottorndQ  Kindar. 

Dilcwldorf,  den  »1.  Mai  188». 
ITiuere  Verfüg-ung  vom  12.  April  18S4,  durch  weldio  wir  auf  di« 
ScbriA:  ^Dai  Stotfern  uitd  »eine  griwdiifitr  Ik*oliffHn/j  ilurch  ein  inrlke- 
düdi  fftordwh^  imrf  pmktiwJi  (rpmbUi  Vrrfnhmi  r""  Albkbt  GcTzniKit" 
itnfmarkiaiii  gernnvlit  liabcn,  IihI  dmn  RriHMtcbiiliiiKpcktur  Dr.  Biiodutüik 
SU  Eiberfvid  Anlar»  gcgabon,  fovtalclleii  su  lanftii.  wi«  groU  di«  '£M  der 
atoltomden  Kinder  in  don  äfiTAnÜicheii  VolkMi^Ixuleii  tei.  Die  l>ei:ü'glirhe 
Aufnahme  «rgab,  daJ«  irn  Jnbro  1867  in  den  Volknchulon  GlbcrfcUs. 
welcbe  eiwn  I8OO0  Schulkinder  umroBccD,  '^20  stotternde  Kinder  vor- 
handtm  warea  und  dal»  du  Uebreobou  des  Stottero«  unter  all«n  Alter» 
klaaMin  ron  Schülern  verbroitot  war.  Auf  dv»  VonißblHg  de«  Kreinchnl- 
iiupcktors  Dr.  Booi}btbi?i  bin  Itat  die  StsdlrDrordnotcnTcrsanimlong  za 
Elberfeld  mit  dan  keuttvrunor  Bereit  Willigkeit  lodann  die  Mittel  sw  ver- 
fluchsnciBcn  t^inriahtciii^  von  Ileilkaraen  für  «tott«nid(i  •SuliulkiDder 
gewährt.  Ha  vrarAett  zuuiU;h3t  EW<<i  dortige  VolksBchallehror,  wokhe  ncli 
bereits  mit  der  BdinitdliitiK  «tittcmdur  Kinder  befafsl  liatten,  aadi 
Berlin  behaft  Toilnahnio  an  ainom  von  d«a>  Tnub«luinmenl«br<tr  GtTit- 
MARK  daaelkat  Taranttalteten  £urMa  enlaendet;  und  nacbdem  dtewlbea 
•ich  mil  dorn  Hoilvcrrnhren  di?«  «tc  GcTZMAjnt  b«)  Behandlung  itotten- 
(ler  Kinder  bekannt  gemacht  hatten,  wurden  zwei  Unterrivbliikun«  für 
•lotternde  Kinder  eingcriRbt«l     Jedem  der  beideo  Lelirer  «ind  je  8— d 


älttre  tvliulpllicbtis«  Kn&ben,  w«l«he  betouden  tl«rfc  atottertoa,  nr 
UntcnramiDg  überwietcii  worden,  nnd  OTbi«lt«ii  die  Knabm  wOnod 
flüiM  Zoätnom«)  You  1  Uoaatcn  wöobccilticb  G  L'iitrmdtUstoDdMU  Om 
Brgsfanis  dlsMr  Unterwetsnug  iai  ein  icohl  crfrauliehM  gcarme.  Wii 
die  Km  Bodo  der  ftiigliotien  Knno  st^dwltea«  SohlabpriMbiiK  bena» 
geat«ilt  btl,  vnT«o  17  von  jenen  Knabeo  lo  w«it  gcßrd«rt  *roi4aa,  4ak 
sie  niolit  lilwfi  fiie&enil  lasen,  «mdcra  ancl)  ohoe  wCBcotlJch»  Spra 
ibrM  Übels  antworten  konnten.  Di«w  l>«(füdi(«ndeii  Krtolg*  bftbm  d*« 
St«(ltvcrcmIn«lenTenaiiimhiiiK  in  Elberfelil  zu  Htm  BeadilasM  TcnnlalJt, 
die  fraglichen  PiiMrnchUkunti,  nni  »io  vrcon  mögUcb  allvD  stott«rad«B 
•cbulpflicli  Ligen  Kindern  duelbat  zngSugUcb  xa  inacbeti,  fortroKtaeB. 
und  *•  aiwl  lur  diu  laufende  Jahr  Moba  neitc  Untcmcbtakun«  la  AMMokt 
fiesoiamBii. 

Da  atidk  den  von  niiMrn  PegiarieinentMchulrälGn  Eetnachtco  Bsol^ 
achlungen  die  Zahl  der  Stoltomr  uiiUir  don  scliuljiHiciiUgea  Kindvii 
Dnaeres  Btuirkea  eine  nidit  onerheblioba  Jit,  und  da  du  StoUem  dW 
bürgerliehc  Brnui-hburkeit  der  von  dteeem  übel  Betroflenen  auf  die 
etnpfiridlicbite  scbädigt^  »o  i»t  lebhaft  in  irünsohen.  dalJi  der  Vorf^ans 
Elberfeldi  w^Digsteni  in  allen  groGwreii  StSdteo  nnaara«  Beäricea  Naeb- 
abtniini;  linJp. 

Wir  veranluson  tiaber  die  Herren  Obe(1nirgermaii(«a>,  dieaer  Anv» 
teifeaheit  ihre  Aufmerksamkeit  JcnKuwendea  nnd,  »otera  eise  bei  dm  hAt' 
pereooen  der  ttädtiiohcn  Volkseoliiitea  zu  haltende  Umfiraffo  «rj^ws 
«oUt«,  daik  Eur  Einriebtang  von  Beilkaraen  für  ttotlemde  Riader  ain« 
geaSgoude  Anzahl  noklicr  Kinder  vorhanden  tit,  bei  der  StadtvenvA- 
neteo versa m ml ung  die  Erricblnng  »olcber  Kurve,  über  velcbe  der  Kr«^ 
schul intpvktor  Dr.  Boodstei»  xu  Elberfeld  gern  nahen  Aaakuoft  goben 
wird,  in  Anregung  zu  bringen. 

KSntglicbe  Bcs>*i^t>S> 
Abteiluofi  für  daa  Kireben-  und  Sohulweaen. 


Verbot  der  von  Schälern  öfter  benutzten  BOgenanot«!! 
FharmoitcUangeD 

Da«  k.  k.  Österreich] sehe  UinUtdrium  des  InoerD  bat  unter  dem 
4.  AuKiut  1889,  Zahl  I4dSl  »n  alle  poUtiaoben  Landesbebürdan  mil 
Amnahme  jener  vod  Bruaa,  Innibmok,  Pn^  und  Wien  falgamd«  Ver- 
fBgnng,  belreJTonil  das  Verbot  der  iog«ii«Bnten  Pfauno-  od«r  Saloa- 
Rcblaagcti,  erluien. 

Kiner  anfaer  gelangten  HilUiitaiig  zufolge  winl  anter  da«  NnsaB 
der  PItarau-  iKler  Salonscldajiffen  nm  Kaufleuten  ein  pjratetihmaohar 
Artikel  iu  Verkehr  gebncht,  velcher  naeh  dcun  faehgutAehten  bcrtihnter 
Cbcmikur  ilhodanqueckiilber  in  erheblichen  Uengen  cnth&lt  ond,  ftng» 
sflndei.  giltiga  Oünipfe  entiriekeK. 
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Xit  Bäckaicht  auf  die  OesundheitsgefShrlioIikeit  dieses  Artikels  hat 
die  niederoaterreicbische  Stattha]terei  bereits  anter  dem  20.  November 
1866,  Zahl  42594,  die  Statthalterei  in  Prag  unter  dem  1.  Dezember  1865, 
Zahl  65797,  die  Statthalterei  in  Inasbmck  anter  dem  24.  Jänner  1866, 
L.-O.-B.  No.  18  und  in  jüngster  Zeit  auch  die  Statthalterei  in  Brunn  den 
Bezug,  die  Erzeugung  und  den  Verkauf  desselben  allgemein  verboten. 

Da  der  in  Bede  stehende  Artikel  auch  im  dortämtlicben  Verwal- 

tnngsgebiete   vorkommen    dürfte,   wird  die  k.  k aufgefordert, 

ein  analoges  Verkaufs-  und  Vertriebs  verbot  für  denselben  zu  erlassen 
und  die  Befolgung  desselben  genaaestens  zu  überwachen. 


)9crrottaliti(. 


Herr  Dr.  J.  Eolluann,  ord.  Professor  der  Anatomie  und  Entwioke- 
Inngsgeschicbte  an  der  Universität  Basel,  hat  sioh  zur  Hitarbeit  an 
unsrer  Zeitschrift  bereit  erklärt. 

Das  Sgl.  bayerische  Staatsministerium  des  Innern  hat  Herrn  Oe- 
beimrat  Professor  Dr.  M.  v.  Pkttsrsofbs  zum  Hitgliede  der  Kommission  fSr 
die  im  Jahre  1890  abzuhaltenden  ärztlichen  Staatsprüfimgen  emanntt; 
derselbe  wird  in  der  Öffentlichen  Gesundheitspflege  examinieren. 

An  Stelle  unsres  geschätzten  Mitarbeiters,  Herrn  Professor  Dtnamt, 
der  in  den  Bahestand  getreten  ist,  wurde  Dr.  Vibcbnt  Professor  der 
Hygiene  in  Uenf. 

In  Warschau  ist  der  aufserordentliche  Professor  der  Hygiene  und 
Hedizinalpolizei,  Dr.  E.  F.  Eowalkowski,  zum  ordentlichen  Professor 
ernannt  worden. 

Der  darch  zahlreiche  mykologische  Arbeiten  bekannte  Dr.  Gustav 
Laokbhbih  hat  einen  Ruf  als  Professor  der  Bakteriologie  an  die  Univer- 
sität Quito  in  Ecuador  angenommen. 

Dr.  A.  Hobaki  hat  sich  als  Privatdocent  für  hygienische  Chemie 
in  Turin  habilitiert. 

Die  durch  die  Berufung  des  Professors  der  Augenheilkunde  Dr. 
BzKLiN  nach  Bostock  erledigte  Stelle  des  Leiters  der  Augenheilanstalt 
für  Unbemittelte  in  Stuttgart  ist  dem  a.  o.  Professor  Dr.  Schleich  in 
Tübingen  übertragen  worden.  Voraussichtlich  wird  derselbe  auch  das 
Amt  eines  Schutarztes  für  die  Hygiene  der  Angfn  tibemehmen. 

Dr.  JossP  Ötvöh,  ord.  Primararzt  am  städtischen  St  Rochus-Spitale, 
warde  vom  Kgl.  ungarischen  Unterrichtsminister  zum  Schularzt  und 
Professor  der  Hygiene  am  Gymnasium  des  Hittelschulprofessorenseminara 
in  Budapest  ernannt. 


Der  CgL  dIeluiMhe  AHÜteiuMnd.  L  KL  Dr.  TsxmtLKa  in  9l  tfek- 
litiiliirf  In&BtMiMn^mcnt  Nd.  1S3  >>t  uu  MtMon  DicBatTcriiiltiHs  xm 
KMMrlie^Ba  GanuidlidtMinte  io  Berlin  »ugvMbiedeti. 

AJa  «in  NaobroIfciT  irt  der  K^I.  HÄdttiMh«  AMiatcDiwxt  n  Kl 
Dr-  FuxDKicit  in  deimielbpn  fUtj^ment  von  I.  Oktober  d.  )  tk  ina 
Kminrltdteu  Gesandliöitmiite  kommsudieit  woideo. 

Am  ü-  Anguit  vcn*iDtiiel(A  »icli  d«r  U>nMrt>niv«t«iD  Wilrfmlin 
in  atneiu  Abacliicdskomnierac  für  »diicn  VoniUendsn.  Dr.  tiicd.  Htrr». 
dtr,  wi«  wir  bei«iU  meldeUn,  «In  ProfdMor  der  HjpoiM  itBoh  Pnf 
benifea  ist. 

In  ■ÜUer  2tuüclig«iog«iilicit  kegiog  ror  ktinem  der  Direklor  isi 
EgI.  preu&iMlieii  Kulbumimiterium,  Wlrltllditf  fldieiiDraC  Dr.  J.  3.  K. 
Okxipr,  >citi  fUafzigiiibngcn  Dicua^abilBum,  «u  wdcLeta  Anlab  daa  «■ 
da«  ÜntarriohUweBen  hochvertlienten  BeamUn  nhlraobe  AoaunohiunfeiB 
und  OTiition«D  m  teil  tcewonlco  sind.  Im  Jaliru  1873  wmde  der  JoUlar 
in  du  KultusminiRt^riuis  btrufea  und  mit  dar  L«(ang  daa 
rnterricli1«w«auB  betraut.  Als  dana  im  Jahre  1683  f8r  daaadlie 
Al>t«ilnng«ii  einj^ricbtet  wurden,  ward  or  I>ir«ktAr  der  «r«t«ii  Vt/ttt- 
ricliitMibt«iluag,  wclohrr  dio  AngolcRCubcitcD  der  Winraiohall  and  Knorf 
im  allgcan»n«n,  sanie  der  UvrrenätKton,  Museeo,  KmnUkadamiwi.  t«ck- 
UKbm  Hoobsuliulen  und  der  samUiolMn  boliDTeii  Sctanlen  angefeilt  «ad 
MSft*  u  <'*'■"  allTerebrtcn  Maane  vcrtonnt  Hin,  aocb  laoge  Z«tt  in 
•eiuer  jctdgea  3t«llang  mit  d«tu  btilierig«n  Erfolge  an  wirltant 

Zu  Rudow  in  Burnl&ad  itaxb  der  fröliarc  dortige  OjsmMkUnt, 
FaunAir  SacLianwRKi.  im  43   liebcnqalira 


«Hlfrnlur. 

Beaprecbnngen. 

Dr,  med    AuiXJSnKR  Bhlliso,  prakt.  Arzt     Di«  ersM  HiUe  fllr  du 

•rknnkte    Kind.     Pör    Eltern   und    ErsKlwr    iwpulür  dargMtdk. 

Hamtiar^  und  Micsu,  ISSa     Oebr,  Böhm     (5$  6.  14') 

Nur  mit  Fr«ud«u  Itann  man  m  begrtibeu,  daJb  d«r  VeHbaaer 

lUMri-*     1 486     i  n    [l«r    „  BtgSBchen    Haurfraueiueitung'    rcrSAml 

4lMt  ^  Mlbstüdig«  Broroliürc  bat  rracbcincn  laaBon,  da  dinca  uülztidi" 

laokkMi  dadurch  auch  den  w«iit«t«a  Krciaen  ■ogttaglic'b  gemacht  wird 

Nach  eiaer  Einteituikg,  in  der  Verfaaaer  auf  dl«  Krofac  Bodcutaof 

<|ar  Mygiaaa  hinweiil  und  unt4r  andrem  anannanderwist,   daf«  vir  d«r 

Wwwhrtun  PruplijlajM)   für    die    Oeavodbeit   untrer  Kinder   in    S^Mm 

«ttl  Hmm  uamintliob  daa  Steffen  der  R)iltl«r«n  Lrbvnadnnn-  r«rdafAni 
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fia  der  enten  Hälfte  des  18.  Jalirbiuideru  beti-ug  die  <orahrM)ieinli«li« 
mittlere  IiplicDidnupr  cdnos  Menschen  27  Jalirc,  in  <Ilt  zwett^^n  Ilkiflc  32. 
b«im  Beginn  dea  19.  JahrliundertB  41,  jetzt  bütrügt  sie  4&  Jahr«),  wird 
im  1  Kapilcl  die  EÜrperwÜrtne  uml  ik-r  PuIh  Iwhantldt.  Nicht  genug 
kuin  man  die  Hiilt«r  dnrauf  oufraerkssm  tntich«»,  wie  wichtig  es  ist, 
ik>fort  lH:iin  Erkranken  ein»  Kindi-ti  die  Temi>i-nitui'  d«u«lben  mit  einem 
Thcnoomel-cr  x»  Ijcstimmon.  VcrfuMor  «pricht  nur  tob  den  It^'Miingrn 
iti  der  Aehtelliöhle,  ünleneich neter  kann  bei  kleinen  Kindern  die  MeR' 
Bilgen  per  Knum  hctondcni  cmpfehlcD,  du  >ic  sicli  ruclier  und  rioberar 
muflfhren  lamen.  Die  normale  KBrit^rtomperatur  ist  dort  bekanntlich 
uofTcfiihr  l'C  höher  iila  in  der  AcbnelhÖhlo,  Sehr  c'hiiniktcri«t!soh  vrerdm 
die  KrankheitAuTflerungen  an  Ktnilca  im  fnljtenden  Knpile!  besproobeii. 
Puin  feigen  die  Krankheiten  der  Kehle  und  des  Hal.iM.  Vollkommen 
etimmt  Rcftirrnt  tnil  dem  Vi^rfMiier  iibcrein,  dah  dtm  htttc  MittAl  g^gen 
entiUndlichc  KrAnkhcitcn  im  Kehlkopfes  and  Bachens  die  AbhXrtnng 
de«  ÜAlto«  itt-  Mächten  duch  die  nngläokliehen  Halatficher  v.t  v.  gani 
abgeschafft  und  itpr  mit  kaltein  W«»wt  täglich  Hearlteitete  Hai«  dw 
friw-'hen  Luft  au«ge«otrt  werden'  Ebonsn  wich^ig  ist  es,  wie  der  Ver 
fa«aer  au*«in»idi'nteiil,  die  Kinder  KeitiK  „den  Mund  aufiiperren"  und 
„gurgeln"  lemoa  au  loMCti,  damit  der  Anrt,  «um  Deiepielo  bei  der  üv- 
linadlnng  der  Diphtheritifl,  keine  Schwierigkeiten  findet  in  dem  Kgeiuinii 
dar  Kinder,  die  sich  nicht  in  den  Hals  e«ben  Ininen  wollen.  —  Von 
innem  KraTtklieitcti  wiirdxn  ilnnn  noch  buiondert  m-w-ütinL:  Keoohhuatsn, 
^lininintzi^iikrAiiii't'.  LiuigencitUünduii);,  Krämprc.  akute  Gchimentzüiidaiig, 
»nsleckondi!  lit^brrhan.e  Krankheilen  niil  HuiitniiMdilag,  Krankheiten  doi 
HngendarmkannU,  Blaacnkrampf  ii.  s.w  Im  k^tstcn  RnpitrI  tind  den 
iinfaeren  Knmkbciten  einige  Seiten  gewidmet,  unter  den  Hittelo,  die 
all  immer  vorrätig  tu  haltende  anjceriilirt  werden,  dürfte  noob  daa  Jodo- 
formkellodiam  in  erwähnen  «ein,  das  bei  kleineren  Wnnden  ala  vonfig- 
liobai  Hntiseptiiohea  Verhandmilte]  schon  von  den  Eltern  vor  Ankniifl 
■df  Antoi  angewendet  werden    hnnn. 

Zum  Schlumte  werden  die  Gegenstüiide,  die  jedcneit  lur  Eraiikea- 
pttog«  im  Iliiuic  2U  halten  find,  auFgesiiJilt.  I>ic<em  VencoichuiMe  müchte 
der  BeriohlenitHtter  noch  einen  langcTietigen  sogenannten  DiphlhoHli»- 
pinacl  hiu^nfiigcn,  damit  beim  Eintreffen  de«  Arxtee  («fort  die  lokale 
Bahandlnng  dieser  furchtbaren  Krankheit  beginnen  kann. 

Nach  allem  kann  der  Unterzeichnete  dietes  BAchlein  nur  jeder 
«orgaainen  Matter  anm  Stadium  dringend  enpfchten. 

Profennr  der  D^giono  an  der  technischen  Hochaohiilo 
Dr.  med.  R.  BtASte«   in  Braansrhweig. 


Dr.  WoLABtun  (3»T:tii.    Aas  der  LehrorbildnngsansWt  des  d«ut* 
sehen  Vereins  rur  EnBfaenhandiirb«]t    Bericht  über  ihre  TlUtig- 


k«)t  im  Jikn    18B8,   «ntettet   too   ibnn  Lcötar.    Li^df ,    U». 
J.  C.  HimcHs  a4S  8.    8  'f. 

IKi?  f[ror»«  Uehrzahl  <l«r  tinti  achoa  iibcnuM  tablr«ic})«n  SdoiAM 
Aber  die  Knabraliandulidt  hat  dieae  /«itfrage  noch  ah  S tniit fragt  i 
kandelL  Kancfa«  brlehren  du  Poblilnun  d«riiber  auf  Grund  hut 
Stadien,  wobei  Lockb,  BonuniAu,  rasTALuzst,  FicLancaa,  aJan  Teitratar 
aller  KuIturrÖllier,  BoU«a  ipwlen  maoKii,  aW-  ohne  irpuid  Mwaa  ra« 
der  Kiuderhandarbeii  g«Beli«i>  xn  haben.  Denge^^über  iat  der  rar 
liflgenida  Jahreaberlcht  ans  der  Praxis  benrorita^caOKeD,  und  wenn  darö 
aneb  prindpialle  BrörbtmDgen  geboten  werden,  lo  fuTacn  do^  nook 
dieae  mehr  oder  minder  aaf  Br&hruDg.  Die  Lcipup;r  Ati««li  nr 
Heranbildung  ran  IIiuidubcit*lehrwm  i*t  die  «iozig«  ihrer  Art  in  Umilacl)- 
land,  vielleicht  überhaupi.  da  da«  Slojdaeininar  in  Näis  bei  Oolbeoborg 
nkdi  Oründong  und  Einhcbtoog  w«i«Dlltch  abweicht  Dität  MdM 
Analalten  haben  den  gemeintaaMn  Zwf<ck.  Ldirvr  von  VoIknohaleB  and 
hSberen  LebnaaUltea  bo  ansKVbiklen,  daEs  sie  in  ihren  Schtileo  Haad- 
fiBTttgk«il*aDt«rncfat  erteil«)  kSnoen.  In  LHi|iiig  werden  vierwöclitge  Laki^ 
knrw  nkKchaltcn,  und  oa  babvn  aolcbe  im  Jabrc  1888  «ilirend  iw 
Monate  Jnll  and  August  Mattgefanden. 

Der  T«rli«gende  Bericht  i«t  kdn  trockcaos  Rderat  Uober 
lachen,  HKidem,  wie  e>  von  de»  geMtmliaa  and  tidbewiiArtea  Te 
voa  vomherein  la  erwarten  war,  eine  aarafenidB  Dantollniig, 
gane  nnd  gar  der  Stempol  d«r  Pcnönlichkeit  ibrta  Urheben  an^edtfidrt 
iaL  Wenn  aas  den  Gnagten  K^Colgert  werden  soDte.  daCi  die  Schrift 
bedent«am  tein  näaae,  »o  itt  di«*  dorohuu  tntnffiiod. 

Dai  Vorwort  tpricbl  lidi  über  Zweck  and  Bnli-utung  der  Eaabcn- 
handarbeit  in  einer  W^im  aa>,  die  j«d«r  untt^noh reiben  kann ,  wvloher 
Richtung  er  im  übrigen  in  diewr  Prag»  aoch  angiliörsn  mag.  fn  d«r 
That  irt  die  ,ncrvcn*täb)«ude  tüchtig«  £örperarhett  ein  Qaell  der  Q*- 
niBdnng  gegen  die  Zeitkrankhcit  ^nKmlich  die  NcttuiikIi wache),  ein 
Uittcl,  das  tcinen  Erfvlg  kaum  jcmat«  verfehlt,  weil  ca  friUtaeitig  Vor- 
bengnng  übt  nnd  weil  ihm  das  nalliriiche  Verlangen  der  «chaKmairabaa 
Jt^l^end  weit  entgc^okonimL" 

Der  Bericht  umfarst  neben  Uitteünageii  Qbcr  die 
der  lidfaigvr  Lehranstalt  nnd  die  ErgebuMe  der  I^hrknrae  des  T4 
jttan»  nocb  aieben  di«  flandarboitiai^AUgeBhait  betrefiand«  le 
Voftrige,  welche  lum  Tai)  von  den  namhaAeflen  Trlgem  der  Hand* 
fcKigkeiteeache  gehalten  worden  lind,  m  i*U  Atta  Letu-  ein  Uar«f 
f:iDbli4!k  in  die  EkttrebongeB ,  auf  welchea  die  Eiorichtniig  der  Aatfak 
lieruht,  gestattet  wird. 

Der  Jahresbericht  seihat  b«ginnt  In  winitin  allgsgieinon  Teile  nA 
d«Bt  oft  gv-hvrtca  Ktagejiede  Hber  die  gering«  BeteiUgaag  der  Lehiv 
onm*  Schuh«  an    der  Handarbeitsaache  nnd  riomt  ein,  dvTs  wir  chas 


die  Einsiaht  umj  Thktkrnfl  der  Tiohrer  nicht  wcilerkammen.  Scbwoden, 
weloli««  <lf>n  lIftTi(ir>^iglteiUnutemohi  in  mehr  nU  IKX)  Schuten  einjtefQbrt 
h&bc,  sei  duvcli  du  luustergülLige  H>ii(]furti)^lcu>tMt(tinin«-  >□  Klü,  in 
«elolictn  fiine  KTofie  Kahl  von  L(^hri>T-n  geschult  wordo,  in  beilftidvna- 
wertem  Grade  »or  ans  bevoTrugt.  Uerr  Dr  Götze  K^ht  hier  Howdt, 
dAJa  er  dka  S«hickaftl  un«r«r  HaD<Iforligk«it«beitnbaDgvn  «o  demlicfa  toh 
der  ßinrichtiing  «iow  ähnlichen  f^^minur*  sbhän^g  gtsnbt 

Bierin  möchten  wir  ihm  nun  uiohl  heietiuniea.  Soll  di«  Knnbeo- 
hnndarbeil  durch  Rrxougutig  von  Friurho,  krafivollcr  EnlwidieiuDgf  und 
Töohtigkcit  grfldc  in  dem  tod  Ucrm  Dr.  Gütze  lo  troObod  herrori^hD- 
beoen  Sinne  wirken,  bo  muTa  aia  in  einem  gewiseen  Oegensatze  nr 
Schule  itohen.  Die  HKRSAmohea  OedohUpunkto,  en  bcditutmm  für  die 
Lemsabul«,  münen  hier  verliUMB  werden.  Der  Knabe  mur*  in  ein« 
WerksLättc,  nicht  in  eine  ächnlc;  Vortrig«  hSrt  er  »onat  genug;  in 
der  Hnndertmil «Munde  soll  er  «eine  Glieder  rährvn. 

In  der  That  ISfit  die  Entwickoluag  der  Lcipiigor  Anstalt,  trotx 
aller  Enerjpe  und  AufopferanR  ibrei  Terdienstvollen  Leiten  inMrera  viel  n 
wünuhen  übriK,  nU  die  J^ahl  der  trlngelrftttnci;  [jvhrer  noch  TerachwiDdend 
klein  nU  «Die  lloteiligung  am  Jatiknra»«  tinifnftte  3*2  lernende  Lehrer," 
la^l  der  Bericht.  Zum  Angnrtknrsua  fanden  »icli  40  Teilnehmer  ein, 
■ber  dÄTuntcr  7  Tviluchmer  de»  vorhergehenden  Kuniu,  ferner  7  Mer- 
rmchiscbe  Lehr&r.  1  baltische  und  4  englische  Damen.  Referent  tat  der 
beatimmten,  auf  Erfiüiruug  bcgriindeton  Ueiniing,  dafs  nicht  Mlleiii  dar 
HaadfiBrtigkeittualerriuht  in  DeuUehlnad  äborhitiipl,  sondern  miuh  der 
Beoach  der  Lei[ixiger  Anilalt  einen  raschen  Aufschwung  nelusen  wfirdai 
sobald  din  Agitation  ducu  überginge,  mit  der  Heraiiiiolinng  der  Lcrnaohala 
ancb  im  rriiioip  eu  brochen  und  die  Knaben  von  fachlich  aasgebildeten 
Lehrfneiatem,  d.  h.  geeigneten  HAndwerkem  unUrweiaen  zu  laaaon.  Hier 
iit  nicht  der  Ort,  dicaon  Satx  weiter  r.u  vfrMgtn,  lonitt  würden  wir 
eine  Reihe  von  Gründen  so  «einer  l'nteratütanng  anführen,  lün  Grund 
fnlgt  «ber  so([leich. 

Waa  «edftnn  die  Einrichtung  der  Anstalt  in  Leipzig  als  BildaDgft> 
anatalt  für  Ilaiidtertigkdtslehrer  belriffl.  so  genagt  dieselbe  nach  dem 
Standpunkte  de«  Kefcrcntcn  nicht.  tJbcraU  aiud  wir  in  DuiiUchland  treu 
bemüht,  dem  guten  Rafa  unserer  OrJindlichkeit  geri.-cht  m  werden, 
waroia  nicht  auch  hier?  Flädiligea  Hineinblicken  in  c-iu  UnudvicTk  go- 
nSgt  nieht,  um  jemanden  Pfir  den  rntorriuht  in  tliviem  Handwerk  m 
befähigen.  Herr  vox  ScBBscKssDooFP,  der  uncrmfidlicho  Vorkämpfer  der 
HandfertigkeilMacbe,  der  »onat  die  Ansieht  vertritt,  dari  nur  der  Lehrer 
denHandfcrügkoilnuntorricht  zwecken tsprechcod  erteilen  könne,  gibt  lu, 
^fa  die  vier  oder  aeöhs  Wochen  Anabikinng  in  der  Lehrerbildmifr*- 
anitalt  allein  uichL  genügen  {Ü.  14ä). 

Indowon  die   eingebende  und  übcraiebtliche  Daritellnng  gibt  dem 
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lieier  eia  Bild  dca  Inasrii  der  Lnpiigvr  Anctalt,  wotod  sich  j«(Ur  ■■ 
kl>hftll  &Bger«gt  fTihlen  wird  und  m-m  der  ■trobwm«  Leiter  ooeli 
Vortrm^,  geiitigc  Anregung  alter  Art,  Bibliolliek  u.  i,  n.  geütxa 
▼»MÜmt  nelitn  ttatorer  voll*t«n  Anerkenn U0|^  eiB«D  Erfolg,  w«li 
Herrn  Dr.  Gütxk  g«wifs  der  liulMte  lein  irird,  lüimlicli  den  euier  i 
Bcbmenden  Wirkaamkeit  ant«f  VAchi«nder  Teiluklime  de«  PuMikum». 
Ubr  glaub«  nicht,  änt»  Rttfenriit  von  utDem  Staodpunkc  du-  Forfantw 
dot  Uotorricbla  durdi  Lohriucitlcr  die  Lri)rarbildiuiKsanst«lt  lür  aber 
ftfitilg  erkllLren  mlfw«.  Guie  im  Oe^nMO;  gerade  für  den  Meutar  ob 
Bandvork  bedarf  e«  der  mctliodiscfaBti  Üotcrwetning,  und  die  IhmL- 
ubeitimg  des  Werkst«  ttoDlehr^nga  hat  Für  ihn  die  grörste  Bedeato^ 
yrnbrcnd  oie  für  den  Lelirer,  der  niolil  etwa  iclion  rrhebliche  Sioturrksit 
im  ElftTidwerk  nndprwetCig  onrortwii  bat,  ra«hlieii  nicht  anmieM. 

Von  den  ent  erwShnten  in  der  UitJungsuutalt:  gehallRuan  Vor- 
trägen ftind  folgf-nde,  ilie  «ieb  darcti  Inhalt  wie  Form  al«  uartvoüa  7m- 
fcite  der  Schrift  empfehlen,  aurgcnommon  wordoii:  Der  BandfertiKkeit'- 
nntemcht  in  leiner  gNobiohtlioben  Eni  Wickelung  and  »eitter  kullw- 
ge>chichtlich«n  Bedeutung  rnn  PrufesMr  I>r.  BiKDciuiaKK.  —  Die 
Bedeutung  d««  Bsndfertigkeilixjcilvrriclit««  für  kvrp^rliclie  Eatwickelaiis 
nnd  Oeaundlieitfpflege  roii  UeilDciumlrHt  Pnjfnnnr  Dr.  ßunH-Hni«rwrBUi. 
—  Dif  tnenaoblichv  Bund,  eine  anatomlMh-plifiiologiRob«  BalracUaag 
von  l'rofeuor  Dr.  Hahaiuli..  -  Bandarbeit  und  Willeusbildonf  ve* 
Ohorlchrcr  GaYun  —  Die  volkavrirtechaftlichc  and  tocialo  Bodevtang 
d«r  KnabenhaBdarbeit  von  A.  LAHifBU.  —  Die  Idee  der  Eniekng 
lur  ArliiHi  in  ihrer  praktitdico  AnagvstJÜtuiig  von  Dr.  W.  Oöra.  — 
Kin«    nordische   Reine    im  Dienate    des  Arbeitaunteirietita   von  K   reit 

äcBKNCKKHDOBFr. 

Regierung*-  und  Soholrat  H-  BaAKCa  in  Onubr&fc. 

SeaioBT-Bairua,  IIr.llMA^^.    Sobul«  lud  Aofft'    «DenUobe  BSohartt*, 
ULTV.   BrMlau.  1W9.  SchnttUoder     ^27  S.  gr.  »».  A  0.60). 
Ein  «ehr  trelTltuhe«,  inil  gi-üudliclier  Savhkeoitlois  ahA^fa^t«»  ächrift- 
cfattD,  du,  Boregeud  gahaltcui  aiuh  gul  heit,    und  dem  eine  mite  Vtr- 
breititng  au  wünscboii  iit    HoEToiitUch  cb&rakUriikrcn  eiuelne  BetMr 
kuBgen  Über  Unterncht  nur  Auiuahmen.   —   Zu  bedeucni  lit.  dalk  Ve^ 
Fhmit  dit)  Broatibüru  nicKt  ta  Lateindruck  anfertigen  liefa,   de  kUlv  ja 
nicht  in  der  Sammlang  .OentBobe  KSelierei'   encheinen  müiaen 
Oborrealacbiilprofeasor  Or.  jihiL  Lso  BimuttarBu«  in  Wien. 
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Aborte  ia  S<^\i\en  210.  281— »6». 
AbortsKue   in   dnr   StaatsoWrrftnl 

»(■hufc  ea  TttuMvur  lOfl— 110. 
Adeikoidefl  Gcnehi'  des  NiuenrA<!lieu 

nooiiM,    üyperiroplii*    dcsMlbon 

b«i  Schulki  iiduru  iÖl— -tM 
Arttliohe    inKp«ktti>[i,     cgi.     Scliul* 

ämte. 

—  —  der  böIiereD  TiSchtenchulen 
Schwede  DB  015 — 647. 

der  Pttritcr  Privat* crliuleii  Ö80. 

—  Unttrauohuii^f  der  Sohükr,  For 
tiiulftr  für  äir^clbe  118 

AlkoliullsiiiuH,  B.  ftuch  gt^istif;^  Knt- 

wickeluut:  1R4 
Aller  der  Klteru,  Eiallura  destclbeii 

auf  die  Lekenskrafl  der  Kinder 

14S. 

—  der  StudicrcndoD  an  den  prenfai- 
•chcn  CnivtTBitaicn  93—03. 

AnÜinfarlirn,  Verbot  ihrer  Verwen- 

dunjf  tum  Färben  von  fiiem  für 

Eiud«r  3fi2— 31» 
Aniiouietro]iie  67—78. 
Aiutalt  filf  •iliwuchtinnig«  Kinder 

in  Bil)ent«iii  bW)—b^ii. 
Anthropomctne,    ilic    Phciiographie 

im  Dienstp  dorselhen  6öl. 
AntiquH,  VondigD  deraelbeti  Tor  der 

Fmktar  WK— 503. 
Ajipnnit«  für  du  Wohl  <ler  Kinder 

12. 
AproMxik  516—519. 
AqtunUAu-bcn ,  Brnntznng  giftiger 

doMb  Sclifiler  t4a~l44. 


Arboitueit  (l^rsohn'cd.  Schill  orinncn 
G40  -fi^S. 

—  in  «ngliJK'hen  Schulen  306, 
Arsen  Vergiftung  von  Kindcni  durch 

grüne  ChnstbAomlichter  667. 
Amocinlion ,    the    Liidie«'    Snnilary 

in  Lf'ndoii  40—41. 
Asylo     für     ^-«sunde     üee(;hwi»l«r 

diphtboritiaclior  undtuberkuläter 

Kiiiilcr  in  Pari«  tb2. 

—  fiii-  Kinder  in  Ititlicii  357, 

—  für  «!in  n<;libcgiiblc  Kinder  zu 
Frankfurt  in   Ktnluoky  -121. 

Äugün.  vgl.  Rnnaiirbliirkeil. 

—  HyKi*^"*  (lericlbeu  in  den  fra»' 
Ktiaisülien  Siiliul>;ii  t^5. 

—  Brecbxuataud  derselben  bei  den 
PriraSrM'hiileni  in  Antwerpen 
497—499 

—  der  Sebultinder  102—103.  47C. 
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d64. 

—  (JbBranitri'n'/iniB  tlMucIben  er- 
xeugt  KrkrnNkiii]{;i^ii  668 

—  nnd  Si;liiil'i'  (ill'l. 
AugMiioiiUtiHilun^;,   enidemiaobe  in 

LoiiiIniiLT  Schulen  549 — 650. 

—  in  den  Armensebnlen  Londons 
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Au)^nkniiikheit«n,  anitcoltende  in 
den  Schulan  ron  Bu6dob  Ayres 
166— IbÜ. 

—  «in»*  SchulorMonr-h  Beobachtung 
einer  Sonnonfin*t«niis  183—181- 

—  «ndomiioho  bc>iSi;hiit]uHdcm41T. 
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AngcitTcrlsUuiiK  «üica  Schülers  238. 
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—  voa  8dnilb£iiken  in  Prag  591— 
&96< 
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li»d<«itiiicbtiii)g  im  Lehrenemtiur 
m  Konnhvii  «18. 

—  in  der  II.  Bäfgvnchule  va  W*i* 
mu-  3Ä— 3S4. 

Bftd  für  VoIl(MehEler  in  Xnrnborg 

5S1-56S. 
Bider,  frL  Scbullmder. 

—  ßr  Lehnr  sod  Sobnlcr  in 
Temcsvir  lli. 

—  für  Schulkinder  tu  B&rmen. 

—  tuT  Sdbalkinder  in   Lttptiz  98. 
BdcUri«»  211-212. 
Be1(l«tdang     »naer      itneVitiaAtr 

Schdkiiider  in  München  33-M. 

—  armerdcboIitinderinderSchwttx 
M-9!. 

—  armer  Schntldudcr  in  Uamborg 
1*3. 

Bpl«&chtung.  vgl   Tasnhellc. 

—  der  SchdiilDinn'  206. 

—  d«r  SeknbdmBwr  nR  dtghwm 
eI«küH«ohem  Licht  I7~ld. 

—  im  äTnDMium  d«r  k.  k.  Thn» 
siknisrhen  .\kaden)ie  in  Wien  311. 

—  in  Scliulen  281. 
B!«tt«m.  e.  Pocken. 
Blinde,  i.  ErbUndnog. 

Bruid-  md  Paaikfafte,  «llffeneiii« 
V"r«clirift*n  für  ^ichBeUe  KbV 
leerunff  der  Schokn  b«i  •<4«k«n 
3O0— 30S. 

Brunnen,  vgl.  Trinkvueer. 


Brannen  von  Schalen,  Ce 
dci^lben     enf  Vertnndang 
Seokgnben  ita 


Cridtelklnb.  B«-rUner  «90. 


Dninlektion  von  Aboftes  in  l 
516. 

—  ran  SrDnlztnmnrn  duiuh  mbt 
Rcndcn  Schnrfd  6M. 

Dim<lUtigU(-hkr-jt  drr  fi^jihzif 
nitlitirratditigvn  in  Bajom  99— 
100. 

Piphtherie,  Dftoer  ihrer  Infdctioae- 

nuii^ii  415— 4ifi. 

—  fruaSneeher  Preis  fOr  die  EK- 
dednnc  oima  n^diBKa  IMImilldt 
mnoioteeeilbe  433. 

—  Dbertiubarkat  damAa 
89. 

—  unter  den  F«rienkaloaiet«B  in 
Eut  Htddcn  6S4-«8&. 

Dreirad  vom  medizinii<ch«n  Stand 
punkte  495 


Eitbaknen,  vgl.  WatUoUittoehtth- 
InnfuL 

—  für  die  Schn^nMiut  in  B«n  Öö^ 

—  für  ScUUer  IW. 

—  für  Scbfiler  in  BntunaHnreig 
8-9. 

EbbahnTerein,  Oentoa  doe  Bnon- 

acfaTeiger  6. 
-^   Einoäinmn  und  Anagsbea  de» 

Bnioiuchwrign-  6—7. 
Eiskunstlauf,       übanswchale     de»- 

»*lben  ö.  aH-üö»; 
Ellen),  Intereaae  deraalbaii  für  S» 

■cbnlSnÜloheCntereiichnng  ikiv 

Kindor  HS. 
Erbünduofi,  Ur«n«ba  dareelbBi  M 

den  Kindern  der  Prager  Bltndan- 

auitoKen  148—149. 
Erkran  Iran  gen,  vgl.  Knmlthait»n. 

—  vgl.  Mürbi.liUll. 

—  der  01wrT«aU«hül«  in  T>wm»tr 
111—114.  119-1». 

—  von  Scbillero,  welche  HTpoeü- 
tienagirontetlnDgen  btaWoMUn 
Ul-14a. 
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Ernäliraiig    ia    den    fruiz&Biioheii 

Seminaren  665— 666- 
Eitrinkvtiilu  .Schiller.  K«ttiing  der- 

■«Ibvn  dureh  Schwirnm^r   483— 

488. 
ErjMripcl,  »,  Rom. 
EMMnong,  k&rnerlwhe  und  gotttig« 

<l«r  Jagend  3C9. 
—    pb,vi>i«ehi>   in  cngliiclie»  Int«r- 

nateu  G14, 
£x«rziiirscbtü«,    Iteiliuer   von    \V. 

Lftticr  189. 


Fttt'Hl'ktndfir,      «obalpflicbtigo     tn 

DeuUchlond  tiJü-OT", 
FtrbcQblindlieit    bei    ilan    Prinifir- 

»lihülvra  in  Antwerpen  49ö. 
Ffrii-n,  »,  Hitn-rrncn, 
FerienkoloDicn,  vffi- Sommcrpäegen. 

—  vkI.  .'^tndÜEuluniuii. 
Pehenkoliiiiifii  Ö44— Ö4ö. 

—  Berk'lil  ül*r  den  .Stand  der 
««Uiei)  in  D«ti»clilnii<l  424 

—  in  Bamlieig  251. 

—  in  Bromen  419. 

—  in  Glasgow  &63 — S&i. 

—  üi  Hnns  «11-612. 

—  in  ObnSU  166 
in  Po«ea  SSO. 

—  in  Slpttgarl  353— »&4. 

ynhvB karte,    tchnlhygivniachQ    inr 

Ijtbnr  4M— 4«6. 
Ferien  reiM,  vgl.  Aoafiägo. 

—  der  RniigTiniitttiaitm  in  Dort- 
innnd  617. 

Fftoclitiskvit  in  Sctiulräuinen  304— 

209. 
FlüclieuBiafa,  t.  KaummaTa. 
Frakturachrift,    »chrSite,     NaoliloQ 

derMlben  ßl»-614. 
Fnfttcbvcrifee    too   Scbülern,     Be- 

handlong  derselben  671— 6T2. 

Gakelaberger,  baadertjäbriger  Qo- 
bttfUtag  dcMolbeii  246-240. 

GardtrobooscbraRk  für  Sohiilir  11. 

OodÖcblniMcb  wache  in  roll«  Ton 
NannvorttopfuDK  513 — &14. 

flehirnraizoDD  der  Kinder  durcli 
v«rkeliite  EriiefannK  247— 24.S. 

OebSr.  Tgl.  HärprtiAingen. 

—  vgl.  HörMh£rEe. 


Geliör,  vgl.  Ohr. 

—  dar  SohoUcindM'  in  den  Pet«n- 
bu^er  StftdtadiuUn  lOB— 106. 

—  mangelhaft«!  bei  Schnlldndcni 
in  Glawow  146—147. 

(lOiBtige  Entwirk«lan(;  d«r  Kinder, 

Binflaf*    dos    A Ikoholitinus    dor 

fitUrn  auf  diotellM!  1^1. 
GcTttdlmüLoc  von  Fümt  10. 
Q««ullicfatin,    Londoner  2ur  Vvrbü- 

tung    vun    Grauiamkcit     geffCD 

Kinder  607—608. 
Qeaatae  and  Vcrnrdnuiiren,    schol- 

bripaiiiache   in  der    Scbwein  49 

-6a. 

Gesundheit «lobrc    als    Unlerrickts- 

gegoDBtand  289—291. 
Geeaudheibspäego,  vgl.  HygicnL'. 

—  dea  Kiado«  iS27— fi29. 

—  Fortadiritle  dcnelben  in  der 
Argon tiniachen  Rt^imbtik  tA2 — 
166. 

—  in  dar  VoLk*itc3m1c  S59— Mä. 

—  luMlitut  [Ur  experimentelle  in 
Rum  UG. 

—  Unterricbt  in  derselben  fiir  die 
Sekundiinchiiler  des  Kanton« 
Tliurgau  14!?— 149, 

—  —  SIL  d«B  bfiharen  T&uht«^ 
icliul»n  Schwedcui  G36. 

—  ^  nn  den  Sohweixer  Hoch- 
luhulen  146. 

für  Lehrer  337—388. 

in  de«  örierreiohiBohen  teh- 

rerbJldungfianstaJten  4!fti. 

—  —  in  der  ijtaateoberrealiclinla 
KU  TemftsvÄr  llö— 11«. 

ia  «ngüMhen  Uadcb«n«chnlon 

ä&l. 

—  in  acbaloü  273—280, 

—  Wert  dcrsclUn  22(i. 
GcflundfacitcTcrbiiltDisto       in      don 

Öffentlichen   Suhnlen    NvwVurks 
252. 
Urijfse    der    Suliüler    äti    külieren 
Bürjterschul«    11     lu     Uajinover 
91— S2. 

—  der  Schulkinder  an  Preiberg  in 
Sacluen  163. 

Gjrtnnasinin  der  h.  k  Tbcresiaai- 
•chrn  Akademie  in  Wien,  Jahroa- 
bericht  destelben  pro  lK»d  MIO- 
SIS. 

(nninnstik,  vgl.  Turnen. 
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Gtbd'^'J'^  BefreiDDii  von  derselben 
in  den  hSboren  Tipht*rBchtü«n 
Schweden»  648. 

—  Etnführung*  der«pll)«ii  in  die 
nmachcn  Civinehrnnitt»]t<>n  M 
—95. 

—  bÜDKlich«  für  Uüdchcn  vnil 
Frawrn  SW— 310 

—  in  den  Sahulcn  der  T«r«inigt4a 
Stutvn   104. 

—  ia  der  Kindoralobe  106— lOS. 


H'il^l'Tnntt)'  Kind«r  soll  man  nicht 

kQnan  479—180. 
BandBJ-beit,  yg\.  linadtcHigkni. 

—  vgl.  Schölenrcrkstätten. 

—  all  üntCTTicbtsgcgcDstttiiil  52& — 
633. 

—  der  AlumTien,  Erlsfs  dci  Mi- 
Dliten  von  G<if«lcr  hctrefT)  der- 
■elben  Ttfifi— fiüi. 

—  Act  Kiixben.  Bewütigung  einer 
Summe  im  prculaUcben  Unter- 
rieb tsbHUtth  alt  zur  Lint^rstflUilBg 
derielten  'JWJ— 2S8. 

—  —  Wctohe»  Intervroe  hat  der 
OewerbMUnd  an  der  Fördwitog 
dersBiben?  698— r>99. 

RitDi]iirt)«it*lehrViin«  in  NiSi  3&d 

-35Ö. 
BitndarbeiUijnt erficht  in  Düncmark 

564^566, 

—  Eurw  für  Lehrer  deaaelben  in 
LeipziK  ISR— 189 

—  VVelchos  lnU>r9<iM  hat  die 
dcnteeh*  I^hroMchaft  nn  der 
Förderonft  d«»lb*n?  697—598. 

HwidfortiRlJcit,  vgl,  Ilnnitnrboit. 

—  V({!.  l]olK>chmlt«m. 
Handrcrti^kHtfkoDtTvGi.f.Koojrrcfa. 
HandfcrtiKkcitulvhrvr,  JVüfonff  dcr- 

•dlbcn  in  Itclftirn  683. 
HandfertiEkdt-.iirit<TTicbt246— 247. 

—  Kerietikurt«  für  Ijehm*  d«»- 
aeU)ou  in  Wien  2SI— 353. 

—  hyjrioniftcbe  HStisel  desselben 
171-173. 

—  im  Aunlande  SS. 

—  in  Bnnel  41. 

—  in  de»  höhrrm  Töchtcrfcholcn 
Sohw«d«nii  tiH6. 

—  in  drn  Vereiniirti-ii  fitaaton  95. 
369-371 


Handferti^keitMinterricht  in  LAnr 
bilduBgianaUllen  147. 

—  in  Uraitwir  «M. 

—  Verföguni;  d«e  pnabtnfcem  K- 
nitt^nnu  dw  InnoTB,  belreflcnd 
dctiMlbeb  41-4S. 

—  VfThandlatiKt^n  dfr  allgcoteinw 
dQuUcbcn  Lchr«rTeraaBkBlaBg 
in  Ang*barg  über  deuenMc 
404-««. 

—  Verhaadlnnr«n  dn  devtoob- 
osterreichiKheD  LebmImtidcB 
fiher  denaclbea  14T. 

Havsan^ben   Kr   SchSler,   Reda 

dernnff  deraelbea  96. 
HatubaltanKaantenicht  Kr  ScfaOle- 

rinnen  ßl>7. 
Hefllam.  vgl.  Uittcllagc. 

—  vgl  RcchUlage. 
Hrftlagc  61—78. 
Halanitalt.  vkI.  HeilotSttr. 

—  für  eiiileptist^he  Kinder  Iwt  Ber- 
lin Stil. 

—  fSr  arme  knioke  Kinder  lo  St 
Petersburg  (>1!> 

Heil'tätt«  für  Kinder  in  Dobneo 
an  der  Nord»e«  f&4 

—  —  in  Nordwabad  l^rlt  «!18— «19 
in  Wamemünde  97. 

—  —  an  DaundorT  in  Liutombarg 
148. 

an  den  deutacfoea  Seekiitn 

492. 
HeismiR  der  Schulen  &23— &3i.&88 

—  de«  Gymnatiura«  in  Linden  bfi 
Uuinafer  144 

Herbergen  für  i^tttdiynten.  Tgl.  HMb- 
«ehül^rwandorkaRs«. 

in  dna  Alpen  4»9 — 490;, 

Hilfft,  cnic  für  <]u  erknnkt«  Kind 

Hilzcfcricn  in  Btienni-Ajrret  1&4. 
fiocbsuhülM-wandcrkasae,    rgL  Hef- 
bt^nc^a  für  SUidoulen, 

—  Bcffriinduac  einer  aolcken  CA2 
-683. 

HSrprSfbngcn.  vgl.  GebSr. 

—  bei  Scbnlkiadeni,  Art  ihrer  Vor- 
nahme 663. 

BörBcbärr«,  Tgl.  Ocbnr. 

—  geringi;  dcrScbnIkindrr  täoidrt 
dchkch«*  Begabnns  »or  4fi6  —  466 

Hpratnmmhrit  der  Kinder  and  ibn 
Hehanilliing  412. 


» 


H«liMluiit£&r«i,  die  in  döt*  Sehtil«r 
verk>tattvotnli7giecisvben  Stund- 
pttukt«  467— 4i;&. 

E;rfp4ae.  vgl.  G«*undheitei>ll«ge. 

—  'l*a  l7nUmcliU  i4Ä. 

—  im  altca  Böai  6Ö2 — liSÜ. 

—  ia  d«D  Znitngientcbuagiiuifttnl' 
tvu  für  Kiniivr  t>(J5. 

—  ia  (l«r  StuiUulcrrealachtile  au 
TtHncBVÄT  lOy— 120 

BygieiieiiiueuuiH,  Erriclitung  ciatw 
solclieu  iu  PiHK  13U. 

—  iu  Bertiü  -Mi--_na 

—  in  Berlin,  die  sctulbygienische 
Abt«iliiiig  desaelbcn  9 — 13. 

HrgieniMlieAiifsJttx«'  in  donjÜDgaten 

Nnfnrilchen   Schulbcricbteo   6äl 

— 6öa. 
HrpiioliKhe  VDnti-lliin^n   in  den 

tnuizSitach«!!     >Scliul«n,     Verbot 

(temlben  fitl. 


Idiulivche  und  schwach  begabte 
Kindvr,  Künorfo  Tür  dieselben 
in  den  verschiudmimi  Läudem 
181— 182. 

Impetigo  contftffiotA,  Epidomid  dor- 
wlben  bei  Sdinlkindom  ^U. 

—  —  Rtindachreiben  du  HaiH' 
biuf[er  Heditinalntte«  in  betreff 
defwlb«n  läO—l&l. 

Impflrag«,  e«g*nwüü||:«r  Stand  der- 

Inpfircforni  in  )i»t«rryicb  WS- 

Impfuur  der  Kiad^r  i>'<il. 

W«rtderaelboa  1*1. 1^—188. 

—  d«r  Oberrealscbiiler  in  TeDtoavir 

m— 115, 

—  der  äcbüler  iu  ßui;ti.<js-Aj m  ^. 

—  ia  ArKcntiitivn  15ä. 
ImpfzwanK,    EiurübrunK    deMclben 

in  Frankreicb  487. 
iDdugtricanfisiflluiiii     ici    Hamburg, 

Prugranim     für    die    scbulbygie- 

niaoRu    Abteilung    derselben    S€ 

-93. 
^wütute,  hygieuiscbe  in  Halle  und 
«lUrlMir^  a.  L.  ^44. 
Jonnalbti  k ,  päd  Ngutpscbe  and  Schul- 

hjriiece  i^V- 431. 
Jugcodipbde,  vgl.  Sjiielo. 
Jusendaptele  i>&t. 


Ji];;(Mid«i>i6le,  ihre  Bddvtitung  und 
ihre  EintährniiK  nn  Mittel-  und 
Volk«scbuleu  629—631. 

—  in  Uresd^n  545. 

—  in  »ankreich  148 

in  Oärlit:  v»r  dem  4U.  Philolo- 
KwahoQgrvrs  674—676. 


Kaffee  uud  Tbo«,  Uut«rtuohuu}[«t] 
über  ihruu  Eiuflufs  auf  die  Dauer 
psychischer  Vurgänge  416 — 417, 

Kogelspicl.  gefäuadiloaes  fUr  luter- 
_  nnte  672— 1)73. 

Kcucbhustcn,  BcgeQ  dio  .\nEeige- 
päicht  und  die  Du4infcl(tioDavat> 
«chril'tvii  bei  demselben  H7B. 

Kiiidcrarbdt  537—538, 

—  IM  H-iIImikI  *IS. 
KiuderbawaltmuHt^leD    in    Sieben- 

liör]{ea  672. 
KindßDf&rten  in  HaniburR  39. 

—  in  Magdeburg  2S9— 300. 

—  in  Kivii  am  Gai-daaee   41S. 

—  in  Triest  554—  555. 

—  m  Uruguay  UM. 
Kindi^phpim  in    Charlotten bur;  86. 
KindDrhnrt*!,  vgl.  Knubca borte. 

—  vgl.  USdcbenharte. 

—  in  Berlin,  Benutaung  von  Sohtü- 
i-Knnien  dutob  dieeclben  9fi. 

—  in  iVankfürt  a.  M.  685-6«€. 
Kiuder,   verwahrloste ,   welche   tur 

Aufnaluue  iu  due  Beteeruiigsan- 
»talt  g«eiKuet  ei-aoheinen  429-4^1. 
Xlftateo,  vgl.  Schulen. 

—  für  «chwaehbcgabtc  Schulkinder 
ül9-52(». 

—  -  iu  St.  GUk-n  ÜiH. 
Klavieriiiiturriclit      der      MSdcbeu, 

Warnung  vui-  detii  übertriiibenca 

431-433. 
Kleidung  der  Bchvodiachsn  ScbClIe- 

rinnen  639. 
Kluiett.  8,  Abort 
Knabcnliorte,   v^l,  Kinderhorte. 

—  QartenailJeit  itn  Müm-hener  619. 

—  in  Bamberg  2&1. 

—  in  Brdiiieii  i^5.'j— ri56. 

—  in  Ruinurer  291—292 

—  in  Stettin  241. 

—  in  Stuttgart  149. 

—  in  "Wiener-Xeiiiladt  488—484. 


K  o  rpcrt'ortschri  tif.cn  gtUotter  Soli  ü  kr 

M6. 
Körpcrlicb«  Atitbilduug,  vjtl.körper- 

liobe  übiinueii. 

V(;i.  Toraoii. 

d«r  Jogeud,  Ked«  dce  Atge- 

ordBflten  Dr  Ooktx  über  diewibs 

18S-l3g. 
478-479. 

—  —  der  Schulkindin'  lo  London 
47«-4n. 

Ki>r])<riichc  Übunmii,   vgl   körpcr- 

lidie  Aunbildiiaji- 

Tgl.  Sport. 

der  Stliuljugend    34.'i— 34fi. 

töS— 429. 

—  —  der  SdiuljuRend,  Fürdaruiig 
dprselbeD  iii  fnuikreith  I&7-160. 

der  StudenUa  ia  Wien  297 

—298. 

—  —  «in«  Stimme  gOBOD  ngtl- 
miUäifr«  mothodix-he  oorScÄinler 
IfiO— 171, 

—  —  und  Gelt>)irsiiinkeit  liei  «ng- 
liichen  StudeutiMi   118. 

—  —  Platz  für  dieielbon  in  Bonn 
18»— l'JÜ. 

Kfirporiüehtiffbeit  der  jugendliclien 
TOÜnnlicbea  Bevollcorau|iD«aUch- 
imttä»  5»». 

Kalilfta*iitir0t,-«!LtiIl  der  luvpiratiuDEt- 
Inft  S4S-  349, 

—  der  Luft,  Apparat  «um  Anüeitrcn 
dewelbon  in  gcBchlosicnca  Biu- 

iDgeadiloMcuRnKnunu-n  ISl. 

—  —  Uethod«  Bur  rnndicn  Brotira 
iDunir  deaaelbeii  .'UK. 

EoblcHBJiurf,    flbcrtriebfine    Furclit 

Tor  derselben   1^1—12.1, 
Kommisriou,     scbulhr^ieniiche    in 

JV»nkfurt  a.  M    2it. 
Kontcrcot.    VI.    für    d«>    Idiolen- 

wmen  ßßO— flßl. 
Kfinjrref«,   VIIl..,  nit«»ch«r   Nstur- 

forar.ber  u»d  Arxr.o  iii  St.  P«t«TB- 

l)ur(t  Gi3-Ö74, 

—  ni.  dar  v«i-eini^t«n  tiy|[iBnI»cli«n 
OmcllKlmltea  ftaUen»  490. 

—  JH.  riisaisoherNaturfoniclieruDd 
Arzte  S9.  ;t5ü. 

—  franzÜBiHohür  liir  die  Verbreitung 
kör]i«rli<:hor  übungBn  bei  der  Er- 
mhauii  548 


Kongnfa,  int«nutioti>l«r  für  Bjr- 
frt«np  und  De-moftraphie  in  Lon 
don  1890  3ö»-»9. 

—  intfmatiORnler  liJr  nygioue  und 
It«mot;r«pbie  iu  l*ari"    l46.  488. 

—  nicdizioiM-her  iu  ä&atiA^   14^. 

—  IS..  doat«cfaer  für  ertieblkhg 
KokbenbaadArbcit  in  Ilainbitrg 
40.  346.  S96-S97.  SM-«». 

—  VI.  intcmBtinRaln*  fnr  Unieav 
and  Dcmogntpbir  in  Wien,  Nirli' 
mg  KU  drm  Bericlite  aber  den- 
sulheii  I3'>-1M. 

—  VI.  iüMroatlDDaler  für  Hyg 
und  Dcnaotfraphie  in  Wien, 
üffentlichnn^  »einer  Arb«jt«n  3ft. 

—  TU.  intcrnaticktmler  fSr  HjfiaD» 
und  Demoffrapliie  in  lÄidcm 
4«6, 

Kopfgetiickkrftmpf.  Verfiigiug  t 
jireuriiKlieu  CnltumünistanDi 
betroff«ad  dsoMlbmi  98—99. 

Kujifktltang  boim  Schniben  €8 — S7. 

Kopfiohmcn,  «rwugt  donfa  Vw 
Btopfang  dpr  Nau  &tä~r>]3. 

—  von  Schnlkindcrn  409 — 410, 
Korsett,  vgl.  Uiedtf. 

—  vgl.  Sdirafire». 

—  GeeBBdlie)ts*obÜdlic1ik«it  d««tH- 
bon  31--S3.  G09 

Koatachaltn   für    «nur   Kiodcr  in 

KtiBland  411—41^. 
EroDKgnluai  für  Kinder  3!S8. 

—  n«a«  fiir  uMtc^kendc  Kind«i^ 
krankbcitca  in  Berlin  I4ß 

Knuikenpfleirc  der  Kinder  in  Psfi» 

297 
KniikenproitvRt  dei    «diwcdiicbeii 

SchiiierinnKii  644— ö4ft. 
Krenklieice»,  vgl    ICrkrankunjcn 

—  analockende.      AondilaC*     der 
Sobüler  von  der  äohttlc  bei  den 
Mlben  154.  ÖS3-634. 

in  Sehutcn  910— 2IS.  41&- 

43a 
der  Kinder,  lur  PrapbyUt« 

denelbei)  180-181 

—  —  uuier  den  SL'bulldndera  in 
Olawow  424—425. 

—  —  VerfiigungderKgl-Rcgiemag 
«0  Aurich,  tivtraffuid  die  ¥«r- 
hif  tnog  der  L'bertrtf^ng  derMlbM 
duroh  die  Schulen  620— 6S1 
«22 -«24. 
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Kraokbtit«!,  aiut«ck«fitl« .  Vei- 
hüUiae  ibrtr  Terbnilaog  darvh 
die  SoUule  ■12—14.  »rö  4m— 195. 

—  i]«r  N«se  und  livi-  Barbpos,  Kiii' 
flnb  derselben  »ufdie  HöraelütHe 
bi-t  Svhulkiudera  i5if 

—  e|»ideniiiobe  in  den  .Schi])«ti  tob 
Pftria,  Bericht  der  Lehrpanoim 
duübcr  675. 

—  in  Sobulen,  BeUmpAuft  dor- 
•el1>«n  307—308. 

Kreidcbalitr    für    iJciiulwuKlt«fi-Iii 

01^—613. 
Kon«,  bynenüclut  (ür  ^'erwiüLanfi»- 

uod  ScQulbcftinto   iti  Berlin   S7. 

206- £H. 

—  2iir  Untvrvreiauiig  von  Seminar^ 
tuniU'linTii  i»  d«n  Foi-tichritteu 
der  Uceui)dWilB|iilege  und  Heil- 
ftyinuantik  4&1-~494. 

KarMJchiigfcgit.  vgl.  Augen. 
Enraöohliie   Schfiler.   därCeu   die- 

selben  turnen  r  i21— 128. 
Kamächtjgkeit  amcrikanitcher 

Sobäler  103. 

—  der  Schfiler.  Colrasclie  Wand- 
kwt«  für  ihre  DarstcUang  12- 

—  der  8L-liuljiisi>Rd  ia  Bu&Und 
3a&-S97. 

—  Einflulii  Bitgctiieiiii-r  Svliwüclic 
und  Aiiänüe  aur  ihre  EiiUtvliuiiv 
U. 

—  ilire  Besiehung  zum  Bau  der 
AnirenhÜhle  438 — 140. 

—  in  den  Schalen  534— 63ß. 

—  in  den  Scbclvn  von  Baenot- 
AffM  IM— 165 

—  äi  der  SiuriobcrrMUebnl«  va 
Temofvar  llS- 

—  Verfirbung  dwwclb«»  407— «8. 
6ftt-66S. 


I^bruiilali,  hygionitctie  in  Nenpel 

LohnrbildungMMtalt  im  deaUobea 

Yntiti»    (Er    KnabeDliuidKrbeit 

«91-894. 
LthrpI*B  für  die  luibertsi  Tüobler- 

tcliulen  Sdiwodena  i;37— 6S8. 
Leaepalt  371—371) 
LescätSti«,    boriioQialo    von   IMIrr 

«97. 


Lijfc,  nationiU«  Rir  di«  körperlich« 

AuabtlduD^  d«r  Jngend  in  Fr&ok- 

t^i>:b  Sa 
Lulcale  der  höheren  TöcbUrKhtüeu 

Schwedens    in   hvgiMufchtr    Be- 

ri«hun|r  t>39. 
Liinnn^;.  \g\.  VMtllativn. 

—  der  ikbulea  &2i.  &37.  667-668. 
Luft,  vgl.  ScbdUaft. 

—  gifti^rtBoimenf^Kendenalben  in 
bcwotiiitcD  RSuiDon,  insbetwndere 
ächulnumcn  1L>'3— 131. 

LufUidzuneen,  nnd  sie  in  Schnlun 

noch  luBiMig?  467— {'&. 
LoTi  iu  den  Bemer  Schulen  Sfiä— 

—  in  ächalen  101—102.  20iV-20ii, 


Mädcbenlivrte,  rg],  Kinderborte. 

—  in  Ldpcifc  2SiS. 

Uahlieilen  in  engUac^i  Xntrnwt«!! 

307. 
Mappen,  a.  BSckenntappeii. 
Matern,    Dan  er    ibrer    Iiifdctlona- 

nhicktil  415—416. 

—  eine«  Scbnlkiadea.  enliUndeii 
durch  Inokulation  seitens  der 
Lt!hr4<rio  351—30^. 

—  im  Ojmnaiium  der  k.  k.  Tber«' 
sianisdien  Akademie  iu  Wien 
311-313. 

—  im  Ormnuinm  za  Wandsbeck 
89 

—  seringo  rberlragbarkeit  dor- 
sclben  M. 

—  ItoÜArong  daran  orkrankt^r 
Kind«r  3tö— S47. 

—  Vertreitung  denelben  durch  die 
Schule  6m. 

MeMUBgMt   von  Primäracbülem  in 

Bern  M. 
Mieder,  vgl.  Konctt 

—  Aräer  für  MädohAu  670. 
UUeb.  Analste  deraelben  662. 

—  NotvendiBkeit  ihrer  Abkocbaof; 
roT  dem  OenuBM  866. 

Uitohclationeu,  pneumalische  Ual- 

kuDg  in  densMben  1S&. 
Milcbuntefwbuigcn .    bakUrhologi- 

»chea    LaWratorium    für   10100« 

208. 
HUakandlung  cinci  Scbalkindc«  1W>. 
Mittellage,  vgl.  Heftbge. 


Mtttellag«,  ctmIo  nnä   MlnSge  d«a 

H«ftc*  «S-72. 
Uodvll     der    AkkonuRoilKtioa    d«« 

AuR«  von  H.  Coiix  11. 
HodcUe  fUr  das  TunwtMn  13. 

—  I3r  d«a  AnMhauunnanterriclit 
11. 

Uorbidität,  vgl.  Erkruibiiniieii. 

—  cleri(chül«rdps  Ksl-kailioliachen 
(iyluiiluiumi  im  V.  BeuHi  >u 
BiuUpcst  töl-tiSS. 

KvmM,    Dkncr    sciiivr    Infelitioat- 

aiu^dt  4ir>— 116. 

Kyopie,  ».  Kumiditigktit 

N»lu-»i%  der  schwediaühen  Schfile- 

rinncn  689— $40. 
Nabrnngamittel ,    Verknof   verdor- 
bener nn  Schulkinder  343. 
NiuviiNtmuiig,  Üeduutung  behödei^ 

t«r   Iwi    Sclialkirdern   '.'31— ini&. 

a07-ÖW, 
NueDknuilchuilcu,  RiiiSurtidonpIlwD 

muf  uidr«  KÖrpericilo  606—510. 

520. 
Naienlnftweg.VentopfuiiffdcMelbra 

510— ßll. 

—  Einflufa  i«iner  Vflnloprun^  >nf 
die  Lungen  511—512. 

Nftlorronchuiiir  und  Schale   199 — 

SOS. 
Nervo«itÄt  a1«  folire  der  EnkhuDg 

fö6~827. 
Ni«derg«MlilaKCDlMiit  iuuenkr&nk«r 

ScbiOkiiidpr  515-Slft. 

Vf«n  für  SvliulrSiuue  «07. 
Oienscbimie  in  Schulen  4t. 
Ohr,  vrL  (JehBr 

—  chroniacbcr  Katarrh  des  Ulttek 
ohni  bei  Petersburger  Schillern 
105. 

Ohren eitcrnngon  bei  Petenhurger 
8<!hffl«m  106. 

—  b«  Sohulkinilem  451. 
Ohreaknnkh«i[«n,  Büu%kMt   dpi^ 

wlben  unter  d«n  Scbn1kind«m  in 
DKnemarlc  443-^7. 

—  ITntflmiohDiif^cu  über  die>0]hi<D 
iMi  »chulkindern  443—444. 

—  von  Schulkindern,  Beläsligung 
der  Mittcbülvr  duroh  diuelb«) 
46fi-467. 


Bga  von      1 


OhMBMloDati  im  G«h5rK«Bgt 

S«liiilkiiid«rn  420-451. 
Opium,    Einwtrlninf  daawlb«  aal 

daa     Ocliini     dö-     Sohalkäid« 

S88-339. 
OrdBiing«3buD|tttD,  uilitäriMbü  IBr 

ditt     fiaterreichiadMii      Eaaboa- 

■ditilM  65-57. 
OrientMrug  darScIiiüiimiHerlM— 

äS5.  560. 


Pausen,  t,  Z vf  iachanpamcii. 
Pfl«fi  kiaakrr  Kindar.  Bdahmqr 

fiber  dieaelhc  149. 
PharaoM^langeo,  vgl.  Qo«Gksilbar> 

lialtiffea  ZfnuncrCeurwark. 

—  Teroot  ilerwlbeu  durch  iaa  k. 
k.  üiterieiclÜKfac  MintafrJM 
d«s  loMTB  688—689. 

Pbthina.  vgl.  SohwiodaoiAt. 

—  Praphjrlavis  derMiben  in  dn 
Schuten  317— S45. 

Pilso,  Nnchbiidun^n  giftiger  uid 

•filMnir  11- 
Pockm,  vgl.  S«hutx|i«ckeR- 

—  Tlnaer  ihrer  Iitfektionrfihiirk«t 
416— lir>. 

PreiMUMohreiben  der  npqtw^l» 
AusilelluDK  rUr  ünUlTvbfitaag 
über  dw  Gefihrlicbkcit  det  Spe- 
löiM  mit  Feuer  486. 

Preia,  fraazÖaiacher  für  eine  kindar^ 
Itririeiüiche  Arbeit  106—187. 

--  aditührgiewaclwr  der  ALadeari« 
der  Hodisin  in  Farn  Stil. 

Primancbnlweaen  Bern«  5S — 66. 

Profeaaur  fBr  Hygime,  Gründang 
einer  aolohrn  in  Erakan  IB6. 

Pnta  gesunder  Kinder  416, 

Quechsilberbaltigea  Zimmerfleuai^ 
werk.  vgl.  Pltaraoacblaiigeo, 

OenlirUchkeit  deaaeitieB  l» 

— IJW. 


RacfaenentxiindungMpideiuie  in 
eiiiern  oni;iiMihen  Iiit«nial«,   nr- 
uraacht  durch  Milch  »10. 

Rachen  ton  II  i  II  ea,  hrpertrophiert^bei 
Schnlkindora  45S— 463, 

RauohcD,  lyl.  Tabakraoeboa. 


Bikiiebeu,  V«rt>«t  de*  offentlicbcn 
(ör  Ptrsonea  «nUr  IS  Jthran  tm 
Stwt«  NcwYork  8«0. 

—  mna  bcpnn«!)  e»  die  Scliül«r? 
614—615. 

RatuDmaTi     für    jtäm    Kind     im 

Scbulamaier  2i&— 236. 
Eaamvinkel,    kloinster    sul5Bif«r 

für   einen    ArbeiUptatc    in    3er 

S«liu1e  &91. 
Buunwiulcdmeaifer  Ton  Weber  11— 

12.  572— 5J8. 
BechUlage,  trI  HcfUsge. 

—  dM  flefla.  Schidtichkeit  der 
selben  65—68. 

Keinif^ng  d«r  Schu](>n  5S5— 537. 
R«kunv«lfi»c«iilenhans     für    Kinder 

in  Weidtinfrau  l>r*5. 
Rcspirien,  s.  iCn'bcliiinpBUKHn, 
Rbühiti*,    KiuttulV    dn    Jalircaieit 

auf  ihre  HSufigkeit  Si—SS 
Rhiniti*  chronic«  bei  Schulkindern 

451. 
Rotelaepidemie  in  Chcm«  97. 

—  in  iw«i  niBstachen  Hldehen- 
}>«ai)Onftt«a  475 — 476. 

Ko«*,  Cbertngvnff  denelbeadutch 

Ohrringe  S7— 88. 
Jtudernvttfalkrt    dcf    UiuvertitÜteu 

Oxford  Bod  Canibridge  3&ti— 357. 

—  ErftfUnfiraad  b«i  dcrwlbca  418 
BäckenawppeD,  nicht  Ilutdnisppcn 

Jtir  SohülerinDen  tJ3. 
BäokgnUverkrüinniungon  bei  den 
ObenTftlscbüleni     i  n     Tcntt»«  är 
114. 

—  bei  Scbulkindern  66— 6li. 

—  in  den  Scbulcri  von  Biien»»- 
Ayra  15& 


SanKtorinm.  t.  HeilantUlt. 
—  vgl.  SchuUaDalorium. 
:ScliKrlEii.-li.  Daner  seiner  Infektions- 
lähigkiflt  415-411). 

—  durch  Uiluh  erwngt  41. 
Scbarlachopidemie  in  därErxicfaunc»- 

niutalt  fnrff«i*t«Mchw«cheKinaor 
III  Lange nhiu'cn  bfti  nannover 
185. 

—  8<diiil*chluiii   bei   einer  solchen 
in  Italien  S89. 

Sc^arlwb,    Vorbeoirunic   dwaelben 
'2ÜO-281. 


Sckiafurtaffria,  B«*cbräul(nDg  thr«« 
Gebrauchs  in  der  S«fatil«  149. 

—  Liniator  für  diiMclben419— 4!M. 
Schiuflage    Avv     SohreiblMfle«    in 

Si;hul«n  557 — »&8. 
Si:)ilaf.  notwendige  Dauer  dönelbm 

bei  ü<:hü)eriu&en  6$9. 
Subuüreu,  v^\.  Korsett. 

—  NadtteOe  deMSlben  2iö. 
Scbreibkruapf  190—191. 
SchrribBtütze  von  Sociincoken  10. 
Scbrcibl afein    aus    iveirscm    Kunst* 

stein  Il>. 

—  weifs«  von  Weniel  35— Stf. 
Schnfl  im  Mittelnlter  315—219. 
Sobnn.ni.-btung.  vgl,  Stdtechrift. 
Scbriltriulilung  61^76, 
Schiilttr  nin  KnuikenträgM-  4*i. 
SchülvtfMl  de*  Verein»  (Or  KSrper- 

ERego  i»  Bniin  675-  676. 
iili^rherbergen ,     deuUebe       in 
Böhmi'i»  2»!»- 250 
äehüIcrwerkttäUen,  vgl.  Handarbeit. 
~  AnsbreitungderulbeninDeutST'h- 
Und  600. 

—  Besuch  der  Leiptiger  dnrch  daa 
ekule  mitoh  päd  agogitcbe  Seaunar 
duelbat  35». 

Scbuho  zum  WachteJu  für  Kinder 

in  d«r  Schul«  608—609. 
Schulärzte,  vgl.  äntliohe  lutpcktion. 

—  vgl.  fintliolie  Dntennohuuy, 

—  vgl.  SchuUufsiaht. 

—  Antrag,  betreffend  Anilollung 
derselben  iii  Prait  97. 

—  Bescheid  de«  KfL  bayeriscben 
Sttataministeriuma  wegm  An- 
stellnns  derselben  557. 

—  der  Pester  tsraelitisohiin  Ge- 
ineinde  38. 

—  Kursus  fiir  dieselben  in  Buda- 
liest  550. 

—  in  Amiens  632. 

—  in  »ankraioh  46ti— 4«7. 

—  in  Uagam  480—481. 

~  Verhandlnngen  über  di«  An- 
nellonjT  etaatlich  beeoMeler  iB 
Hayem  iJ— 83. 

Schtilfirrt.innnn  in  Pari*  354. 

BehulÜJ-ztÜehM-  Bericht  Sbtr  di« 
KbI.  ungariacb«  Suataobem«!- 
tonulc  in  TcmesvAr  6M. 

Sahularztfrsge,  Beschlüsse  der  £>«- 
piitiktiou   Üir  das  JUcdixinalweMn 


1            708           ^^^^^^H 

^■^H 

^^^H           iti  Frcufsea  in  betr«iF  denelbeu 

SdiulseMiU,  ueuB»  Rir  den  Kwib»      1 

^^^k^  191— ld7. 

Waadt  •S9-4i}.                                  1 

^^^^^Heliularztrrage  iu  Kraiii   S7S— G79. 

—    revidierte*    zUrahwisobea   nd     1 

^^^^^BlBcliiilanrsicht,  vgl.  SchulKrzte. 

die  Sdialgenndbeitipdefn  Mg—    J 

^                —  UntUohe  Bö. 

409.                                        ^H 

^^^        _  _  im  Kaulon  Wa»dt  1411. 

Schulgesu&dheitalehpe  365— .168.  ^^^ 

^^^^       —  —  im  R^sierungsbezirk  Duwol- 

SchuleuandheitmBea«     ta     Basd 
110-141. 

^^^^        —  —  in  BoanOft-AyrM  103. 

—  in  Berlin  und  Wien  349. 

H               in  Fmtlcraioh  MI— &43 

—  in  England  %)&— SO«. 

H                 Soliullüder,  val    Büdi^. 

—  in  OnUrio  103. 

■           8ciiuib»a<^r  -m 

Sebulkäaser,  vgl.  SchulbAutcD- 

^^^^B         —  Einfülimng  ilcniulbaii   in  Bonn 

—  MaximnlgTÖfse  den«IbMi  324. 

^H 

Schullua»,  mu>l«rfa«fto  in  Secbiu 

^        —  BiiiriditMog  «iorwJbtn  667—660, 

680. 

—  in  lUgdeborg  S&I. 

SchuUiygi«iie,  Tgl.  äobulgcvundbsU- 

—  init  Oiwr<ni«riuig  &^ 

pBege. 

—  Nutxau  dexwlben  888—834. 

—   Enteeadung    csnei    üat^rreiahi- 

SohiilbÜDke,  trI.  SubHllwn. 

ichea  AisUs  nun  Studiitui  dn- 

S«)iiin>aiilc,  araerihaiiiscile  593. 

Mlbcn  in  nodoro  LZadera  tÜi— 

—  PworecliBhschc  rtii4. 

»46. 

Schulbänke  207    203. 

—  im  praufaiacien   Abgeordnetm- 

—  in  BueooB-Ayrw  153. 

btnae  404. 

ScKulbankcxpertiRC    in   Wien   dßO. 

—  in  ChiU  45«, 

Mß-MS, 

—   in  den  Vulkiobulcn  Jnpuit  236. 

Scbulbftiik,  Fniiriiuitcb«  &!l3. 

—  iu  Schireden  239. 

—  Henuaiinüclie  .W'i 

—  in  Antwerpen  481— 4dS. 

ScIiuSbaukfrace  iu  Wieu  677—678 

Schulbygienitchee   nin    drm   Jibf 

Sohulbsiik.  Krotacbuianichti  093. 

bocbe      der      Eleinvti(ani.'halfn 

—  Kuii/t^-SeliildbHcbschc  594. 

Frankraichfi  24S. 

—  Liültrothsebe  593 

—  aaa  (>Gt«ni<ich  GtW— 681. 

—  LokDysL'be  ri94. 

Schulkinder,  Bftrfoisgeben  derselben 

—  nene  ipnniaohe  4ll. 

ia-17. 

—  SohleEiogfirw:lie  593. 

—  Piinoia*  für  arme  in    Londiw 
66»-66». 

—  Sitlirnmasehe  5^- 

SohnlUnuten,  vgl.  SchaU)äni«r. 

—  kSrperliohß  Ani«icbeii  tnr  gei- 
stige   Dnregelmiiraigkeitwi    atr- 

Schulbmiten    219— äSG.     SSO— S84. 

&t;i— .115* 

Hlben  31. 

—  in  OiiUrio  lOi. 

—   Nerven  der  chia«*(aoh«o  483- 

—  Komitee  für  dic«elb«n  in  Wien 

—  Mnximum  ihrer  /elil  itro  Zitnner 

«17-618 

Sfö. 

Schuldicnor  alt  Quitck*iUb«r  670 — 

Sohullufl,  vgl  L.na. 

671. 

SchulluR  121-138. 

Svbulen,  vgl,  KJo««a. 

SohulmuMura,  Tbäringer   in  Jeu 

^^^H         —    des    SaailaUbexirkea   Bser    in 
^^^1           favgivnisclior  BuiebiuiK  bW — 541, 

4Ö7-488. 

Schnlaanntariam  in  Dkvoe-Plats  66) 

663. 

^^H           BoneboDg  4S4-4a5. 

Schal*cblitCi      bot      opidemjechen 

^^^1        —   Binfliirn  dcredbcD   nnf  die  fle- 

Krankheiten  337. 

^^B           «iiDdh«it  iler  iH^rncndoii  %H— 3S5. 

—   bei   Keuobhnrtcnepidemieo   13& 

^^■^       8cbulgf;rt«u  3tM 

-136, 

H               —  in  U«tcrrcicb  41S. 

—   bei  Uasemepidemien  13&— 18S- 

■               —in  Kninsbidt  97. 

—  bei  Sobnrlttch-  oder  Diphlhertti»- 

■               —  vor  »00  Jahren  5fi3-3M. 

epideraien  185—136. 
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ScUulBchlals  wcvcn  anKttckvodor 
Enökb^lcn,  QiitaobLen  dvr  Mob- 
aitchen  Anibrkiimnicr  tlm-uber  13S 
—IM. 

Schultamcn,  vifl.   Tarnen. 

SchulturncTi  HOO. 

ScbulwvrkiiUittfiu.  vgl.  HandarbeiU- 

—  virl.  fiaDdf«rtigkeiUimt«rrich(. 
ScIiulweM»  der  Stadt  Ztfrioh  56A~ 

Sfi4. 
SohnlumiiMr,  Uodcll«   uod   Zeich* 
i)iing»n  d«n«lbeQ  11. 

—  ^umminiiD»  tlersdb«)»  30—31. 
Sdiutraockwi,  v^.  Pocken. 

—  kliniMiher  Verlaaf  ddnelben 
6S8— 684. 

Sdhwndibegnbtc  Kinder,  Sohulen 
tär  dieauben  in  Earopa  und 
Anarikm  S09— 610. 

—  betondere  KlxMen  für  diMelbeo 
in  Buel  178. 

Sohwamm  in  Scbulbftaton  ^QH, 

SchvMb&ioMlcpidemie  in  CImbbc 
97. 

äcLwiinm'^n  von  ScktUem  und 
SchtilcHauuu  in  StwiklioUn  vor 
dem  OrieiLtaiiileiikuiigT«!!»  6S1. 

Sob  IV  i  Oll  «Hüllt,  vgl.   PtitliiBU. 

—  »ulteiiine  AuTklürung  aar  .lagenä 
fibor  ibre  Vc^rliiltutig  &44. 

Kl-  r*l.rsr  28«. 

ilea  Vereins  für  Kinder- 

Etteii  au  den  deat§cheii 
Seekflitcn.  ßericlit  darüber  187— 
18H. 

—  für  skrofulöse  Kinder  in  lUlifln  84 

—  in  Norderney  ««9— «TU. 
Selbstgiße,   li<«rriJhi'end  voii  Keirii- 

r«tioD  iinil  P«r»piT»ti(iii  1S4 — 131- 
8iflcb4nhttun   tür   Rindc.i'    in  Wii'n 

148. 
Sttsnlitze,  finalt^ro    i»    .Saliul«n  »4 
ÄkoliOM,  «.BäcliKnitsverkriinimiin^r. 
Solbad,  nattlrlichps   in  Iterlin    34X1. 
Soininerpiic^cn,vgl.  F«ricDkoioni>en 

—  für  arm?  schwächliche  Ktnd«r 
in  DontMliIond  im  Jihrt  1887 
608. 

Soonuibrand  bei  GcbirnrviMii  S93. 
Speii«an*tult    für    Kind«r    in    Kr- 

mingliLn)  9(!. 
8|>«i»«ii     der     Kinder,     wie     licifo 

diirfuu  -«ic  sein?  IS4. 


Spcüuug'  ortncr  SobulkindiT,  Cen 
tialrcTvin  ilxliir  in  Wiea  191. 

in  Bb»!  556. 

in  BeHin  2M    35(t~36I; 

in  Bern  .14 

in  der  iJvtiweix  90~S1. 

in  Miinclien   292-  29ft 

in  Pari»  iSe- 237. 

in  StuttKan    *W7. 

Spiele,  vkL  Jugendspiele. 

—  der  AInninen,  E^ials  des  Hiai- 
Bters  Ton  üosslei  betreHs  der 
»elbon  5Ü6— 557. 

—  dar  .Si'huljuf.'etid  in  Enrluid 
49»— 502. 

—  der  Reltoneii  258    367. 

—  <^inpiRehe  6S4. 

—  Wert  denelbea  257-961. 
Spielplätze  für  die  Juj^end  in  St'hatt- 

land  K'S. 

—  fiir  Kinder  an  Kurorten  477-478. 
!Spit«l,   »,   Krttnkeailmua. 

Sport,  vgl.  körperliche  Übun^D. 

—  566—567. 

—  Alexander  DuniAH  über  deii- 
•elbou  41H-414. 

Spnichgflti reiben,  vgl.  Slotteni. 

—  von  Kindern  13^—184. 
Spui'knänfe.  Wdeckte  in  der  Schul« 

gticcndicS^erbrdlanfrdcrTtibprka' 
lo»«dui\'liSlDl)i?nt1iii|irn21.*l— 2H 

—  rürSfibiileri  ;V.>0~S22.  Wft— 546. 
Stnilikdimien.  «yL  Ferienkulonieo. 

—  044-546. 

Staab  in  Sdinlen  363. 
Steilscbrift  73—74. 

—  EiufOhrunv  derselben  in  baye- 
n«'he  .Schulen  i8. 

—  im  Millci8ltBr74— 75.  3M— 400l 

—  «nler  H.Iirii^'>.lirift?    315—38«. 
Vortnumi  fiir  die^^lbo  GP2. 

—  iiur  Vurtoiilijiiiiig  derttiben  987 
—401. 

Slt^rbeatk-ilerKinderinPreubenSi. 
Sterblichkeit    der   Kinder    in   Eng- 
land üäG. 

—  der  ^'olksecLullehr«r  in  Bayern 
Ö4H    4-J» 

Stiftung  für  arm«  SobuUdnder  tu 
GSrlilJ!  ^98. 

—  für  .Soliul^ji  lici  der  Jabilaatn«* 
fcici-  de*  KiiitiT-  von   Ürterrcicb 

ati— 37. 

Stottcm,  \y\.  Sprscligclim^bcn. 
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StoUervde  Kioder,  UeilaMtalteo  13r 
dJeaelben  iu  Bufiland  490. 

Verfügung   der  Kgl.   B«gi«- 

niDc  ^u  DÜBtoldurr,  bolrawMl 
HdUuRtL-  fiir  dirMllM«  l}87— S88. 

—  —  HeitkuTHUN  fBr  dieaalben  in 
Elberfeld  2U>-'251. 

—  —  in  Hamburg;,  Verein  rxtr 
BeQuna  denelb«n  &6A. 

SabUnatdlinpr«  kein  geeifroet«« 
DeaiDfflktionsroitlel  für  Scltulen 
98—9-1. 

SvbMilion,  Vjil.  Scliulbüik«, 

—  «ini»  Ai-beitMcfaulrRumi'i  der 
Zürcher  Müdchcpickundnrschulc 
22S— 230. 

—  im  Bcrliaer  UyjcieutMauMraia 
10—11. 


Xal»Bkr»uch«n,  vgl.  Kauclien. 

—  der  ScVäkr  240. 

—  BiDäufB  desselben  aafdi«  goutige 
Bvfabigung  der  Schüler  dl. 

T»bak,  tiKlHcäic  Verpiftung  eine« 
Sobüittm  durch  dtinselben  416-419. 

Tabak  muclicn.  Virrboi  demelbeii 
(iir  Kiudtrr  iu  ('uuiiecticut  &63. 

Tkfelu,  1.  ScIiicrerUfoln. 

—  ».  WaudtaJ«la. 
Tag«tihelle.  vgl.  Beleucbtung. 

^  im  üyiiiDiuiuin  und  Rea1g5innH- 
■ium  zu  Rostoob  574—581. 

-~  in  der  Bostooker  Kriadrich- 
rntnx-Knabensohnle  561— &S6. 

—  iu  di'r  Rcratook»r  Friedriah- 
i>&ni  Blödohonichute  nSfi— 589. 

—  in  Bortoolter  Scbalea  571—591. 
TaBchenfläar^hckea  flir  Uustendu  von 

Detlwe'iler  33^. 
Tiitcb«iiluch,    hygienisch    nchtif;er 

<l«hra,uoh  deMClbeo  3-23—3X13. 
Tkuliatuiiiine     Kiuder,    kürjxirlichc 

An&bilduiig    denelbcu   ^^— :tGO. 

iL  WOrttembeis  S38. 

TenuMnturragiitrJaniog     in     don 

Schulea  vun  Amiens  74—77. 

—  iu  don  'Si;hu]cti  von  Ba^non- 
.^ynai  1J4. 

TintenfäTi  inil  Rdui^ns« Vorrich- 
tung ßr  Stdldfedttm  36. 

Ti>cbt<:ncLuleu.  die  liiiheren  .Schwt^ 
deu»  in  hvgiL-nischer  B«ziebunK 
636 -660, 


Topognphie,  fajrgiwüKihe  der  Sudt 

ROMDjro  Gül. 
TrinkwuMr*,  vgl.  Ürann«». 

—  ftir  Sdinlcn  20»— 210. 

—  —  zur    Beurtuiluiig     da 
484—4». 

—  in  dar   Stutsoberreftbchnle 
T«me«v*r  111. 

Toberknlow  einenr  Schüleriu,  durek 
OhrringD  tibertrsgen  481- 

Tnniboriclit  de«  Prämunstr«L 
Gjmnwum»  in  äroitwardeüi  < 

Tnmon,  vgl.  Gymnastik 

—  r^.  koTpcrhcho  Aiubildoag. 

—  vgl.  OrdnungvöbuBgcB. 

—  vgl.  Schullumuu. 

—  vgl.  Welturneu. 

—  der  MSdchcD  iu  U&tnburg  iSß. 
iu  ätockbcilm  3&1. 

~  der  VoIhsscliflleriaDe»  in  DÜne!- 

dorf  493. 
~  Dispenntioo  dsr  Sdudkiader  n 

Badapcrt  von  dcnudbea  668. 

—  Einwirlning  doa>eIbea  suf  des 
Körper  413. 

—  freiwiUigoa  der  Svhälw  des  Falk* 
RealgTluouiumt  fu  Berlin  4447. 

—  im  FreieD  aacb  lur  WintaroMt 
«H— G07. 

—  io  den  Piimaradmlen  Benu  M. 

—  in  der  Sdiule  und  militbücbM 
Tumun  G6fi— 667. 

~  in  Schulvn  134. 
Tamfahrt«!!,  k.  AusHugv 
Tnmfut,  viartM  d<>s  KartallvattaD- 

du«    ajtadeadwlmr     Tumrcrtia« 

491-492. 
Tnmhalle  der  Staataot: 

in  Ttmtnir  110. 
TnrnbaUen  383—381. 
Tumkursua  für  Vollu»ohullobr«r  i« 

DütMldorf  97. 
TuruLohr«rbitdungMa«Ult  iu  Berlin, 

D«tuch    KaiMr    Willtclin*  II.   in 

duMibcB  42e-m. 

KuM  ia  dnwlbm  189. 

Turnlelirer,  Kam  für  diuelbta 
über  QMuudfaciUpflcgi:  und  erat« 
Hiire  bei  Unnik-n  ii<»-680 

TumlDkrvrinnflupriifung 

<t>14fi-146. 

Tumlelirervcreia.    XU.   Jahr 
ummlung   dea  Nordalbli 
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Tnrnwlr,  i.  Turnhullfln. 
TumuntetTipht,     Eicftihniog     dw 

obÜgdton  in  dio  ötlcrreirhiäohen 

Gymnasien  ?84— ÜSß. 

—  EmFiihriing  doe»elhen  üi  di« 
öskireichiac-ben  Mittolecbnton 
339-iMO,  343-3«. 

~  HsbuDg  il«Httclb«ii   iu  Preubeii 

543-5«. 
~  in    den    Schulen    vou    Bueno»- 

Äyrea  154. 

—  in  der  Schule  ISS-iaS. 

—  obligatoriacber  in  doD  hollSndi- 
^chcri  Volksschulen  4&2. 

—  voo  PrinEoD  300. 

Tu  m  Ten- i  01^  ichwoUcr  Lehrer, 
äüuLtnuntentiitxanp  dcnelhen  SS. 

Turnvert^inijpiHK  ßer!in«r  Leihrcr, 
JabrtNbericht  denelben  61&-6]fi. 

TjThuE,  übertra£ong  deraelbeii 
darch  Kleider  M. 

|j Irf-rhiir Jung  der  Oyinnnsia»ten  in 
ÖWnrrfiich  3iW~3H9. 

—  ein  Fall  dnvtin  411»— 111, 

—  in  Eu^and  25(),  317—318. 

—  in  Frankreich  293—294. 

—  in  Kablud  618. 

—  ja  Ungarn  228— 2!«>, 

—  achwscbbegitbter  Schüler  durch 
das  i^lricbzeitijfe  Erlernen  zweier 
Sprachen  549. 

IJbcrbnrdnng'rfrftgp,    die    in  Fr&uk- 

reich  157-17]. 
Ubun^,    EiDflufs  deraclboD  auf  gei- 

«tiji<J  VorgSnirc  hei  Schülern  244- 
..245. 
Übutixvu,  militäriaoh«  in  den  runi- 

ichou  G.vmuaaien   und   Ptogjm- 

Da>i«D  3^1. 
üntcrricbtsantanff,     die     KMignct« 

Stande  fiir  donscibcn  2SS— 299. 
UntcrncbUbefrciiing     auf     Gnind 

SrEtlichcr  y.vnicaitsm  411. 
OnteTrichlsinfltitut,  freie«  in  Madrid 

ei6-«i7. 

Unterricht,  angctcillcr.  Grund«  fiir 
Mino  Einruhning  2S— 2fi. 

—  —  in  Hcn  Präger  Gjmnasien 
173-160. 

—  —  Verhnndbnjten  darUber  ira 
Verein  ,.T)i!nt8Ghe  Mittelschule" 
M  Prag  20—30. 


UntMricht,  unK^tailter,  Vsrliiind. 
Inng^n  durfihfr  im  Vcmn  dent 
scher  Xwl#    ?.a    Prag  19-  *9. 

—  —  Widerlegung;  d«r  Bedenken 
gegen  denfetbon  2€ — 29. 

Untcrsu^bung  roa  Scbnk'm,  Fe>t- 
«l^lluni  einer  ciabdUivlien  Me- 
thode doflir  4(^—403. 


VcibtaDxcpideni«  in  der  Uädchon- 

acbnic  in  Schwanhrim  428. 
Ventilation,  vgl.  Ltlftung. 

—  der  Sch«ilr«oni8  206—807 
VerbreiiiinnKitod  von  Kindern,  Stn- 

tiitik  deraelh«!»  239—240. 
Verein  für  Schüloraa>flüge  des  Bu- 
cknenter  reformierten  Gjmnaaiiun* 

—  „Kinderrn'iind"  in  Rudapt'Kt  H9. 

—  ungariti-her  ßr  tiyptinti  359. 
Vcigil'tunK  bei    einem   Schfilcrfeiil- 

estcn  40. 

—  eines  Schulen  durch  den  Biü 
einer  KreuxotW-r  610— R]l, 

—  von  Schulkindern  durch  PUae 
679. 

Verkrümm II ngon  dfr  WirhnUftule 
«.  Riiekgram-Mkrßmmunpin. 

Vemnm mluug,  XV.  de*  dentsähitn 
Vereins  für  üffentlicho  Ocüund- 
bt^itapflcgo  £u  Straf*burg  i.  B. 
242   486. 

—  VII.  dcB  preufsischen  Mediainal- 
Ije  Amte  UV  «rein  9  42&— 426. 

-  LXI.I.   deoUcber   Naturrorscber 

und  Är;iie  in  Heidelberg  186. 
Vorlriige,  schulhjificniüchc  in  Maij- 
debiii^g  424. 


Wachstum   d(.--<    KÖrjur»   und   der 
Organe  S49— 350. 

-  im  Aller  derSchuliiflicht  414— 
415. 

^V■ganfran  der  Schüler  413. 

—  Ton  Primäntchülem  in  B< 
Wandtafeln  IÜ-11. 
Waf^ierteilungeo    d«    alten    Bobm 

6&2 
Wo1(aehli(t(chuhUiii(en,    vgl     SIb- 
lialiuori- 


in  Bern  54. 
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WsttachlittsctuihlaureD  für  Schüler 

höherer  Schulen  in  Hamburg  M- 
—  für  Schulkinder  in  Attona  94, 
Wetturnen,  intematjonales  in  Paris 

96. 
Wohnnn^BverhältniBse  der  Schüler 

des   Crid-Somlyöer  kaUioliichen 

Obei^ffymnasiainB  6M. 

Zähne,  Schiefstellung  derselben  im 
Oberkiefer  infolge  von  Nasen- 
krankheiteu  521—522. 

Zahnpflege  der  Schüler  602—604. 


Zeichenpulte  im  Berliner  Hygiene- 
museum  10. 

ZeichentiBch  von  Stndnitachka  595. 

Zeugnisse,  ärztliche  für  Schulen  in 
England  291. 

Zimmerboot  354. 

Züchtigung  der  Schulkinder.  Ver- 
^gnng  oer  KroisregiemDg  Unter- 
fnuiken  in  betreff  aerselben  150, 

Züchtigongsrecht,  Handhftbong  des- 
selben seitens  der  Lehrer  362. 
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realaohole  zu  Teroesrfcr  110— 
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